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Zoana Mela. 

Ein Beitr*|p wm Qwebiebto d«r Erdknnds ia il«a entau DecenidM daa XTL Jdirhtuiltite. 

Von Fnai 1f teter. 

Das bekannte Kompendium soliolatitisclicr Gclclirsarnkint „Margnrita 

Sbiioeophtca" von dem Karthäuserprior ürcgor Keiscli enthält iu der 
tivAbiirger Ansgtibe von 1515 eine Weltkarte in Holzsehnitt mit der Überselirift: 
„Typus universalis terre iuxta modernorum distinctionem et exteiiaionem uim- regna 
et proviucias.'^ Trotz der zieniticli derben Zeichnung hat diese Karte bedeutenden 
luBtorisehen Wert, vor allem \\ x -^>-n ihrer Darstellung der neuen Welt. ') Amerika 
erseheint als ein zu.sammenhängender Kontinent von betittehtlieher Breiten- 
ausdehnuug, <K'r im Nnrdi n In^ zum 75., im Süden bis zum 50. Grad reicht. 
Deutlich lassen sieh zwei ungleiche Hüllten, die durch eine schmale Brücke mit 
einander verbunden sind, unterscheiden: eine <^'i-ol.W' südliche und eine kleinere 
nördliche Laudmasse. Diesor Doppclkontinent ist l)is unmittelbar an den Hnkcn 
Rand der Karte hinautigcrUckt^ so dass die wesdiche Erstreckung desselben 
ganz, unbestammt bleibt. Am reehten KarCenrande aber findet sich M. Folo's Insel 
Zipungri, gegenüber die Ostkttate von Asien mit den Legenden „Mangi provineia^^ 
„Catliayo" etc. 

Wir dürfen vermuten, das« vnserem Weltbilde eine Harinkarte zugrunde 
liege. Darauf ili-uten schon die Wiiulnamt ii Mafristralis, PüiieiiM, Libeeeius ete., 
htUi die bekannten Benennungen der italienischen Windrose in lateinischem 
Getrande. Die Vertauselinng von „Libeeeius" und ,,Seroccus/' welche Namen 

anstatt an den oberen, an den unteren Kartonrand gehörten, mit „Magistralis'' 
und „Greene,*' welche am oberen Rande stehen sollten, erklärt sich daraus, das» 
die Vorlage, wie fast alle Marinkarten jener Zeit, mit dem Süden nach oben 



Bild der neuen Welt zeip-t aitf unserer Karte Avesentlich dieselben Züge, wie auf 
der Karte in J. Stobnieza» „Int*tructio in Ptholemei Cosmographium" (Cracoviae 
1512), sowie anf der „Tabula terrae novae'' in der Straßburger Ausgabe des 
Ptolomaous von 151.1.-) Uiii^. r.' Zeicluiung geht alsi> mittelbar oder unmittelbar 
auf Jene portugiesische Originalkarte zurUek, welche man mit Recht dem Amerigo 
Vespned snsehreibt*) 

D- r Autor des Weltbildes in der Margarita ji b i! o so j)li i e a von 
1515 hat sich nicht genannt. Doch ist es melur als wahrscheinlich, dass dasselbe 
ans der Hand des lothringischen Kosmograpb cn Martin Hylacomylns 
f^^' a Id seemüller) stammt, desselben Mannes, der bekanntlich 1507 zuerst 
(ür den neuen atlantischen Kontinent den Natnen Amerika in Vorschlag gebracht 
hat. Von Uylacomylus rühren erwicseueruiaüeu die Rai'ten in der eben erwälmten 



< I Wir geben auf Soitc 2 ciu ffonaucK Facjtiniilc ile» atlhaüachea TeUoc diMV Ksitc nach 
dem Eseraplare der Hof- uud Htaatttbililiitthek in München, Ein zwdtcä KsAmplar Wsitat die 
k. Hof1>ibliotli<'k iu Wion (vcrff). H. Ha rri 8S e. Hibliothcca Americana Vctw»tis«n>a «tc. Addition», 
Paris 1872, p. 60). — Der Ksrte ist anf der RQclueite «n aiufiUirUclier Text „Nots teire deecriptio« 
beigedreokt, in welchem «bor ma drei ErdteHe «rwibnt werden und von der nenen Welt nidit 
die Xede bt 

• i Vorj^l. illxT die»i<i bflidtui Karten F. Wies er, Mat;allinenis-Stmßt: uud Auntral-Cuutiucut auf 
dvii Ololten den .loli. Srhriucr, I1^l^^^.^k l>si, |.. 10 tV. Kiii treues Facsimile der «Tabols terre 
imva«''* (indet sich in F. A. «It- V u r it )i age u, .Souveli«-» ivi rlu rrlif« etc. 

O. l'iMclicl, (tf-Hfh. ,1. F.rdkiuidc. 2. Aufl. voti s. Miliicheu 1877, p. 2<)() u, 

H. Uugc, Gt-Kcli. d. /eitaluir'« der fint<i«rkungeu (in W. Oui-kenN AUg. Geichiclite iu Einsei- 
dai«t«lliui(;eu) i>. XV», und H. \. Scbnmscbor, FMnw Hsr^ d«r OeicUcbtaacbreiber des Welt- 
meeres, New.Yor1< 187!», p. 143. 

KmtUrr't ZMtOiri/l. V. ßd. | 
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Straliburger Ausgabe des Ptolemaeus von 1513 her. ') Die Weltkarte in deraelbett*) 
fllluf (It u Tifrl : .Orbis fypiis universalis iuxta liyfb'ographonun traHitionem,' 
der iiuttallend an den unserer Karte erinnert. Auch in der Zeicluiunfj^, sowie in 
den Legenden hemeht swiaehen den beiden Weltbildern eine unvi rkeunbare 
Über»iiistimmnng, — dtp neue Welt abgerechnet, Ihv.ii^IIcIi wpK^Ihm- ati»>r die 
bereits beHihrte ^Tabula terrae uuvae'^ die notwendige Ergänzung bildet. — 
Marlin Hylaeomylas Iiat »oeli sonst BeitrMge eur Marirarita philosophiea des 
rii-PLinr II -isch geliefert, yy'w d- n Tnustat Architecturo Pt Pfrsjjective Rudimesfa 
iu der iStralibarger Ausgabe von ld06 und in den folgenden. Er stand über- 
haupt mit dem verteiger dieser Ausgaben der Marganto pliilosopliioa Johann 
Grttniuger in Straüburg, der auch mehrere selbständige Werke des lothringischen 
Geographen gedruckt hat, in engen Beziehungen.™) Es darf natürlich nicht als 
Gegenargument gegen die Autorschaft des M. Hylacoraylaa angeftlhrt werden, 
dass der neue Kontinent auf unserer Weltkarte nicht den von ihm vorgeschlagenen 
Kamen ^Amerika" trägt^ denn CS fehlt dieser aueh auf den Karten des Ptole- 
maeus von 1613.*^ — 

Die neue Welt auf der Karte der Margarita philosophica zeigt trotz der 
^Toßon 1 bereinstimmung mit der Tabula terrae novae von IfA'-l doch mehrere 
selbständige EigentUmlichkeiteu. äo erscheint dieselbe dort — unter \\ ahruug 
der FormähnliebKeit — viel weiter gegen die Pole ausgedehnt Wfthrend weiter « 
der südliche Teil des amerikanischen Kontinentes auf der Karte von 1513 
•Terra incognita' genannt ist^ heißt er auf der von 1515 „Paria scu Prisilia.* 
Die Bezeichnung ^Brasilien* ftlr die «tOTra de saneta Cruz' des P. AIt. .Catral 
ist seit dem J. 1504 nachweisbar.*) Der Name Paria wurde zuerst von Christ, 
rohirabus auf seiner 8. Heise erkundet, und schon früh machte sich die Ansicht 
geltend, dass die damals und unmittelbar darauf von spanischen und portugiesischen 
Kapitänen im Südwesten des atlantischen Ooean entdeckten Gestade mit dem 
von Columbus gefundenen X^nde Paria aasarameDbiengen und einem großen 
B^estlande angehörten. 

Der nördliche Teil der neuen Welt, der auf der Karte des Ptolemaeus 
von 1513 keinen eigenen Namen ftilirt. trägt auf der Karte der Margarita philo- 
sophica von 151Ö die seltsame Bezeichnung: 

ZOANA HELA. 

Was bedeutet dieses Rätselwort und woher hat M. Hybieoinylus diesen 
Kam«'!! i'iitli'lmt? 

Man ist in der That vprancht, dieses .,Zoana mela- als .'ine willklirliohe 
Bereicherung der Karteunoiuenklatur, als ein reine» Fhantasiegebilde aufzufassen, 
wie das z. B. H. A. Schumacher in seinem gehaltvollen Buche ttber Petrus 
^lartyr thut. *) Allein bin sorgfältiger Vei-frleiehunf^ der damaligen Heisebmchte 
stoßen wir bald aui die Quelle, aus der unser Kartograph geschöpft hat. 

Wenn wir zunKchst die in Deatsehland gedmekten Entdeolcungsberichte 
durchbliittiTii , findet sich wirklich der Ausdruck .Zoanna mela" in dem zu 
Nürnberg 1508 erschienenen Buche von JobstBuehamer: ^Newe vnbekantte 
landte Und ein newe Wddte in Kurts verganger zeythe erfanden." Dort lesen 



* P'Av. /ac) „ICsidn Ilylaeomyli», Wsltsemüller, Mt «vmgM «t um eoUaboratsois.* 

r;iri-, isi;7, i>. i4l rt. 

' Kino veridHincte AbbildmiK diM«r Wdtkatt« ODtUat S. Bngo, Ovsdi. 4. Zsitsitan der 

Verf;l. D'Aveaac t'uilf.'iii luc<>. 

*) D'Avesftc c p. Iü4) bumerkt aogar: „Ainai WaltaemiÜler, qai avait «n 1507 proposi 
de d<niB«r an noveaa monde le nom da pr^tendu dicouvrear Amalie, arait ult£ri«ureiiieDt neonnn 
ma emnr, «t eonrigA m. 151S, 9inm plus t&t, aoo appr<6eUti«ii pfsmürol n iMt trop Uwd.* — 

*) Anf der Abnia terrae novae eratredct steh Amerika aar vom 35. Orad h. Hr. bin miin 
56. n. Br. 

•) Cf. A. P. Tide: l>e vestijriiiir <!er PortujfCMcu iu lutlie 1490 — 15(Mi, i» »tcr /eititclirit't 
»De Gids» lH7f». Nr. H, ud.1 1' j . W 1 1 s .• r 1. i . p. ;t3 f. 

'> 8. u. iu Petrus Martyr, üceau, Dcc. L Iii». 6. 
■) L «; p. IBS. 

1» 
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wir im 85. und 86. Kapitel, in denen von der ernten Beiae des Cbmt CoIoidIkib 
die Rede ist, lUgendea Passus: 

, — — — — do sahen sie lande vnd funden sechs Inseln, vnther welchen 
warn zwo, die warn einer ▼nttrhürtt-n grosse, Vnd ist eine genant Spagnole, die 
ander«- /oannn mela. Da« SH. Capittel, von disen yetzgenieltcn p^ros^en 
swaycn liisclu, das i&l Zuanua iiiela, vnd Spagnola. Aigentlich kuutheu wir 
niclit wi;e;.siM), ob Zoanna Insel were, als wir aber daliin kamen in diu nuhe, 
▼ad scliii'f'tfn ilasell)st vrnbtpre an dpm Stramp, in dnm monat Noupinlx-i-, da.s 
ist in dein wintermonde, do horten wir in den allerdicksten weiden die Nacht- 
gaOen singen, Vnd funden xnmal sere grosse flflsse von süssem waßer, md vast 
gute vnd grosse gestalte oder poilhe. Als wir also der masscn schiefften an dem 
strame der jnseln Zoanua, uier dann acht hundert welisohe meylej Vnd funden 
keyn ende, nocli ein xaychen des endes, gedaehten wir, es were vestes lande.* — 

Das Buch Buchamcrs ist bekanntlich nur eine Übersetzung der berühmten 
Sammlung von Entdeckungsberichten des Fran9. da Mostalboddo „Paesi 
novaniente retrovati etc.," welche zu Vicenza im J. 1507 erschien. 
Bnebamer hat die Stelle Uber Zoanna mela getreu aas seiner Vorlage lieirttber- 
genommcn. Hier lautet Bie folo;enderma0en: 

, — — uetero terra, et discoprirnu vj isole tlo tle le4uale de grandeza 

inaudita: una chiama spagnola, laltra la aoanna mela.') — Doe grandissime 
Isole emii Ii soi noine cap. ^('y. Zoanna non hebero boneerto che lafusse isola. 
Ma zonti ciie toro ala zoanna scorendo quella per costa, äentirono euntare dal 
mese iie Konembre fra densissimi boseiii nisignou etc.* 

Kapitel H4- 11'^ rler .Paesi novamente retrovati," welche das vierte Buch 
dieser Sammlung bilden, sind aber wieder nur eine Reproduktion der Flugschrift 
^Libretto de tntta la Navigation'* ete., Venesia 1504, und diese Uetet 
in Kapitel 2 und 3 die betreffende Stelle w4)rt]ieit gleiehlautend mit der Leseart 
der Pae^ nov. retrov. 

Aneh das „Libretto* ist keine primilre Quelle, sondern nur ein Auszug aus 
der ersten oceanischcn Dekade des Petrus Martyr TOtt Anghiera,') Im 
ersten Buche derselben ündet ^i<>l) tollende Formulierung, welche allen bisher 
besprochenen l^edaktioneu zugruntle liegt: 

^Patefecit navigatione hae prima sex tantum insulas, atqne ex iis duas 
inauditne mag-nitndinis : quarum alteram Hispaniolam, Joannam alter am 
vocitavit: sed Joannam esse iusulaiii non pro certo habuit etc."*) 

Aus den angeführten Textstellen erhellt unmittelbar, dass unter „Znann 
rnt niolits andires zu verrstehen ist, als die In^el Ciilia, welelie Clirist. 
Coluiabus dem spanischen Infanten Don Juan zu Ehren Juana nannte.^) Der 
große Entdecker sehreibt darfiber selbst in seinem Briefe vom 16. Febraar 14^: 

„ — — — yu falle muy minhas islas pobladas eongente sin nüniero. y dellas 
todas he tomado poaoaion por sus Altesas con pregos y bandera Real eutendida, 
y no me fiie eontradieho. A la primmi que yo faUö puse nombre San Salvador, 
d conraemoracion de su Alta Magestad, el cual muravillosameute todo esto ha 
dado: las indios la Uaman Guanahani. A la segunda puse iiombre la isla de 
Santa Maria de Concepcion: ä la tercera Ferdinandina: ä la cuaiiA la Isabela: 
& la Quinta isla Juana, d asd d cada una nombre nuovo. Cuando yo llegu^ 
A In Juana segui la costa della d ponieiite, y la falli tan grande que pens4 
que seria tierra firme la jirovincia de Oatayo etc."*) 

M Nach ili r SlIuciIiw ciiMä ^Zuaua inela" (uni nur r i ii c m >j, aut" iioseror Karle tax »chliefleu, 
ili nti' M. Hyl;ui>iiiyluf< oIhat dcu italieiiiMlicn Toxi \i>r sich ;^'ohAbt halMu. Ads Kai>itol !(>.'"» iiud 
UH) der „Pai'«! uovaiiiciitc rutnivati'* scliciiu er auili bciiu' Keinituif* von «lern FcHtlautl« „l'arln* 
gwcli(>pft z» haben. 

''f Ich hnhe da.« eiozigo bis jetzt bekannte Exemplar de« „Libretto," itm «ich aof der Biblio- 
t«ca Marciana in Venedi|; betiudet, genan mit der Vicentlner Raecotta koUatioiiiect 

') Verj^l. J. Mornlli, Ivetten nurlatlm» di Christ Colombo. Bimmm 1810. p. 48 C (In den 
Operette I., p. >>H() (T), und H. A. Sehnmaeher, L o. p. 5 £ — 

^1 I'etri MartyriK ab Aiifrleria ot& da nbne Oeeanicie «t Orbo novo deeadee trea ete. 
H.nwlcr AuHpabu von l.'VW. f. 1 b. 

i Cf. A. V. HMi,iK..l/lt. Ki itiM lu; t'iitonndmBgea etc. IL, p. itin, 141, und O. Peeehel, 
Gesell, d. Zeitalusr» der Kutdvckuugeii p. '4iJÜ. 

•) IMmot Brief irnrde bmIi dem Im Boal^AidiiT« m Simamni befindliehen Originale pablteiMt. 



Digitized by Google 



Zmuui Hds. 



5 



Der entte Teil der rätselhaften BezeicliDUUir ,Zuaua mela* ist damit 
erklärt: ,Zoana" ist nur die venezianische Form für „Juana* oder 
Johanna. 

Nocli bleibt aber der zweite Teil zu deuten: was heilit „mela*? 

Wie mau üieht, kommt dieser Ausdruck weder in dem Briefe des (ühr. 
Colnmbtts, noch in den l)< kadt*n des Petru» Martyr vor. Er taucht zuer»t im 
«Libretto de tutta la Navi^ratioir- auf, und zwar findet er sich durt im Texte 
nur ein cinzigesmal, nämlich am vSchlusse des zw^eiten Kapitels, und ebenso in 
den «Paeii novamente retrovati,*' die, wie erwälmt, mit dem Libretto wVrdieh 
ubereinstimmen, mir am Schlüsse des Kapitels 85. ') Im weiteren Verlaufe der 
Erzählung wird das Land, dessen luselnator dem Entdecker so fraglich erschien 
immer nur «Zoanna* genannt.*) 

Man uuK'hte vielleicht verniutr-n, dass ^uiebi- ein Druckfelder iVir „insula"' 
sei; allein dieses Wort passt nicht in den logischen Zusamiueuhang <ier ätello. 
Fassen wir aber den Wordaut der OriginaUBedaktien bei Petrus Hartyr: 
.Joannam alteram vocitavit, sed Joannam esso insulam non pn^ certo habriet/ 
genau ins Aufje, so scheint uns des Rätsels Lösung aus dem W^örtchen seil 
zu winken. Musste nicht die italienische Übersetzung dieser Stelle ur!*prilnglieh 
gelautet haben: ,1' altra la zoanna, ma la zoanna mm habi io h< n eerto 
ehe la fussc' isola?" IidVtlffe einer nngescbiekten Kapitel-Einteilung in dem 
früher zusaiumcnhängenden Texte wurde dann das verlesene .mela" als Eigen- 
name aufgefasst und zu dem voraogehenden «Zoanna" geschlagen. 

ünfcre Vermutunp: ■vvinl iii sdir willkoniniener Wi-isi' bestätiget durch den 
Wortlaut einer Handschrift auf der Biblioteca Muntduale zu Ferrara, welche die itu- 
lieniaehe Bearbeitung der ersten Dekade des Petma Martyr in einer ttrsprUnglioheren 
Redaktion entliitlt, als das T^ibretto. Hier zeif^t der Text in der Tbnt noch keine 
Kapitel-Einteilung, Mud die inkriminierte Stelle präsentiert sich da folgend ermaiksn: 

,Et in qnesta prima navigafione scopentono sei insule sola de delle qnali 
de grandecia inaudita, una chiamo la S|ta|j:iu)la, 1' ultra la Zoanna. Ma la 
Zoanna non ebbe bon certo che la fussi insola."*) 

Der wunderliche Käme «Zoanna mela" verdankt also einem Lesefehler in 
Verbindung mit der im Libretto wülkttriich durehgefllbrten Kapitel-Einteilung 
seinen Ursprung. 

Die Verwendung dieser Bezeichnung für das Festland auf der Karte der 
Margarita philosophica von 1515 entspncht den Vurstellungon des Christ. Columbus 
Uber den kontinentalen Charakter Cuba's.^) Antiquiert ist diese Darstellung 

von M. F. ilc X ,-i \ iu' !• !■ t c, C'oloei-idii flc lu» viaji s y Ui s mlu imii iitts etc. 'i' E«l.. Mailrül l><ir>8, 
I.. p. JU'l ff-, tiud iiiudi ditm «»inzigi^n uorh erlialU'Uoa K)i.fiu(>lHrc des n\u:n I)nieki >, iI.hs in tier 
BiblioteeA Anibro»iaii.a zu Mail;in<l aufbewahrt winl, in G. DRÜlis, liihliotecA llara, Vol. XVI., 
^Letterc Autoj^afc di Chri»L Colombo, naoTSmente ■tampste." Milsno ISSä — Über die venchi»- 
Aeuen AiutK»beu der C»lainI>ii«>Biiefe veigL B. Harris >«, Bibliothsca Amsricsn Tetostisilms. 
Mew-York 1866. 

t> Aiilciri!«ni britig«n beido WaHc« d«n volYmi Nstitsa nZosnna nisla* auch In dem Register, 

-I Tu <lc r lateiniuche» Hrnrln ituii^' r[f< Paosi uov. retrov., weli-lic der MnilÄmler MKnell 
.\ 1 r Ii. M .1 il r i l' II n II u uiitor ilfm 'I'itt 1 , 1 Ii iirrariiiui PortugallciiHinm" ett". (Mcdiolaiii 1:V)8^ p"Wi- 
citTt«', i-t iIi'V '/Ai>:it7. _in('I;i" ;inrh au i'in''ii Strllc ^^ i'^^j^i Iji'-.-cii ; it -rhrrilit l iutHi U; „i*ii«que 

iioniiuu iuiliüil. alteraiti ispauaiu, j uauii a ni alteram iiuiirupavit.'* Jtn.Hnelbe i.tt auch der Fall im 
^Novus Orbid" vou S. GryiiaeiiK (RaHileao l.'):V2), der eiufach die Kedaetion de» A. Madriguano 
■ cproduciert. Wetiii Fr. KuitKtmSUU (n*l><^ Kntdnckun); Aiiierika«'* — MonomeittA ^<aecll1aria der 
Mnuchoser Akademie d. W. 1859 — p. 131) bemerkt, im Itinerarinm PoftOgsUi-UKinm und bei 
& Qtyntuuu isi der Noma «Zosiia mela' bereits dnrcb einen anderen «Mist» so beruht das nach 
dem oben Oemigten auf einer ralffverstindlichen AafKmnng'. 

■'') Dak Ferrare^er Manu-skript enthftU uebüt dem Autztifre auM der ernten Dekade den PetriiK 
Martyr noch den Brief de» Anier. Vespucd .in Lorensto di P, Fracedi Medici flb«r weine dritte Keine, 
weiter die .Icttera rari^wima" den Christ, ! '.iliuiilins lilirr ^oiti«' viorf<> Kxjii ilitii .11, nnd ili^i \W\f( 
doa Hier. Vianelto über eine NpKterc BeiKe de» A. Vei«pucci. l)ie Uaud^tdirift wurde von Gin*. 
Ferra rn publidert in der ..Scelu dl cofioaitA Isttwaila,* IHtp. 144 (Bokfn* 1876) ; MillS Edition 
int frvilieh eine völlig unluriti«cbe. 

*) In der Publikation Ton Gius. Ferrari, welche unter dem Titel ,.KelaJ!i«>ne dell« scioperte 
fstte da C. Coiombo« Ä, Vespnoel e d« attri dal 1492—1006" erschien, steht die citierte Stelle p. 24. 

*) Vergt darflijer n. a. A, v. Hnmboldt, kritische UiiteTaiiidnnigm II., p. 4TO £ nnd 
O. Pesch el, Geüch. d. Zeitalter» d. Entdeckungen p. 205. — Auf der Weltkarte von Rnysch in 
der rihniecbea Aufgabe des Ptolcmaeaa vod 150ä repriaeaticrt Cuba das Fc»tlaud, und nnr Spsgnola 
ist «Is Insel ^sgü^sgen. 
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insoferne, als aof derselben Karte Cuba neben diesem Festlaade «b Insel etn- 

g> /.eiclint t I r^^(•llclnt, freilich unter dem Namen Isahdla, ebenao wie auf der 
Tabula terrae uovae von 1513.') — 

Der inisyerstAndliehe Ausamek Zoana mela hat glftcklioherweise in der 

Kai*tographic des XVI. Jahrhunderts nicht viel weiteres Unheil angericiilet. Die 
Weltkarte von lölö wurde noch in einigen späteren Ausgaben der Marj^nrita 
philosuphica reproduciert^ 2. B. in der von dem geleiirten iranzüsischou Kosniu- 
graphen Or. Finaeus besoi^n Ausgabe, Basel 1535. >) Eine kolorierte linnd- 
Bchriftliche Kopie unserer Karte findet sich in einem Kollektionen-Buche dos 
Nürnberger Kosmographen Job. Schöner, im Besitae der k. Hof-ßibliothek in 
Wien.') Schöner Wk'icht nur in der Orthographie einzelner Namen von seiner 
Vorlage ab; die fUlschliche Bezeiclitniiig beider großen Antillen-Inseln mit 
demselben Namen „Isabella'^ auf der Karte von 1515 hat er daliin berichtiget, 
dass er die ttetliebe ,Spagnola* benante. Der nArdU^e Teil des amerikaniscnen 
Festlandes heißt aiu.-li oei ihm „Zoana mela.**) Auf seinem Glril)us vnn 1.520 
aber nannte Schöner dieses Festland «Terra de Cuba."*^) Dieselbe Bezeich- 
nung begegnet uns auch noch spftter auf der Weltkarte, welche Seh. Mttnster 
für die bekaniiic Sauimhin^ von Reiseberichten „Novns Orb!.-'' von S, (irvnaeus 
(Basel 1532) entwarf. So hartnäckig erhielt sieh der verhängnisvolle Irrtum des 
großen genuesischen Entdeckers in den Vorstellungen nachfolgender Geographen. 



Das prü historische curopiüschc l\nn und die Namen des jctssig^on. 

Von Dr. Laiii^kavel. 

Eine Umschau in den das nördliche Eismeer umgrenzenden Lämlern zeigt 
uns, wie eng die Existenz des Henseben in manchen Gegenden geknüpft ist 
'an di«'- de« Kon, sei r-s im wilden Zustande oder als eiin's TTadstirrcs. Von 
dem halbverdauteu Inhalt seines Magens an und den harten Knochen des Beines, 
dessen Poren unter der Lupe so klein und eng gestellt sind, dass seine Dich- 
tigkeit unil Festigkeit, gerade in dieser Anordnung der Knochenmasse begrün<let, 
durch mühsame Bearbeitung der Knochensplitter treffliche Bolzen, IMeile und 
Nadeln schafft, sind alle Teile dieses cii'cumpolaren Tieres dem Menschen 
von größter Wichtigkeit. 

Wenn wir uns das Bild Knropas verpjegeinvärtigen, wie es uns aus der 
Tertiärzeit jüngst Ziegler (Ein geogr. Text nur gcolog. Karte der Erde) in 
semcui Atlas, und während der ElBseiten Habenieht itr Peterm. Mitth. 1^78, 
Tafel T) (vgl. I87n, Taf. .')) ;,'ehen, so werden uns die Veranlassiincren iiieht 
allein für die verschiedenen Abänderungen des jetzt iu der polaren un<l subpol.nren 
Zone verbreiteten Rens, sondern auch mr das allmähliche Verschwinden desselben 
aus den centralen Teilen Europas klarer vor die Augf^n treten. Die nachfolgenden 
Zeilen beabsichtigen, die weithin zerstreute neuere Literatur über die haupt- 
■ttehlidisten Fundorte des prlfbiat<maeben Ren, geordnet naeb den einzefnen 
Läikdem, suMmmMUtiutdlen, jedoeh mit fast völligem Aussehloss der allgemein 

Auf der oln>u beit|tr»i:|ienf!n K.-ut.- Sti>tiuic>'in'8 von ilngegeu Htolit der Name Isabella 

auf dem uimlliehcn KuDtinente, währciul Cuba unbeuaiuit bleibt. Dm Maine laabellB wurde iibrigsns 
von Clu*. Ci>luiiibuH einer der Hahania-Inaela gegeben. 

«) Cf. B. Harri«»«, Biblietheea Amedcana Vot p. 841. 

*) MiiMflsn. Cod. Vt. ason. 

*; T)«'-'^ ilii si' liMiiiUcbriftliclie K«rte wirklieb uiir eine K'ipii -r \Vi-ltk;trrr «Irr M.uv'^arita 
pbiloKophie.'i l.jlä ist, beweist n. n. <lie Eiiitnifruii};, wclebc ^idi nut ilir .im »«^ntlithcu Uauili' 

iintt r <liMii 'JO. (inid u. Hr. (imlct: „int« « tit (»9 iu iuiiiit -•«iDiii-." < iliii'' /.wr'tU ] entbÄlt die»« Nuti/. 
einen Hiuwfi« auf die (fednickti' Vorlajre; .lie lurr.lelit >iili wahrsdiciulich uur darauf, da«« der 
Wiiidnaiiie .PoiienN," welchen >Si-li<>iirr wegen K»nii)!ü;iii^'rl> im Innern dor KsirtO snbrachts, auf 
dem Oripnalc autterbatb der westlichen Kartenirreuze Ktebt. 

.l<di. SchVner bat auf iteinem flrUbeKten (iloliu.H vimi .1. lölfi d.iM nonlnmerikaui-i lie l-'eift' 
laod nPsria»" geu.-mnt, w«lcbso Nauen «r dann auf dem Globus vou IhÜQ nach dem sadamerikaniiwhen 
Rondnent verle^rte, & ivt nicht unwabnobeinlicb, dmu Schttner sn be{d«n Nameiulodeiungen durch 
die von ihm inswi»e1ien kennen jfclerutc und K»pit<rtn Weltkarte d^r Man^'.-irita phil().«o|ibii-a von 
151.5 vcranlajuit wurden int. V'erj^l. die Abbtldniigen bei F. W. Gbillauj; ^Ge»ch. d. Seefahrer» 
KittAr Miniiii lU-li.iiiii.- Nitniberg lK)i, und Fr. Wiet>cr: .Ma{;alhac:*-8traflo u. Auatni-Ooiitiiiait 
auf den Globen de« Job. buiiüucr," luuabruck Tafel I. und U. — 
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b<*kannten W-m-I-p -wA gröüeren Abhandlungen von Lyell, Gervais, Larteti 
l^Usson, Ue«r, Kutiuicytir, Bob. Hartmann, Braiidt| btruckinaDu u. a. 

Spanien. Frankreich. Helgien.*) 

In Spanien ist das Ren noch nicht nach wiesen worden; die quaternare 
Fauna vuu Gibraltai' besaß es nicht (Curresp. 1873, 75; TchUiatchef, Spanien, 
Algier, Tunis 21). 

In Frankreich lebt>' ilics TI<r in drr naeli iliiii liLiianiifini Periode, war 
ein Zeitgenosse des Ldwen und wurde wie das Wildpt'erd vou den Uohleofraazoseu 
gejagt (/eitsehr. Gesell. Erdk. I., 3G(); Areh. VII., 64. 135; Peschel, etirop. Stanten- 
kunde I., 86, Völkerkunde 39; Behni I., 465), Vom Ren wurden Reste gefunden 
bei Toulouse (Arch.' V., 366) und in den Knoehenbreeeien der Pyrenäen (Desor, 
Pfahlbatiten «Ins Neuenburger Sees 130: Arch. IV., 365). Die Angabe, aass es 
in diesenj Scheidegebirge noch im 14. Jahrhundert gelebt habe (Arch. II., 48, 126; 
Mittli. d. s Ver. filr Enik. in Le ipzig 1880, 5: Prtrrm. 1867, 202: Carus, Gesch. 
dei- Zuul., 182) beruht aut' uuriehtiger Interjuetutiou einer Stelle im Miroir 
(}u.stons III., (Zeitschr. Ethn. IL, 229). Renreste fanden sieh in der Caverne de 
Bize (Arch. IL, 117), in Holden der nürdlichen T);uipliin«'i', hrl Lyon (Aicli. V.. 3(11). 
Bei Solutre müssen den erhaltenen Resten zufolge sehr viele gelebt liaben (Areh. 
V., 363; Ausland 1873, 276); »pSrlicli sind sie in den alten Begräbnisstfttten im 
Perigord, in den llöld<-n von rhafTuud (Vicnn«'';, in der Ujiifr«g:"'iid vt)n Allee, 
bei Moni Dole, bei St Malu, im Mayenuc-Dcpartcmont, in der quateruären Fauna 
von Puis (Aroh. V., 365: 6. Versamml. d. dent Ges. f. Anthr. 1875, 66; 
Areh. IX., '121; V., 340). Gervais' Annahme, das» das Ren als Haustier 
mit nordi.schen Völkern (Luppen, Finnen) bis nach Südfrankreich gekommen 
sein möchte, ist schon deshalb unstatthaft, weil das ^ahme Reu nicht ohne den 
Hund gedacht werden kann, von einem Wikdithande dort und ans jener Zeit 
aber jede Spur fehlt. 

Über RenfundcXin Belgien berichten Zcitsehr. Ges. Krdk. L, 360; Areh. V., 
71; Vn.y 136; Xarier de Beul, Tige de la pierre. 

Großbritannien. 

Als diese Insel noch mit dem Festlande zusaramenhieug,]! wanderte durtliiu 
mit dem Moschusochsen, Mammut, Rhinoeeros tiohorhiikus, dem Löwen n. a. aueit 
das Ren (Arch. V., S^O; VII., 135). Man begegnet ihm in pleistoeUnf^n Ab- 
lagemngen h& Windyknoll, Tenby (Pembrokesbire), in der Ziegeierdc des 
Wileydiales hei Salisbury, in Hvhlen der €K)wer Halbinsel (Sodwales), bei 
Folkestone (Arch. XL. 121, 131: Behm I. 465; VI., 431; Ly.ll, AK.r d-^s 
Menschengesehlechts 115; Falooner, Palaeont. Memoirs IL, 525, 568, 411). lu 
Schottland, wo Elenreste seltner, aber doch hHufiger als die des Ren sind (Btttr. 
zur Kenntii. des russ. Reiches VI., 1883, 203), soll es noch bis zum 12. Jahr- 
hunderte sich erhalten haben (Arch. IL, 126; Peterm. 1867, 2< I2 : Znit.srh. (leoffr. 
III., 180). In England war es schon zur Römerzeit verschwunden \^Arch. IL, 374). 

Italien. 

Die Wege, welche das Ren nach dieser Ualbinsel eiuschlag (Aroh. Vll., 64; 
ZeKsehr. Ethn. IV., 100). mögen zum Teil wol dieselben gewesen sein wie die, 

auf welchen das Elen nach den neuen Forschungen Köppens dorthin gelangte. 
Sie würden amli d;is Vorkommen des Ren in der Knoehenbrcccie des Libanon 
erklären (Arch. VIL, 64; Behm IL, 240; Ausland 1872, 1075). 

S ch Av ei z. 

Aua der Scbweiis ist das Ren nach und « nach mit dem [Abnehmen des 
Eises versehwnnden; in den dortigen Plahlbauten, wohin sieh nieht aas Angst 

>) Die AbkHmmgeo illr dl« wiederholt citierien Zidtoebrifteu wind folgende >Curre^lpoll<lellxhUtt 
der aeutachen GcscHachaft Ar Anthropologie. ZeiUduiH der GeMUachaft für ^tfkunde. Archiv für 
Aatbropologie.^ij«/iffl,lgeoffranli. itahrsadL Peiermnm Mittheilangeii. Pettrmimn, Ergftnzunfabefte. 
iSntMfcr. Ar wiMMMehaftfieb« G^. JStMr. für l^kmAogM. 
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vor wilden Tiereu die Menschen flüchteten, „um bei Zahnwcli uiul (iieht 
Wdigesohiehte sn m»«1ien'^ (Scheffel), finden sieh keine Spuren mehr von ihm 
(Zeitschr. Ethn. IV, 100; Corresp. 1872, 31; 1^7 1, 70 : Z. ltschr. Geoj^r. FIT., 17G). 
Renreate banden sich im Kesslerloeh bei Thayingen (ächaü'hausen), in der Kuocben- 
Ugentätte von Pahren im Rena«. Oberlande, wo mit ihm und dem Mammut 
und Auerochs der Menech zusammen lebte, und li<>i ßenken im Kanton ZUrii Ii 
(Fraas in Deutsche Revue IV., 333; Arch. IV., 154; Heer, Urwelt der Schweiz 542 ; 
Ausland 186G, 1080), Ob die in den Höhlen von Saleve und Villeneuve am 
Genfer*See gefondenen Reste dem wilden uder gezähmten Tiere angehörten, 
darüber war man längere Zeit in Ungewissheit (Aicli, VI.. CA). Bildliehe Dar- 
stellungen aut Knochen und Gewoihstückcn erhielt man in ScliatihauKeu (^Zeitschr. 
Ges. Erd. I., 360; Ausland 1878, 75; Zeitschr, Ethno. VI., [771; Corresp. 187^ 93. 
Areb. VUI.» 128). 

Deutschland. BObmen. Polen. 

In Di utsohland i-rpralven die Unteröuehungen vdii Fr.ia^s liei Sehusscnried 
zwischen Friedncbshat'eu und Ulm, dass unter dem Turf im Gru»s sich Reste 
einer Kattmvehicht befinden mit Knochen des Ren und Fenersteingei'ätcn. 
Die armseligen, schwäbischen Vorahnen jagti ii dassdl'. ( Kjerulf, Eiszeit 2^ ; 
Kinkelin, Eiszeit 54; Areh. II., 33. Zeitsclir. Ethn. XV., [275J ). Ks gehört zur 
quaternüren Fauna des Dimauthales, Laugenbrunn bei .Sigmaringen (Arch. IX., 
85, 135); vom Jagdtiere stammen die Rwte in der Höhle llohlefels im schwabiselu-a 
Achtthalc, wo auch Knochen vom Bos mosrhatu'^ sich fanden (Ai\li. V., 132), 
au« seinen Knocheusplittern wurden liolzen, Nad.-ln verfertigt (a. a. O. 19()), 

in einer menschlichen Niederlassung aus der Kcii/.fit im Löss des Kheinthales 
bei Munzingen unweit FriMhurg (Anli. IT., HO) und auf dem LavalVlrlr I>ei 
Andernach unter der Bimsteinschicht neben Tnongefäüen (Bericht der Kidu. 
Zeitung in den Hamburger Kachrichten vom 31. 6. 188B; Ausland 1883, 783). 
In der Rituborbnliln am Schclmengraben (bayr. Oberpfalz) zeigen .sich nur 
wenige Rcnrcste (Arch. V., 335). Südlich von München taud man dessen Spuren 
in einer Torfbchicht fNoggerath, der Torf 19; Petermann Nr. 70, 62). Ob das 
Tier auch in den Pfahlbauten am Starnbnrger-See vorkommt, blieb unentscliieden 
im Arch. VIII., 27. Hauptjagdtier war es in Westfalen (Arch. IL, 114; Z(>itäclu-. 
Ethn. IV., [192]; Hosius, Beitr. js. Kenntn. der diluv. u. atlav. Bildungen der 
Ebene v«i Münster 25). Ob man sich unter Ciisars bos c«rvi fignra das Ren 
oder einen andern Geweihtntgpr zu denken habe, <larüber giengen die Ansichten 
von Cuviers bist, des sc. «at. 1., 216, 338 an sehr auseinander (Areh. II., 4M, 
114, 126; Peschel, europ. Staatenkunde I., si; Zeitschr. (ieogr III., 180; Nehring 
in lllustr. Zeitschr. f. Länder- u. Viilkerkundr 1^78, Nr. 6. u. 7). Die durch 
Alfr. Nehring« gründliche Forschungen bei Tliit;!»'. und Westeregelu aufg«'decktc 

7ttatemäre Fauna zeigt besonders in den tiefsten Etagen Reste dee Ren (Areh. 
X., 1; X., 361; Zeitschr. Etlui. XTV., |173)). Im DUntmer-See in Hanuftver 
wunlo ein Rengeweih gei'undeu, andere Reste oei Oschersleben (Zeitschr. Ethn. 
Xin., [62]; Vm., f2<)8|, 1284], (2a5|; IV., [252 1 : Zeitschr. Geogr. IIL, 180). 
In der Lind(-ntl,al.>r H.ildr bei Gera (Arch. IX., 158, Zeitschr. Ethn. IV., |127|). 
In Schleswig-Holstein traf man auf Renspuren im Bodkamper-Soe; man fand 
in der Kähe des Ellerbeeker Moorsehsdels bei Kiel das Stück einer Renstange 
(Corresp. 1873, 35; Arch. IL, 113; VII., 64: II udelmantt und Pansch, Moor- 
leichentunde 30). Die Renknochen der Mecklcaiburger Torfmoore sind älter als 
die in den dortigen Pfahlbauten, aber jünger als die Mammutknoeiien ent- 
haltenden Schichten (Arch. IL, 113; VII., 64; Zeitschr. Ethn. IL, 161, 162: 
V, [1011; IV., [276]). Östlich von hier fand man einzelne Skeh-tteil«- Ix-i 
Grt'ifswald, ein ll-un bei Cüalin (Zeitschr. Ethn. IV., [43J, [167J, |2(K)|i, aber 
nach tauet Auliimn^' Virchows nur einmal ein Skelet, dessen Tier .sieh als 
Zeitgenosse dt s Monsilien erwies (Arth. IX., 1.3.5; Scliriften der |ihy-.-iiknn. 
Ges. zu Königsberg 1^76. 9) in der Provinz Preußen. Alle Reste vom Reu in 
Hoktein, Meeklenbnrg, Pommern und Prenflen fanden sich bisher nur im Torf, 
Moor oder in Wiesenini r;,'. l]>ildnnfren (Arch. VIL, 64. Zeitschr. Ethn. VII., [87]). 
Im Spandauer Pfahlbau fehlt es (Zeitschr. Ettm. XIV., [381 J). 
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Über die Fmulo vom Kon in der Umgegend von Prag, in quaternären 
Bildungen im Pnnenska- und Scharka-Thal berichtet das ^ Ausland'^ 1882, 520, 
über die in der Schipka- und Vypostek-Höhle in Mähren Zeitsehr. Ethu, XIV., 
277 : !^■rliner Vos^ische Zeitung vom 10, 7. 1870; Arcb. XU,, 1-44; über dio 
bei Krakall Zeitsch. Ethn. V., 11)3. 

Im Zarreich Polen waren bis gegen das Kinli- der OOger Jahre sichere 
Beweise für daa Vorkommen des Ren nicht vorhanden (Pctcrm. 1H('>7. 202). er*t 
da« nächste Decennium lieferte »ie (Zeitachr, Ethu. VIII., ä8; Beiblatt zum 
Corresp. 1873, 37). 

Die asiafis(dje Heimat des Ren ist bisher nicht angefochten Morden, aber 
über die Zeit, wann es nach dem centralen Europa gelangte, sind die Meinungen 
sehr geteilt Naeh Arch. V., 343 z. B., erscheinen erst mit dem Zurttckweiehen 
der Gletscher Menscli und Ren ; nach v. lleuglin (Reise nach dem Polarmeer 
HL, 351) lebte schon zur Eiszeit Ren und Eisfuchs im mittleren Europa, damals 
wie jetst soll ihr Verbreitungsbezirk zusammengefallen sein. In der Renepoche, 
ao aieht Areh. 1., 32, linden sich Cervus elauhtis, C. pyrenaicu.s, Reh und Ken 
zusammen mit Gemse und Steinboi k, und die letzten drei deuten eine kjlltere 
Temperatur der Ebene und ein Vonüekcu der Gletscher an. Allmählich zog sich 
das Ren uus den westlichen und südlichen Teilen (Peterra. 1872, 221) nach der 
norddeutschen £beno «irttck (Zeitscbr. Gei^r, III,, 176). 

Dänemark. Skandinavien. 

In den ditnisehen Kttchenabßlllea wurden keine Knochenreste des Ren ge- 
funtlen (Arrh. V.. 321: VII., 64): schon vor 4000 Jahren sei es nicht nudir in 
Dänemark gewesen (y. Middendorff, Heise, IV., 2, 836). Als Schweden noch 
landfest mit der norndentsehen Ebene war und ungehinderten Zuzug aus den 
wärmeren Regionen darbot, kamen mit dem Menschen der Ur, Bison, Bus fron- 
tosus, Höhlenbär, Biber und Reu dorthin (Arch. V., 320, 221 ; Peterm. 1870, 374). 
Fossil wurde es noch nicht gefVtnden zwischen Lapnland und Schonen, aber in 
den Mooren Schonern» und in den Kttchenabftlllen Norwegens (Arch. VII., 64; 
Nilsson, Steinalter 183; Corre.sp. 1874, 6). Auf den skandinavischen Felsbildern, 
Hullristningar, die vielleicht aus der Bronzezeit stammen, sind zwei Ren dargestellt 
(Hamburger Nachrichten 20. 12. 1883): Pferd und Ren waren einheimisch bei 
den alten Finnen, bevor germanische Stämme Skandinavien eroberten (Midden- 
dorff, Reise, II., 2, 1341). 

Rnssland. 

Im östlichen Europa wunlcn nut Mensel i^-nsehädeln auch Re.ste des Reu 
gefunden, das aber bei der UrbcvöIktTung des ostbaltischen Landes noch nit lil 
Haustier war (Ausland 1880, SbO; Arch. 313; Russische Revue XII., 10(>: 
Middendorff, Reise, IV., % 836). Bei Dorf Kvnd», in der 19ftbe des tinnisehen 
Meerbusens, lehtf es zur Zeit der Mer^^i-lbildung (Ausland IH'^a, 170), in Süd 
lievland wurde es bisher nur einmal fossil gefunden (Arch. VIL, 64). Die Knocheu- 
Btfttten der alten Tsehnden enthalten Reste von ihm (Arch. III., 366 : XU., 204), 
t'benso die alten Aiisiedlungen in den Gouvernements Perm und Oreuburg 
(Russische Revue XJ., 80), im Kreise Stawropol an der Wolga (Arch. VIL, (J3, 64). 
Die alten Griechen hatten nur eine sagennafte Kunde von dem mit dem p]lea 
als -if/avSo; zusammengeworfenen Ren als Bewohner des Ijandes der Budinun 
und Skythen (Pet.nii. 1^67, 202; Arvli. V., V2(\: Aus), \m^. 7<J4). Nach Pallas 
soll noch im vuri^'^u Jalirhuudertc das Ren bis zum Kaspiscliea Meere vorgekommen 
^.'iri. aber die fortgesetzte Ausrottung der W.^lder beschränkt mehr und mehr seine 
Verljr. itiin:: nach Süden (Art h. TIT., .■J40). T)a8 sporndir^eli im nordostlieli( u Teile 
des Gouvernements Nowgorod auttretende Ren ist eine Erscheinung der Neuzeit^ 
denn anders hätte es sich wol besser in der Erinnerting der Esten erhalten 
CArch. Vir, 0.5: Z, Ifscdir. f. allg. Erdk. N. F. VIIT.. "^\). Sowol v.m Osten nach 
Westen als auch von Süden nach Norden hat sich das Ken verbreitet. In dem 
Ken von Schonen werden wir eine sttdliehe, in dem von Spitzbergen und dem 
Tschuktsehen Lande eine ni>rdlicbe Varietät iles Urrens erkennen (Arch. VIL, 64). 
Mit geringem Erfolge hat man in der Gegenwart versucht, diese Tiere in der 
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Schweiz, im oharu Enjgadin, zu akklimatisieren (Zeititvbr. Etlin. IV., 100; Verhandl. 
der Zool. Bot Gm. Wien 1868, 234). Humboldt*« Bemerkung (Ccntralasien I., 

214, 215, 224) übor das Begegnen nordischer Tiere mit tropischen im Altai war 
vor einem halben Jahrlmndcrte eine wicfitigo; desgleichen Erman's (Reise un» die 
Welt IL, 02; Archiv i\ Kunde liusal. XXI,, 347): da wir jetzt aber genauer, 
tiber die Verbreitung mant-lier Tiere unterrichtet sind, sind ähnliche (H. v. Sehlag- 
intweit, Reisen, IV., 197; Zeitaebr. £thn. V. (94); Zeitachr. £. aUg. Exdk. f., 
97 u. a.) hinmilig. 

Namen des Ren. 

Hjperboräer. 

Jukagizen: Die aUgemeine Beseichnung ist: onil; irongkontscha (foni.) ; aSa, atsche 

(das zahme), jagadaSa (das jakufisthe) ; tolow (wild) (Bulletin de l'Acad. 
Inip. de» wj. de St. P«5ter»bourg XVI., 377, 37ß, 375, 384). 

Teef luktachen : kdrang (Xordeniiktöld, Uraseglung Asiens T., 44S), könn'i (daaaabme), 
4dV udltt (wild), tSeälXt (Renochs) (Die wiss. Ergeh, der Vega-Ex|»ed. I., 208), 
haranja. ynrnnja, köron (Ausland 1883, .'>t>n\ kuninga (an der L<»r.Mv/- und 
Plower-Bay), koraug (an der Flower-Hay) ; luii diesen beiden Naiiieu wenlou 
die zahmen bezeichnet, die wilden dagegen heiUen an der Lereoe- und 
Plower-Bay edli'uHu (Deutsche Geogr. Bllltter VI., 2(56). 

Korjaken, genannt nach kora, Ren, bezeichnen das noch nivht eingesuuuutu Tier 
mit dem Namen: uemkai (MtlIIer, allg. Ethnographie 190; Krasetieninnikow, 
Besehr. des Landes Kanitscliatkii 20H). 

Kamtschatka: acruuchm. bei Jclowkacra: mein, bei Öedankaera: guthe (wild), 
keeeh (/ahm) (Erman, Reise um die Erde III., 428). 

Grönländer: tukto (allg.), pan^'nek (mas), kollauak (fem.) (Hall, Life witU thc 
Eskimaux. London 1865, 157; Peterm. Jlitth. 1869, 464). 

£ikinio; bei den Netchtllik-Eskimo: tuktuk (Klutschak, als Eskimo unter den 
Eskimo 136): Labradur Eskimo: tuktu, tuktut (Richardson, arctic searching 
exped. Tl., Dil): das zahnu' hciüt. bei den Eskimo an dtr Plowt-r-Bay: 
koinga, das wilde daai-lbst: tunktu (iJeutschu (ieogr. Blutler Vi., 266). 

Tschnagmuten ; tuntuk. 

Kuskwognniten und Kwieh-Pak : tuntnt. 

Kodjaken: tundu (Vgl. Denkschritten der k. russ. geogr. Ges. Weimar I., 3Ö7). 

Amerikaner. 

Inkiliten: tuak (Denk^chr. der k. nus. geogr. Ues. zu St. Petersburg I., 357). 
Co-Yukon: anoyer (Whymper, Territory of Alaska 319). 

Kotch-A Kutchin: vut-zaih (daselbst), bat-zey-tcho (mas), bet*aey (Richardson, 

arctic searching expod. 1., 370). 
HMndarippen'Indianer: bet-sich-tcho (masi. bedsu (mas), bedsu-tsi (t'em), oi-tbun 

(ebenda I., 379; IL, 51, 382). 
Ohippcways: atlik, bödzi, et thin (ebenda II., äl. :»«2). 

Crec: atbik, atik, atekh (ebenda. Weil bei Chippeways und Cree nächst dem 
Ren eine Coregonus sp. von gi*«>Üter Bedeutung für sie ist, erhielt sie den 
Namen: ntili-liaMi";^', d. Ii. Ren der (tewitsser). 

Mauvais Monde: woi-su-tchu (mas), wod-su-mon-bed-sai (tem.), it-than ^^ebenda). 

Kuskntohewak: tuntu (ebenda II., 377). 

Mo ngolen. 

Samqjeden. Jurak-Samojeden: Ate, ati; mar (mas) klingt an an unser ,,Mähre^ 
und an das mong.-tungus. : morin, morje (Pferd) (Schriften der Berk Akad. 1871, 
bist. Abth. Schott, altaische Studien 6); hora (mas), .leuissei Saninjeden : kcr'e, 
bSr'e (Ujfalvy, Exn^«l. scient. frant^aise en Russie III., il^j. tür (Rae, White 
Sea Peninsula 328^; horie, kora (Ausland 1883, ö(50). 

Sojoten : dsarin (mas), zagAn (fem.), indsagAn (jnv.) (Uadde, Reisen in Ostsibirien 
L, 286). 

Karagassen: ibui (Ren allff.), dshara (mas), ineen (fem.) (Zeitsebr. f. allg. Erdk. 
S. F. VIII., 4D1). 
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Os^aken: wuili (Erntan, Reise um die Erde I., 668). 
Wogulen: kuuna (daselbst I., 386), kuntnl, oma. 

Perinier: kur. 

Magyaren: kailin (dasdbst I., 666). 

Tsehereraissen : putsche. 

äyrjäneu: kör (üjfalvy a. a. U,), kör ^mas) (Aublaud 560). 
Wo^aken: pntsche. 

Finnen: jx-tni (Bulletin de TAcad. Imp. des sc. de St. Petersbourg XVI., 38,"i). 

Käthen : pübja, püdr (so eigentlich das Kien genannt), bei Dorpat und im Kreise 
Wimlaad: toftvasy tobraB (gleicli lit: touras: im Sanscr. i^t sthuras eine aua- 
geatorbene Bindwart, (ioren Krinncrnng sich erhielt in den VolkHsngea der 
Esthen im wilden W. ts Saerg (Waldochs) fArch. f. Anthr. VII., 65). 

Lappen: arres pätso (mas), ninkeles pätso Tfeu).), mese (Kalb), orrek (Stier 
über 2 Jahre), -wuopperes (Ub. ii J.), herke (der kastrierte), kllttotcs (üb. 4 .1.), 
koretes, koretus (üb. i> 3.), makanes, inukenes (üb. <j J.), nnmrna lapeje (üb. 
7 J.), peurek (wild), kris (das neugeborne), nolpo (d. geweihlose), »kipj>a 
(fem.), Ttttno (die nicht trttcbtige) (Bastiao, spraebvergl. Stadien ^2; vgl. 
Pott, etyni. Forsch. II., 1, I8(il. l.'j'ii; lapp. -Hnn. raingo (Dietz, etym. 
Worterb. «04); putz (Anbei, Reise nach Lappiand 87): ni8s.-lapp. pwads 
(Rae, White Sea Peninsula 328) ; pateoj (Austand 1873, 560), aarvis (Stamm- 
tii r I, Ii. r;:;j(> (kastriertes), aldo (erwaebsenes fem.), rodno (unfruehtbares fem.), 
steinak ^mas) (Aasland 1872, aOä). 

Basebkiren: joscba. 

Tnnguaen: oron, oro (bes. das aabme) bei den T. des Amur-Landes und aueh 
Sibiriens fv. Schrenck, Rei«en und Forach. im Amur-Lande l., 132: Ernian, 
Reise um die ErdoIIL, .")<>; Zdtschr. f. Ethn. V., [1.34]: Ausland 1883, 560); 
nach oron sind die Ornntst honen benannt (Hiekisch, die Tnnguaen 41 : Z^tsenr. 
f. all-;. Erdk. N. F. IV., ö<lS): hiki (mas), wasch'^nki (fem.) (Pallas, Neueste 
üoiii. Beitr. III., 181; Bulitschef, Reise in Ustsibirien I., 89); sagau. 

Mandschu: oron buchft (Erman III., 59). 

.Jakuten: laba (Erman II., 2S3). 

Hurjäten. In seinen altaischcu Studien S. 6 (SebrifL der Bcrl. Akad. 1871) sagt 
Schott: ,Die Benkuh heißt Slok Seng, was bei den Ostmongolen allgemein 

FIcichfrcssi'r bezeichnet." Diese auffallende Benennung; liu'ist sich vielleicht 
erklären wie die des chinesischen Hasen als yeh-mao, , wilde Kal^e" (Mitth, 
der dentsch. Ges. t Natur- tjnd Völkerkunde Ostasiens, Äl.-lrz 1876, S. 12), 
oder dadurch, das« manche Stämme, wie z. B. die Tschuktschen, die Ren 
auch mit Fischen und Sectiereii füttern (Krasrhoninnikow, Rcschr. (lf> Landes 
Kamtschatka 276). Im letzterLii Falle wurde mit olök seng viell. die »".uhmc 
Benkub b.'/.Mcliii.'t : sagau, oron. 
Sarmaten: täpavSo? (wabrsihi inlicli für Ren tind Elen): das Wort sieht aus wie 
eine Umtbnuung von mordwin. : taradaw, ästig gegabelt (Ausland 1883, 704). 

Baski scher Stamm. 
In (I< r r>str Gymn. Zcitsrln-. 187ö, .524 hatte Tlioniascliek g-efiiiÜert: Wenn 
wir german. hrauja-» aus krauja, altuord. hrciuu, angcls. brau, aU Lehuvvort aus 
der ^raebe jener yorariseben Braehyeephalen, welche in Hfihlen hausten und das 
Ron zu jagen und zu zähmen verstanden, hinnelmicn, so dürfen wir an» den 
sibirischen Sprachen in Vergleich sieben tschuktsch. : häranja, yorauga, köron (Ren), 
samoj.: börie, kora, syij.: kor und das im Anlaut abgeschliffene tungus.: oron; auch 
da» baskische oren könnte tmtz der \ t ranflerten Bedeutung hulcli.'s Lchnwi rf sein. 
Das ^Aut»land^ 1883, 560, hält solche Vermutungen fUr solche höchst zweitcl- 
faafter Natur. Phillips meint: Die Ib»er lernten anf dem Zuge naeb dem Norden 
den seliuarzcn Monat und das Ben kennen (Sitaungsberiehte der Wiener Akad. 1872; 
hist-phil. Klasse S. 537). 

Letto-slavische Familie. 

Litauer: touras. 

Biuaen: ölen, oleni (Pallas, Nord. Beitr. U., 334; Zeitsehr. fbr £din. 1880, S. [76]). 
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0!eii bedeutet nach v. Baer und v. Heltnorseii, Beitr. z. Kmntn, des rms. 
Reiches VII., 153 in Nordrassland das Reo, im südlicht-n Teile dag^eu 
den Hineh. Ein ftbniiehes Fluktuieren der Bedeutung begegnet nns in dem 
Worte saiga, das im europ. Rustiland die Antilope, in Oentralsihirien den 
Cerviu pygargus, in Ostsibirien das Moschustier bezciehuet. Auch in andern 
Spraehen werden mit den Wörtern: Reh, Hiri^ch öfter die Ren bezetcbnet 
Martens (»pitzbergischc und grönländische Reisebeschreibuug 1075) nennt 
sie auf 8. 72 Rehe, dop;xli"i'"li''" Sauer (Reise nach ofn ti'trdl. Gegenden des 
rusö. Asiens) auf den S. 27, U7, III. und Andersen (Nachrichten von Island 
174C) bezeichnet sie S. 170 als Hirsche. Alte chinesische Berichte nennen die 
Ren der TM-hukt.sdien auch Hirsehe (Zeitschr. f* all. Geogr. N. F. XVI., 
309; vgl. Leliinil, Fusang 10). 

Polen: jelön zaniorski, reiaeset. 

Letten; aeemela breedis. 

Italtsehe Familie. 

Italienisch : rangiferu. 
Spanisch: raogifero. 

Französisch: ranger, rangier, renne (VgL Dies, etyui. Wörtorb. 264). 

G e r m H n i c h e F a nii i i e. 
Altnordisch: hreinn, ron (Ausland ISii'S, 560; Diez 264. Das in And^'sen, Nach- 
richten von Island 287 angegebene „ialAndisehe tuktu'' ist Lehnwort aus 

dem gi'önliindischen). 
Schwedisch: rehn, renhjort (mas), renke (fem.) (Ausland 187.3, 5B9; Zdtsehr. 
f. Eti»n. IV., 100). 

AngelsUchsisch: hran und germanisch: hranja ans kranja (Ausland lbÖ% 660). 

Niederl&ndisch : reynger (Diez 2Ö4). 

Norwegiseh: ren, rensdur, hreindyr, graadyr, halsbuk. 

Gegen die Zusammenstfllimg von Ron Tind reinlich (Peterm. 18(52, 14i>) 
ÄuUerte sich C. F. Fritsch (Peterm. Mb). Fi-aas schreibt (Arch. V., lüO) : 

Auffiillend ist, daas die deutsche Sprache kein Wort fOr das Ren hat Wir 
glauben, dass der Name Kind ahd. dasselbe be/iMclmet. Seliwed. ron, il;ln. rcnsdyr, 
ea|^i. reindeer, isländ. hreindyr ist oä'cnbar ahd. hrind (augels. hrithcr) plar. 
rhindir. Mit dem Namen hrind wnrde die Silbe tir zu Urrind verbmiden (nach 
Xil-vson !'r = Wald), was also Waldrind bedeutet. Spiltcr im 7. un<l 8. Jahr- 
hunderte war das Ren, das im Verhältnis zu Och» und Hirsch viel zartere 
Tier, dem Bogen der Einwohner schon erlegen. Mau überti-ug den Namen 
dann auf das Rind, ähnlich wie die Bezeichnitng des Feuersteins auf das Setnett- 
gewehr (Flint — Flinte). 



Das Quellgcbiet der Hier und ihr Lauf bis Immenstadt. 

Von Theetf er HUdenbrand. 

1. Allgemciuc ülier^it ht. Nanu-. Vt-rliiiltuin zu den iibrijfcii tliissi ii <tor Ui>dicbcu(>. AI>stIniitto 
des FluMlaofe». Atudeimuug des (ieUiut«;.-) im (icl>ir(^<.. Vcrxcliicdoue Aiuicbtcu Ober <Uc Luge der 
eigentliclten Iil«rqiie]le. Vwlaiif der Wa^serschoide. Gi^opiotUsdie md «ragnpliiscb« Obendebl. 

Qu(>U(Mitt<iuipcrAturcu. 

Die liier ist der westlichste Zutluse, den die Donau aus den Alpen erhalt. 
Sie wird unter dem Namen ffilara erst im früheren Mittelalter urkttndtieh 

erwähnt' K obwol sie wahrsclN inlicli schon den Rönn i ii untf-r «lie.sein "N'um. n 
bekannt war. In Münster's Kasmographie heißt sie .Yler*^, und •Meriau neuut 
sie in seiner Tonogi-aphia Sueviae die nller". Diese letztere Sehreibweise findet 

sich fast auf allen mir bekannten älteren Karten Schwabens. Dr. v. Raiscr^) 
beacichnpt die Iiier als den „klaren, lustigen Fluss," eine Ableitung, die nach 

I) U. kiepeit: Lehrbucb der alten Qei^apUe, 8^ 367, und Bcicfareibung de« Oberants 
Biberoch, Stittte. und Tflbingen, 1837, B. 116. 

^ T. Ssiser: Der Ob«r-I>onaakrats unter den BSmern; 1. Abt., 8. 8, Ann. 6. 
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den dortigm £rBrtenmg«n wol gsr von hiliwis hergoioiiimen ist In der 

^Geschichte des lllerthais" von Eggmann') wird die Vermutung ausgesprochen, 
dass „liier" au» „Eilaeh" (allem. Illach) entstanden sei. Jedenfalls ist der 
Name keltischen Ursprungs, Avie dies in dem interessanten Aufsatze: „Unsere 
Flussnamen- von Dr. Buck') ausgesprochen ist. „Hier** wird dort vom Stamme 
al aus der Wurzel ar (eilen) aVt^olpitet. Der französische AUier, der im friilu'stt'n 
Mittelalter Hileris, Helerius hieü, wird iu der eben angef\ihrten Abhaimiuni; als 
dasselbe Wort wie Iiier (Hilm) bezeichnet. — 

Überhlieken wir den ganzen Lauf der Hier, dieses vcrhältnisinaßi«^' kleinen 
Uebirgstiusses, »o üudcn wir leicht eine Dreiteilung de.sseiben mit charukte- 
ristisenen tJntefsebieden, nämlieli: 1. ihren Lauf im eigentliehen Gebirge (yon 
den Qu. Ilcn bis Ininienstadt) ; 2. den Teil ibres Laufes durch das ib-ii Alpen 
vorgelaKerte UUgeilaad und die Moränenlandschaft (von ImuieosttMlt bis f 'ertbofeu); 
und endlich 3. uren Latif durch dM breite untere Illerthal (von Fertfaofen bis 
ZOT MUnduug bei Ulm). 

Wir wenden im Folgenden dem ersten dieser drei Abschnitte, dem 
Quellgebiete und dem Qebirgslaufe der Iiier, unsere Aufmerksamkeit zu. Die 
lUer fasst auf dieser Streoke wdtaus den größten Teil der sogenannten „Allgüuer 
Alpen" in ilir C biet zufammen, indem ibr Tlial diese Gebirgsgmppe in drr 
iiicbtun^' von SiubMi nach Norden halbiert uiul von allen Seiten ISebeutliülcr 
in sieb anliiinnnt. Dir benachbarten Gebiete sind im Westen das der Bregenzer 
Ach, welclu' in den Bodensee fließt — also das Ebi'in^'ebiet. im Süden und 
Osten daä Uebiet des Lech, zu dem wir nattlrlich auch das nordöstlich an- 
grensende Quellgebiet der Wertach rechnen. Die Iiier fUhi-t ihren NamMi von 
dor Vereinigung der drei starken Gebirgsbäche Trettach, StiMaeb und Breitach 
unterhalb Oberstdorf, welche die Gewässer eines großen Gebietes der südlichen 
AUgllner Alpen vereinigen und so die junge Hier sehen bei ihrem Zusammenfluss 
als ein stattliches Fließwasser erscheinen lassen. - - Fi ilj^t man, welcher der drei 
Bäche als die eigentliche lllerquelle zu betrachten sei, so findet man sehr 
verschiedene Ansichten. 

In mehreren BUchern fand ich den Widib^rstein als Platz des lilerursprungs 
!inge£febeii : pilt alsn in diesem Falle die Breitach als IHerqnelle. Die neiden 
ältesten, mir bt-kuniiteu liescbieibuugeu dos I Herlaufe» kennen auch ihre ii Quell- 
bllehe, ohne sich fUr den einen oder anderen zu ent.sebeiden. Es ist dies die 
Ko.smographie MUnster's, wo es heißt: ,,Di<* Yb-r ist ein j^rnß Wasser; 
Fisch- und Flötzreich/ vnd cutspringt 4 Meil ob Kempten/ oi>erhalb einem 
Dorff genannt Obemdorff/ auß einem Berg/ und rinnen darein die drei Wasser/ 
Trottacb. Trrach und Breitaeb ' ob dem Dorff Lanti^enwang/ eine halbe Meil von 
dem Ui-spruag". — Die drei QuellbHrbe sind hier allerdings angegeben, aber 
wo der Berg sein soll, an dem die eigentliehelller entspringt, und ^o das vierte 
Wasser sein s(dl, in webdies sieb die '.\ Ibltdie erjjießen, ist natürlich rätselhaft. — 

Die andere Beschreibung findet sich in der Tonographia Sueriae Merians, 
der sich auf eine „dcß Ilerstrome und beyderseits ymnliegenden Algöws Besehrei' 
bung^' von Christophorus Hurter beruft, von dem ich zwar eine nemlieh 
gute Karte des AllgiUi mir verschaffen konnte, dessen Beschreibunt; der Iiier sieh 
aber leider auch in der MUnchener Staatsbibliothek nicht vorfand. 

Es heißt dort (bei Mwian, jedodi ansdrtteklieh als CStat aus Harter^« 
Beschreibung); 

„Die Iler entspringt in dem Tyrolischeu Gebürg/ nicht weit vom Lech/ 
an dreyen vnderschiedlichen OrAen/ die kommen bei Oberstorff zusammen/ und 
bekommt alsdann erst den Kamen" etc. Also ist ihm die Ent.stebung; <ler Tller 
aus drei Quellb&chen wol bekannt; seine Beschreibung des JHenu-sprungs ist 
ttoeh klarer und richtiger als die MUnstei^s. 

Jedenfalls ist < s das Riebtij^ste. alle drei gleiebmaßip; als Quellbilohe 
anzusehen, da ja erst das vereinigte Wasser den Flussnamen erhält, und die 3 
Quellbttehe in Riohtung und L&uge des Laufes, sowie in Waasermasse nur 
unbedeutende Untersebiede seigen. — 

■t (^c.tcii. (IcN Illcrtli.ilH. Ein Iteitr. zur Gcscliiubt« OlwcicltwalMM. Ulm 1868, S. 11. 
2; Zvitucli. Alciuaau'.n, b. Jahrg. 1^ Hfk., S. 150. 
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Betrachten wir den Verlauf der Waase rscheide, so fiudea wir Folgendes : 
Im Stlden und Südosten des Quellgebietes wird die Wasserscheide durch den 
fiauptzug der Allgäuer Alpen (siehe unten) gebildet, welcher nirgends durch 
ein Thal tlurc]t])rnc-liLn ist. so dass sich auf dieser Strecke der Verlaut' snlir 
einfach ^'estaliuL Im N'orildsteii, nördlich vom Iseler, dem Endpunkte des Haiipt- 
2u<;( t>. /.feilt i-ich dm Wasserscheide ührr dun niedrige \ onli-rjoch, tritt dann 
über das Wertachcrlhirul bis zum nordtistliilicn Ausläufer <l.'s ürllnten ziemlich 
nahe an die Iiier selbst heran und vcrlkägt in fast genau nördlicher Richtung 
UDser Gebiet, indem sie hier die Rottaeh von der Wertacb teheideL — ^ 

Viel koTnp!i-/if>rtt'r g.^sfaltpt sich der Verlauf der Wasserscheide gegen 
\N esten, wo die Kichtung der Thuler fast aligeinein eine westöstliche ist, die 
Abdachung denelben jedoch bald nach der einen, bald nach der anderen Sdte 
fuhrt, so daes Infolge dessen die Gebiete der Tllfr und der Bregenzer Ach 
abwechselnd ineinander Ubergreifen. — Vom Widderstein zieht sich die Wasser- 
seheide über das Vintscherjoch, Starzljoch, quer Uber den hohen Ifen und die 
Gottesackerwändc ungefähr in die Mitte des Rohrmooserthales, wo wir (siehe 
unten) im selben Thale doppelte Abdachung treffen, geht dann über den 
Piesenkopf un<l die Gauchenwftnde, zieht sich vom östlichen Aushmlcr der 
(Innchen« iiiide auf das Riodbcrgerhorn, wird von hier bis zum Gierenkopf 
dun li den Fly.-?chzug gebil<l*-t. kreuzt beim Giorenkopf das nördlich gelegene 
Thal und geht auf dem Kamme der Nagelfluhkctte wieder gegen Osten ois zum 
Stniben, von welchem ein Querriegel gegen Korden sich als Scheide zwischen 
WeilSacIi- und Stcigbaohtlial vorschiebt, zieht vom Immenstädter Horn Uber die 
Eckalpe nach Staufen und wird au der Grenze unseres zu besprechenden 
Qebietes dnreh die unbedeutende Kabhofer HAhe, nOrdlieh von Staufen, gebildet — 

Die größte Breite erreicht somit unst-r Gebiet bei Tmmenstadt durch das 
weit nach Westen vorgreifende Thal der Konstauzer Ach, während das Gebiet 
aber auch gerade sttdlioh von Immenstadt seine engste Einaehnttmng durch das 
WdAachthal von Westen und das Wertachgebiet von Osten eneidet. Am 
wenitrsten scharf au8gepr?<gt ist die Wasserscheide auf der ganzen Westseite, 
wäbreud sie auf der Ost- und Südseite, wie schon erwähnt, ganz entschieden 
dundi den Hauptzug gebildet wir<], den man, da ja in ihm alle 3 Quellbäche ihren 
ürspiting liaben, mit Recht als die „oberen Illeralpen" bezeichnen könnte. 

infolge der Annäherung der Wasserscheide au der Westseite erhält die obere 
Iiier von dieser Seite außer dem Anbacheund der Konstsnzerach nur unbedeutende 
Zuflüsse, während ihr von Osten die ein sehr «usgedehntea Qebiet behemehende 
Ostrach zukommt 

Versuchen wir, in Folgendem änen ÜberbUek der geognos tischen und 

orojrraphischen Verhältnisse des Quellgebietes zu erhalten. Die geogno- 
stischc Beschaffenheit des Teiles der Allgäuer Alpen, der unserem Gebiete angehdrt, 
ist, wie Waltmberger in seiner ^Orographie der Allgäuer Alpen** mit Recht 
hervorhebt, von der größten Bedeutung fUr die oi'ogi'aphiachen Verhältnisse, fl\r 
die Richtung der einzelnen Züge, für die gi'ößere oder geringere Steilheit der 
Abdachung, ftlr den Charakter der Thäler und der Gipfel, so dass auch dem, 
der diese Gcbirgsgruppe nur zum Vergnttgen bereist, die dnreh die geognostisehe 
Beschaffenheit bedingten Erscheinungen niftilh n müssen. 

Jedem, der diese Gegend durchwandert hat, worden aus ilircni Ost- und 
Sttdostteile die kahlen, zi rriss, nen Felswände mit ihren ktihnen, zackigen und 
gezahnten Gipfeln, daneben ilie steihiblallenden. grtinen lierghänge mit ihren 
regelmäßigen, scharfen Kanten und Linien, die häutig an künstliche Furtifikationen 
erinnern, weiter gegen Westen die langen Htthenzttge mit weicheren, welligeren 
Formen, meist bis zum Gipfel mit Gras oder selbst mit Wald bewachsen, aus 
ihrem SUdwesttoile die mauerartigen Terrassen, der Aufbau in gewaltigen Treppen 
bis zum zentralen Gipfel, ans der ganxen westtichen und besonders nordwestlienen 
Hälfte die langgezogenen Ketten mit zieudicl» regelmäßig fortlaufenden Kämmen 
ohne auffallende Gipfelformen als charakteristische Erscheinungen im Gedächtnisse 
sein. Jede dieser vier Erscheintingsformen, die dem nur einigermaßen aufmerk- 
samen Beobachter nicht entgehen können, ist natürlich in den geognostischen 
Verhältnissen der betreffenden Gebirgsgmppe begründet 
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.1. ii> rit\'*ifre Mauer, die mit ihren mannichfachen Verästelungen und Ab- 
zneigungen einen gewaltigen, gegen Nordwest geöfineteu Bogen um das östliche 
QnelTgebiet wie um das sttdiiehe spannt, besteht in ihrem Verwiegenden Teile 
aus dem TTaiiptdoldiiilt des Ki^upcrs. Boiiii WiildtTstciii ') tritt der Dolomit in 
da« Gebiet der lUer, der Angercrkoul^ die ächataipküpfe, der Griesgundkopf 
beseiehnen die Riehtung der sich nach Norden fortsetsenden Dolomiiinaasen; im 
Osten di's Widderstein, jenseits des Kappenalpenthals, ist die gewaltige Gruppe 
der Mädt'lcgabel, von «er sich der Dolomitrileknn des „Himmelschrofenastes," 
wie ihn Waltenberjcer nennt, nach Norden bis zuai Illerthal bei Oborstdorf vor- 
schiebt. Durcl) einzelne Streifen anderer Formationen, von größerer oder geringerer 
Mächtigkeit ttntfHirochcn (siehe unten), setzen »ich du- Doloinitmassen in nord- 
östlicher Richtung in großer Breite fort, reichen aut bti<lcii Seiten der Ostrach 
nördlich bis Hinddan^ nnd breiten sich rechts von dem sniii Lechgebietc gehörenden 
Thannheiinortlial '^c^vn Osten jsum Lech hin ans, währeiid sie im Xnrr!, !! im 
aUgeroeineu ilire Begrenzung durch das Thal der dem Lech zufließenden Vils 
erhalten. — 

Dil' slcli an ilfii Dolomit teils unmittelliur aiilelineinlf, teils auf große Strecken 
zwischen den DolowitzUgen gelagerte, fiir die Allgäuer Alpen so charaktei-i'^tische 
Formation ist der Lina- oder .AllgUn^-oehiefer. WUnend jene ktthnen Zacki n, i<-ne 
•teilten Wände, die wir oben erwähnten und die uns in den Spitzen der Mänele- 
gnhel, <ler Krottenküpfo, des llochvogcl etc. so imponierend entgegentreten, dem 
Dolomit eigen sind, zeigen un» die RUcken des Liasschiefers Jene kantigen, gerad- 
linigen, sc Ii a i t" al »dachenden Formen, wie, sie im Linkerskopf^ im Wildengundkopf 
(uördl. di-c Mädelegabel), im Fttrsehttiser sich unmittelbar an die Dolomitfelsen 
anschließen. - - 

Auf der Ostseit«^ des Trettach- oder Spielmannsauerthales schiebt sich ein 
Z u g j u r a s s i ö c h e r B i I (1 u ri (' n ein, der hauptsächlich aus H o r n s t r i n b. steht, 
sich vom Trauchbachthale Uber Dietersbach, llöfats, Schneeeck, Himmeleck, 
Rothtonne, Oiebel ins Bergn^ndeledial fortsetst und in der wegen ihrer ungeheuren 
Steilln it bekannten ITrtfatsspitzf steinen höchsten Punkt hat. Es - i Ip ren liie/u die 
meisten der schiu'fkautigen Kämme, welche hier beim Zusammeutreifon in den 
Thalwinkeln meist mit dem charakteristiaohen Kam» »Eck* (Sehneeeek, Himmel- 
cek etc.) bezeichnet werden. G^en Korden lehat aicn diese Bilduiig unmittelbar 
an die Danmcngrupne an. — 

Nördlich vom Widdemtein ist dem Dolomit unmittelbar Flysch vorgelagert, 
der bis Riezlern die rechte und linke Tlialseite des kleinen Walserthalos bildet, 
dann in breitein Zuge (Fellhorn, Schlappolt, Sellerkopf, Sellereek) die .Scheide 
zwischen Bn^itach- und Stillachthal darstellt, bei Oberstdorf unter den diluvialen 
und alluvialen Geröllmassen auf die rechte l'halseite sich fortsetzt und hier vom 
Illi i tlial bis zum Retterschwangtlial reiclit, nördlich vdii Hindelang sich fortsetzt 
und in den Pfronteuer Bergen endet. Hier finden wir jene weichereu Formen, 
jene Tollstilndig bewachsenen Gipfel, die wir oben als charakteristiseh erwihnten. — 

Zwiseli. ii Walserthal und Kolirniooserthal lagert sich in gewaltigen Massen 
der Schrattcnkalk der Kreide, der uns iu den Gottesackerwändon die 
erwfthnten gewaltigen Treppen zeigt und im „hoh«i Ifen" colroiniert. Im Ochsen- 
berge reicht der Schrattenkalk bis zur Schönberger Ach, während das ganze 
große Dreieck zwischen Schönbergeracb, Hier, Bolgenacb und Aubaoh aus Flysch 
besteht. — 

Nördlich vom Aubach, d. h. vom Gungesriedertfaal, beginnen die so merk- 
würdig parallelen Züge der älteren SüßwasHermolasse, aus tertiärem 
Nagel fluh bestehend, welche mit ihren V'orbergeu bis Kemptou reichen, sich 
also ziemlich weit Ober nnser Gebiet hinaus erstrecken. £s fehlen diesen Zügen, 
wie schon erwähnt, ausgeprägte CiiidriturnK n : tie Kanindinie läuft ziemlich regel- 
mäßig fort und auch die Streichrichtung der Züge ist von einer geradezu ttber- 
rasehoiden Regelmäßigkeit — 

Was die o ro g r u j» h i s eh e n Verhältnisse betrift't. sn hat wol Walten - 
berger in seiner treil'Ucheu „Orogi'aphie der Allg. Alpcu^ die zweckmlLßigste 
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GlicfleniTipf ^rtroffen, der %vir uns aiu'Ii Ix'i nn*^rrf*r Ülx-rsiolit im allprenieiufü 
auschlieücu wollen. Auch wir wollen tiie orograpbische Betrachtung des <<^uell- 
gehietM mit dem gewaltigen Hauptzuge beginnen, der, wie sehen bemerlet, beim 
Widd.Tstein (2639 un>t'r Gebiet betritt uml in si-Incm größten Tf ile ans 

Dolomit bestellt Die in dem Uentscheltubei und den (Quellen der ÖtiUach weit 
zni'ück greifenden Thalenden des Walser- and Rappeimipenthales haben tiefe 
Furchen in den Gebirgszug genagt, der den Widderstein gegen Osten mit dem 
Biberkopie (26()3 "J) verbindet, und die Einsenkungen dieses Zuges werdeu in 
deui Gentschelpass, in dem Weg tlber das Haldenwan^och, sowie im Sclu'üfenpa»s 
hXnfig begangen. Auf dieser Strecke zeigt der llauptaug eine westitotUehe Richtung, 
während er »icl» nun gegen Nordosten wendet. 

Die Strecke des Hauptzuges vom Biberkopf bis zu den Krutteiikttpfen (der 
große Krottenkopf 2655 *y) bildet deu gewaltigsten und massigsten Teil unseres 
Gebietes. Biberkopf, M.ldelegab* 1 (inm '7). Kratzer (2:{T0 "' ), Kr,.tt. nköpfe 
bezeichnen auf dieser Sti'ecke die Kichtung dem großartigen Gebirgszugcä. — 

Von den KrettenkOpfen streicht der Hauptzug tn noen entsehiedener nerd- 
östlicher Richtnn«;, bizcicliiipt durch dir Oi))fel Kn-iizcck (2.'^0t "^V Rauheck 
(22404 groikin und kleinen Wilden, Fuchskahrspitz bis zum Kastenkopf 
(S135 "7), nimmt tou hier eine ausgeprägt nltrdliehe Riehtung an und endet 
nordöstlich voll Hinterstein im Iseler (1881 *^). Rauhhorn (224.') ")') und Goishom 
(2252 '"') sind die wichtigsten Gipfel auf dieser nach Norden gerichteten Strecke. — 

Durch diesen Hauptzug wird, wie wir schon bei Bestimmung der Wasser- 
scheide erwähnten, auf dieser ganzen Strecke das lUergebietvollstiindig begrenzt; 
kein Tha! durchbricht die fortlaufende Bergma,«8e, wenn auch mehrere, nicht 
unbedfuttndc Kinseakungeu den Übergang in das Ledigebiet vermitteln. — 

Sehr üahlreicl» sind aber die von dem Hauptzugc ausgehenden AbzweignngeR| 
snwnl nach dem Lecli-. als nach dem Illi'ru:elMete. Wir wollen uns die dem letsteron 
angehörenden wichtigsten Seiteuäste betrachten. 

Sehen ungefilbr in der Mitte swisehen Widderstein und ffiberkopf trennt 
sich am Haidenwangkopf (2008 *"') der licdentiTHb' Z-vvrip;, der, durch zwei fjrößcre 
Thälcr selbst wieder verästelt, sich in uorduordüatUcher Kichtung zieht untl im 
Jauchen westlieb von Oberstdorf endet Er bildet die Scheidewand zwischen 
Stillach- un<l Breitachthal, besteht in seiner nördlichen HHlfte aus Flysch und 
hat auf dieser Strecke als wichtigste Gipfelpunkte Fellhorn (20.*]'?™' t und Schlanpolt 
(1978 *^). Der 8t\dliche Teil dieses Zuges bis zn den Schatalpkupien (nördlichster 
2320 '7 ;. villi denen sich die Ostseite des Warmat<4gundthales mit dem Griesgund- 
kopf f2liK> ) al>/.weigt, besteht irrößtenteils aus Dolomit. — 

Von «Icr (iruppe der M.ldelegabel zieht sich in ziemlich genau nördlicher 
Richtung der schon erwähnte Himmelschrofenast, der in» Himmelschrofen (1780 *J) 
mm Hauptthale bei Oberstdorf abfilllt £r treniit das Thal der Stillach toh dem 
der Trettach. — 

Nicht so einfach sind die Abaweigungen vom Hauptkamme auf der Ostseite 
des TrettaelitlialcH. ^'ier Seitenäste ziehen sieb auf der Stri-ck«- vdii den Krotten- 
köpien bis zum großen Wilden gegen Westen. Der erste trennt sich bei der 
Krottenspitze (mit dem FflrsehllsBer f3270 "*/]), der zweite beim Krenzeck (mit 
dem Ke-elkopf [1980 |), der dritte beim Raubi ck (mit d> r IIf.iatss,,it/e [22(;0 '"f] 
und dem Kiffenkopf [1755 endlich der vierte beim großen Wilden (Scbueeeek 
r22eO Sehoehen, Zeiger 1 1980 «yj, Seeköpfel |_104(J '"/J, großer Seekopf 
[2080 |). Dazwischen liegen d ie wilden Hochgebirgstli;il('r des Sperrbachs, 
IVauchbacbs, Dietei-sbaobs und Oybachs, welche sttmmtlich ihre Gewltsser der 
Trettach zusenden. 

Vom Zeiger setzt sich der Kamm gegen Norden fort bis zum Nebelhorn 
(22.51 '7) und steht so iu V^erbinduriir mit der sieb hier anseblinßenfleTi _t)amuen- 
gruppc." Der kurze, gegen das Hauptthal gerichtete Ast tiiit dem Rubihorn 

t) DiuM und die fo]^ond«ii HSbsaangaben find t«U« iinki den Aa|;»bea Waltoobci|ptra in 
ttolnetn „lillUrer innh Allein" «tn. «ntnntnmen, teils «u» deni K5lieDV«ne«ti-fatiiMie tu QUmbel'H Work 

in Meter uiii|^ret'liuet. Dfiliei «uvili ti. wenn Auhvtalil wnr. uatürlieh «lit! trijfiHiDtiietr. Me*Miui;eii ileii 
liaruiu. rurgcsugcu; Lei Vurliaudeusciii mehrerer Uaruw. Meosuugeii wurde aui> diei>t;ui da» Mittel 
(en«minen uml in Meter uoigewaudelt.' 
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(19Co schließt (Ion Thnlkcssrl dos Fall- o<!er Falterb.vhs flogen Norden ab, 
währeutl vom Nebelhorn fier Kanmi mit den Gipfeln Entschenkopf (2040 "y), 
Sonnenkopf (1833 "f), Schnippenküpfel (1890 «y) sich nach Norden fertoetet nnd 
im Imbergerhorn (15-10 "f l /.nui Ostraohthal abmllt. - 

Gegen Norden zweigt üich vom Nebelhoi-u der eigentliche „Daamenast* ftb, • 
dor «1s Gipfel den Wengenkopf (2200 «y), den groUen (2281 "7) und den kleinen 
Daumen tril<;t und sich besonders «jegen Osten in niclnvro VeräRti'lun>;i n spaltet. 
Dieser große Bogen, der sich, gegen Norden geötfnet, an das Nebelhorn anschließt, 
nmgllrtet das einsame, wilde RetterHchwangthal, ein Scitenthal der Ostrach. 

Aber anch nördlich vom obrn erwähnten Schneeeck zweigt sich ein kürzerer 
Seitenast ab mit den Gipfeln Kotlitenne und ni<'i'"!. velclir'r die zwei QuellthHier 
der Ostrach, das Oberthalbach- und Berggüudoluiliui, von einander scheidet. 

Im Norden folgt anf den Hanptzug, als noch zu unsi rem Gebiete gehttrig, 
der Ztijr hei Hindelanj,^ mit dem Rosskopf (KiOO *^.) und nördlich von dieienii 
durch die StaryJach von ihm getrennt, der Grünten (1741 

Wenden wir uns wieder g^gen Westen nnd Südwesten, so finden wir hier 
dir Vorliitltnissr in Rezn«; n uf A hfjrenzung unseres Gebietes, wie wir ficlmn bei 
Bestimmung der Wasserscheide zu bemerken Gelegenheit hatten, keineswegs so 
einfiieh wie beim Hsantsage. Die Sttdnordrielitnng der Zllge fehlt; dieselben 
streiclien, je wi-itcr nördlich, umso cntsvliiedcniT von West nach O.st, 8o dass der 
V'erianf der Thäler keineswegs so bestimmt dem einen oder auderu Fluäsgebiet 
zugewiesen ist. 

Es schließt sich nördlich vom Widderstein sunächst noch der schon erwiihnte 
Flyschast an, der die Südseite des Schwarzwasserthaies, eines Seitenthaies der 
Breitach, bildet. Nördlich vom Sehwarzwasserthal, iu dem großen Dreieck zwischen 
Walser- un<l Rohrmooserthal, liegt die „Ifengruppe," wie sie Waltenberger treffend 
nennt, mit dem 2234 ™' huhen Ifen und den Gottesaekerwikndeu (2026 *"/)• Schon 
oben wnrde die tryppeuJormige Ubereinauderlagerung dieser Gruppe berührt. Von 
den Guttesackem'änden zieht sich zum Ifen des sogenannte GottesaokerplAteau, 
eine dnreh die vieltaiiscMidj.ihrige Verwitterung sern&gte und dorchfkurehtey siemlioh 
schwierig zu überschreitende Steinwtlste. — 

Die Streiehriebtung der Züge nVrdlieh des Rohrmoosertltales seift keine 
bestimmte Ordnung; es folgt hier auf die Zone dis Schratteukalks, wie schon 
erwähnt, Fiy.seh, der durch das Bald erschwanger- nnd Gunzesriederthal seine 
nSrdliebe Begrenzung findet. In dem Zuge, unmittelbar nOrdlieh Tom Rohrmooser- 
thal, ist der Geisberg nnd dw Piesepkopf m erwibnea, toe denen mir heme 
Messungen bekannt sind. 

Die Richtung des Zuges auf der Nordseite des Balderschwangerthales, der 
sraneÄste gegen Osten bis zum Illerthale sendet, ist vom Riedbergerhom (1780 *f) 
bis zum Tannenmooskopf eine nördliclie, wiihrend die andere HiUfte des^ Zuges 
von hier aus gegen Westen zieht und durch die Gipfel Sipplingerkupi' (1740 "y), 
öierenkopf (1671 «y) nnd Stillberg bestimmt ist. — 

DieNapelflnhkettci! eTi<l!ich, welche mirdlich vom < ! unze^rieder- und Lekner- 
thale beginnen, streichen vun Westsüdwest nach Ostnordüöt« Die erste und längste, 
als deren Fortsetzung man wo! die dnreh den lU^nrcbbnteh von ihr getrennten 
Humbacher und Rottacher Berge betrachten kann, trJigt als wiehtij,'>te Gipfel 
Hoehgrat (1880 «y), Rindalphom (1851 «yj, Stuibeu (1765 «y) und Öteineberg 
(1689 *y). Nitrdliob ut ibr noeb ein Farallelxng von äbnlieher lAnge TOi^elagein, 
der ihr aber au Höhe schon beträehtliih nachsteht; es befinden sich in ihm die 
Gipfel Gerasstein oder Jmmenstttdter Horn (1537 "y), Gachwenderkopf und Eck- 
alpe (1497 "»/). — 

Die Höhenangaben, welche mir aus den Allgftuer Alpen bekannt sind und 
die ich, wie schon oben in der Anmerkung erwähnt, zum größten Teile dorn 
Höhenverzeichnisse Gümbel's eatuahni, .«ind allerdings kaum ausreichend, um 
allgemeine Berechnungen von entscheidendem Werte daraus abauleiten; doch 
stelle ich im Folgenden die TTrdien Verhältnisse unseres Gebietes kufx ansammeni 
um einen allgemeinen (jberi)liek des Reiiets zu erleichtern. 

Aus den mir lur VeHUgnng stellenden Angaben bereehnet sieb als mittlere 
Thulhöho: 
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1^ Dm QueUgebiet d«r iU«r and ihr L«uf l>ia ItumsiMtadt. 

• 

1. der BreitHch . . 1060 ^ 

2. „ Stillach . . um , 

3. „ Trcttach ' . . 1033 d 

4. „ oberen Iiier , . 1066 „ 

5. > Ostrach . . 1029 „ 

Aus deu zakireicheti ÖeiteDtliälern dieser Huuptthäler sind leider uur ganz 
▼ereinBelte Melangen vorhandcD, die zu den Durchschnittsbereclinongen nielit 
genügen. An? den genannten iTauptthitlprn allein berechnet »ich eine mittlere 
(iesaiu int höhe von lü39 ^. Uiebei ist aber wol au berücksichtigen, das« 
besonden die reohteii SeitenthKler derTrettach betrKcfatlioh btther liegen als 
daa Trettachthal. - 

Was die Höhenverhältnisse dt^r Gebirgszuge betrifft, so liegt zwar eine 
größere AttzaU von Oipfelmessuugeu vor; doob aind dieAnpabm Aber Pasa- 
hfthen nur sehr spitrliche, die doch bei einer Bereehniuig der mittleren Kammbtthe 
nicht entbehrt werden kftnnten. 

Für den Hauptzug (ohne Seitenäste) fand ich aus 12, mit Klhksicht auf 
ihre Lage ausgewählten Gipfelhöhen eine mittlere GipfelbOhe von 2400 *y ; 
aiiK Passliidit u eine d urch sch n i 1 1 Ii e h Sattelhühe von 1920 »o dass 
sicii hieraus für den Hauptzug allein eine mittlere K a in ni hübe von 2160 
und eine mittlere Scnartung von 480 beroeluxt. 

Zur Bereehntui^' i-iner al I ^ e tri e i n e u niittloreo Kammhtthe aoseres Gebielet 
tebleu mir die nötigen Angaben über Fasshöhen. 

Femer berechnet- sieb als mittlere Gipfelbt^be fiir den eich swiBcben 
Widdetstein und Biherkopf abawdgettden 

Jrt'alserthaluat» . . . . . . . . 2114 ''5' 

ftr die Daumen grnppe 2097 » 

„ den HimuieUchrofenast . . . . 2020 n 

„ „ Flyschzugn. V, Rohnnooserthal ..... 1711 n 
für die N agelfl uh ke ttc zw. Gunzesrieder- und Weißachthal . 1694 n 
nnd Hlr die ndrdKeh vom Weißai hthal liegende .... 1517 » 

Differpnzen des Relief«. Vergleichen wir endlieh imch die Erhebung 
der hiiehstcii (Jipftd der einzelnen Züge mit der mittleren Thalhühc der liaupl- 
tiläler, die wir oben fanden, so beret l ri sich: 

£s erhebt sich über die mittlere Tbalböbe von 1039 der böcbste Gipfel 
1. im Hauptzuge um . . . 1616 
S. in der Danmengmppe um . . 1242 „ 
d. im Wfils rtli ilast um . . . 1075 „ 
4. n Uimmelsc'iirofenast um . 1211 „ 

Die Übrigen Zttge lind bier abnobdieb oicbt in Vergleich gezogen, da ne mit 
den zu iin8i-rr-r Rereehnung der mitdcren Tbalbdbc benntaten TbMlem niobt in 
so naber Berührung stehen. — 

Ohne der Detailbetraditung der Hauptthäler des Quellgebiete« vonsugreifen, 
wollen wir noch einen BHek auf die allgemeinen Richtungs- und Neigungs- 
verbältnisse der Thäler unseres Gebietoa werfen. Von den 3 eigentlielien Quel!- 
thillern erstreekt sieh da» Trettach- und 8tiIlachthHl in fast genau südnördlicher 
Richtung zum Hauptthale bei Oberstdorf, während sich daa Breitach- oder kleine 
Walserthal in nnr<l(ihtli(dif'r Richtung dem Illerthah* zuwendet. Die kleineren 
Thäler, welche sieh vom Haiiptzuge gegen die liier abzweigen, verlaufen hin zum 
^großen Wilden*^ im allgemeinen in nordwestlicher Richtung und f^ehören auf 
dieser Stnck»- alle »um Trettaeh^fhiet«-, wilhrend nTirdlich veiii proßen Wihlen 
sich die Abdachung der Tbäler in eine nördliche, ja nordöstliche verwandelt und 
die Gewässer dieses Absebnittes des Hauptzuges in der Ostraeb vereinigt der 
liier zuführt. In dem Gebirgsteile, der sieh im Nurden an den Hauptzug ansehlieüt, 
ist die Abdachung schon eine vcrzweigtei indem das W^ertachgebiet durch die 
gegen Nordost geneigten ThKler weit hereingreift. Eine eigenttünticbe Mannieh- 
faltigkeit der Neigung zeigen die Thäler unseres Quellgebietes auf der ganzen 
Westseite. Hier neigen sich die Thäler teils zur Bregenzeracli (wie im Balder- 
schwnnger-, Lekner- und Weiüachthal). bald zur liier (wie im Gunzesrieder- und 
Konstanseraoblbal), teils naeb beideii Gebieten^ wie im Bobmiooserthale. — 
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Quellpntemperatiiren. Von dem aram liiergebiete gehörendon Teile der 
Allgäuer Al^yu sinn mir nur die wenigpen Messungen bekannt, welche »ich iu 
Gtimbels ^\erk befinden und W6lche teils auf Beobaohtangen Qttmbers und 
Sendtner'fl, teils auf den Messungen di^r kimig:Iichen Forstflmtpr boruhen. Als ich 
mich im Herbste des Jahres 1881 zum Zwecke des Studimiis unseres Gebietes 
mehren^ Wothen in Oberstdorf attfhiait, nahm ich im Quellgebiete selbst eine 
Anzahl von Temperaturbe'ob:i<'litnngi''n vor, tlie aber «lurch <li..' ilaiu rnd unirünstigen 
WitteruQgsverhiUtnisse teils in ihrem Umfange beschränkt, teils durch deu wochen- 
lang strömenden Regen vielleieht sogar direkt in ihrem Besaltate bedlnfliust 
wurden. Leidor war es mir seitlifir nicht mehr t»'"<rli(*h, die Messungen auf eine 
g^fiere Zahl von Quellen auszudehnen oder weui^tens zu wiederbulen, so dass 
sie einmalige gebfieben sind — eine Eigenschaft, die aUerdings aaoh den meisten, 
aus GUmbers Werk stammenden Messungen zukommt. Die Temperaturen sind 
mit einem zuvor längere Zeit beobachteten Taschen-Thermometer von Job. Greiner 
in München gemessen; die Hdhenmessungen nahm ich mit eiuein Anero'fd von 
Gebr. Steppacher in Mttnehen vor. Diea^en teilen wol den den meisten geU ^^tMit- 
liehen An«'rofflftime«8UUgen eigenen Mangel an sfn'Titrpr /MvcvlMHsifrkcit : «loch 
wandte ieli bei den Beobachtungeu viele Vorsichtsinaih-cgeiu'uud jede tnüglicbe 
Kontrole an, verwende sie außerdem auch nnr in runden Zahlen, so dass ihre 
Genauigkeit ftir vorliegenden Zweck wol genUf^en dürlTte. 

In folgender Zusammenstellung, welche nach d«r Höhenlage der Quellen 

feordnet ist, worden die Hesanngen Sendtner*s mit S., GUrabel's mit G., die der 
finigl. Forstbeaniten mit F. unil ndlich dii- meiner eigeiu n Bi ()baclitunf;en mit 
E. ii. bezeichnet. Die Tem^eraturan^abeu in Gtlmbel's Werk sind nach Reaumur; 
ieh faal»e dieselben der Übernehliiehheit wegen in Celiinsgrade umgewandelt, jedoeh 
die Angaben Gttmbel's mit kleinwen ZaSem In Klammem beigeaetst. — 
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Trotz meiner schon oben ftusgeaprocbenen Bodenkea Uber den Wert der 
einmaligen Messungen^ will ieh im Fo1g<enden eine ttbersiehlliehe Zusammen- 

stelhing der Resultate versuchen. Wenn wir aus uuHt^nni Quellenverzeiehnis 
die Durchsehnittatemperatnr von je 200 zu 200 Höhenlage berechnen, so 
finden wir: 

Von 800—1000 •"/ durehielimttlieii 7.98" C. 
„ 1000-1200 „ , 7.400 „ 

„ 1200-1400 „ , 6.92 . 

„ 1400 1600 . , 6.17 • , 

„ 1600-1)^1)0 ^ ^ 4.19 0 ^ 

p 1800 -200y „ , 2.57 0 ^ 

Vergl^elieii wir diese Resultate miteinander, so finden wir vor allem den 
Satz bestätigt, das« sich mit der liuhrren Lage die Temperatur der Qu.IIc 
durchschnittlich erniedrigt. Wenn wir aber die Ditferensen voneinander nicht 
unerheblich abwetehen sehen, so wissen wir ja, dass die Höhenlage keineswegs 
der einzige, die Quellentemperatur beeintlussendo Faktor ist; wir ditrfen ferner 
nicht vergessen, dass poradc tur die höheren Lagen mir nur eine unverhiUtnis- 
mäÜig dürftige Aii/ahl von Messungen zugebote steht, dass da.s auhaltende 
Regenwetter, wie schon oben erwähnt, vielleieht auch erh<'>hen<l auf eiozehie 
Temperaturen eingewirkt hat — endlich, dass es nur ei n m :il t i^^c ^lessungen sind. 

Interessant ist es, zuui Schlüsse <lie UurcUscLiaiitsdiiit renz ttir 10<^ uiit 
den Resultaten Prof. Ottmbel's au vergleichen. QUmbel faud nämlich aua den 
sahireichen, ihm ans doni panzen bayerischen Alpengebietc vorliegenden 
Messungen, dass sich aut eine Zunahme der Höhenlage um lOöO par. Füll die 
Temperatur der Quellen um 1 <* R. emie<tri|i^. Daraus bereebnet sieb, wenn man 
die par. Fuß in Metpr und dik! Reau mar - Grade in Celslas*Qrade verwandi lt, 
eine durchschnittliche Bmicdrigung von 0.37'^ bd einer ücihcnzunahme 
von 100 *"/> wllbrend sieh aus «aserai Resnltotfti eine Erniedrigung von je 
048« O. auf tOO berechnet 

2. Die It rc i t .H I Ii. (,lJas Wluiuo WaUertliftL) (LRn};« uad Bichtuni: K.tn. Quelle der BroiCAch. 
Oef;«ll.>vtTli;ihi]issi'. Charakter de« Thaies. Der ./.wiui^'stct;'-. F.ij;i'iiiiimluhi' Aii;,'.iln üln r ilic Laga 
der IIUtijiicIIl'. ZiiflüBüP *lfr Breitach auf der ri thtfii uud linkcu iSfitt?. l>.is Ivihiiii'i i^rrthal.i 

Das etwa 22 lange Walserthal hat mit geringen Abwoiehun^eu die 

Ritdituntj von SW. nach NO. An Länge wird es von dem 26 "Kf^ laugen Stillaeh- 
ibale übertroffen, während der Lauf der Trettn<di um fast .') ),''^^^ kürzer ist. 
Unter den 3 QuellflUssea der Iiier hat die Breitach das nusge<leliutcste Gebiet 
Gegen die Stillacb siebt sieh ihre Waasersebdde vom Widderstein Uber den 
nOrillifhi-n Ansläuftr des Hauptzuges, der in di-n „ScliafaljikttpfL'n" endet und 
von da Uber den Flyschsug, den Waltenberger mit dem Manien «Walsurthalast-* 
bezeichnet, (jegen Westen sieht sie steh vom Vintscherjoch tlber's Starzljoch, 
von da quer über den hoben Ift-n und «lie (iottesackerwände ,und zieht sieh 
dann mitten durchs Rohrmooserthal. Von den niirdlich von genanntem Thale 
liegenden GauchenMändcn geht sie dann auf dem Gebirgszug, der die linke 
Tnalseite «les Kohrniooserthals bildet, zur liier. — 

Bei dem schon erwähnten Zusainiiii iitreffen des Pulomits des Hauptznges 
mit dem Flysch hat eine interessacLu Übi rt'i liicbung des Dolomit» über «len 
jüngeren Plysch statt^^'rfundeo, wie sich besonder« an einem Aufbruche im 
\Varmat«gundlliaIe beobai litt-n Insst. Derals „Walserthalast" bezeichnete FIvschzug 
hat im Fellhorn und Scblanpolt seine Kulminationspunkte. Im Südwesten liegt 
jenseits der oberen Breitacn noch eine Fortsetzung des Flyschzuges zwischen 
Schwarzwasser- und Wal^orlhal, während sich nördlich dl.' sc hmi lu-sproi hrne 
Ifengruppe ansohlieüt, die iut allgemeinen aus Suhrattenkalk besteht und erst 
nOrduen vom Robrmooserthale endet. — 

Als Quelle der 15r(dtaeli fand icdi all^cuit'in drn vom Widdei*atein 
kommenden Gontsohelbach angenomineu, während mir sowol nach dem Augen- 
schein wie nach allen S{>ecialkarten der vom Starzljoeb kommende 3ftch ungleich 
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mehr Berechtiptung zu haben scheint, indem er den obersten Teil der Fortsetznng 
des Hauntthales durchflieüt, während der Gentsehelbach nahezu rechtwinkelig 
in dasselbe einmttndet. Aucli steht der genannte J5;u h, verstärkt durch den von 
der Hofer.s])itze kominciulcii Bergguntbach un<l un-lirere andere ZuflUssi». dem 
Gentschelbach (wenigstens, als ich ihn zu heobaehton Gelegenheit hatte,) bei 
•einer Vereinigong mit demselben an Wassermenge nicht nach. Der Grund, 
warum man allj^emein den Gentschelbaeh als Breitachquelle annimmt, wird wol 
darin zu suchen sein, dass am Gcntscheltobel der Weg sich zum vielbegangenea 
GentachelpaM emponneht, während der oberste Teil des Hanptdiales xn dem 
viel seltener befran^eiien Starzljoehe tVihrt, so dass der P^inscluiitt des Gaitsebel- 
thales für den Verkehr viel wichtiger und bekannter ist — 

üm die Gefällsverhältnisse der Breitach im allgemeinen zu eharakte- 
risieren, lässt sich weder der Bach, der vom StarzljocTie kommt, noeh der 
Gentschelbaeh mit hereinzielien, da z. B. der letztere bis Mittelberg, also auf 
einer Strecke von 4700 "V, ein GefoUe von 631 *y hat. Berechnen wir daher 
das mittlere GeiHll der Breitach von IGttelberg bis zur Stundung, so findet 
sich ein solches von 2.7%, weiches geringer als das der Trettach ia^ dagegen 
das der Stillaeh übertrifft. — 

Der allgemeine Cliaiakter des kleinen Walserthalcs unterscheidet 
sich wesentlicli von dem der Thaler der Stillaeh und Trettach, indem ihm die 
grünen Flvschberge mit ihren runden Formen uud welligen Abdachungen ein 
viel fireundlieheres Gepräge geben, als die rauhen, steilen, oft vegetationslosen 
Dolomitmassen, welche in den hcidni andern Thrilern vorherrschen. Das Breitethal 
ist viel zugänglicher und wohnlicher, als die beiden anderen, su dass wir auch 
in diesem Thale allein größere nnd blühende Ortschaften, wie Riezlem und 
Mittelberg, finden. — Das Bett der Breitach ist großenteils tief cingesclinitten ; 
die breiteste Ausdehnung gewinnt dasselbe beim Austiitte ins nierthal, wo die 
Breite des Bettes im Vergleich mit dem der Stillach und Trettach ihr wahr- 
Bcheiulich ihreu Namen gegeben hat. — Die interessanteste l' iitie des BettoS 
ist wol die etwa HK) '"' tiefe, eni^e Seliiueht, in welcher <]i' üreitach eine 
mächtige Kalkbank, welche hier das Tlial kreuzt, durchbricht, um! über welche 
der sogenannte ^Zwing-steg* führt. Als Curiosum erwähne ich an dieser Stelle, 
was man noch am Ende des IS. .lahrh. in Schwaben über den rrsprung <ier 
Iiier drucken und schreiben konnte, nachdem schon Münster und Merian viel 
zutreffendere Beschreibungen des Illerursprungs gegeben hatten. Ich fand nämlich 
in einem .,geograp]iiKeb-8tatistischen I^exikon von Schwaben" (FIm 1701, S. 815) 
folgende Angaben Uber die Quelle der liier, welche nur in der Fhautasie dos 
Vmassers entstanden sein kSnnen: „Die Hier ist «ner der beträchtHehsten Flüsse 
von Schwaben. Va' entsteht in den Alpen des AllgiUis zwischen dem Walserthal, 
Kornau und der Aloe Huhruioos. Der Ursprung dieses Flusses bildet gleich bei 
seinem Entstehen emen schfinen Wasserfal], welcher „im Zweng" genannt wird. 
Diese kleinen Wasser stürzen sich Uber dnige Felsen rauschend herab, sammeln 
sich in einem Bassin, welches das gesammelte Wasser noch Uber einige Felsen 
ausgießt und endlich den Ursprung der Iiier biblet." Mit dieser geistreichen 
1^ >i hreibung kann nur die Sehlucht am „Zwingsteg'* gemeint sein, die zwar in 
der Njlhe der F'inmündung des Iii)hrmooserthales, aber sehr weit entfernt von 
der Alpe R(dirnioos liegt. Von einem eigentlichen Wasserfall ist jedoch in dieser 
Schlucht keineswegs die Rede und von einem „Ursprung** ebensowenig, da 
die Hreitach hier schon einen Weg von mindestens 12 "717^ zurückgelegt hat. 
Jedenfalls hat der Verfasser Jenes Lexikons den Platz nie gesehen, sonst 
hätte er nnmAglich darauf kommen kttnnen, gerade ihn als Iljerursprung au 
heseichnen. — 

Von den Zuflüssen der Breitach sind rechts zu erwähnen: der 
Berggundbaeh westlich, der Gentschelbaeh AstUch vom Widderstein und der 

Wildenbach östlich vom Zwnlferkojif. T)ie zahlreichen kleineren Wasserrinnen, 
die von rechts in die Breitach fuhren, sind ohne Bedeutung. Auf der linken 
Seite finden wir das einsame, aber ausgedehnte Schwarzwasserthal, dann den 
an der Laudesgn lizc zwischen Osterreieh und Bayern mUndcniIi ii Hörnlesbaoh 
und endlich das bedeutendste Seitenthal der Breitach, das KohrmoosertbaL ~ 
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Diose« Thal hat in snineiii östlichen Teile, Her zum Br> itac Ii<^ebiote gehört, 
eine fast genau westöatliche Richtung, die sich aber beim Beginn des Gebietes 
der Bregenzer Ach (für diesen Teil tindet »ich auch der Name Hiraehgundthal) 
in einen nach Norden geöffnetm Pxigen verwandelt. Ks li> u:t iIno die duich eine 
kaum nierklieho Bodenanscliwclln - l;' j^cbildcte Was^ersLli.'nle mitten im Thale. 
Von einer virklicheo Scheide kann läer jedoch nicht diu Ktule sein: e« geht 
in dieaem WMMrgesättigten Moorgrnnd das eine der beiden Gebiete in das 
andere über. — Das Tliiil wird imr in dem großen, dem Forsten Wolfegg 
gehörenden Alpengute Kohnuoos bewohnt — 

8. DI« Still a eh. i'D.ns H n p p c n a I p en- und R t rt' ^ -'i n i' r t )i .il.') Xhihc. nichtUllg vnd Lloge 
de« Thale«. Bau. All^emeiaer Thalcharaktcr. GefUle. Zuäiiiut«. 

Dm Thal der Stillaeh zerMlt In 2 Teile, in das Rappenalpenthal, 

wolc'hi's sieh noch etwas niirdtich über Einödsbach hinaus erstreckt, und in das 
sich anschlieUenrie BirgHatierthal. Das Rappenalpeuthal hat bi» Einödsbach 
eine nordöstliche Richtung, <lie hier in eine fast genau nördliche ftbergeht. Von 
dem 26 'Kf^ langen Laute der Stillach treffen etwa 10 "li'l^ uuf die Strecke von 
den Quellen bis flinöd.sbacli, 10 7t'(| auf die von Eiiiiidabach bis zum Atistritt 
iu's Hauptthal und 6 lij^ auf den Lauf iui brciteu Thale bei Oberstdorf bis zur 
Vereinigung mit der Breitach. — 

Betrachten wir uns im Folgenden die Thalvin-bältnisse etwas genauer. Die 
Quellen der Stillach liegen am Haldenwangerkopf (in einer Höhe von 1454 "•/) 
im Dolomitgebiete des Hauptzuges. Die linke Thalseite wird bis Einödsbach 
durch den D<)lon)itrücken gebildet, der si<h b<-im Geishorn geilen Norden 
abzweigt und im Griesfund- und Sehartenkopf endet. Auf der rechten Seite 
des Thaies sehlieAt neh an die gewaltige Gruppe der Mädelegab«! ete. der 
Lias- oder Allgäuschiefer mit dem Gijif»'! (b-s Linkerskopf an. Von Einödsbach 
an ist es die ^enau nach Norden streichende Kette des „Hinunelschrofenastee,* 
welehe das Thal der StUlach von dem der Trettach scheidet» withrend anf der 
linken Thalseite sich die Wassersclieide auf dem Kamme des Flysohzuges fortzieht, 
den wir mit Waltenberger als „Walserthalast" bezeichneten. Am Nordende des 
Thaies finden wir den eigentümlichen Flyschriegel quer vor den Eingang des 
Thaies geschoben, anf welehem ohne siehtbaren Za« und Abfluss der klttne 
Freibeigsee Hegt. — 

Sine genauere Betrachtung zeigt uns deutlich, wie hier der Flysch, der 
sich (am Foße des HimmeUchrofen) unmittelbar an den Dolomit anschließt, 
resp. von ihm ttberlagert wird, von d^r Stillaeh durchbrochen wurde. Aus P'lysch 
besteht auch dio kleine, noch übrige Bodenschwelle, die das linke Trettaubufer 
von dem breiten, flaehen Hauptthale trennt (anf der „Hofinannsnihe* und in dem 
neuon Trettaclianhi^en schön anffres('liloä.<cn\. und diT Flyscli m tzt sich dann 
am rechten lUerufer in breitem Zuge bis Hindelang fort und bildet die Westseite 
des R^tersehwangthales. Und ani diesen Flysehhöhen finden wir (wie auf der 
Höhe der , Hofmannsruhe* bei Oberstdorf, am rechten Trettuchufer bis Rubi, 
auf dem „Jauchen," dem äußersten Ausläufer des Höhenrücken» zwischen Stillaeh 
und Breitach etc.) diluviale Ablagerungen, Überreste der zurUckg.gaugcuen, 
resp. versdiwnndenen Gletseher unseres Gebietes. So beobaehtete ich, abgesehen 
von den unzweifelhaften, noch zn besprechenden Spui-en im Tllertliab>, auch im 
Breitachthalc etwa ^/^ Stunden utirdlich der „AVal.s<T8chanze" auf dem rechten 
Breilachufer, unmittelbar an der Straße, in einem Aufschlttsse deutliche Spur<Mi 
einer alten Morano: scharfkantige Steine im Einsehluss und deutliche Schliffe 
au denselben. — 

Doch surQek anr Stillaeh. Das einsame und nur wfthrend des Sommers 

bis Mitte September auf den .i\li)bi'itfen bewohnte Rappenalpeuthal, welches die 
Stillach auf ihrem Oberläufe mit dem bedeutenden Get^U von 4,7% durohlließt, 
Ändert, wie schon erwfthnt, bei Einödsbaeh seine Richtung, indem es nach 
Norden unibiept. Während tb's Sommers Iie<rt das breite Bett der Stillacli bis 
nabe bei Einödsbach fast ganz trocken, da um di<s»Q Jahresiteit die i&ablreichoa 
Stttenniuea, welehe von den steilen ThalwAnden in die Stillaeh münden und 
stur Zeit der Sehnaeschmelae, nach ihren Sdtuttkegeln ^ urteilen, sehr bedeutende 
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WaMermaMOi in die Stillaeh fithren nxigen, nahexa wsaserlos sind. Auf einer 

etwa 1 Kf^ langen Strecke fand ich im August 1880 das ganze liett vollständig 
trocken, obwol ober- und unterhalb «üeHer Strecke der Wasserlauf deutlich zu- 
tage trat. Ks war dies dieselbe Erscheinung, wie ich sie im Oythale beobachtete, 
und wie jikui sit' auch außerhalb des Gebirges nicht selten wahrnimmt, das» in 
den tit^fen Gerölhnaj^stMi des Thaies Aus Wasser eine Strecke unterirdiaoh ibrt* 
Hießt, um weiter unten wieder au diu Oberfläche zu tioten. — 

Gleich oberhalb MnOdsbaeh vereinigt sich mit der Stillach rechts der 
starke Bach, der aus dem auch im Sommer mit Schnee und Eis geflUIlcn 
„Bacherloch" am Fuüe der Mädelegabel kommt und doi* Stillaeh das ganze 
Jahr hindnroh eine Wassermenge suflthrt, welche ihre eigene meistens Übertrifft 
Nun veriludert sich aber plUtzlich das Bett. In ciniM' tiff n, engen Scliludit, dem 
sog. i^Baohergwänd," durchströmt das vereinigte Gewässer die Uolomitfclsen, 
welche sich quer dtirch's Thal aiehen, und legt die Dolomit- und merkwürdiger- 
weise darunter lagernden Flyschsehichten in einem interessanten Profile bloÜ. 
Schon oberhalb Birgsau erweitert sich das Thal beträchtlich, und die StiUach 
fliefit in einem sehr breiten Kiesbette, das sie bei Hochwasser immer wieder 
von nMeni mit ihren Gerülima^scn überschüttet. 

Ihr Gefiille ist von der (Quelle bis zur Thalerweitening am stärksten, 
indem es hier aui einer Strecke von tlber 11 484 also etwa 4,4% beträgt. 
Die auf diese Strecke folgende Verbreiterung des ]'. ;t.-;i wirkt natürlich ver- 
ringernd auf (las n. fall, sn dass die Streck«! von «irr StdlachbrUcke In i llirgsau 
bis zu der Brücke beim Weiler Feistenau nur noch um 2,4% Das geringste 

OefilU aber hat die StUlach naeh ihrem Austritt in das breite Oberstdorferthal, 
welches sie mit einem Fall von nur 0,7% durchfließt 

In dem grolion Becken des Birgsauerthales hat die Stillaeh iiire Kios« und 
OerOUmassen abgelagert und tritt nun nVrdlich des Freiberges gelAutert in das 
Ilauptthal, das sie in einem vorhältnismätßig tiefen, aber ziemlich schmalen Bette 
und in zahlreichen, durch die unentsehitidene Abdachung des Hauptthaies bedingten 
Windungen durchfließt Die beiden Namen Stillaeh und Trrach (letzteren bei 
Münster) hat sie wol von ihrem im Veii^eiohe mit den beiden anderen QuellflOsaen 
mhirn n Lauf und von den sonderbaren, unentschiedenen Sdilangenwindungen im 
llaiiptthale erhalten. — 

Außer dem schon erwähnten rechten Zufluss aus dem Hacherloch erhält die 
Stillach mir noch einen grölit'ren Zufluss, den links oberhalb Feistenau mün- 
denden, aus dem Warmatsguudthal kommenden Warmatsgundbach. — 

l. Hie Trettacli. (D as 8 p i c I man DR an o rt h A I.) Xaitie. "Riclitiiiitr. Gifiillc. L.ipi- der Sottou- 
thälor. WaMarecheido. GeoguwattauUe«. Al%«iueiuvr Cliaraktor des Hniiptttialua. Dit^ %>citcuUijil»r uiit 

Ihrer SteftBUbilduiif. 

Als östlichster der drei Quellflüssc vereinigt sich mit den schon vorlier zusammen- 
geflossenen Gewässern der Breitach und Stiiiach die Trettach, die ^dritte Ach," 
woiwns wol ihr Name entstanden ist Von allen dreien hat sie die gloiehmättigste 
Biehtung, in<lem sie vom Ursprung bis zur Httndung fast genau nördlich flieftt; 
nur im Oberstdorferthal weicht sie etwas gegen Nordwesten ah. Ihren Trsprung 
hat sie in einem Firnfelde der Mädelegabclgruppe, im sog. Trotlaehferner, dessen 
AbflnsB in einer Höhe von 2085 "*/ die Trettacn bildet. l)urch diese Lage ihres 
Ursprungs, welche die der beiden anderen QuelltlUsse an Höhe weit tibertrifft, 
und durch die Ktlrze ihres Laufe« ist von selbst gegeben, dass ihr Gefjilt weitaus 
«las stärkste ist, in<lern dassf^Ibe auf der obersten Strecke ihres Laufes (bis zur 
Mündung 4le8 Trauehhadies i hei einer LauHnngc von nicht ix:iu7. y-'!,,, UIU mehr 
als lOÜÜ "i fällt — in der Lage und Anordnung der Seiteuthäler unterscheidet 
sieh das Trettachgebiet wesentlieh von dem der beiden westliehen Nachbarn. Bei 
Stillach und Bi-eitnch finden wir auf beiden Seileu \i?benthftler, wenn auch hi i 
der Breitsuih die linke Thalseite in dieser Hinsicht bevorzugt erscheint Der Trettach 
dagegen fehlt auf der linken Seite die Thalbildung yollstftndtg, während rechts, mit 
£inschluss des Falterbachthales, ö nicht unbedeutende Thälcr in das Trettachthal 
münden. — Die Wasserscheide tritt infolge deHsen am näclisten auf th-r Westseite 
»Q die Trcttach selbst heran, indem sie hier durch den Kamm des Himmelschrofeii* 
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astes gebildet wird, während sie im Osten und Sttden mit dem eigentlichen 
Uttupuage der allgemeinen Alpen zusamiueurällt, dessen vvcütlickea 8eiteniUt« die 
orwMmteti Thaler voneinander trennen. Hier ist das Leehgebiet benachbart, in 
welche» die JoehUbergunge des Obenniidelejochea, sowie zwischen der Jochäpitz 
und den llöllhnrnfrn tiihren. Im Nordosten sohliclit sich im Berggündele- und 
Obertlutlbachthul das Ostraehgebiet unmittelbar au »ius der Trettach an. — • 

Überblicken wir den geognostischcn Bau unseres Gebietes, so finden wir 
das ganze oipentliche Quellgebiet dt r Tn^ttruh auf bfMdon Seiten im Lias- oder 
Allgäuschieier, der etwa« südlich von der Trauehbachmüudung auf die rechte Thal- 
aeite tritt und an den sich links der Trettach der Dolomit anschließt, aus wi ldiem 
die nördliche Hälfte des Hiimnelschrüfenastes besteht. Die Quellen des Trauch-, 
Dieter»- und Oybaehes liegen im Gebiete des AUcäuschiefers ; Dietershafh und 
<3ybaefa durchniefteii auf Runten Streeken ihres Laufe« noch die haiii<t.^.4chlieh 
;ius rotem Hornstein bostidiondcn jUnfiiMTMi Jur;i;;i'l.>ilde, deren Riditun;^' dun-li 
Ui>fat«spit«e, Scbaeeeek und Kothteuue beseiohnet wird, wttbrend der UutcrUul' 
der genannten Ziiflttiwe wieder dem Dolotnttgebtete angehört. — 

Der allgemeine Charakter des H auptthales selbst hat viel Ähnlich- 
keit mit dem des Stillachthalcs auf der Strecke von Kinödsbach bis zum Austritte 
ins Hauptthal. Die grünen Abhängo des Allgäuschiefers vertreten hier die Stelle 
des die Stilhu li westlich begleitenden und ebenfalls begrasten Flyschzuges : der 
obere Abh(•lllll^s d. s Tliales wird auch hier, wie bei Kinödsbach, durch die gewaltige 
Gruppe der !Madelegabel gebildet. Die linke Tliulwand der Trettach und die rechte 
der Stilhich erhalten durch den dieselbe gemeinsam bilili iulen Himmelschrofen 
ein iilinliilies (toprilge. Ebenso bildet das Tlial, älmlii-li drin der Stillach bei 
Birgsau, su bei Spielniaunsau, ein erweitertes Becken; ja, wir haben auch hier 
die dentliehen Spuren des einstigen Thalabsehlusses durch die sieh gegen Osten 
iK'rülx rerslriTkenden und sich im Haxiptthale auf der rechten Seite fortsetzenden 
Flvschschichteu. yon welchen hier zwischen Trettach und Stillach noch der 
nnbedentende Höhenzug bei Oberstdorf übergeblieben ist, den wir schon bei der 
Stillach erwähnten. — 

Auf der linken Seite der Trett-ich liegt der wegen seiner herrlichen blauen 
Fnrbe bekannte, aber sehr kleine und unbedeutende Christlo„8ee," der keineswegs 
den Namen „See* verdient und nicht (lureh einen, von den Bergen kommenden 
sielitbaren Zuflii^s, sondern durch Quellen gespeist wird, die am Fulie der rechten 
Thaiseiie hervortreten. (Siehe oben die Quelle Nr. 43 Ujiscres Verzeichnisses.) — 

Hei allen rechten Seitenthälern der Trettach Huden wir als Kigentümlichkoit 
die steilen Terrassen, welche die Thälcr in mehrere Stufen teilen und in welchen 
sie zum Hauntthale abfallen. Nicht eines dieser Gewässer kommt in mäüigem 
Oefkile der Trettach zugeflossen, sondern Uber hohe Stufen, in die sich s. B. der 
Dietersbach unterbalb (? erstriilieti eine tiefe, on^'^e Schlucht im sog. ,HöIltnbel" 
gewaschen hat, oder in tiefen, steilen Kinschnitteu sttlrzen sie zum Hauptthale ab. 
Der Sperrbaeh kommt ans seiner wilden Felsenenge in reißendem Laufe herab- 
geschossen ; der Trauchbach verlässt seinen Thalkessel in einem tiefeinj^i'grabenen, 
sehuialen Durehbriudr, der Dietersbach stUrzt seine Wassermasse in xwei hohen 
Fällen in die auNgenagte, tiefe Kluft, der Oybaeh swttngt sich m schmalem und 
abschussigem Bette aus seinem, weiter olun sehr breiten Thalke-isel, un«l auch 
<ler Falter- oder Fallbach stürzt aus dem hoch über der Sohle des Hauptthaies 
gelegenen Becken zum ( )berstdorter Tliale herab, ist auch diese Eigentümlichkeit 
allen diesen Thälern gemeinsam und zeigen sie in ihrem Bau im allgemeinen eine 
gewisse Gleiehlormiirkeit, so selieinen mir doeb die Hedini^ungen der Stufen- 
biidung nicht bei .ilUu die gleichen zu sein. Beim Ovthale fällt die hohe, <d>ere 
Stufe, an» welcher der Oybach im Stuibenfall herabstürzt, mit einem Wechsel in 
der geognostischeu BeschatTenheit zusammen, indem hier die Grenze der Horn- 
steinschiehteo gegen den derKrosion vielleicht mehr ausgesetzten Dolomit verläuft. 
Aueh der Ab&ll des Falterbaehes trifft mit dem Obergange vom Dolomit su den 
der Krnäion wol noch zugänglicheren Flyschscbiehten ziisninmeu. Ebenso finden 
wir beim Abfalle des Trauchbachos einen Wechsel der Schichten. Mau könnte 
also Tidleieliit diese Stufen als tektonisehe beaeiehnen. Dago^en liegt der Abfall 
des Dietenbueb«« wm Hftupttbal tmd der tiefe pHfflltober «nsaebliefllich im 
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Oebi« t«- (Ii s Dnloiint«. - Walmon wir noch tl. iii Jjt^Hcntpndsten dies*'!' Ihäler, 
dem eiuige Zeilca. Wir künneu iu iliiu deutlich ;cwei Uboreiaaad''^''*'^^"^^ 

Becken oder Temft8«n untencheMeR. Das oberste Beeken bis zn dem untorhalb 
d(;i- Käaeralpe beginnend«^n Stnibcut";ill, das /.weite und woitaus gröttcr«^ Becken 
von der (üntenalpe am Fuüe des Ötuibenfallca bis zu <ier Verenguni' an der 
Mündung in s Uaupttiial. Von d» foUt der Oybach in starker Neigung zur Trettaeh 
ab. In dem engen Kiss.'l der oberen Terrasse, in dem die einsame K-is''fali>"' 
Hegt, sammeln »ich die Quellen zum Oyrnuln , um dann ühor die hohe 8tute in 
den unteren Thalkessel mit durchschnittlicli bedeutender Wassermasse hinab- 
«istfirzen. Hier biegt die Thalriehtnng aus einer nördliehen in eine nordwestliche 
um, in welcher Richtung sich das pfnißc llatiiitbockpn ausdehnt. Auf beiden Seiten 
•tUrzen die Thalwände steil zur 8ohle ab, durclifureht vou vielen W'asserrinnen, 
in welchen die wasserreichen Sturzbftchc herabrausehen und an ihrem FuUe 
umfangreiche Schuttkegel anhäufen. Zu welch' bedeutender Mächtigkeit sieb «!ie 
Ueröllmassen im Thale angesammelt haben und wie tief sie den Thalbodcu 
bedecken, zeigt der Umstand, da«s nicht nur der Oybach selbst in seinem aus- 
gedehnten Kieshette vollständig versinkt, sniidern das» auch die v(»n den Tbal- 
wänden herabstilrzeuden ScitenbAehe tt*oU& ihrer Tzur Zeit meiner Beobachtung) 
ansehulichun Wassennasse gro0ent«3a in ihren Schuttkegclu total verschwinden, 
80 dMS lingsamher ▼oUsttndig troekene Sehuttmassen lagern. — 

ö Die 0> \ rnch. I>Kugc. VurkulirMbudciitiiuf; do« Thal«-)*. Wa*s('ri«ch<!ido. GcKgiiosti.'ivld ». Altgemeiuor 

ThalrlmrAktcr. G»-tl1l. 

Sowol ihrer Lauflänge nach, wtdelie über 27 Xf^ beträgt, als auch in Be/iig 
auf Ausdehnung des (Jebietes ist diu Ostraoh einer der bedeuteiuisteu ZuHü^se 
der 111er. Aber trotzdem hat es nur der unterste Theil des Thaies, von Hindelang 
bis zur Mündung, zu einer Verkehrsbi-dentimg bringen köniu-n, da liier über das 
niedere Vordenocb (1148 "y)*"'" '*ß<lü*^ ^^bcrgang in das benachbarte Lech- 
gebiet ftthrt. Das ganze übrige Ostrachgebiet mit seinen Seitenth&lem ist so gut 
wie unbewohnt, ila die Imcli^'ehMrenen Thäler schwer zugänglich sind und durch 
keine bequemen JochUbergäoge mit den Nachbarthälern in Verbindnng stehen. — 
Gegen das Leehgebiet ISuft die Wasserscheide auf der ganzen Ostvdte auf dem 
Kamm d< s Hauptzuges bi.s zu dem «erwähnten Vorderjnch| auf weldiem die Trennung 
des Ostrachgebietes vom benachbarten W'ertachgebiete am wenigsten scharf aus- 
geprägt ist. Von da zielit sie gegen Nordwesten über den Hirschberg und liosskopf 
sum nierthal. Im Sü^lwesten hat die 0.<<trach das Trcttachgebiet zum Nachbarn, 
während von» Nebelhorn an der ilem Rettersehwangthalo westlich vor;:e!agerto 
Fly»eh/,ug die Scheide awischtm dtMU lilertlialo und dem Ostrachgebiete bildet. 
Kin Überbliek der geo g n o st i se h e n Verhältnisse unseres Gebi«'tes zeigt uns 
die beiden (jiuelltlialer, d,i.s Obertbalbncb- unrl Berggttndelethal, als Aiiir-'hftrige d«'r 
Juraturmation, und zwar besteht das Ol» rtludbachthal aus dem Lius- oder Allgäu- 
schiefer, das Berggttndelethal aus den jüngeren Juragebildcn; das ganze mittlere 
Gebiet der O.straeh gehört zu ^eiuem ii})er\vieg(.'iiden Teile dein Dolomit an, während, 
bei Uiudelang beginnend, die beiden Thalseiten aus Flj'sch besteben, wel(du>m 
am Thalende auf der rechten Seite alttertiftre NummuKtenschiehten vorgeingcrt 
sind. Allerdings sind Streifen anderer, be!<ondi-rs der Juragebilde, auch in <\vn 
Dolomitniassen vertreten und reichen im Norden bi.s zum Gipfel des Rosskopfs; 
doch kann man vom Ostraeligebiete im allgemeinen sagen, ilass die obere Hillfte 
der das Rettfrsehwangthal dureliHieli<'nd«»n Bsondernaeh die Grenze zwisehen Flysch 
und Dolomit, und der llnti-rlauf des von rechts in di<' O^tiacli münd' tiden Krz- 
baches die Nordgrenze der oberen Juragebilde geg«>n dvn I)t)ioiiüt be/.eiehnen. - 
Diese Verschiedenheit der ;re <<:noslischen Zusammensetzung bedingt auch eine 
solche «Iph a 1 1 ir >^ tu e i n e n 1' Ii a 1 r b a r ak t e rs. Die beiden Quellthäb-r, gegen 
die Nachbargeldete durch Dolomitzuge begreuzl, zeigen im Giebel, im Zeiger etc. 
grttne, bis zum Gipfel bewachsene Hänge, da sie ans den fklr das landschaftliche 
(leprii^'e der A]!j;:iuer Alpen i*o charakteristischen .Tnragebilden besti lieii, wabrend 
die kahlen, zackigen Dulumitfelsen einen urnsten lJintergrun<l bilden. Diu beiden 
Thäler eriialten durch die granen Matten eben freundlicheren Cfharakter. — Eine 
kurze Streek« unterhalb der Yminigung der beiden Qnellbäche hat steh die 
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Ostrach durch den das Tlial kretusend«« Dolomit in der großartigen .Eisenlvreche* 

und den _ Aiicliiswänden" zwei tiefn, enge Schluchten genagt, Hie sie in iit<arkem 
Uefäilc (iurcbfttrümt. Nun treten aber die bei(h^n Thalwände auseinander und die 
Ostraeh botritt den stiemlieh ausgedehnten Thalkessel von Hintcrstein. Auf dem 
rcehtcu Ostrachufer liegt ITintersteio, das einzige Dorf des ganzen mittleren und 
oberen Ostracfi£;<1)i( tt's4. Der Isi ler sendet nördlieh von Hiuterstein einen Aus- 
läufer, den Scliratteaberg, «^uer Ub.-rs Ostraclithal vor, der die Ostrach zu einer 
westliehen Abweichung zwingt. Sie nimmt in diesem Thalwinkel die aus dorn 
R*'tt(M-scli\v;infrthale kommende Bsunderiuicli auf, die in steilem, tipfeiugeschnittcnem 
Abfall ihnnu Tlial entströmt, wendet sieh dann am FiiBe des Iinbergerhorns genau 
gegen Norden, bis sie nach kurzem Laufe in daa breite, ausgedehnte Hindelanger- 
thal tritt, welclies die Ostrach in oatwestlicker Kichtung dem Hauptthale und der 
Iiier zutTihrt. — 

Das GefKlle ist besonders in den beiden Quellthälem sehr bedeutend. 

ötimbr I nimmt den Borggündelcbach als die eigentliche Ostrachquelle an, und 
seine Zusammenstellaag des Gefälle zeigt uns ein solches von 10,88% auf der 
Streeke von der Quelle des Berggttndelebaehe» bis zu dessen Zusammenfluss mit 
dem Oberthalbach. Betraehten wir dagegen das Gt'fiill der eigentlichen Ostracih 
erst vom Zusammenflüsse an, so zeigt nur die Streeke vtm der Erzbach- bis zur 
EckentlpbaehmUndung ein starkes Gefälle (<^,5"/„); es ist dies die Partie, wo die 
Ostrach die zwei obengenannten tiefen Schluchten durehstriimt. Von hier an 
überschreitet dns ncnill.' nur ein einzigesmal die Höhe vim einen» Proeent, und 
zwar an der Mümiung des Ostraelithales ins lUerthal. Am geringsten ist das 
Qe&He bei Hinterstein und auf der Strecke, welche sie nach ihrem Austritte in's 
Hrinpitlial noch his zur Verciniunni:; mit der Iiier zuriic'k!fv^t l'artien ihres 
Lautee, auf weichen ihrer Ausbreitung kein Hindernis im Wege steht. — 

Wir dfirfen zum Schlüsse nicht unerwühat lassen, dass nach den Unter- 
suchungen Dr. Prnk's') zahlreiche Sjmreu im Ostrachthale (bei Hindelang, am 
Aufstiege zum Vorderjoeh| auf der Höhe desselben etc.) den Beweis liefern, dass 
der große Illergletscher ^nst aueh das untere Thal der Ostrach kreuzte tnul sieh 
Aber das Vorderjoeh in's Wertachgebiet ergoes. — 

6. Da» Illerthal bt« luimt^^iistatit. I>«ls lUerthal eiu £roj<iuii«tiial. Frlilicro UlcUchor im 
nisitlisla. QeflUle. ZnflQiga. Bi« Kotutanxersch «ud d«r Alpso«. 

Wir liaben in dem breiten Illerthale, dessen Beginn \vir i tsva t Vf^ nbi rhalb 
des ZusammeuHusses der Quellbäche finden, unzweifelhaft ein Krosiousthal vor 
uns. Dafßr spricht die mit der Streiohrichtung aller westlichen und eines großen 
Teiles der nordöstlichen Zttge der Allgäuer Aljum divergierend«; Thallinie, ferner 
die schon bei der Besprechung der Quellbäche erwähnte deutliuhe Fortsetzung 
der westlichen FlyschzUge auf der Ostseite tles Thaies. Auch von den der Kreidc- 
foriiiaiion anj^idnirt-nden Gebilden der „liengrupuc" finden wir in der geogno- 
stiselicn liix l des (iiiinten eine Fortsetzung auf der östlichen Thalseite. Nirgends 
falil also daü Thal mit der Grenze einer geognostischcn Bildung zusammen, 
nirgends mit der Streicbrichtung rler Bergzüge. — 

Da.-s an der Emsionsarbcit, welche die Bildung des jetzigen Thaies < rfordcrfi', 
einst bedeutende Gletscher eiucu weseutlicheu Anteil uahmea — Gletscher, welche 
das Thal seiner ganzen Länge nach ausfüllten, kann nicht nur aus den deutlichen 
und zahlreichen Simrcn dt r ( Ilftsclierwirkuu;^, die wir ja weit niirdlidi in der 
vorgelagerten Hocuebene vorfinden, mit Sicherheit geschlossen werden, sundcro 
findet auch seine Bestätigung durch die zahkreichen Spuren im Thale selbst und 
in den ausgedehnten diluvialen Ablagerungen, welche bis in die Quellthäler 
(Breitach) zurückreichen. Und zwar sind es, nach Dr. Penk's Forschungen, zwei 
Vereisungen, welche das Thal erlebt hat und zwischen welchen eine bedeutende 
Zeitperiode liegt. Wir folgen bei der kurzen Betrachtung dieser Voigjlnge den 
Ansmhrungen »les obengenannten Autor« in seinem schon genannten, hoch- 
interessanten Werke: „Die Vergletscherung der deutschen Alpen." — Vor allem 

■) Vgl Dr. A. Peak: JÜ» Veigletacberany der dea|Bch«a Al|ieii. l&äät. L«ipuf, Ambro«. Barth. 
8. 85 und 466. 
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lassen sieh im Illerthalc »uf beiden Seiteu 2 Ubereinaaderliegeude, acharfgetrennte 
Terrassen unteracheiden, welche wir als die Re«te alter Tbalbuden betrachten 

müssen.') Nun finden sieh abor im Berciclio der ol»eren Terrasse oberhalb de» 
Weilers Imberg 2 Hchwjiehe Kobletifliitzelien, unter welchen wieder unzwfifi'lhattes 
Moritneumaterial lagert, während auch über duuselben eine iiiuelitige Grumimoräac 
sieh befindet*) Aua den LagerungfsverhftitniBsen der Kohlen muss gesehloMen 
werden, dass zu ihrer Hildiuig ein sehr aus-red^^hnter Zeitraum zwischen zwei 
Vcrgletscherungen verflossen sein muss. Die Zusammenfassung aller aus der 
Lagerung der dilnvialen CJebilde zn folgernden Thatsachen ergibt folgende Reihen« 
folge der Ereignisse im Illorthale'): Das JUerthal war mit Gletsehnrn, welche his 
in die Gegend von Sonthofen reichen, erAlUt Bei dem darauffolgenden Rückgänge 
de« Eiaes Jagern sich gewaltige ScbottermaBsen im Thale ab, auf weldien in einem 
langen Zeitraum mit botrilchtlich erhöhtem Klima .^ich Vegetation ausbreitet, deren 
Reste wir in den erwähnten Kohlenflötzen vor uns haben. Flussgerölle bedeckt 
die Vegetation, ttnd e» erfolgt eine Erosionsarbeit des Wassers, welche in den 
obersten TliulhiMlen bis zur zweiten Teirasse einschneidet. Von neuein rücken 
darauf die Gletscher vor und beiieckeu neuei*<lingB das ver?indprte Thal. — - In 
Betreff der Entstehung obenerwähuter Terrassen kann uiuii iil*>o annehmen, das» 
nach der ert^t< n \'t r^letscherung die oberste Terrasse, nach der zweiten die untere 
bis zum jctzij^i-n Tlialboden erodiert worden sei, während gegenwärttfr hier die 
Erosiondthätigktit der Iiier ruht, indem sie im (legentheile den Thalboden durch 
ihre Ablagerungen erhöht.') — 

Was das (Je falte d.r Hier auf unserer Strecke Ijetritft, so ist es bei der 
Ausdehnung des Bettes verhältnismäßig gering, indem es vuui Zodammeutlusse 
<1er Quellbilehe his Tmmenstadt nur 0,27% beträgt 

AiifJer den ausfiilnlii lier beschriebenen größeren Znflü.H.sen erhillt die Iiier 
noch von beiden iSeiteu eine große Anzahl kleinerer, welche die TLalgebänge in 
tiefen Rinnen durchforehen. Zn nennen sind noch 3 linke Zuflüsse der Hier: der 
aus dem Gunzcsriederduile kommende Aubach, der durch eine hocbiuteresSMltO 
Korrektion gebändigte Steigbaoh bei Iramenstadt und endlich die Konstanter 
Ach mit dem Alpsee. 

Verweilen wir bei letzterer etwas hiager. Es muss jedem auffallen, wie 
dies Flüsschen — - weit entfernt von der Stadt Kon.stanz, einem ganz anderen 
Gebiete uugidiüread, zu liem Namen „Koustanzer Ach** gekommen sein mag. 
In Dr. Baumann's „Geschichte jtle» AllgAns" (S. 1C7) finde ich folgende Erklärung: 
..Insbesondere gehörte das Knnstanzerlh.'il hv'i Tmmenstadt niemals, wie man 
etwa aus diesem Namen «chlielien könnte, jener Domkirebe (nämlich der von 
Konstanz) zucigen ; dieser Name rflhrt einfiich daher, dass dies Thal, im Gegen- 
satz zu dem nnter die T^istiimer Augsburg und Konstanz trefeilten oberen Illerthal, 
ganz in die letztgenannte Diözese gehört hat" Jedenfalls hat diese Erklärung 
viel ftlr sieh: es liegt aber in unserem Thale, nicht weit unter der jetzigen 
Hahn.Htation Thalkirchdorf, ein allerdings kleiner Ort Konstanzen (auf Gümbel's 
Karte steht Konstanz er). Ob nun die Ortschaft vom Thale oder (las Thal von 
der Ortschaft den Namen erhielt, ist schwer zu entscheiden. Wir fanden aber 
in unserem Gebiete die Thiier tdir httufig nach Ortseh aften benannt (Spielmanns- 
aner-, Rirgsaucr-, Hintersteiner-, Ttohrmooser-, nurr/csnerlerthal etc). 

Dieses bescheidene FlUsscheu, wenn wir ihm nherhaupt diesen Nauieu 

Sehen wollen, verdient unser Interesse hauptsächlich oder ausschließlich wegen 
es von ihm dnrchflossenen Alpsees, des einzigen nennenswerten Sees in dem 
von uns behandelten Gebiete. 

FVagen wir nach der P^.nt«tehung dieses Sees, dessen Größe ich plani- 
in 'n' ^1 - rt etwas melir als 2,5 berechnete, so hat nns Dr. Penk in 'seiner 

interessanten Abhandlung: „Über die Entstehung des Alpsees bei Immeustadt"^) 
eine höchst befriedigende ErUllrnng gegeben. Mach derselben ist das Thal durch 

') Vgrl. Ihr, Penk » Werk, 8. 256. 

Ktpl'llri.MS. S. 

h Ebtjulaa. 8. 2«;i, 
*) VgL 4as. S. 317. 
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das massenliaft an dessen AVjüchhiiis vnrj'olna^oi'tc rilergei*öll alifjosp^rrf, und der 
See daduieh angestaut worden, also auf iihnliche Weise entstanden, wie der 
Achensee, der Plansce und ander«-. 

Da bisher tiber die Tit te di» Alpsees keine Messungen von größerer 
Zuverlä«iigkeit existierten, nahm ich am 27. und 28. Mai dea Jahres 1882 eine 
größere Ansabl von Tiefeomesettnfir^ii in demeelben vor, von denen tlie wichtigsten 
in ineinoiii Anfsatzr«: „Die Tiofo dos Al]i!»fos hfl finnienstadt" veröffentlicht 
wurden.') Ich matt damals 8 Prüfiic durch den See, welche von deutlich sichtbaren 
Richtpunkten aus mit Kompass gefkbren nnd der Abstand der einzelnen Messungen 
durch die Anzalil der Ruderschlftge bestiinint wurden. Ka ist dies Verfahren 
etwas ungenau: wir hatten aber das Glttok, einen äuüerat suverlilssigen Fährmann 
TO bekommen, der selbst großes Interesse an der Sache hatte und «ehr gleich- 
mäßig rmlerte. Aus den 112 Messungen, welche wir machten, gebt h* fvor, dasa 
die tiefsfp Stelle in der Mitte oder eigentlich etwa.s nördlich di r .Mitte der 
breiten Osthälfte liegt. Wir landen die tiet'stfn Stellon bot dem Vnitili', das wir 
von dem Ufervorsprungo westiieh vom HanscntidM'l an <len Ausfluss der Aeh 
legten. Schon 20 Ruderschlftge vom Ufer. or;;iili(Mi sioli 14,30 "'f : dann kamen 
2.5,(>0 und nun folgten von 60 zu m Kuderschlägen liefen von 25,07 ; 25,32} 
25,42 : 25,50: 25,55: 25,55: 25,45 und dann nach Je 80 RnderMhlngen 24,0; 
22,(): V.\?>0: 10,27: 10.20 '«^ Dnnn hpgann di.- seichte Sjreolcp in der NUhe 
des Abtlusses. Der See ist, wie die Messungen iu seiner Wcslhälfte uod die 
«ich dort anschlieflenden Versnmpfungen beweiaeni aehon bedeatmd xnrfiek- 
g<'gaiigrn. nnd Avird wol, wenn «ich aein Abflugs bi« zum litemivean vertieft 
bat, fast gauz abgelaufen sein. — 

Zvm Bchtnsse nnserer Abhandlung erwähne ieh noch der Spuren eines 
frtllu ren Illersees, der sich in dem ausgedehnten Becken nOrdlich von SnntliuiVa 
befunden haben mag. welche« sich am Fuße des Grünten bis Immenstadt 
ausdehnt. Über diese Fläche findet sich in GUmbers Werk (8. 819) folgende 
Notiz: „Im lllerthale nimmt jetzt eine größtenteils mit Moor und Torf crftlllte, 
8umpfi<ri' Nii'dfnuif:; bei l?aulinnz('ll unzweifelhaft die Sti lli- ''im.s frilheri ii Sees 
ein, der imvh und uai-li ganz ausgettillt wurde und den Laut' tler versamieuden 
Iiier westlich hintlbergedrJlngt hat" Es ist dies die Strecke, auf welcher wir jetzt 
das Agathazeller- und Onyninns finden. Wir dtlrfen darin wol den Rest der 
Wasseranstauuug erblicken, welche erst durch allmähliche Ausnagung und 
ErweHmiDg de« engen Durebbmeh« ihren Abflnsa gefiinden hat, den sieh die 
TütT dnrcli den frsteti, abrr nur noch .sehmalen Nagelflnhriegel bei di r „Miit-T- 
zoJlbrUcke" erzwang, uud dcu wir als den Schiusspunkt unseres zu behaudelndea 
Gebiete« bezeicbncn nUasen. — 



Die Qvir«11on des« Cnndifina. 

Von rrut. Dr. M. »illkuiuiii. 

Unter den Strihnen der pyrenttischen Halbinsel ist der Gnadiana zwar nicht 
di'i- liedeutendste, wohl aber der eiii/.ifre, dessen Urspnmg bis auf die neueste 
Zeit in ein mysteriö^^cs Dnnkel gehüllt «reblicben ist. Bekanntlich werden als 
dessen Quellen seit den ältesten Zeiten eine Anzahl Teiche und Seen, die Lagunas 
de Rnider», betraebtet, welebe auf dem dureb Cervantes' unsterbtiebe Diehtnng 
bt rtilmit gewonlenen Oampo de Monticl in der Manrba liejr. n niid auf allen 
Karten in willkürlicher Anzahl in einer von SO. nach NW. sti'eichenden Reihe ge- 
Eeiehnet emeheinen. Die starke, diesen Lagunen entquellende Wasserader, die 
den Namen oberer Guadiana (Gnadiana alto) Alhrt, verschwindet nach einem 
Laufe von 56 Km. gen KNW. in der sumpfigen Ebene von Villaemteuus. Un- 
gt}filhr44 Km. wcstsüdwestlieh von dieser ^el hundiroiento^ (Versenkuni;) -genannten 
Stelle brechen ans dem Roden der Ebene von Dainiiel, im Gebiete des Fleckens 
Villanibia (im ONO. von Oiudad-Rcul) einige starke bassinartige Qni llen mit 
großem iJngesttim hervor, denen ein Flnss entströmt, welcher sich nach einem 

') Iu dar ZeitHluiCts ,Det Touriai* 1883> Nr. 6. 



Dlgitized by Google 



30 



tNe QoeUeti de» flmiliaiia. 



westUelen Laufe von 30 Km. mit dem von KO. lierbeistrftmenden Orie ZAncara 
oder Cigüela vereuugt. Dieser io plotatieh entatandene Flute wird nioht aUeio 

von dfn B^»wohnern jener Gejjond, sonflcrn auch von den meisten Geographen 
als der uach langem unteiirdisclieu Laute h icdcrgoboroue GuaUiana betrachtet 
un<l sind deshalb jene Qaellteielie „los ojos de Quadianay** d. h. die Angen des 
Goadiana genannt worden. 

Daa Verschwiiideu des Guadiana und seine vermeintliche Wiedergeburt hat 
schon im Altertum die Autinerkti<amkeit der Geographen erregt, ') eine genauere 
Untt'r.-iuc'Iiutii; (lii'ses Philnoiih n aber bi^ auf die neueste Zeit niemals statti^cfundon. 
Zwar bezeicimete schon 178Ü der damuk berUhmto Architekt Villaauevo, welcher 
den aus der untersten der Ruidendagnnen abgeleiteten Kanal del Infaote pro- 
jektirt liat, Jene Annalune, dass der Guadiana 7 Lej;ua^ weit unter der Erde 
bindieUe, als ein AlteftweibermiUrohen (cuento de viejas); nichtsdestoweniger 
ist diese Ansieht von den spanisehen Geogra])hen anfreeht erhalten worden, ja 
schien deren Wahrscheinlichkeit durch die im J. 1850 veröfTentlidiften Unter- 
suchungen des namhaften Geologen D. Francisco Lujar be.stlitij^t zu wenlen,') 
da dieser gefunden haben wollte, da»» in jener ^auk^eu Üegeud (zwischun dem 
Hondimiento und Los Ojo») der Hoden aus horizontal gelagerten Schiehlea von 
Kieiit^and, Gyp» und terüHreu) Kalk bestehe, lt't:/t< rc8 Gestein von unzfthllgen 
»Spalten und KItSfteu durchzogen und <liese mit Wasüor gefüllt seien. Erst in 
.neuester Zeit, infolge der genauen geognostischen Aufnahme joner Gegend, ist 
unwiderlegü« 'i i -rhfi^ewi. sen worden, dais» der AbHuss der Lagunas de Rnldera 
und der Au^tiu^M der Ojos de (iuadiaua nichts miteinander gemein haben, sondern 
swei ^na versehiedene PlQsse und beide nichts anderes als ZuflHsse des Zdneara 
oder Oigtlcla sind, welcher als der eij;entliche obere Lauf des Guadiana betrachtet 
werden muss. Denn wäi'c in iuuer zwischen dem Hundimiento und den Oios 
befindKehen, fisst ebenen, mit Weidetriften bedeckten Gegend, welche der Volks- 
niund als die „Brllcke des Guadiana bezeichnet, auf welcher Tausende von 
Schafen weiden können" der Boden wirklich von dem Wasser des in den SUu)pf«>n 
von V'illacentenos sich verlierenden Flusses durchdrungen, so ujüsstc dort beim 
Orabet! eines Bninnens Wasser sofort getroffen werden, sobald de»!«en Schicht 
bis unterhalb des Bettes dos sogenannten Guadiana alto «xekoirtmen v, :r- ■. Allein 
niun tiu«let dort erst in einer Tiefe von 30 V'araö ^^2ä m.), und nachilem mau 
eine dicke undurchlassende Quaraitsc hiebt durchbohrt hat, unter dieser Wasser, 
wesbnlb j^t inde d<»rt die Brunnen sehr tief gegraben werden niHssen. Sodann 
ist die Schichtung der tertiüi'eu Sedimente, welche in jener ganzen Gegend den 
Boden zusammensetaett und nur hier und da von Alluvium überlagert sind, 
keineswe/Tfi vf'dli^' bnrizontal. sitndern nordwärts einfallend, so dass die in «len Boden 
sickernden Wässer des Guadiana alto und andere in der Sumpfebene von \'illa> 
centenos verschwindende Bliebe wol nordwärts nach dem nahen Zincara, niemals 
aber westwärts nach den 44 Km. entfernten Oj«m hin abtließen kOunen. Endlich 
beweist jeder starke Regenguss, dass der Abfluss der Kuideralaguueu ein Nebeu- 
lluss des ZAnoara ist, denn dann ftlhrt derselbe soviel Wasser, dass dieses von 
den SQmpfen von Villacontonos nicht verschlungen werden kann, weshalb sieb 
dann jener Fluss in derselben Richtung bis zum Zdncara verlängert nnd in 
die&eu mUndct. Bei anhaltendem starken Regen verwandelt !«icii Jene ganze 
Ebene in einen seichten See, welcher von den Ivagunen bis snm Zincara reicht, 
niemals aber sich westwiirts bis zu den Ojos erstreekt. 

Es hatte bi.s auf die neueste Zeit an einer genauen Untersuchung und Be- 
schreibnog der hydrogra^thischen Verhältnisse jeuer interessanten Gegond, wie 
überhaupt silmmtlielier Mnssi^ebiete Spaniens ^'et'eUlt. Diese Lücke in uus«'rer 
Kenntnis der Hydrographie der iberischen Halbinsel ist durch ein 16W zu Madrid 
ersehienenes umfangreiches Work des ProfcMors der Baukunst und angewandter 
Mechanik an ävt ktfnigL Forstakadonie des Eseurial, Den Andres Uatmd&t in 



') „Ortur hic («c Auas Hiiiocn) Laminitaiio ajn^» 'Lgininiaiii war ein «wisr JiMi Mf«nfi( ) um] 
AK-asar ^egen«r Oit) et modo «o in «tagria tuodcu«, uiodu in niigtiAtiMn raaorLen^ .'nit in totum 
canicolis oondeu «t asc^iM nsici ffMideiia In Adsntioiim Oceannm effundttar/' Püa. hiat. uaL III, %. 
Menorlss ds ts imI Acsamais d« deosiaSi Tubl L 
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befriedigendster Weise ausgefüllt wordun. Wir entuehuieu die»t^iu liucliiutoressiuitea 
Buche,*) der Fraeht yielf&liriger gewissenhafter Untenmehatigen, die Daten sn 

den nachfolgenden Schilderungen der Lagunas de Ruldera und der Ojo» de 
Gaadiana, »owie des Verlaufes der beiden dieseu natürlichen Wasserreservoir« 
entströmenden FlUsse. Unter dem Namen Lagunas de Ruidera werden nicht 
weniger als 17 Teiche und Si-en verstanden, welche alle miteinander in Ver> 
bindun<» stehen und in sUHiiiiniHeher Rit lituii;! iiMhenwolH angeordnet erscheinen. 
Jene Gegenil ist keineswegs eine Kbeue, souderu ein turrassirtes l'iuttiaii, weshalb 
die einzelnen Lagunen stufenförmig Übereinander liegen tiod die Abflüsse mancher 
förmliche Wasserfillli- bildi-n. Dt-r Nivcaminterschied zwischen den olx'isto.n La- 
gunen und der untersten betragt niebt weniger als 128 m. Von den dvci obersten 
747 m. Uber dem Heer gelegenen Lagunen erhalten zwei, Navaloaballo und Escon- 
(Icro, ihr Wfissor aus bonachbartnii QucJlcn, ohne miteiiuindtT in \'fil>in(lnn<»; 
zu stehen; die dritte dagegen, Bianca, wird durch die AbdUsse der beiden 
ernten etwas höher gelegenen und einige einmitndende klein« Bäche gespeist 
Der diesem Teiche entströmende Bnoh fälllf in (]]>' auf viin-r ticfi ren Stufe lie- 
gende 7 Km. Umfang and 40,96 ha. Fläche besitzende Lagune del üoncejo, 
welche außerdem die Wässer des Baehefl del Sabinas itnd der Quelle la Gnerra 
anfnimiiit. Ein Kanal von bloß 5 m. Länge verbindet diesen Sei- mit der klmnen 
Laguna Ci IniliUn Beider Abflllss«' cr^nefJpn sich in die wir(h?r tict'i'r gelegene 
Laguna tit i maja. welche 1'/, Kui. im Umfang misst und ihr Wasser durch 
einen iu grauer Vorzeit konstruirten unterirdischen Kanal in die Laguna de S, 
Pedro abgibt, die, im Bassin des gleichnamigen BacheH befindlich, auch dessen 
Wasser erhält und einen Umfang von 4054 m. bei einem Areal von 28.2 ha. 
besiid. Ihr Abflugs speist die 894 m. im Umfang und 8.72 ha. Fläche haltende 
I^afriirm Redondilla, deri-ti Abfluss nach der auf der niUliist tieferen StidV ^e- 
legeuen schmalen und langen Laguna Lengua (die Zunge) einen Wasserfall von 
7.9 m. Htthe bildet. Der 20.6 ha. grofie Znneentdeh komrounieirt dareh einen 
nntUrlichen unterirdischen Kanal mit der 7.72 ha. gi*otten La^'una Salvadora, 
deren Ablluss mittelst eines Wasserfalles von 6'/, m. Höhe in die Laguua Ibaäez 
oder Santo Morquillo gelangt. Dieser im ünifang 1337 m. nnd in der FlAehe 
12.6 ha. haltende Teich ergießt sein Wasser an mehreren Abflussstellen in ebenso 
vielen Kaskaden in die nur 7.39 ha. groüe Lagana ßatanera, ileren Abfluss 
wieder einen Fall von 6.5 m. Höhe bilden mnss, um iu eine Stufe tiefer gelegene 
Lagima Colgada gelanircn %u können. Diese ist die grüßte von «allen, denn ihre 
Oberfläche bftr;i}rt 10.}. 9;» lia. Der starke Abfluss dieses schönen Sees, der auch 
den Bach Saredilla aufninant. speiat die wenig tiefer gelegene Laguna del Rey, 
■O genannt, weil sie das Betriebswasser ttir die nahe gelegene königliche Pulver- 
mtlble von Knitl. ra ab^'ibt. Ihre (iriißr b<'trHfrt 57 h»., ihr Uinfani^ 2<)27 m. 
ihr Abfluss bd<let den schönsten aller VVassertälle, nämlich einen Katarakt vou 
15.9 m. H0he, worauf derselbe in die Laguna Morenilla einfließt, nnd von der 
benaeliharten Lagune Coladilla dureb einen mit Schwertlilien bedeckten Sninpf ge- 
trennt ist. Der letztere Abfluss speist die Laguna Cenagueru, aus welcher der 
sogenannte Quadiana atto als ein starker Baäi hervortritt. Hier befindet sich 
Ii das Schleuüeuwerk fiir (b'ii schon erwälinti-n, aus diesem T<'ielie abiit-b iteten, 
zur Bewässerung der Felder des flachen (Juadianatbales bestiromteu Kanal del 
Infant«, weleher von hier ans leider nur H Km. weit bentttzt werden kann, wdl 
er weiterhin in Verfall geraten i.st und dalu r s<iin Wasser, nachdem er eine Walk- 
mtlhle getrieben wieder in den Flnss al)^il)t. Letzterer flieüt durch einen schlam- 
migen Boden, welcher unaufhörlich mit dichten Massen von Schwertlilien be- 
wachsen ist, 16 Km. weit ^en NO. bis zur Mühle Sta. Maria, wo der erst in den 
letzten Jahren beendete Kanal del principe Alfonse beginnt, welcher l inen Teil 
des Flnsswassers den Feldern der benachbarten Ortschaften Tomelloso und Ar- 
gwnesflla (l> I Alba /.nftihrt und eine Fläche von 200) ha. bewässert. Von der 
genannten Mühle an Rihrt aneli der Isiinal del IntnTite wieder Wasser, welcher 
bis sn der am Anfange des Hl Km. liegenden Muhle la Membrilleja fast parallel 
mit dem Flusse Iftnft. Dieser macht hier eine ptotsliohe Krttmmnng imd ergießt 

'l Trsudo de «foa» y riegos. Madrid 1<578. 8. 764 S. 
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«ein ganzes W»Kser in den Kaim). Von diusem Punkte au» ist auch keine weitere 
Fortsetzung des Mussbettes in der bisherigen oder einer andern Richtung wahr- 
zuiieliinen. Der Kanal setzt sich noch IH Kni. weiter fort. Erst nord-, dann 
Qordwestwfti'ts laufend betritt derselbe ii Kui. vor seinem Ende die weit aus- 
gedehnte, gfttts ebene, Uber nnd ttber Biaaen und «ndern Sumpfuflanzen 
Bedeckt.' Einf^flc von Villncciitcnos. wo er sich wieder nach NO. wendet. Er 
irerliert nun immer mehr Wasser, bis dieses nach einem weitem Verlauf von 
3 Km. ganzUeh versehwtndet Diese Snmpfebene entreekt eich noch weit jenaeits 
de« von dem „hundimiento" nur noch wenige Kilometer entfernffn Ziinoaiaflusscs, 
der bei deren Durehschncidung ebenfalls eine betrüchtliche, im hohen 8ommer 
oft die größte Menge seines Wassers dnreh Infiltration in den durchlilüsigen 
sandigen Boden veniert. Das Gcffillo des obern GuadisaA von der Lagune 
Oenagnero an bis zur Muhle In l^fMiibrilleJa betrftgt 3 nun. pro Mt-ti-r hikI ist 
daher hinreichend, um tlii'stm l'lup^^ zur BewJlsserung <ier Felder bciuitzt^n üu 
können. Dies geschieht aber bis ji't/.t nicht: ja selbst die ling«'lii'n( re Wasser- 
massc rli-r 17 stnfciiförMii^ iibercinander lii-i^futlfn Lnpjnen von Kui(l<M-ii, welche 
auf 3<J Millionen Kubikmeter berechnet worden ist und deren Katarakte als Kaskade 
eine Wasserkraft roprüsentiren, welche einem Dampfdruck von 3800 Pferdekraft 
gleichkoinntt, ist, die geringe Wa«sermenfro .iiisrjnnommen, welche die erwsihnto 
FuiverinUhle, 4 Mehl- und 3 Walkmühlen treiben, noch gänzlich unbenUtscl! — 

Was nnn die Ojos de QuMliana anbelangt, so sind dies eine Ansah! so* 
genannter „naeimiontos,'^ mit welchem Namen die Spanier große, wasserri irlu', 
meist mit üngestUm hervorbrechende Quellen bezeichnen, die den lirsuruug 
starker BSche, wohl auch förmliche Flttsae Inhlen« Dergleichen Quellen nnden 
sich am hitufigsten in Kalkgebirgen, und bwm in Thftlern oder am Fade von 
dergleichen oft ft br waspfrarmen 0(>hirflr<"n. ') 

Die 0)08 liegL'u aber in tnin in AUuviuuiboden auf einer Hocliebene im Ge- 
biete des Fleckens Villarubia, dcron Niveau demjenigen der Sumpfebene von 
Villacentmins {rb'it'likommt. Die dr(M bedeutendsten, welfhc dii' Namen Mari- 
Lopez; la Canal und el (Jercano erhalten haben, bilden durch ihre Vereinigung 
einen kleinen See von 2843 m. von Umfang, dessen größte Tiefe 3.25 m. betittgt. 
Das Wass-T dinpi's So<>s i.st so klar und dnrchsielifij;, dass niiin auf seinem san- 
digen Grunde jeden 8tein, sowie das Uervorquellen deutlich sehen kann. Letstere« 
erfolgt so reiehlieh and mit soleher Gewalt, dass selbst Steine von betritehtlieher 
Größp euijutr^jeliobfu und forlwillu-f nd luTunii^ftrb-bfn wcrdon. Der dir-<-in See 
entströmende Bach oder If'luss, der sogenannte Guadiana biyo, führte im Juli 1808, 
also im hohen, dort regentoaen Sommer noeh (X^7 Cabm. Wasser pro Secimde. 
Derselbe fließt mit geringem Gefälle durch einen schlammigen Boden in nord- 
westlicher Kichtung, nimmt unterwegs das im Sommer nur sehr spttriiche Wasser 
des ebenfalls vom Campo de Montiel herkommenden Rio Azuel auf und vereinigt 
sieh 98 Km. vom Ursprung des vermeintlichen Gaadiana alto mit dem ZAneara, 
dessen an und ftlr «ich viel beträchtlichere Wassermenge im Sonimpr von ({er 
Ebene von Villacenteuos an größtenteils durch den sehr «lurchlüssigen .Saudbudea 
seines Kettes aufgesogen wird und daher unterirdisch fortfließt. An der 5H4 m. 
Uber (b in Meere gelegenen Vereiniijnnfrfstelli' bilden (]ie Witsser beider Fltlsse 
einen Teich von betritehtlieher Ausdehnung, dem ein starker Fluss in derselben 
Richtung, in welcher der ZAneara herbeigeflossen ist, entströmt. Das ist der ei- 
• Titliclic fJiiadiana, webdier nach einem Laufe von 734 Km. bei Ayammite in 
den atlantischen Uccan mündet. Betrachtet mau den 2^ucara oder Gigüclu als 
deo obem Lanf dieses Stromes, so betrügt dessen Gesaromtlänge über 900 Km. 
and nicht bloß 832, wie g^ewöbnlieli anj^'eiioniinen wird. 

Die Ojos de Guadiaua sind nicht die einzigen Nacimient^^s jener Gegend, 
welche als ^hervidores,** d. h. mit Gewalt emporspmdelnde Quellen, auftreten* 
Auf demselben Campo de Montiel, wo die Lagunas de Ruidera und die Quellen 
des Axuel liegen, befinden sich, in geringer Entfemong von letateren, swisehea 

'j lJ*tt groiiAiirtijjste Naciiniento, dan ich geätthon, iKt das Nacin i. uii. iIpI Rio Uraodc in der 
Sierra dp Kunda i l'rnviuz Mainga,) wi>kbc« iuucrUalb einer geräuiniguu Fi-Uhühle lii-gt uud eii^ 
ticfei« lt.Ts»in koslallhilli in Waasers bildet, iI«b «in itSfksr Gthiigaliadit d«rB|o Qniails, In Hssr 
pritchtigcii brritea Ksfkai^e entatfOrnt. 
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unbedentiMuk'n Hügeln, ganz ähnliclir Naciniiontos, die Ojos d** Mnntiel crenrtnnl. 
die den Ursprung tles Rio Javat^u bilden, eines wu.SHerreieben und Hbeiit'all» im 
Sommer anaiialtenden Fluasesy welcher westlicb strömend <ia8 Campo de CalatraTft 
bewllnert und endlich im Sttden von Ciudad-£ael in den (sktediana fiült 



Beitröge zur Physiognomik der Alpen. 
Ton VwL Dr. fkMr« Siauwj* 

Jedem, selbst in X it l )l)a( iitung noch Ungescbulten mug.s, wenn er einen 
größeren Teil der Al|i« u «iurchwandert, alsbabi die anßerordt'iitliclii' Verschieden- 
artigkeit in der üuliereu Gestaltung der einzelnen Gebirgsab»chnitte in's Auge 
fiillen. Die sanften, gletehtnAfligen Formen der die ttuttente Zone bildenden 
Flyschberge, (lalunt<'r <Hf st;irren, niaiierartig emporstrebenden, gigantisolion 
Kuinen gleichenden tstöcke der Kalkalpeu, die langgeaiOfi^enen, dacbilbnliclieu 
Kamme nnd pyramidenförmigen Spitsen der mittelelpinen Sehiefcrgobirge, endHeb 
die aus weiten Eis- und Firnfeldern sich auftUrmen«len Zackengnite und Hörner 
<ler centralen Hochalpen, sie insgesamt lassen erkennen, dass trotz der un* 
endlichen Vielgestaltigkeit gewisse Omndformen immer wiederkehren, welche 
einerseits auf die jo^s t ilig*- Pelswrt d^ Gebirgsmasse, anderseits auf geologische 
Agentien sich zurückführen las<»on, die an dem Aufbaue und der allmfthligen 
Xlmstaltung der verschiedeneu Krdoberiiftcbenteiie thiUig waren und wol auch 
jetzt noch, obgleich nur mehr in sehr abgcschwäehtem Maße, thiltig sind. 

Leitet schon (iie Betrachtung im großen zu iinwillkUrlirln n Vergleichen 
der mannigfachen Uebirgstypen nach Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten bin, 
so wird sich bei einem eingehenderen Studium der Detailerseheinnngen in noch 
höherem Grade da« Bedürfnis i-nlwickt^lti. analo'^'-, wie in (Ion naturhistorischen 
Disciplinen, die unennessUche F.tUlc der erstei'cn in ein !Syst<;m zu bringen, 
Oleicnartigeji znsanunenanifassen, Ähnliches entsprechend ansnreihen, Unähnliches 
iveiteren Kategorien einzuordnen. 

Bei einem derartigen Vorgange wird jedoch die Betrachtung und Be- 
handloDg der Dctailerscheinungen sich nicht an dem Erfassen der äußeren 
Gestaitnng allein geuttg«ti lassen, sio wird sich auch alsbald über das Wie nnd 
Wanim der Erscheinungen Autsi hluaii zn verschaffen suchen. 

Fallt nun allerdings die letztere Aufgabe zunächst dem Geologen zu, so ist 
doch iiiclitÄdestoweniger auch der Geograph, wenn er sonst die Gestaltungen 
der Eniobcrtlilche bis in ilire Kinzelnheiten wissenschaftlich erfassen will, darauf 
bingewioäi-'u, neben den Erscheinungen sich auch um deren Ursachen m kUmmera. 

Derartige Stadien der Detailerscheinungen, wie die oben angedeuteten, an 
Ort tind Stolle vorzunehmen, ist jedoch nicht jedem Gelegenheit "reimten. Nach- 
bildungen mUssen vielfach die unmittelbare Katurauschauuug ersetzen uiui sie 
TOTmögen dies um so Tollstftndiger, Je treuer in ihnen die wirklii'hen Objekte 
nach allen wichtigen und charakteristischen Ein/.i lnbeiten wicd i - t beu sind. 

Wol ist die Bedeutung und der Wert von Illustrationen für die Jr'örderung 
der geographischen Disciplin schon seit lange anerkannt nnd es komm^ 
wie die geographische Literatur unserer Tage darthut, in derselben auch das 
Bild immer mehr zur Geltung. Aber das Gebotene erfüllt sehr oft seinen Zweck 
nur in höchst ungenügender Weise, die Wahl <ler zur Veranschaulichung be- 
stimmten Landsehaftsobjekte ist hAufig nicht die glücklichste, und Überdies lässt die 
Au.sfUhrung, wenn aucii von klUiHtleriscb wol<^p.'?chiilter TTand. alx r obnc Ver- 
ständnis des wissenschaftlich Bedeutungsvollen in der Laudsthalt hergestellt, 
ftlr den Fachmann oft vieles wenn nicht alles su wünschen Übrig. Außerdem 
sind aber auch ti'otz des .<clifin reichlich Gebotenen noch viele und weite Lücken 
in dieser Richtung aus^uflUlcn, gar manches, was zu einer ersehöpfendeu Charak- 
teristik der Terschiedenen Erdoberfliehenforraen gehört, ist noch nicht, oder doeh 
viel zu wenig in den Kreis der Beobachtung und vor allein in das Bereieh einer 
der Allgeraeinlieit zugänglicbeu Dai'stellung gezogen worden. 

KutUr'» XciU,luVt. Bd. r. $ 
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Nun aber M ln int nlljicinnch die Zeit pekommon, wo rlaran podarlit wcnlen 
darf, für die Zwecke des erdkundlichen Studiums die Scliatiung eines möglichst 
weit anRgreifenden, alle lehrreichen Erscheinnn^on tier geographisehen Fonenunga- 
fjL'bietc umfassenden, ;ius i^uteu Abbilditrifron fx stt^henden Anscliauiititr-^itpiiaratps 
ansubahnen, eines AnschauuugaapparateS; analog jenem, ilessen sicii die versehie- 
denen natttrhistorisclien DMCtpliaen in ihren geolegiaehen, naläontologischcn, 
mincn-alon^isciien, hotaniseben und soologiaehen j^unmlongen «enon seit lange ni 
erfreuen haben. 

Mit der Hinweisung auf naturhistorische Sammlungen möchten wir nur 
angedeutet haben, daas fUr einen draartigen, aus landschaftlichen Dacsiellangen 

Iw'stelicnden Anschauungsnpparat es nicht genllgen kann, jodfn einzclnon gengra- 
jiliisicheii Begriff mit cinpi- o«ler mit ein jiuar bildiiehen Darstellungen ab/ufhun, 
son<U i n dass in demselb(>n alle charakteristischen Varianten un<l l bergangsformeu in 
iUinliclii'i' Wcirsi-' ihrt^ YtTtn'^tunp- zu tuxlcii lialii ti, wir beispielweise eine oryktogno- 
stische Jsanimlung die verschiedenen Krystailisarionsfornien und mannigfachen Vor- 
kommniBarten jeder einsdnen Hineralspccies, oder eine petrographische daminlnng 
i^i ' verschiedenen Yarietiiten jeder einaelnen Felsart enthalten muss, wenn aie 
genügend instruktiv sein soll» 

Dureh das zu bedeutender Ybllkommenheit entwiekelte Trockenverfahren 
in der Photographie ist derzeit lo ii its dir ^Tr«^dii'likfit grbntcn, dass jeder, der 
geologische oder geographische Studien in der Natur betreibt, nacli geringer 
VorUbuog »ieh in den Stand setzen kann, nach eigener Wahl des Gegenstandes 
und des Aulnalirnsnunktes von allen jenen Objekten der Landschaft, welohe ihm 
bodt'utungsvoJl und lehrreich erscheinofi. Rioli in wonigen Minuten ein natur- 
treues Abbild zn verschaffen. Dazu kommt, dass durch die stetigen Foi'tschritte 
der verschiedenen Reprodiiktionsmetliodci] mm auch schon die Mittel zur Ver- 
riiLMing slelu n. ]diotograp1iis( lM' Aut'ualimen nicht alli in auf dem Wege dos L 5 r Ii t- 
d ruck CS in unvergänglicher Weise zu verviclfoltigen, sondern auch alsFhoto- 
typien auf Clich^ filr den Buchdruck au übertragen.') 

Haften der letztgi nannten K< ju<iduktinnsmethode wol auch noch einzelne, 
übrigens kaum je vollständig zu beseitigende ünvoUkommeuheiten an, so scheint 
dieselbe dennoch in Anbetracht der Thatsache, dass dureh sie, trete des £nt- 
falli's der Hllerzarteston Nnancierungcn des Tones und d* r feinsten Einzelnheiten, 
ungleich ti'euere und detailliertere Kachbildungco der Originalaufnahmen geboten 
werden können, wie dureh den Holssschnttt und die Lithographie, sich überall 
dort in erster Linie zu empfehlen, wo die Ucrstellung großer und mgleieli 
mögliehst billia;t r Auflagen in Betracht kommt. 

Nach den Illustrationen, welche den iiachti)lgfi)deu, dio erste Nummer von 
zoitweilig in diei<en Blilttern künftig erscheinenden Beiträgen «ur Physiognonnk 
der Alpen bildenden Artikel begleiten, mag sich der Lfser s<*!l)st iin t^rtcil 
bilden, ob und wie weit die letzterwilhnte Reproduktiousmethode geeignet ist, 
die Realisierung des oben ausgesnrochenm Gedankens der Schaffung eines 
möglichst umfa.Msenden, aus T.andsr liaft,sliil(jiM n In stehenden grngr.iplnscdii'n An- 
schauungsapparates fördern zu helfen und im iiiublick auf die erzielbare Billigkeit 
denselben auch den weitesten Kreisen zugHngiich su machen. 

1. Erosiousfor men im Dachstcinkalk. 

Kann) bietet neben dem Sekrattenkatk noch eine sweite innerhalb der 

Alpen in größerer Mächtigkeit auftretende Felsart so mannigfache und zugleich 
so eigenartige Erosionserscheiuungcn dar, wie d^, der oberen Abteilung der 
alpinen Trias — dem Uhät — zugezählte Dachsteinkalk. 

Schon die auffällige Vegetationsarmut in Höhen, wo Gebirge anderer 
(5»'>ff insfdrmatinnen noch in mehr minder reiolioin Pflanzenschmucke prangen, 
ileutfi darauf hin, dass der „rastlos nagende Zahn der Zoit*^ hier seine Thätigkcit 
mit besonderer Energie ttbt Anf den weiten, plateauShnlieh gestalteten Hoeh- 

'i I>if T.tiVlii III. iiuil l\ . s'.nA jttiototypi.sclic X.'ii'liltil<liui}^eii xweier vom Verfasser iuu:li der 
NntDi' auffcetiaiiiiiD'iiiMi l'lnitojrr.miiuf. hcnurgegangim :iu.h ilor plioto-clMiQ)gcapbUGh«a Autllt von 
C. Angerer nud Croaclii in Wieu, Ottakringwr HauptstniBe 38. 
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rücken d»»« Steinornen Mri^ros, Tilnnpn-, Dai-listcin- uud Prielgebirges — ■ 
deo typischen Kepräsentauteu der in Kcde steiienden Felsart — tiudeu itich 
«ehon in Niveaus von 1700 — 1900 m. hie und da kahte Steinfetder yon betrHohtlicher 
Ausdehnung, über dieser Höhe aber nehmrn die Ict/.trren häufig schon derart 
überhand, dasa, von einem entlegeneren Standpunkte aus betrachtet, sich das 
f ans« Terrain als eine einsige, susaninienhangende Feisenwttste darstellt, in weleher 
nur hie und da kleine Vegetationsflecken gleicli Mini.itnroasen eingestreut sind. 

Forscht man nach dem Grunde dieser aufftllligcn V'egetationsarmut, so 
erweist sich als solcher in erster Linie die petrographische Besehatfenhcit des 
Daehateinkalkea. Derselbe iMSteht dem weitaus gröUerea Teile seiner Gesnint- 
nitisse nach aus nahezu reinem Kalkcarbonat, weloliem nur rirtlieh etwas 
reichlichere Mengen von Thonerde oder Kieselerde, nebenliei wnl auch Bitlor- 
erde, Eisen in versehiedeuen Oxydationsstuten und noeh andere Stoffe beigemengt 
sind. Da nun das Kalkearlionnt neben dem Gips zu den im Wasser relativ 
leichtest aut'iöslichen (jresteinsbcstandteilen zählt, so ist auch der Dachsteinkalk den 
Angriffen der Hydrometeore, Uberhaupt jeder Art von Wasser, in verhältais- 
mUlig hohem Grade unterworfen. Rethen- und Sehneewasser flUiren schon anf 
dem Wege der chemischen AuÜösuQg — die mechanische Erosion gar nicht 
mitgefraelnut — Ton den naekten Felsen Teilchen vm Teüehen fort, immer 
wieder neue Gesteinsflik-hcn bloßle<;end. auf welchen herzugetragene Pflanzen- 
keime ebensowenig Wurzel zu lassen vermögen, wie dies bei ihren Vorgängern 
der Fall war. 

Sahen diese von den Umwohnern antreffend als „Todtes Qebirge" bezeichneten 

Steinmeere, ans dir P^.'t-ne betrachtet, «chon wti'^t genntr vermag der Be- 

schauer doch nicht iiinMhernd die abschreckeude Wildheit zu ahnen, welche 
ihnen durch die manni^j' > I thatige Erosion im Laufe der ungezählten Jahr- 
tausende aufgeprägt worden ist. Älan muss ein derartiges Terrain selbst durch- 
wandert haben, um sich über dessen Charakter eine richtige Vorstellung bilden 
au können. Tin großen betraclitet, sieht der ganze Boden so ans, als hätte es 
seit dessen Bestände nielit Wasser, sondern Säuren auf denselben g^nrr<2;net. 
Mannigfach gestaltete Kunsen von den verechiedeusten Dimensionen durch- 
sidien bald mehr, bald minder dicht gedrängt das Qestein; dazwisohen ragen 
oft messe rseliarff Grate und Zacken »o dräuend empor, das» nur ein vollkommen 
ti'itt«icherer FuU sie gefahrlos zu überschreiten vermag. Weite, kesselähnliche 
Einstürze, am Grunde mit Felstrümmem, wol aneh mit altem Schnee bedeckt, 
reihen sich oft mehrfach längs einer sie verbindenden Kluft aneinander. Hie und 
da brleht ein nachtfinsterer Schlund, von unheimlichen Schneidpn und Spitzen 
ninkliMdct, in unmessbare Tiefe nieder, oder er iiianifeBtiert sich als der Schlott 
( ine.s weiten unterirdischen Hohlraumes, dessen Decke dünn genng ist, um bei 
jeden) Tritte des Wanderers einen dumpfen Wied erhall zu tjeben. 

Einen grellen Gegensatz zu deu ebeu orwUhnten ücharfeii, schneidigen, 
wild dnrehhtthlten Bodenteilen bilden in dem win-en Gewoge der Felsen die 
zahlreichen, mehr minder stark abfrerund. ten Stufen vmd Höcker, 7.n welchen 
sich wol auch noch hie und da eine flach abgeschlitients von verschiedenen tiefen 
Erifasen durchzogene Platte, oder eine Schvttmasse beigesellt, die man nach den 
zahlreieli in ilir vnrkninnicndfn, stark abgernndettn ( l.selu'ebcn als eine Ab- 
lagerung durch strömendes \Vasscr zu deuten versucht sein könnte, wenn nicht 
die Art ihres Vorkommens jeden Gedankoi an ftuvialen TnuisporC Tollständig 
miaichließen und unabweislieh auf ^n^ solehen durch einst vorlutfidene Gletscher 
hinweisen wtirde. > 

Kanu man uun auch keinen Augenblick in Zweifel sein, dass all die mannig- 
fachen, ins Unendliche gegliederten Unebenheiten der einst gewiss höchst ein- 
förmig gestalteten (Jel)ir;;soberfläclH' einzig nur das Produkt stetig fortschreiten- 
der Erosion sind, so nni.^s doch ebenso eine nähere Betrachtung der Erscheinungen 
alsbald zu dem Schlus^se fuhren, das« es erodierende Thätigkeiten von yer- 
schiedener Art und Intensitrit waren nnd zum Teil auch jetzt nooh sind, welchen 
diese Gebilde ihre Entstehung zu danken haben. 

ZnnKohst sind es die Hydrometeore, welche ständig ihre erodierende 
Wirkung an den blofiUegendcn Felsftlehen ttben. Wenn man oedenkt. dass das 

8* 
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Regen- und Sclmeewasser schon bei seineiii ersten Kont&kt mit dem Gestein 
gewisse, w^n auch noeh so minimale Quantttäten de« letsteren itii&iilteen ver- 

mag, so wird e* begreiflich, dass alle Oberflächeuti ile der zu Tage lit-geiultn 
Kalkfclr^maasen einen fortg;e3etzten Abtrag erleiden müssen. Es ist kaum zu 
hoch gcgriüuu, wenn man die im Verlaufe eines Jahrhundertes durch die Hydro- 
meteore abgenagte Schichte durchschnittlich auf 2 — 3 mm. aniehbigt *) 

Wie allgemein und stetig aber auch diese Art (Ilt Emsion an dpn Kalk- 
felsmassen ihre Thätigkeit übt, m machen sich ihre Wirkungen doch nur lokul 
und mebt erst in den Höhon zwischen 1600 — 21)00 m., wo innerlialb der Alpen 
die atm(>s])lKiris( ]u ii Niederschläge im aUgemeinea ihr Maximum enaioheii, in 
anifälligerer Weise bemerkbar. 

Die erste der 3 beigegebenen Tlliistrationen (Taf. II.) aus dem Dachstein^ 
gebirgc, eine Partie des 8 c h 1 a <l m i ii g <• r Lticlics fSOfK) 2050 m.) mit dem 
nördlich angrenzenden Niederen ürUn berg (21b^ ro.) darstellend, bringt 
«ne im Dachstdnkalke häufig vorkommende Form der dnreh Hydrometeore 
erseugten Ifirosionen zur Anschauung. Ks sind dies jene fast durchgohonds 
geradlinigen, parallel laufenden Furchen, welche in gi-osser Zahl die Oberfläche 
der 8tufenl>innig übereinander lagerndeo, nach innen geticigteu Felsschichten 
überziehen. Ähnlich erscheint auch die hittterliegende Wand in ihrem unteren 
Teile von dem zeitweilig niederrieselndcn Regen- und Schneewawser durchfurcht. 

Hier möge auch gleich noch auf 2 andere, in dem Bilde dargestellte 
Ersehehiungen hingewiesen werden. Einmal sind es die Spalten, welche die 
Schichten meist parallel «ler Streichungslinie, seltener die letztere kreuzend durch- 
ziehen. Derartige Spalten sind es, welche die Entstehung der in dem Kach- 
folgenden zur Sprache kommenden Karren wesentlich gerordert haben. 

Die sweite Erscheinung, auf welche aufmerksam gemacht werden soll, ist 
die an den Schichtonkf5]ifen vielfach deutlieh ausgesjirerhme Abrundung, welehe 
jedenfalls schon viel weniger auf atmosphärische, als auf glaciale Erosion zurUck- 
snfllhren ist. Namentlieh sind der letsteren jene deittlich entwickelten Rand- 
höcker zu vindicieren, wdche im rechtsseitigen Mittelgrande des Bildes deadieh 
hervortreten. 

Viel prägnanter noch seigt steh die ersterwähnte Form von Erosion durch 

Hydrometeore in der Partie aus dem Wildkar (Taf. IIL), welche gleich- 
falls der Höhenzonf» von 2100 — 2160 m. angehört. Alle stärker geneigten Flflclien 
der gleichfalls dureli Gletscherschliff abgerundeten Felserhöhungen »iud von 
gletchgestalteten. nur versehieden tief und breit eingeoagten, paraUel laufenden, 
geradlinigen iiinnen durchfurcht. 

Dort, wo die Gestaltung des Terrains lokale, mächtigere Ansammlungen 
von Schnee begttnstigt, können die Ansnagungen des Gesteins ungleich größere 
Dimensionen annehmen, insbesondere, wenn Zerklüftungen, wie sie die Schichten 
in Taf. II. zeigen, das crstere in größerer Zahl durchsetzen. An solchen Stellen 
finden ueh dann häufig jene bei allen Gebirgswnnderem mit Recht verrufenen 
Karrenfeldervor, von welchen Prof. Heim ein anschauliche« Bild geliefert hat*) 

Übrigens ist die Entstehung der Karrenfeldt r wie auch aller übrigen 
tiefer greifenden Aushöhlungen des Bodens, die in bu mannigfachen Formen inner- 
halb der FelswUsten des Dachsteinkalkes auftreten, nur zum kleineren Teile jenen 
relativ unbedeutenden Klengen von Regen- und Schneewaaser zuzuschreiben, 
wie sie sich unter den gegenwärtig bestehcodeu Yerhältni8S(>n anzusammeln ver- 
mögen; ihre Bildung hat aweifeltos begonnen, seit das Gebirge Überhaupt als 
aolobes besteht. 



I) Au oiiieni luhe cfeni »Iten Karreawego zwischen 6oiKiim!)hl and Halbtadt gelegenen Gletscher- 
»chliffe, welcher iiu Jahn Ibi'^ «lorcb Abmum vou zur W cgbeACllOtterung vcnrandetem sltOk 
liorineiudtatt M«cli bloigfllsgt worden war und damsle in der glattpolicrtem Ob^rflicbe suBgeieidiiiats 
Krittem soigtei, war 80 Abre spftter die letatere MhoD ntnb genngt, teilwvtae mit UetueD Mooeen 
nnd F1<whten fllierwsdieBn oad von den vleleii Kritien wsr«ii niir m«br ondentUclio Sparen wab^ 
zunehmen. 

A. n.ini Prof.: rinr dir Karr.nf.M.T i.r.lhrb. d. »rlnveizer A. C. XIH. Jabl^. 4SI— 4jtS. 

£beadasolb»t: K. Uccker, di« Karreufeitl«r den Kxcunioiwgebietes. üb — IUI.) 
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Vor allem inöohten wir, wean auch nicfit di.- .-rstt' Kiitstclmnfr, so doch die 
Ausbildung jener Art von Karrenfeldern, welche in «lor bei. 1700 ui- hoch 
gel<';:i'ut'a Partie aus der Wiesalpe (Taf. IV.) zur Anschauung gebraehk 
wird, li;iii|)t.s;iclilich in der erodierenden TliSififrIveit sfhuttftthvi n l r Al)f!u<5sw!isnL'r 
jener mächtigen Glet8cberma8«en suchen, welche in den thalfönuigeii Vertietuageo 
dm Q«birge8 lagerten und dureh dieselben ihren We^ naeh abwärts nahmen. 
Karrenfelder, gleich dem dargestellten, finden sich vnrzuii;.-iweisL' in mir maUif,' 
geneigten FelsHächen. Während in Steilhängen die Erosionsfui'chen geradlinig 
find mter rieh parallel Terlaafen und die Tiefe und Breite von 10 — 30 em. nur 
ausnahmsweise überschreiten, erscheinen sie in Karrenfeldern der letzteren Art 
oft mehrfach gewunden: dabei zeigt sich im Detail eine groüe Mannig'fnltigkeit 
ihrer Form, sowie auch ihrer Breiten- und Tiefen-Dimensionen. E» kummon 
Rinnen vor, deren Breite weit Uber 1 m. und deren Tiefe mitunter das Doppelte 
und darüber erreicht: ja in jenem Hochthale des Daehst-Mnirebirges, auf (lessen 
oberster Stufe der Gosauor Gletscher lagert, niinuu dessen Abfluß, der 
Kreidenbach eine ziemlich weite Strecke seinen Weg dnreh eine Karrenrinne, 
welche stellenweise dii- lircit.- vim 3 1 in. und eine Tiefe von 5 — 6 na. erreicht. 

So sehr aber auch die Formen und die Dimensionen der in Rede stehenden 
Karrenrinnen wechseln mögen, darin bleiben sie sich doch gleich, daas sie am 
(Jrande fast immer regelmäßii^ ausfreriimlet sind. Die zwi.schen den Kinnen licgfii- 
den Bippen, deren Querproül in dem Masse schmächtiger wird, je tiefer und 
biciter die ersteroi sind, xeigeD steh naeh oben meist abgewttlbt, mitunter 
aber auch keilig, ja selbst schneidig zulaufend, auf der Schneide zaiin- oder säge- 
artig eingekerbt u, s. w. Die Rinnen nehmen ihren Anfang nicht immer im 
höchsten Teile der von ihnen durchzogenen Felstiäche; oft beginnen sie, gleich 
tief einschneidend, inmitten der letzteren, greifen in ihrem Verlaute oft menrfach 
ineinander und münden scldielJlich in einer Spalte, einem Kessel, „Riesentopf" 
oder „Karrenbrunneu"- (beide auch „Strudellöcher'* genannt), verlieren sich aoer 
auch oft unter altem Moränenschutt, unter Rasen- oder Waldb >d.-n. 

Bezüglich der Entstehungsweise dieser Art von Karrenfeldern möge noch 
einmal betont werden, dass sie sich am vollkommensten und grui^rtigsten stets in 
fenen thalförmigen Vertieiungen des Oebirges zeigen, dureh welche während der 
"lanfjrn Glacia]|HM-iodc roirldiclierc Wapsoransaininlunf^'i'n der einzelnen Gletsrhrr- 
strömc ihren Verlauf nahmen. In solchen Thalmuideu lassen sieh die Karren 
oft bis zum Fufte des Gebirges verfolgen, wenn sie auch in den tiefer gelegenen 
Teilen sich oft unter der Walddeckc verlieren und nur gelegentlich bei Filllung 
größerer Bestände oder nach einem Windbruch in kleinen Partien wieder zu 
Tage treten. 

Weiset schon das vorzugsweise Auftreten, sowie die stärkste Entwicklung 
der in Rede stelu iiden Art von Karrenfeldern in den HauptKetten der alten 
Gletscher darauf iiiu, dass ihre eigeutUmliche GeKtaltung lumpts^iiehlich der 
erodierenden Thätigkeit der unter dem Eise dahinHieÜenden, schuttbetadeneit 
Schniefzwrtsser znzn^elireiben sein dürfte, so fiihrt zu dem gleichen Schlüsse nnch 
noch die Thatsachc, dass nicht nur um die Karrenfelder herum alter Moränenschutt 
sich besonders reienlioh abgelagert findet, sondeni, dass auch mitnntw ansehnliche 
Partien ders< Ihcn von dem letzteren tiberdcckt oder doch in den tieferen Rinnen 
teilweise davon erftiUt sind. 

Vidleicht konnte auch der Oedanke berechtigt erscheinen, dass diese 
Karrenrinnen einfach durch die in urBprünt^lich schon vorhandenen Vertiefungen 
sieh ansammelnden Regen- und Schncewüsser, mitunter auch durch Quellwässer 
entstanden und ausgebildet worden sein mochten. Gegen diese Annahme sprechen 
jedoch zwei Umstände. Einmal schon ist nicht zu übersehen, dass viele dieser 
Karrcnrinnen mit altem Moränenschutt teilweise oder ganz ansp^efiillt, wieder 
andere am Grunde mit allerlei Vegetation bedeckt, in der Waldref^ion mitunter 
«Ognr von Holzwuchs Uberwuchert sind. 

Dann steht dieser .\nriahme weiters auch noch die Thatsache ent^efi^en, 
dass innerhalb jener vereinzelten Karronfurchen, welche entweder irgend einer 
Quelle oder dem Schmelzwasser einer nahe gelegenen Sohneeansammlung zum 
•Mtadigea Rinnsal dienen, trotz der mehr oder minder kontinuierliehen BerUnnmg 
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mit deu) aut'IOdäudea Element dennoch nur relativ kleine, aber «ebarf uiarkierte 
Eroaionifurcheo Jn den Qrand der ensterea gcaagt worden »ind, Erosionsforeheii 
von 80 geringen Dimensioneu, da»» sie mituuter knani ein Zehntel oder Zwanzigstel, 

ja noch viel weniger vom (^uprjirotil di r panzer» Kinne oiniuhiiiL'n. Ein lehr- 
reiches Beispiel dicäur Art liefert das iu Tal". IV. ubgebildetc KurrLiilelil. An der 
durch die sit/ende Figur markierten Stelle bricht am FnJSe des Bergabhaages eine 
kleine Quiilo. u:ennnnt „im Schnalz'' hervor, Welche uur nach lange anhal- 
tender Trockenheit vollstÄntlig verwiegt. 

Das Wawer dieser Qnelie findet seinen Ablauf mitten durch das Karren- 
fehl in >'iiu'r trinvundt-nen. tief ans^'oh(ililten Rinne, in welche andere Rinnen 
gleicher Art ausmtludeu. Trotzdem dieses Wässerchen fast kontinuierlich, wenn 
auch meist sehr spitriieh fließt, hat es doeh nur vermocht, in den Qrand der groüea 
Karrenftirelio i^rst ein v* rhältniHmflDi^' uiil)iMlt iitr:i > Kinnsal finzunaj^en, welches 
durch soino scharfen iiander so deutlich markirt ist, das« es auch in dem Bilde 
ohne Schierigkeit wahrgenommen werden kann. 

Darauf, dass die linksseitige Partie des dai'gestcllteu Karrcnfeldes teil- 
weise mit altrfn. jrrnsbi'waohsenen Morftncuschutt, sowie auch der Grund ein- 
zelner Kan-enturclieii mit \'cgt.'tatiun bedeckt erscheint, mag nebenbei hingewiesen 
werden. 

Scliliolilieh sei nncli iTwfihnt, das« in nilehster Nähe dieses Karrenfelde» sich 
ein zwtiittis gleicher Art vortiudet, an welchem ein bei l'/j breites und über 
2 in. tiefes, am Grunde gleii-hfalls nnt Moränenschutt und Vegctatiun bedecktes 
„Strudellooh" mit fast vollkomuien kreisrunder, .senkrcclitcr Umwanduug ein 
weiteres, nicht zu verkeunendes Wahnseiohen der erodierenden ThiUigkeit von 
einit hier reichlich •trOmendcn GletsdierwllsBeni liefert 



Begleitworlc zur Kiu to über die Gchieto 
gleicher Bevölkerungsbewegung in SUd Westdeutschland. 

▼«a I. Ketttor. 

Die diesem Hefte beigegebene Karte stellte die geographieehen Gebiete 
gleicher Stnfen der Bevdlkerungsbewegnnp' im siuh\ cstiiclicn Dtuit^chland dar. 
Sie besieht sich auf die Resultate dieser Bewegung innerhalb den zwischen den 
beiden leisten deutschen Volkssttfalungen liegenden Zeitraumes, abo auf die Zeit 
von 1875—1880. Als Grundlagen fUr unsere oerecbnungen dienten folgende amt- 
liche Publikationcü : 

1. Hof- und Staatshandbuch des Königreichs Württemberg, fQr 1877. 
Herausgegeben vom kgL statistisch-tupographischcn Bureau. Stuttgart, 1877. — 
Dasselbe Werk, JahrQang 1881. Stuttgart 1881. 

Das vorzüglich organisierte und geleitete Htati.stisc-h-topographisehe Bureau 
zu Stuttgart, dan wir schon bei anderer Gelegenheit al» ein Institut bezeichnet 
haben, welches den anderen deutschen statistischen Bureaus bei ihrem vielleicht 
dereinst zu erwartenden Ausbau zu staatlichen ZentraLstellen tllr wissrnsohaftliche 
Volks- und Landeskunde in vieleu Punkten als Vorbild dienen darf^ publiziert 
die Ei^ebnisae der wttrttombergisehen Volkszählungen nicht jedei»mid in seinen 
„Jahrbüciiern'^ in einer bis auf die einzelne Gemeinde hcrabgehendea Detail- 
lierung. Diese letztere einzige sichere (irundlage eingehemlerer volkn- und 
landeskundlicher Spe/Jalstudien würde uns also fehlen, wenn das gtiuauate Bureau 
sie uns nicht in einer anderen, freilich in] wesentlichen nicht statistischen Publi- 
kation böte: i-bon in dem Iluf- und Staat»handhu( hc Tni letzteren finden wir 
einen fast ein Drittel des ganzen Werkes beanspruchenden Abschnitt, der unter 
dem Titel „Bezirk.s- und Ortsverwaltung nach Kreisen luid Oberftmtern'' neben 
PersoiKilimtizen die B e vö I k c rn n ^ s 7 n h 1 j c d e s einzelnen Wo Im pl a t z e.s, 
entsprechend dei- jeweiligen letzten Volki»zahlung angibt, iUr jede politische 
Gemeinde femer auch die Konfessionsstatistik mitteilt 

W egen dieser eingehenden tojxi^'rajiliischen Detaillierung seiner statistischen 
Angaben bietet das wikrttembergisvhe Hot- und Staatshandbuch eine ttberaua 
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schätzbare MaterialsHiiiiiiluQg tilr bevolkerunf^s-geographische ritudiea ; ist c» ge- 
stattet, dass wir vom geogrnphisehen Staadpunkte aus bejsiiglich dieaer Publi- 
kation l iiMMi Wun-.( li iiul.w in. so wilrr da^ nur der, das um die wissensehattlitdie 
Volks- und Landeskunde üu hueh verdiente ätatiHttscli- tomographische Bureau zu 
Sttttt|rart möchte (nicht bei den einsclneo Wohnplätzen, aber doch bei den Ge- 
mciiKl. n) n<»ch zwei fernere Zahlen b. ifii^^'cii : niimlieh die Zahl der in der Ge- 
mciude und jene der im Übrigen WUrttüiuberg Geborenen. Weuu die erstere 
dieser baden Zahlen aus dem Material der betreffenden letzten Zähhiug nicht 
ermittelt wurde oder nicht zu ermitteln war (wa» vom wissenschaftlichen Ge- 
sichtspunkte stets sehr zu bedauern), so sollte wenij^stens womöglich statt ihrer 
die Zahl der im betreffenden Oberamte, beziehungsweise Kreise Geborenen 
eenftnnt werden. Dfts statistisch wie geographisch so interessante \'erhilltnis 
der inneren Waaderungea gewinnt allein mit solchem Material sichere Grundlagen 
seines Studiums. 

2. Alphabetisches Verzeichnis der Ortschatten (Städte, Flecken, Dörter, 
Weilttr, Hfife n. s. w.) in den HoheillOlleni'Mhen Landen. Sigmaringen 1882. 

Das kiiniglich preuliische Statistisehe Bureau pÜegt gemeiniglich die Er- 
gebnisse der preuliisehen Volkszilhiungen in seinen beiden Organen ( j,Zeitsehrift" 
und „Preußische Statistik'^) nicht in jener dankenswerten topographischen 
Detaillierung zu veröffentlichen, die erfreulicherweise die Publikationen mancher 
anderen deutschen statistischen lUu'eaus :mf\\eisen: viehnehr geht die ^litti-ilung 
der Zählungsergebnisse meistens nur bis auf Kreise, bezichuni;s\v. ise Ämter, 
oder bis auf größere Orte zurück, selten aber bis auf jede Gein. iinU' »»der gar 
jeden Wohnplatz. Allerdings würde ja auch durch eine so eingi ln iuU' Bear- 
beitung der Ergebnisse jeder Zählung bei dem groUen Umfange Prcuüens allemal 
die Publilcation einer ganzen Reihe von Bünden erforderUeh werden und dadurch 
die schon jetzt s.'Iir stattlicln; Serie der V. rrifTnntliclinngen des krmiirlit'ln'i» sfa- 
tistischea Biu'eaus in einem külüssalen Maüe aoscUwcllon — wa« für deren Uber- 
sichtliche und die Bentttsangerleiehtemde Anordnung nichts weniger als förderlich 
wärt' und aulierdem dem einzelnen den Besitz der kompleten Reihenfolge der 
Publikationen iles Bureaus ganz enorm verteuern würde. Auch dttrfte die sta- 
tistische Zenti-alstelle in Berlin selbstverstÄndlich ohne eine erhebtiche Steigerung 
änee Personalbestandes gar nicht in der Lage sein, die Kesultate jeder Zählung 
in einer bis auf Gpineinde oder Wohnplatz herabgehenden Detaillierung zu pu- 
blizieren. Und doch ist andererseits absolut nicht zu verkennen, da.ss eine den An- 
forderungen strenger Wissensdiaftlichkeit genügeiuh' Volks- untl Landeskunde 
di.' rcgflmaliig fortgrsetxte Publikation di- ser . •iii;;elu'!Kl. ii ZählungsbearlH'itujigeii 
als ihre erste Voraussetzung auseheu uiuss. Nur auf der durch solclu; Publi- 
kationen ermöglichten DotailrorMdiung lassen sieh die meisten Fragen der neuerdings 
wieder vielfach uml mit Recht als htu lnvioliti<r bczi ii lincti n _\vis.senscliaftlichen 
Vulks- und Landeskunde*^ in befriedigender Weise losen. Die Geugrapie uiuss 
daher, wie- von anderem Gesichtspunkte aus z. B. auch die Landwirtschaft, ihre 
feste Ilufrimng darauf setzen, dass mit d. r Zeit auch die preußische amtliche 
Statistik zur tupographischeu Detaillierung in ihren Pubiikatiuucu übergehen 
wird sei es durch Verstärkung des Betriebes der Zentralstelle selbst oder 
durch Abgabe dieser Detailarbeiten au |>rovinziale statistische Bureaus. In der 
KrriehtuDg der 1ft>:teren würde i]u> laiiilseliaftliche statistische Interesse Wold 
am geeignetstiin ;ieiuo Wahrung Huden. — Da f\lr die Ergebnisse der Zählung 
de« Jahres 1880 eben die Zeiteehrift des preußischen statistischen Bureaus und 
die ebenfalls von letzterem herausgegebene „Preulii.sche Statistik" Bevölkernngs- 
augaben für jode Gemeinde nicht enthalten, wandten wir uns mit der Bitte 
um diese Zahlen an den königlichen Regierangspräsidenten zu Sigmaringen, der 
uns durch gütige Überseuilun^' obenpeuaiinter I)nu'kschrift (in welcher ferner 
handschriftlich die entsprechenden Zalden für l^lb beigefügt waren) zu groüem 
Danke verpflichtete. 

3. Gemelnde-Verzeichnie für das Königreich Bayern. Nachtrag zuui 

XXXVI. Heft der Beitnlgt-> zur Statistik ties Königreichs Bayern. Heraus- 
gegeben "vom k. statistischen Bureau, iluuchen 1879. — Gcmeiude-V erzeichnis 
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für das Königreich Bayern. Ergebniaae der VoUcuXliliuig yom X, Des. 1S80. 
XXXXV. Heft der Beiträge sur Statistik dee Kgr. Bayern. Iffinehen 1882. 

Die erstgenannte dieser beiden Schriften enthält die Bevölkornngszahl 
jeder Gemeinde nach der Zähhing des Jahres 1875, während die sonstigen mit- 
getcilteu statistischen Angaben nur fUr die Verwaltungsdistrikti- •^i'^'eben sind. 
Dagegen zeichnet dl*- zw.'ite Pubhkatinn sich dadunli ;ius, dass sie eine Reihe 
weiterer statistischer Verhältnisse fiir ji-de Genii-iiul.- inittcilt. N.'benliei sei be- 
merkt, dass sich hier wohl die Kuluimu'ii für <lie ]»raktis( li iuteressanie, wissen- 
schaftliehe aber doch ziemlich unwichti^'c Fia^'e nach der Staatsangehörigkeit, 
nicht aber ftlr die wissenschaftlich un^'lei« h wt-rts (»Uere Frage nach dem Ge- 
burtsort finden — ein Übclstand, der ja leicht erklärlich ist und sich deinentfiure- 
ohend Idder sehr hänfig aaefa in anderen etatistisehen amdichen Werken wiedernolt. 

4. Notizblatt des Vereines für Erdkunde zu Darmstadt und des mittel- 
rheinischen geologischen Vereins. Xi hist Mitteilungen au8 der Grossh. Heitltoheii 
Centralsteüo für die Landesstatistik. III. lol.?»-, XV. Heft, Nr. IrHO. Darmstadt, 
— Mttteilunaen der Grosshzgl. Hessischen Ceotralstoll« f. d. Landet- 
itetiStilL 1881, Nr. 256. 

Die Zählnngsergebnisse ftlr 1875 finden sieh in erstgenannter Pnbllkation, 

und zwar in «'iiu'in Aufsätze folgenden Titels: »Yerzficlinis der Gemarkungen 
und Gemeinden des Groüherzogtums Uessen." Es ist hier die Bevölkerungszahl 
fUr jede Gemeinde vnd ftlr jene Hsfe ete., welchen das Reeht eigener Gemarkung 
zusteht, angegeben. Von anderen Wohnplätzen, weUhe mit einer der oben 
erwähnten Ortschaften zusammen eine Gemeinde und Gemarkung bilden, sind 
in dem Verzeichnisse femer solche genannt, welche aus größeren, mit besonderen 
Ortsnamen versehenen Komplexen bestehn; die Bevölkerungszahl derselben ist 
jedoch nicht besonclers anpefr^ben. Andere Zälilimir^ergobnis.se "ind hierbei nicht 
mitgeteilt. — Das in der zweiten der obenjxehünuten PublikiitH»nen enthaltene 
„Veraeieliiiis der Gemarkungen ond Gemeinden des GfoUh. Hessen mit Angabe 
der ortsanwesenden Bevölkerung nach der Ziihlung vom 1. Dez. 1880" ist in 
derselben Weise bearbeitet, jedoch ist den Einwohnerzahlen noch die Zahl der 
aktiven ICOitarpersonen beigdRlgt worden, welehe sieh zttr Zeit der Zilhinng an 
<lem betreffenden Orte in Garnison etc. befunden haben und in der Hauptzahl 
mit einbegriffen sind. — Es sei uns gestattet, bei dieser Gelegenheit darauf 
lunzttweisen, welch' vorztlglich geeignetes Hilftroittel ftir geographisch-statistische 
Studien in diesen von Ewald, dem verstorbenen ftlr Geographie wie Statistik 
verdienstvoll thätig gewesenen Clief des hessischen Bureaus, begründeten Mit- 
teilungen der dortigen statistischen Centraistelle dargeboten vrird. Aus den ver- 
schiedensten Teilen der hessischen Landesstatistik bringen diese in nicht groOem 
UmfangR, aber statt dessen häufig erscheinenden Hefte Mitteilungen, die meist 
das Ergebnis der betreffenden Erhebungen oder Ermittelungen recht bald be- 
kannt geben. Um das zu können, kleiden sieh diese kurzen peri<)di.-<chen Nach- 
richten meist in einfache Tabellenform, unter Verzicht auf tlie Beigabe größerer 
Textbegleitnng — ein Verfahren, das allerdings oftmals eine schwer fallende 
Bntsagung dem Bearbeiter aufSerlegen mag, aber den einzigen Weg darbietet, 
das Wesentliche neuer Er-rebnisse frühzeitig zur Kenntnis /.u bringen un<i auch 
jeoen isolierten kleineren statistischen Thatsachen Publizität zu vei^chaffen, welche 
in den großen Monographien oder selbst in Zeitsehriftsanfefttsen keinen Raum 
beanspruchen können. Wollen dagegen derartige kürzere Tabellen stet» von 
einem eingehenderen Texte bogleitet werden, so wird erfahrungsgemäli die 
Schnelligkeit ihres Erscheinens leicht darunter leiden: einen Beweis dürfte das 
sonst vorsttgliche Jahrbuch liefern, das vom königlich preussischen Btatistisehen 
Bureau herausgegeben wird und dessen leider ziemlicli sehh"i)pende ErscheinungS* 
weise vielleicht aut' d.is Festhalten am Texte /.urtiokzulViliren sein dürfte; ale 
Beispiel dessen dagegen, was durch BesehrÄnkuns auf tabellarische Bearbeitungs* 
weise geleistet werden kann, vcrdimit dns Jahrbuch des badischon statistischen 
Bureaus genannt zu werden, das, wie mauclie aadere Publikation dieses von 
F. Hardeck so TorzttgUeb gleiteten Instituts, geradem als ein mustergiltiges 
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Vorbild bezeichnet werden muss und aU solches ja auch bereits mehrfach Nach- 
ahmung fand. Dentrtig^c Jährliche TeratllndnlsTon arran^it^rte Obersiehten, wie 

IIar<h-ck*s 1>ai!isclics .T;iliri)iu'li sie bltt.'t und (Liik'Ii.mi periodische möglichst 
häutig erscheiueude MisecUeusammiungeu nach Art der erwübnten „Mitteilungen 
der gruüherzoglidi heMiscIien ZentraUtolle fttr die LandesstatiBtik'' dürften fttr 

viele Zwecke als notwendi>>:e Ergänzungen der umferij^reichen Monographien zu 
beseiehnen sein, auf <] n n l'iiKlikritinn üiancho statistisch Hurpaussicli beschranken. 

5. Statistische Mitteilungen über Elsass - Lothrinaen. Einundzwanzigstes 
Heft. Herausgcg. v. statistiscncn Bureau des kais. Ministeriums fUr Elsass" 
Lothringen. Die Ergebnisse der Volkszählnog vom 1. Dez. 1880. Strassburg, 1883. 

In diesem Bande fl« r iiii^lit eben zahlreichen wirklich statischi n Publikationen 
des genannten Bureau's ist t'tu* jede Gemeinde eine grüüere Zahl statistischer 
Mamente mitgeteilt worden und der BevOlkem&gsaahl ftlr 1880 noch jene fllr 

187*) beigefügt worden, so dass die Bevölkerungsbewegung jeder <nMiieiiii!e direkt 
ermittelt werden kann olme ZnliiUVn.dfmc l iii' r friiluT.'r» V.'riilTontlichuug. 

6. Beiträge zur Statistik der inneren Verwaltung des Qroteherzogtume 
Baden. (Bearbeitet vom statistisehen Bureau.) Heft 42. Die Volkssithlung vom 

1. Dez. 1S80. — Karlsruhe, 1882. 
Auch diese Publikation j^t-iclmot sirli duicli ein tiefes Eingehn in die st;iti- 
stiHclien Verhältnisse jeder einzelnen Ucmeinde aus, wie Überhaupt die Uberaus 
sorgfältig bearbfäteten Monographien des badisehen statistisehen Bureaus durch 
ihre v.'rstiiiulnisvollt' Berücksichtigung der topographisch in f.rij^erung der stuf" 
stischeu VerhiUtnisse als dieienise Publikation uer amtlichen Statistik eelten dürteu, 
welche neben denen dw oldenburpsehm ^ireuu's wol ftlr des Stndiuni der den 
btati^tischen Erscheinungen großenteils zDgrunde liegenden geographischen Ver- 
hältnisse das beste HUfiimittel abgibt (SehlaM folgt) 



Methodik und Unterricht der Geographie. 



Einige Aiiächauungsmiliel lür den Uütiercn geographisuhen 

Unterricht. 

1. Sthneiäfif's Typm- Atlas. Naturwissenschaftlich -geographischer Uand- 
Allas ftlr Schule uikI Haus, l'utrv kiiits tierischer Mitwirkung von W. Claudius, 
H. Leutemann, G. Mutzel und < '. I\ Sciiiel h^Tausgegeben von Dr. 0. Schneider. 
2. Aufl. — Dresden. C. C. Meinliol.l & t^i.hne, 1881. — 2.40 M. 

2. Ferdinand Hirt's GeofffOfkiMkB Bildertafeln. Mit besonderer Berücksich- 
tigung der wichtijjpren Momente riu« di r VoIkcrkniKlc un<l Kulturgesehichto, 
LerausgegL'beu von Dr. Alwin Oppel und Arnold Lmlwi^, unter Mitwirkung von 
Prof, Dr. G. Pritsch, Dr. G. Leipoldt, Prof. Dr. R Perkmann, R. Waeber. 
Erster Teil: Allgemein.- I'nlkimd. . — Breslau, F«rd. Hirt, ISSI. _ H.ÜO M. 

3. Alfred Kirchoff: Haasenbildtr gum Gebrttueh beim gcographisdim UnterriclU. 
Erste Lieferung. — Kassel, Theodor Fischer, 1883 ff. 

4. HöIjT'Ts GriKimphiache Charakterbilder tiir Schule und Haus. Heraus- 
gegeben unter pädagogischer und wissenschaftlicher L<Mtuug von Dr. J. Chavanne, 
V. V. Haardt, V. Frausek, A. Kerner v. Marilaun, Dr. F. Siniony, Dr. F. Toula, 
Dr. K. Zehden. — Wien, Ed. Hölzel, 1882 ff. 

Das Bedürfnis, i!rn li.iIi.Ten Stiifmi des geographischen Unterrichts geeignete 
Anschauungsmittel zuzutuhrcn, hat sieli schon vor langen Jahren filhlbar gemacht. 
Ihm zu genügen, wurden bereits in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts 
verschiedene Vcrsudn' tfinacht: wir rrinnfrn z. R. an jr-nc Kiiizclnlc;n-t"Ti und 
Atlanten, in denen das eigeiitlicho Kartenbild von einer Anzahl Abbüdungen 
geographisch intere^^santer Objekte des betreffenden Gebiets eingerahmt war. 
Ktwa.s spfttpr ('ntstari(lt ii die Lelirltni 1. r mit i-iiif^odriiokten derartigen Abbildungen. 
Durch beide Arten solcher Versuche wurde indessen dem ihnen augrunde 
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liegenden Beclürfniii nicht oder doch nur in »ehr unvollkommener Weise Rechnung 
f[;etragen. Ganz al>g(*8eheu von der pnda^t^isch niindeBten» seltr fragwürdigen 
Idee, dem Schulhuch oder dem Schulatlas t^clh^t jeiio Abbildung6D einsuverleiben, 
krankten die Unterneliiiiuntr'"'! pi'u ntntlic-li mehr oder iiiiiider an einer ungenü- 
genden Ausftlhrung, Teils fehlto den Uarstellungen die hinreiehende Xaturtrene, 
teils ptiegton sie in schcniatiächor Richtung zu idealisieren : teilt» auch war dit; 
Auswahl der i1;irp:e.sf. 'Ilten Obiekte eine stdehe, die wenig Verständnis verriet für 
den Grad ihrer geographischen Wichtigkeit. — Die erste dein Schreiber dieser 
Zeilen bekannt geirordeae Sammlung gengrapliischer Anschaunngsmittet, wdofae 
diese beiden Fehler vermied und in jeder Beziehung n!s ein iiberans ^'i bmijener 
Versuch bezeichnet werden musäte, wiu* eine Frivatsamulung von Photogniphien 
und Zeichnungen, deren VernffenÜtclianir seitens ibres BeBitzers wol geplant 
wurde, aber leider nieht zur An>f!l!inm;:c gelangte. Es war dies die liereits in 
den Vierzieger Jahren nach einem woldurchdachten Plane geordnete Sammlung 
von Abbildungen geographisch interessanter Objekte, die der ktirzlich vet- 
storbenc Sehuldirektor M. <>pperniann zu Hannover angelegt hatte und in den 
oberen Klassen «les dortigen 1. Realgymnasiums im erdknudliclie.n linterrieht 
oftmals verwendete.') Die ursprtinglieh aus Illustrationen umi iiuudzeiehnungen 
bestehende Samndung wurde von Opperinann, der in den Ferienreisen einer 
überaus lanjyährigen Lehrtbäti:,'keit naeli und naeli ganz Europa <!iirelir«treifte, 
alimählich in eine uanientlich pho lographisuhe Kollektion unigewaudelt. Die 
Reprodaktion und Publiciemn^ einer engeren Aiuwabl dieser hAehst instruktiven 
Samnil i:'-' war, wie orwtthnt, wol mebnnal^ erwogen, lie(5 sieh aber leider nicht 
verwirkltclien, wie ja ihr verdienstvoller Zusammensteller auch diu Keubear- 
beitonfi^ «eines wahrhaft klasmiehen SehulaÜaR nieht mehr erleben sollte. 

Die erste z )i r V >• r «"i ff e n tl i c h u u g gelangte und damit allgemein 
isagäuglicU |;emachte Sammlung geographischer Anschauangsbilder, welche gltvich 
der alten Pnvatkollektion Oppttnakann» auf wissonsdiafttichem Boden steht, dürfte 
entschieden Schneiders Tffpen-Aüas sein. Den von ihm verfolgten Zweck 
skizziert der Herauscreher im Vorwort zu seinem Atlas kurz folgenderniaßen : 
„der vorliegende Atlas bringt diejenigen Objekte aus der Menschen-, Tier- und 
Pflauenwut aar Anschauung, welche beim geographischen Unterricht rwilhnt 
werden müssen und doch den Schidorn entweder gar nicht oder iu nieht genü- 
gemler Weise vor Augen gestellt werden und lehrt gleichzeitig durch die in 
die Kartenskizzen ein^drunkten Ziffern die hauptsneldiehsten Fundorte un<l die 
nngefflhren Verlireitnnprsg'ebiete der il.ir^^estrllien Ohii-kte kenni ii ; dureli selche 
Veranschaulichung füllt der Typen-Atlas eine für Lehrende wie Lernende gleich 
stSrende Ltteke in der Reibe i^er geographischen Unterrichtsmittel aus und wtrd^ 
wenn er In ;dhT Schüler ITand, eine eini;elien(b^ I5esprec|inntr jener (tegcnstilndo 
entbehrlich und die so gewonnene Zeit für den anderweitigen reichen geogra« 
pfaischen Lehrstoff verwrendbar machen, dabei aber doch durch kräftigere Heran- 
ziehung der Naturwi.ssenschafl als Hilfswissenschaft der Erdkunde zur Relebun|^ 
des geographischen Unterrichts wesentlich beitragen. Die Auswahl des dar- 
gestellten Stotfes gründete sieh auf die hingjahrige Erfahrung des Herausgebers 
als Lehrer der Geograjihi> an höheren Schulen und gewissenhafte PrttAinfir guter 
Handbücher, auf eine Durchberatung der vom Herausgeber vorgesclvhijrf neu 
Objekte von Seiten der p/idagogi»ehen Sektion des Vereins für Erdkunde in 
Dresden, sowie auf den Rat der mitwirkenden Ktlnstler.** 

A(in>au und Ausfuhrnnj^ di-s Atlas bt lec litiL'i n nun in der That zu der 
Anerkennung, dass Schneider das ihm nach obigen \\ orten vorschwebende Ziel 
durehaus erreicht hat. Der Atlas enthillt 16 Ta^ln. Davon fallen drei auf joden 

*) IK«ae in pftdagogiaehen KraUca iuim«iitUfh «Inrch die ThiUi(rk«lt Tollksmpfii m hobera 

Anselm gdaoele AlUtall Ist aine Stfdtiichc mxl k em; Inhcr Uuar Zeit hiurlun-li tl -n 't11(>iu»uli);- 
ntScheiHien «Normal'-LebrpTBii* Kt«fb1ich selbstiimlig uiSlM'rsti'licu. Di^-icr Uinst.-iuil k.itn unter 
nu'lerein di tu t:. »■^aphiHc-hcn Untcrrii hto >iu>jiito. wdi Iiit dn-i sehr v\ ntlii It, inMi-riuiL:' n 
nufzuwfiKim h.ir.r : ZimHi le*! oriitn > ku> rr »idi ilun li siiiiimtliitie Kla^sicu, .li«^ Uitt^rprima (;iiil>ti^ritfeii ; 
t< rill T l>ililrtc tii' ( ir i;ri .ip-iio i iiini rriifuii^H(j^i-„'eu'*tniicl im AliitiiriL-utcu-Kx.'iini-ii und f.md dom 
fiit-ipreclipnil ihf bt-lrc-rU'n-U- Note aiioli im Hcifczriiguis Aiil'u.nlitne; «■ikIUcIi — Uut O'.it l«Mt — 
war der crdkiiudliclK; Uiitcrriclit niu'li iu utM-rstoii Klnt!<i-n don tni-hmSniÜMcll Snvfsbildstoa 

Oeofrsphsa ttbertrageu, oicbt aU N«beiw«cb« aber dem listhematik- oder PliTstUeluwr. 
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Erdteil der Alten Welt, iudem je ein Blatt die geugraphisdi wichtigen Typen 
aus der Völkerkunde, ein Weites diejenifren tau der Tierwelt nnd ein drittes 

jene aus dem rnanzfiireirlic drs bcln'irL'iidt.'n Erdteils d;ir.stfllt. dcd.^ Tutel 
enthält ferner ein stummes Übersichtakärtchea de« Erdteils; uuil Awajc bringt das 
enie derselben eine sehr generalisierte nnkolorierte (jedoeh durch sohwarse 
Schraffierung unterstützte) Kartenskizze der ethnographischen Vi rliältnisse; das 
aweite und dritte unterscheiden durch SchraftiL-nin^j zwei Hauptgruppcu der 
vei-tiknlen Gliederang : Berglnnd und Tiefebene, mid geben sodann, wie erwähnt, 
dnrch Ziffern die WohnpUtze der in dt ii ui lnnstchenden Illustrationen dar- 
gestellten Objekte an. Somit bildiMi di.-si' Kärtchen ein«:- daiik.-nswertf» Zti-^abc, 
wenngleich sie natürlich den eigentlichen Sohul-Atlab uicUt cTäetzeu können 
und wollen. Bei den Pflansen - Abbildnngen ist vernünftigerweise der Ver- 
klelni rungsmaßätab angegeben. ■ Die übrigen Erilt<^ile sind in derselben Weise 
behandelt; jedoeh sind die ethnographische und phytügeugi'aphisuhe Tafel bei 
Australien bq einer rerschmolaen, bei Amerika auf den nOrdliehen und sttdliehen 
Kontinent aus;;edi Imt; dagegen ist Nord- und Sttdamwika je eine besondere 
fauaiütische Tafel gegeben. 

Die Auswahl der Objekte ist eine geschiekte, die Zeichnung und die Holz- 
schnittreproduktion können ebenfalls durchaus befriedigend L't nannt werden: dafss 
eini;;p Kinzelnheiten weniger befriedigen, darf bei der grolien Menge der Dar- 
stellungen und namentlich bei dem recht kleinen Maßstab einiger derselben, 
nicht wol als Tadel bezeichnet werden. Wesentlich ist, dass der Herausgeber 
bei Herbeischaffung zuverlässiger typischer Vorluf^on die bcnittuistt^ Unterstützung 
fand ; es haben ihm dabei namentlich Direktor A. B. Meyer, A. iStubel, Trufessor 
Kuge, H. Krone, Stabsarzt Ev. rs, E. H. von Weber, J. Bleyl, Pechuel-Lösohe, 
G. Kohlfs und (j. Xaclitipal fiirdcrnd zur Seite pestanden. Das Entgegen- 
kommen der Genannten ermöglichte es, dasj» fafit die sämmtlicbeu Köpfe und 
die meisten Gruppenbilder der ethnographisebon Tafeln nach sieber bej^aubigten 
Originalpliotugruphiiin cntworfi-n werden konnten. 

Da sein Preis ein sehr mäüiger genannt werden muss, darf Schneider'« 
yerdienstvoller Typen-Atias den vollberechtigten Anspruch erheben, ein vor- 
zügliches Lehrmittel für die Iland <ler Schüler genannt zu werden. Der Erfolg 
scheint das auch zu beweisen, da, wie wir erfahren, bereits acht Ausgaben in 
fremden Sprachen publiziert oder in Vorbereitung sind und die deutsche Ausgabe 
schon in «weiter Auäage erschien. 

Das zwf'itc iicr obi n fjenanntcn AnschauungKmittid für dnn höheren erd- 
kundlichen Unterricht, Hai s „Ga>yr(ijj/i Ische Bildet tu/ein,'" erschien bald nach 
dem Sehneider^schen Typen-Atla^ und ist die.■^< m in mancher Hinsicht Jlhnlieb. 
Der uns vorliegende erst<> Ti il dieser „Hild<'rtaf"elu" umfasst 24 Bogen, auf 
welchen folgende Kapitel durch Abbildungen oiler Karten illu.siriort sind; 
Allgemeine öberflftehenverhttttnisse und Messinstrumente: die geologisehen Zeit- 
alter; die Fa!tnn;,'-en der Erdrinde : (ielnra-t^tyi>en ; zur Tlordi^ndiir 1; 'ude : Vtdkauc 
und heitte Quellen; Mittelgebirge, Uügellaud und Ebene; in&uln und Küsten; 
Häfen, Leuchtturme nna Kflstenge werbe: See und Tiefree: SchiiTskunde; 
Flus.skunde; Flussnutzung: Karten zur Meteorologie: meteorologische Er.scliei- 
nungoo; Baumcharaktere aus der äquatorialen und tropischen PHanzenzono; 
Baum Charaktere aus der subtropischen und wärmeren gemäßigten Zone: Batim- 
cliaraktcre der kälteren gemäüigten und subarktischen Zone and Alpenblumen; 
Etlinoirraphie; Reisen; Verkehrsmittel der Entdeckungsreisendeu in Afrika; 
Jagdbilder. — V\ ie achun tlieses Inhaltsverzeichnis erkennen lässt, ist die ganze 
Anordnung weniger einheitlich, als jene des Schneider'schen Typen-Atlas. Und 
dasselbe gilt von der Ausführung, die keineswegs überall eine rrlrie]iartif;e. nadi 
einheitlichem Plane geregelte ist; während iu Schneider s Atlas sammtliche BiUler 
direkt fUr den vorliegenden Zweck gezeichnet nnd gesehnitten wurden, l&fit sich 
dies den Hirt'sehen Bildern nielit in gleicher Weise nachrühmen : letztere juachen 
vielfach mehr den Eindruck einer Sammlung von Cliches vorhandener Holz- 
schnitte sehr versohiedenartigen Ursprungs, die nach einigen mehr oder minder 
gcof^raphischen Kapitel-Titeln rubriziert Aviirden. Dem eiitsprerlietui linden sich 
hier neben vielen vortrefflich zur Verwertung im erdkundlichen Unterrichte 
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geeigneten Darstellungen aueli manehe, deren praktischer Nutzen fUr die 
geograpliieche Lehrstnnde ein zitiinliLl» problematischer genannt werden darf. 
Dahin dürften ». B. die Querdarchsehnitte von LenchttUrmeii gerechnet werden : 
die Abbildungen von Instrumenten tiir die Tiff'se.'forschung wird man eher in 
einem Lehrbuche der Physik suchen. Die lUustraüonuu zur «Sehiffgkunde" können 
in einem f)lr Oymnasi»!- oder Realsehvlunterricht bestimmten Lehrbuche wol ohne 
Schaden fflilcn: vor allom aber einige Abbildungen der Taf.-l 14. so z. B. 
„ünterschlächtigcs und oberschlttehtiges Wasserrad," -Zerlegbarer Angelstock," 
„Venehiedene Arten, die Kttderfiaehe sn befestigen* nnd — ,Künsdtehe Fliege" (!) 
— Die Beigabe von Karti'nski'///,i'n zur pliysisclicn ('•eoirrap}ii<% die Hirt's Samm- 
lung aufweist, bleibt so lange eine schätzenswerte Bereicherung^ bis alle guten 
Schulatlanten, dem in Oppermann's SehnUtlas beretti vor so langen Jahren 
gegebenen und dort in imisterhaft strenger Einheitlichkeit durchgeführten Beispiele 
folgend, derartige Kartenskizzen enthalten werden. Denn natürlich ist der Atlas, 
nicht die Bildersammlung die be.ste Heimat aller Karten: in Holzsehnitt-Bilder- 
wrrkiMi Avird aiilierdem das gerade fiir pädagogische Zwecke so nützliche Element 
dt's Kolorits in d. n meisten Fällen (wio audi in der Hirt'.vchi'ii Sammlung) fehlen. 
Tafel 1 bringt auch einige der raanclierwnrts bcliebum (^nerdurchschnitte der 
Kontinente; natürlich nraesten de» besehrftnkten Raumes halber die H9hen- 
maßstäbe bedeutend gnllJor i;f\v.lldt w.n'den, als die T..Hn<rf rnnaßst.lbt^, ein 
Umstand, der ja ziemlich allgemein in soleheu Darstellungen eintritt und der 
unserer Ansicht nach genügt, um ihren Unterriehlswert nahesu iUnsoriaeh an 
maclien. Dnjjpflt ^ilt lelztfM'f.s, wenn, wie im vorliegenden Falle, die HöIumi- 
niaÜstäbe nicht nur gröUer sind, als die ivängenmaflätttbe, sondern aueh unter 
sieh Terschieden. — Ein becondcrrcar Vorzug der in Hirf a Sammlung endmltenea 
Abbfldnngen ..zur Völkerkmide*^ besteht darin, daes viele derselben einen Kopf 
doppelt dai-strilpn. en face nnd en profil. — 

Steht die Ilirt'sche Sammlung, als einheitliches Ganzes betrachtet, wol 
sweifellos gegen ihren Vorgänger, den zudem bedeutend billigeren Schneider^sohen 
Typen-Atlas, an pildagogischem Werte zuriU'k, so i^ilt das doch nicht filr silmmt- 
licne ihrer einzelnen Bogen. Einige derselben dürfen vielmehr als vorzüglich 
branchbare Hilfsmittel des geographischen Unterrichts bezeichnet werden; es ist 
dali'^r eine sehr erwüns-lhtr- Hrliidiunp; iltfer Benatsbarket^ dait die versebiedonen 
Bilüertafeln auch einzeln ktiuilich sind. 

Von JESrdUkojf« „RasseHbUdem" liegt uns die erste Lieferang vor. Die- 
selbe enthält dri'i ^Toßt! Brustl)iIdiM' diaraktcristischer IJasse-ntypen, in sclnvarzer 
Kreidemanier kräftig und klar gezeichnet. Die erste der Abbildungen („Indianer'^) 
stellt einen HSuptling der SchwanrfhO-Indianer am obersten Missouri dar und 
ist nach dem Reisewerk des Prinsen Maximilian zu Wied bearbeitet, dieser 
herrlichen Fundgrube ftlr amprikanif«r-li<- V(dkerkiunle. Nr. 2, ein osf afrikanischer 
Nefrer, wurde nach einer in Damniann's .. Aiithropologiseh-ethnologi.scluMU Album* 
enthaltenen Photographie ^'t z- iclim t. Der dritte Kopf endlich („l'apüa") ist im 
Ani^chiusse an Al>bildiinn^''n in .Jolianm s Miiller's „Humboldts-Bai in Neu-Ouinea" 
bearbeitet worden. Die Ausführung der Bilder entspricht im vollsten MaUe den 
an ein schwarzes Wandbild zu stellenden Anforderungen. Wenn wir diesbesQglieh 
für die ferneren T>iefeningen einen Wunsch ;ln(Jern dürfen, so witre da« der, 
alle Küpfe in gleichem Größenniaßstab zu zeichnen und wumöglich einen jeden 
doppelt (mit Vorder- und Profilansicht) danmstellen ; die unmittelbare anschauliche 
Vergleiehbarkeit und damit also der Wert für Unterrichtszwecke würde dadurch 
sehr gefördert. — Der den Bildern beigegebene knappe l'ext wei.st in prägnanter 
Darstellung auf alle In der betreffSrnden Zeichnung ersichtlichen anthropologischen 
Momente hin. — KircliliofT s Kassenbilder sind nicht für die Hand des SchttlMn 
bestimmt, sondern ftir die Lehrmittelsammlung der Schule gelbst. Als An»channng8- 
mittel ersten Ranges werden sie in jeder höheren Schule, deren Geograpbielehrcr 
wirklich erdkundliche Studien getrieben hat, Aufnahme finden; an Anstalten 
ft-eilich, in denen noch ein <ler Geographie f;;in/.li(h fernstelicndcr .,iüngerer 
Kollege" die Pflege des Aschenbrödels aller unserer .,Normal- Lehrpläne" als ein 
unvermeidliclies Übel auf sieh nelimen muss — da werden solche nur in der Hand 
des brauchbaren Lehrers braachbare Lehrmittel sebworlich zu sehn sein! 
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D;is LetKtgesagte gilt in gleichem Gradf von der großartigsten nll^r 
existierenden Sammlungen geographischer Auächauungamittel : von „Hötsel's 
geographisdien Churakterbüdem.'* Über das Prinzip, das diesem für die Zweeke 
des höheren erdkundlichou UntiTriehtä coradi^/.u nn t hätzbaren Unternehmun zu- 
grunde Ixegtf sowie Uber die kUnstleriKchi^' und technische Aus&hrung haben wir 
uns bereite in einem früheren Jahr|;ang dieses Blattes eingehend aitsge- 
sprochtii. AVir ni'nnen daher licuto kurz die seitdem erschienenen ntueu 
Blatter; Otuknpuarangi ain Kotomahana auf Neuseeland: Aus der Sierra Nevada 
Califomiens; Der Ostrand des Plateaas von Anahuak; Brasilianischer Urwald; 
Donau bei Wien; Mangrowe-Ktiste in Veneauela; Hafen von Nangaaaki; Dttne 
von Helgoland; Wt < k 1 lorfer Felspartien. 

In einer so groben Reihe von Bildern kimnen natürlich nicht alle hinsichtlieh 
ihres geographiseli-charakteristischen Typus, sowie hinsichtlich ihrer künstlerischen 
und technischen Ausführung auf gleich liolier Stufe st. lit n. Aber wenngleich 
einzelne dieser Wandtafeln (wie z. B. die iielgolaudor Düne) in einer oder der 
anderen Hinsieht su wttnsehen übrig lassen, so darf dadnreh eelbstverständlieb 
das (iesammturteil über ein so Timfang^rpiches Ilntornelnnen nicht heetnHusst 
wurden, das vielmehr mit vollem Hechte von der gesammten geographischen und 
pädagogbcken Fresee in aeltener Einstimmigkeit als ein mustergiltiges Werk 
oegrttßt worden ist. 

Da fast alle der Herausgeber dieser Charakterbilder große Reisen unter- 
nommen haben, so waren sie in <ler Lage, die Vorlagen und Studienzeichnungen, 
welche zur Ueproduk^ n ausgewählt wurden, auf Grund eigener Ansehauung 
und £rfahrung zu beurteilen, so dass die Naturtreiie der Bilder die ganze für 
unterriehtliche Zwecke erforderliche Höhe erreicht. Im (Jauzon sollen 

60 Bilder in zwei Serien^ jede zu ;}0 Bildern, erscheinen, von denen jilhrlich 
12 — 15 (in 4 — 5 Lieferungen zn 3 Blatt) zur Ausgabe gel anp:en. Der Subskriptions- 
preis beträgt Rir die Abuehmer der ganzen Sammlung oder wenigstens einer 
Serie nur sechs Mark ftbr das Bild. Einselne Bilder kosten aeht Mark. 

Dnss jode Universität in iliren ^'ei>gra|iliiselien Lehr-Apparat die vollstilndige 
Sammlung dieser Hölzel'schcn Anschauuugsbilder aufnchmeu sollte, erscheint 
ja selbstverständlich. Gymnasien und Realsehulen dagegen werden nur in seltenen 
Ausnalimefallen es ermöglichen können, sich die ganze Sammlung anzuschaffen. 
Immerhin aber wäre im Interesse des höheren geographischen Unterrichts drin- 
gend zu wtin^chen, dass jede derartige Lehranstalt wenigstens einige der 
seographisch interessantesten unter diesen Bildern beim Unterrichte verwendet. 
VerschiedeTi'" der Bilder (so besontleiN B. Nr. 1 ^^Aus dem Ortler-Üebiet" 
und Nr. i} U „Da^s Hemer Oberland-) eignen sieh auÜerdeai wegen ihrer in 
<;au/ hervorragen<ler Weise gelungenen Reproduktion vorsQglieh zum gedie|;enen 
Wandschmuck im Arbeitszimmer des Gelehrten. 

Weimar. J. L Kettler. 



Das französisohe Projekt einer „^cole nationale de g^ographie." 

Lndovie Drapeyron, der unermüdliche Redakteur der „Revue de g^ographie,"* 
legte MIM ]S. April d. J. in elntM- offtMitlicdieii Sitzini^ df-r -Soeiete de topographie 
de France'' namens dieser Gesellschaft den Plan einer Nationalscli^e itlr 
Geographie vor. Der erste Gedanke einer derartigen Sehule gieng von G. Laroehe 
aus, dem General-S^kretllr des „Institut maritime et colonial." Laroche pro- 
jektierte 18H2 die .,Lcole nationale de gio^raydiio" als eine Sektion des eben» 
genannten lustituls, welche Idee indessen lüelit zur Verwirklichung gelangte. 

Die Anregung zur Wiederaufnahme dieses Planes gab zunächst die Er> 
wügung, das» meist die von den geographischen Gesellschaften und Kongressen 
ausgehenden V orschläge zur Reform des erdkundlichen Unterrichts „todte Buch- 
staben SU bleiben pflegen.*' »i^^^ würde anders sein," ftkhrt das Memoire 
Drapeyrons au.s, „wenn wir eine nationale Ocor^naphie-Schule hätten, in <ler die 
bislang laut aber vergeblich geforderte Reform Leben gewüune. Und welche 
Wohhaten würde die geograpnisehe Reform naeh rieh siehn! Wenn so dieErd* 
knnde aus der „Qoographia militansi'* als wddie sie heute noeh eraohdn^ eine 
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„Geoc;i*np1iin triuinjihans" (!^p^Yor^^olt, ivltnlo sie viel dazu beitragen, unsere 
(iescliieke zn sichern; und zwar durch die wadisende Kenntnis der Völker, mit 
denen Fraakreieh in Beziehung steht, durch die von langer Hand vorbereitete 
Verteidigung unseres Gebiet», dnrcli die til^'Holn' Ausrlehnung des frinizJtsisehen 
Handels und der frauzüsiseheu Kolouisatiua. Hätte sie schon seit der Mitte des 
letsten Jahrhunderts in diesem Sinne ihre Wirksamkeit äußern können, so wär« 
Frankreich maiiclu s Unglück eispait ;x.'l)ll( ben. Wir würen nicht i^l .'ichzeitig 
oder wechselnd in Europa zu waghalsig und auswärts zu zaghaft gewesen. 
Dupleix wSre nieht in Uindostai^ verlassen worden, Monteabn nicht in Canada." 
— Die Kosten der geplanten „Ecole nationale de göographie'^ soll der Staat 
Übernehmen. Dic-cllx^n würden indessen zunächst überhaupt nicht bedeutend 
sein; denn für <len Augenblick handelt es sieh nur darum, iu Paris eine der 
Regierung zur \'i rtuinuig stehende Käumliehkcit herzugeben und eine gewisse 
Anzahl von L->lirsf iihh n zti scIiaflTeii. Dii' Dozenten würden 7tiin größeren Tt^le 
aus d«u Lehrkörper unserer h(»heren iSchuieu zu entnelinien sein ; sie hätten an 
der „£coie nationale'' nur swei oder drei ^eonförences'^ wöchentlich zu geben. 
Eine kleinere Anzahl «derselben (unter ihnoti der Direktor) inüssten dem Institute 
dagegen ihi-e ganze Zeit widmen. Ein reiches geographisches uud kartographisches 
Material mUsste naeh und naeh den Sanunlnngen der Schule einveriemt werden. 

Der (frst< Lehrstuhl wäre jener für Ällgemdm Erdkunde; ein zweiter ftlr 
Geodäsie wtd prakiiscke Topographie, dem sich dann ein Kursus der Kartographie 
und ein solcher der Qraviermnftt (!) anseUieflt. 

Kin Lehrstuhl filr Geologie, Botanik, Zoologie und Anthropologie behandelt 
diese \\ is^senszweige in ihrem Znpammenhangc mit ihrer topischen <Tmndlage. 

Ein Kursus der Kosmvyruphie und der Physik der Erdt betrachtet die 
Erde als Himmelskörper, der denselben Gesetzen unterworfen ist, wie die übrigen 
Himmelskörper, un<l in seinen Beziehungen zu letzteren. Bei diesem Unterrichts- 
zweige fiele der Meteorologie ein wesentlicher Anteil zu. 

Die ^Angetpandt^ Topographi/;'^ würde die Anwendung der Topographie 
auf Ackerbau, Inrlnstrie und Handel und auf die Krie^jsknnst lehren. 

Die Landirirtschaßs-f Industrie- und HandelS'Ge.otfraphie würde, in Verbindung 
mit der Statistik, die whrtsehafdichen HtlftqueUen aller Erdteile studieren; 
hierhin gehörte auch die Betrachtung der großen Handelswege. 

Die Kolonisation würde hier „zum erstenmale^ als wissenschaftlicher Lehr- 

f egenstand behandelt werden.*) Den Schwerpunkt will Drapeyron in diesem 
Lursns auf die „gdographic m^dicale" gelegt wissen. 

Einen besonderen Docenten erhielten noch die Ethnographie, sowie die 
Geschiehte der Geographie und die politische Geographie der alten, mittleren und 
nemi Zeit. 

Als ^Ki'önung des (tcL.liiili s- endlich betrachtet der Entwurf die Geographie 
in Hircr Anwendung auf das Studium der Geschichte, also Spörer's „historische 
Geographie.*^ 

Die ^Iil<-><1(' nationale de geographie'' M iirdi' hiernach droiiehn Lehrstühle 
umfassen und könnte sich iu vier SeKtioneu gliedern: 

1. „SeetioH ieehntqHe" (Geodtaie; Kartographie; Oravterkunst) ; 

2. ^Section scientißquf" (Grolotrii- ftc: Kosmographie etc.); 

3. j,Section economiqttc^ (Angewandte Topographie; Handelsgeograpbie 
u. 8. w.; Kolonisation]); 

4. y^Section historique et poUtique'^ (Ethnographie; Geschichte der Geographie; 
politische (Geographie etc.; Geographie in ihrer Anwendung auf das Studium 
der Geschiehte). 

Der Kursus der „Allgemeinen Erdkunde" wäre allen Sektionen gemeinsam. 
Die Studi»>n in di r _Ecole nationale de g<?ographie" innfr\«Pt»n zwid Jahre, 
Bezüglich diT liekrutiening «einen Sehülorbestandes recluu t tias projcktierto 
Institut auf Zuzug tüchtiger Zuh<iri r von den vorschiedenen großen, akademischen 
Staat.sanstalten, wie „Ecole Polytechnlcjue, Eeoh« des Mines. Eeole ^Normale 
sup^rieure, Eeole prati(pie des Ilautes Etutles, Eeole des ChiU'tcs, Ecole des 

') Dan das an dmtrabsD Hocbwbulsn mebifiich fsieUeht, Ist unscni LsMm bskaiiat. 
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Langues orientali^s" u. n. m. Derartig Torbereitetc Schiller wttrden toid Eintritte- 

exanien dispensiert worden. 

Das Reifezeu-inis derjenigen Studenten, welche sich tleni alle vier Sektionen 
der lieographie-Schule umfassenden Gisammtexauien ertblfrreieh unterwarfen, 
l)ildet die .Agregation coniplete,"* drr tin dreijähriger Besuch der Anstalt vor- 
aus^elin kann. Diese „.^fjrejration coniplete de g^graphie" hat den Wert und 
die praktische Bedeutung der ^Agrdgation classique" oder des Doktorats. Dio 
mit solchem Reifezeugnis Vers<'h( iien würden die geographisL-lu n T.chretühle an 
den „Facultes de« lettre»" und den „Facultes des sciences^ (welch letztere zur 
Zeit in Frankreieh noeh immer okne geographische Lehrkanseln sindl!) ein- 
aehmen. 

Dicycnigen, welche das Keifeseugnis einer der vier Sektionen erwürben, 
liefern die Geogi-aphielehrer fllr den Sdrandar-Unterrichi 

, Es braucht kaum gesagt zu werden, dass die Anreger des Projekts einer 
-Kcole nationale de Geographie" auch voraussetzen, der Staat könne mit groliem 
Vorteil einen Teil seines Verwaltungspersouals (sowol fllr das Mutterland, wie 
für die Kolonien) aus den Reihen der Abitarienten dw „section historiqne* wod 
der „sectiou dconornique" rekrutieren. 

Kndlich reeliuet man auch darauf, das lii^ütut gleiclizeitig zu einer AttS- 
bildungsschule für Forsehungsreisende zu gestalten. Letztere wttrden die „section 
technique" tind di ■ .srrfinn scientifiquc" 7.u Ix'siifluMi linl)fn und einen drei- 
jährigen Kurs durchmachen. Für das Studium der Forschungsreisen wUrde 
ein besonderer Lehrstuhl errichtet werden müssen, dessen Professor in den 
F. rien mit seinen Ziilirirern Vorbereitungsreisen nach den eutfemtasten Gegenden 
Europas oder den nächsten Asiens und Afnka's unternähme. 

Aus den Schlnssbetrachtnn^en des Entwurfs heben wir folgenden Passus 
heraus: „Dio Clei'^^'iaphie wird unsere Ehre und unsere Wächterin sein. Sie wird 
uns die unbekannten Länder kennen lehren und unsere Kenntnis über die schon 
bekannten vermehren ; sie wird ims den ruhigen Besitz unseres franzüsischen 
\':iterlandes siehern; bei der Verteilung der Welt unter die Villker des civilisierten 
Europa wird sie uns zur Erlanp'nnfr des uns gebürenden Anteils behilflich sein. 
Eine gute Kenntnis der Erde ist das einzige Mittel, sie zu erobern und zu 
behalten. Die ^Alltance Fran^aise ponr la propagation de notre laague" konnte 
nur von Geographen angerrpt und verwirklicht werden." — — 

Die „Socidte de Topographie de France" hat Drapeyrou's Entwurf' sämrat- 
liehen franzOsisehen erdkundlichen Gesellsebaften vorgelegt und wird ihn auf 
dem dicsjähri<:<'n Kongress der letzteren, der im Angttst SU Toulouse Stattfinden 
soll, zur allgemeinen Diskussion bringen. * 

Bei dem ganz außerordentlich regen Interesse fllr Geogi-aphie, das gegen- 
wärtig in unserem gallischen Nachbarlande so erfreulich sichtbar wird, dürfte 
das Projekt große Aussicht auf Verwirklichung liaben. Auf unsere Ansichten 
Uber den Wert einer derartigen geograpliischen Spezialschule werden wir im 
nftehsten Hefte unseres Blattes einsEUgehen uns gestatten. 

Weimar. J. 1. Kettler. 



V, V. Haardts Referat über die Herstellung von Schul Wandkarten, 
«nrtattst gel«g«ntKcb de* dsntielraa G«ograp1ieiitsg«s In MftiMb«i« 

D(!r durch tüchtige Arbeiten bereits vorteilhaft bekannte Kartograph 

V. V. TIaardt legte den zum letzten deutschen Geographentage zu ^Tünchen 
versammelten Freunden der P>dkundc ein Referat über die lleretellung von 
Sebulwand karten vor, das in mehrfacher Beziehung von Interesse war. 

Nach einem kurzen Ilinwi is .luf einige frühere Kenferenzen. in denen die 
Bearbeitungsweisc derSchulwandkartcn den Gegenstand eines Meinungsaustausches 
gebOdet bat, betrachtete der Vortragende eingdiender die im TOTigen Jahre vom 
Kassiler ^e();Lrra|dii8chen Vi'reine publicierte Schrift: „Wilclie firnndsätze sollen 
bei Herstellung von Schul-Landkarten maügebeud sein?" Haardt billigte den 
dieser Arbeit angrunde liegeodm Oedanken, ,es «ei wünschenswert, dass sich 
Mflnncr, welche die Schulbcdttrfnisse kennen, aonftelist Ub«r allgemeine 
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Hegeln einigen würden, die bei Herstellung von Schul-Landkarten maßgebend 
sdn sollten.*^ Zugleich jedoch »prach der Vortragende die auch von uns geteilte 
Ansicht aus, dass man im vorliegenden Falle Uber die Absieht, allgemeine 
Re^fln aufzjistcllcn , zn weit hinausgegangen sei. „So anerkennenswert und ho 
löblich es auch ist," sagte derselbe, „wenn solche Schriften geschrieben und 
fleißig gelesen wwden, und so wertvoll ieli aneli derlei nicht oft genug wieder- 
holte Bes prechnn o;Rn finde, — so würde ich es nnch meinen Erfahrungen 
ttnd Überzeugungen doch kaum filr zweckmiiUig erachten können, wenn sieh 
der dentsehe Geographentag oder sonst irgendeine Versamm- 
lung von F a c h in il II 11 <- r II (lamil befassen wollte, ein ffirniliches Re- 
gulativ für dun ausübenden Kartographen aufzustellen und 
ihm bis in die kleinsten Details genende Vorschriften an die 
Hand zu geben. Der praktische Nutzen eines solchen Vorgehens wäre — 
das ist meine feste Überzeugung — gleicb Null und gewiss wUr<len derlei enge 
Sehnuiken die irische und freie Entwicklung der öchulkartographie nur hemmen, 
mm Schaden ihrer selbst und damit zum Sduiden der Schule. Von diesem 
Oesiohtspunkte ausgehend, werde ich Jhnen auch nicht mit Erörterungen über 
Einzelnheiten, wie: Wahl und Grüße der Schrift^'attuugcn, Ausfuhrung und 
Anordnung der konventionellen Bezeichnungen u. dgl. dienen, und ich werde 
mich auch nicht dazu entscliließen kennen, die Aufj«telluns: (icrartiErrr — ich 
möchte fast sagen kleinlicher — Grundsätze Ihrer Sanktion zu empfehlen, — ich 
werde in aller Kurze die wichtigsten leitenden Principien in's Ange fassen, 
welchen Scluilwandkarten nach meiner Anscliaiuintj: gerecht werden sollen und 
ich werde Sie nur bitten, sich dann, wenn Sic diese Principien als richtig 
anerkannt haben, ganas beruhigt den ausübenden, faehmftnnisch gebildeten Karte- 
grajihen anzuvertrauen, die ja docli vermöge ilirrs Berufes immer in dem engsten 
Kontakte mit Männern der Schule bleiben und Hand in Hand mit diesen der 
Lflsnng ihrer Aufgaben entgegengehen müssen.** 

Diesen Ausfiihrungen Haardt's können wir uns im wesentlichen nur voll- 
ständig anschließen. Detaillierte Reglements oder kartogi-aphische ^amtliche 
Nonnalregulative" dürften sicherlich mehr Schaden als Nutzen anrichten; in den 
meisten Fällen würdi'n sie ganz oder fast ausschHeÜlich von Lehrerkreisen aus- 

f chen, die naturgemäß hei ihren Anfordernnfren an die Karte kaum je in vollem 
laiSe die notwendige Rlicksicht auf die -kartographische Praxis" (oder sagen 
wir besser: auf die Technik) nehmen können. Wer aber weiß, einen wie 
hohen, ja Ta.st ausschlaggebenden Einfluss anf die nutzhringende Verwertbarkeit 
der Karte gerade ihre Technik aasübt, wird sofort zugeben, dass es einfach 
widersinnig wttre, die hdehste Entwicklung der Schnlkartographie von ihtrer 
Unterordnung unter detaillierte Normalregeln erwarten zu wollen. Dagegen sinil 
Konferenzen, in denen praktische Schuimänucr ihre Anschauungen über die 
Ziele und Aufgaben der Sehulkartographie anstauschen und in gewissen Haupt- 

S unkten als einen an die Kartographen adressierten Wunsch tormulieren, 
urchaus als nutzbringend anzusehen. Denn «elbstverst.lndlich ist eine gute 
Sehulkartographie ledigUch Dienerin der Schule uutl hat also von den berufenen 
Vertretern der letzteren die leitenden Grundgedanken bezüglich der anzu- 
strebenden Ziele entgegf'nzimehmen, während sie anderi»rseits , wie erwähnt, 
die Details der Ausfuhrung durchaus selbständig fortentwickeln muss. So 
nutzlos detaillierte Vorsebnften der Lehrerkonferensen oder Geogi'aphentage 
"^ii !i ;iuf diesem Gebiete stets erweisen werden, ebenso splb8tvei*ständlich erscheint 
doch andererseits, dass Reformen der aligemeinen pädagogischen Principien, die 
der Sehulkartographie zugrunde liegen müssen, von den pädagogischen Geo- 
graphen , 7.. B. also aus Lehrerkonferenzeii zn erwarten sind. Wehl ist es 
sweiieilos, dass derartig fruchtbare Lehrerkonferenzen in erster Lioie geographisch 
wirklich ausgebildete Teilnehmer zur Vonrasseteung haben. Solehe Ldbrkiilfte 
waren früher selten und sind auch heute noch nicht zu häutig: es ist aber doch 
nicht auÜer Betracht zu lassen, das». Dank der endlich eriblgten Schaffung 
geographischer Lehrstühle an den meisten deutschen Universitäten, in diesc-r Hin- 
sieht Mit den Tagen, da WappUus den lauten Ruf nach Reform erhuli, vieles 
besser geworden ist in den beteiligten Kreisen und stetig besser wird. Besonders 
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darf Dicht TerffeaseD werden, dass manche unaemr Üeographi<»-Frofe8aorea heute 
ihre Btnddiiten aneh in die Anfangsgrunde der Knrto^phie dnAlhren; wird 

nun gleich dadurch noch kein Kartograph geschaffen, so entsteht hierdurch doch 
eine Generation von Lebrero, die in ganz anderem Maße, als früher der Fall 
war, berechtigt erseheint, ihrra Einfluss in schulkartographiscben Fragen zur 
Geltung «n bringen. Auf der andern Seite — wie viel „ausüDende Kartographen* 
haben wir d<"Ti!i in 1 h'utschland, die wirklich in der Lage sind, .immer in Hern 
engsten Kontakt»' mit Mftnneru der Schule zu bleiben und üutul in Hand juit 
diesen der Lösung ihrer Aufgaben entgegenzugehen?" l'nt«^r jenen „ausübenden 
Kartographen," die nicht selbst der Schule oder (gleich Kiepert') der Universität 
angehören, sind doch die Männer, die, wie z. B. Vincenz von Haardt oder wie 
der geniale kartographisebe Pfindfinder Hermann Ber^haos, ein hohe» Verständ- 
nis für das Wesen der Schul knrti LTr ipliie verraten, wirklieli keiiit'swefjfs reiehlich 

fesäet! Um so dringender wünschenswert erscheint ein gutes Zuaaminenarbciten 
eider. der PÄda<^ogen wie der Kartographen. 

Seine Ansichten üb(!r die wesentlichsten Aufgraben der Schulwandkarte 
fasste Haardt in folgenden Aaüerungen zusammen: „Wenn wir den vorn^hin- 
Kchsten Zweck einer Schnhrandkarte ins Auge fassen, ein in jeder Hinsieht 
klares und ttbersichtliches Bild der natürlichen Ver httttiiiaaa — 
also vorrugsweise des Plnssnetzes und der Bodenerhebungen — zu 
bieten, so müssen wir gestehen, dans heute noch in fast allen, selbst den besten 
unserer Sehulwaadkarten ein die Erreichung dieses Zweckes schwer schädigendea, 
ja oft ganK und gar nninöglich machendes Moment besteht, — die Beschreibung. 
Es ist kein Zweifel, dass fUr einen rationellen geographischen Unterricht diejenige 
Wandkarte die beste und zweckniüftigate iet, welche — von IBehrift vollstündig 
frei — die n atll r 1 i e h e ii Verhältnisse mit voller Klarheit zum Ausdrucke 
kommen lässt. Wenn wir auch gestehen mUssen, dass es heute aus verschiedeaen 
OrVaden nur wenige Sehnlen ^t, in denen solehe von Sehrill vollständig frne, 
alsn stumme Schul Wandkarten mit gutem Erfolge gebraucht werde;i, — so 
kann doch kein Zweifel darüber obwalten, dass der stammen Öchul- 
wsnd karte die Znknnft gehörig nnd daae die Zdt nicht ferne ist, in 
welcher man gewisse Materien, wie die orographischen und hydrographiscbon 
Kapitel, anaschlieÜlicb nach derlei Karten in Behandlung nehmen wird. Die 
Synow'sehen Principien, vereinbart mit der vorgeschrittenen Methodik des geo- 
graphischen Unterrichtes, vereinigt mit den heutigen Erfahrungen in der Technik 
dei- Kartographie und mit den gegenwärtigen, meist vnr/.llfrlichen karto^^rajdiischen 
Grundlagen, — sie müssten nach meiner Meinung dasjeni«re in volUt^m Umrunge 
leisten, was wir von einer guten Sehnlwandkarte verlangen können. Ee ist nicht 
zu verkennen, dass es kaum angeht, sofort mit dem Bestehenden r.u brechen 
und damit alles, was mit Mühe und großen Kosten geschaffen worden ist, über 
Bord an werfen, — aber der Blidc in die Znkanft mnss gethan werden und 
wir mtlssen wissen, wohin wir steuern wollen, wenn urs der Maßstab flir die 
nächsten Arbeiten nicht verloren geben soll, ist nun die Ansicht richtig, dass 
der Btnmmen Sehnlwandkarte die Znknnft gehört, so wttrde für nns me For- 
lierung entspringen, uns nach und nach von den andern Karten zu eiuancipiiTen 
und .schrittweise der ausschiießliohen Anwendung stummer Schulwandkarten 
entgegenzugelicn, — an Ausktinftainttt^ ftr einen solchen allmähligen Übergang 
würde CS in keiner Hinsicht fehlen. — Ich kann es nicht unerwähnt lassen, 
dass sicli dann auch der Kostenpunkt, welcher bei Anschaffung von Schul- 
wand karten doch immer eine wesentliche Rolle spielt, günstiger gestalten wird, 
indem schon in der Origtnalanlage und im Drucke, hauptsächlich aber in der 
lithographischen oder sonstigen Ausführung der Karte dtirch den Wegfall der 
Beschreibung und dei' Schriftplatten wesentliche Ersparungen erzielt werden." 

Wir glauben, dass Haardt in dieser Hinsicht etwas zu weit geht, indem 
er die absolut stumme Schulwandkarte enijifieldt. Es sdn int uns, dass bezüglich 
der Sohriftbehaiullang die Aufstellung eines neuen Zieles (eben der absoluten 
Stttmrobeit der Karle) gans nnn5tig bt, da wir vielmehr schon seit langen Jahr* 
y.ebnten eine Methode besitzen, welche der imtv. , ndigen Forderung, das eigentliche 
Kartenbild nicht dttrch die Schrift zu »turen, nach der Ansicht der meisten 
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geograpiiucUen Pädagogen voilkommen genügt. Wir meinen eben die z. B. auf 
dm pbyalielien Wandkurten Sydows (»tu dem Perthesaelieii Verlage) und auf 
den t)liy»iHclifn Wandkartt^n Grilfs (im Verlage des geograplnsclien Instituts 
zu Weimar), td»o auf zwei wegen ihrer anerkannten TUehtigkeit weit verbreiteten 
Wandkarten««rien aeit langer Zeit gettbt« Metbode der Selurftbesebränkniig. 
Die in diesen Karten stattfindende aorgKamc bt scliränkte Auswahl der Namen, 
sowie eine wesentliche Umfangsverroinderung durch Abkllrsungea etc. bewirken, 
dam das geographische Bild nur in unfehlbarem Grade beeinträchtigt wird, wfthrend 
andereraeita die Benützung der Wandkarte durch diese sozusagen nur andeutungs- 
weise einpetraf^pnc Beschreibung!: doch pcrade für Seliulzweckf wesentlich er- 
leichtert wird. Es liandelt sich nicht darum, eine ut^ue Metbude zu suchen, 
sondern darum, dieser alten von Sjdow, Grftf und anderen mit Erfolg 
benutzten eine immer weitere Benützung zu verschaffen. — Wem übrigens die 
Priorität dieser Idee der Schriftbeschränkung, verbunduu mit der vorwiegendeu 
Betonung des physiscben Kartenbilde«, gebürt, ist uns unbekannt; im 
Jabre 1848 wandte sie bereits der verdienstvcdle L. Ewald auf seinen Karten 
in uBauerkeller's Handatlas^ an ; wir vermuten, dass Sydow das Urheberverdienst 
beaSiBprachen darf. ~ Wenn wir somit die von Grtf und Sydow verbreilele 
Methode der Schriftb e s c h r !t n k u n g als dif unn. Air die meisten V':\l\<- <^e- 
ei|^eto8t scheinende empfehlen, so möchten wir doch keineswegs dazu rabßn, 
durch Konferenzbesehlflsse oder ditreb die AtttoritKt von Geographentagen sie 
den Schulen als die einzig wünschenswerte Art der Wandkarten oktroyieren 
zu wollen. Im Gegenteil wilre auch hier entschieden jedor Zwanp; vom Übel. 
Frei vom Schablonismus, bulleu sich die Ausiehteu entfalten und im Kampf um's 
Dasein ihre Existenzberechtigung erweisen. Schon um der Individualität der 
verschiedenen Geographie-Lehrer und den verschioilenon Lehrmethoden Rechnung 
zu tragen, empfiehlt sich, nicfit einseitig vorzugehen. Mancher Lehrer wird vor^ 
sll^ohen Unterricht gerade mit Benützung auaersgearteter Wandkarten erteilen, 
und manche nicht nach Sydtiw si lier Weise bearbeitete Wandkarte wird sich 
mit vollem Kechte für ian^e Zeit einen dauernden Platz in der Schule erringen; 
wir verweisen, um nnr ein Beispiel su nennen, in letelerer Hinsieht auf Wagners 
treffliche Wandkarte von Deutsehland, ein nicht mit Sydow'scher Schrift- 
beschränkung bearbeitetes Werk, das aber sicheriicb trotzdem keine höhere 
dentsebe Scbtde wird vermissen wollen! 

Bezüglich der Behandlung de« Terrain» auf Schulwandkarten warnte Haardt 
mit Recht vor einer übertriebenen Generalisierung desselben. „Wo solche 
Bodenerhebungen,*' heifit es da, , bestehen, die mit liUcksicht auf den Maß- 
stab der Karte und mit Rllcksicht auf das riebtige Verhältnis in 
der Plastik der einzelnen Terrainpartien zum Ausdrucke gebracht 
werden kthinen, dort muss dies auch geschehen und es iimus die Pupierflächc 
in solchen Fällen trotz notwendiger Generalisiening der Detailformen mit den 
konventionellen Bezciehnunpen der BodenerhfbiniL'en. also mit S( lirufl-'n, Schum- 
merung n. dgl. bedeckt erscheinen. Jeder andere Vorgang widerspricht den 
wahren Verhältnissen nnd erzeugt in dem Beschauer, der ans der Karte lernen 
.■«oll, irrtet \''Tstellungen. Was die I) a r s t el 1 un^s m a n i e r en des Terrains 
auf 8chuh\ audkarten anbelangt, so wird Uber kurz oder lang die Frage zur 
Erwägung kommen mflssen, ob und in welcher Ausdehnung die Anwendung 
Ii y [1 ^ o m e t r 1 s e h e r Wandkarten in der Schule platzzugrt'ifen habe. Ich 
kann mich hier nicht näher in diese Fnw;e einlassen, möehte aber doch darauf 
hinweisMi, dass aueh hierüber noch die widevstreitendsten Anschauungen bestehen : 
die Einen verlangen die Anwendung hvpsometrischer Wandkarten schon für die 
elementaren Stufen des geographischen lintcrrichtes, die Anderen perhorrescieren 
sie selbst fUr die höheren Stuten und so ist es klar, dass diese Frage noch 
lange nicht spruchreif ist." 

„Wenn leh nun," fuhr der Redner dann fort, „imeh atif ein Air die Auf- 
stellung allgemeiner Gesichtspunkte wesentliches Moment hiaweiseu möchte, so 
betrifft dies die Menge des in die So hui Wandkarten aufzunehmenden 
Stoffe.s. Aueli dii katu) Icli mich angesichts Ihrer geehrt n ^^ i s unudung kurz 
fassen. Es ist einleuchtend, dass man, wie in allen Unterrichtsmaterien, so auch 
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im geographischen Fache auf eine iii(>glicli8te Vereinfachung (ies Lehr- 
stoffes viid auf die Beaehränkung desselben in das Wesontltohste 
bpfinclit sein müsse und was (la im «tllgemeiueu gilt, das gilt auch in unserem 
speciellen Falle, also hiosichtlich der Wandkarte. Aber es gibt auch da gewisse 
urauen, nBter welche bei sonstiger Gefahr einer direkten Schlldigung des 
ynterriciitszwefkcs nicht lii-rahgegangen werden sollte. Tcli Ixfinde mii'li da in 
ÜbereinatiuiwuDg mit dea bereits erwähnten Ausfülu'ungen de» ProtesAor 
Dr. SamoWf der naefai^ dass man in dem Bestreben nneh Yereinfaehnng der 
SehulwandKarten, beziehungsweise nach Beschränkung derselben auf den un- 
mittelbaren Lehrstoff endlich dalüu konimen könnt«?, „manche der wichtig- 
sten und Itihrrcicheu Momente der Erdkunde dem 0 esi ch tskrcis 
Am Schülers mehr oder weniger vollständig zu ontrlickcn." 

Von dieBcm Gesichtspunkte aus möchte ich also die oft gehörte Forderung 
als nicht ganz zweckmäßig anerkennen, in die AVandkarte nur jeneu Stoff aul- 
aanehmen, der gerade in den Lehrbüchern vorgezeichnet erscheint; bedenken 
Sie nur. wcIcIk.' irrige Vorstellungen Uber die natürlichen Verliiiltiiis.se so mancher 
Gremien der Knie dadurch wachgerufen werden müssten. Lasbesondere betrifft 
dies die hydrographischen Verhnltnisse, bei denen eine nosschlieAlieh dem 
Lehrbuche angepasste scheniatisclie Darstelluni; zu den unwalirsten Schlüssen 
verleiten mUsste. Dexüien Sie sieh eine Wandkarte von Asien in dieser Weise 
Mflgefllhrt, so werden Sie so ungeheure Untersohiede in der natttriiehen Boden- 
bewSsserung, wie sie beispielsweise zwischen der sibirischen Niederong und dem 
turan'schen oder dem wasserreichen hindostanischen Tieflande bestehen, nahezn 
gänzlich ignoriert finden, was doch den Zwecken des geographischen Unterrichtes 
nnmttgUeh fiirderlich sein kann. .Sie sehen also auch in diesem Punkte wieder, 
dass es schwer ftlllt, einn; L i 1 r* Vorschriften aufzustellen, durch welche der 
freien und wissenschatiiicikt^u Auiiassung^ wie wir sie ja von dem Schul- 
knrtogi-aphen verlangen müssen, Zwang «miu'lcgt werden konnte." 

Haardts AusflJhrun^en bringen, wie man sieht, zn tr nicht eigentlich neue 
Ideen Uber die Methodologie der Schuikarte, aber wUrdon verdienen, wegen 
ihrer klaren Zneammenftuwung der wichtigsten Punkte den beteiligten Kreisen 
thunlichst ztigiiu^'lich gemacht zn werden, etwa als kleine Broschllre. Im hohett 
Grade berechtigt sind die Worte, mit denen der Vortragende schloss; 

„Die Ansiehten und Heinnngen Beider müssen sich harmoniseh vereinigen, 
die Wünsche des Einen müssen »ich den Forderungen des Anderen anbequemen 
und so wird durch ein Zusamnxenwirken der Lehrer und Kartographen, durch 
ein gegenseitiges Ergänzen ihrer Kenntnisse und Erfahrungen sicherlich ein 
gutes Resultat emicbt werden, — ohne di<- Aufstellung von Grundsätzen not- 
wendig zu machen, welclie Im- in die kleinsten Details eindringen und dadurch 
hüehatens eine s eh a l) I o n nia Ü i ge Auflassung und Auslühruug der 
8ch 11 hv a n d karten zur Folge haben rattssten, keineswegs aber eine freie und 
godeibÜohe £ntwicldang der &halk«rtogiaphie fbrdern könnten 1** J. L K. 
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£ilnioudo de Amicis: Marokko. Nach dem lUUeuiactten fr«ü bearbeitet von A. vou Sckwei^r- 
Lerelisafeld. Uit 165 (Mgtnal-intntratioaen. Wieii., Ä. Hardebm^a V«rligv 1883. 

Es war flir mich oiuc Freude, nach der Lektüre des liuches von Conring und tnchroror 
JUuüidieo Produkte der Neuzeit Aber Marokko, di« kanm der UrockanchwAne wert aiad, welcha 
dl« gakoatet balteu, goHchwoige dar anf sie varwaadtea Uika dea Leaon, in dem voilieirenden Werke 

eiu Buch kennen %u lernen, das alle Eigouttcliaftcu baattat, am dem f^cbildcteu LoMor (^onuNx- und 
lehrreiche Stunden Hher ein Land und seine Tlewohuer zn hieton, welche Europa so nahe und d«>c-h 
»o fremd sind. Ali« der bekanut«.; Maler Uihlcbraudt mit seiner iulialtreicheu Mappe und ciuciii Tage- 
buch, worin neben manehem Wahren, Sdbatgescbaaten, eine Fülle der Uelierlleluilea Auekdoteo 
boua. li'le verzeichnet waren, niis .fnpau zurllt-kkclirfc, \ crnrliciti-t«' d<;r bekannte FiMiilh-tonijil K<i.s.Hak 
diese» buutgemisokte Material scu eiueui Buche, üaa wol eine auaiehende Lektüre bietet, aber geeignet 

4* 
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iat, beim unbofangeaen Le«or gauz irrige Yoratelltuig ran jeneiu fernen Land and Telk m OitMiett 
BO «nroekaa. In Toittefeiidem Werke haben wir mm «bMlstle die freie Bearbellug « I w a ew , was ein 

Au(i«n*r beobaohtet nnd verzeichnet hat, aber elfte Bearlwitun^; von ganz anderem Gehalt. Die 
italieuttehe QaeTle i»t durt^h fremde BcoinfluHiongen nicht getrabt wurden und derjenige, welcher 
ihr die aehSne deutsche Faasnng gab und dieselbe mit wertvollen Zoaitier wetter g«MinBllekl hat, 
TOfatand es sagleich, ihren originellen Inhalt rein und unvetflUaeht anni Ansdmck ta bringen. 

Nachdem Mnipy Hftssnn iin SqitomW 1873 den m«n»kknni8chen Thmii bc.itii'freu hatto, ordnete 
die italienische Bcgicniug zu seiner Hcgr{l6uug und xur Überreichong der Croditire eine Gesaudtitvliait 
an aeliMB Hof nadb Fes ab. Die Relae begmnv vmi endete In Tanger. Sie flbilo von Mer «bar 
Fpz nnd Mekcnox uacli Selm. Kl AraUcVi, Arzüla nnd wieder n.ich Tanger. De Amicia, der Autor 
des vorliegenden Werkes, nnd seine Landsleute, die Maler Ussi und Viaeo, schloiaeD aleh derselben 
an. Ibra BeobadiCnngwi nnd Skiaaen besieben aldi Tonebnlidi anf d«a inlenrt Anndaftlge nnd 
bmoDders fe««elnde Leben und Tri<ibc)i ilci cipi-ntüiiirulii-n Volken iu «riueu inannichfsltipsleti 
Gestalten. Die Schilderung dea Lande« läuft ncbeulier nnd bildet nur die Stafiage atim vorwiegend 
ethnographlachen BUde. Wer Uber pbyrisch-geogrnphische Fragen viel B«IdinUlgnebt,ina|r*l*IMalllt 
enttiascht werden, wie wul auch hierin das Unch inunt r norh mehr bietet, wie manche« andere. 

In kurreu meiMterhaft klaren Zfigt^n führt aus das Buch ein in die Stellung Marokka'a in 
der Welt des Islam nnd zeigt uns alsbald, wie venehieden diese schon im Tanger, obgleieh MV 
wenige Mrilfti von der spauischea Kfiate eotferat, Ton der christlichen *h'h ^oxtnltet bat. Die VldU 
8eitigk(>it Liixl Neuheit th--< ?^t'iiTi>«, •»nwlr» chw prächtige Dar«t/>llung, fesseln den I>«pr vom Anfang 
bis zum Hohlnss. Dieser ist in passender Weise einer Betrachtung de« Sonst nnd Jetat gewidmet, 
der Zeit, wo d«a maariadt« V»lk In 8f>aal«n an derSpItaeder KnKnr atand nnd Ktnata nnd Wlaaa». 
Schäften bei ihm TiUiTiten. und der fi(»p>nwart. w» «ciiu- 'Nnclikntiiiiioii imd Verwandten In Marokko 
von £igunnuta, Willkür nnd Stumpfsinn, neben Ignoranz und religinsem Fanatiamu« beherrscht werdeD. 

Die AnMtattnng dea Bnehea macht In enter Linie den Italleataeben KOnallani, weiche dl» 
vitlcti inu-ilratii)ii!ii u;iih dfr Natur lit-forteu, Ehre, ilnim ,il>cr aiuli rlen Wiener Hernns^'ebem. 
Wenn ich trotz des adiSnen Texte« auf die vieleu treuen und lebensvollen Abbildungen das pictun 
major «ennonl anwoMle, ao M daa wot daa giflftn Lob, wetehea man Ihnen apenden Icaiu. Sie 
ergMnxen den Text auf das wirkuugi«vollste und bieten fftr »ich allein H<bon, namentlich in ethno- 
logiacher Hinaicht, einen lolcben Schau von Rnlehniug, das« das Ruch wüI noch für lange ala 
triehate und beste QaeDe Hb das Btndinm' de:« marokkanischen Volkslebens wird ^tOti^tn knnnen. 

Dil.* u Ben Yoradged dea Werkes ge^i^cuOber sind die Fehler, welche der Hcienteut 
l>etn«»rki'u knmiic. kaum m^ntich-swert. Ich beginue mit der Benennung der Berber di-s pr»Bi>,u Atlas, 
den Getulieru der RSmer. Professur von Fritsch und ich notierten sie pbooetisch mit Sehl Hb, ein 
Wort, daa wir «ft blhten und immer ao, daaa dl« Anaapracha dea 6h iddi detjaügan von ich In 
der Scliweii! uXhcrto. Nach Mercier: „Leu ArabcM d.m«« VAfriqne septf iitrinnaln" lieiBen jene Bewohner 
der AtlasthJUer üheluuli nnd ihn^ Sprache Chelha; letatere ist das HchlOha nach una«rer 
AafRuanng. Von dieoen Benemnnigen weteht die Form Aehillnk flfar den Berber dea Aflaa in dam 
ona TorliegfiiiliMi Wprkr wrH nh. 

Diese» Beispiel nnd noch manches, das wir bezüglich der Schreibweiae geograpkiaoher Namen 
Maroklto^B au« dem Bnehe anreiben kannten, liewelat, wie viel auf dleeem Ctobiaie noch in Idtron 
Irt. Pg. 14 dor vorlicgnndeu Bearbeitnng ist von dem leinenen oder seidenen Haik der Maurfu 
die Bede. Hier beweist de Amicia, daaa er die TextiUtoffe nicht recht an ooteraeheideB weÜ oder 
«inen Ananahmefall at« Kvgd behandelt ; nach lettterer aber wtid der bdiebt» überworf ana einen 
geblmciiti'u Wnllp'\vi'l>e wfeitigt. 

Auf H. ISO hciBl es von dem groBen nnd kleinen Atlas: „Beide znsammenhXngende Qebiiga- 
stige senden zahlrciclii' Zweige bii« aus Meer und bilden Nchroffc CapH und tiefe Buchten, welche, 
▼er den Stflnuen geeohatat, treffliche HIfen abgeben." Man vetglcichc mit dieser gmndfalaehen 
Behauptung die hflh.Hcbi- Schüdcnniff der „KtUtenpIKtr-o" in .R f*i s cb i I d e r a n s M a ro k k ^i" nuMne« 
Freuudes v. Fritsch iu den Mitu-ihiugeu des Vereines fitr Erdkunde zu Halle. AUc warokkauischeD 
HafeapMtae von Belang liegen an aeichten Bnchten nnd «Ifenen Hhadeu. Ihr Znganf tat, wem dar 

Passat >infti<; v..tri Atlrnitisrlicn Oi'r.nti licr >!i> W<-n<'ii (u'itsfht, oft rOCht golllulldl, |a nIImI 
nuulSglich, wie wir dies von mehr al« eiuom kenucu gelernt haben. 

Hit den beiden AbechnttCen «Md-Marokko* und „Der apaniaeh'marokksnliiehe Kthg 1800* 
1; Ii Ii r Jlearbcitcr der dcutm-lieu Aui*gahf dcd italienisclieu Werkte /ii ilicsi'tn M'!ir willkonmiriii« 
Ergaozuugen geliefert. £in Ke^rixter und eine Karte würden den Wert der vcrdien«tvoIl«ai Arbeit 
noch erliOht nnd iine Bnnlltsuug weaentlidi eileiditart haben. 

Bonn, Im Febroav 1B84. #« B«lM» 
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CMf ritM iBtorviiiiniial d» iMMltaalllM» AxsUi d» U euiU BMUnoii. Madrid 1881. Tonu» 

priinoro. Madrid JH8.'i 

So JuiUreich and verachiedennitig sind die Ar^meule, welche bei die»ein KougreMc stir Sprache 
kanMtt, daw wir aagMidito dw gwingm Vetttnüiiiiir du um vttriiegMideii 8«riehlw and in der 
Überzcaifiin^. dnss die meidtou der vorhandclteu G<>|r«nstSnd(» alle L<>*er iUcscr Zeitschrift interoniarMl, 
ans eaUchlosseo, die uachfolgfiude möglichvt gedriugte Besprechaug des Werkes zu geben. 

Zonielut tedoi wir «In« Abhaadlvnif vm IC. E. B«aiiTots Mrar dat grol« Lud dw 
Wei<t«n« in den keltischen Dokumenton de^ Mittelalters. Der Verfri'>sr-r ^to1It sich gcvriseormafien aU 
Eiiil«itaiig m aeinam Vortrag* die Frage: Wenn die Skaadinavier des XL Jahrha. ein Laad jenaeita 
daa adantiidiain Oeaaiia kaantaa« w«!«!!«! v« bUadera kalonlalart war, ^a kommt ea, daaa dto 
gallinchen Doknnionto, weli-he Ilter als diaflSfla nod nnd welche vun Kahlreichen Fahrten dar Ir- 
I&nder berichten, dien« trauHatlanti8chen Kolonien mit Schweigen ilbeig«heti? Oieaa Frage hatte vor 
SO Jahren noch Anfsehcn erregen kirnuen, nicht mehr hente jodoeh, da man die keltiHchen Bokomenta 
onterdeflBen gesammelt, verNflSBatUoht «der doch miudeMtetui nchon aiialyNicrt hat. l^auk der Rrfordchtillg 
dieses Materialex, wisHen wir hrnti', Auh» die IrlKiidcr im Wentcu und weit von ihrem Wohiiüitse 
ein groftes Land kannten, welche« stiimoiat in Nebel umbUllt war, wu man baUamiHche LQfte eiu- 
atluDoto and deaaen Flfliae -von der Mitte de» Landes eatspringend ahrau waat-Aatlichen Lauf a a fcm e n . 
Nun bespricht Beanvoii dh> Sjipr vini Coudla Rnadh, über w^lclip ■wir dnrch die vorzüglichen 
Arbsiteu von O' Cuny, J. O' Berne Crowe, Atkinsou u. a., schun eine vurzttglicbe Litteratur beaitzea. 
IntMesaamt ist der Teigleieb Jener Modifkatlofnen. welche die an|irfli^(1idi« Sage im Lanfe des 
Mittelalter« erhielt, wo nie zuerst rein phantasti-ii ii. flarui 1iiM<1ni»ch-aburgläubi»ch wurde, um sehlieOIich 
einen chriitlich-katholischen Anstrich au orbalteti. Der Verfasser sokilicdt, indem er gesteht, dass die 
▼endiiedeiMi Legenden awar adiUallich an Irant wnidan, dnai sie jededi einen Gmnd von Wnhriieit 
bedtsen. Anf alle lUla weisen eie die Sahaaneht der boohnofdlachen TiSlker nacb dem fenen 
Westen anf. 

Nun folgt eine Abhandlung von Fernand«» de Castro Ober die Oeologie der Insel Cnba, 
welcher Mk eiaa knrve Debatte Uber die Entfleckungsgeitchichte anschlielt. Zuerst wurde die Sprach« 
anf Ah» h<"rt1hmtc Werk von Harris«« gebrailit. ilcr li.trfiifickl^ darauf besteht', die Vifla do« Dou 
Fernando Colon sei apoki^-ph. Die Beweise, die mau dagegen brachte, sind vonschiedeue und r.war 
haben wir sia an anderer Stelle sehoa besprochea.*) Furchtbare Wene und schwer» Anklagen er- 
hoben ver»chff>i!«'ii<" Rinlnrr (Tf^rfn flfti Flnrpiitinpr Spffahror Amf^nmi Vi'-»[>iu ei, <li'-4xrin „Qnattro 
Navigationi" noch immer als Fabeln angesehen werden. Mit Erstaunen hat uiu< die Wahrnehmung 
arflÜlt, daas wibread der beaaglldbea Debatte kein einsige« Hltglwd dea Kongressea die Spracbe 
auf die «chfinen und gediegenen Arhcitcn i\vs vcrrlicnfitvollen Vamhagen hraclitc, inu! '1;iss iiiJin mit 
der Ignorierung denelben soausag«» bi» zur Ostentation vorgegangen ist. Wir haben uns diese 
Thataäoh« mm Oegeiietude einoK benondam Abliandlnng ansgewlhh, die wir eheChnnlielMt in dieser 
Zeitschrift verijffenliidwn werden, da wir glauben, dass Kich die Schriften des genannten ameri- 
kanischen Gelehrten gar nicht jener Verbreitung erfieaea, die ihnen nach ßebUr sukommt. Auch 
der ehrwürdige Las Casas erhielt smnen Anteil an VorwOrfon, indem er u. a. der Ungenauigkeit als 
Historiker nnd <les Ultramontaaismns verklagt wurde. 

Herr Novoy fKlsan zoifjtp in eiiM- kurzen Ri^li', wir- ans <1.>n T'ntPrsnrVmnpTTi von Navarrete, 
Ciriaco de Cevallos und Malaspiua uu«l &\ih »üueu eigeuen Studien hervorgeht, dans <ite Kcisen dea 
Ijowds« Fener Mald«nado «pokijrph sind. Waa die aagebiiofaen Entdaeknagen tob Jnan de Fnea 

anh.>1an)^. si, li.ilicri sie mehr Wahrstcheinlirlikint fflr sich, st» etod aber dorebao« Qi«ht geetgnet, 
eine gmJie Kolle in der Eutdeidtungogescliichte *h spielen. 

Die Anlmeiksamkeit dea Lesers wird in holiera Male eohon dnreh den btolsn Titel der 
folprnripn zwei AlOi.'indlungen gefenselt, nKmliihi ..ITvpntln' m- sur l:i Tlis[ianticin ilc f Af lautMc" von 
der Frau Marcella T. Wilkins nnd „Praebas geolögica« de la existencia de la Atlantida" von 
Federi«o d« Botella 7 de Homos. 

Frau Wilkins hatte schon friiher einmal die Hypothe«e anfgcMellt, dass die Sintflut ihren 
ÜfapntQg im Groftea Ooean gehabt bitte, and dass die Ureinwohner Ameriica'a FKichtlinge ans einem 
Kontinente waren, weleber beim Kataklysma nntcrgieng. Diesearaal tmt nnn die elegante Verfasserin 
der kurzen Abhandlung kahnar und «Utsebiadener auf. Die Wogen der mKchtigeu Flut haben ihr 
sufol^^t- uuvi'rkennbare Spuren hinterlassen. Die uucrmeesliclien LIanos, welche sich von den Ufern 
dea Maranon bis zu den Gebirgen Ctunaua's auMichiicn, liefern ein Bild der Vcrwtlstinig. Nnr 
fcflannarilcb gedeiht das Gras anf densell>eii nnd kein Baum oder Strauch bringt Abwechslung in 
dem monotonen Mld. Wie aber der Pflug dae Menschen die £rda dnrohwllhlty «• verwandelt «loh 

*) Cab« j VioMm. («Ztadi. für wisN»^ Oeoft., 1869.*) 
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der wiUte Bodoii in den ttppijrst. n AeTvorjrrnnpl. OfT, iil>;ir -lind die LUno« Central- Am orika'» in vor- 
geschiciillicheu Epochen ebeuao fruchtbar gcwe,<«eu und ihre npitera SterilitHt ist nur die Folge eine» 
▼erwflgtend«!! EraigBinm. Und diiM dlcm Eraignla mit d« bypotbettoe1i«B Stamwog« einen Za- 
.•iaiiiiiKuhauir habon könnte, davon haben wir einen weiteren Hewei« in den riosigen Steinmaesen, 
welche die ThSler der Cordillerea Caman»'« «luftllleB, and wekhe «ehou dem gro^ea Enqrklopidiatea 
anderes Jahrhtiudertet an denken gaben. Htunboldt ipredi eieli nlmlieh dahin ane, da» er die 
Anh:iiitiiii^' «> -^roler SMnmieaea wir dareh ni»e Mhulielie Flutwoge erklKren könnte, wie sie von 
ilt r Ms. Wilkiiii gegenwirtig angononimen wird. lletraclit«t man die Sahara und ihr nie mehr 
endende«! Handniocr, ta kann man sich nicht der Vcrwiiituug verschlfcllen, d«»9 die Slurmwoge dort 
ein bleibendee Mimament ibree Daaelna snriloldaMen wollte. Grübt mnu nur w«niigc Meu>r tief den 
WnsliMisaiul niis. fTflnnjt man 1>'>kanutlii'h iSti HÄlssipi^n IVf.taiiilti'iKui, dir zur Ilvixithcno Anla88 
gaheu, die Sahara nei cinxt i\m Hecken i»ae» Teilo« d<» atlauttNcheii Occan» geweücu. Eine gt}waitige 
Bndeneilirtwafr bitte dann das Meer aUüelen gemaeht Mar wtdenrtMbt dieaer Annabme die Eni» 

ilci kiiiii; vii>lLi' T\e.st<- .TU'« der Steinporiode, wi^lt lic dnrjiuf hinweinou, da«» die Sahara inii.st bt v<"ilkcrt 
war. £« bleibt daher nicht« Übrig, ala bei der ätnrniwogc zu bleiben, die uiu nur noch eilte 
Sebwteilgltelt bietet Wober nabm rie alaBah jene gewaltigen Sasdinameii, weldie gegenwlbtlf die 
Sahara annffillcn? Aun der OherflKclic irgeudoiuc« GegcuNtanden, der ihr im Wege Mtand und in 
niobater Nftbe AlMlca« lag. — Meine Herren — ■chlieflt die Verfaaaeriu — war jener Qegenrtand 
die Aflimbt 

Dia geologliebe Abbandlnng des Horm I^otello stützt («ich xiun Teil anf die Untersuchungen 
von Uiiger, Gaffinrel, Marcou u. a. Au der Hand wiitMeniH-haftlic.hor Proben weist der VcrfÄ»»«r 
nach, das« die Atlautida bestanden habou miu.», er bespricht ihre Fauua und ilire Flora und tiudet e« 
aelteam, daaa die Gelehrten Uber (Be Lage dieaee Kontinentea ao Tereohiedenartig urteilten. 

Hierauf ergriff Henri de Sansutir«» d.i» Wort, um trcfr' » V- '1f Oastro 1ir»«ügUcli der Geologie 
Cuba'a su polemisieren. Castro hatte niiiulivh behauptet, die iuxol Cnba liabe oimit (»ueu Teil dea 
aaierikanieeben Kontinente« geUldet. Der Streit der beiden Gelehrten drehte rieb tmu um die Prag«, 

ob die TreliTiim^ in der Tprti?fr-Epnplii' «tattjrt'li.ibt habe. 

In einer ganai knnseu Auisprache hat dann F. Fidel Flta dem Auaapruche Irwinga einige 
Wovie gewidmet, der Ober den Tmy Bemal Bngrl nnd den D. Pedro Uargarit «ich Inlertet 
,.Accompauicd by a band of nialc(intent>, and friar Ik>yl tokc potutcnion of xomo shipa in tho 
liarbonr, aoul aet seil for the Spaiu; tbe tint general and apostle of the new world tbua aetting 
Che flagrant exemple of nnanthorlned abandonnent of tbelr po«t" *) Bei Dnrehalebt der Akten doe 
aragoakchen Hofes fand P. F'idel Fita, einen Brief der katholiitchen Könige an den Gciiandten in 
Rom vom 7. .luiii 149ä, weicher ein gans anderes Hihi des Bnyl entwarf, als die« Irwing und der 
Graf von Rosselly in M^er Vida i hiaioria de Cri»töbal Ciil6u gothau hatten. (Nebenbei sei bemerkt, 
daaa unter allen Werken, welobe tnaher die EntdedEnngageaehiehte bebandelt haben, jene des Grafem 
voll RoH«f>Uy wol das erdichtetitte und' liorreudüt« ist.) ZunXchHt war Buyl kein Beuediktitu r. K.tnrlcrn 
er gehcine zum Orden der Brüder des hl. Franx von Paula. ]>ie päpatliclie Bulle au Buyl, wovon 
•Ich Flta eine authentieebe Abacbrift ana dem Vatikan ▼enrohalRe, aagte gana klar and deulBeh i 

„Tibi, qui pii>li\trr .> ... accedeudi et inibi, qii.nniflin vnlni'ri», conimoraudi, plonam, litnr.'im 
et omuimodam . . facultatem . . coucediaiaa pariter et elargimur." Dadurch war er, inaofeme es 
aieh am den heiligen fitobl handelte, antorfeleit, wann Immer aelne Stelle sa verlaaaea. 

Es entsli licii zwi'i w.Mti'ri' l'iu(,'> n. War Bnj-1 aiich von königlicher Seite ormMchtigt, so nach 
eigenem ChiUliiukca zu handeln, und in welchem Verhültniaae ataud er zu Colambna? Die kata^ 
laniadie Energie und der genueaiache Hoehnrat konnten nlehte Ckitee bringen, sobald üa «tteinaader 
atieBen. Zwischen Coliimbus und dem Pater Buyl entstanden Differenzen, die schon fflr steh geeignet 
waren, alle Spanier lu ermJiGfatigen, die nene Welt zu verlaüJten. Konnte aber Buyl alx Abgesandter 
dea KOldga eine aolehe ttbto Tbat begehen? Ein Brief dej« Königs an den mchniiaU Gcnauntun 
bcetittgt dlea, und behebt ae den lotsten Zweifel, welchen die AnklXgflr dea Boyl erheben kBnntea.*) 

„Henios recibido la vae#tra — ist der antheutische Wortlaut - on qni« os quejais de vtic«tra 
t'alta de salud, y al miaiuo tiempo nos iudicait« que la careuuia de buenos iuterprote« es inipo- 
fihilita pars dlAindir la palabta ovangAKca. No«, 6 noetree, qveremo« qne il •§« ealvd, qua daela 

") Lifo and Voyages nf Christ. CoL Vm. 2. 

') Wir haben in letzterer Zeit oftmnl.H Gelegenheit gehabt, walirannelimen, daaa Aa eehVna 
f?ammliinj.' Xav nrretc"«, die alle Oe^cliichtsschreif« r rrsii' lunl vorl&Mslichste Quelle bivber beniit^tcn, 
durchaus nicht volUtäudig und au uiuigou Stellen auch nicht genau i»t. Dieae Eut«U>ckuug wird 
die Freunde der Geographie nieht aehr erfirooeo, sie bleibt aber Thataaehe. Aneh der erwShnla 
Brief war dem «Butgen Sammler nicht bekannt geworden. 
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gtUtada, no lo iinpide, e»tein coiulkiön qtie tcncis; pero de otra incu«r«, «i vo» qncMlil 

venir, dtysd los podore* qoe U Santa Sede ApoatoUn» o« ha coiic-«dido, i otro que ha ido eon voa.* 

Dsdareh war «a dem Kay Bnyl Tollrtfndig freigestellt, anf a«!iMiii Pofltmi aa ▼erbleibM 
oder lieimsukehrou, gnu/. )im<-Ii aeiliMn Balieben. 

Folgt eise Abhaudloi^ vm. M. Lonvot Uber die Kinwanderatig der Juden in Amerika in 
voieofaiaibiaehen Zaiian, worflber wir swel Bpecialwerke aaa dem XVII. Jhdt. haben, uXmlich das 
eine toh Thomaa Tborowguod-. Jowm iu America or probabilitie« that the Amart- 
cans aro ofthat racc. 4". Loinli.n 1650, da« andere vou Spizeliun: Klevatiu rrJatinrii« 
Uoateainiaoae de reperti^ in America tribabos inraelit. et discuasio axgumuuturuui pro urigiue 
fantliiin aiiMrfeaii. Imalltfca a 11 awuM b«i brnd eM^fritom». Batet 1661 in 9. — Bi der 
ersten HXlftc nnsf^rcs Jahrhnmlprtcs liat <1i'r F^glische Lord Kinfrshornnph ''^ .'toTtiKagen »ein p.iii/oi 
Leben tiad «ineu gnteu Teil seine-H Vemißgeua der Uutiirsacbaug der incxikaui«cbeo Autiquitäten 
Kewldiiaet Im VI. Bnide aetnea prachtvollen, releb maatrterten Weikw hat er naohsnweiaen venncht, 
daM die Fiiiwivlmer Amerika's AbkÖTDuiIiurre der Juden sind. Viele andere Keitiendeu hRl>en 
danelbe bobauptet, ohne «ich jedoch auf wiMeuacbaftliche Grfiude «tttfaten au können. Uie und da 
werden etmeihie Wort» ina dm Indlanlachen Handarten hervor|[(eholi, w«lehe ein« hebrUadi« Wnnal 
zu verraten scheinen. Hanohmal wurde auf die Ähnlichkeit der Typen, )>i>\vi'ilen untb WtS Stttan Ottd 
OebrXuche hingewiesen, welche zu dorn iSvbluMi«^ KiiigKlxirougir)) berechtigen könnten. In der That opfern 
die Indianer Südamerika'« die ersten Früchte, nie feiern den Neumond und begehen zu Beginn des 
September« ein BiiSefe«t. Wie zu den Zeiten Kiith'H vennähtt Nich der Witwer mit der Sohwlgerin 
und die Purifikation, die Bäder, dif Fastfn Miiu! obeufallx im nclirauche. Sie haben einp hrilig-«» 
Arche, welche «ie im Kriege mitfuhren, unii endlich übeu »ie auch die Be<»chueiduag au«. Adair, 
OondllaS) nnd Klngaborongh^ achlieien danaa anf die jlliUache Alwtunmiiii( Am Indianer 
Amerika*8. Obwol diese Pr"^oii intr rossnnt «in^l, so glaubt der Verfasser dieselben doch mit Vornicht 
aufuehmeu au soUeu« u. zw. au« zweierlei Urdudeu : Kmteui» iM die«« Cbereioatimmuug iu den 
Sitten nicht aUgemein nnohgewieaen worden, sweitena findet man ihnliobe Sitten aneh h«( WUnm, 
deren Alist.niinuing eine grundverscbiedoiu' i,-*t. T'iii mir ein Hei«piel anzuführen, findet man die 
Ceremouie der Beschneidung bei den Aethiopiem, Arabern, ÄgypUem, PhOniaiam, Colehidiem etc. 
Leaearbot wnrde ganz enthvafaattach, ala er daa Wort Atleluja anter den Anerihanam ver» 
nahm*) und vorgafl darfiber ganz, >la'"< ir nf'l^'lu herwciAe nueli zum Chrifttentume bekehrte Heiden 
vor sich haben konnte, überhaupt glauben wir, daaa e» sehr gewagt wKrc, au» solchen und äfan- 
Uclien Anadröckett, die in der Of^enwart vemanunen werden, Sehlfliute Hhm die l'reinwuhuer za aielien. 
INn pUloIo^adie Ponchnng darf sich nur auf lUc ursprüngliche Sprache stützen, nicht an einzelne 
Ansdrflcke, welch«- mehr oder weniger am-h •li-m K nitakt»- mit i!en Kuropäem zugeNchrielipn worden 
kffnnteu. Aus deniselbeu Grunde mlichten wir auch gar nicht HchlieAcu, daa« dieses Alleliga auf 
oina IHlh« Oegenwait dar Ivttadeir oder Nonuanan blnwelat, fil»er deren Beiaen wir doeh andera 

Ausichten hfi^cn. Ks Mfibon nnrti dir Trnditiouen, welche Hrrrcra, Torqupmnda. Liitana u. A. 
•ammelten. Horrera*) schreibt z. ß. : „Ua»« eine grofie Anzahl Indianer vou ihren Vorfabrem ver- 
nomnen liatten, wie die Halhinael von Tncatan dnrcb Nationen bevSllwt wnrd«, welch« aua dem 
0.-.t( u kaiiicii Unit dir Ontt vi«ii der T'tifiMdrfii'kuii^ hefreit hatte, indem « r iliTn'ii <1eii Wo;; Aber 
da« Meer eröSnete". Lau da, ein Augenzeuge der Besitzer^preifung jene» Lande«, schreibt «u ziomlieh 
da e ad h« und nngvfllhr mit denaelben Wortea Ähnliche Traditionen bat der Pater PMttot^ g«aam- 
melt, und Liaana und Torqucmada wollen sogar den Weg erkennen, welcher die Jnden fllwr 
AfHka, die Kanarien and die Antillen nach dem F«*tlande vou Amerika geführt hatte. 

SoBen wir Ober dieae Tradltfonen Kritik Üben, ao mlidilen wir vm aalur gm» den Avaldtteii 
Tanbageaa*) auaehlielen, der die Notwonrii^^keit hervoigeboben bat, mlche Überlieferungen an 
dcpnrieren. Aristntt dotmclben flbematiirliche oder vorgeschichtliche Ursprünge zum Grnnde zu 
legen, w.ireu wir eher geneigt, sie in Zusammenhang zur ersten Reise des Vespucei zu bringen. 

*) Antiquities of Mexico. London. 7 Bde. in FoUo. Bd. VL Aigument to ahow that the Jewa 
ta early ages eolenized Amerfca. 

*) Adair. Histor\- uf the American Indlans. U'>stoii 177»!. 
1) Onmilla. Histoin- d. l'Or^uoque illustre. Bd. 1, ä. 1^6. 
*) Kingsborough a. a. O. BtU IV, S. 45. 
■) nalolM d« 1» n«ayen« Finnee. 

•) iv_x. a 

*) Nouvellea Annale« des Vo^-age«. Februar lH6il. 

Ter^ntmada. Htataiia dea bidea. — Ltasna. Dlatolra da V. Dam« d« bnvaal. 
*) La piMdcr Vtqraga d« Annfgo ▼«•pncd deAotttwnenk ezplii|ni dmu 1« datMU, 
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FrsUiob haben die Gonuchan auf deu Kaunriua g«i«agti GoU habe nie liingeaet&k und verUutfun ; 
4ia Emidran^ der Kaiiwi«n Yom «urapliM]!«» odw aftikaniadMa FaBtlMtde Iii aber nüt wea%«r 

Schwierigkeiten vcrbuudcu uud hätte die KoloniBenaf denelbeo letdit «Dtweder doroh Jadan oder 
Aach durch andere Völker rtatttindeu könueu. 

Aaf alle Fllle hat Martin Sfingnea etne Rehr trefHiehe Bemerkting gemacht: ' Wenn die 

Qeavhichte uuuercs eigenen Hodens noch so dunkel ist, wie können wir verlangen, jene Amerika'« 
so kennen ? Herr Vin.<«Qn erklärte sciucrHcitM, <laü,H e« der {ihilologiiiohen Wimenachaft noch un- 
mäglich i8t, direkte Bezicliungen Bwi.Hchen den ainerikani!»chen uncl den semiliichen Sprachen an 
Iblden, und so ixt die Frag«- gewUMinnaücn uuch offen geblieben. 

Eiijo Uinpcrc A14iiiu<ltmi{r viti Vitu^ f J.iffMr« ! beKpricht dir Mythen uiul Sagen de« Mittel- 
alters bezüglich der Ingeln von ti. Brandau, Auiillen, der Sieben titüdt«; ete. Sic ist iutere»iiaat, 
Inaafene man aaf wantfran Setton die fanie fpBMbichtliehe Enttridtelting der venehiedenen AaaidiMin 
iWtfr diMc IiiM-lii findet. Kachdeni der Verfasf^rr vcr<<iu lit !iat, die hi xüfrliplicu Sawn den vemchie- 
donen atlantiacheu Inseln uud Läudtira au£upa«8eu, kommt er zum Sclilus^e, dass eis uicJi um 
«eine l^jtlMn gvihandelt bat, wom wir ihm (»eme iMiatinnnen. E» Ist doeh nicht an veiwnndem, 
da«8 zu einer Zeh. iu der Iii- Vr^lker ilirm ^'l Utijieii ITuri/.dut /n erw! iieni lie-j^aimen, man auch 
die Blicite g«geu da« unendliche Meer warf und dass mau »ich bemUhto, jene gdieimuisvoUe Leere 
auf ii]^nd eine Art aitssoflUten. Wl« natltrlieh nuus es nns vorkommen, wenn man vor der Ent- 
deckung allerlei Hypothe«cu Uber eino geheimnisvolle Ge^reud aufstellte! Hypotliesen al« ganz 
natürliche Geburten der »ich zu reffen beginnenden memtchlichen rbaotaaie wann unverer Ansicht 
nach alle die Inseln, die im Mittelalter und in der Neuseit den CMehrten aoviel Kopfierlnechen 
gemacht haben. 

Folgen nun veri«eliie<Ieue Abhandlungen archiiologigchon und etliuulogiKcheu Itili.-iltes, die 
wir teiht äon KauuurUcluichteu, teils weil i>ie uu« ferner Uegcu» uur durch die Titel auluhreu: 

.Da loa terrieolaa «subaBaa eoa antetlMidad i loa qn» alU encontrd Colon Segiui jpnade 
in/erirse de lau antigfledad«* eneontradaa on «ata Ma por al Vtfwua. i Dmo. 8r. D. M^piel 
BodiigUM Ferrer. " 

«Bappoirt de M. Henri de Saoaanre sur nn o« maslHai» Inflrienr tronv^ k Cnba, par M. Femr." 

,Dictameu acera de la niisnia ntaiflilnil;!, del doctor D. J. H. ITijar y IT-irii." 
Smithsonian luiytutioU'üureau of l^uolugy (Versdiiedene Nacliricbteu Uber die TUätigkeit 
der Inat). 

„A Brief Review of Native American I'otterj-. By Edwin A. Harber. A. M."* 
Den SchluM d«a enrtea liande« bildet die lüngat« aller angefUuten Abhao dl o n gen mit 
dem Titel: 

Mentajo y Robledo: „CoUm «lun la« principale-< enft'rnir<iii>li > cuntagioaaa qtte raeipro''' 
oimente lian camliimlo intre ti \o* pucbluH del Antiguo y del Nuevo Miiudo? 

Uer VerfaMier konstatiert, da»» da« Wort aHuba" nicht anierikaniM-heu Ursprünge« i»i uud 
daaa man in der kaatilianiecban Spraeh« cebou vor der Entdeekunft da» Hauptwort Bal>a und die 
Beiwörter .abnharln" und ,hitlio«<i" kauute. l>i<rh h.at man fT*t r.ii Kiidr ärn XVI. Jahrhunderten 
begonnen, die syphilitiNcbe Krnukh<»ii mit dem Nainon Buban 7.n lier.eichnen. Nach einer ganz 
Inmen hiatovlseben Beeprecinu^ daa Weges, den die Sypliilia von Spanien Uber Fnmlueleb und 
Xorditali< II naeli Ne.i]<e| oabni, geht der Verfa«Mr an einer ninutlSaen Beepieehnng von «ecba 
verschieilcucu The»en illier. 

T. These. Die ^jrpliiUa Itemdtte unter den veracbiedenen in^aniacben BtHnunen Amerti»'«, 
vor der Kntdeckung durdi Columbu.'*. AI« Beweis dafür gelten die Anndrücke, welclie man in den 
versohiedeneu Moudarteu fttr die Bexeicbnung dieses Übels aauimelte. Außerdem beriohteteu Uber 
<1ia Verbandenaelii diaaea Obala die evtlen Besnelwr der aenea Welt, ao der Eremit Roman 
Paaacv Genaala Ferndndas do Oviado y Vald^a, Babagnn« Laa Caeaa u. A.*) 

Ans Oviedo IIb II. Gap. VII. «Padeaderon maa estos ciiristianoa, primenM pob1adoi«a 

div«ta irila. mucho traUajo con las uigunM, e tntiy ctucIcm dolon^M e pa^sion del mal de las bnbaa 
(porqne el oiigen de ellas son las India«), e digo bieu las India«} aast p«r la tierra dondo tan 
natural ea eata dolencia, oemo por laa ludtaa mujema deatot paates. Por eajrm eomnniejidon pasad 
esta plaga A algunoa de Iok primeroH citpanolca qna oon ul almirante vinieron a descobrir estaa 
tierras por que eomo es mal eontagioso, pudo ser mny pottiblc. Y deittoH deNpiien de toniMlos cn 
Espaüa £ aver aembrado cn ella tal enferroedad do ahy paiMu i Italia y otras partes cumo adclautc 
Uti etc. . . . Y no olvidare la.s Ingartijas, enlettraa, lagartoa, qne bay an eata tierm; a diri de la 
pas.->ioii (!e la nt(ni-i. >' de la doieocia abotNadblo de la* boas, con qno ae daM ovanta da las oa«e 
de BUBO tocadaa . . . 
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IL Tbvack Dio Syphilis ward« äaxak die enUui EuMeoker der aeoea Welt nach Earap« 
impoitiort. 

IIL Tliei«. Dar Weg, im dl« SypUlU von Spraicn manA Neapel nahm, liiwt ndi genwi 

▼erfolg^u. 

IV. T Ii «s c Die SypliilLn wurde auf dem altcu Kijutiueulu alu oiuc ucuo Kraukhcit aügeaehcn, 
die Mher nicht bekannt war und woiOlMr aneb die Oeecsiiidite der llteten Zeiten keine Iflt- 

tailnwg macht 

Alle diese Theseu werden itiircb geschiclttlidie Angab«» und CUtate bekräftigt, dio wir 
nboifebea. 

V. TluM»e. Die Veiliefnin^nii. wcIlIiqu da« frauxöaUclu- TTirr KrirV.« de« Fünften in <\cn 
Jahren 1494, 95 und 9ü auageaetzt war, erkUreu »ich voUatäudig durch <lio Eiuwirkung der äypbilni. 

Lnealnpiceolo. Prof. Eaf. CMdch. 

anfHobet BeschrAlbnn? ron HchSnf»XtBS. 

llesprochen von M. Ulmlf. 
(Fettoetan^.) 

1). Im Krcixn Hat«Th8h5ii^>bien. 

I. S. 15 a. Mu-Thi»ha-shao („Hols-Ploefr-fiflig"), 95 Ii Satlich von Uai-Thahöng; <^aelle 

de« Mu-Thsha-h^. 

8: 8. 17 a. Tung-Fan-Shwet-ling („iMliebm WaMefwsheldeNleeh'*), 60 U sadSelBeb 

\<>n Uni Tlishöng. N.ich der „Hllgeinoincn TinnrlrKhpsebrpihtinpr <^pr Mitip:" hcfindct «'s sich 140 H 
öHtlivh von Kai-tabuu-wel uud »aüu »ich mehrere 100 Ii weit erRtnu-ki-u. Am FuB« Üiofleu die 
QneUen nach Oeten und Weiten avaeinaadar, woher der Nanie. „2nr Zett lat im OeUele von Hai- 
Theblin); die Richtmi<,' nnt<'rl)ri.rliH!i iim! tritt nnch Si1<liiNl(>n iu da« GeMi'f vnii Kai-I'Ung über". 

ä. ä. 17 a. Nau-F»D-Shwe)L-ling (.^üdUcbos Wasaenebeido^och"), 95 Ii sttdiiatUch von 
BU-Thahltaif; da« nach Weiten flleflende Chswlner wird anm Yang-Lin-hA (tiTrauer-Weiden- 
Fian"). l>'r Wn Th»hung-bC („Fünffach gewundener Flu»«") cutMpriugt hier. 

4. S. 18 b. 2Ian-SbwSI-Th«aan-8han („Sad-Waaaer-QaeUen-Bci^'), 35 Ii Büdlich von 
Hai>Thshön(f; dai nach Westen flieBeode Qewimer wird snm Pa>11>hi^ (Avht-Id'Flnai'*). 

fi. 8. 19 a. S h I -Tsh n-xhau („Stoiu-RKulen-Brri;'- 1. 70 Ii sttdlieb von Hai-TiiibSag, man 
nemnt RH ^^wöhulicb 8hi-Tshn-kuu („Slein-SÄnlen-Uach '. !"]. 

6. S. 18 b. Nan-Sb weli-Thsaau-ahau („SUd-Wasaer-QueU-Bcrg"). 36 Ii attdlicb Ton 
Bai<T1iib0ng', d«it tat ein QewlMer, welehei nach Weiten fllelt und anm Pa-I*I-b5 („Fiaie der 
acht Li") wird. 

7. 8. 19 b. IIan-ru-1iug („Kalte* Schilf-Joch"), 50 Ii »ildwetttlich von Hai-Thshftngi der 
Hf a-b«' („Behlncbten-Flnas'') entiprfngt Mer. 

5. S. in h. S Ii 'i Ti p- P Ii w i-i-Hh a n („Horp dcj« h«>ilijri!i W.isscrs"). Im alten Sh n^rf Ii " öV 
Bi („Tempel de» heiligen Waseierti") war ein Oew&ner, wdche» nach Sttdweateu Ahm uud zum 
Yn-Ni-h«! („Tonandetea fieblamm-Flnme'*) wnrdeb 

9. 8. 20 a. Than-Kan^' („Verhriihtcr Kenn-iickeu"). 15 H niirdlich VOn Hat^ThabVog. Am 
0<«t- Abhang« iat eine warme (Quelle, die aiedendbeif herroraprudeit. 

m 8. 90 b. TeKii'Wo'ling („Sa»4kwh»Jeeb«), 45 II nordtlimdi irm Hai-nablhig. Ein 
ii.'i. )i W. sd-ii tlirBondea Gewtner wird Thn-hd („Efde^Flnn^) genannt nnd mttndet in den 

II. 8. 2t) b. ShwanR-Tba-liug („Zwei-I'agi>deu-Joch"), 70 Ii nordöstlich vou Hai-Tbuhniig ; 
Quelle dea An-8han-h4 (der An-Shan oder .^alteUBeiy^ befindet «leb uaeh der anf der v«rher> 
gahendea Balte itebenden Bemerknag 60 Ii nöfdlieh von H^-Thabang.) 

.... PiTo la vcrdad r* quc de Aniirsta T>il.i H.'iyti Ti F,^I^.•lnn1,■^ pewisii entr trabajo ä 
Europa i»cgun ea dicho ; y en acA muy urdinario i. los indioa, 6 säbcnac curar £ tieneu muy exce- 
lentei bleiba« i arbofen ^ plautas aprapriadaa d {ata j oiraa «afermedadei ete. .... 

Au« La« (';iMng. Hist. de laa ludiaa: Do« fo«a« hubo y hay •-a enta lula. que en bm 
ptiDdpioa fberuu i loa ««paäolee mny penoaaa: la nna es la enfermedad de la« buba« que en Italia 

IJaman «1 aud franoM eto Yo btce algonaa Teew diligmu-ia <ui pregnntar i loa ludioa detiU 

Isla «i «n en ella muy antigno eete mal, y respondiau qnn ni, dntea ifom Im criattanea d ella 
Tinieieii. nn h-ilwr Af. sn dripen niftnnrin, y rloto iilii^uiin ilclic liudAr 

AuM Beruardino de Sahagüu'it Hist. nuiv. de laa coaas de Nueva lilBpaüa. Cap. XXVLil, 

lib. X, (. V. La «nfBcmedad da laa ba1»aa ae enn baviaod« d agon da U jwiia nombnda |l«ila- 
siaitl j tamando «Iganaa baioa «to. . * . . 
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Bosprechnngeo. 



K Trn Krei..o KaI>P*Ing-hlÖB. 

1. 8. 22 b. Hada-Aliu (^H a-ta-Hliau) Der UiuuUclm-Niune bedeutet „FeUeu-Bcrg", ge- 
wdbnlioh ha-ta-lt, d. b. tisdaii »Fflbai" fo der MebnaM gtnaimt, 100 Ii Itallicli ▼on Kai-PiDf ; 
Qualle de* TIi .s i II g -Ii f' nder ,, reinen Fln.-'>r-'i". 

2. S. 23 a. Mao'r-liug („KSuIoiu-Joch"). 160 U öitUch vun Kai-P'img; Quellen des 
Sbl-Fa-KTfn-lid (,4niiMei im Baohw dw atMoernen BsddliaV*) «nd de« Pl-|:«{-h< („FIoaM« 
daa endlifhcn \ut/pii>") k. u. 

a S. 23 b. K'un-Ma-Ung (,^ll»-Pfarde^odi"}, 56 Ii addacUieli van Kai-fing; Quella daa 
8ha-hjt oder „Sand-Flusse«". 

-i. 8. 24 a, Pn- Wh -üb an („Berg der verbreiteten Nebel". gew8hnlicb gemannt Pu-Pu -San 
„Scbritt- für Schritt n.^r^x"!. 1-10 Vi 8(idK8tlich von Kai-P'iug. Die Gipfel sollen hoch und atail and 
immer iu Wulkeu und Nebel gehüllt «ein. Quelle de« Pi-Li-h^< («. o.). 

& 8.34 a. Kl'Kwan-altan („HabiMii*Kaiiiin*Baig^, ISO 11 aüdiMUdi von Kal-P*!!« . Qualle 
daa flha-hi oder „RaTul-FliwscB." 

6. S. 24 b. Su-ds^-yU („Sa-daji-Tbal"; «u-ds^ ist Luphautbnn nach Porter Sintth)i>f 
90 fi «adlich Ton Kai*F{iig; Qnelle daa Hiiing>Y^-liA oder ,3Mreii-Hagel-Fla«MM<'. 

7. S. "JI Ii. W ;i II - K I a-l ing („Joch den Ilantte» Wan" ; Wau bedeutet «on»t 10,000, e« sind 
aber achwcrlich 10,000 HJüuar gemeint), 120 Ii »ttdlivb vuu Kai-P'iugf Qa«Ua de« Fn-Tu-hit 
(„der Sehwlimn-Fiirth-Plttas"). 

a S. 25 b. HwoShi-Hhau („PeuentotifBaig^. fiO U nOdwaattieh von Kai -Fing; Qualle 
dea LöBg-SliwSI-hö („Kalt-WasNer-FInMes"). 

F. Im Kleine K'ai-YOUKlllfii. 

1. 8. 28 b. Kwai-Mff-daS-alian („Zwickmühlen-Berg"), 1^ Ii lildnutlicb von K'ai-Tflan} 
Qnalle de« 8ba-Poi-hd („Sand-Munchel-FluMacK") ». u. 

2. S. 28. b. Sun^' siian-Pao-fäng („Spitae der Kiefer-Berg- Wache"), 45 U aftdlieh von 
K'ai-YUau} Quelle dea bba-h4 („Sandflusnes"). 

G. Im Kreiae Thl(«Ling* hldit. 

1. 8. 38 b. Kja-Hu-Thnhan-nhau („der mit guter Opfeiaehalo gewaibta Baig"). ISS H 
attdOatlich von Tlii<5-Ling; Quelle de» Fan-hi („Flutli FIusspr"). 

2. 8. 32 b. Ue\'-Shi-Mu-ling („Joch de« (»chwanteu SttMue* und Holaea"), 140 Ii »fldii«tlich 
von TbU-LInf{ Qualle dat La«>Ktt-TnBg-h^> („FlaHea der alten HShIe"). 

n. R. I.. F;>ii-Shw;-i-Iiug („Wasser Srhri(1r-.I.,rlT'\ ISO Ii »ndöstlicb von Thie-Liag; 
Quellen de« Sha-Pel-hi! vou K ai-YUaa u. and de« Te<^-bö („des branoea FIimvo»"). 

4. 8. 88 a. Wang-Kya-Lln-shan („Berg desWaldaa dea Hanaaa Wta^), M fi aadllch 
von Thif-Ling; Quelle de» l-Lu-h<< („Fluiw des W.-^r, .s ilor Milde", „FIum dat I-Lu, «Inea V«if- 
«alto^gs-Besirke« der Hoi^len-Zelt", odf«T ,.df»< Kilhnr, nmutea I-Lu- Yi"), 

H. Im KroLse Ftt«Uhoa. 

1. 8. 85 b. Kt>Kwaa-shan („Habnenkamra-Beig'*), 110 Ii «edieh von Fta-Ii6n; Quelle 
de« 8ba-h6 oder „Sand-Flume^." 

2. 8. 35 b. Ilata-ahan (,tB«ig der j« drei" Ilata-A.lin maBdschoiaeb ? vgl. Niagguta 
„die je Sech«?"}, 160 11 MHidi von Fki-tobou; Quelle dea Fluwea von KwfT-Pa-Fao in King- 
Hni-bKn. 

a 8. S7 b. Lo.Tho-shan (,,Kameel-Beig'>), 50 U nordwertlich von Fa-tahoa; Qaelle des 

Tao - („K»lkofen-Flus«e«"). 

I. Im Krei»e Mng«Ilai*hl^n (oder Kin-taon). 

1. 8. 39 a. Syao-Kya-«hau („R^rg den llattaa* Syao«'), 4 U «ttlteb VOU Nlng-R«i ; Quella 
daa T h s ii a II - S h w Y - Ii o ■ .,QiU'llr ii-Wni!Ber-Flu»(«r'.H"V 

2. 8. 3Ö a. Ta-Hci-shan ^„groflcr «chwanter Berg"); 10 H östlich von Ning-Iiai. Auf dem 
BaigaM atoe altaPaataf die Obariiofening: aagt, daaa dar Tbang — Xaiaar Tbai-Tauag darauf 
geweUt habe. Quell« daa 9y*o-Bba-li( oder tJUniaiUk Sand'FlflaMa'*. 



1) Naeb der „übeflieli»nmg von daa Tbu-ka-hun" in dar Gaeehlehte der Woü (i. Ts^bi- 
taing^nra 141. 8. 8. a.) war nördlich von den Thu-ku-hun da« Land I-fu-wn-ti, dee»en Sitten 
mit denen der Thu-ku-bun tlbereinntimmteu; sie «oUcu die fünf (iiitrride-Artpn nicht ppkannt, »nndern 
nur Fische und m n - d s ^ gegei<nen liabeu ; « u • d x 6 wären vou Uostalt wie die rhiucaiachon k o n - k't- 
da£ (Baiberis Lycinm. Porter Smith, Mat med., Wllliama, «jlL diet.) a. «ttoli Porter Bmith, Contri- 
bvttaiia toward« (ha M«t«ria Uediea 9t Nat, Biat of China, nniar Laphaatbva «nd Maliaaa. 
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a 8. 41 A. An-dBä-sban („Sattel-Rerg"), 4511 «llwodidi TOD STing-HftL Qgiella iM 
Hi»-Kya-h<t („FluMWi de« Hause« Hin"). 

4. 8. 41 b. WlT-Fing-shan („Falte- Wanil- oiler „Wauchchimi-Bcrg"), 60 H slldwestUch 
VAU King-Hai. Quelle de« 8ha-hil oder „Sand-FluM8cg". 

r>. S. 41 b. K i n • L u np-n ]\ a n („6old-DraolMn-B«irg'*)t 70 Ii aQdweBtlloh von Miug-Hai; Quelle 
des N i - h f txier „Thon-Flunnc»". 

6. B. 48 b. Sytio-HVT-sliAB („kleiiier adiwafser Beq^*)« 60 II nVrfllldi von Niii9>E«ii 
Qncllen <\cs L<^-M?i-h< („Kameel- oad Pfinde-FlaHee'*) nod dwTVnf-«1i&-li#(Tliah5nB>-Blui-]itf 
MBeiu-Saud-Htusoa"). 

7. S. 44 e. 8Iiw«ii|p-ahen („Zwei-Beif«">, 180 It aorlSatlicli ym iniif>Hid. Quelle des 
1»1IB J-Fttng- K'i>n -Ii '* s.Dr;ir!icii- uixT Tliöuix-'Mini'l-Flii''^''). 

8. 8.44a. Kwau-akan („Koihor-Borg"), 120 Ii uordüsüicb von Ning-Hai, gewöhnlich gonaunt 
An-Ami-wS („SatteM^Mt"). Quelle dfla 8h«-b2 oder „&nIdll1uae■'^ 

9. Ta-PeV-ahan f,.Or.»fler Nord-Berg"), 130 Ii uord»8tlich von Ning-Hai; Quellen de« 
Wang-T8an-h<( («Hoffe-Haamadcl-FlaM") divi Kreises Fu-toboa und des T b«iog-8hwiI> 
Kou-bd (nBein-WaaBer-Bacb-Flusaes") dea Kieiie« Ning-Uoi. 

K. Im Krmae IkB'^tte. 

1. Huch R. S;. r>a. Yin^'-w.^-shnn ( „F.-i1kon-Noet>B«lg"), 85 1t westlich -»OB KlK-bl«lki 
Qaelle dea Tbang-btf-dzä („Warni-Waaaer-FluaRO«''). 

2. S. 6 a. Tbthatig'llng („langee Joeh"), 65 Ii weetUoh «vn Kln-hiSn; ein UeinererBeig 
•chiicOt »ich Miidwestlicli an (togeusiuiter Thsliavg-llpg-flbaB)) Qaelle doeThebev-Litt-hit 
(«Dteht-Woiden-FluMes"). 

a 8. 6 a. Tbsien-Kya-y U („Tausend-HäuBer-Thal"), 95 Ii westlich von Kin-hiSttt Q«l«11« 
des Wu-Li-h(1 (,Fflnf-Li-Flu8>«e«<*). 

4. 8. 6b. Liang-8hwei-Tbsaaii<abaii (.^t-WMaeiwQiiellBn-Be^g'), 87 U westUek 
von Kin-hi£n; daneben die Quelle. 

& 8. 9 b. Lvan-ebt-eban (.Bef^ der vwwbrtan Statae^, 80 U Bardlleh tob Klb>bl«ii; 
Quelle de.» ^^^-Tao-h<5 f^den zwpitcn riiisnea"). 

6. 8. 9 b. Laug-Tawel-aban (nDracbeu-Mund-Berg"), W Ii nSrdÜch von Kiii-hi6a{ Quelle 
d«e TbeB>Tso*b'{ eder Kenten Fluaaee*.*) 

7. 8 11 a. Kao-Hwang-shan (^Hcdier gelber Berg"), 60 Ii Tinr>lr>stlich von Kin-bitB; 
Quelle dea P'o-Thni-h£ (aFluHi<ie« de-« rrrhnxhmiMi Thiinne«") dea Kreises I-tahoo. 

L. Im Krei»o Klog-liian-tshoa. 

t. 8. 19 b. Snu-Shon-ahau («DveUBIupter-Hdrg"), 5 Ii «atlidi von Ifii^Tttnp. Die drai 
Hpitxen Kind wie HcnMchenk^pfo gesulteU Die dunnf befindliche Quelle vUndtA na«b 8 Ii Uflgem, 
alidöetlieh geiicfatetesi Laufe ins Meer. 

& 8. 14 b. Lwng-Wan-TswfY-shan (.I^erg Ht» T»rachen-HnfRii-Vi>rg(bkgc«t"), l.^i II 
nraetlich von Ning-Yiian. Qiu-lle diiH T Ii sa n - Ts h u an ^- In' i^Fhutsc» de« Gutes de« Tli«ao"). 

n. M t>. Tft-Thou-.Hhan („Grofler Kopf-Berg"), STi Ii weütlidi von Ning-Yilan „QiirUc 
tUis Tung-äha-hd oder ^öttülvbcn Sand-Flu»»c4" von Tsbung-Yu-So (,Dem rechten Mitiel- 
Ort*}, daer iHBWcaerteB Stadt (tbabttng) nacb 8. 90^ wo vom TBng-8ba-b4i die Bede iak 
Por K!n»s hnt\ «n y.nm Unterscliiedt» vom T «b n n Th s i t> n - 8o-T »Bg-8ha-hd (dem TuBg' 
^ha-hd vou Tflhnug-Thsien-äo, dem „vordem Mittclort"). , 

4. & 15n. Ting-We-abnn (.^alken-Neet-Befg**), fiO H wesdidi -tob Ming-Yttan. Quelle 
des KTi-Tli sliT-li („Wlnkf liTtaB-Flnsscs'» auf drr 0»t-R('ito, die de« Tang-Kwan«Yi>bjl 
(„Flujuses des Eilbotonamtes der 0«t-8perre"j auf der Wcat-8eite. 

5. 8. 15 «. P'y«n'ehsn {JOvt «leb ttberlehneadd Berg*^, 80 U weekliek v«n Ning-YUan. 
Hinter und Aber der alten Feste iit der We-Lnnf-Tban ^,Pfobl dee kanenden Diaehen*«). 
Qaelle des P'fen-Shan-h^. 

d. 8. 15 b. Tung-Ta-Sbi-thni-ebau G>ÖatUcher Berg Av» großen 8t«iu-Tbannes"), 92 11 
vrc>tli< h von Ning-Ypao. Qudle des Ha-Kjra-b« («^naaee de« Bansee Utf% 

') tao „Weg", «Strich" als Zablaiisilnu k : i-ta«-h^ «ein Strich FIus»», „ein Flu««" 
((gewöhnlich i-thyao-h/* „ein Zweig Flnss"), oder aiuli „des ernten Wege« Fluss" = „der erat« 
Flu*«"; „der erste" kann auch durih thöu „Kopf", oder thiiu-i »Kopf — eins" aungedritckt 
werden; 5r-tao-h<f, sonst auch = „xwei-FItUae", hier als „zweiter FInse* m nebnen. 8o heilen 
auf chiupsisihen Karten dif iiMrdlicJien NebenflfjKRf* dp» Yalu-kyanp von dfm nordwritlichpn 
Knie nach Ostes und «wischen dem 10. und 11. Grade O. L. v. PeJcing, Thöu-tao-köu („erster 
Bach«), Or-tao-kV« unr. bis 8kl.«y-tao>k9ii («awOUler Bach*). 
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7. 8. 15 b. Syao-La-dzi-uhan („kleiner Blouk-Baig"), HO Ii westlich voa Ntng-Ytt«u. 
Qnellen dm 8ba-H8-Tabati-hj( UFlawra Am Sand-FluM-StaiidortM'*). 

H. S. Itia. Kwan-Mao-«han („Hcaintcu-Hilt>Beqr*), 118 U weitlich TOtt Nbi^ya«. Qmll« 
des Liang-ähwiü-hä (.,Kalt-Waa»cr-Flus«c*"). 

9. 8. 16 B. Tang-K^a-Mhan („Berg 4m EmwM Tuf"), 187 Ii wesdidt von Ning-Yton; 
QlMlle des Ye-Kya-Fi5u-h<5 („Fiiisse.«« de« Grabe« doM Haunc« Yji"). 

la 17 .1. K.vu-Mön-«ban („Ncuu-TI)oi»B«ig^), 150 Ii weMlicb Ton Ning^Yttia; Qaell» 
dos Ki-SIiw5i-h^ ^„öchneU-Waaser-Fluitses"). 

11. 8.18 b. lf««F«ii'SliBa(„MablfllotR.B«ekeii'B€t8«)<), 80 U aofdwMtUdi toa Niag^TliiiL 
Qodle de« Thslianp Mno-bd („Laug-Hut-Fluofcs'M. 

12. 8. ly a. H wo-Shao-Möu-shau („Bei^ de» vom Feuer vcrbranatea Thores", „Feuer- 
Branii-Tlior'«««'*), S9 U »«rdlieli von Ning-YilMi. (In «Han Zeilen war dae Hwo-Sbao-ntta 
eine« der Grf-n/.-Thriri» (mUt p \ cii - m Ii n.) Ein .iKtlicher un<l cm wf .itTuher Gipftl ftehcn dnaadoT 
gegenüber. Quelle des Thaug<Sha-bö („Flnüse!« de« gebrOltteu Sandes"). 

18. B. 19 k La-asS-aban (^lock-Horg"), 16 K nord&stUcb von Ming^Tttan. Anf im 
SUd-Seitc Quelle des Bhöu-8han>h<( („Hanpt-Ucr};-Fluj((ics"), anf der Sndimt-Seit« QurHe des 
Kan-Thsbai-b5 (HTroekenrReiiig-Fluases'«), auf der Oat^Seite die de« öhwang-Bhu-r'u-h« 
(^w FlnwoB der Z«eI-Baanip8elienko*<). 

M. Im Kruse I-tdM«* 

I. 8. 99 bw Pan-sbf-aban (.,8treiren-8toin-Berg«0T 88 II attdiieh wa Ußkon. Qoella d«a 

T b ii ■ L i - h o (.,8icben-I ,i Flu s sf s"). 

5}. ö. 30 a. Ta-An-l'ao-shan U,lierg von Ta-An-Pao" oder „Der groflen Ruhe-Wache"), 
40 H slldiraatlkli Ton I-4iboa, aneh genannt Hiin|r-8br>La-d«< -«han „Koth-Stein-Brock«»- 
Beug'*. Quelle d. s T :» - A n P a .i - h 

8. 8. 80 a. MaoV-Khan („Uatohen-Beig"), 60 Ii stIdwestUcb Ton I-tshou. Quelle des 
Tattg-8ba-Küu-b6 („Pappel 2)-Banin>Baeh-Flaases*'). 

4. 8. a. WÄr-Kja-liitK („Joch des Hauses WB'*'), 92 Ii nordöstlich von I-Uhon; Quelle 
das Ma-8hi-h5 („Hoss-Markt^FlnsMc»") im KretM« Kwnng-Ning (der obftn ttbonKhlagen wurde, 
da anflbUendar Waiie keine Qnellen von Flnsseu bei den botreffenden Bergnamoa renaerkt sind). 

N. Im Gebiete von F8ng*IIwang*Th8höng. 
1. 8. 33 b. O-Lin-ahan („Betg dea «rbabenea Waldea**), 196 Ii sVdlieb von F«ng^ 
llwaog-Th«h fjiioll.' ilis Liiiii: Tli.iu Ii' („Dt^acheu-Hanpt-FluMo«"). 

9. B. 31 a. Mao-KVei-shan („Matzcu-Hclm-Beig"), fiO Ii südwestlich von der 8Udti 
Qaelle des LIu-Tao-hd („Sveha-Betten-FhuMea** od«r „seebeten Flnssea**). 

3. 8. 35 b. Ffin-8hweV-ling („WadserMcheide-Joeh"). 135 Ii nnrdwentlich von der Stadt 
DerHtang-Sbwit.ho („Widerhatl-Waaser-Flosa") und der Tbang-Yflan-Pao-hC („Flosa von 
11ili]lg.T<lan*Pao'' oder „Durchgang>Walt-Wait") entspringen hier. Naob Noidwesten mOndot allaa 
in den Thai-dii^btt, webingegen ee naob Sadotten an rieb lAit dem Ya-Ln-Kyang vereinigt, 

nm rieh inn Meer za crgieOen. 

4. 8. 35 b. Thao-Shii-yü {„Ptirniih-Baum-nial"), 150 Ii nordwestlich von der Stadt; 
QncUe desTbaao-hif („Gnufluanes'O. IXe Ortllebkrit biet aaeb Thea o>H«-bada (eblnesieab- 
mandachnisch „O rai« -in u s - r . ■! <; pn irr n t" 1 . 

& 8. 36 a. Hy«<»-H ei -«han („Kleiner ncbwarzer Berg"), 190 Ii nordwc*tlich von der 
Btadi, Quelle des 81- b^ („dfinnen Ftumwie'*). 

6. 8. .'16 a. T a- H irV-Kh n n i'.,nriiß. r Hchwarzer Brr^;"!, 270 Ii nordwpj»fli< Ii 'l- r Stadl. 
Quelle des La-Uön-hA (,,Zcrre - Thor - Flus^", vielleicht aber niandschuificb Lamun-Bira 
„blaner Flnaa"). 

7. S. 36 Ä. Kdu'r-Iini^ („Hflndlein-Joih" ), 270 Ii nordwestlich von der Stadt. Dort ist eine 
wanne Quelle Th ang>th«ttan, die gewöhulicli Kou'r-thaug („llündlein'IWihbad") genannt 
wird; da« Baden !m Quell soTT Krankbritcn heilen. — Der ob^m freuannte La-H8n-b'(, ein 
linker ZufluKis de» Thai-dzi^-li 5. ist im I-tb n n g -y ü -thu in der NShe eines weiter miierbalb 
auch in den Thai-dxA-h<'. niüudeiiilcu Tban|t-h<' („\Vamiwa!«»er-Flu>i»e»") verr-eichnet. Obwol 
nun unfern der Qnellen de.'welben ein L a u g - d z e - ü h a n vermerkt ist, füllt doch die Beeeichuung 

') in<5 ist „mahlen" und „MUhlnteiu", p'a« „Teller', „Bocken" nnw. Da« Bccki ii ixt liruittir 
als der darauf ruhende MilhUtcin. Die Steine werden mit der Hand um eiuo »oukrF'chte Ase gedreht. 

*) Yang wird nach Perter Smith vi«l für „Wdie** febraiwbt, »b^ekh loast Hu der 
rieht^e jUedrack dafHr ist. 
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t Illing in Verbindung mit den 270 Ii su sehr ins Oewicht, um nicht vunnutcn zu lasaco. Am» 
die Qaelle Thauff-thtflan andi die dw Thaaff-litf mL 

8. S. 37 a. N ,1 i - M .j - 1 i 11 ^' f,,.T(vi'li rli-r Malika-QnotschiniitiTp'' ; iiai t liiiieslMch — • mH, inÖ-ll, 
d. b. mallika sauAkridscli, ». ancli Porter S mit b Mat Med. unter Kimpferia), 1G9 Ii ttdrdlicta 
TOB dar Stadt. Quoll« de* San-Tbcha-diS.br („Drd-OabemoMat^ 

Q. Im ßeziricc Ktngr9ata. 

1. 8. 38 a. Taktongga-Wadiki, 50 Ii slldSirtUob von Ningguta („Obemtoclt-Wald"), 
taktungga EigeunchafUwort von takttt „Süller, Obemtub«", wcdÜ Wald. So InI ndlit unwahr- 
whoiDlicber Wei«e au leaeu für tä-k<S-t)iuug-uga- wA-tsi, da wo ,^e«t" mit einem auAer wo 
anck wSt gdeaeaMi Zeidwa im I-tkvnf-ytt*tbn uraekadt Wie wir ob«a unter fthangrait-AUn 
galipn. winl ( hl lüclitor Wald (lin) nn der Grenze von Hin^'-Kiinr X a - 1^ n - W «' - T fii trcnaiiBt, wo 
aliio wC-tsi dem chinesiachen lin „Wald'^ entsinrioht'); „Wald" aber iat wedzlü. Iiier enttpriugt 
der Taktwgga-FliiM. „Vim den In efauoi WMai aolaprbigeBdeii FlllaeeB'*, kdit ea, „tat dte Ifehixakl 
nach diesem W<^-t«i benannt. DemgemMB werden die Aiti-r, w.i die ilt)rit;<-n FlflMe eutitpringen, 
da «i« iB dem Wd^tai dea Flu»iei tabegriffea aind, nicht weiter aufgefUUit werden; wo aber der 
HaMs dae Finssea von dem (de*) Wd-tai akwricht, wird Beldea nftai^eltthrt werden". DemgemlB 
steht der folgemlr Nmne: Shanggiyaa-Birkau- wedahi ohne weitere Bcmerkuugou, wan aber 
nicht aawtchliefit, »[nr^» der gleichnamige Finiu« »eiuenioit uuttir den FIüimou nuf!Cufiu4lon ittt. Unter 
dieaen ntelit, S. 41 a, der Taktungga-FIuH« ali* 4 Ii südöstliih von der Stadt flieSend, und tich 
iveiter ntinllich iu den Horba ergießend. 

2. 8. 38 a. S Ii a II >f i y ,T 11 - n i r Ii a n - W ed x h ! Ii a u |; - k y o n - p i'r • Ii a n • w o - 1 s i ; im 
I'tbuug'y U'ihu: 8hang-tit,ven-pi-la-haa, aber tsyei) wird jetzt in Peking wie kycn etwa 
tebjen aaegeeproekea, wober offenbar cUe Verweeketwif «nlatandaa lat; die Bedentnuf iat 
„Wald des wrißeu Flfl^i^i lifm":. .'><) Ii sfUlrV-itlicli "v oTi Nhiir^jiita. 

ä. Hü walau-W edsbi (vgl. höwalama uaiha „wilde Nuu", huwalame ^erbrechen, 
epalten**, b6walar „plataebl" vlelleiebt „Wald dea pIMtadiemden Floeaee"); in Chnieaiaoken 
gilit liaii-Hwa ,.Scliwcrtlinfii-I!lnnro" wol, Hwa-Lan „BliimtMi-ScIiwcrflilic'' aUcr kiiiu-u Siirn, 
und da die mit Hwa-Lan zuaammengeaetiteD Aoadrflcke btrahan (pi-la-ban im I-thuug- 
jft-tkn) und wedabI maodaehntach alnd, liatt tich toh dem Eigennamen daMltM vamnten), 
fiO Ii sndnstlich von Ninggnta. 

4. Hnakoli - (Hoabnri -?) Wedzhi (boah'ori „kraua", hdsh'öri- taoko „eine Art 
HakB"% !m I-th uug-y 0-thu «tcht hnV-ho-ll statt h n-axfi-ke-U; 70 Ii attdaatUch von 
NinggiitA. 

5. Niyehe-Wedshi .Kut.u WaM' ). m Vi stld«Ätlicli. 

b.Teliu - W c d s Ii i h ö - 1 i u, t im t - 1 i u, vgl. teriu-tariu .schwankend", t e r i h u n 
„■ehmdl lanfead«^» dSO 11 aad«atHeh. 

7. M n r p n - W p d « h i („Wald dos Rtrimmei der Murnt Ii ?c(IdiV«tliph ; nn»cre 

Quelle bat zwar M - 1 ü d g, wo da« 1-tliuug-yU-thu: Mu-iöug hat ; allein auch 
Wenlakof nennt den Unken Nebenflnaa dea Uaanri Hnren, welobee nach Qabelenta der 
Name f-nii's MaiiilTlin-Stainnie.« ist IXi iiiiscro (Quelle nach 8. 41 a den Mu-lr>ng-h^ in den 
Uaanri fließen liktat, ist uuisu weniger zu zweifeln, welcher Fluaa gemeint aei. — Qnelleu dea 
Mnren- nad de« S n I f u a-FInnea. Da nadi ToiUefeadem Weiln der Muren-Ftope 400 Ii 
Sodiek Ten MInggnta (a. B. 41.a) mA beflnden aoD «ul der Snifan-Flna* 440 U aMüetlieh 



') Iii Waaailjew'a Übersetzung von SVn-Th «biin's „Bc«c)ur«ibHug von Ninggnta" heißt es 
8. 104 tt ,,Ain dritten 'Vege fabren wir in einen gralan n-teat (wetaal — „WaM"), weldrar 

eht^ninl-H .Act schwarze Kiffer- Wald" (liel-»uug-llu) tri'nauiit wnrdp; ilif nSninp crliebiMi »ich 
hier gen Himmel, zerfallen, hohlatämmig, lihne Zweige (kumolyja „ohne HOmcr"?}. — Alles 
erweiat tatuen^jlkttg«« Daeeln. Der Wald entradkt «idi naek allen Sellan Taoaende Ten Ii w^t, 
und Niriuand kennt ilni ^'runupr. Der Weg polit niittpii liimlimli ; iint-li RO Ii (vom linteiianit'i tritt 
man iu den U-taxi, wie iu ein Thor; au boiilen Seiten stehen gewaltige Bäume von raehroren 
Klafleni Didm nnd ao dickt, daas man daa SonnenUcbt nickt sieht; nor Im Herbate nnd im Winter, 
wann das Lanb von dmi KXuinen fÄlJt, wird e.n hier etwa-i heller. Jeder, der in den U-tj»Äi hinein- 
flbrt (oder reitet), nimmt hrgend eine Kleinigkeit Ton aich ab nnd hingt sie anf die Bilume zum 

Zeieben einer Oatie an den CMat (dea Waldea) . " ührtj^a lit wedshi nicht daa 

eina^ Mandschn-Wort ilir den Begriff ^Wald"; anch da:« im VerxelehnixRe ebenfalls vurkonuuendo 
bndshan hat diese Bedeutung. Vlelleieht entapricht wedzhi mehr dem deutschen ,^rlflil", sofern 
dieses Wort im Sinne Ton traaier' nad hanmreiebem Lande verstanden wird. 
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(a. S. 41 b), so sind mit l«til«i«n Augal>oti wol nieht di« Stellen (ntttneiat, ftn denen der V\vu» 
atdi der Stadt am nächsten befindet? Dicjtclbou bozioheu sich vielleii-ht auf gebahnte Wege. 

H. T s h ;i I. - L i - s h a u (Daholi-alin „Sieb-Bcr>;' ;, fiHO Ii sil.löstlioh von Niugguta. 
Quelle doa V i u g - u g a i-Fliueie« (Yeugge-bira? „FIum der wilden Trauben?" oder „von 
Ting-fti-thehSng», d«r nach R 9 8. S8a 580 H S.O. Kaffandm Stadt). 

9. Hn-L a u - W p d 7 Ii i rh o 1 a n „Rauchfang, E«»( "\ »lOO Ii »ddöntlich. 

IOL H t d a h a n - w e d z h i (s. u. 17) (düjieaieche Uniitchrift m i ,^heim", t s h a u ,,losen" ; 
In I-tliVfif-y1l-tli«iab«r «uncaMiTttaliKii-mi mH tahAn „loMOf*, mt „Eela"), 660 U «UdiMUciu 

11. T II n g k 0 11 - a 1 i n („Troinmei nLr^" ; chineriMill th U „ttbaudV, kkO B M«l>W*^t 
700 Ii aUdöstlich. Quelle de« ü u ut» h u u-FhisHO«. 

12. a 99«. Viman-wedshi (,^iogeD-Wald'< ; «biiMritdi iit „TfivM*^ mAu »toU")» 

1600 Ii hllJilKtlirli. 

18. Sorhotaho-wedshi, 100 Ii »Udlich. 

14. Marhuli-wedehi (M a 1 h ö r i • w c d z h i ; vgl. maihdn „langer W^), l.'iO Ii 
•Qdllek. Qnelle de« G a h a r i-FliiMes. 

Ift. S. mh. Hftilan-wcclztit („Ulnicn-Wald"), 200 Ii nordwestlich; soll w.!»tHch in 
▼erbiudniig mit dem Birhan-vedzhi, aowie mit dem Midzhau-wedzhi «tciieu, »o da»s 
•icb «tue Audehmn^ von nMhTeran Imodeft tl tugii» (a. «ntor Unftng). 

16. B i r Ii a n - w e d « Ii i f .Bai li-W.-ilrt''^, 2*>(» Ii nordwextlii-li. Steht nftrh W«»«rtpn zu in 
Veibindttug mit dem Setshi-wedzhi nnd dem Ho-lau-wedzhl (boron „Ansehen", 
Ii 0 Ion ,4al«di''f). 

17. M ul 7. Ii ii n - w p il z Ii i H. o. 10 (Umschrift mit mi „Rein", t s Ii a r ,,lo,«fii"'i, 130 Ii ii("i<115ch. 
1& Kya-ma-tbuu-wedshi („HinsufBgeo-Uolx-Aiuiedelung-W&ld", Name ananAhmsweiae 

ddiMtiaetif), 190 Ii mlrdlidL 

19. Shehe-wedzhi, 130 Ii nördlidi vmi Qaflich vom MIdshan-wedclii. 

80. 8. 40«. FtidAini-wedtht (fadAue M|MieB"?), 190 Ii BordOatUeh <)i.«»tUcli rom Kjrs- 
Ma-Tbnn>wed«hi. 

21. Sarbu- wedzhi, 160 Ii nord»Btlich, »«tlich von Fndami-wedzhi. 

2-' Sl uUn wedzhi («hnia ^Saft"?) 290 H iKirdSstüch, «atlich von Sarbn-wedzhi. 

23. Amnlan-wedabi («muran etwa „gemAchlich" V), 320 Ii nordöstlich, «ittlicb von S h u I a u* 
wedshl, Quell« des Amnl«]|.FliiiMa. 

24. A mb 1 11 n i ra- wedzh I („Crroß-Fluss-WaW", a ii g- p .-i ng offenbar — anilifxii „^froB". 
welches nnr einu Nebenbildung von «mba iat; im I-thung-y fl-thu entspricht aug-pa dem 
l«ilM0nn), 880 Ii imrdVatliob, Vetllch ▼om Anitti«ii'W«d«bi; Qndle des Amban-PloMea. 

25- A jtli'a n - n i ra - w c fi z Ii i (»Sciton-Flii.s>^-Wald'*), 420 11 nird.'mtlifli, ristlidi vutn vorif^eii. 

26. Arha'Wedzhi (arga .List, Überliatoug des Wildos*, ar^an ..Spross'?), über 630 Ii 
nordOattich. Naeh 8. 45b. raUpringt d«r WOntf^Kio-Fhua (unggin, ungken?) in tBeaanW«]^ 
»elelier mdi Notdan cu <\em 8nng|p«ri zuflieflt). 

27. Balan-wedabi (barame «misefaen"? balame ^.auPs Gcratcwol handeln", balai 
«quer, verwirrt'?), 850 Ii nordiSstlieh nnd nSrdlich vom Sunggari (Hnn-thnng-Kiang). 

2H. Tun-wedzht (.Eiland- Wald*), Ober 800 II BMrdltotlich, nstlich vom vorigen. 

21) f^. 40 b. Untnn-wodzhi (WüQ-lhan? nntnn i«t .Trommel»), UOO Ii novdflatUeb, 
nördlich vom Hun-thung-Kyang. 

aOl Tv-5r>iro-t«l (D«r-w«di1), 1900 II llOfdaidId^ MbOk mm Toricwi (t« „Alle", 
Haoptatadt, Or „Ohr»?). 

81. Kimuning- Wedzhi (Kiwuni im I-thung'jrU-tbu wXre der Wessenfall von 
kimva »Ftofaid*)^ 1460 H nordSatlleb, Oillldi vom HeT-Lna^-Kjang (d. b. dem Amor, Mi mr 
mndang des 6nn$;^'ari ndcr TT n ii - 1 b u n p - k y a n p. den ilif CSinoucn al.i Haiiptflu.s» betrachtml. 

82. Fi-Hiag-wedzhi (chinee. pi „aicberlich", hing «BlOte'i aber hier wol in dortiger 
tanffnriaeber HmidaH bthing?}, 1700 U BOidliMlkb. 

33. HoIo*wedihi (holo «Abgmad, aohl«, Graben, iiMlig«m«^ Torisabtt*), Uber 170OB 
nordöstlich. 

') Nach (lim I- 1 b n n gf- yfl - 1 h n sind «üp ^fi!r:r!mT-m der FKlsse Fudami, Sarbn, 
Shnlan, Amurau und Auiba-bira (Aug-pa-b(t> «twa nwiacltea N. N. O. u. N. von Alt« 
Ningnta, aber alle weeUieber ab das 60 H weiter stldfiatlksb Begoad« acmre Niagata, tob 

welchem die Entfernungen j;err cliiint sein mllsscn. An nnc'n 15. 'J, S. 'JÜ** schon H\GC) iler Silz des 
Oberfeldberm nnd StatUuJtera dahin verlegt worden war. ümsomebr sind die Quellen dieser linken 
CnBttw« d«! Harha-FlaBMi la «twn aordwoBtHnbar Hiabtaaf sa •■«haa. 
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34. Kaln-wedzlii (kulu ,8Urk% kurn „IlUgol"), ttb«r 1800 ti nordlMlidi TonNioggota, 
QttUdi T«m Xiwnni-wailski. 

P. In BMirl» Qtrteitna. 

1. S. -IS A. Fn 11 -Sh wöl -Uli '„Wftssi^rsclicffie-.T'iL'li"), anoli LTi Annt TIPT- 5 n - L i ii tr 
(»Schwarz- Wald-Juch"), eine vom SUdabhange des Th«bang-I*ai-shau sich abswoigeade Kette, 
welohe in KrllmiDinifni «itd Windnofni naah NordwMteB m ftriditet bt Ad dlomi Joche aiiid 
drei Quellen, die lebendig au« dem Thale Btrnmcn; dieses sind die Qnellen des Thung-kya- 
kyang. Als Teile dioMs W«aieT«diaida-Joehea werden genaunt; der Kd^pa-liac (kabA>daba> 
g a n ^.Zwillings- Joch** 7\, wetter weatllcb da* K a n g a h a n-Joch , noch mltar wvdkh daa U«l aB<NFoaib. 

2. 8 a m u t s h a n-Qebirge, «(idwestlich vom Th n Ii an g- Pai-tbaa. Qaelle det Tkal-dll» 
ho. Nach der „«llgeraoiiitn Lanilegbescbrcibnng" [T-thung-tg hi] der Ming sollte derThai- 
dzS-hü, aadi Tung-Liang-h6 (nOst-Hirae-Flafls") genannt, am KwaD-L<(-shan (Wa-Lo- 
ikaa •Blnle1i»>8l0b*>B«v*) aatoprtB(«n. Wi« dam Aakange gesagt bt, wckbar am flaktniee 
de« achteu Rauhes Namen der L.indeflbf»chreibung der Mirg* orklSrt, nnts|jr.mg da« Ta-I. iang^- 
tbweY am Kwan-Lö-shan, ODO Ii nordöatlieh von (Liao-Tangj Tu-sze-thshöng ^Liao- 
Yang). Nach Anatcht der Terfaawr dea ShSaf-Klng-thaBfr-tahi dagegen sellle die Qoelle 
aiek am Samatshan-Oebirpc auG(;rhalb') <!or Sn<!oirt-Orenie (tu ng- n an - py u ii - w;ii > b<>fitnK>n. 

3. ä. 48b. Nat»hin-wcdshi (^Geier-Wald"), 73() Ii •ttdlicb von Qirin. Die Mehrzahl der 
endlich von Okrln befindliehea FIflaee aell hier entspringen. Tn den geaamndten Werken d«a 
Kaisers Shnng-Tsu-Shiin-Hwang-Ti (= K'a ng-Hi-li w ,i ti g • ti) heiflt e*, der wo-t«i 
(wedshi) reiche (tabi) OetUch bi* an da« Meereanfer (!), oder tt«Uicb vem wedabi kemne man (uhi) 
aa dai Meereanfcr oad er stehe In Verbindang mit der Gegend von TTIa and H?T>LaBg-kyang, 
waatlich gelange man bi« an die dichten Wilder der Russen. .. Dif i^roJJen BanmartaB, wie Kiefer 
und Leb(*n«b,iTiru, folffteu ciiiamlrr alli< Art für Art um! VL-riiiischten sich nicht mit den aus anderen 
KAuuueu beottfhcudeii Wäldtirn; da« gefailcu« Laub Manimelo sich immer mehrere Fuä hoch, oad 
wenn das Quell- und daa Bagen w aaeer dorthin gelange, lo fUefle es nicht ab. Dana wflfde elna 
Kotlilache (larAn.s, filr Mntisehen sehr schwpr xiigXnglich. Ks gebe dort HSren, wilde Schweine, Zobel 
(tjTAo-lu, dann hei' pai, hwet-iti schwarze, weiHe. und graue Marder, Nagetiere oder Batten), 
die deh von den FrllditeB der Kiefeni, ▼»> Eiehen and Kaalanien nlhiMa. Auch ZhSn- 
sbr>n f. mg. „Ginseng") bring-o daf! l.,iii<l lierv(ir und Mo Xrien ArzncI.slDfre ; unter «Iimi Menschea 
seieu viele, die man nicht unterscheiden könne, und die dou Stäninien des Südens, nimlicb tob 
Hn-Han ond 8<*thahaaa, ilinelteB. 

4. S. 49 a. Kurono-wedzhi („Iltis-Wald k'u-lu-n<«, im I-thung-ya-thu: k'u-I»- 
n 6), 140 Ii sUdweatUch von Qirin. Die Hebrsahl der westlich von der Stadt befindlichen FtOsae aoU 
hier entspringen. 

5. S. 4d b. Ilan-M uhaliyan-alin (JDfei-Kagel-Barg*). Drei gleich aufragende «Spitien* 
(füng) scheinen zu den „Kugeln" iiiclit zn passon; das Wort .spitze* ist hier wol nicht gaMin 
au nehmea Lage fiber 400 Ii «üdwesUich. Quelle de» L a s i u-Fluss««. 

6b 8. 60 a. Thahaag-Iiag'dii (],Unge8 Jodi"), sadUchsuaamBienhlngend mltdam Nata- 
wodzLi, uUrdlich mit dem K ti r enc - wed z h i. Von dem nUdÜrh vom Tb s h a n g Pn i - 8 h a ii 
befindlichen Joche zioht es sich in Windungen ununterbrochen bis hierher und wird dann zur all- 
ganeiaaB Waaaanehaide. Was naeh Mosdeaten iieflt^wifd aum Liyogiahan- and Haifa-Flaaaa 
und ntQndi't in den H u n - T h ud g - K y«Bg, waa Bach NerdwaftaB« bUdet dia Flftiae T e B g g 0, 
Oxhani, Hada, Yehe, Hertn usw. 

7. 8i. 60 b. Derhea*Beig. Vor dam Berge elae Qaeile, die In den Hada-Pioae aieh eigfelt, 
(Uada ^Felsen, Grat, Spitze", auch Nauie eiuc.'» Mfturl*ibu-.StÄninies' . Nacli dem I-tbung-y U-thu 
mUndet der liada-Floss oberhalb der Stadt K'ai-VUan in dun Yehe-Fluss, an aeineni obem 
Laufe ist nttrdlicb von ihm der Ott Hada-thafaöug, zwischen diesem nnd der MQndnng attdlieh 
Tom Flusse aber ein Derkeu-IIad a. Wt nn dieses richtig wXre, so wQrdc der Berg unter dea 
anm Kreiae K'ai-YUan gehangen au&ufQhlen gewesen «ein. Allein, während aich aus den An- 
gaben unter Hada-bd sowol im V'erzeicbuisae Ton Giriu, wie In dem von K'ai-Tflan ergibt, 
daaa ea dleaer Flnaa iat» am den ea aloh handalt, liaat daa I-thnBg'jril-tbn deBaallwn gaaa 

') Mach dem I-thung-jra-thu befinden sich zwar die Quellen des That-dsi-h(t inner- 
halb des Orami-Wailea. Im SbSng-King- thuug-tahi ist aber 8. 14* nater Thai-daS-bd 
die örtlichkeit an genau bezeichnet, wo der Pias« durch den Grenz- Wall tritt, nämlicb: östlkh 
von W8I-da4-7tt (.Bohr-Thal»); daa betrefende »Dtnf* Wei*da4-yn.thauD iat indaa aaab 
Im I*thang-7ll->tha an dam nOrdllebea Quelllasse vermerkt. 
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innerhalb dos Grenz-Zauaea vcrlanfeii, wührond nach dem $hnDg-KiDg thnng-tshM)die Qaelle 
aal gntm knggmSmhB Im Kf«ise Tung^Ki-tahoa welehw 1T87 CRrin «bgietreinit mtH m 

Föng ■ TIi y on - f u gosclilagen, aber sdioii 1717 «Ictn OluThcfoliKlialicr ixlcr ts y a n - Ii n n von 
Knggata oatentolU wordea war. Im siebenten Bache n&mlich steht S. 29 a. unter den QewiUsaii 
dw XidaeB K*a{-Ta«B-biea d«r Hada>li4 mit der Benerkung: 195 Ii aadMdioh ToA dsf Stadt 

d. h. K'ai-Yflsn. Die Qaella «ntapringt auf dem groBtin Augga-Joche und veroinigc »ich mit dem 
groien Ai^a-FloMie siuu TbBing-h(^. Im achten Buche steht S. 59 b. unter den Oewiatero de« 
Besirkea CHria derMlb« Hada-FInsa erwlhnt mit der Remorkiing: ^GlK) Ii AndwestUeli von der Stadt 

(d. h. Ginn), Die Quelle entspringe auf dem groAcn Angga-.Tot lie, fliellti' luich Westen, treti» uhrdlii li 
▼Oin Y l n g - ( Y e n gp f ' Thi<r(' in (Iaü Goblcl <Ic.s Kreisen K'Ai-V(i»ii luiil wrrde «um T h s i n - h t'i. 
b. S. 51 a. Hiaug-liug i^^dafteudes Juch-;, Uber 5<X> Ii südwestlich von Girin. Quellen des 

Rii4n*bo(Bnra«birA von bnrttgSebIUpatWU«iii«rH(ig«t,Handrlleiken'*r)«addH0sban{-PhinM. 



Die Erd* und TSlkerknnde In der Weltcbronlk des BndelfTou Hoheums. T> n Otto Doberents. 
Separatabdruck aus der „Zeitschrift ftlr deatecbe Pbiloiogie," 12. Bd., S. 2&7— 301, & 887-454; 

13. Bd.. 8. s9-inr, & i<0— m 

Die „Zoit«chr. f. wUiensvh. Geographie' hat seitflinMli Beclehenii. a. auch die ISblichn Ten- 
denz verfolgt, die Fachgcnosseu auf Arbeiten aufmerki<ain an machen, welch«« »ti uii-.ht geographischer 
>^tclle puhliciert »ind uud für welche, eben durch diesen Umstand, die Gefahr nnheliegt, dass sie gerade 
jenen nnbekaont bleiben, die an aicb (In b«aoiid«n labhaffce« Interetae Ar ei« beattnan würden. Dia 
Zeitschrift, in die.Ner ihrer Ahnicht itu wDterstfltxrn, ist der Zweck nachstehender Hrsprerhung einer 
für die Geschichte der Erdkunde im Mittelalter sehr wichtigen Abhandlung, deren Autor, wenn er 
aueb saalebat al« Garmaolat an leine Anfiiirabe berangetretea lit, glelehwol andi deren geograpblMbe 
Seifi- mit T.ii ln' iiint Paclikuiii!!- Iii'n Xngr i^v(ti*>l liat. Rudolf Ton Hoheueni«, ans vorarlbergischem 
Ministerinlciigßschlechtc cntsprosscu, verfaasto auf den Wunsch des Uohenstaufcn-Kaiaers Konrad IV. 
{ab»o awiaohett ISSO nnd 1854) wine «Weltefaroatk,« mit deren Wttrdigung unter dem lüerar» 
gc^chitlitli« In u Gesichbtpuuktc »ich zahlreiche neuere Schriftsteller, wie Gervinns und Vilmar, 
beschäftigt haben. Gerade atif den geographiscben Bestandteil dieser Dtchtitug batte man aber 
bisher nnr ein goriugex Augenmerk gerichtet, ja Vilmar batte dewen Bedeutung sogar Tollstladfg ver- 
kannt. Der Verf. unteruiniint deshalb zuerst den Nachweis, das« Rudolf wirklich dar Veifiwser auch 
diesen Teilen sei, uud führt ihn mit philologischer Akribie durch. Alsdann wendet er sich der 
Prüfung der Frage zu, aus welchen Quellen wol der häfiscbc Dicliter seine gelehrten Kcnntuisso 
geschripft haben niKge; blaber hatten die Einen hanptdtebfldi an Yineeutias Bellovaconsia, die 
Audrn n mi-lir an Plitiiti» uud au das selbst wie<ler in pliuianischen T-i-sefrilclifcTt wurznlnde ,Hi!ch 
der Natnr" des Kuurad von Megenberg gedacht. Geuanore Untersuchungen de« Verf. belehren nus 
nnn aber darilber, data Sndelf weder den Tlneentina noeb anob den Plinine direkt beittfltat bat; 
nm-li I-'iiloms Tli.HpnlfTisis ln;r ilini scTiivfrlich unmittelbar vor, ohnchou nati'trUch AuklHnjri* .iu dii"ii n 
Schriftsteller, dosacu ärmliche „Fl^ mologien" daa ganse Mittelalter als eine köstliche Realencj'ktupMdie 
allea menacblidien Wiaaena veirefaile, in der Weltcbmdk nicht an TeAennen eind. Unglcieb mehr, 
jr. fant ausschließliih .iIiliRugig erweist sich Rudolfs Lelir>r*'i1i<ht von Tliiniiriu« Augnwtocliuiensls. 
Hier nun schaltet der Verf. eine sclbatlndige literarhistorische Skizze von hohem Werte ein. £r 
madit es nlmlirJi bOehat wahrvebeinlleb, dasa auf Anregung Heinrieb** dee Lttwen, der bekaonüleli 
wahrend .«einer letzten LebeuRjahro als Ti.impfesmtider Greis den Stndieu sich hingab, ein BHchlein 
verftaet ward, welches den Doppeltitel nLuddarins" und „Aurea gvmma" führte tind dosaea Ver* 
fettiger fflr den geographiscben Ttiil aetnea Werkes den Hnnorius grtiudKch annttltzto, rcsp. pUbnlailB. 
IMaa wird durch die Neiiencinanderstelluug zahlreicher Textespartion zur Gewissheit erhoben. Von 
dem deutschen Lucidarius ist die däuinchc Bearbeitung wesentlich nur eine nctic Auflage. Die 
anfangs nahegelegene Vermutung, dass Eudolf von Ems diesem Wc^oiser gefolgt sei, wird fibrigvns, 
trotx waneber nbereinatbnmander Btellen, ab|;ewi«s«n. Ebenao wie des Honorius' «ImaKo wandt* 

da« Interei'P'' TTcrrnp« lleinnrh nuf sich gezogen lintlo. cbon?!'! erpiVnp c« niu-h n>5t Keinem 

Sohue, dem Könige Otto IV., nnd auf dessen Wunsch arheitete Oervasins von Tilburj' die „Otia 
imperialla" an«, die rieb der Ktuplsaciie nadi anf Benoriu« stStaen ; allerdinfts fhgte aber der SngUiider 

^l illi iii Ti xtc Znsjttxe bei, die in Itndolf« Wi rkp fi'lilen niiil iT.'iinit illr Anii.-iljtni' i-inei Zun.'iimnt ii- 
hnuges zwischen letaterem uud Gervasitu uumUglich machen. Audi von einigen anderen Schriften 
jener Zeit, die anf den ersten Bliok nahe Beaiabvniten snr »Wcltdiranik" danttbteten »obelnea, wird 

dfi" ()i-|;i nteil dargethitu. Nun steht es al>er andiTi rs.-its fest, da«« der ritterliche Dichter «ich der 

Hauptsache nach an i»In bestimmt«« Vorbild gehaiten lialn-n miis», nliwol L-r sii^Vi nicht anf de«spn 

*; Abgeaehea von der sehr unvoll koauneueo Karte, die den ganzen Flosa ebenfalls innerhalb 
das Sannea aatat 
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Repiodnktton bwebribikl«, «»Mlam von teliiem mandiea tiiurafbat. Um dieMa ToiUM 

heraaBsubrin([^ti, itudiert niucr V«£ Unwiederum die Quellenschriften, «a« weldMO Hoaoriot kom- 
pilierte; er durchmastert la dieMin Zwacke die Werke von I«idonu, Aagastmas, Bad« Veuonibilis 
— Herr Dobenmtx »chrelbt Biieda — , OfMiat tnid SoUnus, weleh* letaterer dem KtotlM viel verdankt 
■/n )inbcD «choint, und seigt, daaa die „Indlcft* die««« g^ricctiiscbon Ersihlcn mit ihren masaenhafteo 
WnndcTiiac'hrjchten noch in dem Oodichto des mittelalterlichen Dichters ihr Weacn treiben. Ktosiaa- 
SoUnuB-Honorina-Radolf, diea ist die chroaologisGhe absteigend« Klimax. Nebeabei «ei erwähnt, itM 
der T«rf. ndl Wattankaeh te dam, ffawMuiliek ftr alooi FraoMaaii fkaWanaii, Hbnarina atnan 

Aofri^ut^rr Dfimschnllehrer erblicken in nitlssen planbt. 

In der 8clilnsaabteUiui|^ »einer Arbeit gibt der Verf. eine Übersicht Uber die vorhandenen 
HaadaehrMra dar „WeHahroBlk* md ttbar dann ntali'veiii Wert; dam aber vcmdMaH er Qua dea 
ff^rr :iii[:i,'»n Text ilcs prcopraplnnclicn Kapitels: ^Von <icr crtid frclcjje'iilitit." fachlich htlH-n wir aus 
dem Inhalte dieses Gedichtes die Bemerkoi^; über Thüle hervor, welches der Verf. anscheiaead ala 
witar dam Pi»1a Hefaiid betntehtet („in Thylt «hu belli iat nakt in «Ua andorfHat aaha nloM, das 
halbe jir; der ander teil ist tac fUr w&r"). Dieser Passus beweist, dass sich von der Sphaera parallela 
doch aoofa aebon klage Laien des XIII. Jahrhunderte eiae gami antreffmda Vorstellung gebildet 
kaltea. Peiaar eitaaeni wir daran, dass fQr Reifror's Anriebt („Gnaxboten," 99. Jahrg., S. 412), es 
babe Platan'a Atlantis-Mythe noch jalirhtiD<lert(>lnii<r die Gemilther beherrscht, durch die Verse 1557 
bis nnwirf»!« PoCmes ein irn'rlcwiirdi'trcr Itr-lop erbracht wird. Dort ist nümlich von der swischen 

Europa und Asien gelegenen Insel „Atlante" die Rede, „diu an des meres gnmt versanc, mit Unten 
nad alt gaote ertraao; du aelt «ad bH gaaehriben «le6 der baochra^ster PUtAv dea kmiat aoeh 
wtten i.«t eTknnt." — Besserer Vcrjjleichnnp halber vrini den ein/duen Abschnitten des deutschen 
Gedichtes das entsprechende Kapitel des Honorius cur Seite gesteilt, und sum Schlüsse charakterisiert 
der Varfl aoeh gawina Blattea der «Weltebmaik,'' wekba akbt Von Badalf aelbat hentaiaiaea kOaaea, 
sondern spltere Einschiebsel i>ciii mfisKen. Die aarmaad« aad gelellfta Albait ntm Sobereata »el 
nochmals allen Interessenten bestens empfohlen. 



Am Tatkana. Oeologiach-teehniscbe und Inüturhiatorisohe Studiea von E. Kejer* Mit 8 Figuren 
im Text aad 4 Tafeln. Wien, OareU 1884. 300 Setlea 8». 

Pi(> Pflppe nafurwisscnsciiaftlicher Studien, nnr etwa mit Ausnahme der Botanik, liat in 
Italien in der Zeit seiner poUtisdien ZcrspUtteniag arg damiedergelegea, «die Geologie mehr ala 
aader»; ent ia dea latalaB Jabnebniea tat aneb Uer wie anf atlea aadem Oebtetea des gaMgen 
Lebena ataa JLadaMD^ eingetreten, wir haben jetat schon eine gauzi- Auznhl tik-htig<er it.-tricuuHclier 
Geologen ea veraeiebaen, welche an der geologischen Üarohfoieckang ihres H e üaat l aa do a arbeiten 
nad das Eingreifen Frender, Deutscher und Franxosen, welebe Weher ffie eaqifaadenea Lfioken aoa» 
aalBllflB bmaibt geweeen wan n. Fr. Hoffmann, Phitippi, £. Suess, O. vom Katli u. a. in Zukuult ai.t 
weniger nntwr>nr1i{T werden erHctii-iiicn lassen als liiriht-r. Die Einsetanng des Coniitato geologioo Ende 
1867 beseichnot in dieser Hinsieht eine neue Zeit, wenn auch die ThUtigkeit desselben noch fBr eine 
Reibe v«a Jahna weaig kervettrat, da ea aaaiehit aowal an Mitteln wie an einer topographischen 
Unterlag lind an geschult (>n Feld- und Landesgeologen fehlte. Die pp<(lo>,'ijtthen Aufnahmearlit itcn hiud 
iadesaen namentlich seit 1877 so rüstig vorgeachiitten, daas man es wagen konnte, an Stelle der lti7a 
auf der WeltansateUnng an Paria aosgelegten baadadififtUeb kolorirten ÜbewfaAtakaito von Italien ia 
1:600.000, welche allerclings bereits sehr bedeutende ForUchritto aufwies, namentlich im SUden, dem 
Ctooiogen- Koi^p^sse von Bologna 1881 etne gedmckte geologische Karte in 1 : l^ll^lU vonulegen, die 
bei ohnehin völlig ongenOgender topogiapUaeber Unterlage aaeh ibraneita tmtA veralten wird. Unter 
ileu lifutjiihcti Forschem, die »icli ! i- iii dir allemoueste Zeit dun-li KIn-zplstudien um die geoluglsche 
Duohfoiacbang Italiena verdient gemacht bai>ett, nimmt K. Re^er fOr den Geographen neben Suess 
und vom Batb Inaoftm dea ersten Pbita ein, ala er aleb baMndert mit Fkagen der ^namiaeben 
Qeelogie, kaltnrgeographischen und kulturhistorischen Untenaebangen befaast hat. 

Das vevUegende graphisch gut ausgestattete und namentlich mit einer geolegisehea ILarte 
▼on Elba versehene Werk enthUt cum Teil schon an anderer Stelle, wie a. B. in der Berliner 
Zeitschrift für Erdkunde, veröffentlichte Einieinntersuchuugon, die aber hier eine derarti(rc Erweiteniag 
and Vertiefnng crfahrcrL.liat)i u. da>-« dt r prftßero Teil de« Buches für d<»n Goo^rraphen besonderen 
Wert hat. Dasselbe beschäftigt sich mit dem nordwestlichen Teile Toskauas, dem Küstengebiet, 
nad dem AiddpeL läae beaoadere Beaditni^f iadea dtfiei aebaa der geohtgiseben GescJticbl» 
Toskanas und Elbas, neben den Voründcrnngen der FlrisRlItiifc im Val di Chiana die Ensvorkonimen 
und die Geschichte des Bergbaues, welche für diesen Toll des an uuUbaren Mineralien so armea 
Italien tob greeser IraHailÄrtoriacber Bedentnqg geworden eind. Echt gaogn^hiaeh nad für de» 
Geographen von bcKoudcrer Wiehtigkeit elnd Jedoek die Untenrndmagen über die in hiitoriaeher 
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Zeit vor tkli g«gaug«BeD ÄnderongoB dw Veriaafot d«r tofkuJaeheD KIM«, denm nidbM OTIe- 

deruDg im Altcrtumc im Bunde mit dorn Erzroichtame and dem Mjr^'oln^ertfia Archipel den Tyrrhenorn 
die Entwiakluag za äeel«liieni eraögUclit hat, wihreod sich durch die i.u«fflUang dar OoU« mit 
■amptigem Schwemmland mH dem Mittelalter hlar an Stelle der alten Koltar die beiltahM|^ Flaber- 
hmdsi'liiit't. der Marinimen gebildet hat. 

Zwei viillij; t'ostiti lu'ijJc UinstSntlc hpgüuHti^eu liitT die Landbildung: ein seichte« Meer und 
leicht seratiirbarett, die J^kche und FlUii««) seitwoiso mit diisaigeu Schlammassen fiiUeudes Gestein; 
eiaen dritten bypothatiaebent die Eroaloii Afdavode« AnlUelgeii dea Lendea, meint Begrer noch hiu- 
zufttgeu r.n iiillsson. Ticfeu von 10 in. findet man an der panxen KUst«^, aufier an der Avißcuseitc 
der steilen Vorgebirge, flberaU erst in etwa iÜUU t». Abstand und das ganze Me«r, ans welchem 
aieb der Toakaalaebe ikieblpel wlnli*, lutt niigeiida Tiefen toh mehr ala 90O m., ja mch den 

englischen Soeknrteu knüpft (liei*e Flaihsec nucli Ci)rsiIcH ;iu ItAÜen. Üljer tlnn rrt.sclien Denudations- 
proaess, welcher den FlUssen uugcheuure Sinkstofimasseu liefert, gibt uns Bo^'cr anaieheude Aof- 
•ddflaae. Znolchat flir daa Gebiet der Cacilia nnd die Landaohafl madidi von Voltemu DIeadbe 
besteht nämlich aus mittel- tiud jungtertiftren Mergeln, welchen Kuppi-u vim Erupiiv^ei^teinen 
(fieipeutinea) aa%eaetat aind. Dieaer weiAgraue Mergelboden« im Sommer hart und rissig, verwandelt 
■idi in der Begenseit in ^ne Bieimaaae, in wdehe jeder Wanerfiiden tieft Schniaden einrellt 
Ganse Gehftngc setzen sich in liewegnng und dr&ugea als trüge Schlammströme thalabw&rts. Ka 
vcrHndem sich hier die Oberflächenformeu unaufhörlich, wie Inseln heben sich einzelne mit Ve- 
getation bedeckte und zum Teil wpl nur durch sie geschUtate Kuppen ans dem wüsten Gebiete der 
Sddammstrtfme ab, alle 10 oder 20 Jaliie mOaaen die Grensen uea festgeetellt tmd die Grenxstelne 
an ihre richlifri» Htpllo gerfickt werden. Ein Shuliche« wild «»Trisscne«, sich beHtMudig verJEudprndes 
und noch nicht genügend ausgelaugtes, darum der Vegetation nugUustigea Mei^Uaud lernte lief. 
In fiidlien im Gebiete daa Tlatail, nefdwirta von Oiifeatl kennen. Dnaeelbe lat d«rt and In anderan 
Gegcndini SiiilifUh d.-^r Eatvvkklunp der Vorkc-hrswc^'p nußi-rDrili-ntlitli feindlich, uamcntlich dem 
Eiaeubahubau setzte es fast uuflberwiudlichc Bchwiorigkeiteu entgegen, ganze Berghänge und die 
an Ihnen liegiende Idnie aelsten die Winteirifen, die daa T<m der langen Santmeidttrre in tiefen 

SjinltiU HufiTi-ris'ii'iu- I^Alnl liiii-*<i »virksjiini'r aiitjreifcn koDUtPii, iu licwfjjunj^ iiiiil mi .•■iclit mau dort 

nebeneinander eine ganze Zahl verlassener B«hn«treckea. Aach dort wUzeu die Flttase groJJe 
ffinkttoffinaaaen dem Meere an, ohne aber die Kflate ▼otmnQeken, dA dies der Sodiraat nnd die 

XQatenstrffmnng hindert. Umso raschere Landitildnng findet aber statt, wenn künstlich eine mhig« 
Bneht gebildet wird. Di«« aeigte sich namentlich bei dem Baue eines riesigen Molo, durch weldiea 
man Poito Empedocie, dem Landeplata« Ton Girgcnti, seit 1869 einen Hafen, den einzigen an der 
gnnaan Slldkiistt' von Mdlien geschafTen hat, da das kloiii« im vorigen Jahrhundert mit den Blöoken 
des sog. ZciiM-Tompels von Girgenti ffrurhsfTt iu' Hcckon deni dnrcli .S<-bwff< l und G<'trpidc (^i^ufthrteu 
Verkehre längst nicht mehr genügte. Die Hrauduug ist nu der gauü.cu äildwostkUste bioiliens Iwi 
den heftigen urfnterileheB SadwestetOrmen, weldie diese Kiaia oft woeltealang mnaaahbar maehao, 
sehr stark und man erkennt di*' Wirktui}; dt^rselbon allonthalVvon an einer raschen ZerstSninp der 
Kttste, durch welche z. B. die Stätte, auf welcher sich Ueraclea Minoa erhob, verschwunden ist. 
Die SUdweatkOate fildttena etMbaint daher mit Ihren leiehk aeraUIrlmteB OBiednen, plioolnen «nd 
noch jflnpcren Tlionen, Kalken nnd Mergeln, fast Uberall als s* ;i? n % iiliulicli du frMi- 

zösischen Falaise« unter beatäudigem Nacbatdisen der nnteiwQklteu t^cliichteu, ohne einen den 
Vorgang verla^;:*anettien Blockaanm tu beeilaen, langaam anrllekwelditDie abgeriebenen Maseen 
wie die von den Flüssen mitgeflihrtcu trä^^t niiu die starke, vom Kap Passero herkamincude. 
StrOmnng, gegen welche die Scbiffs oft mit vollen Segeln und leidliohem Winde veigebeoa 
«Bldbn|iren wid Bef. In der KBhe der mit Beebt aogenannten laola delle Conrentt In einem 
kleinen Boot bei völlig ruhigem Wetter gründlich kennen lernte, gegen Nordweahtn, wo sie, 
vielleicht von der an der nordafrikanisclien Küste ostwärts gehenden kräftigeren Strttmnng gestaut, 
anr Bildung der bekannten Adventure- und anderer Bänke, deren Grund vorzugsweise ans Schlamm 
nnd Sand beataht, mitwirken. Der Molo von Girgenti, der weit ina Heer TOtgeechobeTi die Kttstea> 
strömnng stsutp, niaelite dou Iteiphtum derselben an SinkstonTtMi p^wisscnnaßen greifbar. Dort hatte 
•ich näiuUeh bis 1670, also in kaum 6 Jahren, ein fast 1 km. langer un<i ISO m. breiter Landstreifen, 
nko Middleih 90 m. im Jahr, gebildet nnd waren die am Ufer gnlagenen Magaalne> welehn vorbwr 
dip Wellrn unmittelhar hexpii'' 'n'iin. Inndoinwärts grortlckt : ja en wsron bereits Neubauten auf 
diesem unter den Augen der Auwohut<r ucu gebildeten Lande errichtet worden.') So wirkungsvoll 
wie an d«r Kttate von Sidlien iat die KHatenstrBmong in Toekann oflenbar nieht 

Kilver .'«prieht aber in Bezuj^ auf du« Auwachsen der dortigen KiLsti» und die Au.ifiillunj( ehe- 
maliger ISuihteu die Veriniitiiuf,' aus, dasi die junjyen Sedimente jenes Gebietes Im gr.iUeii (iäuzen 

Kef. hufft bald dort wie au anderen Punkten Sicüicus von ihm gemachte Marken nach- 
aehan an kVnnan. 
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iu langsamer Bewegung befriffeu •«iem und daM darch eine langsaiue Uebang derselben die Erosiou 
aauo wlrksuiMr wsid«. Er bt ge^lgt, dl« »idUlMiil«. tob Tafgiwu Tonattt alt ThatMobe fain- 

gestellte ErsthtMiiuiit;, das« man von di in jiuf f/R) m. liulier den Mergeln aufgelagerter Kalkplatte 
erbauten altetruskiacbeu Voltflna aus, jeUt wdl mehr vom Meer« sähe Als iu alter Zeit, nicht wie 
dl«Mr anf Danntetlini d«r Tovllagtodcn Httbcn nrllekMif&hna, Miidani auf eine Hebung den Hffhea- 
xuges von Volterra, ja er nimmt bei der seit Ende des Mittelalter« beständig wiKh^oudcn and 
dann wi«d«nwi »eit Mitte de« vorigen Jahrhunderts sieb mindcniilcu Au.i<1i'1iiiting de* toskaoiKrhen 
Ifalaibigebleta geologisch« Wandluageu al« wichtigere Faktoren iu Au^prucb. Das VorrUckeu der 
Malaria sei mehr noch als durch den Menschen durch eitt periodisches, WunttUmnign liennir* 
rufende« Sinken, ihr ZvfOekweiebeo durah eine die EntwiMem^ «irleiehteaide H«h«iif d«i LaadM 
bewirkt wurden. 

Was sur Bektifligiiav ^lM«r imBevU» anaidwoden BypoliieM ToiB«lmeht wM, «nehelnt 

uns freilich nicht ilbenougend, die Thatsache l>edeuton(^or Knst^nvorftiulorutijjcn. wie sio siliou 
Auschwemmun^u der FlUase hervoraubring«a vermUgeu, ist aber unawotfelhaft. E» lassen sich 
di«a« raachann LandbUdaagMi, dl« an d«r in apKtrtmiadier Zeit vaA wi«d«nim aeift Ende dea 
Mitt(.'Iatli<rs lK;«()inlprn liefti)^ anflrftcudru ^^)llaria in engato Besiohuug gesetzt werden intiKsen 
sehr wol ohne Zuhilfenahme einer Hypothese aus denn ««itweUigen Stande dar BodenkoUnr und 
der BeTHUnnnigedidit« erUiniL In der Zdt d«r BIflt« der «ImklttkcB BdUfiihrt nlullch 
mnsste das sugleich ersrelehe etruskiache Kflstengebiet, ja sdbat ttoeh Elba vmMrcich »eiu, 
dann es wurden die £tse an Ort und Stelle verhüttet. Wir wiesen es. aber auch aus direkten 
Zeugnissen. Theophnut itllurt an, dass man im Kflatengebiet so hoch gewachsene Stämme füllte, 
(la»K mau ilt'ii Kiel der Sohiffe der Tyrrheuer aus einem Sttick macheu konnte. Der ungeheaere 
Ciminische Wald, wflrlipn Ltvins so ping-ehpud Moluldert, bedeckte das *ildliibc Etmrien, und noch 
Strabou spricht von dem etruskiscben Uanholse, welches man den Tiber hinab uach Kom äöflte. 
In einer Zatt« wo aoek diaeea eirarische M«rg«Uand waldbadaokt war, ameetaB die FlOsee weniger 
SinkstoiTe fWhr<»n, rlio l)t>nn(lati(in des Biunenlandex, das Anw/ulispu der Küsten Innpsamer vor sich 
gaben. In der Kaiserseit, wo Bona ateh mit Hob aus den Alpen und aas Afrika vorsehen luuaste, 
begann dieser YerwUstwigeproeeea tind begann anch dl« «troakieehfl Ktsto nngnsond in werden. *) 
Rover pibt niis (8. 142) ilurdi Mitti-ilung eines Absilmittcs aus Riitiliiis yuniantimiu^ efn Bild 
der Verödung dieaer Kttste zu Beginn des 5. Jahrhunderts nach Chr. In der Zeit von dem Einbrüche 
der Oarmanen bis nnm Wledererwaeben der Ktdtnr In Etrwf eUf also vrieUich uriUunad dnee balbeB 
.lahrtausends, hat unzweifelhaft wenn nicht hoher Wald, so gewiss Macchiea dies menschenleere 
Oebist bedeckt, ond es wird in dieser Zeit die Denudation im Innern, «Ue Landbildnng an der KOst« 
wieder langeim tot rieh gegangen sein. Mit dar Vordiebtong der BevStttennif tan tpiteren Mittel» 
alter, wo gerade hier such der l<(<r)r|i.iu sehr viel Hols Teiaehlnng. mit den VerheeranjpB durch die be- 
atRadigen Kriege, welche ui< Ut er1nul>ten, dii> nun in Folge neuer Entwaldung mit neu erstarkender 
Kraft verhorcudeu Wasserläufe im Zsnme zu halten, b^aon sich die Malaria wieder auraudehnen 
und erat die Nenaelt ndt Ibian rriebeien UMeln und vorfssdiriMener Tbehnik bat dieselbe wieder 
«ilblgTeich Sit ttpscViiHnken vermocht. 

Kejrer veranschauliobt die iu historischer Zeit vor sich gegangenen Landbildungeu durch 
ein« KartoosUie« und weist naaendleh «nf das LandeinwIrtBraelien von Pisn Un, das bald raseber, 
bald laagaamer vor >icli ^'cpsugon ist Es lag Tis» nach Strabon su seiner Zeit 20 Stadien, d. h. 
etwa 2*/^ kn. vom Meero, nach Reyera nicht aXher bekundeten Angaben im & Jahrhundorte u. Chr. 
«twa 4, im ia etwa 6, Im 15. 6 km. vom M««ra, heute 19 km., eo dase «bo das Anwaebsen 
il'-n Lunde.i fiier seit doiii Mittelalter rascher vor sich j;^ppnut'eu ist. Anch der bekannte Meifrliof 
San Bossore wurde im 11. Jahrhunderte nahe dem Meeresufer als Kloster errichtet, ist aber heute 6 loa. 
Ins Btnnenland gerflekt Wir ktanen also niebt daran aweiMn, das« hier ein ganser Oelf -von mehr als 
10 km Tiefe noch in historischer Zeit ausgefüllt worden ist, wie auch der Serchio, der in römischer Zeit 
wie bis Ina 12. Jahrhundert bei Pisa in den Arno mandote, erst seitdem selbstftnd^ geworden ist. Äbn» 
Ilek ial da« Land von der Cednamflndnng ifldwXrts gewachsen und bei Piombino wie bei Qroiaete aind 
in WMkvtolaeber Zeit und seit dem 15. Jahrhunderte tief oindringeude Oolfe bis auf geringe Koste 
verlandet, lotaterfr liesonders (Tiin.]i dpu Ombrono. war nlso im Altertum diese Kflste dem 

Seevorkehr sehr viel gtlustiger gestaltet als heute, wo es hier nur den einen kttustlicheu Hafen von 
I<hrorao gibt Die Ehigriflb, weleb« rieb der Menadi nn Binnenlande in dl« Natar «rlaobte, aebeinen 
mir aber die so n?icbK'"'^iP"'nen VerSndenuipen und hetitipn Ungunst in Rezup anf Verkehr und Be- 
wohnong hinreichend zu crkiiren. Auch vormag Arthur Issel in Genua, der jftngst dieser Frage 
b— andere AuftueriDHUnkeil angewendet bat, von gana VrfHeben nnd versebledener Dentnng Ahlgen 

£rscheinangen abgföiehen, keine TLatsache ausuftihreu, weleln' ftir ein O^iilUren dieser KfUte 
aprlche. Ilud ebensowenig gibt Keyer dafär Bel^u, dass die KUatc in der Zeit vom viersehnten 

iTPUn. Ep. V, 6. l. 
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Jatnlnmd«rte «n, wo n FIfw Mledergaiis lieh Uldcod« Sumpf* «oA dateob mengte Fielrar 
adÜfirkten, im Sinken begriHn gewesen «ei. Oeologische Wandlitn^ habn aUerdings «Uttgeftuid«!, 
die grofiartigoc Abschwomtnnng«» im Innern nXoiIich, diete *ber konoteo eo grofie Dimenmoaen BOT 
aonebuiea, aU der Mensch die schUtsondo Pflanaendeeke TBmiohtet hatte, ohne aioh angleioh mm 
Bmm der GowKsaer an macluB. la welcher Weise dann dl« Heteofwanw ■entOnnd an wirken 
vennBgon, seihst bei sonst festerem Gestein, lehrt heute dns t>rrt In all«»riieii<'!«t<"T Zeit waMciitMaDtc 
Qaeiagebiet de« norjlUatliohaten Sicilian. Dia grolarbgen Arbeiten, die in Toxkana cnr Bekämpfung 
der If aleiU TOigMommeii «effdea etnd wid befeite das gmu« mm TaU ent aeH Begiaa oueerer 
Z<>!tre<.hnnii^ pi'TtHdete Marenimpiici"' ir't bis auf kloine Distrikte bei OroBseto und Piombino wl«der 
bewohnbar gemacht haben, beeinäutmen uatarlich auob die LandbUdang, Indem dort, wo durch 
kHaetUeh« Anlkdiwenmaiig («olmat») dt« LagoBen und Mmpfe, dl« noeh Im loMn am Ccfc g ebHeben 

sind, ÄU.spfiillt und der Rrxlpn diml'. Hn ^fliehe 'FrlKibniip trufkcn gornaciit wird, die K"jfi' gar 
nicht oder nur langaam vorrflcken wird. l>ioa gilt namentlich von der Gegend der Mündung de« 
Ombrone, deeeea Btakeloflb anf Mfner rediten fldte, der K4Meoeto6iiniag folgend, dnen grolsn 0olf aao- 
gefüllt baben nnd jetat xur Auffüllung der SUmpfo verwendet werden. Dieser Flu«« fQhrt bei Hochwasser 
feste Bestandteile nüt sich, ja in nenester Zeit sogw infolge der noch immer foi^eeoli f II teiieii 
IBntvraldung, anf die wir lo besonderes Gewicht meinen legen ao mflasen, S'/q! Tob den shllulei^ 
reichsten FlUssen führt eelb^t der Hwangbo (nach R. Cradaan Zosammencitcllun^ wo] im Jahres- 
mitt<«I> nnr O-ri'',,! Das Triibwajotcr «tcht in den AnfNcliwMTjmnrp»ffld<<ni dej« Ombrone Im Mittel 
1*2 m. hoch, 6 Ftllluugea bewirken eine Aafscliwemmnng von etwa '/i Deulkoch haben die 
OBgehemren flcMemmieieB, weldi« «nf dleae Welee etil ISMIb die Lafine von Castiglloae geleakt 
worden sind, dieselbe noch nicht atursnfflllen rermocbt, aHe Bererbntmjrpu sind zuBchAndcn pi^worden, 
nnd Kejer nimmt daher auch hier wiederum seine Znflocht au der Annahme, dass die« Gebiet eben 
nicht atabÜ aei, aooden ioliilg» tob lÜMaeBlwwegnBgaB fett «ad fut aiBka. 

KHnnen wir Mtnit dem Yfffassw nicht fi1>i —ill in »einem Opdunkpnftnpfe folgen und wirkt 
namentlich aooh die nngeBtigeade Zusammenfassung der einzoinen Notiaen nnd UntenoGbangea voa 
grOBeren G«rf abtapBaktea us aUfrand, ao iet daa Back doeh ab ein wartvolle Pereiehernng der 
I^mdeekundo von Itallea bh beeeidmeM» 

Mar barg. Theobald Flaeber. 

Ph. Paalltüchke : die ^ripi i,<tcheErfbnAiiBcd<r AdlUliidar uidHaiii^lKOrt^ 
Frohberg, 109 8. Lexikon-OcUv. 

AaUadlcb «ioer fitr dieaen Heibat feplaaleii E rf oi t l n ifrofa« dee Dr.Kaaimel tob Bardagfar, 

hat der zur Besorg-ung der eipentlich geographischen Arboiteu bestimmte Teilnelimer Frofeftjior 
Panlitachke in dieser Sehrift AUas siuaaiaMBgeateUt, was Uber OeaoUehte tttid Geogra^kbie dea 
ob«n beBeiehaatan Beiaagebtotf «rrelehbar war. Es w«rd«B memrt dta cplillciiaB Daten dar altan 

Ocopraphon aufgeführt nnd teilweise neu an deuten versucht, dunu die der Araber. Ferner Marco 
Polo's Nachrichten und die Vorstellungen der mittelalterlichen Geographen, unter denen FlB Uawro 
In seinem Mappa mondo (1467) eine fiberraachende Fülle von Detaila auf joneon Oobiato darbtetel» 
Yln folpt die portugieaiaelie Ära im scchaehntoQ Jahrhundert, deren geographischen Ergebniaaa 
Tolles in der volLstÄndiiJFtMi Weise überliefert Imt. r>i( -^em AbHchnitto hat der Verf. eine dankens- 
werte Tabelle der Geschichte Ab«ssiuiuuB, Adül'it uud liarär'« vom Ende des Iii. bL» suro Anfang 
dea 1& Jahrhunderts angefligt. Sin tuu t um. Abeebaltt gibt die gaill^^ VorvoUkommnungen an, 
welche das Bild Ost-Afrikas durch Morcator, und die be<lcutcnderen, die es durch de rislf- <iiid 
d'AnviUe eifahren hat. Der sechste Abschnitt fuhrt uiia dann an den neueren Eeiaendea hinüber, 
unter denen Balft die ersten braoekbaran NaebileUan, haaplaiehllch aiu Erfcnn^gongoa, geliefert 

bat. Im Hiebeiite.ii erst pibt unx der Verf. einen AusKiip aü.» den Werken derjcnipen Reifenden, 
die seit lb<iS das Gebiet wirklich betrotoa haben. Die Itinerare derselben werden uns in gaoa 
BwadcnUlger aeheaatieelier Form voigelMirt, mit dem von Ktapf ud laanberg beginnend nnd 
hl» 7.n Baron v. Müller und Snceoni fortschreitend. Die Erkundigungen Waki rieliLi aux dem 
Somaliland, die Raveaatoin im Maibeft der Proooodlnga of the & geogmphical socie^ mitgeteilt 
und in aelner grofiea Karte tob Oet-Afitta aehon Torwe it e t battn, konntan iddit mehr benOtat 
werden. Im vurletssten Abschnitte erftihren wir, dass die geplante Uanleggor'scbo Reise vorsugsweise 
die Erforschung der Unigegend von Harir und der darüber hinaus gelegenen Gebiete som Zwecke 
hat Der letzte Abschnitt enthXlt ein Literatorveraeicbnia. Das ganze Weritdwn iat mit Umaieht 
und (Tewi.M^enbaMg'keit gearbeitet und bildet eino tgcdflielie Einleitung au dem Buche, das wir 
ülx'r liii' IJei^e zn erwarten haWu, Min dinselhf peling^, wa« it<^wiss jeder Geograph aufrichtigst 
wünscht. Nur in der Voraussetzung, dawi auch da« Uciscwcrk in gleichem Format und illustriert 
encbelnen eoU, Iit daa aai]>niahvoIla Bleeanoktav fOr die TpiUegende Behrlft gerechtfertigt. Im- 
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Die Hydrocpraphie des Östlichen Indo-Ghina. 
E i n 1 6 i t II n g. 

Wer eine Abhandlmig über die Hydrographie des östlichen Indo-China 
zu schreiben unternehmen wollte, wäre noch bis vor knrzpm auf Hypothesen 
angewiesen gewesen. Denn kaum du Land der ucirdlichcn Heiuisphäre ist iu 
seinen topographischen Grundziigen, zu denen denn doch die Hydrograpiiie in 
erste-r Linie gehört, so spÄt bekannt geworden wie «Ii«; iudo-chinesische Halbinsel 
und namentlich deren östlicher Teil. Es ist dies umso merkwürdiger, als Indo- 
China an einer der bedeuteudsten Welthandelsstraßen und nicht etwa an einer 
versteckten Stelle der ErdoluTflUelu- lie<^t und auch seine KCisten frllh bekannt 
geworden und in die Handelsbeziehungen der eoropäischeu Entdecker-Natiouea 
nineingezogen sind. Indessen beielurftnkte sieh die £ntdeekttng|s>G«sebtehte eben 
auch nur auf diese Küsten, ohne weiter ins Innere einzui^mifen. Die Portuf^ient-n, 
Spanier und Holländer be«:nUgten sich mit der Ausbeutung Vorderindiens und 
der oetasiatiaelien laseiwm, und nur dne einsige Reise eines tioUladiaehen 
Beamten, Gerhards van Wtisthof im 17. Jahrhundert, kann als ein Vorstoß ins 
Innere betrachtet werden. Die Spanier bemühten sich zwar namentlich das östliche 
Indo-China in den Kreis der christlichen Kirche einzufUgen, allein diese Bestrebungen 
mtssglttekten und die Austreibung der meist dem Jesuiten-Orden angehörigen 
Missionäre aus Tongking, Cochinchina und Cambod^a um 1645 setzte allen 
Erkundigungen und Kenntnissen Uber das Innere ein Ziel. Die Uferstaaten, 
deren große Blüte zn Tersehiedeut n Zeiten der leisten drei Jahrhmiderte die 
Eroberungslust der Europäer wohl hätte reizen können, wie man anzun pennen 
geneigt sein sollte, schlössen sich mit Erfolg gegen das Eindringen euruuäischer 
Kultur und des Christenttuns ab und nur das Reieh Siam bheb im 18. Jahr- 
hundert in freundschaftlichen uml Handelsbeziehungen mit Eiiroj n heharreu. 

So kam es, dass im Anfange dieses Jahrhunderts thatsächiich eigentlich 
nurdieMflndnngenderftlnf g^Oen StrSme Irawaddy, Salweu, Menam, Mekong und 
Sougka bekannt waren und zwar auch diese in höchst ungenügender Weise. 
Den Englandt rn ist auch hier der erste Anstoß zur Erforschung des Landes 
vorbebaKen geblieben; nachdem sie sieb nämlich in der vorderindischen Halb- 
insel fest in den Sattel gesetzt hatten, begauMn sie ihr Augenmerk aaf das 
benaclilvu-tc Tndo-China zn richten, und zwar zunftchst nm ihre ()rt,Hgrenze zu 
sichern, dann aber um liandeläbeziehungen mit den Staaten der llalbiusel und 
im weiteren Verlaufe mit China anauknUpfen. Dieken Bestrehungen verdankt die 
Hydrographie Indo-Cliinas ihre ersten genauen Resultate. Nachdem durch Symes 
Gesandtschaftsreise nach Birma 1795 und Cruwfurds ^li.ssion nach vSiani und 
Cochinchina einiges Licht Uber diese Länder verbreitet worden war, führte der 
cnglisch-binnanisclie Krieg von nnd die Annexion der WestkUste der Hall» 

ijisel zur Klärung der Kenntnisse über den westlichen Teil derselben. Richardsou 
nnd He. Leod bereisten in den 90er Jdiren Siam nnd drangen weit ins Innere 
vor. Cianz besonder.'? ftirdcrlich filr die Oeogra])liie aber war die (< saiif!t^nhaftfl- 
rcise Yule's naeb Ava 18&Ö und der zweite birmHuisch-englische Krieg 1806, 
da infolge desselben das l^ta des Irawaddy in englisehen Besitz ttbergieng und 
dieser Strom nun der Schiffahrt oiTenstand. Von nun an sind die Kenntnisse 
Uber Birma und Siam durch genaue Aufnahmen des Irawaddy und Salwen und 
Vorstöße nach allen Richtungen ein, sowie durch eine systematische wissen- 
sehaiitliche Erforsdiung der englischen Besitzungen rasch erweitert nnd vertieft 
worden , «o dn-^H uns Uber die Hydrographie des weatliehen Indo-China gutes 
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und reichliches Material zur VerOiguDg steht. Anders liegen die Verhältaisse im 
östlichen Indo-China. Außer dem Buche Pallegoix'a, des apoBtoliiehen Vican 

▼OB Siam, und den erwithntm Reisen von Eicliardaon nnd Mc. Leod ist in der 
ersten Hälfte unserfs Jahrhuiui.'rts nichts Benierk»^nswprtos i\\r die Erforschung 
der Osthälfte gethan worden. Erst mit dem Ausgange der Fünfziger Jahre, als 
also der weltliche Teil der Halbinael schon raeht gnt bekannt war, begannen 
hier die ersten Vorstöße ins Innere ; nnri zwsr ist es wpsrntlich oder vielmehr 
fast ausBchhelilich Verdienst der Franzosen, den Osten erschlossen zu haben. 
Der in engUBohmi Diensten stehende fransSsisehe Reisende Mouhot bereiste 
1850- — IHGl rambodja, Siam und T.aus, und r^elant^te bis Luang Praban«:, wo 
er leider starb; der Deutsche Bastian machte 1861— 18(>4 omfangreiche Reisen 
In Siam nnd Cambodja. Systematiseh aber mräe die Eiforschung des Ostens 
erst betrieben, seitdem die Franzosen 1859 das Delta des Mekong in Besitz 
genommen hatten. Nachdem dieselben sich hier festgesetzt und das Kttsteoland 
Nieder-Cochinchinas etwas näher bekannt gpraacht hatten, erwachte auch bei 
ihnen der Wunsch, einen Landhandelsweg womöglich mit Benutzung <ler nattirHchen 
Wasjieistraßeu nach China zu find«^n und zu diesem Zwpcko wurdo die große 
französische Mekong-Expedition unter de Lagr^e und Garnier ausgesendet, welche 
»of ihrer drei Jahre umfassenden Reise von 1866—1868 die ganze Halbinsel 
von Süd nach Nord dniel'^t L': u\u] durch Festlegung des Mckonfr-riaufes den 
Grundstein zu unserer Kenntniss des östlichen IndO'China gelegt hat. Ebenso 
langsam wie vor dieser epochemachenden Reise die Erkundung des Landes 
vorgeschritten war; ebenso selinell folgten nun in den 70er Jabren eine Meng»? 
wichtiger Reisen aufeinander, so dass mau mit Recht sagen dari^ dass das Östliche 
TndooCuina jetet fiJrmKoh mit Sturm genommen wird. Und swar anssehlidUldi 
von den Ftanxosen, welche mit großem Eifer die Erforschung der Halbinsel 
betreiben, nm den Engländern mit dem Landliaiulelsweo^e naeh China zuvor- 
zukummeu; und man kann nicht leugnen^ dass sie auf dem besten Wege sind, 
iliren Zweck zu erreichen. Nachdem die Mekong - Expedition festgestellt, 
dass d<'r Mekong selbst nielit für einen Handelsweg tanglieb sei, und die Auf- 
merksamkeit auf den Fiuss von Tongking gelenkt hatte, wollte; man in Frankreich 
die Erforschung dieses leiateren Flusses Tomehmen. Ehe es indessen so weit 
kam, hatte bereits rini Privatnntemelimung des Kaufmanns Dupuis dieses Ziel 
erreicht; derselbe befulir 1870 und 1872 den Songka und bewies dessen Schiff- 
barkdt bis nach Tunnan hinein, wodurch er der firansBsischen Regierung will- 
kommene Gelegenheit versebaft'te, sieb im Delta des roten Flusses festzusetzen, 
dessen Annexion dieselbe kürzlich in konsecjuenter Verfolgung ihrer Absichten 
mit Waffengewalt betrieben hat. Als dritter wichtiger Beitrag zur Erforschung 
Indo-Chinas »ind die Reisen des Arztes Dr. Harmand zu enrtlhnen, welcher 
187Ö — 1877 die Nebenflüsse des Mekong bereiste, die Lücken nnsprer Karten 
zwischen diesem und den anoumitischen und siamesischen Oebirgeu auafüllte 
und als erster Europäer diö Wasserscheide zwiseben Mekong und der OstkUste 
Uberstieg. Seitdem haben namentlich französische Kolonialbeamte und Marine- 
ofüciere das östliche Indo-China bereist^ so de Kergaradec den roten Fluss, 
Dutrenil de Rhins die Ostkttste, Septans, Ganroy una Gautier, aamenäieh aber 
T^r. N^is die Donnaflftndor, Aymonier, Bnulanger die (legend des großen Sees 
und aagenblicklich weilt Dr. Nöis so^ar in Luangprabang; wohin seit der Mekong- 
Expedition kein Reisender gelangt ist, Die ChrOndnng einer firansAsisehen geo- 
graphischen Zeitfichrifl in Saigon unter dem Titel : Cochinchinc fran^aise, Excursions 
et Reconnaissanos, welche es sich zur Aufgabe macht, diese Reisen zu publicicren, 
hat yiel dasu beigetragen uns die Resultate derselben rasch zu übermitteln. Wie 
schon die Literatur Uber Indo-Chinas östlichen Teil angeschwollen ist, zeigt 
deutlich eine in der Zeitschritt für wissenschaftliche Geograjibie ISR.I, Heft 4, 
S. 96 erschienene „Übersicht der traTizüsischen Unternehmungen in ilintcr-Indien.** 
Wir besitzen zwei Abhandlungen über die Hydrographie Indo-Chinas aus 
sehr verschiedener Zeit; die eine von H. Berghaus 1>^82 in den „Denksebritt r 
die zweite von A. Bastian 1866 in Fetermann's Mitteilungen. Dieselben beweisen 
beide den an die Spitse dieser ganaen Abhandlung gestellten Sata. Wllfarend 
Berghaas noeh Uber die Lftnfe sümmdicher iado-ehineauichen Flttsse im Unklaren 
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war, hatte sich bis 1866 das Material über den westlichen Teil des Land«t io 
geklttrt. dass Bastian wichtige Nachrichten über dieselben bringen konnte, unter- 
stützt durch die eigenen Krfahrun^en auf seinen langjährigen Reisen. Für deo 
tfaüiohen Teil Indo-China« »her ist such er noch gttnzlich auf Verniutiuigien 
angewiesen, was denn auch der Umstand, dass Bastian ein Jahr vor der fran- 
aMsibcheu Mekong-Kxneditiou «ohrieb, sofort leicht erklärt. So s. B. gieng zu 
jener Zdt noch die Fabel, dass der Mekong aas einem See Kong-Seh entspringe, ■) 
aus welchem auf der anderen Seite der Songka ausfließe. Über die Existenz 
der FlUsse Lantsankiang und Lukiang und deren Zusammenhang mit Mekong 
und Salwen gibt er schon richtige Andeutungen und weist auch die noch bei 
Berghaus vertretene Ansticht zurück, dass auch derHenam. in Tibet entspringe. 

Da seit den groüen Leistungen dei- Franzosen gerade im Osten noch keine 
zusammenfassende Bearbeitung der Hydrographie Indu-Ohinas erschienen iät, 
andererseits aber die Zusammenstellung der gelieferten neuen Resultate ganz 
wünschenswert erseheint, so hat der Verfasser dieser Abhandlung die Hydrographie 
des östlichen Indo-China zur Bearbeitung gewählt; diejenige ganz ludo-Chmas 
oder aneh nur des besser bekannten westliehen Teils zn behandeln, wttrde so 
umfassende Studien erford.Tn, dass die Resultate derselben nicht in einen kleineren 
Aul'satz hätten zusammuuge&äst werden können; die vorliegende Abhandlung 

Slanbt dahw einem fühlbaren Mangel absnhelfen, wenn sie die EIntdeekangen 
er Franzosen seit 1866 zuerst berücksichtigt. 

Um die in mancher Beziehung iiußcrst interc^ante Hydrographie Tndo- 
Chinas zu verstehen, bedarf es zunächst eiüer kurzen Übersicht über die vertikale 
Gliederung des Landes: 

Orographie, Von dem tibetanischen Hochlande zweigen sich etwa 
unter 33—34*' lu B. eine Anzahl von parallelen Gebirgsketten ab, deren 
Richtang eine sttdiiehe bis südöstliche, deren Höhe eine sehr bedeutende, deren 
Erstrecbunp: eine ununterbrochene ist. Di - lin.s hat konstatiert, dass dieselben 
nicht etwa als östlichste nach Süden umgebogene Ausläufer des Uiuaiaya zu 
betrachten, sondern vielmehr ganz unabhttngig von demselben und dnrehaus 
selbständig sind. Wo sie aber ihren Ursprung nehmen und wie ihre Verbindung 
mit dem tibetanischen üochiaade beschaffen ist, bedarf noch der Aufklärung. 
Wir onteneheiden drm Hanptketten mlteinermitderenEiliebung von 3600 — 4000m., 
schneebedeckten €tipfi^ und se^ steilen Gehängen ; die Entfernung der Ketten 
von einander betrugst vielfaeli nur 4 — 5, ja sinkt an einzelnen Stellten auf 2—3 
Tagereisen herub. ') Die mildere scheint die höchste zu seiu, da ihre grössteu . 
Erhebungen 6—7000 w betragen (Kana-ker dzong 28*' 30'); doch bleiben die 
beiden äußeren wenig dagegen zurück. Ein einheitlicher Name scheint für keine 
derselben zu existireu; die westliche führt unter 2S° den Nameu Sigoug-Gebirge.') 
Etwa von 33 an bis zum Wendekreise laufen sie einander parallel nach Sttden 
und zeigen aucli nicht die geringste Unterbrechung in ihrer Erstreckuu^. Dann 
aber zweigt die östliche Kette nach Südost ab, durchzieht die Sudwestecke 
der Provinz Ynnnan und geht an der Grenze dieser und des Staates Tongking 
in die große Kette über, welche die indo-chinesischc Halbinsel im Osten begrenzt 
und mit dem Namen »nuamitisches Qebirge bezeichnet werden kann. Sie besteht 
grofienteila aus Granit; doch treten an der Außenseite auch Kalke von noch, 
nicht sicher bestinmitem Alter, au der Innenseite dmi&llsMlehe »owie Basalte und 
andere vulkanische O'iesteine auf.*) Ihre Höhe m»g in Annam 2()00 »n betragen: 
weiter nördlich scheint sie jedoch weit höher zu sein; ihre Anordnung scheint 
in einzelnen parallelen Zügen zu bestehen, welche im Oan St. Jaques unter 11* 
n. Br. enden. Die westliche Gebirgskette wendet sich ebenfalls unter dem 
Wendekreise ein wenig sUdsüdwuätliuh, begrenzt im Bogen nach Westen ausholend 
das ftstltch voi^elagerte Kalksteinplateau der Karenni und endet awtaehen Sittang 
und Salwen an der Küste. Ihre Höhe und Zu.sammensetzunf; ist noch wenig 
bekannt: im Nat Tung, unter 18'*, ern-icht sie ü400 m. Die mittier«^ Kette 

I) DieHi ii NaiiK u Noiiiigiui führt der jeUst vom l>uitdit«u Al.i^n eatdockto QuellAoe de« Irawadd;. 
*) Dehg.MÜiLs B. S. P. VI. Ser. 12 1876, II. B. 8. 20.'. 

*) 8. Karte des tibeUiii«iha& und indo-öhiuMiwlMii Cli«iii|r»bists von B. Hamoiutoiii} PstM^ 
mtL IBBS, T. 18. 

^ Osiiilsr, V^sg«. Bd. IL CMologle fKC Joabsst 
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behllt die fast ran meridionaJe Richttiiijf bei, nimmt in Birma den Nftmea Tanen 
tung gyi-Gebirpn an, lu-ißt slhllicli vom 18. Grad Kokarit-debirge und setzt 
sich bis Johore an der Südspitze Malaccas fort, dessen Rückgrat sie biUlet. Sie 
tat ttls das eigenäiohe Hauptgebirge Tiido*CliiilM m betrachten, teilt dieses in 
eine wnstlielie kleiner? und fine ttstlich*:' /größere Hillfte und bildet auf diese 
Weiso die Wasserscheide zwischen dem indischen Oceau und der Uhinasee. In 
ihren nSrdKehen Teilen in Birma nnd den Shan-Staaten i«t sie noeh sehr wenig 
bekannt; im Süden trügt sie den Charakter einer Reihe kleiner Massivs mit 
einzelnen Bergkegeln darauf) und unter dem 18. Grad den paralleler von NNW. 
nach SSO. streichender Züge mit vielen und sehr tiefen Einsenkungeu und Unter- 
brechungen. Diese sinken z. B. im Passe der drei Pagoden zwiachen Bangkok 
und Manlmoin auf 200 m., ^) im Isthmus von Krah in Malacca sofjar anf nur 
75 m absolute Höhe herab. Sie scheint aus sehr alten Uesteincu zu bestehen, 
unter denea Gfndsa, eneiistaeher Quarzit, Glimmerschiefer und luiiebtige Thon- 
scbieferl)ildungen vorlierr.'^rben. Tringolu-ii ist sie auf bi'i(b'n Seiten von Kalk- 
steinen und Sandsteinen, von denen uach RichÜiofen wahrscheinlich keine 
Ablagerung jünger als Trias tsL Eruptivgesteine «nd sehr selten.') Bei Xieng 
Tong unter 21" n. T?r. zweigt sieh an diesem Gebirge fiiii' zweite Kette al), 
welche zunächst in südöstlicher Richtung verläuft, dann ebenfalls nach Süd um- 
biegt nnd die Wasaerseheide swischen Mekong und Henam bildet; in ihrem 
südlichsten Teil ftihrt sie den Namen Dong Phya Pliai, der Fenerkönigswald, und 
setzt sich dann unter scharfer Richtungsverändorung nach Osten fort, wobei sie 
als Khao Donrek-(}ebirge, d. h. schultertragendes Gebirge (Atlas), die llferland- 
sehaften des großen Sees von dem nördlich gelegenen Flussgebiet des S<- Mutt 
trennt; sie bildete in fiilherer Zeit die Südktlste der Halbinsel und die jetzigen 
Berge von Pursat und Battambang waren ihr damals als Insel vorgelagert: diese 
bestehen ebenfalls ans sebr altra Sedimentärgesteinen, Kalken, Sandsteinen, Kon- 
glomeraten und Grmr.vncken mit einem Kernr von krystallinischen Sehiefern.*) 
Die genannte Zweigketle von Xieng Tong bis Ajuthi» und die Khao Dourek- 
Berge bilden die erhöhten Rttnder des OsUiob und nOrdlich yon ihnen bis anm 
annaTTiitisehen Gel)irge sich ausdehnenden Plateaus von devonischen K.nlken, 
triasaischeu Sandsteinen und Bienhoastcin, in welches der Mekong sein Bett 
eingeselnütten hat.*) Tm Westen der Zweigkette, die man in ihrer Gesammtiirit 
▼ieueiekt mit dem Namen siamesiRches Gebirge b. z« i.dmen kann, bis zu der 
Tanentunggyiketto breiten sich die weiten Alliiviabbeiien des "Mpnnmbeekens 
aus, welche durch Anschwemmungen dieses Flusses au Stelle des früher nördlich 
weit ins Land reichenden GoUs von Slam entstanden sind. 

Hy d rographie. Diesen orngrapliisehen VerliiiltnisRen ent^ipreeheu nun auch 
die hydrographischen. Das nach Mord, West und Süd durch die höchsten Gebirge der 
Erde v<illig abgeschlossene und in seinen wesütehen TeHen abflnssloee Hochland 
vi n Tibet entsendet seinen gesnmmten Wasserreichtum dnrrh seinen slldiistüehen 
Winkel und zwar benützen die Gewässer eben didenigen Thore, welche zwischen 
den genannten drei Parallelketten offen gelassen sind. Anf diese W«ae entwiekelt 
»ich hier ein liydrographisches Netz von so, großer Symmetrie wie sie nirgends 
wieder auf der Erde auftritt. Betrachtet man die (..andschaften zwischen 30« 
und 85* n. Br. als die Basis der indo-chinosischen Halbinsel, so sehen wir hier 
vier der gniliten StrOme einander zunächst fast parallel fließen, dann nach vier 
verschiedenen Seiten (b'ametral auseinander gehen. Sie alle haben ihre Quellen 
im Innern Tibets, auf den Kaum weniger Längengrade zusammengedrängt ; die 
Mttndungen der am weitesten auseinanderliegenden .aber sind 30 Längengrade 
von einan(ier entfernt. Ihr Lauf richtet sich naeh der Anordnung der drei Ketten: 
der westlichste Strom, der Brahmaputra ilicüt westlich der westlichen Uaupt- 
kette^ dureh wenig bekannte Bei^glftnder etwas weiter von ihr getrennt Unter 

I) Frhr. \ . Hichtliofeu, lieuierkuugeu Uber Siaiii und die kiuteriudiscUc Halbinael. ZeiUcUr. 
Dtidt. geol Cls. xnr. 18G8. 8. 861. 
Ebenda. 
)) Ebenda. 
<)-Bbuida. 

*) 0«ni«, Voyag« etc. BA. IL OMogie par JwAmt, 
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27'/j n. Br. wendet er sich scharf nach Südwesten, duichlilut't die Ebene von 
Assain und mündet an der Grenze beider indiecheu liulbinsdn. Du- zweite gioUe 
Strom, der Salwen, im Oberläufe Lukiang genannt, dielk zwischen der 
westlichen uml tlei- mittku-Ln Kette, wendet sich unter dem Wendekreise nach 
SSW. und mUndet^'^stets in engem Thale zwischen beiden Kettea fließend, bei 
Martaban. Der dritte Strom, der Mekong, im Oberläufe Lanttftakiang und 
Klulongkian^r, auch D z a k i o ji;t'nannt, unter 28 ° der wasserreichste aller dieser, 
tlieUt zwiacheu der mittleren und östlichen Kette ia tief eiDgeschaittenem Bette. 
Mehr und mehr naeh SO. sieh weDdend, wird er zunftchst diirh dtm hei Xieng 
Tong aljzwoigende siamesische Gebirge nach 0., dann bei Luaug Prabang durch 
das annamitische Gebirge weiter nach SO. gedrängt, welche Richtung er dann 
in seinem Laufe über das alte Plateau von Laos beibehült, über dessen IiLaud 
er in starken Strom schnellen in die Alluvialebene herabstürzt; unter Bildung 
eines kolossalen DL-ltaa erreicht er unter 10® n. Br. das chinesi'^clie Meer. Der 
vierte iti Betracht komuiende Strom ist der Yangtsckiang, im Oberlaufe Kin- 
schalviang genannt. Er fließt östlieh der östliehen Haap&ette, dnrchsohneidet 
das Borgland von Yunnan, wendet sich nordöstlich und mündet unter 120" ö. L. 
in das gelbe Meer. Das Übereinstimmende dieser vier Kieseuströme üe^t iu: 1. 
der Lage der Qudlen im Tibet und dem dadnreh bedingten langen Lanf; 3. 
dem parallelen und sehr genäherten i lauf der Oherliiiife. dein taelierlVirini^'en 
Absüliweuken nach SW., iSiSW., SO. ONO. und der dadui'ch erhielten Symmetriej 
4. der ungeheuren WaeeerftÜIe. 

Durch dieses fächerltirmige Abschwenken der genannten vier Ströme 
ersten Ranges wird nun Raum er'/ini«:;t für die Bildung anderer Stronisysterne 
zwischen den auseinandergehenden Ilauptkutteu ; diese Ströme zweiten Hanges 
besitzen weniger laugen Lauf, weniger großartige DurehbrUche und weniger 
«jrnlJe Wasserfülle; auch liegen ihre Quellen naturgemäß erst dort, wo die Haupt- 
ketteu auseinaudertreten, also etwa unter 25 — 20** n. Br. Drei Flüsse sin<l luer 
an erwähnen; der Irawaddy zwischen Brahmaputra und Salwen, der Menam 
zwischen Salwen unl M 'konu', «ler Son^'ka zwischen Mekong un<l Yangtsekiang. Der 
Irawaddy, der ^röiiic dieser drei Flüsse, übertrift't zwar an WassertUlle den 
Salwen, aber seine Quellen Hegen naeh den neuesten Erkundigungen des Punditen 
Alaga schon unter 27" Im Se« Noungsa V und sein Volumen ist bei Bhauio ein 
so geringes, duss wir ihn nicht zu den Strömen ersten Hanges zählen können. 
Der Menain und der Songka sind kleinere Flüsse von geringerer Lauilänge und 
^'•■ritn^erem Yolumen. Der weit nach Süden ausgedehnten Ausbreitung des mittleren 
1 tuio ( 'liina entspricht es, das« die Quellen des Menam er^t unter 20®, seine 
Mündung erst unter 13'/.." liegt, während di r Sougka ti( hon unter 20*, der 
Irawaddy unter 1<>" münd>'n. Ohwol nun diese drei kleiu>-ren FlUsse an Lauf* 
länge, Orußarji^kt'it ihrer Thalbildung und V'olumen den vier erst^i^wiiaimten bei 
weitem nachstehen, übertreifeu sie doch an Wichtigkeit jene alle mit einziger 
Ausnahme des Yangtsekiang. Denn während Brahmaputra und Mekong nur auf 
ein«' kiir/.e Strecke, der Salwen fast gar nicht sehiffuar t-'ind, bieten Irawaddy, 
Menam und Sungka der Schiffahrt und dem üandel bei weitem Künstigeren 
Boden dar. Denn der Irawaddy kann mit Dampfern Ins Bhamo, d. h. bis Uber 
V3 seines Laufes befahren werden, der Menam trägt achon nahe seiner Quelle 
hei seinem Eintritt in die Provin« Xiengmai Barken und auch der rothi' Fhiss; 
kann nach Dupuis bis Manghao, d. h. ebenfalls bis seines Laufes, der Daiupt 
Schiffahrt geöffnet werden. Alle drei Flüsse treten schon früh, nach kuraeni Ober- 
laufe, aus den sie begleitenden Berfren hervor und bilden in ihren Jlnterlilufen 
weite Alluvialebeuen, die denn auch die drei Centren der Bevölkerung Indo- 
Cliinae bilden, nAnüieh am Irawaddy den Kern des Staates Birma mit ilen Städten 
Mandalay Amarapnra, Ava, Raugoon und Bassein, am Menam den Kern des 
•Staates Slam mit Xiengmai, Kaheog, Ayuthia und Bangkok, am Sougka endlich- 
die dichtbevölkerten Landschaften Tongkings mit Hanoi oder Keteho. Seitdem 
dieses AUuvialland ^'eMldet worden ist, wird dasselbe wol der Sitz der Hau})t- 
cultur Indo-Chinas gewesen sein; die alten Königssitze der Birmanen, Peguaner, 
äiamesen und Annamtten finden sieh hier Und die indische Kultur im Westen, 

>j Siebe Seit« 7i. Auut. 1. 
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die chinesische im Ostea kuuceotrierte siuh aut' diese drei früheren Meeresbeeken, 
in deren mittalttem sie «umniroentnifen und jene« eigenartige Bild enBeugten, 
welches diiti MenaiivLnrifl nnd -Vulk heute darhietot. •> 

Diese ävmiuethe und dieser Farallelisinus iu der Anordnung der Strom- 
Systeme ist ohne Zweifel die wesentKelute Ei^enthttmliehkeit der Hydrographie 
Indo-Chinas; doch kommen noch einige Momente hinzu, welche ilicdelbe vor 
allen andern auszeichnen. Das eine \»t die Existenz des groÜen Sees Tonlesap 
oder Bienho, des Grand Lac der Franzosen, welcher an der Grenze Slams und 
Oambodjas gelegen, als Reservoir für die zur Hochwasserzeit UbermftÜig an- 
geschwollenen Fluten des Mekong dient, welcher vormittclst des Flusses Tonlesap 
sein übertlüssiges Wasser in den See sendet, um dasst^lbe nach Beendigung der 
Regenzeit wieder durch denselben Fluss Tonlesap herauszuziehen. Diese Eigen- 
tüinliclikeit (1er Hydrographie Indo-Chinas erinnert an das künstliclit- Nilreservoir 
der alten Ägypter, den Mörissee. In der Natur aber stehen der See und der Fluss 
Tonleiap einzig da. Das andere interessante Moment ist die Wichtigkeit der 
Annäherung der f^roßen Strome filr die Entwicklung von Handelsbeziehun^M-n 
und Verkehrswegen. Überschreitet man etwa unter dem 20. Grade die Halbinsel 
von West nach Ost, so trifft man naclieinander in einer Oesammtentfemting von 
nur 10 — 12 Längengraden auf tVmf gi-oße Flussthäler, die zum teil nicht nur 
einander, sondern auch dor Küste aulierordentlich gonäliert sind. Für die Her- 
stellung moderner \'erkehrswoge, namentlich von Eiseubalmcn ist dieses Verhultuis 
sehr wichtig und in der That haben die Engländer bereits \ . rsttclie <^eniacht, 
Handelsstraßen nnd f^^eei>?nete Routen für Kisciiliahnen von Maulmein und Hhamo 
nach Yunnan ausfindig zu macheu ; doch sind diese Bemtlhungen an den Schwierig- 
keiten gescheitert welche die Höhe und Steilbdt d«* Parallelketten sehen nördlich 
dos 20. Grades darbieten. Weiter südlich aber ist die Krhamin*^; und Anlafjfe 
von modernen Vorkehrswogen wol nur eine Frage der Zeit und es werden die 
FVanmeen ohne Zweifel nach Besitanahme des Songka-Deltss versuchen die 
annaiiiitischen Bergzüge zu übersteigen und die reichen T.iindseliaften des nördlielieu 
Laos mit Tongking in Verbindung zu bringen; denn offen wird in vielen ihrer 
Zeitschriften die Ansicht und der lebhafte Wunsch guäuiiert, dem britischen 
Indien mit dw Zeit dn framOsieehes entgegensusetsen nnd den Handel mit 
Yunnan zu monopolisieren. 

Da diese Abnandluug ganx bcäunders die neuer. ii iranzosischttn Entdeckungen 
berUeksiehtigen soll, welche sich um das Mekongbecken koncentrieren, so wenden 
wir uns nach einer kurzen Besprechniiü: de.s ^Icnaiii sogleich zum Mekong seihst. 

Das Becken des Menam dehnt sich zwischen dem Tanentuoggyi-Gebirgo 
und dem von diesem nach Südost nnd dann nach Sttd abgezwdgten siamesischen 
Gebirge Jius und bildet vom IG. bis zum 14. Grad die Ansrnl!iiii}r eines altt n 
Meeresgolfes; noch jet&t wächst das Menam-Delta stark und von Zeit zu Zeit 
finden sieh mitten im Lande Reste alter Ankertane nnd sonstige Schtflfstitensilien, 
welche die fortgesetzte zuschüttende Thiltigkeit des Flusses erweisen, D« r Mi>nam 
entspringt aus zwei Quellen in etwa 20*' n. Br., deren eine noch unbesuclite in 
der Tanentunggyikette liegt, deren an«b're sich südlich des am Mekong gelegenen 
Flusses Paknam findet. Dii's.- letztere Quelle, die des eigentlichen Menain oder 
Menam Yai, Paknem Po, wurde 18H7 von der französischen Mekong-Expedition 
lestgestellt ; die Entfernung derselben von einem Zutlusse des Mekong betrügt 
aur Hochwasserzeit nur eine Stunde.^) Eine andere Quelle liegt südlich Kentao 
am gi-oßen Knie des Mekontr- Die (lewitsser dieser beiden Quellen bilden di-n 
eigcDtlichea Menam, welcher für Barken scbitt'bar ist, in ruhigem Laufe mit 
etwa 190 — 150 m*) Breite die fruchtbarsten und reichsten Teile Siams durch- 
strömt und sich bei Paknam Po mit dem westlichen QnellHuss vereinigt. Die 
Quellen dieses westliehen Jflusses sind noch nicht bekannt; nach Bock^) sollen sie 
in dWn Shan-Staaten wenige Tagereisen von Hnong Nai entfernt liegtm. Dieser 
QiiellHuss ttihrt den Namen Meping, ist bei Muong Nai nur wenige TagwsisMi 

«) BaKtiaii, Pctf-rm. Mitiii. lHt;G. S. 45Ö. 457. 

Lc Globe, lb73 XII. L. H. de Laburpe, V lado-Chin« et le Fleuve Mekong, ä. ö6. 
») Recliu. OiogT. Univ. Hd. VIII. 8. 808. 
4} Petetnsiu's Mitt im & 164. 
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von dorn bei Xieiigsea in <]«'n Mekon^L^ müadenden Mekok entternt, 50 m broil, 
M tief und sehr gewanden.*) Bei Xienginai steigt die Breite auf 100 m^); 
cier Flusa ist hier bweits schiffDar, empfilngt bald darauf ron 1. den Mekuang 
oder den Fluss von Lampun, zeigt dann abw auf einer weiten Strecke von 
Muong Uawt bt» zur ^rünrhii»!!: des Mewang Kahlreiohc und selir hinderliche 
Stromschnellen, ;iJ au tit rZah!. ') deren gefährlichslu Dui Uialu keilit ; nur selten 
wagt man in der ÜL-gcnzeit dicsflbcn zu passieren; meiat müssen sie umgangen 
werden. Der dem Meping oberhalb Kahcnfj zugebende linke Nebenfluss Mewang 
ist noch nicht bis zur Quelle verfolgt worden : er empikngt von rechts den Mcttan 
und Metam. Unterhalb Kaheng, wo der Meping etwa 120 tn breit*) und durch 
Sandb^nki' eingeen^'t ist, nimmt er den Namen ^f. nani an und durchfließt mit 
rascher Strömung das auf beiden Seiten ebene Land ; seine Tiefe ist anbedeuteud ; 
naeh der Vereinigung mit dem Paknam Po oder Menam Tai bei Paknam Pc 
wird der Menamstrum aber für Dampfer schiffbar; bei Ayuthia empfflngt er von 
links den noch recht unbekanuten Menam Sanhi, welcher aus dem siamesischen 
üebirge entspringt, und erreicht dann, in viele Arme geteilt, bei Paknam das 
Meer. Im Unterlaufe ist er setir gewunden, so das» Kanäle die einzelnen Schleifen 
verbinden; Kanäle auch führen zu den benachbart mündenden Flüssen, dem 
Meklong, Khorayok und Bang pakoug oder Pochicn. Jähriieti überschweuiiul der 
Menam vom Juni \n» November seine UfSerlaadschaften und setzt dann hier die- 
jenigen Ri-standteile ab, niK-In' dem ganzen unteren Menamthal jene aulSer- 
ordenthche Fruchtbai'kett verleihen. Da« Bett des Menam ist im Unterlauf 
1000 — 1500 Sehritt breit,*) seine Tiefe ist betrftehtlich, so dass 13 m Wasser 
nicht selten sind *) An der Mündung befindet sieh eine T^arre die nur 1 2 m 
Wasser über sich trügt, so dass grol.V> Seeschiffe nur mit der Spriu^Üut herauf- 
kommen können. Sandbänke fehlen gan/.li( Ii. ') 
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5. B. 8. P. V. 8*e. 7. 1364. I. S. 5, arammon^ Notiee aar U Baue 

Citchinehine. 

6. B. S. Geographie del'Bst 1880 II. S. 242. F^l, le Busin du Oambodje. 

7. Revue Maritime Coloniale XXVI. 1869 S. 358— 79. F. Garnier, Laos Siamoi». 

8. Bev. Mar. Col XXXIT. 1872. S. 465— 79. d'ArfeniUe etBheinart, Voyage 
au Laos. 

9. Rev. Mar. Col. XXV. 1869. 8 806—824. Garnier, Voyage d'Bxploratioii. 

ea Indo-Cbine. 

10. Le Globe XIL 1873. S. 30^-96. L. H. de Laharpe^ L'Indo-Chine et ie 
Fleuve Mekong. 

11. Petennaiuui lOtteQungen 1868 — 1869. Diefranzösisehe Mekong-Expedition 

12. CochinchinL' franrai^.', P^xcm sions et Reconnnisanccs 9. S. 439—4451 M. 
Moreau, Rapport sur les Cours d'eau de la päniosule de Caiuau. 

13. Coeo. fran^ 9. S. 44&— 4fi5. Bonnaud, Rapport d'un voyage de 
reeonnaissance dans le liaut Mt^kon^. 

14 Goch. fran^. 9. ,S. 495—513. Boulauger, Le D^bit du Mekong. 

I. Dm Saolmi de« Makong, 

1. Der Mekong. 

Der Mekong ist einer der bedeutendsten Ströme Asiens, lowol in Besuff 
auf !5tMne Lauflaiif^e als aiicL auf seine WasserftUle^ gi^lnirt aber zugleich auch 
au den am spätestea bekannt gewordenen. Bis 1859 kannte man nur seine Mün- 
dungen, bis 1867 »einen Unterlauf bis Cratieh an den ersten Katarakten, also 
etwa 450 Km Laufliln^je. Früher noch lernte man nK'i'kwiirdi^^erwci.s«" Teile seines 
Oberlaufes kennen, da Mac Leod 1837 vom Gnlf von Siam aus nach Xieng- 
Hong, Mouhot ISNBl naeb Lnang-Prabang gelaugton, Desgodins aber seit 1861 
den zwischen Yerkalo und Yetche gelegenen Teil seines Oberlaufes erforschte- 
0 jin/Jiolic Unkenntnis hen-«clitc aber über seinen Mittellauf von Luang Prabanp^ 
biö Cratioh; (lies.' Ltk-kL- füllte die französische Expedition unter De Lagrec 
und Garnier \>^W^ -ISGS aus, weKlie den Strom bis Xieng Hong befiihr und 
aufnalmi, wixiurcli derselbe mit einem 8c'h!a}j;f einer der besstu- bekannten geworden 
ist. Die Muuuigfaitigkeit der Bevölkerung bringt es mit sich, d<is8 eino große 
Zahl von Namen Air den Strom existieren; so nennen ihn die Tibetaner Dzakio, 
Dakio oder Nakio; die Chinesen Lantsankiang oder Kiulongkianpr. die Annaniiten 
äoAglong, die Laosbevöikerung Kam Khong, die Caiubodjier Tonly thom, diu 
Siamesen Mekong und die Franaosen Cambodja, welek letstorer Name jedenfalls 
der unpa.ssendste von allen ist und hoffentlich bald dem sonst überall ange- 
nommenen siamesischen Namen Mekong Platz machen winl ; wir behalten den 
letsteren bei, da derselbe Aer kttrzeste und frühest gebrauchte ist; im Oberlaufe 
in Tibet muss jedoch der Name Lantsankiang ebeiualls gebraucht werden. 

a) Oberlauf Die Quellen des Mekong sind noch unbekannt. Man setzt 
dieselben jetat meist in die Gegend des 94. Langen- und 34. Breitengrades, ohne 
indes irgend sichere Sttttapnnkte fiir diese Annahme au haben. Der nördlichst« 
bekannte Punkt, wo der Mekong gesehen wurde, ist die kleine Kbene von 
Tsiamdo oder Tschamuto unter 31** 15' n. Br. Hier tließt der süemlich breite 
Strom aus deni westlichen Umtuchn und dem östlichen größeren Dzatsehu oder 
Lakio /.usammen, welche beide von NW. kommen soUen. Von Tsiamdo bis 
29° 10' wissen wir niehts Näheres über den Strom. Desgodins bereiste zwar l>(r»2 
diese Gegenden, hielt sich jeiluch auf dem Kumme der den Fluss begleitcmleu 
Gebirge, so dass der Lauf des letzteren nielit feststeht. Überhaupt sind wir auf 
jtniJerst wenige Xachrieliten i'iber diese Gebiete angewiesen. ITtic und Gäbet 
kreuzten auf ihrer berühmten Heise 184Ö den FIuss bei Tsiamdo, seitdem bat 
aber nnr der Abb6 Desgodins Uber die nördliohsten bekannten Teile seines 
Laufes Notizen veröffentlieht. Neuerdings haben dann die Versuche der Knglitnder, 
einen Landhandelsweg nach China zu finden, den Fluss mehriacb in den Vorder- 
grund des Interesses gesehoben; wirklieh besucht sind aber nur sehr wenige Steilen 
desselben word^ Unter andern sah ihn Cooper unter 29*^10' von Pamnto oder 
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BamutoDg au» in einem engen Tliale von ca. 120 m Breite flieüen ') mul vnn 
hier an, von dem Orte Gotschu aus, kennen wir den Sti'om bia 27^20' dem ternstun 
Punkte Coop^rs nnd Desgodina'. Am b«kaiiAto0ten ist darck d«B letsteren Berielit 
die Stadt Yerkalo «ftnvorden, bei welcher »ich Salinen im Flusse und heiß«» 
Qaellen bei Kto-tseu-ka finden. Bei Yerkalo mündet das vom Kiala-Flateau 
h«rabkommande sebr ttdle und enge Thal des Kianglong-Fli»B6B. Die Htfke des 
Flussbettee dei Lantsankiang beträgt hier 2871 m. ') Während der ganzen be- 
kannten Strpckp spincs I^aufes fließt derselbe zwischen den steil aut8t<»igend(»n 
beiden Meridiuualketten, der mittleren und östlichen, einher und zeigt liier stets 
dieselben ErscheinuDgen. steil ansteigende Ufer, enges FluBsbett, starke Strömung, 
Stromschnellen, zuweilen kleine Ebenen in einer Thalerweitpntnfr, dann wieder 
wilde Felsenscbiuchten. Unterhalb der Salinen tiießt der Lantsankiang zwi»ehen 
naektra kaklen Felsra stark gewanden dahin, besonders bei Kapo und Tso, wo 
er Goldsand fUhrt und ausgedehnte S( hwefellager an seinen Üforn bloL^f,'«de<;t 
hat. Seine Breite beti^t hier 8ü - 100 m ^) vermindert sich aber auf der Strecke 
von Lien tong kiang bis Oinnda auf 90—40 m, so dass eine kolossale Schlucht 
entstellt, in welehö sich von allen Seiten (lielJbüclie hinunterstürzen. Bei Kiapd 
mündet von links der gröüte derselben, der Tsalila, welcher vom gleichnamigen 
Gipfel herabkommend das Thal von Atentse durchfließt. Nachdem sich der 
Lsntsankianff' dann wieder etwas erweitert, und in der Richtung nach der Mis- 
sionsstation Bonga eine klein« Ebene gebildet hat, in der bei Tsereting der 
gleichnamige, vom Dokerla-Berge koiuuiende Fiuss mündet, ^) verengt er 
sich xvicdcr und dnrchbricUt unterhalb von Yangtsa bis nach Tseku (Tsekoo) 
hin die ihn einengenden Vorberge der Parallelketton in der von Ooeper so 
genannten Hoggs Gorge. Am Eingang desselben bei Qoneah 100 m breit, drängt 
«r plMaltch sein Wasser auf kanin SO m Breite snsamroen, um dann unterhalb 
der Selduclit wieder auf 180 fi» sich zu verbreitern;'*) im Seininer soll er dort oft 
um nicht weniger als 27 m steigen. Auch unterhalb Tseku versenkt sich der 
Lantsankiang wieder in eine tiefe Schlucht, deren Abhftnee mit Oestrflaeh und 
Bäumen besetzt sind, im Gegensätze zu dem bisher geschilderten Lauf, der in 
fast ganz nackte Berge eincr<»8chnitten ist. Diese Verengung des Flusses dauert 
bis Lota. liier ändert sich pUitzlich die Scenerie, *) die Berge treten zurück und 
werden niedriger und erst ninter ihnen erblickt man die hohen felsigen sehnee-> 
bedeckten Häupter der Hauptkette, welche weiter oberliiill) fast ganz an den 
. Strom herantritt. Dieser verbreitert sich hier auf 250 —^300 m, wird mäandrisch, 
namentlich Bwisehen Puto und Pulutao und erhält eine beträchtliche Menge von 
Gielibiielien von beiden Seiten. Etwas südlieh Yetsche bei Siao Uisi unter 27 "20* 
hört unsere Kenntnis des Flusses aut. Außer den obengenannten Gießbächen 
empfängt der Lantsankiang auf der ganzen Strecke keinen nennenswerten Fluss. 

Unter 2.ö«20' n. Br. und 99 •10' ö. L. treffen wir wieder auf eine Stelle, 
wo der Lauf des Flusses bekannt ist, da hier die StrafSe von Talit'u in Yunnan 
nach Bhamo am Irawaddy den Fluss krcuüt. Hier üb«^r8c Ii ritten ihn Gill 1877, 
Graf Szeehenyi und Kreitner 1880. An der Übergangsstelle 10 Km. sttdlteh 
Sayaii;,' ist er 100 Schritt breit und strömt ruhigen Laufes durch l iii iMi|iosanfe8 
FeUenthor. Zur Trockenzeit ist er von einigen Sandinseln bedeckt, während zur 
Regenxeit das ganze 120 Schritt breite Thal yota Wasser ttberflutet ist Sein 
Bett Hegt hier in llfö m*) absoluter HOhe, so dass sein Oefklle seit Yerkalo 
ca. 7 m pro Km. beträgt. 

Von liier bis sum 22. Grad wissen wir nichts Uber den Mekong» da die 
firMUKttdaehe Expeditton denselben bei 2a«ng-Hong T«rliel^ nm Siren Bllekweg 



■) Cooper, Travtb of • |rfaiia«ir of ctmunerM 8. {97. 
») DenKodin«, B. 8. P. VT. B*f. 8. 348. 
») De»goaiiM, B. 8. P. VI. 8*r. 10. 1876 H. 

Klieiida. 
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'*) Nach Kreitoer, Von Sayaog in Yannau u»cb Batso in Birma, Feterm. UitUu 1881. 8. ^1 
«ad Karte Tsftl IS: Fonisr Ki«itn«r fanin Ostan« & 943. 



Digitized by Google 



78 



Die HydwgMpUe des SttUehwi |ado-<aiiaa. 



durch Yunnan zu nehmen.') Man musa annehmen, daas der iStroui von äayang 
an foiteesetst swisehem Bergketten flteflt, da die ihn tfvdieh bedeitondle ent bei 

Xieng-Hong nach SO. hin absohwfwkt, die mittlere aber oberhalb Xieng-Hong 
bereit» wahrscheinlich eine Trennung in rachri>n- Ketton erleidet, von denen eine 
da« rechte Uier de» Mekong begleitet. I3«'i Xinn^^ Huiig beträgt die absolute 
Höhe des Flussbf tte.s de» Mekong ca. 620 m; eoiiu- Breite 300 — 400 mi die 
Strömuntr i^t gering, die Ufer eben. Unterhalb Xieng-iioup: verengt er sich jedoch 
wieder, tührt eine Unzahl von BaunistAminen und hat t'aet in seinem ganzen 
Bette WaMer. Zwiseben HOgelreihen durchfiiefiend, ist er meinlieb gut eehtflnbar. 
Bei Sop Yonf^ cmpffiiifjt er einen Bach warm, ii Waasers, welcher an einer 
Felswand aus 3 — 4 Quellen enta^ringi, die eine Temperatur von 86 Itaben und 
von Dampfwolken überlagert sind. Der Mekong, weleher hier Nam Khong 
genannt wird, ist nur 100 — 150 m breit: seine Ut'cr sind sehr wenig bewohnt; 
dieses setzt sich auch in noch höherem Maüe in der Gegend von Paieo fort, wo 
der Fluss in weiter gans menschenleerer Ebene dahinfließt Unterhatb Paleo 
aber beginnt den^be wieder einen großartigen Charakter anvunehmen. Während 
zur Regenzeit das ganze 600 wi breite Flussbett mit Wasser angefüllt ist, flieÜt 
der Mekong /.ur Trockenzeit in einem zweiten tiefergelegeuen Bette, einen 50 — 80 1» 
breiti'n Kanal mit großen Sandbänken, kolossalen Felstrümmern und zumt^ 
großer Tiefe. Hier beginnen die Stromschnellen, deren g<'f;llu-lieliste, die von 
Tang Uo, unUberschreitbar ist; sie wird durch einen Fels gebildet, welcher den 
ohnebin hier nar 30 m breiten Kanal in kwbi Httlfteo tdit, dureh wdebe das Wasser 
in gewundener Passaj^e mit sehr starker Strömung hindiu'chsehießt. Unterhalb 
derselben erweitert sich der Strom wieder auf löO — 200 m und flieüt zwischen 
niebt allaa hoben Ufnrbergen, tnseln in sräiem Bette tragend, verikftltnismifiig 
ruhig dahin, bis er unterhalb Xieng Sen wieder ebenes Land erreicht, weshalb 
er sich hier auf 400— .500 m Breite hei 16 m Tiefe ausdehnt. Zu erwähnen sind 
hier die großen Inseln Don Teu und Don Mun. Der Fluss ist hier ruhig; die 
StrSmung achwach ; Felsen fehlen im Strome. Doch dauert liiese Knhe nioht 
lange; denn unterhalb Xieng Khong treten die Aualäufer der den Fluss im Westen 
begleitenden im Mittel 1200 m hoben Kette wieder nahe an denselben heran; 
ein Durchbruch wird nothwendig; die Felsen im Strombette vermehren sieh, die 
Breite vermindert sieh ;iuf 150 l*f)0 ;// und es foI;;t die Selinelle Ken<r Lo, welche 
in einer Erstreckung von nicht weniger als 100 m durch blaue kalkige Schiefer 
ensengt wird. Erst hei Pakben ilndert sieh wieder die Bodenkoniiguration. Hier, 
wo <las Stromgebiet des JTfknnj^ ili-r einen Menamquclle am nächsten kommt, 
treten die Berge zurück; der Strom tUeUt genau östlich; seine Tit te beträgt 
25-30 m, seine Breite 400 — 500 m. Knrz vor Luang-Prabang verengt er sich 
jedoch wieder auf 800 r», wird gieObachartig, bildet Schnellen, zeigt sehr ge- 
wundenen Lauf, oine Tiefe von 1(5 m und schwillt zur Regenzeit hi>i 17'/, *n 
an, wie eine Höhenmarke der Bewohner einer Grotte gegenüber der ^Iiuivlung 
des Nam Hu anzeigt. Bei Luang Prabang 0^50 m) ist der Fluss ruhig, seine 
Ufer sind 15 tu horli. s.ine Breite beträgt 400 500 „t. Von hieran folgt jedoch 
bis Vien Chau der sclilimmste Teil des ganzen Lautes svit Xieng Hong. Denn 
da der Strom hier die ntfrdliebe Randkette des Plateaus von Laos zn dureh- 
hnchen hat, ehe er auf dieses gelangen kann, so enfsti ht .ine fast nnnnter- 
brochene Eeihe von Stromscbuellcn, welche bis Vien Chan andauern. Der Fluss 
ist meist 100—150 m breit; dodi verengt er sieh aueh bis auf 40 m; im all» 
genit im n ist in der Mitte des Flussbettes ein tiefer untl schmaler Canal aus- 
gegraben, in welchem sieh eine kolossale Strömung entwickelt. Zuweilen verbreitert 
meh der Strom oberhalb und unterhalb der Schnellen bassinartig bis auf 1 Km 
(s. B. bei der Schnelle Keng Sao unterhalb Paklay) und fließt dann rnliii^ mit 
geminderter Strönuuif^ : dann aber wieder durchbricht er mit verdoppelter (icu-alt 
eine neue sich ihm entgegenstellende Barriere und stürzt zwischen mauerähniicb 
anfragenden Felsen durch die von ihm selbst fettffheten Thore. Di« Ufer sind 



') D«r («nxe folgende Abschnitt über den Oberlailf Ist aumchlieBUch Oarnier Vayg9 i* EZ' 
plorstion « Inio Chine. Pwris lö73- Baad I., eatnuanaeo. VrgL dazu d« Can^ Trarel« io Indo- 
Chias, London. 
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nicht :ill<'in menschenleer und öde, sondern zumteii auch g;lti/Jich vegetationslos. 
Felsenreihea durchziehen das Bett von einem Ufer zum andern. Die Tiefe des 
Stromes int wechselnd; im allgemeiaen 12 — 16 u tie( erreicht er an den Ditreh- 
brüchen und Einengungen 30 — 60 m, ja sofjar an manchen Stellen über 100 m 
Tiefe. Sein Bett bilden Schiefer, Kallüteio, Marmor, Serpentin, welche in allen 
denkbaren Farben sebillern; aneb valkanisohe, meist dunkle Glestdne treten 
an^ Z. B. Basalt an der Schnelle Keng Khho. 

So folgen einander von Luang-Praban£ an die Schnellen von Keng Mong, 
K. Soc, K. Canioc, welche letztere unttberscnreitbar ist, da sie einen Wassersturz 
▼on 1 m Höhe aufweist; hierauf verbreitert sieh der FIum anf 800 m, um darauf 
eine der schlimmsten Schnt^üfn, die durch droi rnorme Felsen venirsaehto Selmelle 
K. Luong, zu bilden; bis zur Mündung des Nam Neun hören dieselben nicht auf. 
Drei Tagereisen oberhalb Ban Muong Diap beginnt eine Einöde^ in welcher der 
Fluss, 150 m breit, 26 m tief mit ziemli^ InT Gesehwindi^keit üher unaunun-liehe 
Schnellen dahinbraust. Bei der Stadt Taklay verbreitert er sich und bÜdct srolie 
Sandbftnke; oberhalb der Schnelle Keng Sao steigt seine Breite sogar auf t Km, 
um dann abermals stark zusammengedrängt die ^^eniinnfe Schnelle /,u durehl i j!" n 
Ea folgt dann eine Iftugere ruhige Strecke, wo der Flma 10 — 1;^ m tief, 200 m 
brei^ mäandrisch gewunden ona leicht zu befahren ist, da weder Bänke noeh 
Felsen ihn sperren. Bei Xieng Cong aber beginnen wieder die Strom^chnidlen, 
zunächst K. rontcu, dann die sehr gefährliche K. Tein. Von Pak Tom bis Sanghao 
ist der Canal 70 — 150 »» breit, 33—55 m tiet, das Wasser ruhiger und die 
SchitTährt leichter, bis dann unteibalb Sait;j:hao abermals eine Schnelle, K. Chang, 
zwischen gänzlich vegetationslosen, nur von Klephanten und anderen wilden Tlsi -ren 
besuchten Ufern, folgt Unterhalb derselben ist dann wieder ein Kuhepuukt: der 
Canal ist 100 m breit, die Sohifiahrt leieht; dann aber verengt sich der Mekong 
an der Schnelle Pangsao zu zwei durch einen kolossalen Fels getrennten, 25 m 
breiten Armen bei 35 m Tiefe und ganz enormer Strömung. Hier überall fand die 
firansttsiseheExpeditionswei FluObetten ; ein unteres, 2&mtief, eanalartigmitver 
änderlicherBreite von30 — 100 m und seliroffen Ufern; darüber ein oberes, 3 — 400 m 
breit, mit 15 — 18 f» hohen Ufern, mit ungeheuren Felsblöcken erfüllt. Nachdem 
noch die Schnellen K. Khbo und K. Cai Uberschritten sind, erweitert sich der 
Fluss plötzlich von 100 m auf 200 m Breite, bei gleichzeitiger Abnahme der 
Tiefe von 60 m auf 48 m; din Berge treten zurück, die IT» he der Ufer nimmt 
ab: sie beleben sich mehr und mehr, die Strömung wird sehwächcr; der Fluss 
verbreitert sich fortgesetzt, wird ruhiger und tritt endlieh mit 1 Km Breite aus 
den Bergen heraus, welche er wahrscheinlich von seinen Quellen an nirt^ends 
dauernd verlassen hat. Man kann diesen Punkt, Vien Chan, wo der Strom nach 
Durchbrechung des Randgebirges anf das Plateau von Laos tritt, passend als 
£ndpnnkt des Oberlaufes und Anfangspunkt des Mittellaufes bezeielinen. 

b^ Der Mittellauf.') Von Vien Chang an fließt der Mekong zumicliHt 
noeh eine Zeitlang in nord<)stBcher Rtehtnng, wendet sieh aber dann bd Kam{tea 
naeh Südsüdost und behält diese Richtung fortan bei. Kr «lureliströnit das Plateau 
von Laos im allgemeinen in großer Breite und mit Wechseluder Strömung; denn 
wenn er auch weite Strecken durch leicbtgewellte Ebenen zurücklegt, so wird er 
doch mehrfach genötigt, quer vorgelagerte Bergzüge, welche die Verbindung 
des siamesischen Gebirges mit dem annamitisehen herstellen , zu (bu ehl)rechen. 
Da diese Querriegel vielfach aus sehr widerstandsfähigen (iestciuen, wie z. B, 
▼on Khemarat bis Stung Treng meist ans ophitisehen Felsarten, besteheu, so ent- 
stehen auch im Mittellauf dos Mek<ing noch außerordentlich wilde Durchbrüche, 
in denen der Strom sich sehr stark verengt, eine kolossale Tiefe erreicht, und 
eine Uncahl Stromtehnellen bildet, welche ihm das Ansehen eines ungeheuren 
GiclJbaches geben, so dass die SehifTalirt an vielen Punkten selbst für Barken 

gänzlich unmöglich gemacht ist. Von Vien Chan bis etwa Ponpissay bildet der 
lekong das Centrum einer ziemlich starken Bevölkerungsansammlung; seine 

<) Der Mittellanf iles Mekong int (;au« auasclilicselidi nach doiu Reigewerke Gamier'a: 
Voyagr fl'Erpli.ratlou cu In«lo-Chine . Ix .irlicitcf ; hiiimmtliche Zal)liMi;»npTit.< n wind denis< lln ii cut- 
DOBUnen, eiue grosse 2ahl von Aufsitsen Uber das Mekoi^sebiet von Garnier »«Ibat, Laharpo, 
Final XU A. «iQtasa d«b sUsln snf 4Ie Sssnltats dsr ftinsttiliMStt Ei^sdltloa. 
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Ufer siad stark bewohnt; eine Menge Ortschatten urakrftnsen dieselben und die 
IVttmmer -vieler anderer grtfflerer lanen erkennen, dasa hier frtthar der Sita 

nUlohtiger Dynastien der Laogherrschw gewesen sein muss. 

Grleich unterhalb Nongkay wird die Schiffahrt wieder schwierig, da eine 
große goldführende Quarzhank sich dem Mekong quer voriagert. Unterhalb Pon- 
pissay fließt der Mekong atißerurdentlich stark gewunden in weiter Ebene zwischen 
öden Ufern ohne großo Ttpfi» dahin ; unterbrochen wird diese Eintönigkeit durch 
eine Reihe von Öchnelien, welche infolge der veränderten Richtung des Sti'omea 
noh eraateUen. 

Die »Ti^to ist die Schn.'lle Keng Ahong oberhalb der Mündun-^ des "N'ain 
Makang, wo der Flusscaual auf 25 m Breite ausammengedrftngt wird. iSodann 
die von Hang Hong, in weleher der Mekong 250 m breit, 26 m tief und sehr 
reißend ist: sein Niveau iO)t rsfhreitet er zur Hoehwasserzeil luich einer ITrihcMi- 
marke um 13,80 m. Auf eine ruhigeStelle folgt dann die Keng Süoo, welche bei 
nur 4 m Wassertiefe doroh Sandsteinmassen vemrsaoht wird, welehe daa M asuY 
von Phu Ngu gegen den Strom vorschiebt. Sodann folgt abermals eine Ruhe* 
paus»'; unter Bildunp: von Sandbänken fließt der Strinn rtiliiw bei Hu-ten vorüber, 
dann aber nme« ur kurz vor La Khon die von den Phu Lekphay-Bergen her- 
stammenden Schicfermassen dorehbreohen, wodurch er auf 400 m eingeengt wird 
und hi/.arr erodtrte F. Isen entstehen, welche das ganze Bett quer dnivhzi<'heu, 
indessen der Schitfalu't kein Hindernis bereiten. Bei Lakhon selbst ist das 
Fiussbett 836 m breit, doeh dnd anr TVoekenseit davon nur 4801» mit Wasser 
bedeckt: die gri l^t- Tiefe findet sieh mit 10 m am linken Ufer, »He mittlere Tiefe 
beträgt 5,68 m. Der Mekong fließt liier mit einer Geschwind igkeit voa 0,ti6 m 
in der Sekunde. Eine kolosuüe Sandbank liegt dieht vor der Btadt im Ffnase. 
Von Lakhon bis südlich von Ban Muc strömt der Mekong, beinahe 200(.) m breit 
in weiter, mit prachtvoller Vegetation bestandener Ebene, ist sehr tief, zeigt 
schwache Str(5mung und nur sehr wenige Sandbänke. 

Dann aber engen ihn zwischen Komarat und Bassac eine Reihe von Qaer- 
riegeln ein. Zunächst sind es die Berge von Komarat, welche er durchbrechen 
mass; dies geschieht mittelht einer Unzahl von Canälen zwischen grüßen Saud- 
stoinbttnken, wodurch, da obendrein die Tiefe häufig nur 2 m b<;trägty die SehilF* 
fahrt »fhr geiVdinli t wird. Die Schnelle Keni^ Keliati ist der scliwierigste Punkt 
dieaes Teiles des Stromlaufes. Dann aber sind ea besonders die Vorberge des 
gmflen, am linken Ufer steh erhebenden 1000 m hohen Hassirs ron Samwan, 
Boloveii oder H;isf;;u', wclchc dciu Strome Hindernis beri-iteii. 

Devonische Kalke und triassische Sandsteine, welche den größten Teil 
des ganxen Plateana von Laos zu bedeoken scheinon, vereint mit jenem eigen- 
thüinlichen Oesteine, weldiea die Franzosen nach dem ejslen Fundort pierre de 
Bienhoa nennen, werden in einer ununterhroelietien Reihe von Schnellen durch- 
schnitten, wodurch dem Flusse auch hier das Auriüelu'n eines riesigen (iießbaehes 
gegeben wird: man kann zwar annehmen, dass auf dieser ganzen Strecke von 
Kemarat bis Fakmnn an <ler Mündung des Se Mini eine kontinuierliche Tiefen- 
linie von — 8 m besteht; doch ist der Stromstrich sehr wechselnd und die 
Schiffahrt infolge dessen gefllhrlieb und unsicher. Im allgeraeinen ist der Canal 
in der Mitte des pranzen T> *t - 00 m breit, /oicrt bei ruhigem VV'a^^sei- eine Tiefe 
von manchmal mehr als IW m und vielfach sehr starke Strömung; der Niveau- 
nDterscfated swisehen Troeken- und Regenseit scheint 15 m su betragen; die 
Breite des i,'aiizen Flussbettes ist oberhalb Pakmun 200 — .WO m, im Jänner .iber 
nur 100 »i: wir sehen hier also auch bei Hochwasser den Strom sehr eingeengt, 
während die Tiefe ins Ungeheure wächst. Von Kemarat abwärts treffen wir 
die Schnellen Keng Konkilac und K. Natki-Khoei, K. Meluc und K. Heunial, 
endlich K. Taimopac, wo der Strom auf 100 tn erweitert, aber mit zahllosen 
Felsen besetzt ist. Sodann folgt die von gi'üneu und rothen Saiidsteinfelsen 
gebildete K. Kanien mit nur 48 m Breite, ganz kolossaler Strömung um! Wirbel- 
erscheinuntjen, die sieli alle 2 — 5Iinnten >vi<'(ierheli'ii. Sodann verl>reiti>rt sitdi 
der Mekong auf öi.K) m, worauf jedoch plötzlich fUnf neue Schnellen, K. Kalacac, 
K. Knluang, K. Congnoi, K. Kenassy, K. Nangna folgen. Die erwilinten Wirbd 
sind gaiuE besonders aoegebildet bei der Sennelle K. Soageoa, wo der Flnsi 



Digitized by Google 




IH» Qjrdrognphie dm ««tliolMo tado-CUn«. 



81 



durah «ine F^tm«Me in swei Arme von 46 tind 60 m Breite gethettt wird. Sodann 

erwpitoft oi* .^icli wioflor aof volle 1000 m bei <ler Insel Don Macliena, hat jedoch 
hier im Januar um* auf 57 m Breite Wawer, so daas also nur der zwaiisi^te 
Teil des ganzen Strombettes oen eigentltclien Fhtsslanf birgt Bis Pak Mnn 
erhält er sich dann zur Regenzeit in der Breite von 800 — 900 »i, dir jedoch im 
Januar auf 150 tu, in den Schnellen von K. Semhon und K. Kaac auf nur 
60 — 80 m bei 6 — 10 in Tiefe zusammenschrumpft. Seine Ufer sind 10 — 20 m 
hoch und sehr Steil; der Lauf des Mekong ist miiandrisch. Es folgen dann nooh 
die Schnellen von K. K<p, K. San und K. Kok. zwischen denen flrr Flnss 
300 — 400 w Breite und j^roüe Tiefe besitzt. Oberhalb der Schnelle von Bau Faloug 
ist er 81)0 m breit und verengt sich dann plötzlich auf 55 Mi(0 dann unter» 
halb dt rs( Ibt n wieder auf 350 — 400 m Breite ansnwaehseii; Saodeteinbäake 
nehmen das ganze Fiussbett ein. 

Die letBte Sehnelte vor Pak Mnn wird dnreh «inen Felsen gebildet, weleher 
das oberhalb l.'jO 200 rn breite Bett in zwei Arme von ßO und 80 m Breite 
teilt. Die Strümong ist Uberuli reiüend, so dass die Schiffahrt sehr schwierig ist. 
Sodann folgt an fyae Htlndung des Se Mnn ruhiges Fahrwasser, welches auch 
dort anhält, wo der Strom durch das Plateau von S u aw an von Hnks und durch 
die B*»rge von Bassae von rechts eingeengt und vieilach bis auf 20(> m Breite 
reduciert wird, wie z. ß. um Berge Phu Molong, dem uürdiichen Endpunkte 
der Bausaekette. Heine Ufer sind kahl, öde und vegetationslos und werden von 
dunklen vulkaniselien Gesteinen, Basalten und 0|diiteii fre1)ildet. Da er jedoeli 
hilutig mehr als 7U m tief ist, so kann er von Pakmun bis zu den Katarakten 
von Khong mit Damnfem befahren werden ; Sehnellen kommen nicht vor. 

Vor Bassac selbst wird der Stnnn durch eine große Sandinsel in zwei 
Arme getheilt, deren östlicher 400 m breit ist, deren westlicher aber die Breite 
von fast 2 km erreicht. 

Die nun folgenden Katarakte von Khong aber machen die Schiffahrt 
vollkommen unmüglich. Dieselben bezeichnen den Punkt wo der Mekong sich 
Uber den niedrigen Rand des Plateaus von Laos in die AUovialebene OamDodjas 
ergiesst. Er tritt hier oberhalb Khong in der Breite von 1200 — 1600 m an die 
Randkettu heran, verbreitert sieh vor demselben auf die ungeheure Ausdehnung 
von 6 km und lilsst weite und große Inseln zwischen seinen einzelnen Armen. 
Diese Inseln sind als Produetc der Alluvionen an&nfassen, welche der Mekong 
an dem zu durehbreeheuden Rande des Plateaus aufgestaut hat: diesen letzteren 
hat er in etwa 20 Kauftieu durchbrochen ; indessen stUrzt er nicht in einem Sturze 
ttber den Rand des Plateatts hinab, sondern verteilt die Überwindung des Niveau- 
unterschiedes von etwa 150»/ auf die lange Streeke von 12 1 3 ^-m T,auflftnge, 
so dass nur sehr wenige und verhältnismäßig niedrige VVasserstttrze entstehen, 
wodurch er dem Kongo in dmsen Laufe vom Stanley Pool bis Borna gleicht. 
Die größte Höhe der Wasserstürze findet sich in den beiden äußersten Canälen 
Papheng und Semphonit und betragt etwa 15 t»; auch der Sturz Salaph zwischen 
dem Semphonit-Knnal und der Insel Khon hat 12 — 15 m Höhe und der swischen 
Don Isom und Don Khon soll sogar 20 m betragen. 

Zur Trocken/.t'it haben nnr die beiden andersten Kanäle, ?owie der vom 
Sehong Wasser, letzterer auch uur eine Tiefe von 2 »i: die übrigen l'a^t>agcn 
sind gänzlich ausgetrocknet'). Unterhalb der Katarakte von Khong bildet der 
Mekong ein ungeheures Kassiu von fast 1.5 Jim Breite bei einer mittleren Tiete 
von 40 j». In seinem weiteren Laufe, z. B. bei Stung Treng ist der Mekong 
noeb fortwährend genOthigt, sieh seinen Weg ttber grofie Massen in seinem Bette 

liegender Marniorfelsen zu bahnen, welche ztnntheil außerordentlich schien [ f li -rt 
und geschliffen sind. Infolge dessen dauert die Bildung von Inseln und 8and- 
hinken fort, während die Ufer nicht mehr so starie bewohnt innd wie bei Khong, 
sondern dichten Wald tragen. 

Bei Stung-Treng wird der Mekong durch den öOO m breiten sehr wasser- 
reichen Sekoug verstärkt, wodurch sich sein Volumen bedeutend vermehrt. Es 
folgen dann naeh einer Streeke ruhig geschlossenen Laufes die Schnellen von 

') d'AffiniUlfl «t Rhtlnsit, Voysge an Laos. Bsv. Msr. CoL XXXIT. 187£. 8. 476. 
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Preatapaag, welche durch das Vorsprin^t-n (lt>8 roc-litfii Uft^is nacli O. lurvor- 
gerufen werden, so dass hier eine Art Barre erzeugt wird, oberhalb deren eine 
Unzahl von Inseln den Strom beengen, welche das Wasser stauen, das rieh dann, 
Villi ler vorspringenden Spitze des Ufers abermals aufgehalten, mit kolossaler 
Ge»ch\viii(lifi^keit in die Kanüle des n chtcn l'fers stürzt. Südlich diosi r Schnellen 
steigt die liesammtbreite des durch ciuc breite uiul laiij; -gestreckte Insel iu zwei 
Arme ireteilten Strombette« auf volle 5 km, ven ntft sieh jeiluch bald auf V/^ ktn 
und eft foli^.-a dann die Ict/tm Sr Inicllcn des Mekoii}^' , die von Somhor. Die- 
selben werden durch felsige limelu gebildet, welche zur Trockenzeit aus dem 
Wasser ragen, w&hrend cur Re^nsdt nnr die Spitsen der atif denselben wach- 
senden Bäume und Sträucher sichtbar sind. Da_ der Flnss hier sehr breit und 
die Ansahl der Inseln Legion ist, so ist der Überblick Uber denselben sehr 
•ehwierig. Di« Tiefe betrugt ma Tnx&enaeit vidfiMh bot V, m'); bis Cratieh, 
200 fe» unterluill) Kliong und 450 km yom Meere entfornt, werden die Wir> 
knngen der Meeresflut vei-spltrt 

c) Der Unterlaut. Bei Sombor beginnt nach Überwindung der letzten 
Stromhindi inisse der Unterlauf des Mekong in der großen AUuvialebenc Com- 
bodja» und Nieder-Cochinchinas. Bei Pnom Penh bildet der Strom eine breite 
Wassermasäe von wechselnder Tiefe und ziemlich starker Strömung*). Bei Cam- 
pong Chan ist ^eselbe swar deieh Null, aber bei Pean Chelong und Koca 
Khnor wird sie r^ehr aiy Bei Pnom Hancliey betrJlfjt die Erhöhung des 
Wasserspiegels durch die Meeresflut noch 10 cm'^). Bei Koca Khnor ist der 
Mekong nur seicht, aber doch auch im Februar schiffbar*), obwohl Sandbftnke 
auf Felsen , die wahracheinlich die Fortsetzung der (Granite von Sampor Culey 
sind, die Schiffahrt behindern. Die vorteilhafteste Zeit für die Fahrt strom- 
an^Krts ist der November, da dann die Wasser schon stark gefallen und die 
Strömung genundert ist; Übrigens ist die DatnpfschifFahrt oberhalb Pnom Penh 
aueli dann novh .sehr schwierig; Kanonenboote können einzig dureli den Pas» 
vüu Ka Niu-eu bei Pnom Penh fahren ') ; zur Regenzeit ist die Strömung bu stark, 
dass sie cint-m Dampfer ernstliche Hindernisse bereiten würde; auch entst, I m 
solche flui i h das Wechseln des Stromstriches mit der Jahres?;« it und die im 
Flusse massenhaft befindUohen Klippen und Untiefen. Der Niveau -Unterschied 
iwisehen Trocken- und Regenaeit Detrftgt auf der Strecke Cratieh-Pnoni Penh 
mindestens 12 

Bei Pnom Penn entsendet der Mekong in den Monaten Juni bis September eine» 
betrüchtlielien Teä seiner dureh die TtoMifluten der Begenaelt erzeugten Wasser» 
menge in den nordwestlich an der (irenze Siams und Oambodjas belegenen 
großen See Tonlesap oder Bienho oder Soi Rania und zwar mittelst des Flusses 
Tonlesap, so dass also in der Regenzeit hier eine ausgesprochene Bifurkation 
vorliegt. Zur Trockenzeit dagegen laufen die in den See gesandt .-n Wa.nser 
wieder in den Mekong ab und zwar durch den niunliclien Flu.-*« Tmdesap. der 
also in dt n Monaten Oktober bis Mai ein echter KebeuHuss des Mekong ist. 
Der Si e dient demnach als Wasserreservoir ftlr den Mekong, der Fluss Tonlesap 
:ils Wasserleitung^ zwisehen beiden; der See sowohl in der fcenannton Eijjenselian 
wie der Fluss Tonlusep in seiner doppelten Thätigkeit als Entleerer des Sees, 
Nebenflnss des Mekcnig und als Abfluss des Mekong andererseits stehen «nsig 
in der ^'esainniten Hydrographie da und büden ein Phänomen, welches zu den 
interessantesten und merkwürdigsten der Erde gehört und einen weiteren Beweis 
ftlr die oben ausgesprochene Ansicht beiträgt, daas die Hydrographie Indo-Chinas 
infolge ihrer Fülle von .s* Itenen Erseheinungen an Merkwllrdigkeit wohl von 
keiner anderen Erdstelle übertroffen wird. 

•> d'AifeniUe et Rheluart, Vojrsce sa Laos. B«v. Mar. Col XXXn, im & 465. 
«) Oarnior. K 8. P. 1869. I. T. flfc 17. & 97 It 

Honnantl . R.ipport d*iiii ToysgQ dn nemum humn dans le Hant^Kttoiig Coeta. fkan^ 

U«fl y. S. 445— liiö. 
*i Klieu'la. 
*) Ebenda. 
•) Ebenda. 

*) Bonaand, Cocb. fraof. 9, 440. 

•) d'AtfcuiU« st Bhtlikstt, Voyai« an Ls<n. Rtt, Mar. CoL XZZII, 1878. & «»-479. 
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Bei Pnom Penh beginnt da« D«lte des Mekong, eins der prttftten der jßrde, 

insofern es hv'i i'iuL'r Au8(lt?hnung Vihcy 4 MilHoneii lia, ') nur dem Gangrs- 
Brabmaputra - Delta nachstebt.^) An der yereinigUAgsstelle de» Mekong und 
Tonlesap trennen sich sofort zwei Hftnptarm'e ab^ so dam am Fhuvkreuz entotebt^ 
welches den Namen Quatrebras mit Recht fuhrt. ') Hier fließt zunüchst in attd- 
liclitT. dann in südöstlicher Rioliltiiifj: der Fleuve r o s t i n r, oder Amj^ianj^ 
dem Meere zu; ihni parallel der üdtlichere größere Ana i' ieuvti Ant^ricur 
oder Tiengiang. Der Poät^rieur mtludet in 3 Armen, die vom West« ti 
nach Osten Cua tran de, Cua ba thao, <'iia Dinli heißen und durch Handin.sfln 
voneinander getrennt sind; die Cua bu thac MUndung ist die bedeutendste der- 
selben. Ein Kanal yerbindet in westlicher Riebtong die Stadt Tsehondoe (Chandoe) 
mit (!en kleinen KUstenflüssen von Tan'ain nnd (liamton, welche am Caj) de la 
Table gegenüber der Insel Koh Tron münden; ein zweiter Arm zweigt sich in 
derselben Riehfong weiter sfldlieb ab, begrenst die Halbinsel Camau im Norden 
nnd geht der Insel Dama gegeutlber in (leii Oolf von Siam. Der Autdrieur 
ffießt bei Vinh Long in der Breite von 300 — 400 m und einer Tiefe von 20 — 30 m 

feschlossen einher und bildet an diesem Orte ein secundures Delta, dessen 
[Ondungsarme sehr aahlreleh und wechselnd sind.^) Zunächst spaltet er sich in 
BWei Arme, deren westlicher in den Mündungen Cua (^^n^rhan nnd Ciia eeehin 
das Meer erreicht: der üsthche besitzt dagegen vier Mündungen, nämlich von 
Süden nach Norden gereebnet, den Cua Harn long, Cua ba lai, Cua Doi und 
Cua tieu. An letzterem Arme liegt die Stadt Mytho, we!i!i dnndi fine Barre 
von 6 m von dem Meere getrennt ist; alle diese Mlinduugen sind überhaupt 
nicbt fie£*^ Der AnbVek dei Anlörienr Ist monoton ; bis v inh Long trügt er 
lUSKblige kahle Inseln; dann erst beginnt die Vegetation sieh einzustellen. 

Durch Seitenkanäle und Abzweigungen steht der Arm von Cua tieu mit 
einigen ftstBeber ntUndenden konsen, aber tieÜBii Ftttssen in Verbindung, die 
ehemals ebenfalls Zweige des Mekong - Deltas gewesen zu sein scheinen im h] 
jetzt aus den Höhen südlich des Chelong und den Sümpfen von Brehim ihren 
Ursprung nehmen; der erste Verbindungsarm ist der arroyo de la puste, ein 
sweiter, weiter oberhalb, der grand arroyo commercial, welche beide zum Vatco 
Occidental OilirtMi. Dieser steht seinerseits wieder mit dem Valeo oriental und 
dem Flusse vi>u Saigon in Verbindung. Dieser von Gautier') erforschte 
wlebttge Fluss entspringt sfldlich Brelom bei dem Orte Leuck auf dem (iipt'el 
eines kleinen Plateaus ans einer Spalte von fv (i ni Tiefe, und wir<l zu<,'leieli 
von einer Unzahl anderer (Quellen gespeist, die einen Bach bilden. An der 
Grenee von CarabfyHja und Franxdsiseh^Cocbinehina kt der Stfgonfltisa sebon 
f) <> ni hreit, 0-25— I CK) »« tief und fließt auf schwarzem Sandstein und Granit; 
zur Regenzeit ist er an der bezeichneten Stdle dagegen 30—40 m breit und 
20—25 iR tief und Terliert auch in der Trookensät sein Wasser nie. In seinem 
weiteren Verlaufe wird er raseb breiter und bietet bei Saigon den Anblick eines 
bedeutenden Stromes dar. dessen große Tiefe namentlieli bemerkenswert ist, und 
zwar im Gegensatz zu den eigentliehen Äh kuu^'-Munduugen, wodurch sich denn 
auch der rasche Aufschwung der Stailt > ii-< n leielif ersehen lässt. Er verbindet 
sich mit dem von NO. aus dem annamitischen Gebirge kommenden Donnai zu 
der So irap -Mündung und ist flir die tiefgehendsten Schiffe zu jeder Jahreszeit 
bis Saigon schiffbar. 

Die Wasserinassc des Mekonp ist /^anz ungeheuer; zuerst wurde sie 
von Garnier geschätzt, dann von Boulangior berechnet. Garnier fand zu L&khon 
am Ende der Trookenaeit 1350 ai*') in der Seknnde, an Bassae in der Mitte 
der Trockenzeit (5, XII.), als das Wasser schon um 9 m gefallen war, eine 
Bewegung von 9000 Wasser in der Sekunde bei einer Strömung von nur 

<) RonUnger, Cochindiine frau^ii«. 9. 8. 439 ff. 

Cradner, die DelUs, Petennsaita Agünaiuigahefte 56, 8. 11. 
*) Sieh« Aber das Dak« die klare Karte in E. Recluw' Q^Ofrsiilii« Univemll« Btad VIIL B. 8S8 
*ji Orammont, Noticc 8tir la Haaiie Cochinchine. Bull. Soe. G^ogr. Parta 1964. I. 8. b. 

*) Eb.-nr!». 

*) Über riinaen FloM, siehe A. Uautier, Vo^'affe aa Fays des Mols Goch. fran9. Heil 14. S. 219. 
^ Gflrnier. VoysMSte. Ksoht^ OdogT. Uofv. tIIL» 81. Bculsiiffsr, I« DdUt da HskoOf, Ooah. 
fran^. 9, 496-513. 
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1 m; zur Zeit des höchsten Wasserstandes (2(). IX.) dürfte diese Zahl aber auf 
5().n(X) tiP anwachsen, wlüircud tlas Miuimuiii, im Februar, etwa 2 — 3000 iw' 
))•• tragen dürfte, fiter ist aber su bemerken, dMB der Mekong bei Bassac noeh 
nicht (iio Wassermasse de« Sekonj; auffjenommen hat, weleho auf mindostens 
des Volumens des Mekong angeschlagen wird, so dass bei Pnom Penh zur lioch- 
wasserzeit etwa 60 — 70.000 Wasser in der Sekunde vorbeifließen wUrdMU 
Boulangf^r') faml auf Grund genauer Messungen und Berechntingen Folgendes: 
Zu Pnoni Penh wird die Flut während ä Monaten des Jahres, also zur Trockeu- 
seit gespürt; %n dteaer Zeit fließt daa Waaser nnr an der Hllfte des Tages mit 
ToUer Kraft vorüber; in den 4 anderen Monaten, Juni bis September, zur Regeu- 
aeit, dagegen stetig. Mit Berücksichtigung der Abzweigungsverhäitnisse zum 

r'oflen See ergibt sich nun folgendes jährliche Volumen des Mekong bei 
nom Penh: 

Tri. 0 k e n / e i t : 8 Monate; mittL Tiefe 10 m Sehnelligkeit 1 m fiO per See. 
= 4(iö ^Ülliarden m^. 

Regenaeit: 4 Monate: mittl. Tiefe 14 m Sdinelligkeit 2 m — per See 

3s 6i)l Milliarden vi\ 

l^immt man die in den 4 Regenmonaten nach dem groüen See abgezweigte 
Waasermasse, die für den Moment dem Geaammtvolomen des Mekong rerloren 
geht, bei 10 in Tiffc imd !? Knoten Gesch^viiuligkfit zu 103 Milliarden m' an, und 
die VVassermasse aller Nebenflüsse des gi-oüen Sees zusammen aa 37 Miiiiarden 
so ergibt SH»k als wirkliches zu erreichendes Maximum dea OesammtvolainenB 
bei Pnom Penh: 

Regenzeit: C>91 -|- 103 + 37 = 831 Milliarden m». 

Trutikeuzeii: 465 ^ n 

ganses Jahr: fast 1900 Milliarden m*. 

An der Mündung des Mekong ist die Wassermasse noch hetr.-Si htlif her. 
Hier geht in den sich auf eine Strecke von etwa 30 km ausdehnenden lU Fiuss- 
ratlndungen die Flut tttgUck 12 Stunden anfwibts bis Pnom Penh, stant daa 
Wasser und kommt in den tkbrigen 12 Stunden mit doppelter Gewalt zorttek; 
diese Gewalt wechselt je iv\oh der Jahreszeit, betrügt aber in der Regenzeit 
das Doppolte der Schnelligki ii in der Trockenzeit; letztere rechnet mau zu 0.^^ m 
in der Sek., ersterc also (ieinnach zu 1.^^ m in derselben Zeil. Setzt nmn nnn 
die TieiV de» Stromes durchschnittlich an 4 m an, SO eigibt sich fUf daa Volumen 
des Mekong an der MUndung: 

Per Sekunde: 

Tn,< krr.: , ?j DO.OOO X 4 X O.jo GO.OOO m». 
Regenzeit MAX) X 4 X J.» = 120.0 00 mK 
Mittel jährlich 90.000 m\ 

Per Sekunde also: 90.000 
Per Stunde: 321 Millionen 
Per Tag: 3 Milliarden 880 Millionen m\ 
Per Jahr: ea. 1400 Milliarden m*. 

Di-mnarh wliohst a1.«<n das Volumen des Flusses von Pnom Penh bia aar 

Mündung um 100 Milliarden m'. 

Diese') ungeheure Wassermasae des Mekong ist natnriich geeignet, eine 
große Meng«' Alluvionsmaterial abzusetzen. Schon das stets gelbe, lehmartig 
eet^bte und getrübte Wasser des Flusses lAsst auf eine Menge darin befindlicher 
fester Bestandteile schließen und Boulauger überzeugte sich durch Unter- 
suchungen von der Richtigkeir li ser Aiiuahme. Beehnet man nun im Mittel 
für die Ja1ir( «r<'rtf'n auf dm K ii ikmeter Wasser nur ein m feste Bestandtt ile, 
so erhielte man jaluiich 1 Milliarde 400 Millionen m' oder etwas weniger, also 
V/m Milliarden »i* derselben, welche, auf eine Zone von 1 m Dicke aus- 
gebreitet, ein Areal von 140.000 ha ergehen würden; in 10 .lahren würde dies 
eine Oberfläche von mehr als der AUuvionen Cochinchinas geben, wenn man 
daa Delta allein auf 3 Millionen Aa, das ganze Gebiet sammt allen andern 

Alle dieae Zahleaangaben n&cli BouUngor, le Ddbit du Makoog. Coch. friui^. Ü, 4S5 ff. 
*) D«r Ibigenda «bsafaUs asch Boalmg«r a. a. O. 
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Ailuvionen auf 4 Miliiuueu ^ aonimint. In 100 Jahren wunle auf dic^e Weise 
dM gftmra AlluTiomfi^bidt mn 4 m erhtfht trwden. 

In der That wUchst das Delta zusehends betrftchtlicli ; (lorli nielit sn sehr 
in der Richtung der eigentlichen FluBsmttnduDgen, als vielmehr in dem ihm sUd- 
wettUdi Yorgelagerten ab HatbinMl CaniMu besmohneten Teile, dn die ans der 
Chinasee in den Golf von Siam eindringende Meeresströmung die feineren Be- 
atandteile auffangt, mit sich f^lhrt und an der Ecke, wo sie in den Uolf eintritt, 
wieder absetzt. So sehen wir die Halbinsel Camau keilförmig in den Golf von 
Siam vorgeschoben, dessen Durehqmemng in «ner geologisek nieiat nllsnCsmen 
Zukunft na erwarten atelil. (Foitsainiiif fblft). 



Die erste Reise des Vespucci und die Actas de la IV Reunion 

de AmericanistnH. 

Vun Prof. Cngon Oolclch, k. k. Din ctor in Luaiiin piccolo. 

Als Varnhagen, der emsige Forscher, die Einleitung zu seinem Werke 
^Amerigo Veapueei. Son Caraet&re, «es Berits, sa rie et »et Navi- 
gation s" (Lima 1865) schrieb, dürfte er sich wohl inn.'ii größeren Erfolg von 
seinem Werke versprochen haben. „11 est un fait de nos Jours — so beginnt 
die besagte Einleitong — bien Kv4r6 que le T^itien Jean Cabotto att&it au 
continent amcricaiu le 24 juin 1497, et par cons^quent plus d'un an avant l'amiral 
Colomb, qui ne voft la terre ferme que le 1er aoüt IVM. Oräce k la d^couvertc 
du navigateur v^nitien, les pan^gjristes aveugl^ü du gi-uud gdnois sont devcnus 
pina tolArants et moins interessä k nier an malheureux florentin Arocrigo Ve- 
spucei rare ^exeinple d'une flötrissure moralc cro)?!«ant avec l'illustration 'du nom" 
le voyage qu'il assure avoir fait la merae ann6e de 1497." — 

Wie sehr sieh Varnhagen geirrt hat, beweisen uns die „Aotas de la cuurta 
rcuoiou de Anipricanistas." ') — Der Kegierungsrat Fahid ergriff nilmlieli 
schon bei der ersten Sitzung der Veraarauilung daa Wort, um die Sprache auf 
den ersten Entdecker des amerikanischen Festlandes au bringen. 

Als <'d sich um den berühmten Process der Erben des Coluinbus gegen die 
Krone handelte, hat man bekanntlich unter auderm vorgebracht, dass Columbus 
nicht der erste war, welcher das amerikanische Festland betrat; es wurde viel- 
mehr versucht nachzuweisen, daas Hojeda die KUste von Paria vor dem Admirale 
erreicht hatte. Herr Fabi(!* erinnerte nun daran, indem er den Veapncei mit dem 
Beiworte „wenig syinpathiscl»* bezeichnete.*) 

Zu den Auseinandersetzungen Fabi^'s bemerkte Jim^ncz de la Espada» 
«lass, obwohl allen Milfilioclcrn des Kon^esses die Thatsache bekannt ist. dass 
Columbus der erste war, welcher das Festland entdeckte, es doch wUnschens- 
wert witre, tine Kommission von Faebminnern sn ernennen, die sieb die Htthe 
nehmen sollten, die Processakten nochmals zu untersuchen, indem aus deugelben 
mehr Licht Uber einzelne Punkte erlangt werden könnte.') Arias de Miruuda 
war der ktthnste aller liedner. ^^b» gegen Spanten missgestimmte Europa suchte 
nach Oelegenheiten, um die Eroberer der neuen Welt anzuachwftrzeu. Eines der 
Instrumentei dessen man sich su diesem Zwecke benUtstei waren die Fabeln, 

») Madrid ms. 

'*)... nna de las cossm que ra alt^artm contra el Aliniraut« para uogAÜti la« veuUjait, 
p4ctadaa por uuoatro« myest en GrMuida, fu^ la de nu liaber sido el priinem qtio W^gö al cnutin<HiiU< 
americano; babidndose iutentado probwr qa« «1 priniAiro fni Ojed«, ml cmil «compaEaba el oouooido 
y poco aimpatico Amorigo Vettpucd. 8oiid«r1»arar Wtdefspnieil su Canoval*» Wort»! 8« una 
vil gilMia Mati dt strappaigU di fronte U mMftata Mmma, ae vna fitoria panlal« n» inipagii6 «oa 
malisioso «ilflniiio le s^gnalate Intrapreoe, ae ans Cridea ffortanatamente aedotta ai rivolse a de- 
prinH-rno il inorito e ad auiieriruo il t-andure, lo uontempHno in uiia Itico jiiA pnra i »««coli uli« 
verranno, o triliiitando^H uu (^nato oma^r^io d'aininiras^ione a dVnrorni«!, lo tolt>'ant> in line alla 
PWtfnace oong'iura, c culiioMtiun cou alioiiiiuio i suni iriulfli oiiprf^-tiiri," 

S) . . crt»o que iuerocia la pena de que «e dipotarau personan compotonte« para rovinar con 
tode Sipacio los aeafilOBados procesos y aclarar la cueati^n do uua manera terminante; porqnc, 
aanqv» i todoa noe eoneta qoe Colda ballö «ata« qoe otro niqgnno el contineate amerieano, alo 
«mbäigo, la itiToatlgadon qos p«»poiige daria uaeiha las «»bra una oraltldad d« saeesoe rsHeräitee 
al prnnrlo liiistöiko otttia la eM fm hoj HimaiiHM pneolonbiana. 

KttOtr't ZtiUOtrift, Y. B4, 7 
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welche Vespuoci in seinen lateinischen Büchern niederfichrieb, 
jenen Vegpucci, der kein eiu^igeüiual seinen Vorgänger und Lundsaiann, den 
wirklichen Entdecker Ainenkas, nannte, was die große und entseUedeiM AMicht 
▼erräth, als dpr erste Entdecker gelten zu wollen.'^ ' ) 

Um nicht auf ein und denselben Gegenstand zurückkommen zu mttsseni 
bemerken wir sofort, daM Anas de Miraada die QVATTVOB NATiaATIOMSS 
nicht gegenwUrti^ hatte, als er so hart Itber Veapaoei «rtkeilte. Dens am Ende 
der zweiten lieise schrieb er doch : 
Nach dem italienischen Text VarnhngeiiH. Nach der lateiuischeu Übcräet7.uug vou IfiOT. 

. .PintiiiMeif & perta neeesrita del man- ; . . . Veriams qne at antigliae insnlam, quam 
tenimento fumo a tenere allisola dantiglia, pnucis nuper ab annis ChriBtophonia Colum- 
che e, questa che discoperse Christopbai Co- bus discooperuit, in qua remlas nQstros ac 
lombo pitt aani Ca: dona fiset mo molto man- I navatia te8{eiend<», aMnstlnifl dnobns et diebnt 
tentmi to: Btiuiio duo mesi ft 17 giomi . . todidem pcrmansibus, . . . 

War es ASfsicht, war e» Zuf;t1l, flnjss dio bcdeutcnrlf^ Arlieit Varnhagens 
bei dieser kui-zeu Debatte gar nicht zur 8praclu' kam V Zuiall war es keinesfalls 
und nach dem herben Urteile de> Arias de l^Iiranda müssen wir voraussetzen, 
dass die Ergebnis^«» der Forpchungen des gelehrten Amerikaners lieber ignoriert 
und mit ätillschweigen Ubergangen wurden. 

Haa bat es gar nicht der Habe wert gefunden, die Resultate langjähriger 
Studit n riner näheren Priifung zu unforziclien, und wenn wir hier unt' ni' !tmeu, 
diese Lücke des Kongresses auszuitlllen, so thua wir es in der Überzeugung, 
daas sieb Tamhagens Scbrifken niebt jener Verbreitung erfreuen, die ihnen an- . 
kommen. Die Beweise, welche Varnhagen bringt, sind zweifacher Natur: Geo- 

Sraphisoh und historisch. Die geographischen Beweise haben die Ubereinstitnnitmg 
er von Vcspucci beschriebenen Länder, Sitten und Gebräuche mit deu wirk- 
lichen Verhiiltnisiien auf den von ihm augeblich besuchten Küsten darzuthun. 
Die }\istori8chen Beweise stützen sich auf die Geschichtsschreiber des fünfzehnten 
Jaiirhuudertes und auf die Zeugenaussagen des fiskalischen Processes. Dazu 
kommt die nautische Kontrolle, d. i. der Nachweis, dass die angegebenen Routen 
mit den gcopTa])liischen Angaben ühereinstinimrn. 

Die wichtigste Rolle kommt uiTeubar dem historischen Teil zu, da zuerst 
ftstanstellen ist, ob die Briefe apokryph sind und ob es sieb wirklieb nur nm 
Fabeln handle. 

Als im April 1495 der Handel und die Schiffahrt nach Westindien frei- 
gegeben wurden, fanden sieb mebrere Seeleute, wdehe teils auf ihre Kosten, 
teils auf Kosten des Königs auf fintdeekungen ausgiengen. Aber da die meisten 

von ihnen nur entdeckten, um sich zn verderbtni meinte Gomara, er wisse 
nicht, dass man von denselben Andenken bewahrt hatte, selbst von denjenigen 
nieb^ welche auf der anderen Kttste von Paria in den Jahren 1495 bis 1600 

gewesen sind.^) 

Andre Beruaidcs saet in seiner Geschichte der katholischen SOnige^ 
dass, wilhrend Columbus die \^rbereitungen zu seiner dritten Reise trs^ ra^rere 
Vertrnge /u Entdeckungsreisen gescbloseen wurden und dass aneh meluere See- 
leute auf Entdeckungeu ausgiengen.') 

Petw Martjrr d Anghiera aebreibt: Es gibt Leute, welebe behaupten, Cnba 
n w s e b iift »1 haben. Ob es so isl^ wage ieb nicht au entscheiden; mit der Tieü 



1) EntooeM, paea, eatando Enrapa entenineiile pftwiiida eaab* lilipaüa, enipcK^ i IniMSr 
aiidws wnr donde Amifn'ar A Ion c (mquistadorea ; y nno do lo« inntramentog de quo al efucto »« 
TSlij ftie Arafrifo VMpucio, el qtial congiguü una porciön do patraiiai« on sus cartas 
latina!<, y no iiomipra ni iin.-i v,z A su .•intccesor y ijaitain» i:\ \ iTda'lt^m «IrKcuhriflor lie l.T^ 

Am/rii a-<, tu ( u.il <loiiiu.v.tra d fp-aiide y decidido, onipono que tenia en pasar por el priiiiero..Uabia 
eu i-iectn una p<>n'i<'>u ili' n iacimm äpdoiifa« qm M aMptaMMi por la g«iite qoe qmris 'aial d 
Ecpaüa ö rocelaba de ella. 

*) Kntendendn qaan gr&udiMima.t tiirni.s orau las que Chri»U>val Colon deseabilaT ftiwon 
mncboa A oontmiur «l deMUbiimiento d» todM. . . Pero como Im m«a dslloa so histafWl ätaxt d»- 
■enlnir y gSflacN^ no qnodd memoria de todoa, qne yo sepa. . . id sini de todM Im quo fiieron 
for la olia poite de Paria deado el afio de 1495, ha«to el de 1500. Oomara fol. 50 «dU. 1553. 

*) E «itando «l «a la corte, ae negociii i C4])ncert<i Ii »e di6 licencia . . . a ntncho« capiiaoeo . . . 
paia ir a dweebrir; i fuMon etc. 
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werden wir es erfahren. Und an anderer iSteile: Vincent Yanez hat Cuba um- 
segelt, wfthrend vida Leute bb djAin ge^laabt hatten Iiual aei wegen ikrar 
Länge ein Teil des Festlandes. Ee gibt aach andere|f weleha neb rtthineil 

dasselbe ausgeführt zu haben.') 

Gelegentlich einer Angabe Uber die Badit von Nadividad sagt ein weiteres- 
mäl defSMba Mar^s Viaeaatnu Annes inatitutam iter suum prosec^oani» ad 

Orientem regiones invenit aquarnm crebra illnvie desertus et sta^jjnantia mafjnis 
trautibus loca. Nei destitit a propositu, duuec terrae illius longissimae eiinpide 
alligtt: ai anapidaa appellare licet cuneos aut frontaa acutas vel promontoria 
marinas terras termtnantia. Ea cuspis Atlantem videtur velle inipctere. Kaelulein 
also Pinzon jenseits von Honduras war, setzte er die Reise gegen Osten 
fort, waa wunderbar mit dem Kurse gegen die Halbtnael Florida ttberdnatimmt 

Weiters beaeiehnet Martyr den Pinznn nl, rietlilii-ten de.s Juan Dia-'- dr 
Solis durch die Worte: Percuriase ouoque teruutur ea litora occidentalia 
Yieentina Agnea et Joannea qnidam Dias Soliuna Nebiiaaenns, mnltiqae atü. 
Auf Juan de Solis kommt er auch gelegendieb der Beapreebung der Kttate von 
Paria bis jenseits von Veragua zu reden. 

Oviedo und Gomara oesttttigen ihrerseits die Angaben des Marter, wobei 
aie auch bezüglich der Zeitangaben nähere Schlüsse gestatten. Oviedo veraiohert 
nämlich in bestimmter Weise, dass die Entdeckung des Golfes von Higaaraa 
durch Juan Diaz de Solis und Victiute Yaüez Pinzon ansgetubrt wurde und 
zwar bevor letzterer auf dem Rio Maranhon geweaen wäre, jedenfaUa also vor 
dem Jahre 1499. G omaras Cütat haben wir sclion angeftihrt. An einer anderen 
Stelle sagt er ausdrücklich, dass der Golf von Honduras durch Pinzon und Solis 
entdeekt worde ond awar drei Jahre vor Colone vierter Reise. 

/ i den Angal)en der ersten Ge^clusclitsschrelber über die Entdeckung, 
Marter, Oviedo und Gomara, kann man diejenige des Chronisten Herrera dazu- 
fügen, welcher dreist den Pinzonen die Entdeckung von Honduras und Yneatan 
snaebreibt.*) 

Herrera hat nur später die Jahres/.alil der Reise verwechselt, da er die 
erste Reise des Vespucei mit der sweiten verwechselte. Indem ihm aber über 
diese zweite Reise aus anderen Dolcninenten des Hojeda Näherea bekannt war, 
so fand er keine Übereinstimmnng mehr zwischen (!en Angaben des letzteren 
und denjenigen Veapuccis. Anstatt nun die Sache beziiglicb der Jahreszahl näher 
an nntennehen, atenipelte er den Florentiner mm Betrüger nnd venobnldete 
ao die Trrtthner, die spAtor Charlevoiz, Robartaon, Tiraboseh^ Navarrete nnd 
Hnmboldt begiengen. 

Die jnricuaehen Anfhahmen vom J. 1673 (Navarrete m. 568 — 669) lanen aber» 
mals erkennen, dass Solis, Pinzon und andere die mehrmals besprochenen Ent- 
deckungen ausführten. Hierbei bedauert Varnhagen mit Recht, dass die Fragen 
in den Processakten zu schlecht formuliert sind, so dass man aus ihnen nichts 



*) N«qiM aniia dMont qni m dicaiM« Cubam andeaat dioer«. Aa baeo ita riut, aa iavidia 
taati invMili oeeaslocim qaaarant in hviaa Ttram, hob dijodico «tc . . (Dw. 1. Ulk 6) . . . Vimraillas 
AaMB ... Cabam, a muH!« ad ea nsqQ» tanpora ob raam nuigiiitadinein oontinentem patatam, cif^ 
entvil. Irid«m «t alii {tlure* ae fedüe linal. Vicentiiw Annes cognito jam experimeato pataoftl 
Culuim oshe ituRdam, pnoeaiit idtorim» «t teme alias ad oeddantem Cnbaa oUmmIH ele. . . 
(Doc. II. Hb. 7.) 

-I Saliiilu (Ml C'a.stilln lo quo li.ivia (Ic^culiirrtn ilc n\io\i> c\ AlniiraiUe, Juan Dias do Solis 
i Vincent« Yaüex Pinxon deterniioaron de ir k proangair et camino t^u« d^aba hecku, i fuerou k 
tomar el hilo dMdo laa Isla« de los Ouauajoa i volvor do ellaii al levaatSf pero navegaroa deade 
las diehoa Islaa hdida «1 poaienle haeta el panqr« de el QoUo Duloe, aan|iw ao lo vieron, porqui 
«■Ii «tGondido; itteonoderon la «atoada qa« baee la aiar entra la tieria am contfeip« «1 Ctolft», I la 
de Taeatan qoe ca eouo uua grande Ensoada, 6 Baia, que aai llaman los aiaifeam. . . T como 
▼leron aquel %-incou grande que hace la mar entre Hob tierra«, la ana qae ertd d la mano e»qaierds 
teniendo l.v« iwpaldai« al Oriente, que c-* 1a cost« quo «.initipiio <>1 Puerto do Caballos, j a<li-lniili' 
d« ^1 cI (Julfo Dillen: i la otra Am man') (l«5n'clia, la t'oKta ilol H<-ino de Yucataxi. peroc-iiilrs jrraii 
Haia, i pur psto la llaiiinroii, la ffraii Haia <l<i Naiiiviil.id, dc-ide dundi' dosculiritTnii la.'* .Sintras 
itiorra«?; de Carla; volvieron al Norte, i doHCubrieron mucha pan« de cA Ucino de Vucataa, pero 
c>inu> daspue« no haro nadie, qae proidguieae aquel Deaeubrimiento, no »e misso maa, haata que »e 
deecobrid todo lo de Nueva-Üepana deade la Isla de Cuba, i estos Deaeabridone, prinoip^eiifee 
pfatandiaa dasealwir Tleiia per «■nlaofoa del Alnbante, i paiar adelante de lo que el balna 
daeenlilerto etc. (Dae. I. Ith, TL Gap. 17a). 

r 
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Näheres über die Epoche erfahren kann, auf welche sich, die Aussagoa beziehen. 
Wir haben also hier die Aussage des Pedro de Led^iua, weloher mit Soli« ttad 
Vloeote Yanez ausgefahren war, und der »ah wie die beiden letzteren von Veragua 
aus nordwärts hh zur Breite von 23" (28"?) entdcpkten ; nach üiin hatte Columbiis 
jene (legemlen weder entdeckt noch gesehen. \'icente Yaiu>z will die Bucht 
de la Hadividad und das Land von Garia entdeckt haben, wohin vor ihm eben- 
falls wcd. r Colon noch andere gelangt waren. Hojeda hat die Karte von den 
durch Finzon und Solis entdeckten Ländern gesehen und im gleichen äinue 
sagl aneli Äntoo Oaxcie ausJ) 

Wttre es »ieliLTgestellt, dass bei der Tiiterj)retation der Jalireszahl des be- 
rttbraten Briefes von Vianolio an die öignoria. von Venedig ein intum unterlief 
uiid daas atatt 1606, 1498 zu leaen iat^ so htttte man einen nnnmatOOliehen Bewela, 
dass Vespucci die erste Fahrt nach dem weiteren Festlande im Jahre 1497 unter- 
nahm. Jedenfalls stimmen die Angaben Vianellos mit dem Briefe Vespuccis 
vorzuglich Uberein. Stammt aber der Brief wirklich erst aus dem Jahre 1506, 
80 iat dieae Übereinatimmiing natürlich weniger wiehtig.') 

Diese sind sozusagen die direkten Beweise, welche Varnhagen brachte. 
Was jedoch die Processakten anbelangt, mUssen wir hier mit Bezug auf dos 
jttngato Werk des Herrn C. J. Duro, welchea wir in dieser Zeitaehrift auaALbrlicih 
oeeprochcn, einige Bemerkungen einschalten. 

Wir haben früher in einer Anmerkung die Aussagen augeführt, welche zur 
Annahme der beaproehenen eratea Smae bereehtigen. ^avarrete li^ aber aveh 
einige Ansaagen anagelaeaen, die nna intereaaant aeheiiien. So a. B. jene dea 

I) liam: St sabeu otc. que dospuc« dejito Vicenti-anoA ^ .Inau de Holiit t'ueroa ä doscubrir por 
mandado de S. A., adelautc de la dicha tierra de Veragua, todu lu que liasta hoy est^ descubierto, 
«n U> quel dicho Almirante no U>c6 ni deBcubriü com «Iguua, lo oual descubrioron por su indostriA 
Y tabar, 6 qm todo lo quo lo« kuoo divhn» deAcubrieron ea apaitado de lo que el Almiraut« dcücubriu 
por mnelia caatidad (und ob die fraglichen LXiider tod joaen fetmnnt aind, welche der Admlial 
«ntdAcIrte). 

Pedro do Ledesma, pilot4i, dk« quo esto teatigo fn6 en coiniiftlTi.i dti Viceute Yanox <• 
Juau de Solls por mnndad» de 8. A., t- vido quel dicho Viccntc Yan«'/. .luau de Solig descubrioron 
adelante «k- la tierra do Veriffun, ;i uua parte a Li \ ia i'l nurtc tmli) In (jue bajtta. huy esu'i pnuado 
dcKde la ImU d«« Uuauaja bat-ia ol itorii), e quo caUis tierraa, se llauian Cbabaca i Piutigron, i qae 
llegaroD por la via del norte fasU 2'A <2HV) gndoa i medlo, % qne aa «ato aadabo et dimo 
D. Crifttöbal Colöu, ui lo dtwcubrio, ni ]o vido. 

Viceuto Ya&es Piuzon dice, que eate testigo e Juau de Solia fueron por iiiaudado de 
8S. AA> i .deMabrienn todaa la tiecia que hasta hoy aati d«Mabi«rta d«sde la iala de Quaa^ 
faita la prövlnda d« Camarona, yendo la eosta de la'eago bida ei or!«nt« roecldetite?) hasta la 
provincia quo »e Hanta Cbabaca i Pintig^n, que deoeubri^ coto to<it!;;>> t' .Tu;tn ilc Si>I!s; {• qne 
asiniiao descubrieron, yeudo la costa adelaute, una ^an baliia de la uadividad ; e que de aUi 
doucnbriö esto tOMtigo la« «ierras (tierra« ?) de Carla i' <>tr.Ts tierras da naa adfflanttti d qae 4 «ata* 
proviucia« nuuca el dicho D. Cristäbal colon ni otro in-r el llcgü. 

AloDso de Uojcda coutoata por hahor oido A Yanex y Solis, y visto la figura do la tierra 
que trajeron de au dogi-ubrimionto, y qtto ea apaitado jr otia oosa de lo que el Almiraote dcscubri^ 

Bodrlg« de Bastidaa, qne Yaäes y Juan iJiaa da SoUs fltcnm d deaeobrir abajo d« 
TeadguA, que no aafae qnd taato deacnbrieran, para qua ea todo ana eosta eon lo qae ol Alniiamta, 
deaeobrio primoro. 

Antou Gnrcia, ptlotoi, eoutasta poiqaa vid ta Sgaia da lo qae deioabrid Jum Dias y 

qne ea todo uua cotita. 

Andrps Morulc«. <iuf> toiln es ona tierra. 

Nicola» Perex, qae e« »partado, porqne ol Almirauti! deNiiuhrii'i <ic'.<i(lr> la ])iiuta de la 
Galla haata la boca dcl Drago, qne ea obra de SO legua«, ^ Hojeda de«cu>>ri(> dfs<U- la puntn dcl 
Dnso haata la del Cabo de la Vela, c Jnan de la cwaa deacobriä basta el Golfo de Urabi, quo 
bama mas do ibt) legnas inas adelante. 

Juan de Oaejo y Juan Bodrlgaea» piloto, qae <s apaitado do lo qoa ol Almiraate 
doaenbfid. 

*'i EI vi-iitif' i|tn (lo iiHvili rte la India de la portiuur «U-l rc iniu srli qual furoin> a ilini-oprir 
patnm Zuau Biscaiuo et AlnKirif^o äorentiuo, Ii qiial nouiki p.vHsaü per ponenl«' lif ^rarUiiio li^c 
HOO ^ila dcla inaula Spajniola ho delfe f<ir7.<' ifu/.Tie .'j de HltluIus lige et haiiuo iliicupcrto 

terra ferma, che chusi jadichauo liehe lige ^tO dela de la äp. (iOO legnou vuu HiHpauiola) tritvarao 
terra e per coata sconiono lige 600, ue la qnal eosta trovamo an ünme lige l&O oel qual aono 
molte iaolette habitate da Indiani. Viveno geueral m de pewi mirabUiaaind, erano nadi. Dopol 
toroorono per la ooata dl della terra lige 600, onde se sooBtomo In vna Canaa de Indiani che a 
ono nodo « oon» uno aopello (Vambagen Ueat eopeUo} wir möchten aber liehi r )>o\ zopello vom 
▼enaOanlaclMn aopolo s iSm» oigentllBillebo Art Bote bleiben) de 
boebai^copo loraa a spi^ar dicta da eapetanii oon et oavUii cun dOO homeni «t«, . . 
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Vicente Yatle^ Pioxon, der ehrlich gesteht, ilass er bei der Boea del Drago sehon 
Nachrichten von Colnmbus vorgefunden hatte. •) 

Sehr wichtig rind noch die Aussagen des Anton Ghireis und des Pedro de 
Ledpsma, die Xavarret.- (IX. Thea.- des II. Vrrhr.rs. Bd. III. S. 5;J8-579) eben- 
falls auslieü und welche bezeugen, daes eine Keise hi» zum Festlande su einer 
Z«t stattfand, als die Eingebomen noeh keine Knropfter gesehen hatten.*) 

Contradiktoriseh »lud die Anssaj^on von NioolÄs Perez. Nach dem Oitate 
von Varuhagen hat der Admiral laut Pörez die Kttste von der Boca del Drngo 
bi» mr Ponta della Galla; Uojeda die Strecke von der Pta del Drago bis zum 
Capo dala Vcla und Juan de la Cosa das ttbrige bis zum Golf von Krabä ent- 
deckt. Nach Duro8 Angabe soll P^rez wie folgt deponiert haben:*) Auf der 
Reise von Veragaa entdeckte der Admiral die Küste bis zum Cap Gracias u Dios 
nnd von dort an worden alle Entdeeknngen dareh V. Y. Pinzon nnd Juan Dias 
de Solls gemacht. 

Solche Widersprüche findet man ia den Zeugcnangabea massenhaft und 
es wÄre wohl einniftl Zeit düs Haterinl kritiseh au nebten nnd zn ordnen, dai 

Unwahrscheinliche zu streichen und vor allem jene Zeugenau^ssagon zu beseitigen, 
bei welchen der Widerspruch offenbar ist Wir nähern uns mit Kiesenschhtteu 
dem Jttbilttnm vom Janre 1892 und noch besitsen wir nieht eine verbreitete 
und geordnete Sammlung der Dokumente, die auf die Entdeckungsgcschichte 
Bezug haben, und noch haben wir nicht eine kritische und Uberhaupt keine 
deutsche Übersetzung der ja so berühmt gewordenen Vida del Almirante, ja 
wir wagen noch mehr zu tagen^ wir haben iiieltt einmal eine zeitgemäße Geschichte 
der Entdeckung. Denn was man von Columbus bisher besitzt, sind nur Apo- 
logien oder Streitschriften. Die Coleccion von Navarrete ist, wie man abermals 
zur Genüge konstatieren konnte, unvollkommen und unrichtig. Navarrete hat 
sich bei der Zu nrnmentragnng des Materials vielfach auf Kojiisten verlassfin, die 
abgesehen von den Schreibfehlern, die sie in grülierer Menge begangen haben, 
«inaelne Stellen nneh ihrem Gutdttnken ^setst oder auch ausgelassen haben. 
Aber Navarretes Coleccion ist aurh äiifSerst selten ptnvorden und ein solelie.s Werk 
mUsste doch jedem zugänglich sein, der zur Geschiebte der Geographie oder 
der Nantik in näheren Bestehungen sieht. Es wird kaum' glaublich, erseheinen, 
d{i.ss dieses berfthaite Werk an der üniversi|]tto*Bibliothek in Wien gar nicht 
vorhanden ist, sowie (zur Zeit wenigstens) jene Bibliothek auch nicht die Werke 
von Harrisse besitzt. Daraus kann man ersehen, wie »ehr die Geschichte der 
Geographie vernachlässigt wird. 

An indirekten Beweisen, dass Vospuccis erste Reise mit PinaCDy Sotis und 
Cosa keine Fabel ist, bringt uns Varnhagen folgende. 

Anf der Karte des Juan de la Cosa vom .Jahre 1500 ist der amerikanische 
Kontinent von tien Küsten p;,: nflber Cubas bis zu der „Mar deseubierta pnr 
ingieses" ununterbrochen und uhue Durchstiche, welche auf einen westÜchcn 
S«eweg deuten könnteoi verxdohnet Gegen Sttden hOrt d^egen die Kttsto bd 



I) Saprime el extracto de NavArr«ta la dedsraciön d« mnchog de los testigog, por no scr de 
importancia; maii dcho cunoi-erse la de Yicente YHüez Piozou, que dice quo cl miaino atio qne el 
.\lTiiirAnte, Uk' i'i tiPM'ubrir este tfsti>;i(, pur iiLHidinlo de «ii altesa; lle^j^ü al cabo de ContuLicioa 
y dt) alli hasta ia boca dcl Dra^, duuUe Uallu a^ünl y uuf vo« de haber eatado all! D, Cristöbal iJulou. 

^) Supriiue la dectaracii'm dcl piloto ÄutÖQ üarci'a, intercsante, por vuautu dice que esto 
testigo e Diejo de Lepe e Vicent« Yll&es Pinaott e otros iMcrkwilr<li(|^erwei8« ist Juan de Solls 
hier gar nicht genannt) BalinrOn jantot en el tiempo qne el dicho Diego de Lepe foA A dosciibrir, 
e qae erta twtigo o Iom que eoa iban, i|iie eru Luis Quem e Alenso \il«n Uegaron £ lo 
eontenido en la pregimta, e loa dichoe Diego de l«pe e Vteeate Yinem qaedaron mA* traeerot A la 
bauda del norte, e qae csto sabe purque \6 vido, e que ante» desto no cree que el Almirante ui 
utr« pcrHoua all! hobicse llcirado, pucs que hm Indioü no tcuian memoria do liabor viHtr- eristianos 

a ea nifiravillaban muclei <\r l» nuc m'i-.'iii. 

Pedro de Ledesnia uu inciuido tampoco, declar.t que vido »nln la« nao» e que Isui vido 
volver A Sevilla, Salvo Diego de Lepe qne no vinn, e los quo con /-l fuerou trujicrou la figura de 
lo qne deacabrieroa, e lo tnyieroa pur fee, e por este teattiuooio oatA ptii^«to con el p«dr6Q real. 

*) NleDl^.P^rea dtee qae et Afaniraata desenbri6 en aqael vlaji- <[w fa< A Veragna, baiita 
1-1 i-aIki Ao Oraciait A Dion, «? que do alH adolauto ti>do lo que eittA doscubierto dencitbrieron Vicento 
Väiiex o .inatt Diaz de Soli«, que eato lu sabe por la carta de nutrear que trajorou estos, y que 
por «IIa se Ilgen agora todoa los qua van A aqaellis pailaa. 
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jenen Gegenden auf, welche erst 1Ö02 dnrok Colambii« entdeckt wurden. Cuba 
selbst ist als Insel aufgenommen. 

In der berühmten Karte „Universalior cogniti orbis Tabula'^ von Rtiyth, 
welche dem Ptolemäus von 1508 (Rom) beigegeben wurde, bemerkt man im 
Westen der Antillen und in ungefähr 15^ Wüstlänge von den Canarit^n eine 
Kttstenstrecket welche man unnchtigerweise für Cuba hidt^ ohne auf die Charta 
Marina Portugalen sinm (1504) Rücksicht sa ndbmeiiy welche Bayak wahr- 
scheinüeh benütst hat, und worauf zu lesen ist: 



Auf der Karte von "Raysh hatte man Cnba offenbar vergessen, indem 
die Edition von 1813 diese Insel unter dem Namen Isabella bringt. 

Dir Lcr^riuii' di r (Miartu Marina ist ftir Varnhagen ein neuer Beweis, das« 
VrsjtiK'cis erster Briet auf Tluitsaelifn beruht. Das südlichste Ende der Küste 
ist nämlich mit dem Namen C\ S. Marci bezeichnet. Vespucci sagt nun, am 
10. Mai Cadiz vtrlassen und nach 37 Tagen, d. i. am 18. Juni, das Festland 
erreicht zu haben. Damals galt die allgemeine Sitte, neuentdeckte Länder mit 
dem Namen der Heiligen za taufen, welche am Tag der Entdeckung gefeiert 
wui-di'ii und in der That ist ani 1 J^uii der Tod des heiligen Markus fällig. 
Es könnte aueb sein, da»» zur äei[>en Zeit ^am 24.) die Bucht der Nadividad 
entdeckt wurde, da an jenem Tage die Qelbnrt des heil. Johann des Täufere 
gefeiert wird. 

Diese Aufschrift 0. S. Maroi iat in der Ptolemttas-Ausgabe von 1513 aus- 
gelaseen worden. Dafür bemerkt man an derselben die deattiehen Umrisse des 

mexicanischen Golfes nnd der Halbinsel Florida. 

Die Übereinntinimnng der topographischen, klimatischen und socialen Ver- 
hältuiöfee, wie üie Vespucci besehreibt, mit den thatsäc Wichen Zuständen, müssen 
wir schließlich doch übergehen, indem wir sonst nie zu Ende kommen würden. 
Dafür glauben wir der naotischen Kontrole der Beute einige Aufmerksamkeit 
schenken zu müssen. 

Der gdehrte Amerikaner nimmt als IfaOstah snr Benrtnhmg der Distsnsen 

dii Kiitfernung von Lissabon nach den Canarien (Crnl.' ( *anaria), welche Vespucci 
mit 2bO Leguen angibt. ') Im Verlaufe seiner Abhandlung spricht er dann von 
% 3 solcher Distansen fte.; hat er berechnet, wie viel MMen auf eine L^ae 
kommen, dann ist das Vorgehen richtig. Begnügte er sich jedoch damit, die 
von ihm angenommene Einheit in Zirkelöffnung zu nehmen und auf die Karte 
zu überLiugeu, üo hat er sich natürlich geirrt, ineoferne wir voruusäetzen, er 
habe eine Seekarte in Mcrkators Projektion vor Augen gehabt. — Auch 
wissen wir nicht, in welcher Weise er die Striinnings- und Variationsverhaltnisse 
berücksichtigte. Aus diesem Grunde versuchten wir die Route zu kontrolieren. 

Bei den Verhandlungen pro und contra Vespucci ist es aufgefallen, daas 
der erste Brief nichts '1 av n erwähnt, ob die westindischen Inseln gesichtet und 
wie das Karibische Meer angelaufen wurde. Varnhagen nimmt zweierlei an. 
Entweder sind die Schiffe durch einen Kanal gefiihren, ohne ans irgendeinem 
Grunde (Distanz, Nacht oder Nebel) das Land zu sehen, (^der haben die Ent- 
decker eine bereits bekannte Insel gesichtet, die Vespucci, weil sie eben bekannt 
war^ nicht nennen zu mttssen glaubte. So muss er z. B. auf der zweiten Reise 
die Insel Trinidad gesehen haben und doch erwiltot ex niehts davon. 

Wir sind eher zm der letzteren Ansieht i'^^neigt und zwar ans dem ein* 
fachen Grunde, weil uns die Koute des Vespueei mx derselben führt 

die Bonte aufzutragen ist es zuerst nötig, sich über die Variationa- 
und die Strömungsverhaltnisse so gut als mrtglich zu orientieren. Nimmt man 
die C)° Isogone i\ir dm Jahr 1500 nacli den Angaben von H. Schott au, ^) ao 

I) Come disopra dixlf pailimo del porto di Calin qnattro naai di eonaariia: «t «omiadamo 
mwtra nanifadoiU oiiiln sll« itola ftttvatm di« oggi lidUemo la fraa Craaila . . . . •( dlatano da 
qnutk eitU dl lisbona 280 leghe. . . . 

*) An attempt to mIt« the pioblem uf Ute first Unding place of Coliuubu« iu Uic ucw world. 
Bg. Cap. 9. V. F«*t>. WasUngtoa 1S8S, Anhang. 
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glauben wir die 5*^ und IQP Isogonen Ost imd West^ folgendemaßen entwerfen 

zu können.') 
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Unsen' Annahme ist vielleicht <rt^wa^t, aber nns erscheint sie naturgemäß. 

Die Leguc des Vespucci glauben wir zu 2 7 sm auuehmen zu müäfien und 
zwar eben auf Grund seiner Angabe, dass die Canarien 280Leguen von Ltesaben 
abstehen. Wie wir die Strömung in Rechnung zogen, erkennt innn axi« der 
weiter unten folgenden Zusammenstellung. Um die Variation imd den Strom 
richtig Bu bertteksiolitigen, mnn man selbstverstftncilioli den ganscn zurück- 
gelegten Weg Tagesfahrten einteilen. Da die ganze Reise von Cadiz bis 
zum Feetlande Ü7 Tage und der Aufenthalt auf den Canarien acht Tage dauerte,') 
so erttbrigea für die Traversade, wenn man noeh filr den Weg von Cadin bii 
zu den (Canarien 5 oder 6 Tage berechnet, eine Zeitdauer von circa 23 Tagen. 
Kur steigt in uns der Zweifel auf, ob die 37 Tage wirklich von dem Auslaufen 
aus Cadiz an an sfthlea sind. Die Distans von den Canarien hn mm ersten 



') Von Oreenwith. 

*) ich woUto auf Qnmd der TJieorie dea Eidmegnstiamiu den Venach wagen, die Unien gleicher 
magnetiedier Variation etwa» genaner an entwerfen. Herr Prof. Rann, Dtrektor der Centisl*An«talt 

für Erdma^etismas inWii n. wiir m> frt iindlich, mir auch die dazu nothigon (Quellen zn rerachAfTen. 
Solange ich den .Report uf tiie 9>ij>iMiiiti-n<lf>nt of the United State« Coast Survey showing the progre«« 
<if the »urvcy (liiriiij; tlir Vr.ir ISTl i \\';isiiiuj.'tou 1877/" vi>r Aii(;in liatic, hoffte ii li lui iiie Alisii-ht 
duichftlliren zu kGunen. Nach und nach überzeugte ich mich jedoch, daa« die Arbeit lohueud wäre, 
wenn ea sieb am die Ermittlung der VariadonaverliHltnisse für jfingen Bpoehen handeln wfifde. 

leh gab aber daa Verhaben gftmUch anf, als ich Hansteena nValenaeltiugen ttber den 

Erdmagnetiirana* in HInden nahm. Auf Seite II? der Überaetanng von P. iVeeobow Hanaon lieet 

mau tiamlioli: ^ Vcrf,'li'if1it man di« Karte für 160^) mit ^cr Knrtc fflr l7tM), »o ergibt sich, wcuigstenit 
nftrdl. vom Aiinatar, uicht AIp miudpsto .\hnlichkpit, ini<l tsfliupr ist e» zu begreifen, wie da» eine 
S\."(oui vi'U Liiiii^n iu ilas au'l'T«- nbergegauj^ou suiii kiumo. Wif s. lir bedauro ich, diiss icli ktiue 
Data hab«! eriialten könuon, um eine Karte für irgcudeiueu Zeitpunkt zwischen <l<'ii Jalin u 16U0 
nnd 1700 «u runstruieren. Es wXre anzieheufl gewesen, die gra<lwei«c Hewegung der l.iuii'ii zu vcr» 
folgen; aber diese Epoche von hundert Jahrau iit au lang und die Veränderung der Abweiobnng 
am da* Jahr 1600 an groS, um, wenlgitens ohne Schwierigkeit) den Bewegongen der Litiien nacb- 
gebaa tu kOttuaa.' Durch Beehnang etwae an erreiebeB, ■oheint mir aleo gans unmOglieb. Interessant 
wira na immerhin, diese Frage Ton einem Spedalfeten behandelt ta ■eben. 

ScIili(>Dliib liiittc ich ijcnie versucht, aus Cuhinibns* Ta^'clMulic ftwns zu rrnicrcn. icii 
aber da« Tagebuch momeutau nicht vor Augen habe uud ich mich mit dieser Frage olmehia noch- 
mals nnd amfUhrllcber sn beteblfUgen haben werde, so liabe leb mir die HObe für dleeeraial eniMWt. 

AU ich endlich in Hansteens Atlas die magnetischen Karten fUr die Jahre 1600, 1700 und 
1750 näher betrachtete, da überzeugte ich mich, das», die Richtigkeit der NuUgrad-Isogone von 
Scott als riclitij; voraufidcsct/.t, miin juivh run nächsten der \V;ilirhfil kiitiimt, wenn man die 5 und 
\(fi Liogonen parallel zur 0" Isogone zieht. Uud ans diesem Urunde cntschloa» ich mich oben, den 
Lanf der Isogonen, wie oben aagexoigt, ansuuchmou. 

*) Et cominriamo neetra nanigationl diritrt alle Isole fbrtnaato . . . done ei teuft me ecto di» 
.... et di qni, facto neetra onitioni, dleni mo et demo 1e nele aloA to, comineÜ do noetra nantgatloni 

pcl poneutc plgliaudo una qu.irt.i di libcccio: et ta 't/i iianicamo che alcapu di 'M tri inii ftuno a 
teuere una terra ^ che la guidica mo casere terra ferma: la quäle dista dalle isolu di C'auaria piu allo 
oeefdnnte a «bnba di mOte legbe ftmra deUo ha l ri,ta t o d'ranto della toirida sona «... 
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Ankerplätze ist in dem Briete mit ungefähr IQOO L^^en, nach unserer 
Rechaung also mit eiren 2700 sm angegeben, vovon also rand 120 9m per Tag 

kommcu. Die Routt- «gestaltet sich somit ful^^eiulerniaßeil, 
Abfabrtspunkt: Die Westküste von Canaria. 
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Bildet man nach diesen Kursen und Distanzen den Ankuntltspuukt, so befindet 
man sieh nahe bn den Antillen. Die StrOmting ist hier im Mittel MWb. W7,W. 
Konstruiert man mitderselben und mit dem wahren Kurse Wz. S'/i^- "^'^^ Bewe^unps- 
paralielogramm , eo Uberzeugt man sich, dass die Diagonale auf C lilngano 
^8. Domingo) fiilirt, d. i. auf die Einfahrt der Mona-Passage. Mit Rttcksicht aof 
die Stromversetzung, die hier ziemlich stark ist, hätte das kleine Geschwader 
bis zum Kanal noch eirca WO ftm zurück ztilfjjon geluiUf. welche mit den früheren 
1620 einen Gesammtwtig vuu circa, 2U00 sm ausmacheu. DaöS hier eine kleine 
Kursänderuni; nothwcndig geworden, ist sehr wahvaeheiillieh, doch konnte nach 
Passiprunp: Kanals wietler die alte Koult^ aiiffjennmmen werden. Wir wundern 
uns gar nicht, dass Vespucci nichts davon erwähnt, da er später sein Schiff mehr 
als ^00 sm längs der Kttste laufen lässt, ohne es der Mtthe wert an finden, Aber 
(Iii' ntigriclitiiii'; Nähercp zn nngen. Von der Mona-Passage bis zum Festlande 
erübrigen bei Beibehaltung desselben Kurses noch 90Ü sm. In der Karibcn-tSee 
ist die SbrOmong von der Mona>Pas«age bb attr Pedro^Bank gerade West, an 
der Sudküste von S. Domingo, eher W'/.S. oder W'/gS., was eine kleine Ver- 
setzung nach Süden, eine größere nach Westen bedingt. Die kleine Versetzung 
nach Süden hat vielleicht gerade genügt, um die Schiffe frei von S. Domingo in 
ihrem Kurse zu erhalten. Dais hier nicht gelandet wurde, ist geradezu selbst- 
verständlich, da es sich ja um ncup Enta« ckunpen handelte und Cosa und 
Vicente Yaüez die westindischen Insrln sclion genau kannten. Nach der Pedro- 
Bank, gegen clie Küsten von Mos(|uito und Honduras biegt der Strom anfangs 
schwach, später seh.'lrfi^r gpfrf» NW. und zwar derart, dass im Vereine zur 
anfänglichen, wenn auch schwachen südlichen Versetzung, die Schiffe gerade 
beim C. Gracias a Deos oder eher nördlicher htevon anlangen mtlssten. Selbst» 
verstandlich wird man die Distanz mit 200 300 sm g-criii^f r und daher anstatt 
mit 900 mit 600 — 700 geschätzt haben. Zu den irüheren 2000 sw», die Vespucci 
gerechnet ha^ diese dazugegeben, erhält man gerade einen Gesammtweg von 
circa 2700 MM, oder nach Vespucci's Rechnung von 1000 Leguen. Es dünkt uns, 
dass diese Art die Route aufzutragen ziemlich fi^enau ist und die Resultate 
stimmen, wie man sieht, was den Landungtiplutz, die Di^tauz und die Route 
anbelangt, auifallend mit den Angaben der Quatuor Navigationes. Nur führt uns 
dieser Weg durch die Mona »Passage und nieht durch die Kanäle^ welehe 
Varnhagen angab. 

Sind die 37 Tage nur auf die atlantische Traversade Ton den Canarien an 

zu verteilen, so gestalten sich die Verhältnisse in etwas abwciehender Art. Dann 
ist der Ankunftspunkt, von welchem wir aus das Bcwegungsjparallelograinm 
venseiehneten, etwas nördlicher gelegen, und die Resultante tnfft gerade auf 
Inngua. In diesem Falle würde die Wahrscheinlichkeit ftlr die Wiudwnrd-Passage 
gröüer sein. Aber bei einer Fahrtdauer von 37 Tagen wUrde die mittlere Gescbwin- 
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digkeit doch zu genng ftusfkllen, um sie in der Begion des NordpanuiteB gelten 
iMsen zu können. ') 

Varnhngen hat auch die ullfkllige Objektioa zu. Uison {gesucht, wie es denn 
inö^'lich sei, dass Vespucci's erste Reise gar keine Spuren hei den Eingebornen 
lies Festhindes zurtickgelaßsen habe. Die aufnuMlisaine Fnrseliuii.e: weist nJlmlieh 
das Vorhtindensein verschiedener derselben nach, nur hat man vorgezogen, diese 
Spuren zu roissdeuten nnd sie mit mythischen Sagen in Verbindung zu bringen. 
So citicrt z. V,. der gelehrte Amerikaner Saluv^'nn's Sammlung indischer Saften, 
worin Uber ein Schiff berichtet wird, welohe.s von der See kommend au der 
Nordkflste Mexieo's landete. Eine fthnliehe Sage bestand anek an der Kflste von 
Yueatan. Henera berichtet ferner Uber einen spanischen Matrosen Gonsela 
Uuerrero, der zur Zeit der Ankunft von Cortez m Ca^umel schon seit vielen 
Jahren in Chetemel ansKssig war. Dieser Matrose hatte die Nase und die Ohren 
durohlöoher^ war tätowiert und galt als guter Krieger. Endlich war er mit einer 
Eingcbornen verheiratet. Nun kfinnte man vermuten, Guerrero sei einer der fünf 
Begleiter Aguilai's gewesen, würde die Chronik nicht über das schon früher 
erfolgte Ableben derselben beriehtai. Anderseits war die Tätoiwierung eine Aus- 
zeichnung, welche nur Leuten zuerkannt wurde, die sehnn längere und ersprieliliche 
Dienste geleistet hatten. Die Vermutung, dass dieser Guerrero sich 1497 in jenen 
Geg^den niedergelassen habe, liegt ans allem dem sehr nahe. 

Die Bemerkung Yaniliagens, dass man wahrscheinlich noeh auf weitere 
selcher Anzeichen und Traditionen treffen dürfte, die sowie die obigen verwirrt 
sind nnd somit naeh ihrem Werte nnd vorzUgliqher nach der Ursache ihres 
Entstehens zu prttfen wttren, ruft uns eine andere Frage in Erinnerung, die 
jüngst erst wieder hesproehen wurde, und welche sich ihrert^eits auch bemüßigt, 
die gesammelten Traditionen auszunützen. Es ist diese die Frage über die EiU\- 
Wanderung der Juden in Amerika. Professor Louvot hat gelegentlich der 
vierten Versammlunp der Amerika-Forsclier in Madrid (1881) einen Vortrag über 
diesen Gegenstand gehalten^) und dabei die Traditionen citiert, die auf eine 
transatlantische Fahrt der Juden hindeuten kDnotw. Dabei muss eben jedem, 
dem Varnhagen bekannt ist, aufTallen, dass ein und dieselbe Üherlie.femn^ hier 
und dort auagenützt wird, und es würde sieh nur handeln, festzustellen, ob die 
Angaben der Indianer sieh nur auf rdattV'frisehe oder auf uralte Zdten bezogen. 
Als die ersten spanischen Ansiedlungen am Festlande gegründet wurden, würc 
dies vielleicht nicnt sclAv^er gewesen, heutigentages ist dies natürlich nicht mehr 
müglich. Es bleibt nur zu sehen, wie die ersten Geschichtsschreiber darfiber 
beriehteten, und welche Eindrücke sie von den verschiedenen Sagen mitnahmen. 

Lonvot ciiisTt r\! -n H rrera, der berichtet, „dass eine j^roße Anzahl Indianer 
von ihren V o r i a ti r e r ii vernommon liatteu, wie Yueatan vou ^»atiouen bevölkert 
wurde, die aus dem Osten kamen und die Gott von der Unterdrückung befreit 
hatte, indem er ihnen einen Weg über das Meer «•röfTiielc." T^anda'"), ein Augen- 
zeuge der Besitzergreifung, gibt diese Überlieferung fast genau mit denselben 



*) Nach Manrj ist dio niitticro Schiflfg^rf^.n liwiii'ligkoit ans Bflobadttaagm St86 BduAn, 
welche im NO. Piuaat de« aUastUobea Ooeana führen, folgende: 
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Dea Vojragoet ivoIm ou pri't^ndiiA den jutfs, avHut Cristophe Colomb, par l'abbi Louvot, 
ynt, M College 8t. Franvuiti-Xavicr, de Ue»aai;on. C»ugri»o Iiitorn. do AmeriffialrtM. Aetsa 4» Im 
coarta reutuon. Uadrid 1881 — Imp. Fontanet IS88. Bd. L & 179 ff. 
>) N«av«tt« Aaaalea in Voyageis. Febnuulieift 18G9. 
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Worten. Der Pere Petitot will er^t unlängst eine üulchc Sage unter dun 
Bewohneni cl«r Nouvelld-Bretagne gefonden haben. Lijana^^ und Torquemada ') 
gaben sogar die Route der Einwandpror an, die über Afriiva und dio Canarien 
nach den Antillen, dann nach Cuba und schiieüUoh naoh dem 1^'oatlande geliihrt 
hatte. Colnmbus und die ersteo Seefithrer, welche das atlantisehe Meer Qber» 
schifften, wunderten sich bekanntlich über die auffallenden Typusälmliolikeiten, 
die sie unter den Bewohnern der Canarien und der westindischen Inselu fanden. 
Berthelut hat in seiner Geschichte der Canarien die nämliche Analogie der Typen 
naehgewiesen und auch Personen- und Ortsnamen entdeckt, die auf beiden Insel- 
Grupppn identisch sind. Diese Tatsachen sprechen sehr zu Gunsten Lijana's und 
Torquemada s, und nimmt mau alias zusamnicii, ao fühlt man wol eine Keigung 
sicli eher gBgtn als für Varnhagen auszusprechen. Die Fortsein itte der Wissen- 
schaften und vorzUglicli drr Altertumskunde, Spraehver^leiehung und der 
Anthropologie werden uns wul eher oder später Uber diese vermeintlichen Ein- 
wandemnf en der Jaden und Uber die Verwandtschaft der canarischen und west- 
indischen Hassen Aufklärungen verschaffen. ') 

Bei dem jetzigen Stande dieser Angel^onheit ist die Wertschät2uu|; der 
Traditionen ziemlich schwer. Berieliten Herrera und Landa richtig, so scheint es 
sieh eher um Traditionen zu handeln, die älter sind als Vespucci's erste Reise. 

Zur Zeit, als ( 'ortez in Mexico gelandet war, hatten sich doch no(di rüstige 
Männer voründen müssen, die Genauere« über dieses Seliitf, welches aus dem 
Osten kam, wussten. Womit wir aber ^an/, und ^ar nicht die Möglichkeit ans- 
schließen, dass die Angaben und Erzählungen der Eingebornen entweder nur 
sehr unvollkommen verstanden oder gänzlich mi ssverstanden wurden. Auf die 
Traditionen wollen wir somit weniger Clewicht legen, indem wir daibr halten, 
dasa die Berichte über dieselben unverlässlieh sind. 

Welchen Eindruck nimmt ein unparteiischer Leser aus den ganzen Unter» 
suehungen und aus den Sehlussfolgerungen Varnhagen's? 

Unserer Ansicht nach jenen, dass Vesimceii's erste Reise auf keinen Fall 
erdichtet ist, und dass die <4uattuor ^Navigationes unmöglich Pati'afias 
(Fabeln) sein können. In unseren Zeiten, wo die Archive ihre Schätze immer 
mehr und mehr enthttllen, und wo die gesunde und wissenschaftliche Kritik den 
apodiktischen Aussprüchen einzelner Autoritäten go jjanz das Feld gerauht 
hat, daii mau doch harte Urteile, wie didenigen sind, welche Yespucci zum 
BeMlger stempeln, nicht so leichtsinnig in «e Welt schlwudern ; dass man beim 
Kongress Varnhagen gor nicht nannte, dass man seiner Leistungen mit keinem 
Worte erwähnte, wundert uns sehr. Sie sind doch zum mindesten eine ein- 
gehende Prüfung wert. 



<) Hictolre de N. Dame de IiavssL 
*) Geschichte vou Indien. 

') Der A. Louvol s<-hreibt Uber diesen Oc^iii.-ii.iiiil wir f(>!p;t: „Si rrillciuiut rAii^rinni 
a i't^ peupli^c et riil'iiiisi'e par des juifs, on ne parvieudra jaiiiais A le demouirer «|U *'U iHuiiiant 
1« confnnnation ptiysiijue, ou le» »iu((ularit^N typique^ qui pcuvcut exiHtt-r chez fünf t>t l'autro ; 
mtu» dauK i'dtat actuel le probK-me u'a pns i'tA «uffisamcut Studie. Un peut müne dirc qu'il u*a 
pa« dti poRi', puisque 1'on nc sait y.i^:, m li s ntm'iieaiuB qui rcsscinblent aux juifs, dcKcendeuC d'uae 
^migntioa pla> ou moiiw couaiderable 4111 aarait «u liea, «an» laUaer den traw» anthmtiquea dsiu 
llisBtoii«} «m btan flls oot ponr anefttrc« jitifii Mbarqn^t en Anfricine, nnx prcmicrs joura de la 
eonqaftte. 8. 187. «— Wir denken, da^s d(»r komparativen Philologie die Worterbllchor der indianischen 
MnndartMiif dta nach der Uealtzvrgr«ifuug uach uud itAch verfA^^t wurden, doch Witturc Schütze 
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Die geographischen Anschaimn^^en einiger Chronisten des 

XI. und xn. Jalirhunderta 
Von Dr. Dietrieli. 

Ks ist eine eigentümliche! Thatsache, dass unsre Historiker auf das einfjehendste 
die pragmatische, Kultur- und Sittengeschichte der Völker des Altertums, des 
Mittelalters und der Neuzeit erforschen und schildern, von den Vorstellungen 
aber, die hr-\ den Soliriftstelleni ieiier Zeiten über die Krde oder auch nur das 
engere Vaterland derselben herrschend waren, nichts oder so gut wie nichts zu 
berichten wissen. Und doeh mOelite die Behanptnng, dasi die geographisclien 
AnschauuiiiTi n eines Herodot, eines Tacitus u. ». w. ebensogut Gegenstand der 
Forschung tiii' den Historiker «ein niflnsen, wie die Sitten, Künste und Wissen- 
leliaften, schwerlieh als eine irrige liingestellt werden können. ZKe Ghrieelien nnd 
Börner sind in dieser Beziehung noch nicht so arg vemaehllasi^ wie gerade 
unsre deutschen Chronisten des Mittelalters. Mau nehme eine diesen Zeitraum 
behandelnde Geschichte, welche man wolle; vielleicht findet man irgendwo 
versteckt, gleichsam Mghai^ erwähnt eine kleine Notiie, aber zum Gegenstaad 
wirklicher Forschung und Schilderung sind die geographischen Anschauung«! 
der SchriitstcUer, die uns als Quelle fUr die Geschichte des Mittelalters dienen, 
niigend • erhoben. Selbst die Gl«sehiehte der Geographie vmi Pesehel, von Vivien 
«le St. Martin speist uns mit dürren Worten ab. und wird wirklich einmal von 
den damaligen Kenntnissen in der Erdkunde gesprochen, so ist es gewöhnlich 
doch nur einer der Chronisten, allerdings der wicJitigBte von allen in geogra- 

E bischer Beziehung, welcher der Erwähnang wert erachtet wird : Adam von Bremen. 
)och geschieht auch dies nur selten, was umsomehr zu bedauern ist, als über 
des letzteren Nordlandskunde eine eigne Abhandlung von Ludwig Giesebrecht 
erschienen ist, deren Benutzung und Verwertung nicht allzufem lag. Leider ist 
zu fürchten, dass die Schilderung der geographischen Vorstellungen als integrie- 
render Teil der Geschichte noch lange ein frommer Wunsch bleiben wird, 
wenngleich Rlr diese arge Vernachlässigung ein stichhaltiger Qrund kaum an- 
gegeben werden kt'innte. So werden denn einzelne Abhandlungen, wie die folgende, 
in welcher der Versuch gemacht werden soll, die geographischen Anschaaungen 
einiger Chronisten des XI. nnd XIL JahihnndwtB wieoersageben, in dieser Benehnng 
der Krdkunde zu ihrem Rechte der Geschichte gegenüber verhelfen müssen. 

Die Männer, von denen hier die Rede sein wird, sind: Adam von Bremen 
(XT. Jahrhundert); Arnold, Otto von Freising, Helmold and Saaco Chnmnatient 
(XII. Jahrhundert). Man halte die Auswahl nicht fUr eine wittkttzliche ; nicht 
ohne Absicht sind mit Ausnahme Otto's nur Munner des Nordens gewühlt: denn 
Deutschland, Italien und der Süden im aUgeiaeinen waren iu Jenen Zeiten 
lunllngHeh bekannt; was aber von Europa damals noch halb oder gmni nnbekaont 
war. das war der Osten und Norden. Über diesen berieliten uns nun Adam, 
Uelmold, Arnold und Öaxo am ausi\lhrlichsten, besonders der erstere, der die 
Qndle fllr alle sptttoren Geographen des Nordens ist Der Keehof Otto von 
Freising, der hervorragendste Vertreter der gelehrten Geschichtsschreibung, mag 
hier seine Stelle linden, weil er uns Uber den SUden und Süd-Osten Europa's 
manches IntereasMite an ensfthlen weiO, nnd auoh sonst einige geographische 
Notizen in ihm enthalten sind, die da zeigen, wie sehr damals die Geographie 
als Wissenschaft noch in ihren ersten Anfängen war. Des Zusammenhanges 
wegen mag auch mit Otto begonnen werden. ') 

Nach ihin^) gibt es drei Erdteile: Asien, Afrika und Eoropa; Asien kommt 
an QrOfle den beiden andern gleich. Einige indes nehmen nur swei Erdteile an: 



<) Wir denken fftr den SUdcn und SHd-Oston EnropR'« Otto tob FMiaing, fBr Am Nord«B 
lind OAtoii Adam zufpnindi'zult'ircii und in den Anmerkungen ctw.iigc Berichton^Ml odsr aasftMicdMfB 
KeautniaM der andern von uns oben genannten Chromaten su bringen. 
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Afiicn und Europa, und nchium Afrika wogen »einrs fr r i n .? '> Umfanges') 
zu Europa. Diejeuigen jedoch, welche nicht auf die Aufidchnuiig der Landmassea, 
BOndern Auf die Trennung durch das Meer Rücksicht nehmen, machen aus Afrika 
einen cigfncn Erdteil, liier also wird Afrika als klein bezciLlmet. In der Tliat 

feben un« noch die Karten des XIV. und XV. Jahrhunderts, z. B. die dea 
'ra Manro aus dem Jalire 1475, ein »o umiutreffende« Bild von diesem Erdteil, 
dass er an Größe nicht nnbodonfcml hinter Europa znriickblciKt : also eine 
direkte Umkehrung der richtigen VerhiUtuisse. Wenn nun aber Afrika und 
Europa zusammen nach heutiger Kenntnis nicht einmal an Grüße an Asien 
heranreichen, sondern ein um etwa 80.000 Quadrat- Meilen geringeres Areal 
besitzen, wie konnte d."-Ti!i fbi-^ kleine Afrika OttoV niif Knvona dem jrroßen 
Asien gleich «ein? Die Erkianuig ist einfach. Asien war ja nn Xll. Jahrhundert 
verh.lltnismälijg wenig bekannt, besonders nur dw Westen und ein Teil de» 
Sil Irns. Von den weiten Strecken des Nordens war noch keine, oder doch nur 
dunkle Kunde zu den Deutschen gedrungen; daher kam es, daas Asien dem 
Ifiitelalter für kleiner galt, als es in der That ist. 

Dies Ist Otto's Ansicht von der alten Welt. Wir kommen nun au einigen 

seiner geographischen Ungeheuerlioldcelten. Ohronicoii I., 25 finderv wir Folgendes: 
Man belichtet, das Volk der Franken leite seinen Ürsprung von den Trojanern 
her. Naeh der Zerstttrune von Troja nftmlieh sehweinen die vertriebenen £in> 
wohner dieser Stadt auf inrer Fluelif zunileli.st iin.stet umher; endlich siedelten 
sich die meisten derselben in ISkythien an und wählten sieh zum Oberhaupt 
einen König. Zuerst nun hieUen sie Sigambrer. Unter dem Kaiser Valentinian 
aber, also im IV. Jahrhundert, erwachte in ihnen der Drang nach größerer 
Frfiiipit und HeiTschaft, und sie unterwarfen sich die benachbarten Völker; 
deshalb nannte sie Valentinian, sei es ihrer Wildheit, sei es ihrer edlen Abkunft') 
we^cn, Franken, denn in ihrer Sprache heiOt Franke so viel wie edel.') Andre 
benehtrn aber, ihr Name Frauken komme von einetn ihrr-r Fürsten mit Namen 
Franko, der sich am Khein niederließ. Dieser kam, so erzählt Otto*) weiter, 
nach Gallien, weil er mit seinen Lenten vor Valentinian, der von den Sigambrem 
Tribut forderte und nach erhaltener abschlägit^er Antwort sie mit Krieg überzog, 
fliehen musste; ihre ersten Wohnsitze nahmen jene in Thüringen — sie mUssen 
also später nach Westen vorgedrungen sein. Als Beweis nun dafür, daas die 
Franken am Rhein sich ansiedelten, fllhre man Folgendes an.') Franko habe 
dort eine Stadt Troja an einem Flusse, den er Xantos nannte, erbaut, diese sei 
später von den Sarazenen zerstört, von den Chri.sten aber wieder anfci^ebaut 
worden und trage nun naeh dem Flusse, der einst die trojanische F.) lurch- 
flosa, noch heute den Namen Xanten. Doeli im nilchsten KapitcH) erklärt Otto 
dies für eine Erfindung, denn Ajax, also ein Grieche, soll Troja in Gallien 
gegründet haben, was ebensowenig Scharfsinn verrät wie die erste Hypothese. 
13ic Erklärung hierzu ist übrigens nicht schwer, Xnntfn liee't unnrit des Rheins, 
etwas unterhalb der LipperaUndnng und ist entstanden aus dem alten, von Ciesar 
gegrtlndeten Oastra vetera. Es soll nun hier aneh naeh vieler Meinung die Colonia 
Trajana gestanden haben nnd mit Trajana brachte da» Mittelalter Troja in Ver- 
bindung und so auch die Franken mit den Trojanern.') Das Mittelalter gefiel sieh 
eben in solchen und Ähnlichen £t;;^mologicn, und natttrlieh s^aubta man fest daran. 
Für die Alpen hat Otto, wie das gesammte Mittelalter, drei Benennungen; 



') Kb. propter »ui p.'irvit.stein. Wip wenig man dln walirou VcrliJiltniMn kannfc, /.riij^t rief 
Umstand, das* man "/^ der iMnvnhnten Erde auf Ijir jpa. auf A>irM, nt»f ACrika n . Imcte. 
8o wcuig-ilcU'* IMiuius. Nun «•rkaiititcn lii.- >iiiit<Ti'ii Ali'Nati-li iii<-i' /.war Li'^sfr 'iii' vvahi'<'ii (iroGcu- 
verhlUtuiMe der drei Fc^tlande, «toi'h Ixtli^rr-tciiti! dtf- Aniidit dt"* l'liuiii.<« uocii iintnur <lio uüticl- 
lltaffidHl Geographie, wan daraas xu erkeuiicn iM, <las8 Otto Afrika kleiner als Europa sein VAinit, 
wem «r wofik teboa be«Mr «W PUoiiu ab«r di« Qr<iAeaverhil(niMe ao JSnrap« oriwtiert ivk . 

1) nobllhate. 

*) nobilü. 

^ Chronleon IV., Si. 

») El). I. 25. ■ . . 

0} Eb. L 2«. 

^) VgL Daniel Hsodbiicli 4er Oeograplifew V. AnIL, Ldpdg 187& ToU S. 388. 
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er nennt sie oinfacli AI| i>s, ') Pyrenaeac Alpes ^) oder Pyrenaei montes.") Eine 
Ei'kiäruug hierzu ver&uclit Vivien de St. Martin ^J: „Udrodote «lait que l'Ister 
vient du fond dn pays des Gelte«') et qu'Ü a s» Moree prte de Fyrtiie, nom 
qn'il apjiluiiu' ä unc villo, mais (jui up|iartlent bien jtlus })r<>bablenient k une 
moutugue, — nun aux pYr^ndes, comme on ^cut le penser d'aburd, uiais au 
Brenner, le'eolosse des Alpes tyroliennes, d'ou sort en ^et TInn, principale 
branche sup^rieur du Danube, et physiqnemont aa väritable source." Hiernacli 
mU^tiu also die Alten, olie sie den Lauf der Donau genauer kennen lernten, 
den Inn alu den wirklichen Quellstroni angeschen haben, was ja auch in gewisser 
Besiehnns' berechtigt ist, da der Inn bei seinem Zusanimenfluss mit der Donau 
diese an WassermonfTf und Llln<^e übertrifiFt. Nur der Umstand, dass die Richtung 
des Stromea durch die EinaiUuduug des Inn eine Audenug nicht erleide^ bat 
der Donau die Beseidioung als Hauptsü-om versehaffl. Nun heifit et btt 
Herodot, der Ister entspringe bei einer Stadt Pyrene, die indes gnr nieht 
existierte. Doch Vivien de St Martin weiß hiei-tUr Kat zu scbaü'ea. Brenner und 
Pyrene sind anf «n'vnd dieselbe Wurset s^rttekenftrikren:— > eine Ansieht, ttber 
deren Richtigkeit die Spr.ichforscher zu eiitscluideu haben. Der französische 
Uelehrte nimmt es als erwiesen an und folgert nun ungefilhr so weiter: Es mtlsste 
also der Ister am Fuße des Brenner entspringen, was allerdings nicht ganz 
zutrifft. Wol aber mag Herodot gehört haben, dass an jenem Flusse Pjrene lag; 
er machte daraus eine Stadt und verlegte zugleich dorthin die Quelle der Donau. 
Andre indes waren besser unterrichtet, sie bezogen Pyreue aut" den Brenner. 
Für die Griechen nun war jedenfalls dieser Berg mit seiner Umgebung die 
höchi^te Erhebung der Alpen, und so konnte es denn geschehen, dass er als 
Bezeichnung des damab den Alten bekannten Teiles der Alpen diente, um später 
auf die gesauimte Alpenmasse ausgedehnt an werden. Inwieweit Vivien de 
St. Martin Recht hat. iiia;.i; daliingestellt bleiben, befremdend bleibt es iniiner, 
dass, obgleich die Kömer die Bezeichnung der Alpen als Pyren&en im allgemeinen 
nicht aufnahmen, das Mittelalter auf den alten Namen surttdcgriff. 

Vielleicht ist auch folgende Erklärung zulässig. Durch die Anlage von 
Kolonien in Spanien war schon früli der Name der PyrenSlcn zu den Völkern 
des O.stens gedrungen. In den Alpen glaubte mau uuu eine Furtsetzung jenes 
Gebirges erblicken zu dürfen und übertrug deshalb auf aie den Namen des 
fipaniselien Grenzgebirges. Doch aaeh mit dieser Erklttning Teraokwinden di6 
oben geäußerten Bedenken nicht 

Otto Iftsst die Alpen zwischen Genua und Tortona beginnen*); nach Osten 
von dieser Linie aus zieht der Apennin. Doch gab es zu seiner Zeit noeb 
Leute, die keinen Uutersehied zwischen Apennin und Alpen anerkannten') und 
als Grund daAlr anführten, dass nach Isider ven Sevilla Panaonien, gieichaain 
vom Apennin eingeschlossen, von diesem Gebirge seinen Xamen empfangen habe, 
währencl doch nicht der Apennin, sondern die Pyrenäen, also die Alpen, sich 
bis zu dieser Provinz erstrecken.^) Hier haben wir also einen weiteren Beweis 
fllr die damals noch so kindlieben etymologiaehen Ableitungen; man brachte 
Apt'nntn mit Pannonien zu<4nmmen und ▼enchjnols nun deshalb die Alpen 
und den Apennin zu einem Gebirge. 

Eine andre Beaetebnung des letsteren, und swar nach Otto die gttwttlui- 



') Chronicon II. 36, 4«: ITT. 14. Mf), 45; IV. 18; VII. 18, .33; G.-sta Frioderici (wir «iticron 
nach der von Portas boxorgteu Ausgabe iu umun Ncholannn. Ilaiiiiovur ilMil) II. 11; HI. 2&; IV. 9f. 
-1 ( lin.i.i.ou II. 36; Oe^U II. 13. 

3, Chrouicou II. 3G, 37, 3«; VI. 29; VII. U, 17} Owts L 19; IL 13, 14, 16. 
'•j Uistoirc de la gcugrapliie et dm d^ttvertes g«Sog«^>lüqtt«ft depnls Im tsnp« les plus veculis 
juüqu'i uos jinirg. Paris 1873. 8. 80. ' " 

'> Die Stelle lautet bei Herodot II. 38i *l9tfi'>: Tt -jio mtaji^^r. äp{o(}uwo$ in KtXtAv »a\ 

*) Oe«(s IL 16 : ^ «item Toidoua pt'ue in pode Apeaniui mouti«, «t «a qua Apoaniuu» et 
^miaeu<. iit Hiipra dictum e»t, iungtintur. V^'l. II. 13. 

') hh. II. Nonnulli tamen pnuMlictiis .ilix-x Apimniunm ii rvruiiafmn uadcui ujuuUua 
Tolunt 

**> £b. . . in «rgumeatttin snae asscrtioaijt .iaducoatea, <^aod Pabuoiüa iuxta Iiidonua tsnoiuim 
A|>«>utiino rlnnua unmpn arenpit, qnain hau Aiwnnlnna. qnt tnoiM Bardo, aed PjnrMiaeHiS aMnfml Mpss; 
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liebere, *) ist „mons Bardonis* ; ein« ErklArong für diesen Namen habe ieh nicht 
ausfindig machen können. 

Andre, wie s. B. Snxo Grammatieu» dehnen den Namen „mons Apeiininiu'* 

nicht auf dn» <j_-\n7c Alppnsystfm, sondern auf einen Teil desselben, tiie sogen. 
Fenninischen Aljien aus, was ja au» dem Gleichklang beider Namen leieht au 
wklftren ist Was Übrigens die Entstehnng des Namens der Penninisehen Alpen 
anVjrtrifft, so ißt man bekanntlielt flnriiber noch niclit isjanz einig. Daniel') sagt: 
Stammwort ist ohne Zweifel das keltische „pen^ (Felsspitzo), wie auch spanisch 
pena Feb heiAt^ nnd damit BQsammeDgesebste geographische Kamen in memak 
Keltischen Ländern sich erhalten haben u. s. w. Dau:e{reu bemerkt Kiepert'): 
Poeninus ist, auch als Beiname des auf der Passhöhe verehrten Jupiter, die 
durchaus durch zahlreiche Inschriften beglaubigte Form, nicht Penuiaus, wie 
neuer« Gelehrte, einer keltischen Etymologie (pen = Berg) folgend, korrigiert 
haben; möglicherweise ist jene antike Sclireibart beeinflusst durch gesuchten 
Anklang an Poenus, als od der Übergang des phoenikischen Heeres unter 
Hannibiu ttber diesen Pass (den jetzt sog. groüen S. Beroard) erfolgt sei, 
während er nachweislich in viel direkterer Linie den weit niedrigeren grafschen 
Fass (kleinen ä. Bernard) benutzt hat. Aus diesen Worten geht aber durchaus 
nicht nervor, dass die Sehreibart Poeninns etjrmoloeiseh riohtfff ist. Wie kam der 
Römer zu dem Kamen Poeninus? Ki ji it sa^t: „Beeinflusst durch gesuchten 
Anklang an Poenns' ; wir meinen, der Kömer suchte ein Wort in seiner ^prache^ 
das dem keltischen „Pen** Ähnlich klang, nnd da nun in jenen Gegenden der 
Panier Hannibai seinen weltberühmten Alpenttbergang bewerkstelligt hatte, so 
war in Poenus das gesuchte Wort bald gefunden. Mfigen die luHcliriften itmTu-rhin 
Pueninus haben, es ist nur eine Nachbildung vou Peu, wie ja doch auri» die 
Kelten jene Gebirge soerst, jedenfalls vor den ROraein mit Namen belegten. 
Di.'s: Rrhcint nns Wenigstens die natürlichere Erklärung ZU <'Mn Auf der Passlinho 
wird der Jupiter Poeninus verehrt; er hat seinen Nameu vom Berge, nicht der 
Berg von ihm. Der groOe St Bemard selbst wird von Otto Möns Jovis genannt *) 
Die Erklärung hierfUr liegt auf der Hand: jener Pass war der Berg des dort 
verehrten Jupiter. Übrigens finden wir für ihn noch eine andre Bezeichnung: 
«via JulB GMsaris."*) Sieherlich nimmt Ragewin, der Verfasser des III. u. Iv. 
Buches der Gesta Friderici 1., hier Be/.ug auf die Uber jenen Pass im Auftrage 
CesarB ah Heeresstraße hergestellte Verbindung zwischen Italien und Gallien. Es 
geschah dies im Jahre 57 v. Chr. durch Servius Galba nach Besetzung von 
Oetodurum (Martigny). Kaufleute hatten schon längst diesen Pass beniitzt.") 

Auch den Septimerpass finden wir bei Otto erwähnt'), er %'erlegt lilerhin 
die Quelle des Rheins und des Inn. Für den Inn stimmt dies ungeiahr, aber 
«Iben aneh nur ungofkhr. Was nbw den Rhein anbetrifft, so kann man nicht 
annehmen, dass Otto sich in so grober UnwiHseuheit befand. Wahrscheinlich 
hatte er wol im Sinn, dass der Pass in die Albula und an dieser entlang in 
den Hinterrikein llihre. Somit veriegt er wol die Quelle des Hinterrheins in 
die Nuhe des Septimer fnlcr ah die Albula und den südlichen Nebenflus8 der- 
selben als Quellüttss des Hinterrbeios an. Übrigens benutzte man damals den 
Septimerpass mehr als den Jnlier, der hent im Verkehr an seine Stelle getreten ist. 

Auch der Weg Uber den M. Cenis muss Otto bekannt gewesen sein, denn 
Gesta II. 24 heisst es: „Alii ad oncidentales partes LoMgobardiao, nonnnlli per 
montem Jovis, alii per vaiicm Alonannac trausituri caipebant iter."* Valiis Mori- 
annae ist nun nichts andres als das Tal Maurieune, das der Are, der Nebenfluss 
der I^ere, bildet, von don man ttber den M. Cenis nach Snsai, an der Dorn 
Kiparia, gelangt. 



>) OeaU IL 13: qai modo BBVtato aomtatt HUHU BatJaaU volgo tUeUnrt wL aaeh AaoL 3w 

>) a. a. O. III. 136 Aum. 1. 

*) I^ehrbaoh der «Iteu Geographie. Berlin lUTti. S. 398 Ana. 1. 
«) GMta L 8, U. 84, S9; UL 2& Chmnifioa VI. 18, VIL 14. 
•} Ctarta III. 9R. 

•) Caes.ir III. 1: vfl, ,n:ri^rn, K'Mri-rhr < ^ :',rh:rh-:r . Ilf. AllH, ISf^l III, U. S. 5tö2. 

^) Cbronicou V iL 17. (Jouradiut l'^ rcuaeum pci iuguiu tiopiimi raoutiA, qaa lUienua et Aeaa« 



Digitized by Google 



Die geograpbiacben AiMcbaonngen feiger Cbroateten dM XI. and XII. JaiirhuBderts. 99 

Eine interessante, kindliche Erklärnng des Namens Alemannia gibt XXM 
Otto Ofstn I. 8.') ZUreh nämlicli, die bedeutendste Stadt Schwabens,') liegt an 
einem See, aus dem ein Flus» Lemannus fließt. Von ()i«'scm Flusse nun soll 
Nnllehat di« betreffende Provinz Alemannien d. i. Schwaben ihren Namen habea, 
und von diesnr endlich ganz D<'ntK(']ilan<i, wie denn auch Kagewin^) Aleinannienm 
regnuiu tilr Deutschland gebraucht, während Otto an der ursprünglichen Be- 
deutang des Worte« als oefl Hersogtnms Schwaben fesihHlt Jenen See nennt 
uns Ottn nicbt, er hcilJf mi' s. iriem lateini«cben Namen Turicinus lacus. *) Unter- 
halb von Zuroh geht die tSiUl ia die Limmat. Die Sihl nun hieß ehemals Lin- 
dimacus, also »U und Limmat hatten früher einen und denselben Namen, -von 
einem Flusse Lemannus aber zeigen ans die Karten nichts. Ob hier nun eine 
Verwecb.slung mit dem lacus Lemannus, d*»m Genfersee, im Anklang; an den 
Nauien Liudimacus vorliegt oder wirklich ein zweiter Name Lemannus i^r den 
FItub existiert^ mttssen wir dahingestdlt sein lassen. Doch mag wol eher das 
letztere, hervorgerufen durch jenr-'i enfft^rnten Anklang an Lindimacus, cIhh in 
das bekanntere Lemannus verwandelt war, der Fall sein, denn Otto war ein 
gewissenhafter Beriehterstatttfr, dem man «ine so oberflftehKche Behandliing seines 
Gegenstandes niolit zumuten dai-f. Das Wiclitigste aber filr uns blribt din Ab- 
leitung des Namens Alemannia von Lemannus; solche Etymologien liebte eben 
das Mittelalter. 

Auf einer ähnlichen Ableitung berubt die Deutung des Namens der Lon- 
gobarden als „Langbftrte" •) und zwar sollen zur Zeit der Eroberung Italiens 
durch Alböln die Frauen ihre Haare am Kinn befestigt haben, um ein mftnnliehes 
Aussehen zu bekommen und so den Schein zu erregen, als ob das H^r der 
Eroberer grüßer wäre, als es in der Tliat war. Hiervon habe dann das o^nze Volk 
den Namtin Longobarden erhalten, das bekanntlich Langiixto bedeutet. 

Eigentümlich femer ist der Gebrauch der Bezeiebnung eis und trans Alpes 
bei Otto. Ihm ist trans Alpes Deutschland, eis Alpen Italien, wie mehrere Be- 
legstellen zeigen Anders KagewiD, der nach den hinterlassenen Aufzeichnungen 
Ottos das von diesem begonnene Gesehiehtswerk fortsetste; er gebnradit jene 
Ausdruck I ]y. •ntgegengesetztem Sinne. Otto betrachtete eben Bom als Gentram 
des Orbis terrarura, Kagewin nicht mehr.") 

Der Bisehof von Freising kennt drei Fltksse als die bedentendstm JBnra|Mi''s; 
1) den Rhein, ^) 2) die Donatt,***) und 3) wol den Po, denn von den großen 
Strömen des heutigen Rus-^lands wusst<* man damals nocb nichts, in der PoelMne 
aber schlugen die meisten deutschen Kaiser ihre blutigen Schlachten. 

Der Miein nvn trennt Qallien von DentBehlaad. **) -Anf gallisefaer Seite 



M . . . Turuguiii, uubili.'^sinium .Sueviae oppiilum .... Hoc oppidum in faiicihu« montinm 
vc'rr<us Italiniii sapor lacuni, nude Lemaimu« tluviu.« fluit, aituni . . . . A prncilie-to ctiniu Leiuanno 
Üuvici . . . Ulla illa proviucia Alemannia vocatur. ^aare quidatn totam Teutonicain termiu Aleiuauuiaiu 
•lictani putaut, omnesque Tentonicoa Aloiuauno« vocare 8olent, cum illa tantum provincia, id est 
Soevia, s L«inanno fluvio voc«tar Alemaniiia popoliqu» «am inhabitiutw aolommodo yncontur 
Alsmainil. 

*) <3«sta L 26 nooh «inmal «rwlbnt! eaptoqm si^ii* msmoialQ AlHMBoisa «mido Turqfo. 
3> Oesta 1IL !t5t non aolam AI«nuuiiild sed et Italid ngoi viiM Ibt sdaasta« msisot 

Ri(>hr< V. !^pnin< T-Menke, Handatlas für die Gesclddlto des Mittelallen sad der IwaeMn 

Xeit. III. Auflage Jnütu» Perthes. Gotha 1880. Kart« SJS. 
*i Ebonda. 

*) 0«sta II. 13: ... . aU üsdetn (seil, barbavid), eo quod ad aiigeudem exerdtiun foemiuis 
rcflexis ad racntum crinibas »icquo virilem ot barbatatn facieni iitiitaatimu dt IddTOO laOagobSsdts 
a longis barbls vocitatiK vt ipsa Lon^i^ohardia appellari cooitoevit. 

Geeta It. 1 : .... in i>ppidn Ffaoeonfiud« de tam ünmciua traaeelpini regot latitodia« 
ttniverrom, miruin dicta, principum robnr non «ins quiboadam e« Italia baronibw In unan coipiui 
eoadanari potuit, ferner IT. 94: Der KSnl; tat In Italien, die Hitxe ist ftirchtbar, dMbalb oon «nie 
OOzdle amaritndine ad Tr.'HKJilpJn.'« rodire cogitur, und auch sonst noch. z. Tl. TT. ?S. 

") Gcsta III. 14: lüde fuit, qaod tani valido ci» Alpoü impprio it.t jirnvirlc i •iiisuluisbct u. s. w. 
dann: luMtabat iaiii tompus quo rc^-i ad bella profirisci solent, ip-i qii<' in jtrnsimo ad Tranaalpina 
exercitnni ducturus u. s. w. und IV. 3: es waren zugegen: do citfinontauia Fridericos Colonieosie 
arcbiepiscopas, Eberhardus Babenbergen.<ii8 epi(«3<»pns . . . t, ds tlltnuuODtanU Gwtdo Crsmcode 
cartlinalii« diaconiiM, Perr^rinu» .\qnilc|i^ien.si!) patriarcha . . . 

*) Gesta II. 2H: Rhenus nobilinsimus fluvius, ex triam Earopae nonünatUdmonim flnviomm nnoa. 
*9) £b. Sopim Danabinm, qni nnne triam flimosleiiiMsmitt inmioom lo Barops a topogrsfia didtar. 
'*> Üb, «X nna rlpa GwIlMe» «ic sltora G«nnaB{ae Kumm. 
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i^.egleiten ihn der Wasgau und die Ardeonen, auf der andern aiemUoh hohe 
Gel we^Q, deren Namen Otto Hiebt angibt.*) Der Donau geben unweit Regens» 
bui^ der Regen und die Naab zu.*) lind nun folgt wieder eine originelle Er- 
klänin<}^ des Namens Regpnsburg Kati.«bona: woil von hier aus durcli don Zufluss 
des liegen und der Üaah die Be.scliitruug des Flusses mit l'loüeu (rutes) er- 
4nOglicht wird.') 

So sehen wir denn, wie schon in 'l -ni engeren Valcrlandc manches unklar 
and wunderbar aufgefasst wurde, um wie viel mehr musste dies bei weiteren 
■Entfernungen geschehen, wo geradezu haarsträubende Dinge uns aufgetisebt 
werdon. Wir ;;elien nun Iiier/u über und beginnen mit Ungarn. 

. An der (irense von Deutschland und Ungarn liegt Pressburg, das Otto 
aueb caetmm Bosau nennt^*) weiterhin nseh Osten liegt Grane,*) aas heutige 
Gran, am Flusse gleichen Namens. Nacli Arnold ist dieser Ort die Hauptstadt 
Unc^arns. Nabe bei dem heutigqn Ofen tinden wir die Stadt des Attila, Etzelburg, 
uud noch weiter Sclandemunt an der Eiza, ^) endlich gelangt man zur Sau, ^) 
dem Grenzflüsse swtseben Un^j^n und Serbien. Über das Land und die Sitten 
der Ungarn finden wir nun die interessantesten Bericht« bei Otto.') Ungarn ist 
von allen Seiten von Wäldern und Bergen, besonders dem Apennin umgeben 
und wird von altersher Pannonien genannt. <*) Weite Ebenen oefinden sich in 
diesem Lande mit großen, wasserreichen Flüssen, ebenso ^^'ftld('^, in denen viele, 
wilde Tiere der verschiedensten Art hausen; das Land selbst bietet einen ircund- 
Jioben Anbliek dar und ist überaus fruelitbar, wie das Paradies und Ägypten. 
Aber naeh Barbarenbrauch findet man nur selteu Hiluser und Stildte, und niolit 
nur Berge und Wälder bilden die Grenzen, sondern auch FlUsse. Im Süden von 
Ungarn liegt Croatien, Dalmatien, Istrien und Krain, im Westen die dentsebe 
Ostmark und Mähren, im Norden Böhmen, Polon und Ibusland, im Nordosten 
wohnt das Volk der PetschenSgen und Falonen, welche von der Ja^rd leben, 
Ackerbau aber nur in geringem Maße treiben, im Outen finden wir Bulgarien 
dßf wo die Sau in die Donau mUndet, und im Südosten Bama. Alan sieht, die 
Grenzen stimmen doch nur ungefähr: Bulgarien liegt oben ganz im Süden und 
siwar mit Serbien, das Otto nicht zu kennen scheint; die Petschenägen aber 
wobnen direkt im Osten, und swiseben ihnen und den Ungarn befindet sieh ein 
streitiges Oebiet.^) Ilama ist vielleicht Roma und dann gh-iehbedeuteud mit Runiilnieu. 

Unter den Ein&llea der Barbaren hatte Ungarn viel zu leiden; so ist es 
denn aueb niebt wunderbar, wenn sie rob und ungebildet in Sitte und Spraebe 
bleiben. Da waren es zunächst die Hunnen, die das Land Uberschwemmten, dann 
das Volk der Avareu, die sich von rohem und unreinem Fleische nilhreu, endlich 
setzten die Ungarn sich dort fest, die aus Skythien gekommen waren. Die letzteren 
haben tiefliegende Augen, aind hässlich und klein, an Sitten und Sprache bar- 
barisch und wild, so dass man sieh aber die Ungerechtigkeit des Schicksals oder 



I) Kb. hiibet enim cx parte Galliae vicinnni VoKagum ot Ardcnuaiii, ex parte OonnaDiae 
■ylvas iiou tnerliucrcü, barbara adhuc noniina rctiticutc-n. Der Sch>varzwal<l hatte SttefSt den Namen 
Abaoba (Kiepwt S. 520 45S), «j^Uer im 3. Jahrb. nlva Manian« (Kieport a. a. O. S. &81 • 
|. 463); Otto schient 1c«in«o vod beiden ni keimeii, nnd m lat wol ab sidier aBaaae1ii»«B, dssa 

diSM l7anien in den Stdrmeu der Völki^rw.iinti'runf;' vcixliwau'li ii. 

■'j Eb. . . . Ratisbooam, Norici ducatus uietiopuliiu iliüiciu wird ;incb I. 40, II. G u. s. w. 
al» Noricn» ducatas bezeichuct nn<l Regciutbur^ II. 2b auch aU Sit/ ilrr iiu-.ti;4in K.mi^'c tmil 
späteren Herzoge). Haoc civiu» )«u]i<!r Daiinbiiini ... ex ea parte qua prui-ilicto uuiui <iuo uavigabilia 
Ssigcnnfl Rcllicet ot Naba illabuntiir fluniiua po^tita. 

Eb. eo qnod ratibua opportuua bouaquc 8lt vel a poneudo ibi rate« RatiNbooa vel Batia« 
p0na vocatur. 

. *} Anoldi Chronioa SUvonim (Perts Bd. XXI) IV. 8 wird Prembuzg porta Ungariae gienannt. 
•) 6e«M I. 90. 

•) Arnold IV. 8. 

^) Arnold IV. 8; die beiden letzteren Naineu weili ich uiuhl seu «Icuteu. 

Arnold IV. 8 t Sowa. 
*; GcfiU I. 

'^y AUo hier weiden die Alpen wieder Apounin genannt uud indirekt Paauonien von diesem 
Mameu abgeleitet. Vgl. auch C'lironicuu VI. 10: Uia diebiu gen« UngaionuB SS S^this egraaea 
Sc a PccL-uatiK puUa, Avaribiis eiecUs, Pauaodjam i&habitare eoepit. 

<>) Siehe t. »pmneiwMenlte, Karte 79. 
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vielmehr Uber Gottes (ieduhl wundern musa, der ein so herrliches Land solehoi 
meilBcbliehen Ungeheuern Überlassen hat. ') 

Von den Griechcu haben sie gelernt, keine wichtigere Angelegenheit ohne 
hiluHge und lange Beratung ausznAlliren. Ihre Wohnungen in den Di)rfern und 

den Städten hIiuI sehr primitiv fast imraer nur aus Hohr, selten aas Holz, noch 
seltener aus iSteiu, deshalb wohnen sie auch im Öointuer und Herbst unter Zelten. 
Werden sie sur Bmtung an den k6nigliehen Hof henifen, hringt jeder seinen 
Sessel mit. Unbedingt ist der GehorsHui ^egen den Vorgesetzten, jeder Wider- 
spruch, ja sogar jedes heindicho Murren gegen den gegebenen Befehl ist bei 
strenger >Sti'afe verboten. Das Land ist in 70 Grafschaften geteilt; bei Processen 
fallen V3 Einnahmen an den kr>nl};lichcu Schatz, '/s nur an den Grafen. 
Trotz der wmton Ansdehnunfj des KeicInH wa^t es doch koiner, mit alleiaiger 
Aueitabine de^ Königs, sich eine Mün^ütatiü uüor l in /ollliauF^ an;sulegen. Hat 
ein Orat' den König beleidigt, sei die Beleidigung^ am h noi h so gerinfffhgig, 
culi'.r wird er, selbst ungerechtnrwcisc, eines Vergehens bezichtigt, so schielet der 
König einen Gerichtsdieuer aus den uutcratca Stünden ab, und dieser ergreift 
ohne jeglichen Beistand den Grafen mitten unter dessen Begleitern, fesselt ihn 
und legt iiiu auf die Folter; niemand wird ihm zu wehren waj;en. Hier gilt 
nicht, wir in Deutschland, das Gesetz, dass nur Standcsgcnoäsen über den 
Angeklagten ZU Gericht sitsen dürfen. Letcterem wird das Recht der Vertei* 
digUDg nicl»t gewRhrt, «ondern der Wille de» Königs allein entacheidot. Bei einem 
Heeresaufgebot versammeln sich alle ohne Widerrede; "/lo» j*J nach den 

Umständen eine noch geringere Anxahl tier Dorfbewohner muss in <lea Krieg 
ziehen un»! auch das nötige Krie^s^^erät herbeischaffen, die übrigen bleiben zoi* 
H. bauung de.s Landes zurück. ! 'i jenif^en, die dem Soldatonstandc angehören, 
wer«len nur unter Angabe vuu äelir wicbtigeik Giünden von der Pflicht zur 
Heeresfolge entbunden; sie bilden in siemlich großer Ansaht in der SchhMtht 
die Leibwache des Königs. Dieser und seine Leibwächter gehen in prächtiger 
UUätung einher, die Bewattuuug der übrigen ist nur mangelhaft und hässlich. 

Wir kehren aur Landeskunde von Ungarn surttck. Schon oben war erwfthnt 
worden, das.s Arnold Pressburg als porta Ungariae bezeichne; Otto nennt es') 
gporta Mesia^'' jedenfalls eine eigentümliche Ausdrucksweise , denn die alte 
Provinz Mcsia hatte mit Pannonien nichts gemein. Dort, und zwar zwischen der 
Leitha und Pressburg, also auf der heutigen kleinen Insel Schutt,') schlug der 
Küni«^ sein Lager ;inf Genau wie heute bildete damals die Leitha auf der nnea, 
die March auf der andern Seite der Donau die Grenze.*) 

Wetter erxtthlt uns Ott»),\) wie er aus Pannonien, also aus Ungai'n, nach Bul- 
iraricn gekommen sei; der W tVdirte iilier di n [I f rii« (die heutige ^laritza) nach 
Thracieu, das er in ein tsuperiur Thracia und iulenor Xliracia") teilt; dann gelaugte 



') Vgl. Iiicrau CItrontcon VT. die UngArn werden vou den Pct(<cli«n»gew .ms 8kythi©n 
vertrieben, wcrftm diu Avaren vor iticii iiieiler und nehmen Pauuouion, daa ja nur der andre Name 
für Uiwini int, in Ucaitz. Sie sollen daniak uocli so wild nod tieriacli gewesen «ein, daaa sie ucli 
von rohem Fleieche nJUirteii und »ogsr Measehenblnt tranken. Wein diea unglanUich eRtebelnt, 
der wiMe, dam die Fetacheulgen und Falonen noch hent!)^ Ta^fü» rohnn nnd unreinem Pletüch 
«•«««-II iiud »war du« der l'ftirdo und Katxcii. l'>riw!r wird Iiier ihrer Gpm liii klichkoit im SMii<>fli>u 
mit l'fiäleu ^uilnclit, di<< «i> t,'riiß ist, AtiKU »ie Hieheud Hiid sidi uiiiweiidiinl mit •^'ißtfr Siilurlieit 
li ii T xl. ^ptril i-iitsi ii'U u. Amii Helmidd: Chronica Sl;i\<irmri (ritiort n.u li ii> r \ I'crt/. liiv-iurj^Uni 
Au«(irAbc „iu UHum Kciiolaruut* Uaunuver 10/66) i. 1, sagt vuu dun Ungarn: Uugarica geua validissiina 
qnondain et in arnüH («trennis, Ipti etlsin Roman» imperio formidtiloM. 

») Oesta I. 

*) Kb. nennt Otto dieieii Stetd) Vinrelt, qnod non vaesatem eampncn dicece pomunoa. 

*) Eb, . . . eiaadeuB fluvii (eeil. UiImIm), qul imperii Ron).iui et regni ilUha ex nuo Daunbii 
lalere, tuun ex ahera Martha flnvina, Ifanea eet n. •. w. Vgl. dazu I. 44. Can nnlveriT* pcne copiU 
nii^ Litalie tr.'viisi) ns iti t'auuonia tentoria fisit. 

KtwH» i»ln rlialli, »a der Donau, liegt Vieni (Wien) qnod i<liiii .1 Roiiiaiii!« inliabiutuui Kariaui» 
ilii rliaiur. Der X.luh- Yindoboua verHchwand iiu V. .IhIitIi. ■ Knnicl H)»;;, aU die linier 
jene Gegondcu rüninuu niiiristeu ; es entstand der Name Faliiaua, l'.ivi.mn, der dann dem Vieni, 
Viemd weichen inuf^Atc. Im Spmner-Meuko'Hchen Atlas finden wir deu Nainest Fabiaua uicbt. 
Die erst« Kart« (Nr. Uber Ueatacblaud (£ude de« V. — Ende des VIII. Jahrb.) hat den Namen 
Viadomin«, die Karte ttber da« Bade de« VIIL und daa IX. Jahriu (Nr. 30) fuhrt die Stadt gar 
aieht, und von da an fbidea wk inner Vietmi, eo aveh anf der Speoidkaite (Nr. 86) von OeleR^ch. 

*} 0«te L 46 «j Bb. 
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er durch sehr l'ruchtbare Oi fildr an die Straße lii r 1 ):iii!aiii Ut n. w* h in Otti» ntu-li 
besieiobaetals: mure Prouüuticuui. quod uodo Hrachinni suncti beorgii al> indigenis 
dteitnr. >) Einst MeO dieses Meer naeh der Fabel von Frizos und Helle der 
Hfllcspont oder aucli l'mpoiif is, Lflcifdisam vor dtMii Pontes geh-fTcii: diirdi (Iii- 
üewalt zw<'ier sciir mächtiger Sirouie, der Douau und des Don, vorwiU'ts ge- 
trieben, ergieDt sich das Wasser langsam fließend bei Troja in das adriatisebe 
oder tyrhenische Meer.*) 

Verschiedenes ftlllt hierbei auf. Zunftchst ist ja die Bezeichnung de.s ägei- 
schen Meeres, des heutigen Arclüpels, als des ty rhenischen oder adriatiscnen 
mindestens zu weit ausgedehnt. Dann aber kennt <^tto einen Unt«-r->( lii( il zwischen 
ITt'Iifs^pcmt und Prupontis nicht. Die Erklfirung der in d> r Tliat voi liaudrnt'ü Str<i- 
mung aus dem l'ontus durch den Bosporus, die Propontis und den ileilespout 
in das irische Meer durch die Btröme Donau und Dou pa^st gnuK zu (h-ii 
Anscliatiungen der damalipfMi Zeit, ebenso di«' Vorstellung von der (irftlie iles 
DoQ, derja noch immer als Kiesenstrom die (Jrenze swischt^n Asien und Europa 
bildete. Die Mttndung der Donau nrass aber Otto in anderer Riehttmg vernrntet 
haben, denn bei ihrer vorwiegend wesWistlichen Riehttiii^'", nur der südliche 
MtUulungsann weicht von dieser Richtung etwas nach Süden ab, kann sie 
iioch keine nord-östtich — sUd-wcstliche Strömung erzengen, was doeh oOtig 
wäre, wenn die oben besprochene StrSmnng durch Donau und Don zusammon 
wirkiicli hervorgerufen uiird»^. 

Ferner mag noch Fol^emli ä t rvvühnt werden. Otto keimt Ungarn, Pannonien, 
fla< Land der Petsehenilgcn, Bulgari«'n, Thraeien, Skythien, er nennt Oesta 1. W* 
Aehaja, Tliessalieii, Illviicn, Dalmalifn, von den Scrln ii aber sagt er nirirondri 
etwas, und doch hätte er sie als sUdliehe ürenznachl>urn der Ungarn nennen 
mttssen! Dafiir beriehtet nns Arnold etwas ttber sie;*) er kennt dort eine Stadt 
Ravenelle, da wo die Ravana in dio Morava lli. fJt;*) diese Stadt liegt mitten 
in einem Walde ; ihre Bewohner heiüeu Servi ; sie sind Söhne des Teufels, Heiden, 
gierig nach Fleisch und ihrem Namen gentttO*) dienen sie allen niedrigen und 
schmutzigen Leidenschaften, leben wie die Tiere und sind wilder als diese: sie sin<l 
Unterthanen des Königs von Griechenlantl. Jm Kriege suchen sie ihre Feinde 
durch fuif htbares Geheul zu erschrecken und bedienen sich vergifteter Pfedo. *) 

Hiermit ist die Kiuide Ottos und seiner Zeitgenossen Uber die süHKehen 
Reil lie Kuropns prs( liö[iit, und wir kommen nun zu den nördÜcli davon gelegenen 
Gegenden und zwar zunächst zu Böhmen, von dem uns nur wenig berichtet 
wira. Ein Waldgebirge trennt es von Sachsen, es ist das Erzgebirge,*) es wird 
von der Elbe durchstrf^mt:*) di. I')ewohner .sind slnviHehen Staromes, sie neichneo 
sich aus durch Frömmigkeit und kriegerische Gesinnung.') 

Weiterhin naeh Osten wohnen die Polen, *") und «war im Norden von Böhmen 



'} Vgl. ancli llciniuld I, (tO: ml mxnm iiiaris. qui \ nlj^uiuiu ni'ni' ili< itiir lirai liiiun naiu-ti 
QoOf^i. Kb< nso AruoM IV. 9. 

Uotita I. 45: Hoc iiiarc olini KllcApoiiticinn u uotn FrixiM i't Hcli<-N liiiititri, vul IV<i|)<iaticiitii 
vfliit .inte r<)iiti<nn) <licflbstlir, co qiio<l n r<>iiti<'(> nciri duoniin iiinxiiiioriirii fluvioniin TniiniH et 
Dauubii inipctu propuUam quaai tdunitor flucu«, ut volmit, in AdriAÜcu acii T^rrcmi iiiarl iuxUt 
Trvlniii aateqtum recipiator. 

>> I. 3 und IV. 0. 

'*) E« fflt das heut!g:n Tjuprlj« üor Türken. 

') Aluu fal.si'lie Aht. rtiHi;; von: serviis. 

*> Auch IV, H werrlen die Lcibeigvucu der DcuUclieu, die Futter lioUu sollcu, vuii doii vor- 
giftatoD Ffeiloii der St'rben getödtet. 
' I OosU I. JO. 

') Ad.iiii (in dsr voB Pertx iu uHiini f«c-li'd.iruiii ]ie&«rßteii Aa»gsbe IL AnflagQ HanuoTer 1876 
n. 19: Alijia, in ocea«nni nteiit, primo impetu Becbemos «lluii. 
•) Adam II. 18 und Helinold I. 1. 

**) Adam IT. 13 nennt e« Inti^inia terra. Vg:1. Tlelniold I. 1 : At Vttm anstrnle Sclaromui 
incolont natioQc», qn^niin al) oriniite jiriini suut Iftici, ileiiidt- Fotoui, luiliftit«.« n soptcutrione Pruy.o», 
nb aUNtro H ii ino^. llii i /.n >ti;iiii:l Aii.un. Srl olie !'>: Tr;iiis Oddcr.nin flu\ iitiii ])riiiii Iialiit.iui 
ronn>rHui, liiiinii- I'^iImüi. ijni a l.iuio liabnit liim- Fniy./.oii, iudc HcIk'iiio«, ab orifiito Kii/.zut>. Iii 
i\vr Aur/.aliliiiij: lin iii t Irr Si lii.lja»! iiiltiilich v<ni Wcisten nacli Osten vor; ila mm liier int Oaten, 
wie er nclbist «ajrt, da» Litnd der Uiuuieu i^t, s<> bleiben für die Seiten, d. Ii. Nonlen und Süden 
la latere hine et iudo) nur die BSlmUHl und Frcußen iibri^; da Cenier die l('l7.ti'n'U uiiiiiüglich im 
Sadea von I*ul«u «oliucu köunim, ao oiOMeu im SOdou die fi&baiou ibra Sitae habcOt und das 
•Umnt mit Hdowldt .ab stiatn» Boeboa." 
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mitl Milliren, was alIeriliiiL;> nicht ganz genau stininit. Etwas weicht Ragewin 
hiervon ab:') ihm begrenzt Polen im Westen (li(^ Oder, im Osten die Weichsel, 
im Süden «lie Htiiimen, im Norden aber die Russen und die Ostsee. 

Für Polens Sicherheit selbst hat «iie Natur schon vorzüglieb gesorgt^ «o 
dass es h iclit \ 'Tteifh'frt werden kann. Das Vidk ist sfi>t< kampn)eroit, n<ieli 
halb wilil und b;ii baristrh. 3) Die KUstenbewohner, .so erzuhll man «ich, vi i speiseii 
einander iu den Zeiten der Not und nähren sich sonst, da bei dn- dort herr- 
scheoden Killt. Ackerbau unnvVgh'eii ist, vojt di r Als S.m r;nil). i- sind sie 

gefürchtet, und ihre kllhueu Untcruehuiungen tUhren sie hin nach England und 
Dllnemark.*) Äußeret diehte Wälder bedecken das Land. 

Endlich im Osten vom l'olrii Hi ^ct Kui^island, das die Ruthenen bewohnen. 
Dica ist die letzte und zugleich groütc Provinz der Wenden, '^) die aueb augleich 
die Ostsee im Osten begrenzt. Eine bedeutendere Handelsstadt Basstands an 
«liesein Hinnenmeer ist Ostroganl. *) Die Scholie IIG erklärt diesen Namen 
tblgeuderniaßen: Russland werde von <len heidnischen Danen auch Ostrogurd 
genannt, weil es im Osten gelegen und gleichsam ein an allen Gütern rt»ich 
gesegneter Garten sei, wilhrend es doch in der That Oststadt bedeutet. Derselbe 
ocholiast nennt die Stadt noch Ohungnrd, weil sie zuerst ein Sitz der Hunnen 
war.') Die Hauptstadt des russischen Itciehes abe.r ist Kiew;**) sie ist die 
Nebenbiihli rin ven Konstantinopel, eine Zierde der Griechenheit,*) un«l llelniuld 
fi\<xi iiocli hiii/ji, aliiiir iii rilliMi ijotti'-iliiMistliclK-n Handlungen niflir den grie- 
chischen Katltuliken als den römischen nach, denn Uber da« »Schwarze Meer 
gelange man in kurzer Zeit naeh Griecbenland. ■") 

Was (»stlich von diesem Volke gelegen ist, biillt sich In tiefes Dunkel und 
wird deshalb mit Stillschweigen Ubergausen. Nur Saxo Urauimatieos ") fabelt 
von einem Volke der Hellespontioi, das dort an einer Heerenge wohne, die das 
Mittellttndisehe Heer mit der Oatsee vertnnde. (fichlnM folgt) 



Tii<> Knlaharn 
Ein Beitrag zur vergleichenden Länderkunde. 
Von Br. Hanns Reiter.*) 

Einleitung. 

Orometriseh'morpholugiüeher Überblick. 

1. Allgemein ist jene« Stttek Afrika*s, welches von den Gebirgen Angola'», 

den Kbt iien Loval.-'s und dem Zambesi aus in ] )rr'i<ekform nach Süden sich 
erstreckt, unter dem Kamen 8üd -Afrika bekannt, und diese konventionelle 
Benennung soll auch im Folgenden beibehalten werden, da eine den innren 

n (ienta III. 1 un.l X 

-( Im alI}r<<tlH>int*ll »'lltxlin'l'lu'll Aif-i- Aliyr.'lliMii 'Irl WiikUrliki it Iii-- .'lUt" ilir l'.'ll-i.-lii- Ali-il'Ilt 

tu HutrolV (it>r KnN.<K-n. Violloiclit lir^t .'iIxt hier ein Seiirf il*Ü!lili-r vor. im Xonleii uiiiiilicb der l'oleu 
wohoen ilio Prciiß<-ii, dcriMi Intcinisflier Nsme Fmzy.i int; viclleiclit iiiiu wnr nm|iriiii(;li<-li )'nix/.l xii 
Im«o, dur Akschraiber lu nna fiilacli iMlflr rarwacluiclte i» mit Riuuti, den UH!i.si:ii, nud schrieb «laiin 
lUfOir <1m gebrlincblichm» Ratkeni, diw in iiiuonn Text Htoht, Dl«d«r. 

*) Vgl. A<1ani IV. 8, Holmold I. 1 : IMo Polea ainil idnr |p»UMni, im Krioge «etir l^giorig 
nach Hcuti-, n<> da!*.« sie seibat ihre Frenciäa wio Polnd« Muradeln, 

'*) 8*> liii r Dada in Qli«netiien. 

») Adaiit IV. 1.1. 

*j Adam II. l\i lind IV. 11, 

^) Vgl. Hclmold r. 1. 

Chivc. Adnni H. IS»; Cbuc II«lin.dd I. 1. 

Graecia bedeutet hier Giiechenboit, d, h, aXaimtlicbe Lftuder, die der griecbiseh-katholiaGbea 
KIrcbo angehüreo. 

JS^r iiciiiit CM niaro Rucenum; hier hinein ergIcBt »u-h der Dnjepr, an dem oben jene Haopt» 
atadt Rtinlaudsi, Kiew, lie^. Aniold V., HO nrnnt nuH noch eine Stadt; os iat Ploi4saito = Poloclt 
sn der Dfina. 

") L. VIII. H, 451 in drv Au,--Mhc vmi Miill,.r ls;;;i. 

") Ülicr L'iii«- sn|i_li(/ M»/tT<-sv(.'rljin'liitif,' sii.-lio weiter luitcti. 

') laaugni-al-Disacrtatioa, dem ProfesaoreQ-Kollegium der Unirersitit Or«a im Mai 1882 
T M foiogt, aaolimeb rorlnloit und n ug oarheitot Im April 1864. 
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VerbKltlliBSeil Rechnung tragende Oliederung bei un8fr«*r derzeitigen Kenntnis 
von jenen T.Jtndern nicht gegeben werden kann. — Dieses derartig umgrenzte 
Uehiet dachte inuii sich zu Kndo des vorigen Jahrhnnclertes als den südlichen 
Teil jenes ausgedehnten afrikaniaehen Hochhindes, welches von den LUndern des 
Ornnji-flu.^sps im Stidcn bis zum H>." n. Br. sich hinziehm sollte. ') Dieser Ansicht 
war auch KlTTER gefolgt und 8eit<lem erschien <las utnkanische Dreieck als ein 
groAes „susammenhlingendeB Hochland der Krde," welches im Osten, Süden und 
West» !) „in mehreren terrassenförmigen Ah-^iltzen in die Tiefe sich senkt." Es 
war dies das .Gebirgsganse von Hochatrika/ Erst als im Jahre 1849 
LTYIVrOOTOKE den Kamadau entdeckte und dessen Htthe auf beiläufig 700 m 
bestimmte,') wurde diese Ansicht t^was er8chUtt(?rt, und an die Stelle des aus- 
gedehnten zusammenhftngenden Hochlandes wurde im südlichen Teile de^iselbeu 
ein Plateau gesetzt, welches bassinförmig gegen die Mitte zn (Ngami und Kumadau) 
«ich senken sollte. Indes^. n. • i st durch die Messungen der jüngsten Zelt, unter 
denen dt(')iMiipen (iRAHAM S^ hervorzuheben sind, schlössen uns die vertikale 
Gliederung des siidatVikaiiischeu Inneren in annähernd befriedigender Weise auf. 
Nacli den Messuuyt n von GRAHAM kann von einer stufenweisen Erhebung *\<in 
Landes gegen > \n Hochland zum Oranjesfrom, wi lolu s alliii:i]di;j: zum Ngami 
üieh senken sollte, nicht mehr die Rede sein. Das Plateau v o n B 1 o e m f o u t e i n, 
welches eine MittelhQhe von 1600 m aufweist, filUt nftmllch nach N. W. zum 
Modder-rivcr und Kai-Garib rasch auf IKK) und lOtY) m h>-vah — .ine Höhe, 
welche die; Kamo aufweist — und auüerdem zieht sich vom ^^gauii, ja bereits 
vom Zambesi an, zwischen den Gebirgen Namaqua*» im Westen und dem Kaap- 
Plateau*) im Osten, eine Senke von 900 und 1000 in nach Süden bis an den 
üranjestrom und wahrscheinlich noch darüber hinaus, im allgemeinen dir Dreieck- 
form des Festlandes wiederholend. Der Name Hochafrika ist demuacli uic lit mehr 
anwendbar, wol aber kann man das Innere seiner Strukturnach ein B* cken miiiieu.. 

2. Ungleich lückenhafter ist unsere Kenntnis von den morphologischen Vtr- 
hältuisseu dieses Gebietes, zumal, da bis heute n«>ch nieitiand <ler Mühe sich 
untenogen hat, die in «ner weitschichtigen Literatur zerstreuten Berichte Uber 
die Litholot^if unt] Tcktolnpie Süd-Afrika,-- zn Bammeln und <larau8 die l^mrisse 
eines in der Zukunft zu vollendenden Bildes zu konstruieren. Die Folge davou 
ist, dass, wenn yon dem Gebirgsbau Sttd-Äfirikas die Rede ist, stets die drei 
Kandgebirge der Orographen in langatmigen Paragraphen erörtert \\<rd< i). Es 
kann nicht in meiner Absicht liegen, den Gegenstand in dieser Einleitung 
erschöpfend zu behandeln, doch will ich wenigstens nnf die Gnjndzüge in der 
Morphologie dieses Gebietes hinweisen. — So spärlich die Nachrichten auch 
Hießen, so geht ans ihnen doch mit Sicherhrit liervor, dass die drei Kaiid<j;i'liirgn 
der Orographen in morphologischer Hinsicht auf zwei zu rediicieren sind, auf 
ein tfstliekes und ein stiel westliches System. Der sttdliehe Zng 
repräsentiert sich, seiner Zusammensetzung und Struktur nacb 
als ein Teil (Ausläufer; des letzteren Systems. 

Das sttdwestltehe System. — Zwar treten schon in Angola und 
Benguela Gebirgsrücken auf, deren o r o g r a p h i s c he Axen von NNW. nach 
SSO. verlaufen und mithin der ilcm südwestlichen Svstem eigentümlichen 
Streicbrichtnng parallel sieben '^); aber erst in KleiU'Naroaqualand h»t 
man dieses System der da»^< n>>- /usanimensetzendcn Elemente nach unzweifelhaft 
vor sich. Von hier ans zirlit i's sieh, anfangs — wie es scheint — aus einer, 
dann aber aus /wri und drei P a ral 1 el ke t te n aus Tafel bergsan«!- 
Stein bestehend, in der genannten Richtung nach Süden fort Die einzelnen 
Beifprtlcken (Cedarbergen, Oliphants-Cardoweborgen) werden durch tiefe und 



') LACEPKUE, AU-moire «ur le graud pUiteau de Piuterieiir de CAfriqiie. Aun. dn Hsm. 
iMiiil mit. Toui. VI ■if<i. 

fi RITTER, Afnkn. p. l»! «ud iC!. 
^} MUitimtary traceh. p. <)G. 

'*) AuHsUglich in STOW, Ott thf Diamond-grateU of Ike VaairHrer. Q^sit. jooru. g«ol. m>c 
London. 1874. p. 12. 

Vorglvicbe p. 106. 

*, Vcrgi. die Karten von KEITH J0BN6T0K «ud HKNRY BtiMLEX. 
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breite L&Qgeutliäler von eioauder geschieden« issucli den DarateliaDgen VON HOCH- 
STETTEB'S kdnnte in*n -venmoht udn, in diesen Bergtilcken nic1k£ sowol wirkliche 
Ketten als vielmehr die Übcrrestü eines weiten Gewölbes') vor sich zu seheOi 
welches Gewölbe auf einem mannigfach gefalteten Gr n n d c riU t von 
Thon schiefer*) axifmhend, denselben in den Aufbruchsthäleru zutage treten 
lässt. Aus den Untersuchungen WVLEY'S') aber geht hervor, dass »ich die Sache 
doch nicht so eiufatli veiluilt. Man hat vielni<'lir l ine Anzahl v<in Synkli- 
nalen uudAntilclinaltm vor sich, welcite treilich meist als flache 
OewOlbe erscheinen und wobei der Sandstein in den Mniden- 
thälern bis anf die Uiitt'ila^e, d <• ii Th o n s c h i c f r» r , durchnagt 
worden ist. M Aul' einer von den (Quellen deä üexriver Uber den Frenehhoek- 
PasB sni> Quelle des ZouderendriTer Teiiaafenden Diagonalünle*) brechen die 
Sandsteinkt td'H |)lotz;lich ab und nehmen von hier an eine andere, we!*t^»8tliche 
Streichrichtung an.") Die«e Diagonallinie ist durch das Zutagotreten von heiüen 
Qaellea'j an derselben ansgezeiebnet und erscheint als eine echte vertikale 
Verwerfungsspalte," welche „eine merkliche gegenseitige Versehiebnng der nörd- 
Ii< ]i-'Ti und südlichen Gebirfr.^ki'tt^n h.Hliiiirt " Sie msig kurz die Hej'rivfrspnUr 
genannt wenlen. Sowie der uordsüdiieli verlautende Kandgebirgäsug setzt sich 
auch sein südlich er Ausläufer ans swei, drei und noch menr, dureh 
ti.'fi' L;i ti 11 th .1 ItM' <^ »•trennten Sa n d 8 tci nke 1 1 e n zusammen. Mit 
Ausnahme der kurzen, bis Kap Hangklip süebenden Uottentottenholljuidsbergen, 
welehe nach Westen Yersehob^n sind, w^sen alle anderen SandsteiozUg« eine 
westöstlichc T'Iclitniiii; auf. Die beiden Hanptki-f ton bilden die Lauge- und die 
Zwartcbergeu , deren verschiedene Namen tVthrendeu östlichen Fortsetzungen 
l>ei Kli^p'^u-Port, beziehungsweise an der Algoabai enden. Auch dieser Tdl des 
Sandsteingebirges weist die ftlr den nordsUdlich strcichehden Zug charakteristische 
Struktur auf. Man hat in den Sandsteinrückon keineswegs die Uberreste eines 
weiten t«ewölbea, sondern eine Reihe echter Paiallelketten vor sich.'*) Seiner 
Zusammeosetaun^ nach erweist sieh da» Gestein in der Hau|)tsache als fei n- 
körnifi'er Quarzsandstein von lichter Färbung. Gewöhnlich ist. er in 
Bftuke von '/s V« Mächtigkeit al>gesondert, doch wird er auch und besonders 
unter Uinantreten von ihonigen Snbstanaen dieksohieferig. 



1) IZeüe d<r mm, FrtgtMe Norara um die Erde, GeoL Teil. II. Bd. U. Abt, 

*) OnetoH and Grantt In Rletn*Namaqtialand nach A. WYLEY, Riport upöu tke SNJMrol and 

geiAogical structure o/ Sonth-Xamaquahtnil. ( .iju Towu. 1857. p. 5. 

*t Xotes of a Jounu-y in two ducctiun.i iicrojw the cohny, luad»- in the year« 1S57— 58, 

Cape T..\vii. lf<5;). 

*j WYLICY, Xote». l. v. p. 4. »The Table Mountain üaudstuu« . . U wonlA bo 
(lent in morv gently ctirvo«,* mid fem«r: «mall sig>ag coutortion« wbldi sre 

toinlly waiititi}; iu the hard and nnyieldin^ sandatone bed.' — p. H. The OUphantsriver: 

„TUia in H Hviiclinal bnoiii <>ii the <>1d or Table Monntaiu Aandstnne . — p. 4: «On tli« 
;il>"' iToi»8f<l :x ■^111,1 11 1'Ml.ri:' iili'iv.- V .'i II lipr Mrrwe'«, .'iml '.v.-i'; Minic\vli;i; snrj»rinc<l to fiud 
targe vriiw ot (junriz, iimniii^r tv, i) nr thi' v iiiilc", in au a ii t i r ! i u n ! <il' hard tiaudMtoue, — 
V6iy likc the iilder Tnlili' MiniutJiiu ^auiUtniic.*' 

») HUCHSTKXTEK. 1. c p. ^7 uud Karte; veivl. aovli BAINS Karte. TraoMct. geol. aoe, 

im. vol. VII. 

*) Kin westiistlithcs Streiilicii trifft mau fowol iu deu Wittobi-rgcii und IfcxriTer Mouutains, 
welch»? iu uuinittclhfljt>r Nähe der Spalte j^ch^jfim «iud, als aucli im äuAer^teu Osten fZnnrbergou) 
au; vergl. WVLEYS jounicy. p. (J. 7. 55. und .57. 

KUAIT>S, Uber dk Q»eUeH des südl. J/rika. Leonhard • firouu, Nene« Jahrbuch f. MiiL 

iMa p. 151. 

HOCHSTETTSR. 1. c. 

*) WYLKY. Ntften. p. (>. „The road pusod hy L««1inn Vlcy, ucarly alou),' the junotion of 
tlic llrxrivrr s.iui1-.t"tii witli the foHsilitorou« «Imlr'!. Tlir in o ii u i ii i ii <if the foruier ar« hi^n* vtrry 
Kiild aud augular, etil iuto hy dcep kloof»;, llirou}jli whiuli viuiuUÄ liruucli«» «f t)ie Ilexrivcr fiu<l 
fheir wny, tiiu« floxviujf somowhat c-urirmxly from tlie nutsidc of n u auticiinal ridpcH to- 
wanl:« it« ccutre. The .iaud»t"ii<> UvuU dip (liMicrally nhout ."MJ" north." — p. 7: ,Thi* e>au<ttitono 
Im very ninth rolied nu l coutortcd and ia repeated, several timfla in parallel 
ri d};i-.'<, oousttlutiug th«j Wittobert^en.* — n. 55: nTbo »audobm«« «f the, Znurhergen form a gneat 
.lutirtiual arch, but thia cotuisto sgato of tfiree great fold. and two or m<»ro minor A«silf«i«. 
Tlie bed« uiay ho »een dippincr nt oveiy aiwlo from 5** t« HD"'.'' — p. 57-: ., . . From (he samo memoraada, 
itmninld appcar, that tlie Pottobetff «an^tOD» dip» th« <>pp<>!«itc way, or nortliward, thua indicating 
tb« exiateaee of a basia iu tlie Devonian ruoka.* (Table Mounttia «andb»tc»nQ.) 
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Das Saiuisteiagebirge bildet den West- uiul Sudrand eines gerilumigen 
Binnenbeekena, in welchem die mächtigen Schichten der Dicynodon- oder 
KurooformatioD zutage trt^tm. mid ist atratuldiriscli iilti^' als die Karoot'orma- 
tion, deren tresteine die besprochene Faltungsstractur nicht 
mehr aufweisen.*) — Das genannte Becken abor besteht ans blockreichen 
Seil iefert honen,') k oh 1 e n ftl Ii i- e n ii Schiefern und Sandsteinen 
und wird an vielen Stellen von Eruptivgesteinen der Diabas- 
gruppe ^) dtirehsetst, welche Ergttsse von mehr oder minder bedeutenden 
Stdrnngen der durchsetzten Schichten begleitet werden. Hiebe! ist aber t'ol;,"'t>(l.' 
interessante Thatsache zu verzeichnen: Die v<>n rl(-n Frn]>tivp:t»stetnen durch- 
bmchenen Gesteinsschichten laufen in einem plati^auarii'ri'ii Zu^f (liantaui-Rogge- 
vehlsbergen) eine Zeitlang; iuit dem sti.l westlichen System mehr oder minder 
parallel : auf einer Linie aber, welche mit d- r nordtt^flielicn Verl;ln£r''nin'jf der 
Hexriverspaltc zusummentallt, biegen dieselben (in den Nieiiwe- und Koudevelds- 
bergen) plötslich nach Osten um und gehen in den Sneeuwbergen, wenigstens 
itrographisch, *) in das östliche System Uber. Dasselbe scheint ein von der 
Meeresküste fuuficehn bis zwanzig Myriameter landeiuwärt« sich erstreckendes, 
breites, aber flaches OewOlbe der Karoogestcinssehiehten bu 
bilden*) und erweist sich somit als ein jüngeres Uebilde als das vorig«' System. 
Die südöstliche Abdachung wird groÜontciU vom Äleore bedeckt, der Rücken des 
Qew6lbes hat eine großartige Denudation erfahren und nur die NW.'Abdachung 
bildet (in den Stonn-, Quathlamba- und Drakensbergen) einen hochplateau- 
artigen Zu£^. 

Das Villi bt iden Systemen eiug». sehlossene Dreieck, welches uoiner Struktur 
nach ein Becken darsit lli und das Kalaharibassin ini weiteren Sinn«' p:eiiannt 
werden map-, wird durch eine von SW. a ii c h N(.>. v e r 1 a u f e n d e K i Ii e h u n 2: 
in zwei Teile, die eigentliche Kalahari und das Panne veld, geschieden. Der 
Hauptsache nach stellt diese Erhebung ein aus krystallinischem Kalk 
und (i 1 i m m e rs ch i e f e r b .' - 1 e h e n d es Plateau mit beilnnfii^ ni 
Mittclhühc dar, aus welchem sich von SW. nach N(>. verlaufende Hergzüge, aus 
Qnarsiten (I^angebergen) und Lyditcn (Asbestosbergen, Hartngs-Rand) bestehend, 
bis 1400 m erheben.**) Alle diese Erhebungen und das Plateau selbst tragen 
unverkennbare Zeichen einer großartigen Denudation.') Sowohl die schieferigen 
als auch die massigen (Jesteine sind weit Älter ad» der TatVdbergsandstein und 
die Schichten der Karooformation. Somit reprilseniieri sieh dieser Komplex von 
Krlicbungen den besproelipnrn Systemen gegenülur als .in altes Festland,**) 
welches io «teiuer Gesamuilheit als Plateau der K a a p bezeichnet werden 40II. 
Das Nordende dieses Massivs ist noch nicht feststellbar, jedenfalls ist aber seine. 
Ausdehnung nach Norden und NO. eine sdhr große.*) 



'1 Ver;,'l. hit riiltcr .lie IVofiln iii ileii H u i. Ihiuj;. ii IIUCIISTKT TKKS iiiul A. Ü. ItALNS Uita 
iM-ooiiiIer!« <lif LAcennigr^M i li iliiiiv-r <li ^ Si l,n t. n li.ms .in «Ic1i 1IU<I tut TftfelbKlgvSWilatiein- tiucl 
Thoiiwhii'ffrf'irniHtiiin \\\'\'hKY& jituriKif. p. 7. aii<l fvli. 

„li .iLl.l. rlrc<l»e' GRIESBACHS, „cUyst'.iu' p<.rpli.vr>- lUINS, ^trnp i-.iimli.ni. nito- WVLKY.S. 

*i (lUlEbiiACHS «.tmpiWAU greeiiatone (Melaplurre} ltAlN8 «tmp.*' Nobeo dieveu «GrAD- 
«tditeh* w«nlen t«»ii COHBN, GRIEHBACII, HOBNER, STOW n, 11. im itatlielien Tule nucli juidtre 
die gvtuumteii Schichten «Iiin-liHctzonrIe Eniptivp 'tt iiif nU „amyoAiikXtl rmk* U. lUrl. m. besclirieliou. 

*) LICHTKN«T121N, Seiten in Süd- Afrika. 11. p. 4. 

Vt-nrl. GKIl-^SBACH, Oh Ute geolog^ 0/ Natti, Qosft. Joon. geol. aoc. London. 1871 
j>. ;'>7 tf. iiuil Kiirto. 

*i .STOW, Geolufjiidl iiiitrs if/iDii (iri'iind'iinl Witft. iiMurt. Journ. M^H. \t. HLUNKU, 
(ieügnu»ti«che Skizzen eon tlrn sudnfrtkammihen DinnuinUn-Düslrictefh l^eteruiaun« Mittoiinugen. 

xvir. m. p. Hl. 

1) STÖW, 1. c. Ml vielen Stellen ; veisl. p. 109 Anm. 

*) COHEN, MitttUunaeH an Prof. Leot^ard. LMmlMrd'Qeinitx, Nene« Jahrbnch f. Min. 
1873. p. ftf 

*i Vfrfrl. lUlHNEK, 1. <•. ferner des» euo«c«/Ho»/m:/ic iS'jttr.cM aiis Südost-Afrika. IV'toruiHuuj* 
Mi;i Will n.i. p. 4.'i . .n iiich COHEN, ]SrtäMt€ruiigeH zu «imr Bouienkarte von Lsdat^g 
zur Dcinguabai. 1875. Mit 1 Kiirte. 
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I. 

Die (iestftitunt: und BescliattVnlH'it der Ohertläche des Kiiluliarabasslus. 

j 

Mit der Darlegung der Goätaltuug und BeschatTeuheit iler überHüi-he, deren 
Betroehttitig den Gegetistand der Abhandlung bilden soll, beginnend, thut man 
am besten KARL MAUCU, einen der thatkrüftif^sten Pionii^io Süd-Afrikas, selbst 
sprechen zu lassen, wie er, von der Ostkilste aufbrechend, das Land Natal kreu- 
zend und auf der Hochfläche de» Oranjeflus^j-Freistaatea anlangend, folgendes 
Landschaftsbild entwarf: „Natal bietet von seiner Kfiste bis xum Oranjefluss« 
Freistaat sehr viel Stoff zur Brsprccliunj;^. . . . Der itniner mehr ansteigende Boden, 
vielfach tief «lurchfurcht von den Ku!?teatiüssen : . . . der Anblick der 
steil abfallenden Mauer derDrakensbergea mit ihren zerrissenen 
dunkeln Klüften; der breite, wenn etwas angeschwollen, ;iuih tüekische 
Tukela; Gehölze oder auch dichte Waldpartien der KlUftc au» verschiedenen 
nutzbaren baumartigen Akasien . . . bieten vieles von Interesse. Hat man aber 
einmal die Passhilln' und bald daiaiif'das erste fr- Islaatliehe Dörfchen Harrismith 
erreicht, so fühlt man sich geneigt, das Land vor sich eine Einöde zu nennen. 
Wohl hebt sich die durchbrochene Kette der Wittenberge über dem sfidlichen 
Horizonte ab, wohl können noch einige eigentümliche tafelfOrniige oder 
spitze Kvtppen im Osten, N<>. und Norden als weithin sichtbare Land- 
inarkeu dienen, im allgemeinen aber ha l mau nur eine flach wellenförmige 
Kinne vor gich, allen Baumwuclises bar; in endlose Ferne schweift«^ 
Blick, oluu' iiiTiMiihvelehes Objekt, bei dem er gern einige Ruhe ;,'e\rinnen möchte, 
■/.iX entdecken.'*') In diesen Sätzen gab ÄlAL'CH ein Gemälde v«tn Süd-Afrika, 
welches man in der That ein trefFliches nennen kann. Es ist der Gegensats im 
LandschaftscharaktiT zwisclien dem centrali ii Teile und dessen lTiiiran<lung. der, 
vun jUAUCil erkannt und in klarer Weise dargelegt, uunmehi- genauer erörtert 
werden soll. 

Die Küstengebiete. Es mag angemessen sein, die Kundschau über die 
Küsten- und Randgebiete mit dem bestgekannten Teil im äußersten SW. zu 
beginnen, welchen H0CH8TETTER anschaiUich geschildert hat.*) Höchst bezeich- 
nend fUr den Landschaftscharakter dieses Teiles sind die gewaltigen Sand« 
steinketten, voneinander getrennt durch ti<f.> Br u c hf r')! i n i e n, 
welche zu I) r e i te n Län^e n th ä 1 «• r n au sge w a s c Ii e n sin <1 mui am Gründe 
<lic Unterlage der Sandstemschiclitcn, den Thon.scliieter, zut.i^'e tirten lassen. 
Tirfe Quersehiiitte, vnn den Kolonisten in drastiseher Weise Kloof genannt, 
verbinden die Längeutlmler miteinander und verursachen die bizarraten Erosions- 
formen: aackigo Berggipfel der SandsteinrOeken, wenn die Schichten steil 
aufgerichtet sind, steil abfallende Tafelber^'e mit „zerklüfteten, von Karren 
durchfurchten Plateaux,'^ ^) wenn die Sandsteinsehichtcu mit (^uarziteu abwechsein 
oder horizontal gelagert sind. Ein ähnlicher Landschaftscharakter tritt auch weiter 
nordwärts im Onder-Bokkeveld ^) deutlich entgegen, und weiterhin findet man 
denselben, naeh einer größeren Unterbrechung, in Kaoko oder West-Damaraland ') 
wieder. Aueh im Osten kehrt der dem SW. entnommene Gebirgseharakter, nach 
ktirser Unterbi . chung im Distrikte Uitenhage, wo die Beschaffenheit des Inneren 
bis an (lif Küste reirlit, in Katirland und Natal*) wieder. Recht anschaulich 
.stellt denselben und die ihn bedingenden Agenticn MAUCH im Küstengebiete 
nordwärts von Suasiland dar. W^iederum sind es „gewaltige, taf^Itormig abgostutate 
Beri^e, welebe von ihren zerklüfteten und zerrissenen Kriln/.cn überhängende oder 
lose antiiogende Blöcke herabzusenden dixjhen." in b e d c u t e n d e r T i e f e t u b e n 
im felsigen Bette Gebirgsatröm e, „welche durch die langsame, aber sicher« 
und unauthörliclio Aktion des anprallenden Wassers unteiliege&de weiche 

< } VrUrmanns, JUtt, Ei|;Miu(nng«li«fi Nr. 37. p. 7. 
*i i. c. p. 2.^. 

*) HOCH8TETTEB, i, e. p. ^. Voipl. auch BAUROW, An aceouiU 0/ tfnvds »Ho ihe 
luterior of Southmt Afrika, p. nud WYLBY, NUea. 0. ü. 

*) LICHTENSTEIN. 1. t: I. |. JO«». SI4. 

*i ANÜEKSSON, Ihr ()kar,i,„i<:-StroiH. p. •>!. .>7. J(' 

'•1 (iUlßäUACH, Gtolog. Durcf^scJmUt con Süd-A/rika. .laluli. Jur gcwivg. KvicliwiiwtAll. 
Wico 187a p. fiOl. HCBNER, Otoffiio»tiädie 8kiwn. p. ^H. 
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Schichten auflösen, auswaschen und fortfuhren, bis endlich die Uber> 
Uegenden 'dttreh ibr bedeatendeB Gewicht nachstttrzen."*) Ab«r selbst noeh 

weiter im Xordt-n trifft man ahnlicli {jtstiiltete LanrlsoliafttMi an, so dass ein 
großer Teil des Inneren von Süd-Afrika von einem reichgegliederten Gebirgslande 
umgeben erscheint, wo flberall die Wirkungen einer lange und nnunterbrocben 
wahrenden Erosion sieh geltend machen. Diese Gebirgslftnder ilnd die Gebiete, 
in denpii (\'w einst zusammenhängenden Faltf^n und Gewölbe von Tafelb. i;rsand- 
stein und Karooschiefern, deren Schichten au X)IHJ m mUchtig sind, *) hh au den 
(iruiid durehnagt in ihren Überresten in die Höhe starren. Sie sind aber auch 
die Statten, welche den Seewinden die Feuchtifirkint nntzit lir-n und (1I.>s(Hj«> ,iuf 
dem kürzesten Wege in die Thaler und tiefen Schluehtcn führen, wo die stetige 
Waesenufiibr den Bkumen Eingang gewahrt und dadurch die Reisenden entzttckt*) 

Anders das c.'ntralt' Rassin! Statt sclirnfTor Sandsteinketten sanft sich 
abdachende Gehänge; statt steil abfallender Tafelberge abgerundete Kuppen; 
statt der von Gebirgsbüchen durchraasebten LängenthiUer die als „undutating 
tlats" bekannten, flachen Becken, in deren Mitte meist ein Salzsee oder eine 
„Brnakpan" sich befindm: statt der Kloofs die von Gravel erflUlten „Sluits;" 
statt der dichten Gehölze in der Tiefe der Sehlnchten saftstrotzende Halophyten 
über dem Sande der Wüste; statt des Blei 1 - i des Untei^pnindes um! Aus- 
feilens der Ebenen das Bestreben, die Thäler und Schlut liten /.u verdecken und 
die Gebirge zu ebnen; kurz, statt romantischer liand.sehaften melancholische 
ESnOden. Daher ist aneh ein Studium dieser Gegenden, wo die Katar alles su 
verdecken sucht, ungleich schwieriger als ein solches der Küstenlandseliaften, 
und das erste Jblrfordemis fUr das Gelingen einer Untersuchung ist ein grottes 
Ausmni Ton Zeit - 

Nach dieser Auseinandersetzung tritt an uns die Frage heran, aufweiche 
Weise konnte ein solcher Gegensatz zwischen den Randgebieten und dem Inneren 
erzeugt werden, oder welches waren die Agentien, die den Gegensatz 
herbeigeführt haben? Hinsichtlich jener Faktoren, welche den in den Küsten- 
landschaften herrschenden Charakter geschaffen haben, hat ni.tn sieh l)( reit.s <!ahin 
geeinigt, die Erosion durch f Ii eßen d es Wass er aKs H i j ta^'^ens anzusehen. 
Anders dagegen ▼erhält es sich mit den Ansichten ttber Ii Natur derjenigen 
Agentien, welche die im Inneren herrschenden Zustände herbeigeführt haben. 
Die letzteren zu ergründen, ist die Aufgabe, welche wir uns in der vorliegenden 
Arbeit gestellt haben. Wenn such die Nachrichten ttber dieses Gebiet noch 
sj).nrlieli fließen, so eignet es sich zu ein ; 1 r i Tigen Untersuchung doch deshalb 
umsomehr, weil gerade Süd- Afrika jener Erdwinlcel ist, welchen die einen noch 
in jüngster Zeit von den Finten des Oceans bedeckt, die anderen d^egen 
seit der Ablagenmg der antejuraseischen Karooformation nicht mehr vom Meere 
überflutet werden ließen, auf welchem Kontinente naeli der Ansicht <lor einen 
riesige Ströme, naeh der Ansicht der anderen gewaltige Eismassen ihr Wesen 
trieben. Ehe w ir aber auf die Beantwortung der Frage selbst angehen ktfnneo, 
haben wir die thatsileldichen Befunde einer genauen Erf»rternng zu nnterxiehen. 

1. Das riateau der Kaap. — Mittenzwischen dem Panneveld und der 
Kalahari gelegen, zeigt dieses Gebiet^ wie aus den Beobachtungen von STOW^) 
im sHdlielien Teile desselben hervorgeht, den bereit» angedeuteten Charakter des 
centralen Bassins in ausgesproohener Weise. Der südliche Teil des Plateaus 
besteht im Osten aus einer ca. 1200 m hohen Kalksteinfl&che gleichen Namens, 
<|cron Steilabfall nach SO. (zum Kai-Garib) als Canipbell-Rand bekannt ist, im 
Westen aber aus mehreren, von SW. nach NO. verlaufenden, ouarzitisehen Berg- 
zügen und aus Lydit bestehenden Ketten, welche bis zu 14u0 m empon-ageu. 
Höchst charakteristisch für diese Bergzüge, welche, wie die höchstgelegenen 
Partien dos Plateaus, kahl sind, ist deren Kontur. Mögen dieselben entweder aus 

'j Petermann« Mitt. 1K70. p. 4. N tr^l aucli CDHKN. Erläutermtffttt. 

» MAIN, I. c. p. im. H2. m. - KUl'.II)f;K. On tlu: denu4atim m South- Afrilui. OtwAoa. 
Illlg«K. ^"i. Kl. |). H^. 

h BAUHOW, I. c p. tia. — BUKCUELL, Rtiu in daa Innen «Ml SAd-Afrika. H. p. 168. 
- XJCHTEM8TE1N, L o. It. p. 317. etc. 

*} Oedojfk^ noie$ «jpm ChituaUuid-Weat. l. e. p. St»L 
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Quarzit (Mateap-HilU und LaDgebergen) oder aua Lydit (^sbestusber^öa und 
Klipfontein-Hills) oder «ndlieh mm dnem so harten und oonsiateateii Material, 

wie 68 der amygdaloid rock ist (Ongeluk-HUIs), bestehen,') so haben aie doch 
überall dasselbe Aussehen : eintönige, vollkommen nhcrerundote HUgel- 
rttcken mit vollkommen glattem Abhang, von keinen Waaser- 
rissen dnrchschnitt'-n, eine großartige und eigentflniliehe Denu- 
dation :i II f w e i 8 e n il.-) Di-- größeren Ketten und BergzHgo repräseu tiereu sich 
noch als mehr oder niiutier ansehnliche HUgel, welche aus ihrem eigenen Schutte 
hervorragen ; *) die zwischen ihnen gel^enen kleineren Zfige aber sind teils ganx 
verdeckt, ftnls zeigen sit" sloli noch in Aer Gestalt kleiner, runditehrr Kupi»nn. 
Durch die Denudation der Bcrg/.Uge und Anhäufung ihrer TrUmmcr wurden aus 
thal- und bergretchen, roannicuach gegliederten Landsekäften swisehen je jswei 
grölieren Bergrücken eintönige, gegen die Mitte geneigte Bassins LTibildet, 
welche dem Bescbaner als Ebenen sich darstellen und mit dem Namen „Flat*^ 
belegt worden sind. Da« Schnttmaterial selbst besteht am Raud einer Fiat ans 
meist eckigen Blöcken und kleinwen (nussgroßen) eckigen, runden und geglättetea 
Sti^iii.'ti, woIlIii- meist in einer sandigen Mtitrix einsrohottet 8in<l. Wührond dii' 
Antiaumugen dci erstereii Art den Namen „boulderdritf* tühren, sind die letztereu 
als ^graYd** bekannt. Beide bilden niedere, terrassenförmige Stufen an den 
(Jcliiingen und finden pich in nacli don einzidix-n Flati« vorsclilfdenrn Mccres- 
höhen/) Die mittleren Partien einer Fiat werden von tlionigeu, mergeligen und 
tttffartigen Massen angenommen, welebe als „gravelly clay,'' „sandy clay," ^^silt** 
nnd „calcareous tuf;i" neschriehen wf^rden. Dieselben wechseln hftntig miteinander 
ab; nur ganz im allgemeinen kann bemerkt werden, A&h» die Block- und 
Grarelanhllufu Ilgen die nntoren Partien bilden, auf welche gravclige und endlieb 
thon- und tuffartige Schichten folgen. Auch Zwischenlagerungeu von Gravel mit 
Thon, -igravel patch«'«." wprden erwHhnt. Die petrographische Bnsrhaffeuheit des 
den Gravel und Boulderdrift zusammensetzendeu Materials lii litet sich nach der 
ZnaammengetKung der die Fiat bcgrensenden ßergi-ilcken un<^ woist somit auf 
einen localen Trspiung dieser Aldi\ü;eningcn hin. Die Mächtigkeit silmmtlieher 
Schichten ist eine ziemlieh beträchtliche, wenn man die Weite mancher Flut und 
den Einfallswinkel der die Randketten bildenden Gebftnge berfleksichtigt. In der 
Mitte .iner Fiat trifft man öfters Anhäuftingen von Flugsan«! an: nur i'r.inal sah 
STOW auf seiner Reise durch den sUdlichen Teil dieses Distrikten dw Mitte von 
eineni salsigen Sumpfe, einer „Braakpan,'' eingenommen. Dagegen finden sich 
dieselben im nördlichen Teil umso häufiger vor.*) Es sind dies nur zur Regenzeit 
bestehende, salzige Tümpel mit weißlichem, thonigem Grunde, welche während 
der trockenen Jahreszeit bloß durch Salzausblfjliuugen «les Bodens sich verrathen.*) 
2. Das Pann<'veld. Mit di-sem Namen beaeichnet man den zwischen 
di-ni Kaap]ilatean im Osten nnd der ab Plateau von Bloemfontein bekannten 
N VV.-Abdacliiuig der Storni- und i^uathlamba- Bergen im Westen gelegenen Teil 
des oentrnlen Baasina, welcber im Sttden von den Pmambergen begrenzt wird 



«) Verpl. STOW. 1. e. T, xt iiu.l Tafel XXXV. 

^; 8Tt>W. 1. i. ji. !i:j'J; ilio Oii(rcluk Hills: ^Thi' ]Ki;uli;ir stilootli «tut r'>Ulld»'<l finitnir 
Ii' tlir wliüK; of tli<:HC Hill» forms n veiy strii'kin^ t'ontiirc in tln- l.ni>l-c.t]it ; iiii<l tli^rr innst Iiavf 
l>«»cti n mcmt powerfiil deuuiliuff *gcnry to have rouDileil eutire ränget'« <>i liilU coiiipoKeil <>f «lu-li 
liArd And compact roeka «« thoM of (liijj^'Iiik and itn i)<üf;h>)<>urhooii iiit<> mu Ii xinuutli and uiiit'orm 
oiiiliiiric — aiul the moTv to amee; notwitlutauding the heavy raiua to wliieh Soutlicru Al'rit-a ia 
.•'iiltjocil-d, uot a Single water-courao mneli lei«8 liver-bed haa ciit into auy of th<^ iirighlumriuK 
■flats, fiirmed of tlie «an» bsd^Mok." - p. 63i; tiM llataip'MilU: «Thewe kUb have evideot- 
ly bMD expotteit tn th« Mine denudiiig ageucy an thoae of Oni^tok. Ther are alt doaied and ronndad 
«>tf. tlie 8nioothe.*;t ontliur-j ( spwiiiliy h« tliuHP Klnjiiiip' hnv.'ird« toward» Malwüp." — p. iVM : i\u: 
L a II pc h e r pi> n : „In .iiiiironcliinir tUn IjniiETvf'erp «ro Struck with th<> «niiu! Kinootli outline» n> 
tiiKM? I II .■iini/ui; tlic M;it^a]i Flills. Tlii'>i' an- i-' iiitiuilo«! tn the ecutral lj;<ii';"'''<'t'jr. \^li'-r'' ni.'iuv 
n( thf LH k-^ :itf. ucarly vertis-Jil. linri» üm iiiouiitaiu-loji« Imh-ohu- inoro ruggcd, owiug to tbe niort; 
iiiie<|ii,-il <li ijii'latloa} bul on .ipproncliing the weitsm aide, iiotwitfaatatiding all tll« eoatortloiw uf 
th« »trat», the Mame amootli aud rouudod «mtliue oecnrs agaiu." etc. 



>) Vorgl. flir die folgende Erörterung STOW. I. c. 27. S8. t». SHX 3t 34. 60. 0«k 54. 55. 

*) VetgL die Uübenangaben in STOW, OriquaUtnd. 
«) CAMPBELL, Reisen in Süd- Afrika, p. 67. 68. Ii. 75. 76. 77. IH;'. otc 
CAMPBELL, 1. K. p. Itiü, 
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Dasselbe üt das bestgekAante Gebiet, wolubes aber eiuige EigeutUmlicbkeiten 
anfisaweinn hat. Der Hauptiache nach besteht der Untei^rand atu kalkif^en 

Sandsteinen uiul Thonschiefcrn der Kai*ooforniation, wfleh« allentlialbcn von 
Diubaseu, Basalten und Gabbros ver«cbiedenen Datums durobbrocbea werdcu.') 
Infolge dieser Darehbiilehe haben die inftohtigen Sedimentllraehiohten kleine 
Störungen und Aufrichtungen erfahren.'^) Eigentum lieh ist das Relief 
dieses G e 1) i f t e s : Ungemein fl;icli>" Iiussins, „undulating flats," deren RSikKt 
von den Erui>ti\ i^ctitinnen oder den aulgeiiclitoteu Schichten der Karoofonnatiun 
gebildet werden.') Die Eruptivgesteine erscheinen als vereinzelte, die „Ebenen** 
trennende lliififel ndei- als Reihen von s<»]ehen, welcla^ die, verschiedensten Formen 
aufweisen: Dome otler Kegelberce, aber auch Tafelberge und äpitzkoppeu, je 
nach der Natur und dorn Alter de« Gesteines abweehselnd/) Dort aber, wo die 
trennenden KUcken niedrige Plateaii.>fufen darstellen, ist der Abstieg von ilmen 
zur Mitte oiuer Fiat äußerst santt und kaum merklicb; ebenso luiebt gelangt 
man von der Mitte auf den entgegen geseiaten Rand, nm von dort in eine andere, 
niedrigere Fiat hinabzusteigen.*) Nach STOW beträgt z. B. die Neigung einer 
Flut vom Rande gegen die Mitte zu auf einer Erstreekung von 3.5 engl. Meilen 
nicht mehr als 72 FulS. ThAler werden beinahe auf der ganzen Ansdchnuug des 
Pannevelds vermisst, umso littofiger aber trilR man anf lokalt! Depressionen In 
der Mitte der Fiats. Die meisten von diesen Depressionen besitzen keinen Auswfg 
zu einer niedriger gelegenen Fiat, einige dagegen weisen solche Ausgänge iu den 
„Poorts,^ d. i. in weiten, aber seichten Senluehten auf, welehe die trennenden 
Rücken durtd»setzen und Tnehnire Depressionen zu einem System verbinden. Es 
hat den Anschein, aU ob man es hier mit einem auf „embryonaler^ Stufe staheu 
gebliebenen ThalbUdungsproeesse an thun hat Und der Qedanke, dass die bis 
in die jün^ri^te geologi.sche Epoche herein thätig gewesenen Eruptionen den thal- 
bildendou Agcntien durch stete« Aulriehten der Schiebton bindernd in den Weg 
getreten sind, liegt nahe. Doeh mögen wir ttber die Rolle der Eruptionen wie 
auch immer denken, sie allein kdnnen es nicht gewesi-n st in, welche den Thal- 
btldungsproccss hintangehalten haben. Wenn iu der That dieselben allein den 
thalbildenden Agentien entgegengetreten wären, so hätten sie iu zu .Seen auf- 
gestauten Flüssen die Spuren der alten, thallMldenden Faktoren hinterlasi«en 
mü.ssen und eine ausgedehnte Seenplatte wäre das Resultat gewe^iea. Anstatt 
einer Seenplatte aber hat man ein „Pannoveld* vor sich, ein System flacher 
Maiden, deren Mitte von je einem kleinen Salzttlmpel eingenommen wird. 

Hinsichtlich der Gcsteineliesehaffenhell an der Ol)L rtl!U'he ist eine groÜarticje 
ZerseUsung, welche sie da und dort erlitten haben, sehr bemerkenswert. Diu 
Gabbrogesteine*) von Kolesberg, anm Beispiel, repräsentieren sich bis au einer 
Tiefe von 'M) m als leichtzerreibliehe Massen : erst in der genannten Tiefe erscheint 
dt>r Boden fester und weniger ausgewittert.*) Ebenso läset die Umwandlung der 
Kruptivgesteine von Sleepstein Kopje in eine mttrbe, leicht aerbreohliche Brt;ecie 
bis zu bedeutender Tiefe auf einen energischen Zersetaungsproeew aohliellen, der 
sich dnrtselbst voll-/(»»ri'e h.u Z*) Anf den IMateaustufen hinwiederum, welche kahl 
erscheinen, liegen allentliailu n lose Blöcke und Trümmer älterer Gesteine uiuIkt.") 
Die meiste Aufmerksamkeit nehmen aber aiu-li hier die Anhäufungen klastischen 
Materials am Rande und in der Älitte einer Fiat in Ansjirueh. Wie im ■»vestlielien 
Teile des Kaapplateaus trifft man auch hier iu den unteren Partien BloekunliHu- 
fnngen an^ dio wirr in dner graveligea Matrix eingebettet sind.^*) Diese Lagi-rung 

I) SHAW, ÜH tAe aeology of ike himwmhl'irU» of ümUh-Afriea. Quart. Jouru. l«7:f. 
1». «1. — ROORDA SMIT, lÖie mitmamtengriibm Sud AfrUuu, IJouUcbo Boiy* nud llatteuntbrnlch« 
Zoitani;. 1H81. Nr. 41 iiud 44. - WYLEY. Notes. 1. r.. 

*) SIIAAV, SMIT, WYLEY, l. «. vefgl. Midi IlCltNEK, Diaimiutmi-Dwtrii4c. I. c (t. I>t0. 

3) .STOW. Diamonä-arattlH. p. :I. vcivl. au«li WYLKY, Joumeg. 

••i SII.WV, I. .. 

i. .ST(»\V. (ii iqiitüand. p. 5«l. 91. Hk. 
\ Kii|.li..ti.U- F.. 1 nUNN«. 

• . l>rNN. On thr tiiode of oetswKMx of Duumnds in Svvth-.i/riM. i|n.ir(. Journ. lt)7'l. p. .'»i. 

«(HiKliA miT. i. c. 
«) BUUC;HBLL, DUNK, 8TOW u. «. 
») STOW, GriqHtUtutd. p, m. BH. fil. {15. 
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der Blocke tritt besonder» dort deutlich her\'or, wo oine Poort den Kandgebirg;8zug 
durchbricht uikI zwei Donressicmen miteinander verbindet Die mittleren Partien 
und obwen Scbichtcn aber worden von ausgedehnten Thon- und Schlamm- 
ablagerangen gebildet. Die l)f'llfar1)Ii,'fii TIidrr besitzr^n liii.' i-rlii-bliche Menge 
von Sand, so dass au ihrer Ubertiäche während der ti*ockcnen Jahreszeit leicht 
Stanb anffcewirbelt wird ; in der nassen Periode dafogen sind sie sehr zfthe und 
morasti«,' und maduMi di*' Passa<r>' f'ibor sie zu «'■iner mühevollen Arbeit. Sie 
wechseln unregelmilüig uiit Schichten ab, welche einen kalktuffaUolichen Cha- 
rakter aufweisen. Es sind sandi^'thonige Ablagerangen, welche zahlreiche kleine 
Kttolleii I r .Stalaktiten artige Gebilde von kohmMaurem Kalk «ithalten.') 
Außerdem finden »ich in «Ion Thonschichten Einlagerungen von riravel, sogen, 
gravel-patches, welche meist au» kleinen, eckigen, aber aucii ubgeruudeteu und 
g^fttteten Gesteinsfragmenten sich zusamraenaetaen. Die Oberfläche wird meist 
von rotem nrltr lichtgranom Sande oingenomnipn, der iifters 7.u Dtiiu-u auf- 
gehäuft erscheint, aber von nur untergeordneter Bedeutung ist.-j Hinsichtlich der 
Mftehtiffkeit dtoser Anhttttfungen berichtet 8MIT, dass sie am Rand nur 0.5 bis 
l-f) m betrügt, indessen gegen die Mitte zw bald auf 10 m steigt. Im allgemeinen 
beiäuft sich dieselbe auf 20 m und darüber, dUHite somit deijenigeu der analugen 
Aecumulationen am Kaapplateau nachstehen. Einschlttsse von Fonulien wurden 
bi.s zur Stunde nicht goranden, DUNN und STOW allein berichten un.s von 
Straulieneierfragmenten und einer kleinen Schnecke, welche sie in einer Tiefe 
von beiliUifig .0 m gefunden haben.') Hinsichtlich der vertikalen Ausdehnung 
dieser Ablagerungen ist hervorzuheben, dass STOW dieselben am Panneveld das 
einemal in einer Holie von VÖO'') ?//, das anderejnal wied- r bei 1].tOw/ angetroften 
hat.^ Bedenkt mau noch, dass dit>i>elben oder ihnen iiliuliclie Ablageruugen auch 
bei Klitiis in 88f) m MeereshAhe sich vorfinden, wiihrend sie, wie später au erOrtem 
sein wird, am Plateau von Bloeiiif' riTi iu bis Hiscoque ansteigen, po <i,A\i auf 
da« unzweideutigäte hervor, das.s die Ablagerungen vou der verticaien Krhebuug 
p^nalich unabhängig sind. Dagegen nehmen -die Bloekanhäufhngen Überall die 
nnterf n un<l die Randpartien, die Thon- uri<l Tuffablagerungen die oberen und st«?ts 
etwas niedriger gelegenen Centraipartien einer Fiat ein. Schon (iie«(?s Verhältnis 
deutet auf einen loealen Ursprung der Anhnnfhngen «nd Ablagerungen hin: 
wahrscheinlich gemacht wird diese Andeutung dnreh die Tliatsachen, dass die 
Zusammensetzung der Block- un<l Gravcl.inhilufungen naeb der Beschaffenheit 
der die Randketten bildenden Ge.steine öii li richtet und die in »len Gravel- und 
Thonablagemngen gefitodenen Diamanten in den scharfen, nicht gerundeten 
Kanten iltrf-r KrystaTle auf einen korzen Transport vom Gmndgestein in die Fiat 
schlielien lassen.") 

Die Accumniationen w^lett fate und d» bis auf ihren Grund von einem 

Flusse dun-liscbnitten uiul fall.-n riann in mehrfachen Terrassen ^uiii Flussbett 
ab.') Meistens aber l)cd«:ckcn die Ablagerungen kontinuierlich die Fiat, deren 
Mitte von einer „Hraakpan* eingenommen wiri). Braakpans nennen die Kolonisten 
salzfübrende Sümpfe, welche den heftigen Regenglissen während des süd- 
heniispltärischen Sommers ihren Ursprung verdanken, indem das auf eine Fiat 
fiillepdo Wasser nach der Mitte hin ziuammeniließt und dortselbst auf undurch- 
lässigen ThoDsohiehten sich ansammeLt^ Die Grttfie der Pfannen ist eine sehr 

V) l>iesc<« VerhUtuit» wint flb«rftll d«rt «^nfiebtUrli, wo «ia Eintia, iei'«s durch ciue Poort, 
sei 00 durch «4iien FlttM, in dienen AblMMranireu iitaUfl»fiind«ii hat. 
*\ STOW, BUKCHELL n. «. 

-■■i DL'NN iTwnluit Frafjriipiitr v«iii .Str.iußfiipirni in ! ■ iiii>r TictV von .'Ml liU |0 l ujrl. 

Fuß. STOW tnihl Noh'liu r.n .lajrfrjif'intciu in «•iucr Ticlf vuii 1."» Kuß iiml ri^iri-ilriiTl vnii l>u- 

Toitspaii f')1upinl<' rii;it-;u iic : ^lu .i dt-ptli <if st'v<ni fi'ot frotn Ihc siirfaco nt niie sjcit tV,ijrm''iits "1' 
OKtricli-i'frp-shells nu<l »om« Bu.'>linioii-hi-;irl.s, in.nl»' of Wm- annw .tiibittiiii'-i- 'lavc lici'ii foitiul ialcrmixed 
witb a »mall uiüvalvo «hell." i Hiain(»u(l-pr;«vclf<.\ 

*\ Miiililonriver aUHt» engl. FuA, Gnupan 'Ai4Si eugl. FuA (Uht il«ui Mccrc«mivcjiu. 

^1 IteilHufig m hoch Kclegou. 

• i STOHY-MASKBLYNK and FLIQIIT, Oh the characler „f tl„ diaimHtiffnm-^ rwk „f 
Houth Afrim. (jtiAit. Jonm. 1874. p. 4tlfi. Vci-^'l. .nu-li »MIT. I. c, woiiacli «lic au llretduu uin- 
g«w«ndelt<>ii Kni|)tiv(ro«toinc- auf <|pii Kopji-s das Miii(< i}.'»".»<>iii der INamnutuii dariftellciu 

') STOW. (iriqtu4Uuul. p. 81. WYLKY, Jomncu. p. :17. 
STOW, DkmmtA-^Twtls. p. Üw WYLGY. 1. c p. «9. 
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wechselnde; messca gewöhnlich nahezu eine Meile in der Länge und eine 
halbe Mdle in der Breite. Die Tiefe ist sehr gering und betrttgt oft nicht mehr 

aU ein Meter. Der Boden besteht aus einem röthlichen, mergeligeu, stets mit 
Salzen imurägoiertcu Grunde, der sehr nachgiebig ist. ') Kr wird Braakgrund 
genannt. Kingsum der Pfanne breitet sich ein salzhaltiger Morastboden aus, 
dessen Passage eine sehr mühevolle Arbeit ist. Er wild nur von alkalischen 
T)usch- nud Krautformen bestanden. Unter den Sal7Pn, welche versi liit (lt'n»>r 
Art tiind, übertreffen der kohlensaure Kalk und (^hloruatriuni die übrigen durch 
ibre Hilutigkeit inui Menge. Ersterer scheidet Bich leicht -mis und verleiht dem 
r?rmulc die liclite lieseliaffenheit, letzteres .i'>'T erselieint in tler tmekenen Jahres- 
zeit, wu alles Wasser der Pfanne rasoh verdunstet, weite Flächen uiit einer Kruste 
ttbeniehend. Die Dicke der Salsefflovesoensen beti-ägt oft 5 bis 10 cm,-) während 
an anderen Stellen nur s.-br diliuit' T'berzüge sich voi*finden. Im letzteren Falle 
vermag naeb der Austrocknung noch kurze« (iras hervunsosprielkn und eine 
derartige Pfanne wird „OrasspaD" genannt.') 

Ebeu^^() eigenartig wie die stellenden Gewässer des Pannevelds ist dessen 
Fließwasser. Während man zw Regenzeit auf bpträcbtliche, mit r«iilitieliern 
Wasser gctullte Strombette stößt, ist das» BiUl <ier Flüsse in der trockenen Jaiircö- 
zeit, während des sttdhemispbAriscben Sommers, ein gansuid eres. In den Randpartien 
sind die Flllsse zwar auch zn dieser Jahreszeit wassiMTcicb, weiter gegen das» 
Innere aber lösen sie sich in eine Keihe von Tümpeln auf. Anfangs sind dieselben 
noeh nahe nebeneinander, so das« sie sieb an einigen Stellen sogar berühren^ dann 
ab' r (Mitr«'rii('ii sie i?ieb voneinander immer mehr, bis sie oft eine Viertelraeile 
voneinander geti'eunt erscheinen«^) Solange der Floss als solcher besteht, ist 
sein Wasser sttß, da „die salsigen Bestandteile, welche ans dem Boden her- 
rühren, beständig durch das zusti'Ömende Wasser verdünnt und fortgeftlbrt werden." 
Wenn aber der Fluss durch Auflösen in eine TUmpelreihe ins Stocken gerätli, 
so bleiben die Tümpel nur eine Zeitlaug noch ziendich süü und ,^]e mehr die 
Wassermenge gesohmlUert wird, desto stärker wird der Salzgehalt.'^ Derselbe 
kann „durch gelegentliche Regen, welche gmn. in der Xaohbarsoliafl dieser 
brackischeu Wai^erbehälter fallen," nicht gemindert werden. „Denn durch »lieselbeu 
wird nochmebrSalz von der Oberfläene des Bodens binzugespül t***) — 
Koch ist i'iins eigenartigen Wassersystems zu gedenken, von welchem uns 
WYLIuV berichtet hat. Dasselbe repräsentiert sich während der nassen Jahreszeit 
als eine Kette von Seen, welche durch Wasserßüle untereinander in Verbindung 
»ti'lieii, wiibrend man in der trockenen Jahreszeit auf elue Reihe insolierter 
Braukpaus stößt. Unzweifelhaft hat man es hier mit einem Übergang einer 
TUmpelreihe in ein Flusssystem zu thun, mit einem temporären Flusssystem in den 
ersten Stadien der Fntwickelung. Dieses Stadium haben einige andere Gewäs.scr') 
bereits hinfer sich, tragen aber in zahlreichen Stromschnellen noch Ankläliip:e an 
dasselbe /.ur Schau. In einem derartigen Stadium scheint sieh der (iarib zu 
befinden, dessen Gestaltung nunmehr näher betrachtet werden soll. 

3. Der Kai-(!arih oder A'aalrivt r weist in seiner unteren Hälfte 
(bis zur Vereinigung mit dem Mu-Garibj ein sehr geringes Gefälle aut. So betragt 
dasselbe zwischen Hebron und Kltpdrift, auf mner Strecke von 25 engl. Meilen 
nur 22 Friß.*) Aber des.'u n -i i ahtet teilt der Sti'om iiitdit die Fi^^tinscl ift. n 
mit einem wuhientwickclten Flusse im Unterlauf: er ist vielmehr in eine Kedte, 
fast eben dabinflieiSender Stfleke geteilt, welche durch aufinnasderfolgcnde 
Katarakte in Verbindung stehen und hierin das Unfertige iles Ganzen erkennen 
lassen. Das anstehende Gestein ist wie am Panneveld arg scrsetzt und fährt wie 

t) Wr^rKit tir (i;.< Duriihtc von STOW, WYLEY uaA venddedmiar Bdsendar nsniMitlicb 
\'i>n m iiVlLELL 1. c. l. p. :j«0 S. 

■) ( AMPKKLl. I. e. p. 276. LICHTENSTEIN. 1. «. U. p. 851. 

»I WVIJ'.V. I. c. 

^ IlUKClIELL. I. c. II. |). .W. :i7. iö. 
1 m'KCHKLL. I. .-. II. p. '67. ÄS. 
I NVYI.KV. I. V. ].. i«. 

Modder« und Rietrivar an ihrer VtT«-iui^iigMlialle wenigKteu». KatUrlich aiud die vbcu 
»rwahntea «SsadflUMO* clavou g^uxlkh «U'<g(>«ubiwMn. 
STOW, Diamitdifracd». p. 3. 
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<lort den Namen „rotten-stone." ') Die in grolierer oder geringerer Entfernung 
vntn Flusse sich erhebenden Kopjee werden mit Blöcken und Schutt bedeckt 
beschrieben, welche Materialien nach COHEN nichts als Verwitteiningsproducte 
an Ort und Stelle darstellen, ähnlich den Bri'i < i> n von SIeepstein • Kopje, von 
welchen SMIT berichtet hat.*) CharaktcristiBcb siml ferner meist senkrecht auf 
die Stronirichtung stehende KlUfio, die „Sluits," •) welche von Gravel crfUllt 
werden, sowie seitliche Zuflüsse (l<a Vaal, die „Spruits," welche nur in der 
Rpt^enzrit Büche Inldcn, in der Trockenhcitspcriudi' ab« r als Reihen von TUmpeln 
erscheinen. Für die ferneren Betrachtungen aber bei weitem am interessantesten 
sind die Sedimentationen jüngeren Ursprunges 8« beiden Seiten des Vaalflnsaes, 
ivflcln" hücb iiVji'r das Niveau des Flussi s, Ms an R() m ('in|inrr< icIitMi und eine 
betrilchtlicbe Breite aufweisen. Da auch diese ächichten sich öfters diamauteD> 
ftlurend erwieien haben, so waren sie mehrfach G-eg:enRtftnd der Untersuehnng 
von Seite der Geologen sowohl, als auch der Bergin^^cnicure. Indessen- ist es 
nicht ninfijlicb, aus diesen Untersuchungen ein einheitliches Bild zu construieren. 
Schuld tlaiau trilgt vornehmlich der Umstand, das<* von den einen alle diamanten- 
filhronden Anhftufiingen, also auch jene Vi t wiiti rungsproducte in toeo anf den 
Kopjes, von den anderen wiederum alle gravelartigen Accumulationen, anrli die 
durch Umlagerung des älteren Materials erst jüngst gebildeten AUuvionen in 
eine Rubrik susamraengeworfen worden sind. Wir werden daher in der folgenden 
Frnrti'rung fast aussolili* fMicli auf die von STOW ^oc^cli.'nen IJcscliri'ihungeu 
Rücksicht nehmen, da derselbe wohl zuerst dazu berufen ist, in dieser Beziehung ein 
Wort sn reden. Der genannte Forscher gibt uns von jenen Ablagerungen in 
der Gegend der Vereinigung des Kai- und Nu-Garib folgendes Bild:*) Auf eine 
wallartige Anhiinfiing von Blöcken Ibl^^t nach Westen gefjen den Flu«» zu, thoniger 
Gravel, welcher an eiiiigeu Stellen eine Breite von ni<jlir als einer Meile erreicht. 
Darauf folgt eine beträchtliche Ablagerung von Schlamm, der im trockenen 
Zustande einen feinen Sand, vom Wasser durchtränkt einen zähen Thon liarstellt. 
An der Vereiuigungö&telle der beiden Flüsse bildet er eine Ten-asse von 15 bis 
2i> m Höhe. Nach dem Überschreiten des Flusses wird derselbe Schlamm bis sn 
beträchtlicher Höhe über dem Xi^ l aii iles Flu - angetroffen. Von dort aus 
erhebt sich das Land iu einer iieilie von niederen, tcrrassenähnliehen Plateaux 
2wei bis drei engl. Meilen weit gegen die Campbell-Rand. Die unterste dieser 
Terrassen besteht aus einer Schichtenserie, welciie discordant anf den Scliiefern 
der Karooformation auflagernd mit steiler Böschung gegen den Fluss hin abfällt. 
uDie Begrenzungsart, sowie die Natur der Ablagerung erftlUen einen mit der Idee, 
daas sie lakustrinen Ursprunges sei" und in einem See sich niedergeschlagen 
habe, v<-."li lier vor dem Durrhschnittenwerden dieser Schichten vom Flusse daselbst 
beötan»lt:ii hat. Die Mäehtlgkeit beträgt mehr als 15 m und die Schichten bestehen 
▼OD unten nach oben aus folgendem Material: 1. einem sandigen Thon von 
grauer Farbe, 3 bis 4»/ siilitbar; 2. einem sandigen, kalkartiL^'n Tuff, von 6 bis 
7 m, in dessen oberem Teile stalaktitenartige Knollen von Kalkiutl ein Netzwerk 
bilden, wlihrend der untere Teil nur einfaene Knollen enthalt; 9. wiedemm ans 
einem fandijircn Tlion von okerarti<rer Farbe und einer Mächtigkeit von f) bis (I m. 
Wie erwähnt, werden alle diese Ablagerungen vom Vaalriver meist bis auf das 
anstehende Schiefergestein dnrehsehnitten, welches letssterc vx den vielen Strom- 
schnellen \' r 1 1 lassuni,' gibt, die besonders dort autitreten, wo ältere oder härtere 
Gesteine mit den Schiefern abwechseln. Aus dieser Beschreibung geht unzweifelhaft 
hervor, da.s8 diese Ablagerungen mit jenen am Panneveld übereinstimnien und 
sich den am Modder- und Rietriver auftretenden Sedimenten innig anschließen. 
— Kill anderes Aussehen tragen die Accumulationen, wenn man. dem Vaalflnsse 
entlang, aufwärt^i steigt. Zu Hebron z. B. findet man einen graveligen Tlion mit 
unregelmäßig zerstreuten Blöcken. Zu Natal Kopje hinwiederum ist ein thoniger 
Gravel mit Blöcken und zahirr'ieben flachen, ovalen Steinen, den _kidney ötcmes," 
tind geglätteten Karoohölznrn vorlieiTsehend. AI lesammt aber sind stets schichtungs- 
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los und werden vom Flusse durchsciiDitteu, su die Uraveliuaääen von GouggODg, 
welche einst mit denen von Cawoods Hope znsammenhien^en, so die Gravel von 
Klipdrif't tind rutel, L'udiieli diejenigen von llebmn und Diainondia. ') Ob diese 
Aceuuiuliitiuueii desselben Ursprunges sind wie die erwähuteu Ablagerungen au 
der Vereitiigung^stelle der Kai- und Nu-Garib and aro Panneveld oder nicht, kann 
nicht entscliieden werden. In <!• r That verschieden von beiden soeben beschriebetu-n 
Anhuutungon oder Ablagerungen ist eine Sedimentation am Flusse selbst^ und 
nur wenig höher als der jetzige mittlere Wasserstand desselben, so „dags lie bei 
den» im 8(»niinci" hiliiHgou Hochwasser zuweilen vollstUndig unter Wasser gesetzt 
wiri!." Sil' 1)<m1.'c1<( nur kloinr Flitclim liin;^« ile.s Flusses, ist '/ntn lintersehied 
von den vorigen »ieullieh gcschiclitel uml „beüleht aus ein. ui lictitgrau geftlrbten 
lehmigen Sande^ der stt^llenweise dem selir ähnlieh ist, welcher noch jetzt in 
großer Mt.'Ugi! voni Flusse abgesetzt wird.'^-) Niuli ('t)IlKN und STOW sind 
iiiese Ablageniugen viel junger als die vorigen und durch secundäre Umlagerung 
aus jiMien hervorgegangen, indem die feinen thonigen Bestandteile vom Flusse 
fortgetragen wurden und wohl zur Bildung jener von ANDKllRSON und WVLEY 
erwähnten au Eisenoxyd und Ülimmerschlippchen reichen Thoualluvionen au 
der Mttndang des Oranjeflasaes Veranlassung gaben, während die sandigen Be- 
standteile un den Ufern selbst zur Ablagerun|^ gdangten. (SekluM folgt) 



iicmorknngen über eiuij^<- Aiiff^al>on der Verkehrsgeographie 

und ►Slaati'iikiiiulo. 

Voll I'riv;it«loc«*iit iJr. V. Ci. Habn in Loipsifr. 

Obgh'ifli es nicht an vurtrelTIichen, /um Teil selir i'iiigehcudeu Arltrit. ni 
fehlt, welche einzelne Küstenstrecken n;uli ilirm physischen oder vtnkrljrs- 
gen^rap}iischeu Verliidtiiissen Li-iiandeln, sind doch die Auf^^aben, welche sich 
dem üeographeu in den Küstenländern darbieten, erst zum geringsten Teile als 
gelöst KU betrachten, viele derselben sind flberhaiipt noeh nieht reeht in Angriff 
grnoniMii'ii worden. Die Abschnitte über (!ii' Küsten gi-hitren in diT Mehrzahl 
unserer Lehr- uud HundbUcher noch immer zu den kürzesten und unbefriedi- 
gendsten. Auch die Bestrebungen, über den Begriff der Küstenentwiek luiig 
und seine Verwertung ftir (las Studium der einzelnen Länder zu einer Über- 
einstimmung zu gelungen, haben noeh nicht zum Ziel geführt Zum Teil hat man 
sich die Lösung der Aufgabe zu leicht gemacht und die Eiuivihung weniger, 
ohni! weitere Bearbi'itung fast nutzloser Zahlen filr genttgend erachtet, oder man 
hat Wi'i^c v.'rful>rt, auf <!enen iVir die neuere Geographie ein Gewinn überhaupt 
ni(dit zu erzielen war. Auliertlem i^cheint es, als ob die hu sich ganz berechtigte 
V I' rg lei c h ung der Kontinente, Liindcr und Staaten zuweilen allzusehr in den 
\'ordi'r^'rnnd getreten ist. Die Hauptsache muss zun ii eh st die Erhenntnis <les 
einzelueu Landes oder Staatsgebietes nach allen seinen Beziehungen sein. Hei 
einer Betrachtung Europas wird man nieht mit Vergleichen zwischen den <nn- 
zelnen Teilen desselben neginnen, .sondern zunächst <lic einzelnen Länder {gründlich 
kenneu zu lernen suchen; lehrreiche Vergleiche ergeben sich dann am Sehlusse 
von selbst. So bot man auch bei der vergleichenden Betrachtung der Kllsten- 
ge'staltung der K«>utinente und Einzelliinder nicht iinmer bedacht, ob auch filr 
dir Kenntnis des Einzellandes ffir sich ein Uewinn erreicht wird. Die Krörte- 
rungen über die Küstenentwicklung knüpfen nicht mit üureclit nii ist an den 
Namen Carl Ritters an. Ritter hat an vielen Stellen seiner Al>ltandlungen zur 
vergleichenden Erdkund»; und seiner Vor!('sMM«:fen mit großer Vorliebe bei der 
Betrachtung der Ktistengestaituug venveilt und die stärkere oder geringere 
Qliederung der Kosten mit den Schicksalen des betreffenden Erdranmes und 
seiner Bewohner in der Gesclnilite in Rczielninp; zu setzen ;resuc}it. So lesen 
wir in der Abhandlung über geographische Stellung und horizontale 
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Ausbreitung der Erdteile:'; , Ungeachtet Europas Flächeninhalt etwa dreimal 
kleiner ist als d. r von Afrika, ao ist die Entwicklung seine» KUstenrandes fast 
nm das Doi>}m Ito gn-ßer (an 5400 geogi-aphische Meilen), also das ZwöllTache 
seiner Landgrenze gegen Asien. Die KilstonontwiekluDg Asiens ist allerdings 
noch um ' , größer als dit^ von Enropn, otw u TOOO Lttn«rpnmri!tMi, aber da.s Areal 
dieses Erdteiles aucli uit:hr als» viciiual boduuieuder. Eur«<pa ist «iabt r der Erdteil 
mit der relativ größten KUstenbegrenzuug, mit der reielisten Entwicklung der 
( tpsfndi'fovm auf der Erde; er ist also der zTicrrtn^'Iiclistr von drr Soescite ge- 
worden." Noch bestimmter heißt es in den Vorlesungen Uber Europa (S. 73 der 
Aasgabe von Daniel, Berlin, 1863): „Die Kilstenentwicklung Europas ist die aas- 
tr. büdi fsfi' d«M- Erde, weil nirp^r inls prlrieliviid Liiü 'i 1 1 'Ii- oines Kontineiit^^ v<»n 
gleichviel Meercüteilen bespült wurden.'' Trotzdem war lütter weit davon entfernt, 
diesen Vergleieh zwfeeben Kfkstenittnge und Flächeninlialt Ab* den anbedingt 
besten oder gar fttr den einzig möglichen Ausdruck Dir die RUstenentwicklung 
zu halten. Er gesteht (Einleitung zur nllg, vcrgl. üeogr., S, 241) ausdrücklich, 
da.s8 wir für die Verhältnisse der horiziintalen Gestaltung der Oberfläche unseres 
Planeten leider noch keinen bestimmten Kanon besitzen. Außerdem weist Hitter 
mehrmals-) atif die Vergleichun^ des Flächeninhaltes des Stainines i'incs Kon- 
tinentes mit dein der Glieder hin. Dieses auch mathematisch und logisch zulässige 
Verfahren wttrde für die Geographie größere Bedeutung ei4angen, wenn die 
Ansichten der f «cof^raphen Uber die passendsten (irenzlinien s?\\ isi li. ii Slannn 
und Gliedern weniger weit auseinandergieugeu.') Zahlreiche Verfasser von geo- 
graphischen Lehr^ und Handbtteham haben aber die eben angefahrten vorsich- 
tigen Bemerkiin<rt'n Kitters unbeaclitct ;;<"la.ss»ni, tind indem sie sich nur an die 
zuerst mitgeteilte Stelle hielten, berechueten sie, wieviel Qnadratmeilen des Aivals 
auf eine Meile KUstenlänge flLr joden der Kontinente oder wichtige Teile derselben 
koinnien und fUgten die so gewonnene kleine Tabelle oh ohne jede weitei*e 
Bemerkung ihrer DarsteUunj}: ein. Es hat nie ganz an Stimmen frrfflilt, welche 
von diesem allzu schematischeu und, wie wir sciirii werden, sugur irrufulueaden 
X'crf'ahren abrieten. (iUnther in Ansbach hat vor kurzem in sehr dankenswerter 
Weise namentlich auf die matlir inntisclio Unzulässigkeit jenes Vergleidu s hin- 
gewiesea.^) Aber auch der Geograph wird jene Zabienaugaben ohne das mindeste 
Bedauern versehwinden sehen. Der Geograph will vor allem erfahren, welchen 
Anteil der zu untersuchende Erdraum an dfn Voif. iI.>n besitzt, welche das M. «-r 
eewährty er will wissen^ welchen Wert die Küstenstrecke jenes Erdraniues für 
denselben hat^ inwieweit sie eine Grund agc Air Handel und SeesehfflTahrt abgeben 
kann oder einen gUnstigen Boden flkr die Entwicklung größerer Wohnplfttze bietet. 

Der Kulturwert einer Küste hängt wesentlich von drei Bedingungen ab. 
Zunächst mues die Küste von der. See aus bequem zugänglich sein, gute 
and sichere Uäfrn darKieten. Ferner muss die Kilste selbst zu Ansiedlungcn 
geeignet sein, sie darf niclit durcli unzugänpHclie, nahe an das Meer herantretende 
Gebirge, wasser- und pilanzenlose Snndwtisteu oder ungesunde Sumpfstrecken 
den Verkehr unmOglieh machen. Endlicli müssen brauchbare Verbindungswege 
zwischen der Klistc ntid dein Innern des Landes vorltatidcii oder doch leicht 
herzustellen sein. Die i..Ungc der KUstenstrecke und iiire Gliederung durch 
Halbinseln und Golfe ist viel weniger maßgebend. Es gibt nicht wenige, sehr 
stark i;i':;II»'di rti' Küsten, welche von irai l in^'i ni Werte sind, weil eine oder 
mehrere jeuer Bedingungen nicht erftlUt sind. zeichneu sich mehrere Strecken 
der westttchen und nordwestlichen Küste des Australkontlnentes durch ihre stark^ 
an norwegische Verhültnisse erinnernde (Jli* derung aus. Abi r die tiefeinge* 
srlinittpnon fTolfe und Buchten sind meist st iclit und durch Riffe, Klippen und 
.Saiidbauku iiiudi besonders schwer zuganglich. Drei Vierteile des gi'oßen, höchst 
aufmiligen Haiensundes (Sharks Bay) unter 2ö* S. Br. können nur von Booten 
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betahreu wenlen. Aui^enlem tritt gerade hier die aameatUch de» trinkbaren 
Wasser» völlig entbehrende Witste dicht an da« Ufer heran, ao dass sehon 

hierdurch jede AiiHicdluiig äußerst ei>c h\v< rt, wenn nicht ganz verhindert werden 
niüjästp.') Am-h die Küsten von Nor(l-( 'arolina nordwärts vom "jr). Hreite^rad 
erscheinen aul Karten größeren Malislahcs si-hr stark gegliedert, liivT sind es 
aber ausgedehnte SMmpie, welclif eine größere Dichte der Bevölkerung und das 
Aufblühen eines regen ilaiulelsverkehrs ausschließMi. Von den Ländern Europa 's 
besitzt unter anderen Dalmatieu eine stark gegliederte, auch hafenreiche und iWr 
ortskundige Seeleute nicht au schwer sngttngliche Kttste. Aber die Verbindungen 
mit dem ßinnenlaiul«- sind hier bei der oigentUndi(li.'U Gestaltung dalina- 
tinisoh-bosnischen Karstbodens &o beschwerlich, dass die VoraUge der KUstu nicht 
zur Geltung gelangen konnten. In iüinlieher Lag« befanden aich auch die an 
vortrefFliohen Hftfen reichen Küstenstriche Nurd-Spaniens. Gegenwärtig siml aber 
die Verbindungen zwischen AfJtnricn und dem Innern von Castilien durch Anlage 
mehrerer Bahnen und guter J^traßcn sehr verbessert. Die Anlage ähnlicher Ver- 
bindungswege zwischen Dalmatien und Bosnien ist jetzt sieher zu erwarten. Dies 
kann nns darauf hinweisen, das» wir die gegonwiirti^a' Vcikelnsstellunp: »'in> r 
KUstenlandschaft nie aus den ph^rsischen Verhältnii»äcn u 11 ein ableiten «iurluu, 
wenn diese auch stets maßgebend bleiben. Ungünstige Verhältnisse kVnnen bis 
zn oinem gewissen (m'-kIo besiegt werden, gUnstige bleiben unbenützt, wenn dor 
Lauf der (ie«chichte ^uem energielosen oder dem Seeverkehr abgeneigten Volke 
den Besitz der Kttste anwies. Eine anaeheinend recht branohbare Ktlateastreeke 
wird nicht zu voller Entwicklung gelangen, wenn (><'^'i nk(istcn. nach denen hin 
der Verkehr sieh richten könnte, ganz fehlen, allzu entlegen sind oder wenig 
anlockend erscheinen. So wird gerade für die Beurteilung der Weltstellung 
Aaturiens der Mangel einer bequem an erreiohenden Gegenkttste mit in Reehnung 
au aiehen sein. (FotUMKwtg folgt) 



Methodik und Unterricht der Geographie. 



Die orohydro^aphischcn Wandk:irten Kuropa'a von Berg^baus, 

Heiarclt und Oi:ir. 

Au Wandkarten über Europa leidet bekanntlich die preofjrajihisehe Welt 
«lureiiaus keinen Mangel. Aus alterer, wie neuer uml iicuobtur Zeit liegen viel- 
mehr zahlreiche derartige Arbeiten vor, und mehrere derselben verdiraen, speciell 
für Zwecke dos Untt-niclits und des Studiuni.s d\ir('h;i.n.H empfohlen zu werden. 
Ein historischer und vergleichender Überblick über diese Wandkarten, der etwa 
den Zeitraum der lotsten vierzig Jahre uinfaaste, würde naoh mancher Seite 
interessant sein; ohne deshalb einem solclie^n vor^^MeifiMi zu Wullen, besehrünken 
wir uns in den nachfolgenden Zeilen darauf, drei der hervorragendsten oro- 
hydrographiaehen Darsteliungen unseres Erdteils au vergteicben: Die von 
Hermann Bt-rghaus, Vincenz von Haardt und Adolf Gräf herrührenden Arbeiten. 

Als die dem Fachmann interessanteste dieser Karten ist zweifelsohne die 
von Berghaus herausgegebene .Wandkarte von Europa- za bezeichnen (im 
V^•rlag8katillog des Verlegers „Physikalische Wandkarte von Kuropa" genannt). 
Dieselbe erschien 1H75 bei Justus Perthes In Ootha und besteht aus 9 Blatt in 
Farbendruck; Maßstab 1 : 4.(X)(),(XX); Preis sieben Mark, aufgezogen mit Stäben 
und lackiert 16 Mark. — Diese Wandkarte ist vom Verleger ftir den Schul» 
gehrancli bestimmt, unserer Ansieht nach aber (im Hinblick auf den Reichtum 
ihres Inhalts, die Detaillierung der Küstenaeichnung und des Flussnetaes u. a. m.) 
entsebieden wdt mehr für das Studieraimmer des Gelehrten und f&r den 
TTörsaal der Universität geeignet. Und «las vorläufig uinsimielir, je seltener bis 
jetzt höhere Schulen in den L&ndem deutscher Zunge sein dUriten, in denen 
ein eigentlich geographiscber Untanittht ildk aueh sehon durch die obersten 
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KlMsen entreekt; (Ar die Mittelklassen aber ni9«hte die Kurte weniger speciell 

geeignet sein, als manche Konkurrentin. 

Bergliaus' Kartt> int eine Vollsfhrift-Kartp, .iIho mit unabgekUrzter Nomen- 
clatur beschrieben. Schnlt, Situation und Tcrraiu siiul schwarz gedruckt, «beneu 
die .Staatsgrenzen. 

Politisches Kolorit fehlt, dafjogen ist die vertikale Glioderung durch Flttchen- 
kolorit verdeutlicht. Letzteres unterscheidet neun Stufen: Tiefsee, Fl&cbsee, 
^Tiefland,* „Niederang,'' Hügelland, Mittelgebirge und Hoehgebirge (diee in 
drei Abstufungen). Leidor ffssrlt dipsp Gliederung sich an drn trotz aller Logik 
des ihm zugrunde liegenden Gedankens unseli^n Versuch einer üöhen- und 
Tiefenmcsenng durch jene „gcographtscben" Heilen, von denen sechzig <lie £r- 
streckung eines Aquatorialgrades umfassen! Dagegen ist die Verteilung der 
Farben im Kolorit dieser Stufen eine nicht nur logische, 8on<lern auch praktische, 
d. h. hier also wirksame zu nennen. Abweichend von dem namentlich durch 
Sydow und Gräf verbreiteteD Prineip, für die unterste Stufe der Bodenerhebung 
einen grünen Farbenton zu wählen, giht Berghaus dprsidbcn dt-n liclit-'stL'n Ton 
seiner für die Darstellung der übrigen Reliefschichten gewäliltt u, mit /.imehuiender 
Höhe sich verdunkelnden Farbcnskala. Wir hüben bä frttberer Gelegenheit') ein- 
ff.difnder unsere Ansichten Uber Höhenschich tfn K 1 r'f «-ntwickelt. Ohne irfrendwie 
eine oder die andere Weise als die allein seliguiachende hinstellen ku wollen, 
betonen wir nur, dess Bergbatis' »ehr gesohmackvolle« ti n d wirksainei! Kolorit uns 
als ein«' Rcstätigunf; uuscrtT Anslflit »rselii'int, dass die Aundehnung der Ton- 
stufen ein und derselben Farbe auch Uber die niedrigsten Erhebungsschichten 
niekt nur logiseb ist, sondern in geschickter Hand aueh überaus wirkungsvoll 
werden kMin. Freilich ist auch die Berghaus'sche Farbenskaia inscttern nicht 
consequent dnrcligeflilirt, als ftir die höchste Frhebungsschicht nicht der dunkelstt» 
Ton des Hruuu gLwaiiit, sundtm dort ein helles Rot eingeführt wurde; bei dem 
Überaus i^eltenen Vorkommen dieser Schicht ist diese Inkonsequenz indessen 
praktisch nline BiIaTi;^:. - OiiUi, tuid zwar in zwei Tönen, benutzt Berj^liaiis 
zur ausdrucksvollen, klaren Hervorhebung der Depressionsgebiete, die er in der 
Erklttrang mit dem hierflir dodi wahrlteh ungewohnten Namen „Tiefland'* belegt — 

Die Binnenseen wordwdurck dreierlei Schrai^erung unterschieden; Kaspisc lies 
Meer und Aralsee haben geradlinifje SchrafFen [larallt l dem unteren und oberen 
Kartonniufie ; die kleineren abHusijlu)>eu Becken sind parallel den Breitengniik-n 
schrafii'-rt : die SUßwasserseen endliob haben so^^enanntca „fipple'Water,'^ allO 
eine ihren KUstcnhnien parallele gebogene Liniensclirafticrnng. 

Von Interesse ist die Beigabe einer Anzahl phytogeographischer Grenzlinien, 
die freilieh nur schwars eingetragen rind und daher niebt eben anaehanlieh 
hervortreten. 

In den oberen Ecken sind femer zwei Cartons eingefügt, von denen das 
eine die ^WasaertMlung Europas^ nebst den „größeren Wauer- Verbindungen** 
darstellt, das andere der Etlinographie Europas gewidmet ist; letztere, die doch 
mit der Hauptkarte eigentlich nicht eng in Verbindung steht, wäre vielleicht 
besser durch eine geologische Überaichts-Skizzc ersetzt 

Die Äuafühnittg der Karte igt in Druck und Kolorit eine durebans befriedigende. 

Im gleichen Maßstab, wie Berghaus' hochinteressante Karte ist die vor kunsem 
erschienene „Orohydrographische Wandkarte von Europa'^ von Haardt bearbeitet. 

(Wien, Eduard Hölzol, 1884.) Auch sie kennzeichnet sich durch den Reichtum ilu t s 
Inhalts als eine in erster Linie für die obersten Stufen des geographischen Schulunter- 
richts, sodann aber besonders auch für dieLehrmittelsammmlungen der Universitäten 
bestimmte Wandkarte. In Rücksicht auf ihren Inlialt sowohl, wie auf ihre im 
hfk'hsten flrade geschniackvDlle technische Herstellung und ilire tiberans wohl- 
thuendc Farbenwirkung nKu-luen wir ferner gerade diese Uasrdt'sche Karte ganz 
besonders als einen in jeder Hinsieht gee^elen, vomdimen Wradsehmnok fttr 
das Stodienimmer empfehlMi. 



'i Zeitwhrift flir wiüaeaxcbiiftlicbe Gcogrsphic, 188:2, S, 134. 
liMirV MiMwkUft r. Stf. $ 
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MaittHMlIk nmil Unlanrtelit dar 0«ognipMe. 



Haardt's Wandkarte weist im hydrographisehon Teile volUtrtndige Schrift- 
eiDtragung auf, während die Stildteseichen nur mit einem Anfangsbuchataben 
versehen sind: die Nomenklatur erscheint daher al» eine gnt beftohrttnktei was 
dem physischen Bilde natürlich sehr zu Statten kommt. 

Das Terrain ist in kräftiger und meist auch «ehr ttbersiclitlicher Darstellung 
iliucli biiiuiK' Si'liranVn wiedergegeben. Zur Uif< r t^itxung des Hildos der verti- 
kalen üliederung wurden die Scbichten der .l^i'hebuugea" durch fUnf nach oben 
aieb ▼«rdunkelnde braune Farbstnfen in Flächenkolorii hervorgehoben: da« 
„Tiefland* (()--200 m Meereshöhe) erhielt einen grilnen Ton. Die DepriKsions 

Sebiete seigea auüer demselben grünen Flilchentoue eine geradlinige sebwarze 
obidllir, was «ehr wirkungsvoll ist, aber freilich den unterschied swisehen 
Waaser und Land (s. B. an den NordkUsten dos Kaspit^chen Meeres) verwischt. 

Im Meere «ind Flach-See und Tief-See durch Hell- und Dunkdljlait unter- 
schieden; die Grenze beider ist nach dem oben besprochenen Beigluius'schen 
Eartenbilde geseiohnet. 

Die Binnenscrn haben sJtmmtlich blaues Fhlchenkolorit, so das« ein Unter- 
schied awisohen Süliwasserseen und abflusslusen Sabueen, sowie Schotts aus der 
Karle nieht ersiehtlich ist. * 

Recht zu bednucrn ist, <t;iss das Bild nicht so wt-it südlieh geht, um nnch die 
Nordkäste Afhkas ganx mit xu umfassen ; eine Wandkarte von Europa — und 
nameniBeh eine Sc hol Wandkarte — sollte stets die Zeichnung des ganzen 
Mittelmeeres enthalten ! 

Die Auswahl der Details und die Oenenilisiernnfr des Terrains vervUt die 
solide Arbeit des w i s s e u s e h a t'tl iehon KartographL'u — ihre eingehende Be- 
trachtung biet et flem Auge des KartenkritikerH, dem heutegerade auf pltdagogisehem 
Gebiete ein naiver Dilettantismus so oft die gransamsten ^^amntnagen stellt, 
eine wahre Erquiukuug! 

Der Preis der Haardt'schcn Karte betrlgt roh 4 fl. 8 Mark, auf Leinwand 
gespannt 6 fl. 60 kr. 13 Mark. 

Von den beiden vorgenannten Arbeiten unterscheidet sich Grftfs orohydro- 
graphische Sclmlw aiKlkarte von Kurnjut (Weimar, Geographisches Institut, 18(58) 
in vieler Beziehung: sie gibt sich nUmlich nach ihrer ganzen Anlage und Bcarboi- 
tungsweise als eine ftlr die unteren und mittleren Unterriclitsstufen be- 
stimmte Si'lmVwaiHlkarte. Die Auf^'aben einer solchen, die ja von denen einer ftir die 
obersten IJnterrichtsstufeu oder tUr Studien bestimmten Wandkurte vielfach ab- 
weichen, hat nun auch Orllf s genannte Arbeit in tiberaus befiiedigender Weise gelöst. 

Sie kennzeichnet sich schon äußerlich durch Größe und Preis als ein 
Lehrmittet der mittleren und unteren rnternehtsstufeu. Der Preis beträgt 
nur vier Mark ; ebenso ist dementsprechend natttrlich die Größe geringer als die 
der beiden vorhin augezeigten WandkartMl, obwohl dii> Karte auch in dieser. 
Hinsicht den Tür das Detail, welche» «b^n genannten Lelirstufen entspricht, ange- 
zeigten Ausprttchen durchaus gerecht wird. Sie ist im Maßstab von 1 : r)j(XX).(WK) 
gesdchnet. 

Situations- und Terrainzeichnung sind (letztere in kiilfti^rer, Ijrauner Krride- 
schuuinierung) in klaren Formen und zweckentspreciitnuier Beschränkung^des 
Details ausgeführt. Nur wflrde, nm den heutigen An8]>rtlchen an die Uber- 
sirhtlichkeit eines o r o Ii y d r o gr a p h is c h o n Kartenliiliies nneb mein' zu ^'eiiiif^en. 
die Zeichnung der politischen Grenzten (die s. B. im deutschen Reich bis zu den 
einiselnpn Bundesstsaten, m Rnssland Us zu den Frovinaen henibgcht) im Interesse 
thnnlichster Klarheit des physisch-geographischen Objekt« bei einer neuen Ausgabe 
dieser beliebten Karte wesentlich einzuschränken sein; ebenso kf^nnten dann die 
öbermäßig zahlreich eingetragenen Kanäle besser zum gröliten Teil fortfallen. 

Die Karte ist eine „halbstumme:'* sie zeigt nur die Hauptbuelistalten der 
wichtigsten Ortsnanjen. son«t keinerlei Sehriffi iniragung. Damit nähert sie sieh 
also sehr dem heute in immer weiteren Krei!*en der Lehrerwelt Anerkennung 
findenden Princip der „stuniBien'' Schulwandkarte. 

Entsprechend der frttheren Mode hat das Meer blaues, das Tiefland grUnes 
FIftehenkotorit erliulleo, wogegen die Erhebungen keinen Fl&chenton erhielten. 



uiyiii^ed by Google 



Hetprechungen. 



119 



Hierin müsate natürlich eine neue Ausgabe ebenfalls eine zeitgemäße Änderung 
eintreten lassen, da physische Wandkarten ohne Höhenschiohtenkolorit mit Recht 
heute kaum noch Verteidiger tiuden dlli't'ten. 

Im Hinblick auf die nach Anhtge wie AusAihrung gleich tüchtig« Grund- 
lage, auf ihren l'iiifang und den Detaillieningsgrad ihrer Darst<*Iltin<j, sowie den 
so sehr niedrigen Frei« dieser Uräfschon Schulwandkarto dürfte eine den neueren 
Anschauungen Rechnung tngende Neubearbeitung ein im IntareAse des geogra- 
phischen Unterrichts nur zu wünschendes Unternehmen sein. 

Unser nächster Rundblick im deutschen SokulwaaUkartea-VcrIae wird den 
trefflichen Kiepert'aehen Arbeiten gelten, die jüngst hei Reimer in Bedin ersebio- 
nen — eine Slammlung ttberaus interessanter und eigenartiger Publikationen. K. 



Die Stollongrnahme der Königl. Geographieschen Oesellschaft in 
London zum geographischen Unterricht. 

Der Auaschuss der englischen geographischen Gesellschaft hat den Beschluss 
gefasst, über den Stand des erdkundlichen Unterrichts in England und im Auslande 
eine eingehende Enmiete anzustellen und hiermit einen besonderen „ Inspektor 
des geographischen Unterrichts'' zu betrauen. 

Bezüglich Englands ist die Aufgabe dieses Tnspt'ktors, namentlich zn nnter- 
sucheo, in welcher Ausdehnung die Geographie an den Uiiivorsitiltni und iitfunt- 
liehen Schulen gelehrt wird, welche eigentlichen Lehrobjekte dulit^i unter dem 
Namen „Geographie" verstanden werden, wie viel Zt-it diesem Unterrichtszweige 
xugemesseo ist, welche Methuden un<l Lehrmittel zur Anwendung gelangen, und 
wdcher Wert der Erdkunde bei den Unirersitätsprüfungcn zugeteilt, besw. mit 
welchen Disciplinen sie beim Examen verein if^t wird. 

BeztigUch der anderen europäischen Stauten soll der Inspektor eine Reise 
durch den Kontinent unternehmen, um sich an Ort und Stelle Uber die. oben- 
erwähnten Punkte auch indcn continentalon Verhilltnissen eingehend zu informieren. 
Ferner Imt er hier besonders die der Erdktmde eingeräumte Stellung im Hochsclml- 
Unterricht /.n studieren und zu dem Behuf über die Zahl, Stellung und Honorierung 
der Geographie ProfosBoren im Vergleich zu den Professoren anderer Wissenschaften, 
sowie übrr die Teilnahme der Studenten in den geo^^aphisclicn Kollegien Er- 
niittliingen anzustellen. Im Zusammenhange damit wird er sich über die Am- 
dehnung des crdkundUeben Hochschul-L^ntcrrichts informieren und darüber, von 
wplcliem Standpunkte aus die Geo^^'rajjliie docicrt wird (ob vorn plivsisch-gen- 
graphiächen, «>b vom historisch" und politisch-geographischen oder ob vom handcls- 
geographischen). SchKeOKeh hat er für die Icontinetttalen Staaten die Aufgabe, 
die UnterricLtsniethüden (uri mv iitlicli auch die Methoden, um den Schttlem k ar tO- 
graphische Kenntnisse zu verschaffen) zu studieren. 

Bexaglieb der Vereinigten Staaten von Amerika wird der Inspektor diese 
Informationen auf brieflichem Wege zu erlangen suchen. 

Soldießlich ist es seine Aufgabe, die besten Lehrmittel su sammeln und der 
Geograpiiiächcn Gesellschaft in London zu übermitteln. 

Das Endergebnis dieser Thiltigkelt wird ein Bericht des Inspektors bilden, 
iu welchem er die Resultate seiner Forsclumgen niederzulegen und gleich;' •iti;}' 
dem AusschusB der königlichen Geographischen Gesellschaft Vorschläge su machen 
hat, um den erdkundliehen Unterricht in En^and au veribetsern und am erweitem. 



Besprechungen. 

. — « 

Anonymi de slta orbls libri dso. E codice Leidensi nunc priiDiuB adUitMasimilisBii« Msnitisi. 
8tutlgar(iiae apad L O. CutU 1884. XVI. u. 98. pp. 
Die MlMdlaa^Bsiihelirift CfO. Ist. Tm. £ IIS der Univ««tIta.BlbUotlie1c in Loydtu Mithilt 
iintor audorai <<iii Kpofrrapliischos KniiipeTifliuin an* kamÜiiKisrhcr Zeit. Vcr-'irliiii(l«uo Andeulungou 
(IcM aDon^in«u Verfaasora machen ea walirscheiuliol), daas danMtbe aU L«brbnch für eine Kloater- 
selid« dt» wattMnidselim EsieliM ssicssrlMltst wude, ud sirar (igMt finde des 9; Jsbrhindsrti. 

9» 
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E» i«t oiuo vülUir uii«clbaUiu(Ugo Arbeit. Der Kompilator reihti' cinfaeli seiue Escerpte aae autikeii 
geo^AphiaduMi Autoren mochuiüch «i«n«Bder; dervon ihm ulb«tberrUhrouilc Test beMchrXnkt aicbltilf 
einige di« Veriiiiidiiiig herstellende Sitae. Doch irt dar Ifann raiHcbtig genug, seiuc (^oellen wo 
neonen. In telner Widmung au Knnig Karl (den Knklen) beneiM er: »Iniiie d» ritu orbis libellum ex 

innlt«runi praprodenttum, qui hiue irartavcrunt, (Hctis excerptuui componorc -ttulni .... >felain 
Pomponiaro dice atque Aethicum ciismografiuu, Maitiauoni FeUccin Capellam, Soliiiuin Poli»toriaruui, 
QmeinB neeaen Udenini eetarjtqn« qnniB plnriain «srnnento." Dleirn lern Saminileriddrt ninent- 

lleb herrrir^T'^hnhrncii Qiinllpn nml .1. Csosar, hrllo Gallirn, und Pauli epitonicn Ke^ti, 

Trotz dem auageaprochen conipilatoriachcu Clutrakter ist diese Arbeit des fränkiaclieu 
lllladMe Ton bittoflacli-geafnipMielieai Weite, d« sie uns eineii ioteremnten BhibUek gewibft in 
die Art und Wei«c, wie in jener Zeit an den Schnlen Geogra|ilii<i t^i'lrlirt iniii gnlenit wunle. 

Naohdem bereite £. Dammler im neueo Archive der GeeeUiebaft für filtere (tcuuoke Oeschiobtn- 
kund« Bd. IT., ttber dm Kompendton etne knnee UlttellnDf TerOfreBttfcht hatte, wird in dem tot- 
liegenden Itui-iic dc-r gauxe Test nun eri<teutiinl zugfinglicli gemacht. Dio Auf^galic int eine »ehr 
.lorgfülti^^p, ilit» QucUenstclIou «ind flhorall im Detail uai'hgewicsen, Aliweichungcn in di-u Tcxt- 
Kecctixioncu gowisacubaft notiert. Ein .ilp1iabcti»rhei« Register erhöht die Hrauchharkeit der 
Pabtllutien. F. W. 



ti. ü'UBADV: Übentehtskarte lom weHtltehen Bwslud in 4 Rlaitom im Maflutabe 
1 : l,75ü,UU0. Nach dem neuesten amtlichen Material bearbeitet. Kai««el, Verlag vun Theodor 
Fiwber. 

Von dieser gaiix x-dr/.ii^rlu In n K.irff, illr ^iili viil im'Iir liiu- tnp.ijrraphiHi-he Sperial- als eiuc 
Überticlitikaite nennen durfte, liegen uns die beiden Wcst-äektieueu vor, welche in dem atattlicbeu 
Umfang Ton nmniraen 106 Centimeter Hohe bei 40 Centimeter Breite Ton der deutsdi^iMerreiehiaehen 
Grenze bis zur Länge des Peipus-Secs und von Hukarest bis ioi* KÜdlicho Finnland reichen. Die 
beiden Folge»ektioDen sollen den Westen Koselanda bis anm Meridian von St. Petenbni{g ver- 
vollstilndigen. 

Der eigenattige Vonng dieser (hiichüt zuverlässig nach den russisehen Genendatabskartcu 
der Westpoiivcrnptnput.s ausprearbeiteten) Karte liegt nicht allein in der Fdllc- iIps topogrfiplii.scluii 
Details im engeren binne des NVorte», d. h. iu der Fttlle von Ortsangaben bis auf Dorfsehalteu uuil 
blaweilen aegiar Ktniaigehafte berab, aondem in der geradem eraehSpfenden VoUttKudlf* 
keit der StraflenaugrtVi e 11 niifl Her i-bcnsn s d r i^' f .1 1 t i i' n 1? < / <- i e h n u ug d es Wald .i r p n 1 j. 

In eaufteoi Lichtgran tritt uni« die nugcheure \Väldemia.H(c Wcstrusslaads hier entgegen; .sie 
bildet mit ibrero paaiend gewChlten, die DentÜcbkrit aller der anderen Angaben nicht im roindeaten 
stSrenden Farbenton fast dio OriimlflKche des (jcsaiiiintcu Kartenbildes. Auf ilir liolirn siili fl.nnso 
adiarf wie malerisch in HellbUiu alle Fliuw- und K&naUiuien nebst den gestrichultca äumpfflüdieu 
ber^'or, iu Schwan die Oitneicben, die Namen nnd Yarkebielinien (Eiaenbahnen, Cbansseen nnd 
einfache Landstraflen). Abgesehen von dem — besserer (Jhersichtlirhkeit weg«nmit uieht zum Anadmck 
gelaugten, sondern eiuer spHtereu I'nblikatiou derselben Karte olme Waldaugabe vorbehaltenen — 
Terrain, gewinnen wir hier zum erstenmal ein wahres L<audsi-.liaftsblld von Wejitrusslaud in vcr- 
bUttdsmUfiig so engem Rahmen nnd anglich einen hflcbat eohitibaran TotaEeindmek der fliedelnnga- 
wie der Verkelirs-vprlinituisse diese.s L.nndrniirnK. 

Es wjirc ein höchst verdieustliehes Uuternelinicu, diese Karte dereinst bi.s »tu Uralseheide 
au «iweitem. Nur eine iat an bedanem: Dio Wahl der Fenov^feridiane, denen nun divdi den 
IV. deutschen Gepgraphentag bei nna die Bxiaienabereidit^ng genommen wurde. 

Halle. A. kirthholT. 



HaattMi Amt OMiBtfmphle nnd nutrittami HelMr^l^irt«. im Auftrage des k. k. Reieba- 

Kriegs-Ministeriitnis fM a r i n <• - S !• k t i o u> verfaest von •Ich Trof. der k. k. .irine-Akademi© 
IfMrd. ATTUUYB, L»r. Jos. KÖTTSTOBFEB, Jos. LL kHCH, Emat MAY EU, Dr. Peter 
SALCHBRr nnd JnL WOLF. XVUL nnd 9S8 8. (mit sablndeben Karten nnd Illnatrationen) 

lo 2 Bänden. Wien, Ho(- nnd Btaatsdmckerei, IKi?,. 

Vorliegendes Werk ist das erste in deutscher Sprache erschienene solIi«tiiii(li|^e Handbuch ilcr 
Meereskunde und mai<« mcIiou darum allein mit Dank und Interesse aufgenommen werden. Es iHt, 
wie dte Vonede 1 erlebtet, herTetfagangaB aus dem Bedarflda, Mr dio aar 1l k. Mattae-Alcadente 
in Finme kommandierten Seeofficiere ein Lehr- und Nachscblagobuch zu schaffen, welches nin all- 
gemeiueu Ziigeu die bisher gewonnenen Ergebnisse der ForscJiuugen Qber Oceanographie und 
maiiÜiM Metearwlofl^« vorfllbrt* nnd «neb gaetgsot tat, «den Lwer an eigener Arbeit ananngon.« 
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wapdet rfeh aber, nameatlieh In seinem iweiten Baode, aksliüidi JUioli so die weite8t«n KraUe 
wiemlMiWjlior Praxi». I'rincipidl wurde vou ilou Bcarbeitorn Ae« Hanikocb« der Staudpuukt feat- 

^hattcn, roiu rr-latorlxch su vt-rrahrcn, (ibor geteilte Mciunn^iMt nicht tn (!ntit<.-beidou , cigeuc 
Aonicliteo nicht in dcu Vordergruad zu stelleu. Dioseo Gesiviitnpaukt dart uicbt igooriereo, wer 
eis Urteil Ober da* Geleistet« abgebaii wfll, im gamen wie Im einieliiea. 

Ref. bekennt, da«-' srlmu für Vielzahl der Mitsrhfitfr cht «olchps Priuei]) als da.i eiiir.ig 
aui^tneeseae er»cb«iueu \ä»»i, sonst liegt die Gefahr nahe, dju« bei Berührung derselben Prwbluoie 
itt ileii dmefaien Aba^bnitten ▼on den Tersebiedeoen Bearbeitern ebenwviele vermshiedene An- 
«lebten pf'JiuDert werden können, xuinal wo. wie hii't. sii Ii Tticoictikcr nud Praktiker, Gelehrte und 
Seeoffieiere, xu gemeinaamer Arbeit verhuudou Imbeo. Da war oluc gowi»»e Zuriickhaltang geboten, 
obeebon die Kritik dämm ideht eitwn gum gemieden worden laL 

Der Inhalt des Werkes iet ein recht vieUeitiger und niebkaltiger. Es /^crfitlt iu drei 
Abtei luugnii, deri>u erate die OceAnogfiipbie, die «weite die maritime Meteorologie, die dritte die 
Segcln>uteu bchaudelt. 

Am omfkiigreielMten ist die Oceanographic bexlaclit, nie flfHt Vs Qannen und iet im enten 

Bande onthaUrn. In neun Kapitel gliedert Hieb der Tuli.'il;. 

l>n.t erste Kapitel gibt einen bistoriscbcu Überblick Uber die uee^uagraphisebeu Forschungen 
(8. l^GO). Die Oetcbichte der Meerealiande wird bier in vier Perioden serlegt; die erat« lat bta 
an ila« Ende des vorigen ■)aliiFinuil<^rts „Iii- znr T']infObrung de» .Seethertii' ini. t. •!•■.•• girtM-buet, die 
sweit« reicht bi» Haury, die dritte bebaudelt diu 2eit dieaea Begründers einer uuifassoudeu Meere«- 
bände, nnd die vierte Periode lieriebtet Aber die neuen Espeditionen an Zwecken der Tf efeeeforecbiing 
seit I86H. I>er Verfa.s»or, Prof. E. Mayer, hat durehana verstanden, »ein reiches Material zu sichten, and 
seine Beschreibungen Älterer Mensinatnuiiente »md Methntli'u sind beüondcrs wertvoll. Referent ver- 
misst (für die erste Periode'i eine eingelieiidere WilnHguut,' der Arbeiten des Grafen Marsilli, der 
n726) die ersten Tiffenproftle nach M-iuon Lntungeu im Golf vou Lion entwarf, was bisber 
unbekannt {.'i hliebeu tu r>c'm srhi iiit. Ein überbliolt Ober die allgemeinen Eigebniase der modernen 
Forschungen .«chlieflt das Kapitel. 

Deveellie Verfluieer gibt daimnf imsweiteu Kapitel (B. 61'— 185) eine elngiebende Beacbrelbnng 
«Irr ..ci atn.trntpliischen Iiictniniente, Die verschiodeufii T.'ife, Wasserschönfcr, Thrrmniiirti-r uihI 
Thenuugraphen, Stromweiser, tStruniinesver, Flutautograplieu, lustrunieute zum I>red9chen, sum Be- 
atimmen det spedfiaehen Qewiebt« d«a Waeaer«, aeincr Dwohaiebtff k«tt nnd FavlM werden da aus- 
fiihrlieh aufgezählt, beqirodien md meiet abfaUldet Aneh diese Dariegnngan leinhnen aieb 
durch Klarlieit aaa. 

Im dritten Kapitel (8. 1S6— >18S) wird ein rein geograpbimtbes Oeblet betreten. Der Verfaeaer, 

Prrif. .Tosef Lnksch. referiert zuntcbat über die Areale und «Iii- Orpiuen der Mecr(•^rülllM^•, IiuhiI« 
rcichtnm. Verteilung von Wasser und Land fsogar, uml /wnr im Anschluss nn I'eschels Probleme, 
die .Änderungen in den llnirisspu des Festen seit dem Tertiär^ und die klimatischen Kiuwirkuogou 
dieser Verteilnug. Et wird dann aneh die Modelliemng der KBaten «ul Inadn^ die Ersebeinnngen 
der Fjorde. KornllciiritTr. Iiiinnn, Dr-Unljnittrn nn<\ ztilofzt die Kllstenhehmifr nnd Senkung (mit 
Karte) abgehandelt, liier tindet !«ieh nichts Eigenes, e^ ist nur eine dilettantische XuiMUiuaeaatelluug 
«la bekannten HandbOebeni der pbjaiaeben Erdkunde, mag aber (tir den Sfiweek dee gawen Werkea 
gewiss .'lusrrii fi( n. Die F?< d«<ntuiig der Kflstenforinntioii für die Schiffaliil, speciell die Eni» 
stebtuig natHrlichor Socbfifcu bitte dagegen eine bei weitem eingehendere DarNtellung verdient. 

Das Beeken dee Ooeana betitelt sieh daa vierte, von Prof. E. Mayor gecuhrielwiM Kapitel 
iS. 183 — 241), wiederum durch Klarheit ausgeaelcbnet. Die Tii-fcnN ( rhältnisse der Oceano und der 
Xebeameere, ihre Biickeu, Mulden und Rucken, nnd die isolierten BKuke nnd Untiefen werden in 
einer allea Weeentliehe beacbtendeu, knappen und durchsichtigen Fonn bahandelti. Befriedigt der 
Text also jedenfalla, so iat die so diesem Kapitel gegebene Weltkarte ,sur Obeiileht der Meeret* 

tiefen" desto weniger geeignet, unsem Beifall zu erwecken. Sie ist rwsr rricli penup «n»pe»tattet : 
Das Land hellbraun Si-hrafäart> die Flüsse und l>andseen ultramarin, die Meerestiefon in vier blauen 
FaAMmtnfao abgetfint, anleidem aind charaktertatisebe Tleflotnagaa wt e i nged ww kt — «o daaa 
der Totalanblick der Karte ein entschieden nii'^],rochender ist Was hhrr «tdJMi die Tirfonrnrveii 
dar? aLinien gleicher Moereatiefe In Vertikalabstäuden vou 1, 2, •l und 4 Beem eilen,* sagt 
di« Legeode. Alao eine Anlebnung an die bekannte Beigbana^eebe Idee (der pbyeikaliaehen Welt- 
karte aus dt' III .Inhro 1874>, welche zu verurteilen alle Facbgein>i<jifn ciuip -IihI. Vml wn- l<e<leuteu 
die in dieae Karte gleicher Seirmeileutiefo rut eingetiagcuuu Ziffern? Tiefou in Metern, alao iu 
IfÜSSteln SeemelleB! — Gegen M« Atmwabl der dngetrageuen Lotongea findet Bef. nicht« ein- 
/.uwciiden, ea iat dtirehweg das n i i i tisibe getroffen. Nur hätten ilic Meterzahlen bei der 
Kedaktion ana dem Padenmail au^uabmslos abgemndet werden mOasen; bij< aaf eiuselnc Meter gena« 
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kiwiiMB wir di« giflImB ]lMn»tfrf«ii noch nfdit Di« TiefettverUltidM» im Attenttwlieii Oeeans 

iind iu eugfiter Anlfhnnnp an dio ^lr^k,■^lut^ Djir^tnllnntr im Atla« <l«r Schwarte pogtilmu. wolcbe 
leider aiellenweiife vemngliickt ist (.vergl. das vom Referenten verl>e««erte Tiefeubild Ib Debe«' uenem 
Sdiubttes waA flapwM PhjvUeber EHkaiid« Taf. 1). Für Aa» hmhw nar Karte BetunrktB dttrfle 
wt>l der Verfasser, Prof. E. Mayor, verantwortlich »ein — ob ancli für di«^ KiutrH);ting:eii auf dem 
Lande? Diece «olien zum Vergleich mit deu Tiefeosablea eine AuKwalil au t-liaraktoristiocliea H&beo- 
lahlen (anf Ava Oebir^n) seifrev, di« !n ktSAiffen «chwaraen Zeiehen ein^'i-tiMi^en sind: hier llast 
•ich aowol (fOReu die AuNwnld im ganzru ve'w ^i'-fivii dii' Bpgrfin liiii;r i-tiizflucr Zabicn >'iel eiii- 
weuden. Was »dII man von der Aufmerksamkeit der Rc4lRktion denken, wenn der böi-lijtte Gipfel 
der Alpen 4038 m babeu, aW der Monte Rosa sein soll? VVeuu der AcouuAgua l>355 m. ein Reri; im 
Nardwaatm NeU'CKiiiieM £099 Wi dar Mannt Cook in KatMatiaDd 4078 «i hoch au^ref^ebeu wird? 
Ancli die eingetragenen Länder und OrtKnanien wind vitdfaeli dnreb StirhfrllrT PTit>trlJt fJuTü ndpv 
8cbnniu, L Zaugho (= Jaru Dmu^Im), Cap (iuardalui, C. Tscheijaskiii, luKel i>achatiii, Maricu 
IdwId atatt Marion, Toehauktti« «tatt Tacknktcelion, ii. dgr'« <•>.)• Überlianpt sotgt die Karte audi 
in der Art, wie die Kii'-icnliniiii jriin'raliKiert sind, einen günzlicb uupellliteu Zeieliner: man cebo 
nnr, wa» dieser aoa Groflbritauuieu, au» Florida, an» den kleinen 8uuda-luaelu gemacbt hat. Nach 
alledem kann Sefermt dlMo^ im k. k. HiUtMr- gcogr. Inatitnt fednivkto Karte nicht geiade als wol- 
golangao bwoicknaD. 

Der weitere Inlialt de* vierten Ka]Mlr!M be.-ili.Hftifrt f^ieb mit <l ii V. iV'l- '' 'hmi der mittleren 
Tiefen und der Volumina der Meere and der Koutiueutc, und xuletzt mit deu L(«>dca»ediineut«u. 
Bei letatarai adieinm Delosio'a UntanaclimigeD mdit im Original oingeaeheu in aein. 

Prof. Dr. J. K5tt«torf«r gibt aladann im filnftoa Kapitel (S. ^4ä— 266) ein« woi (»«dangene 

l)art<telluu|!: il«r fluinii- ili s MeerwasserH. Kine anNfiUirliebc Tabelle zur Reduktioii -|mi lfiM!i. ii 
üewicbteH auf die Temperatur \ b'&* oder 17*6'' <-'• hätte liiernicht fehlen sollen, die auf S. 248 uacb 
Stahlbeiger gegebene geuttgt «cbon darum niclit, weil aS« nach Kt'atmnr-Cradeu gearbrntot ist 
Interessant und neu sind dagegen die Bemerkunjreii über die orgaiUM-lien Heimenputifreii des Mcer- 
wassers, und ebeuüu Uber den Einäus« des Salzgebalt. « nnf die Verdnu^tuug (8. 2<>li. Eine ttebr, 
vtelleiciil fOr dieaes Handbueb an aiufUhrliciie Krörteruai; liber die Eutsieliuug von Koeliaaklageru 
und Oewinnnng d«a Seeaals«* aehUeft diesen Abschnitt. 

Da« secb8te Kapitel, die pliysikalincbcu Vcrhältuifse der Meere behandelnd, lul von den 
Professoren J. Lukach und J. Wolff bearbeitet (8. i^7— 384) und hat einen ganz bexondera viel» 
seitigen Inhalt. Eh wird begonnen mit einer Eriirtemng der modernen Untersai buuKLU flber die 
matiieniatisclii' Gi stalt der MeerGsubcrfläcIie, ihre Deformationen durch die Auzicbung der Fcintlnud- 
maitiien und aiiiicri' Krnfi.c, svit- chin-h clie vr«rlicnsi ]i(<uilt n Wimlc. <lu' I.uft'lrui kiuitt'i-'^clii. ilc und 
die Verdunstung, iu einem zweiton AbKebnitt wird die MeK^uug der WaHKertempernturen au der 
Oberflieli« nad in der Tiefis beaproebon, wobei den beiden yerfcssem ihre auf gemeinaamen Falirten in 
der Adria pfwonnnipu )iraktiecben Krfnliningen «ebr riijpite kotninen. D;trmif wird flir WSrme. 
Schichtung iu deu eiuaelnen Qoeaueu und Nebeuiuecrcu apec-ieller dargelegt, wobei wir auf die 
anapveehende Ol»ersiebt, welche von den tbermiseben VerlUiltnlsaen der Adiia gegelwn wird, besonders 
hinwei«en wollen. Zu diencu Abitebnitteu gchürt eine dem «weiten Bande beigeheftete Tafel (E) 
mit einer Auswahl aas dem von der deatachen äeewaite heraosgegebenen «Atlas des Atlaadsohen 
Oeeana,* in acht mirtehm Sn dritter AlMofaidtt bebandelt dte Elsverbiltniaa«, weaenffidi nach 
Weyprechts bekauntem Buob. Hier wJfare ciu ZurUckgc1t> i . i 1) niiheu Beobnohtnogeu aueb 
audert^r I'olarfabrer geboten gewenen, ho Am» der Inhalt ilie<>ui> Alü^chnitte.s etwas mager erscbeiut. 
I>er folgende (4.) Abacbnitt gibt eiu« fleiflig ztiiMlinnieugetrageuc und klare Cbeniieiit (Iber die rXum- 
liche Vertniluug de» «pecifiRclien Gewichts nnd Salzgehalts (Ar alle MeerasrXnme (hier aach wieder 
die Adria hfrv<ir/.ulirlit ii S. 34jÜ) ; der letzte Absrbnitt befasrt »ich mit Dorch^if-btiplteit nml r.irbe 
de« Meerwasocnt, wo dem Uef. die nach Cisldi'i* und Beccbi's ForseJuiugou ge^dtenuu KeHultaU! neu 
wnvan ; dafür vermiaat denelbe alwr die Doctordtsseirtallon von Dr. Roaa. FOr die Praktiker wire ancfa 

eine eiugebruilrrc Zu.s.limnclisti'lluui,' ein- ver.tcliicib'in n Kiitr;iiI>imj,'<Mi itrs M» i-i w;iHiii'rh V. in Wichtigkeit 

gewesen: wie b&utig sind Socfaluor dui cb bcllgrUuo Flecke im offenen Meer beuurubigt wurden, indem 
sie diese für Komlteuriflb kielten, wShrend nieiatenB eine Waaeerproba oiwieaf daas eine etarka 
Au«aminluug kleiner OrgAuiMUH ii dioite Missfürbnng «nnagt katta. 8olcbe lleispiele wKren an» dea 

uantiscbeu 7-eitfrbrifleu unm'hwer zu fanimelu. 

lHe»elbcn Herren Vcrfa»i»cr bebaudelu darauf im Micbeiiten Kapitel die Wellen de» Meer«» 
lik 385— 474>, sowol die Klteren Theorien von den Oebr. Wober an bis anf Aliy nnd Freud«, wie die 
Ke.sultnte praktineher Menunugeu in See. Ei» mag hier auf die (.S. ."II)'?) uaeb Stockes gegebene »ehr 
geschickte Vereiofacbong der grofiea Wellenformel Aürys lüugewiesen weiden, wobei deu VerAssern 
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Mder «fit k^mt$ eahuni cutgaui^u i^t; iu Olelohong 8. mau m hellen cot ^ «tatt oo« und in 

Gleichung 4- crut 2 '!< «tatt cot 2 '!>. Ferner );laubt Refercut uach dem .S|ir.'icU)^l)raui-li <ler nofd« 
«Iputjielien Seeleute da» Wort „Dilnung" iniht für gluichlip^leuteud mit , Seegang" halten zu 
können, wie Um die Verfa9»er (S. 400) thun : Die „^e4>u' siud die uuinUtelbar vom Winde tH loco 
emgteiB W»11«m, «DtamnK* «tnil »nsweltar Peme komne&d«, mit iem rvm Winde MMOfMi wAmb" 

IntfrftTftizrn Inlrlf iif!i^, nud infNt l!itit'<'rf Wpllfti mit irrTmulotprom Profil fimr •cltcti mit iihcr- 
t'allendeu Kaiumeu). Die Dünung bernht also inciaten«, wenn nicht auMchliefilich, auf ctuor Feru- 
witfanm «tllmiMlier Winde. — Femer vemlwt Bef. «In^ Erttttaniiif d«r luklairen V«ntallang«n, 

wtdchc nntcr dem Bepfriff ili r .0 r lunl s o rni" unter den Praktikcvu im rwilaiif «iud. Auf solche 
problemaliecbe Dinge die Aul'uierks&mkeit zu leukeo, wäre beitoudvrii verdioustUch geweaeo. --- Im 
AneehioM «n die Windwellen werden dann «lofa die atelieudeu Wellen erXitert. wo indtti die 
VcrfAMcr ilbcr die bckaniiti u Au'^lH-'tsuugou Hhuuh (iu dor all^reiueiueu Kn' : olellt blUAlU- 
gebetb Und doch wäre fUr dou Praktiker ciue kurae li^chreibung dor olTcnliai lucrlior gehSreudou 
Phinomeoe dee Marrobbio (Sicilieu) und der Reaaen (NonUpauicn) vuu tiOcbittcni Intere8«e. weil 
dadimth su «cliivferer Beobaebttiag dieser und üliullcheir Efechciuungou nuf^-ragt wird. — Kine 
allex Klrtiieiitare liietf»iide Dfirlej^iiiip' Ocüf^itr-iijvttNnouieni» sowol der Theorien wie der That- 

»acbcu üchiiellt dieses Kapitel. IHe thcoretiselie Darstellung läiwt hier stelleuweiito Klarheit venni4«eu 
md Bet bai aeine Bedenken, »l> der Seeeflider von der Mer gebotenen Dantellvnir ^ JOteren 
Kluttheoricn viel Vi'r^tt.'liiilnis ^."'wiuueii wiril. In der That !•'{ « iin^ mit voller K. iiiitni« aller ein- 
cehllgigeu uuUbeuiati«ch-phy8ikali«cheu Probleme durchgearbeitete, aber dennoch eiuom grüAereu 
Leeerkreiae veratindliebe Oescbiebte der fluttheorien nioeh nlefaC geselirieben, und dennoch ein ent- 
»ehiedeufts Bcdürfuii«; — Der vun den Verfassern pejyebene .sohr unvollitt%udi(re Einblick in die 
Methode der ,Hcnaouiitclieu Aualyse' wird kOnfUgbin durch Anlehuoiig aa die iu dietteu Tagen 
erachoinende Arlieit von RSr^en «irh lelnht venroUatKndigeD laaaen. — Dmnkenewert i«t der kturse 
Hinwei.-« auf die Uutcrxuchungen der Kngländer (Hier die itMjf tidat der Krdriad& — Auch in dieeem 
AI>M-Iinitte herührt iieinlicli eiue liKiitiire Kntlehuuiig auderweitig leichter Hn<l verl:i-.-.liilier M 
gewinnender That«ai-heii aus l'e«chel-lA'i])oldU KowpiUtiou; «o k. U. bftttc die Karte der cvtid<U linea 
(in Bh 450) wahilwMg nleht aiu dieaera Werke emtnonuMn m werden liranehen, da da» Original 
deoh nmchwcr in Wien am hnlH ii ist. 

Das achte Kapitel, die M eercssirüniuiigcu iß. 475 — 055), bearbeiteten lUe Herrcu Prof. 
H. Mayer and Korv. Kapitln Atibnayr, letoterer iMdcamit ala Adjutant TegetÜioflb in der Beeielilaehl 
bei Lissa und als Verfasser ausgeEeichneter Werke über Sn t.iktik. Auf diesem Gebiete der Oceauo- 
grapbie «cheint Herr A. indea wenig aelb«tAadige Ötudieu unternominea lu babeu, denn da« gauxe 
Kapitel ist flut dnrehans tiu, allerdiogii klarer und teabarer Auasag aus Labroase* Rontea maritinieB 
mid — Mann uud Leipoldt! Letztere werden mit Vurliebe citiert., wo e-t sich um Verwertung der 
modeniMeu Untersuchungen Ir.. B. <ter Challengcr-Kxpedition) handelt, wo doch die Originalwcrko 
leicht geling ztig&uglich siniL i^achtcuswcrt »iud dafUr die hier eiugeflochteucn üatcrreichisvUen 
Beobaehtongen in der Adiia nnd in Beten Heer. Hettncfa Ailjeife BlMr den Penurtmn (im „KllnM 
■von f'liilr") ist rinn Vr-rfassrni r»nt«rJiiipen, ehcusoweni'r i«t ein Vpr-^iK-li frnrnaclit. d.T« reiche, in den 
,Aniialen der Hydrographie' angesammelte Material auszuluniteu. (Dieses ist mittlerweile in einer 
TOnOgBehen Monographie aeltene eine« dentacben hSheren Seeoifiden geeehehen.) 

An die Dar.'trlliui^' 'br OberflÄclicu,-ti.,iiniuj,'i-u -ililii-ßt f-irli eine A«f/älilun[r von uutcr- 
»eeiscbon Strtimuugcu, die iudea erst recht au dui llaud der OrigiualqueUeu einer luitiacben 
Biehtang kitten ontemogen werden mOmen. 

Zu die«cu Abscliuitteu (gehört eine Weltkarte mit den Mecresstriimun^^u, die nach »dem 
engliecbeii System (durch kleine gc.fchlängelte Pfoilci .'lusgedrückt siud. Y.-< werden die wannen 
ütrOniangen durch rote, die kalten durch grüne Farbe unterschieden,- Strömuiig.-ige biete, die besonders 
dnrah Winde bociutlusst werden, sind heJibraun sclirafiiert. Auch die Trcibeisgrenxen. wie dl« 
Tauggebiete sind cin<rtMr;i..'i>n. Das Bild aeigt einen Staudpunkt, wie er iiu .Tahre vollkommen 
l>ercchUgt war. Nur cHe StromvorgXnge iu der Nähe der LaplatAuiiiuduug siml nicht gans verständlich, 
ee hat den Aniebein, ale wenn der Bradlienetrom in den Trieliter hinrfn* and wieder Idnandlnft, 
was dfif'b wol kaum eine ern'-thnfle Auffii.'*snug ."<ein sollte. Der F-ntklatidstroTn, im Wc-ten der 
l^leieliuaaijgeu Inselgruppe, ist nach den eugliacheu Karten aufgcuonunuu, uud geht, genau wie dieae 
angaben, bia ea. 4ö* B. Br. In dor Sehrift der Karte finden eich wieder einige flberaeheae Stieb» 
fehler t^Viid.iiiioiieu, Korgueleiui« L u. a.:>. 

£iu folgender Abaohnitt bcHchüftigt Meli mit Ueu Unacbeu der Mcereaatr&muugeu, wubei die 
Wirkeamkeit der Winde au die Spitze geatollt iat, wKbrrad ala awoite Hauptnnaolie die Unteraohiede 
iiu specitischeu Gewicht gelten. Hier aeheint dem Ket.. '<!> wenn der gebotene scharfe Uuter.«chie<l 
nicht gemacht i«t zwiacheu dem, waa man «tkermiBcbe Cirkulation* nennt luid nur als eine «ehr 
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langMmc, niecbaniisili kaum morkbAre Verschiebung der WanneruiatiMsu (polten lassru k;tiiii. uml dcu 
eigentlkheu, die Navigation beeiiifltiMend«n Strümuugen. Arioatatiaelie Unacbeu komtnou im affeiMO 
OeMU für Tite leMeren wol Sicher nSeht In Betracht, mir In d«n MUndnugirthwaa »bgesehloawner 
Mittclmmrc — Ala die ablonk«>n(i«n Kiiiflüs«» wordeu der Reihe nach grenanut die Krdrotatiou, die 
Kilstenrichtang und Bodenkontiguration. Auch hier ist (Iber da«, vras Loipoldt uach Ziippriti Uutor- 
»ucbuQgeu gibt, nicht hinatuigügangen, Kkmauos ausTührlidie Uvmerkuugvu Uber BeaktionMtrttnie 
nnd ihn MflUe JüiwMidnng «uf HS» UMnaatiteh» sw1fldi«ii ImMigropp«!, uaA hei nnMndliidHugeQ 
hätt<'n Vicht ffhl<»u dürfen; der das Kapitel luvscVilicBendo Vergleich der 8tr«nitheorien mit dur Er- 
fahrung iäa«t auch wieder eiue starke Amlehuaug an Leipoldt wahruehmeu. — Woun su dic»eit 
Hßun Ibplt«! ytwig Mlhatlndlf^ Kritik verrKlb, w dOrfle dodh da« thatalehlldi Gehotane den 

lirnktisihrii Sccoflicior einen inirnerliiii «Iflnkeuswertou Anhalt bieten; (1;iss Vun einer kilnftiiien Aiifljitje 
die neuereu Untersuchungen Uber Tbatsachen und Theorien, namentlich die ochünu Muuographio des 
Korv. Kapitia Hofltataan, ihre Beaditong finden werden, darf «oI als aidier gelten. 

Im nt uuttui Kapitel S. :,:,»;— "ifts giht Prof. KiSttttorfer eine Übersicht »bor das Ischen 
im Meer; hier ist die alte Schniarda'sfUc Eiutellnnp: des Occaus in scbu Faunengebiete reoipieitf 
Fuchs' ZHMinmcn«telhuig anscheinend benfltzt, aber nicht erwüliut. Die Theorie der KoranenrilEe 
mit Beachtaug der Kiuwfirfe Rdna ond Sempers, .sowie die Abbildimy und BcscUroiliung eiuiger 
Ttf>f««*<»- und leufhtonil- r Tiere«, wird ilf-ni Secofticier eineu daukcusworteii Anhalt ffir . i^'etif Be- 
obachtungen, die so Hohr wiluschcnswcrt !<ind, bieteu. Die ){oliaudluug der Meeresvegetatioii. iianicut- 
lieh der Taag> und SargaeMMtnaaianiltuifiea, hXtte -vielleicht etwa« ansfUhrlicher Min kSnnen. 

lin /.weiten n.'lnile wenlcn 'He iiieteui i1iif.'i>elieii n.1rlej,'nnp:'eil eri'iffni t illirell einen ('hcrillicU 

über die „(^(«'■nonto der M e t c i> r ol <i gi c" von l>r. Peter S.ilcher (ICap. X, S. üOI — üiii), — ein 
Alwehnitt, der hei aller Knappheit zu den besten dee Boche« gehört und aieh vor Mohn» poptdMiem 
lichrbuch durch «trengere Anwendung de.« phy.Hikali*cbeu Moiueutti aiiszctchncl ; auch tlie gebräucli- 
licheren Imrtramente ond ihre Anweadoi^ «ind kars beachrieben. Bef. vermiaat eine elementare Jänt- 
wiekahn^ (e^a naeh ZOppritx) dea matbematiachen Anadradc« für die MfOiannte ahlenkraMle Kraft 
der Erdrotation, und bei Envähnung der sogenannten „»yuoptiacheo*' Karten hätten sicher einige 
IVobcn von holchon uictu felilou sollen, sie sind dem Pnlitikar enteohieden iuteraaianter aUi die 
licigcgcbcueii Isuthermcu- und Uegenxoueu-Kartcu. 

Dna elfte Kapitel (8.ti63— 880) gibt die maritime Meteorologie, bearbeitet von Korv. 
KapitÜu Attlmayr. In sehr ausführlicher, nml rlie Bediirfnisso der Praxis iu deu Vurdcrgrund stelleudcr 
Weise werden die voihamtclieudeu Winde der einscluen Meeresgebiete {mit aahlieicheu Talraileu), 
nnd die Orkane elneehfienieb der BOen und Tromhen «. t. w. behandelt Dlete Abaehnitte sind 

durch Klarheit iiml nnnientlieli aueh \ dllsfüinli^re .\usl)eiitnnj; des reichen Inhalt« <ler .'isterr. inet. 
Zlschr. auagezeichuet. Die dazwlacbeu &Ia besonderer Abschnitt (S. 720— 73]j> eingeschaltete Dar- 
•idlung der BeeenveriilltniaM aber den Oeeaaen beftSedigt weniger, ele wire abeyhanpt wol Im 
sehnten Kapitel Ko.'^Kor nutcrgebracht geweeen. — Eine gtt*ic Weltkarte (C) in Morcaturpr 'jektion, 
von derselben Oröfie und Ausftihmng, wie die Tiefen- nnd Ströniungskarte, stellt die Luftdruck- 
Verteilung im Januar und Juli in enger Anlehnnng an Wojeikows bekannt«« Karten dar, nnd «war 
sind die Januar-Isobaren griln über die roten .luli-Isolniren iibergiMlruckt. Ob die Karte dadurch 
leichter benutcbar geworden ist, mag dahingestellt bleiben. Eiue vierte Talel (D) gibt c!irir;ikteri»tisch« 
Orkanbahaeu iu Tropen und geouifligteu Breiten und einige graphische DarstcUungeu ül>cr die 
SegelmanSver im Orkanfelde. 

Pa> zwölfte K.npitrl, <:lpichfrinfi vot! .^ttltiLiyr hen iilirend und TranMoccanischc Itoittfii 
(iberschrieiien, flillt die zweite liälfto dos zweiten liandcs {ü. 021— iM^) und entzieht sieh iu sciuen 
Einaelnhdten der Kritik dee Befarenten. BenUtit alnd neben Manty« Segelanweienngen heaenden 
die .\rbciten von I.abrosse, Kerhallet und Ncumayer. Es ist hier iu knappster Form ciu Scgelhandbucli 
für alle Oueaue gegeben: Daa erate in deutacber Sprache, denn Neamayer schrieb alz auatraliacher 
Beamter nnr engliaeh. Bef. würde ale Etnleltnnf an dieeem Kapitel rinige allgemeine Bemerkungen 
über das I3ebandeln der sogetiannteu Paeaatstnningcn und überhaupt über das Segeln naeli <Ieni 
Barometer (oder richtiger; nach lieiu Huys Ballot'schen Gesetz) im Bereiche der cyclonischen Lnft- 
bewegungen der geniAfiigtcu Breiten empfehlen, etwa in der Art, wie sie iu dem von der See- 
waite für die dentechen SchilErftthrer heraaegegehemen ,Fileten' entwickelt Mud'). Denn wenn 
Maury nnd seine Nachfolger die genauere Keuntui.x der mittleren WindverbÄltni.Hüc zur 
Abkürzung der Segelroutcu haben ausnützen kouueu, «e gibt die moderne Mctoorulog^ dem 



intelligenten fleUAfllhrer die HttgUohkeit, andi die Abweiehnngen von diesen mittleren VerhXitttisaen 

Der Pilote, ein Führer für Segelschiffe, heranagegebeit von der deniacheu Socwarte. 
2 Bde. Berlin, Ulttletr Sohn 1881 nnd 82. 
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uic-ht uitr friliizcitig zu rrkcuueUt <K»u<lcm auch unter Uowtltudou sogar <ür eine Hesclilcuniguug 
MiBwFaliiftraMairiitaeii. Dmu aocb diiOM aegeBumtea «Sttforangeii* v«rlMfMi nach gmHsMn OflMlMi. 

Der im Varlicr'^'i-lu ndi-u >ki7,zirrte reielie Intiali uu»l rlio im allircmcinpn nicht zu leupnemlp 
(ii-.v,hicklivhkeit, mit der die lle«altatc moderner iiuN»reflkundlichor Fan<ekungea geMuimelt und 
vendMite* nnd, berocbtlfea m dorn Endnrteil, ÜMs dl« k. k. HariiM-Akadeiiii« dumli di« 
Hf raiiHjjal»«» diese.-* nut hc« sieh f>in entschiedenes Vordien»«! erworhen hat, welche» gans erst flann 
henrortreton winl, wenn das .Ilaudlmcli der Oceanof^aphi« und maritimen Meteorologie" sich iu 
den prtktiBeh^senmXnnliichcu Kreiaeu vuUend« eiugcl>Urgort htiL 

Für eine /^VL-itf Ann«g» wire Ml)«n den mkr «orfilhflich«! i^tteoinUaelivn IhliAltaveru^ 
Meb ein Hl|ili;ilit'ti-.i'lirr Index wlbiflclieiwweft. 

Kiel, Juli imi. Otto lu'ttiuiBel. 



Fror. Dr. eEOR« TON BOeUSLÄWSKIs IMkmh €«• 0«Mm«Kr«phle. »d. 1. (XVin, und 

400 SS.), Stuttgart 18«4 (In Fr.- Ratzel'« nihliothok ifroffraphischer Handhilcheri. 

Onnx nnabliMngig von dem «HMudbavli der Oceauographie nnd maritimen Meteorologie,'^ 
lipraiis(;<-gehen von der 1r. k. Marlne-Akadtomie tu Flvme, aber gleicliBeilig mit domMiben entstanden, 

erschien da« vorH» g« iiil< W. rk (i. v. Bog^n.Hlaw.Hki's ein lialhes .I.iiir «pHtcr. ist also da» zweite in 
deutscher Sprache crscliienene dernrtip- llandliuch. Wir ^^h<^n die Kriluklichkcit des Verfaiuiers 
tichiild daran war, iiiian er itpätor als die üsterrcicJtiaclien Fachgcuu^iscu und suuäclist nur nitt der 
entteu HStfte aoineR Bnckca an cBe Öffentlichkeit trat, «o iat dnrek «einra incwlaehon eingetretenen 
hek1a);eits\vri-tr>n Tod die VoUeuduiig des gauaeii Werke« leider In Frage gestellt, boffentlidi «her 
uur very.iiger». 

Wae den Verf. in «einen Mheren Arbotlen, lo namentiieb «Ik Redavtenr d«r «Annalen der 

I iwli i^'i.iplii« rin-/,eielinete, der nimraer erniildende Fleiß, mit dem er die Tli.it> i. Ii, u ^nnnnelte 
und oriluct«, tritt auch in dic»em Werke vorteilhaft hervor tiud macht ea 2u einem 2uvvrlä»<igi»u 
Führer dnrvh dte llberreiche, aber rocht servtrente Litemtnr dec hier behandelten Teils der Heere»* 
kuude. Alter niclit minder tritt lüe dem Verf. cipentlimliciie «Scheu liervi>r, die ilim xuflieBenden 
Thatsaolien zu !»c1l>!*tnndi|;en Schluifitfolgomiigcu allgemeinerer Natur, xur Lilsting ältoror, Anf«telhin{r 
neoer Prebleme xu fructiUcierea. Sein Standpnnkt »olelieu AutgaUcu gcgchenillter war ein allzu 
■tienger, or hielt dan Material noch immer fbr viel an iHckenhaft, darum die Zeit nui li nicht fRr 
fTokomtneii, tun ün nn;,'i-)iirincrpti Ificon vurrudriutteTt. IFnt < r <li>(;l[ «opar mtM dicsfr .-illzu \ (ir^irMigen 
Auffassung herau.t einmal l'etcrmanu'i« lickauutc Tiefonknrt*? <le« l'acinnchen Ocvaus als „verlrllhf* 
beaeiebnet. Daher efeobeint denn auch das Wideretreben «ehr begreiflich, mit dem B. de» 
Kt'ferPMten Hereeliniiiifrf^ii 'It'r inilll« reu Meere^ticfen rrprr»ducicrt, »lii tit itiimlrr iiic Ur'l<>iik1iclikeit 
i;;cgeu die Klawitikiitiun der Mceresrftumc. Kef, braucht nicht erst zu versichern, <la»« er die Zahlen 
fdr die Mitteltiefen sellKtr niemals fflr etwas anderes gehalten hat als angeolherte; and dact er 
rtfitic Kinteiiung der Mcerc.Hränme. tlir keine detinittve gelten lassen will, hofft er dlUTCh Vorlegung 
einer weitgehenden Mo<litikatioii demniidiüt «u bcweiHen. 

Ana den Mer angedeuteten principielleu Staudpnukt Bognslawskl*« ergibt sieh von sellwl, 
<!;ii«f< er durchwegs mehr sammeint!, r> t< rirri »d und nur stellenweise negativ kritisierend verführt 
mit eigenen Vorschlügcu, (tellifttnndigen Ideen no gut wie gar nicht liervurtritt. Kiii ^■^>rrr^•icll mit 
dein iisterreichUvhen „Ilaudbuch der Occauu^raphie etc.", lUu« nacli kimiichen l'rincipten gearbeitet 
ist, Uegt deshalb nahe genug; es ist nicht des Ref. Absicht, diesen im einzelnen dnnshsufttfaren. 
.I«'dcnfall» ist noguslawüki's Werk in Afi^ihtiittiu an Thatsachen unvcrgleichli<-1i rtni-lier 

«Im das üatcrrcivhiitcho Maudbuch; aber letzteres ist lesbarer, ül>er»ivhtliuher, auregeuder nn<l winl 
darum unter den praklleelieu Seeleuten mehr Verbreitung Baden und Nutxen stiften, als 
H.»f»Ti8law.Hki'» »chwcrfallige, wenn auch solide Arlieit, die, iti -It r Studierstuba entstanden, 
auch vuraugsweiso in dou bibliulhekeu von Gelehrten ihren l'Uu haiun wird. Ileni Itef. 
wenigstens gewibrt der voiliegende Band dne aiiAerordentltche Eildditening für seine meeves- 
kiiiKlIiciien Studien, nml er beklagt dämm uiehts so sehr als daes das Werk vom Verf. nicht voll» 
endet hiuterlassen wurden. 

Im vorliegenden Bande sind bchaudek „.Iii räumliche, phy»ikulisclie und ehc4ni«che llcscbatl'cn- 
htit der Oeeaue,- und /.war gliedert sich der Inhalt tu sechs Kapitel: 1. Biutdluug und (horlaoatale) 
«liodentng der ciueelnen MeeresrSume. -J. Kelief der Mcerexbeeken vini .Ii r Oberfläche bis /.um 
Itoilcu (Meeresniveau, Küsten, Iu«elu, üudenvodinteute, IWileurelief ^S. [>i- -VM). H. Choniio du» 
Meere«. 4. Spociftnthes Oewiebt des Meerwassers. & Farbe. Leochten und Uurehsivbtigkeit de« 
Meere», r». 1. Maritime Mrf. m lngie |S. IHrt— -^ä«!!! und II. TemperaKir-Vertbeilung in den (Veaiieii 
und Meeren (& 'iH — '^yüj, endlich liL die Ki4V«rbitltui«»t) der Meere. Jjin .inbaug gibt eine 
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B«duktioiuUb«Ile von FMen in Meter, Mwte dne fl«br dankenswerte «Obenfeht Ober einige 

Meorusexpeditiuneu iu den groficu Ocoaucn iiiirl deren Mcercntoileu ^<-it dt r Mitto de» 18« Jnhr 
bondert«/' welche /m Kenntni» und Förderttii;: In- oceanischen PliyNik lioipctrajfou lifttteu. 

Daa Schwergewicht doi Baude« liegt iu iluu Abscbuittcii Uber H o d c ii rc I i c f (75 i^^.) 

itnd^ Wftrmeaehi«1itttng (137 SS.), «tte hier in einer detaillierten Vollständigkeit bohaudplt 
«ind wie 8ouKt iiirp'inls bisher. Dagegen int diu innfttiiiift Meteorologie sehr sticfninstrrncti Iic li.tn'loll 
(34 Sö,) — vielleicht wäre c« praktiacher gewetseu, das filr die Oceauugraphic Uuciitlichrliihc, .il>er 
nu«1t utir diM, bei Oelcgenbeit der lleeieaetrlintungeii «insitfleeltteD. 

Kiel, Avgiut 18B4. Otto KrInimL 



Korvetten-KspitJUi P. HOFFMA.NN: Zur Mechuiik der Meeresströnnageit »u der Oberatehe der 
OwMie. Ein Veigieieh der Theorie mit det Brfnbmng. VI. and M 88. Berlin, Mittler k S., lflS4. 

Der Verf., bis vor kurzvm Alireilnugsvorütaiid im hydrographischen Amt ieir Adiiui.illtäi, 
gegenwärtig »ber ala Kommandunt 8. M. ü. Möwe gleichzeitig mit L>r. Nachtigall and Dr. Buchuer 
mit der bekannten diplomatischen Missinn an der Gninpaktlste betrant, bat vorliegende BtOMshdre, 
wii- der Titel und da^ Vorwort sagt, bearbeitet, um ..einige in den letoten Jahren durelt tbeOTOlieebn 
Arlnitt u in ilni Vordergrund getretene Ani<ciiauungen über die Xatur der Mcerei«ttriiiaungeu «u der 
Hand von Kriabruug:ire»ullateu noch weiter zu sUltzeu." iot auOtsrduui ..dabei Am Bestreben 
geweaeii, auch denen, welelw den vorangeilellten theoratleehen Oeeichlepunkten uieht betitimmeu 
W"ill<>n, WillkoininneK su bieten, nicht nur in einer verpli ichcmlon ('lu r^ichl über die groBen 
MeereMtrömmigou, aouderu auch in Zu«ätseu au den geläuligeu EiuxeldarxteUuugeu," l«txt«re« mit 
gans beaonderer Berflduilcbtignng der Erflihrnngen deulaelier KriegaaehUTe, wie aie aeit Jahren durch 
Bogna1nwi(ki'i< Kleifl in den Annalen der Hydrographie niedergelegt sind. 

Diene Aufgab« iat dem Verf. in der danken^werteotou Weise gelttugeu und er hat damit 
eine Mouograpliic (Iber die MeerewIrlMnuugeu g^nchaiTen, wie »ie Itiaher notih in lunner Sprache 
prudncierl « nnli ii int. Kcf. spricht da* aiw, obwol er, wie gleich zn erörteni, in einem nicb» grado 
uebeiioKi hlichen theoretiecliea Punkte and in «iner metbodologifvhen Frage de» Verfaaaers Auaicktou 
nicht teilen kann. 

I>ie Arbeit aerilUt in swel Teile. Det ente, Ka]>. I. umfaiaettd, heibaudelt die Uivacheu 

iler Mt'i ri'si^tW'rnnn^en, der 7WPttr in K;i]i. II. bi» TV., nebst Anli.'lng gcgHeJert, frtlit ein«- ( 'lu r-iii-lit 
der MerreNi<tromuugen nach deu t)iat«ächlicheu Beobachtungen. Im Fulgeudeu s<>M tiesonder» auf 
einige wichtig» theorvütobe Fragen nnd denen PrBInng an der Hand von Tbatmdien eingegangen 
werden. 

AU bauptDÄchUcbe Ur»ache der MeoreMtrömungen wird der Wind auerkauut und dabei auf 
ZBpprita* bekannte Untersuchung hingewiesen, deren Formeln dnrch den Verf. atieaugswoise reprodnaert 
«ind. Ref. kann bei diexer (ielegonheit gewixKc Bedenken gegen die unmittelbare Anwendbarkeit der 
ZVppvltS*achen Formeln auf die Meereaatrömungeu nicht unterdrücken, Bedenken die darauf beruhen, dasa 
2. «einen Rechnungen Annahmen sngmnde legte, welche fdr die Bewegung von Wawer in capillareu 
Iföhren gelten.') 8tr<>nil)ewegiing«u in letxteren mHgcn darnach xienilieh einfach verlaufen: im Mcero 
dagegen, dr<<. n TIihIch nurcgehniiJlig gi'formt und d«MN«n Wjissi riiifumo durch Ingeln «erteilt ist. werden 
Btürungen eintreten, die ihrer Qualität naeli den Wirbeln vergleichbar aiud, die Bou8tttue«q fUr die 
Waeeerbewegungen In (laitebetteD nachgewiesen hat, nur daas diese Wirbel im Oeean nicht gann 
Sil hiienxiv und allgemein »ich aunbildeu %vi»r<len, wie in den FIfissi ti mit iliii in otifTf-n Heft un«l 
starker ijtrwnig«»chwiudigkeit. Kapitän Moffmauu kennt (ti. 3ü> alu praktinehcr iäceuiauu .sehr 
wwl die in der theoretlsehen Utenttnr Melier «n wenig fieachteteu «Stromkabbetungen* (engKsch 
tidt fi/is] im offenen Ocean, mit Jimi sie IiHiiti;; lic^rleitendeu Flocken kälteren Wasaeri* oder .Kalt- 
wa^Munuaelu," wie sie Heinrich Herghaua einmal uaunte, und bemerkt daau: „in einem Gebiet (wie 
in den atlantischen TropenstrSmnngcn), in welchem die Temperatur Bte1icnw«iiae in der oberen 
"J5 FiidenNchicht ■') um 5** bis Ufi »inkt, mugs jede Bewegung de'* Wassers ein Sinken der Ober» 
flicheutemperatur zur Folge haben, üo \iis»t »ich mit SiclierUuit annehmen, da«.» Temperaturen im 
KielwaNrter hier kälter gemessen werden aU au der Schiffiwcite. Es liegt nahe, an der vertikaU-ii 
ideellen .Scheidewand der «Otgogengwet«! gerichteten Strömungen Wirbel anzunehmen, welche 
für die .intT)nt!^'>!<^n Temperntttntbnahmen itt den oberen Schichten, wie «ie der Challenger fand, 
eine Krkläriuig hergeben wünlen." 

l>ie Stromkabbelnngen nnd KaHwasaerdecken «iwl alier keineswegs auf die Stromkauloti 
bcDcfarMnkt, obwol sie da gewiss^ weuigstons entere, eine fhefe rogelmll^« Ersdioinaug sind. AI>ot 

*j Ich verdaiikr dtoson Hinweis nieiaein veiehrten Frennd«, dem PIqrsikar Dr. Haiur. Harta. 

•) Also iu 3<) Meter. 
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«f aidi Metat oiuo groSo 'AtM von K«UirMnrboobaclituu|;t>n uud ßtromkiibbolunjreu inmittoa 
der gn>fl«tt ÄqnatoriaUtriime xuüammeiHtoUent die bnwetacn wdrd«, wie diese Wirbel kIs etwa« den 
Str'Vmnnpfti Ji11^;i^mi-'iu Ziikonimeudeä anzuspreclien lind. Eine Ältere He )!i,vi htTjnpf A!<>xan'1i'r v. 
Hnmboldt » im karibiscbeu Meer gehOrt gleicbfaUs bieUer: da«« nümlich iu der NAhe von Kütikeu 
damlbst die ObMfllebeatempenitufMi «ratodrlgmi. Hiimb«1dt hatte d«su bemerict, du» dieee 

niedrigere Temperatur proBentcils il.ilirr lil'iri', Ohi rflnihiMiwa-^i r ^Kli .init tieferen 

Waaaenctaichteu miacbt, w«l«he längs der AbhHnge der Bank zur Mecresflächo aufi«teigen." Mau 
wild kaain fehlfnttMi, wem aum Uor an Bouiriitesq'ec'h« Wirbel denkt E« k«ua «ber meli win, 
dHM solche Wirbel uanientlivli im Lee von Iu<tclu gröBerc Dimenvioneii annohmeu und, von der 
allgemeinen ätrömoug in die offm See biuausgctragen, aiob solange konservieren, dasa aie ««hr 
wetAiB der NsTigsti«ii fllhtbar werden «1e nnregetmäflige Stromveieetxtingen \mi grulem Eflekt 
Boink« kommen nümlieh im Bereiche der groBen WiudMtrQmnngen im AtlautUcben Oceau g«r nickt 
selten vor, also alu «tarki- Ostsdömi' innerhalb der beiden ÄqnatorialKtrömiingen und nicht minder 
als starke Wostströme im lieroiclie der Gulnca^trSmuug. ') Vielleicht niud auuti die «og. ^kalten 
Slrdfen* der Florida«, A^lhaa- nud BruUienBtfSmmif und de« Knroiiwo «nf «okbe Boacdnetq'eebe 
Wirbel jrttrfii-kztifiihreTi, nivl nicht M'iß Auf ('lirrwehuujf von Wa«i?<iT aiiK di-u knlfoii \,ichbar- 
slrümuugeu. — Mit diesieu Uemerkuiigeu will ivh itbrigeus nicht die cutseliiedeue Abhängigkeit der 
HeerMBtrVimniiren vom Winde tigendwl« in Frage «teilen; nnr iat m)5gUch, dnw die Z5pprita'eekeu 
Fonm lii itun li Eiiifflhrunp solcher Wirbelbewegungen doch andere Resultate, iiameatliek für dio 
FortpflAiiaaug der UberflächenimpulM» iu die Tiefe mit der Zeit, ei)gebeu würden, 

Wm «ber die von K«]>. IToffinaiui kotllndg herllbrte «dmetlo Tomperatarabnnbme von der 
Oberfläcko abwärt« in den tu hiuii'ihen AqnMorielatsOmnngen betrift't. m> glaako ieh, daüs dieae 
Erwcheiunng weniger mit den Wirbelbewegungen »nxammenhängt als mit der geogra]»hi8clieH Kon- 
tiguratiuu des CcatraUtlautischon Kauins. l>er Guiueastroni wird zum guten Teil (nach Ilutlin.inn pauz 
anMübll^tteb) dofdi Waaeev de» endHeken Äqnatoiialetrome geUMeit, und dieser Strom besieht seinen 
Krsatr. ans der knltm !?en<ruela«trKmun;:. Dir^xc Ictztrre \n\ wieder grade an ihrer KllÄteiiflaiikc »m 
kältesten und beim Umwenden de« ätroms in der Nähe deu Äquator« aui» der Kurdrichtung in die 
woffülche, bleibt dleeee UQteate Waater natttrlidi au der reckten (hier nttrdiioben) Planke dea Stronw 

iniil I;i«^t si. iHc aus rler warmen Guiucaströlmui^ süilwärls plicmKu StTflllinr liiu- iThcMirii»- 
Abkühlung des Wassers wahrnehmen. Noch mehr aU au der Oberfläche wird diese kalte Natur der 
StrSmnng In der Tiefe «feh conservieren, — Daa Hanlnram der Dnnskwibmttng der UoerwaaaeraXuleu 
liegt im uordatlautischeu Oceau südlich von den Benuiidas, im Hüdatlautischen au der Braailianieehen 
KQate, )>oidenuil also weit leewärts (Iber den Äquator hinaus. Es ist das ebensowenig wtinderbar, 
wie daa» das Maximum der Lufttemperatur in der täglichen Periode bei uns zwischen '2 und 3 Uhr 
nachmittags liegt, und utcht genau nm 12 Uhr. — Für den pacitischen Oceau, dessen westiistliche 
AitsdehnnTiir in der Nähe de» \ |m u >r^ dreimal ^rl^ier ist als im AtlantisckeUf l»t da» Mftrimniw der 
Wärme in der Nähe der Linit: 211 Uiideu, natürlich aucli im Westen. — 

Die »tioraeirregende Wlrkauf de» Winde» wird moAiflei«rt dureb dl« Kuafiguratiun der 

5f r f r r s h (■ r k (• 11 , luiil dicjie behan'lolt ili-r Verf. ilali^ i ati /.« l itur Stelle, während er au dritter Stelle 
der Erdrotation eine mächtige Eiuwirkuug auf den Verlauf der Moeresströmuugeu auachreibt. lu diesem 
Plinkto kann Ref. dem Verf. iudea nicht folgen. Bekanntliek i»t die »ofem. ablenkende Kraft der Eid« 
n>tatiou abhängig von der 8tromgt>M-hwindigkeit uud vom 8inus der Breite. Sie wird also bei den starken 
Stri^mnugen bttberer Breiten vorstigaweiae iu lUe Eraobeinong treten mUseen. Alle JtteUpiel« indea, 
dio hierfür belgebrackt werden« laaeen anch mub andere EiUinmg sn. Die grOBto Stromfwchmndlg- 
keit finden wir beim Floridastrom, den der Verf. den „Golfstrom" nennt Dieser Strom Eri^-i Ins iu 
ilic 15riitf Vidi f'bnrieston (32'' N'.i ihkIi Kimlcii in dir Stunde odtr 1.5 Meter in der Sccunde, 
und niiisste durchaus, da der bewegungsiuipuls im KUckeu lie^, der Triigheitacurve folgeu, aber 
donaoch bebUt et bekMMitHcb «eine Kordriditiinf bei: Der Verf. glanbii In der Belbong am 400 
Fadeu (800 Meter!!' tief «relcfronrii Mcorrshndpn den Gnnid für das Ausbleiben drr Ablenkung zu 
erkeuueiu Nürdlich vom Kap Hatteras, wo die Tiefen grüBer werden uud bald 4- und frfXlO Meter 
erreicheot «hKIt der «Oolfiilrom* nickt mekr snaammeB.** Aber auch da fulgt er nicht der TMghelte- 
kurv«' , sondern zeigt dii- snf;( ii. kalten und ^v-inncii Stii il'i'n. Kr^t s id weiter nach Nordosten 
kuttuneu Phänomene vor, dio ein Ahkurven de« Fluridaatroms uutei dem Eiuäuaa der Erdrotation 
anneif^u kannten, namüch nördlich and nordOatUeh von den B«nmida»'In»eiu, wo «tarke, nach 
Südwest gerichtete Striininngcn beobachtet aond (of. die J'ilot charts). VHem Strömungen sind aber 
kt'iun regelniKfiigen En^rheiunugeu, sie werden im Gegenteil inuner nur vereinseil uud als abnorm 
iu di-u .ScbitrKjouniabMi p lMiclit. kJtnneu also «inii; nnd allein durch die Erdrotation uichleraengt 

>> Vgl. die Tabelle 8. iüt bei Holtmann. 
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iwiu. VielleicUt »iud die auf dorn Floridastn^in eutlaug lauten icii c^clunalcu Lullbevrugauj^eu die 
Ufwushe dATOii, da ilieM) «» Ihrer Otlseite ii»rd9stU«lM Wini» xnA damit BÜdifeUliah«!! M«we»> 

■itiMiii licrviimifcii. — AncS ilio Str.)iri\ ir^rJtiiffe fn ilctn ('■tiTi>p!lisf!u'ii Xiir'lineer nud iu der Davin- 
»traJu la««cu »ich uugczwuugeu in direkte BozieUungoa mit den vorhaudeneu Luftbewegiiogou 
•etimi, und m b«d«if wlbst (Qr diese hohen Breiten niehk einer ifönfnlmragr der'Brdrotation all 
ablenkende Kraft, 

Utn^oweniger kann Kef. Ucrru Kap. KufTmaun ziitttlirai«D| wenn dieaer die grolen Aqua« 
t<)rialg«gcu8tr6munft«n haupiinXchUch auf diesem Wcgro »ich entatanden denkt: Bei« Obeteebrelteo 
der Linie durch den sitdiiclirn ÄqnatoriaUtroni soll dessen Wasser rechts abf^eleukt werden und so 
ninoii Oitstrom liefviii, Im AtlautiHcIieu Oeenn nl-ni die Oainea<rtrömnng. I>ic Rechnung seigt, daM 
die ablenkende Kran für HP Breite und einen 8troin von 30 Soeuieilcu in 2i ätnnden oder 0.6 m 
in der Seconde sieb verhlQt m der WMaaag beim FloiSdaBtrom in 88* Br. mit lA M Qeeobw. in 

der Secunde wie 1 zu l^ ii-i t'!orir1ns-from trctiii ilfutlichc Beweise nicht xntage, nnd tmri soll 
iu Br. bei nur '/iü der Kral't «:iiie »o bedeutende Wirkung, wie die Erxeuguug der beiden uonl- 
hemtiphXrlaeheu Oegeustrilnrancren, mKf^licb aeinf 

IHe Mcorp»!«tröiiiungen er»chpinen als viel «u Inngnaine Hewojfunpeu, als dn«8 in nnicn die 
Erdrotation eine aicbtbare Wirkung iaHem kfinute. Die OnineaatrOmm^ aowol wie die nordpacitische 
OstttrSmnng' erscheinen Mnralehend erklKrt ala ReaetionwtrSme iu dem windetillen oder von Weet* 
winden liolierrsehlen Raum r.wiftclicn den lioiden PassatatriSmunpen. — 

Do» Verf. Bemerkungen (Iber ..<V\>- Sehwere als Ursai hc v..u MeercMströmunjron,*' 
indem durch dieaelbe Niveauuntersehiede aiugegUcheu werden, die durch Windstau, Äudemngeu im 
«pedfisolieu Oewiebt fnfolfe v«u Verdmwtatig nnd NledeneliltgeD herroigetnfeQ sind» «OH nau 
jf'lonfall-i nis /ntrpfff^tnl rtuorkenuen, wenn auch nicht gans klar j!U en«ehpti iKt. ob der Verf. die 
alte ErklXrnug des Floridastroma, aUi eines Abflusses der dnrch den Passat im mexikaui»chen Ck>lf 
aa^eelaaten OewiMer, gatut «der nnr *nm Teil -verwirft Ref. glaobt Immer aocb an dieser alten 
AttfraK«uug festhalten icu niUüsen, denn eine bessere hat noch nicht gefunden wciiUmi können. 

Neu nnd besonders anregend sind die Erörterungen Uber ,8trömuugou mit vertikaler 
Bewegiuigi-koinpoiiente.' Kap. H. bekemit siofa ab piimei^aUer Creftner d«r wfllkflrttehea Aonahn» 
de« Ilntcrt^iiK'lKMis 'lAi-r KtnpnrtauchenK continnicrlicher Striimnngev." wie sie auf den BcrghausVchen 
Karten noch zahlreich eingetragen simT. Kef. tnt ein ganx so schroffer Gegner dieser AnffaHsnng 
nicht, da er »ich ander« nicht crIdKreu kann, wo s. B. das kalte Wasser des Labradur»troin« an 
der Oetkflste der Verelnigteik fltaatem dai anf der Rüeleiibaiik denUIeh ««dwlM» flielt, bldben 
Tm lii'icliKten Grade interessant und groUfTitrils- nf>» sind dos Verf. Betrachtungen nhpr du» 
kalte Klifteuwasser au den Westküsten der HUdhemiwphftre sowie an der Küste von Oberguinea und 
im Oelf von Panama, da« tmr nn« dar Tiefe aspiriert aeln kamt (8. 83 IT.) 

Im zweitini Tril. ili-i ilir tliat.iKchlicheii Beobachtungen Aber die Meere4jstr»muTi<,-'ii /.nsaiiiitu-n- 
trägt, halt der Verf. an dem Prineip fest, ähnlich den iu den ei^lisohen Htromkarton befolgten 
Gmndtiltuil, ,010- die wiifdieh beobachteten 8tromvenetainns«tt'' ni beachten, dagegen werden eolche 
Indielent wie sie aus der Verteilung der OberflÄcheiitoxtperaturen sich eivcl>cn, leider principielt 
verworfen, nnd die Troibrichtnng der Kinbcrge und der Tangbiindel wird sr«r nicht berührt. Ref. 
huldigt bek.inntlich im letzteren Punkte der eutgegeuge^etütcn .Vnscliauung, und ist durch dio 
Schwierigkeiten, in welche Kap. H. durch die so streif DtirehfUwnng seines Priudps vielikvb 
perathen ist, 111 uIi nn^hr von der Uiifntlirhrliclikfit Kpiuer Methode iibcrr.cugt al« je. Ich glaub» 
Hiebt da«s ich liishcr darin anweit gegangen hin. „Wenn inan,'' sagt Kap. H., „seharfe Oegeusätae 
in dem Wassertemperaturen als gleichhedentend mit Stromgrauen ansiebt, so gelangt man «mweilen 
zu Striniifipuri^n, wclihf nicht in Kinklaup pdiracht werdm 1<r"tinen mit den aTiPikniititi'n Ocscizi ii 
der Mechanik." .Vis sokbe Kille stellt der V^orf. weiterhin die Zeichnung des Brasilien- und Agulhas- 
stroms anf des Ref. Kartet hin. In beiden Beispielen Ist aber unter «den «aeikanaten Oeselsea 
der Mechanik'* nur die Erdrotation r.n verstehen, Uber deren verschwindende Kraft in den gegebenen 
FiUen ich mich sctum ausgesprochen habe. Wenn ich den Brasilienstrom Ober 45* & Br. binatte* 
geführt habe, «o bewegt mich dasn ansscblleClIeh dl« koke Temperatur de* Waisen in janak kokMi 
Breiten, die sich in k>'iirui>iirrlii !u-ii Zusammenhang mit dem tropisch wannen Walser attrdHcb TON 
30* Br. sety.en lieB. *) Woher soll die hohe Toni|H;ratnr wul aiidi r< kommen, nnd dass dieses warmo 
Wasser gegen die herrschende Luftströmung soweit nach Süden getrieben wird, beweist doch diu 
Bxtstcm de« l)nisi1ien«tro ms hinreichend. Schliellicli habe ich aueh ans den Temperalwrlotmnfen de« 
Challenger bewehmn künnen, dasa diese ErwXrmung keineswtf s ebie oberfliehllehe Ist. — Eborno 

•) Zcilsclir. f. Ocsgi. IV.. 188.3, Taf. 2. 

•*) Vgl. die Jounialausslige im .Archiv der fieewarte» 11^, 2. 'S %$. 



Digitized by Goo<^lc 



Bwpreebaiigeit. 



189 



kann irh nicht vcratekeu wie in 40" Br. aUdlicli vom Ciipland gegeD die dort herrschenden west- 
liehen Winde wume« Wueer bis 10^ ö. hg. vordringen luofi, ohne diM der AfnlhaMlroni dabei 
beteiligt iet Ich mm aleo altee die* aafreebtorhalten. 

Ebenso hebe ich mich nicht tibeneageii kotim ii, «laMi »grade die StrümoageverhUtaieM daa 
bekannten uml viel durcliforscliteu rK^rdlichstca Teiles de» Atlantisriiei» Mperps dio gröfiten 
Schwierigkeiten bereiten*' ^S. und Ö8). Hier löst doch da.4 Wasserthermometer die letsteren 
dweiuraa: ««Da irtr ta der WatÜriMs Maada ketnaa ttroia tob BW. her bxtteo (wie die 

Lnftrlrnrkvflrteiluog auch «Mdwo-sUicho Winde hifr (lominioren UUst), <i. w flr.li'n wir dajt roUtiv warme 
Wasser Iiier unmOglioli erkt&ren können, ebensowenig das Fernbleiben der o.stgrünl&adieehen Eis- 
bwge ana diaaaa MawfwalrieheD. 

Dagegen ning der Verf. mit seiiicii ni ilrnkeu gegen die Strombildcr in ilen liühercn Limiten 
des Indischen und Faei&soben Oceans nicht im Unrecht «bwol aach hier aas der Trift der 

Eiibaige nnd den VauertamiMiratiire« «ieb Beweise (8r die 'Eintragung eines retaäv warmen Stroms 
westlich von Kerguelen a. K. bfiiliringcn la.H*on. 

De» Verf. Darlogungon der Lage und Eigenschaften «In i iii/oinen Strömungen im Di tail 
hier BU verfolgen, wQrde leicht ermüden. Ref. ist ohnehin der LJbonec^tigung, das« furtnn niemand 
sidi mit den UaeiesstrilBaiiceB beeeliäfkifen wird, oline Kapt, HelFinann*« aturegend« MeiH^aphte 
»ur Hand zn nehmen. Die HrtjfUznnfr ficrselbeii würde bei Gelehrt in iiml Praktikern nlper oine 
uui-li aiugebreitetere un<l leichtere sein, wenn die im Texte niederg^Ucgtcn Dateu auch eine karto- 
graphtscbe Darttellnog gefttadea itlttea. Mflge der hoehverdieate Herr Verf. nach seiner Rilclclcehr 
von der nfrikaniNchen Küste Neigung und Muße find<<n, diese Lücke nacliträglicli ausznfdllen und 
. ans in deutscher Sprache eine Stramnngskarte au liefern, wie sie die Engländer in den Current 
nad P&ot eftofis ihrer AdmlralltMt hciitaen. Er wilrd« rieb danit daa freudigen Dank nicht nur 
«ter (ielehrten eoadoni Aucb der pnktinhen Seeleute sicbera. 

Kiel. Otto KrlMmel. 



B. AHDKBB nä A. flCOBBLt lilte t»H khffuu Leipsig, Telhagea und Klariag , 1884. Preis iO H. 

Im MaBstab von 1 : lOjlOOOlOOO bietet diese Karte ein ebenso korrektes als schnno^ Hild von 
Afrika dar. Sie eignet xicli «war nicht für Sdiulzwecke, da ihr feiueH Detail nicht für die Be- 
trachtung aus der Feme berechnet ii«t, vortrefflich aber f(lr den Privatgebraueb. 

A\i- il> u in Uchtblaner Streifuug gehaltenen Mceresflücheu baut »ich der Erdteil recht plaiUiioh 
nuf. Die LandmasKo i^it '»IcicUinäßii,' Iu-lllirii«iiilich gefärbt, die Bodeuerhebunj;cti «iuil iliinli tir;iMuc 
Atthaugaschraffieruug angedeutet; ülan ixt innerhalb der Kiinteuliuie nur für die l^iuiicuscen ver- 
weadet, die FlUne. sowie die lart eiugelrageaen Sttslcoslige nebet dem Namenanfdnielt siud «vhwan, 
die TciTilorifilpTctizi n (Inn Ii IVliu' rotr«* Liuion bezeichnet. 

Er bedarf kaum der Veraicbcrung, dasa die llerreu Verfasser nur aus den besten Quellen 
geeebOpfty und daas von Ibnen auch die aeueeten denelliea twalllat worden sind. Maa Inaa bebauplen, daas 
wol noch nie ein no 8UvcrHb<«igeH Mat«!rial ftfrikauincherLaudo«kuudo in solcher Fülle auf einem einzigen 
Cberaichtslableau vereinigt wnrde.; dabei sorgte die Zierlichkeit der gewählten Schrift dafUr, das« selbst 
an Stallea, wo vieie Hamen gehinft werdea motatein, die LeatMukeit and Obamiebtliebkeit nicht 
▼erloreD geltt 

Heleiiklifli erscheint dem Rof. nur dir fwrnn Hrlmti M iB init liyputhcfisilicr Stricheluug 
angegebene) Verbindung de« Ktiauda-FluN»e!< mit dem noch »o rättfclliaflcu X<[UAt(irialeu Weat- 
nachbar des Vielorta-Beee, dam „Lnta Nf<ige." als desawi Aasflnst jener geieidinet ist Den Boanda 
kennen wir als den grOAten rechten Nebeufln;» dcx Rusisi, welcher in das Nordende dcM Tnnganjika* 
.SeoN eiumandet, aber dass er eine Verbindung xwischeu diesem nnd dem hier aegoiMnnten ljuta 
NHige bilden sollte, dflrfte doch eine gewagte Annahme sein. Viel wabiwheinlicher dflalil eine 
Verbindung dioscM letzteren Hcoh nach der eatgagengesetzten Seite, uHndicli /mn .VIIk rt-8ee. Indem 
Ref. «ich v'irf)i'liällt, auf diese interessante Frage an anderer Stelle c.nriit kyiik.iimiirii, ^. i nur nodi 
xwei^rlci in dienvr Uiusicht betont: 1. dsits der Name Luta-Nsige und der Name Mwutan-Nsigv 
fbier nnr «Mwotan* gedmekt) offenbar Identfaeb sind, bloS dialektiacfa venebiedene Formen des- 
»ellir-u Nanieuci sich aber iiiclit /itr fli zt irhnnng vOllig vcrHchiedeuer Seen eignen, tiiifl tj. dass ilcr 
Albert-See an «einem Südwestende einen breiten Strom aufnimmt, wie Massou-Ucy bei «einer Be- 
lUimng das 8eea dentUdi erkannte, die Zelebnnng dieaea Sttdweslnfe» mit einer geschlAsaeneu 
Linie alao nidit etntthaft ist. 

„Ukcrewe" it»l iit( lit ilor Nntne de» See», «ondem ilts iiin siniicu Sil'Izijiffl ticriini, 

aum mindesten mUsstc e» also „L'kerowe-See" hcifieu, fallt mau überhaupt diesen ganz ununtxeu 
Namen noeb weiter fbrtf&hren wÜL 
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Im l<hrig(>ii scheu wir (^orado Aueh auf die NainenitchreiliuuK rilhniHrhe Sorgfalt verwendet. 
NioolSa inntcr den C'apvcrdeu) sollte allnnllngM folgvracht Bao NiooUo gwoluMb«n aein. Ob 
„Oranje'* ^Oranjoflu^y ricbtiger ist aU „Oraiigetinsa,« dirSW llatA aicll «treHen; j«dettft1)« htitt 
der V'\ns<. \m den F.iiglMndeni atiHKolilit'fllii Ii Oraagtt(öriud»ch)-River. Und wemi wir hugar <Iie 
Meine! Njenion heiflou. •"<llr> u \\ir doch bilUgwrwfiM Aocb U*r dem EogUadeni iäa üeobt d«r 
Nanicuniodclong nicht verweigern. 

Halle. 1. Klrcikoir. 



HENRY IIARBISSE: Les Corte Beal «t leun Toyng«« au Noaveaa>moiide, d'apiia dea docam«iita 
nonreaax on peu eoimna tix& Am aidiiT« de UdioBae «t d« liodta«. Pnlc, 1888. XIL 
nnd SG9 pp. 

DieHCü Werk bild«t den dritten Hand des Rei nnil de Voyagefi et do d.u tnnriifjs ponr '»crrir 
k rbiatoiro de la geograpliie depiüa le XIU. ju»qu'ä la fiu du XVL si^clc, pnblte som In directiou 
de M. Bf. Ch. 8ebef«r, merobr» d» l'bMitat et Beari Cordlor. 

HarriMe UA um liagtt ab dar bodenteadeta Fondwr anf dem Gebiete der Slte««ton ameri- 

kaiii'ii'lirii Kiit'lcrkmigKgeachiohte bekannt, und irmTi nimmt "Jfiiif Ar^i'^itfii mit der <'if?ii-r«>n VorRUs- 
«icht in die Haud, neben uiniaa»ender Kenntnis der Literatur und kritiselier Boleuclituug de« Stoffe» 
Biete Boeh dnrcfa neae Uilinndeii yob Bedeutnag «rfireat »n werden. Wer mit dem Torliogendeo 
Gegeiwtan<le vertraut ist, mag «icii wdI verwundert fragen: „Wie ist i-n mi'iglieb, (ilier dii- dürftigen 
Kachricktea von den £ot(leckatig8t'ahirteii der Cortts-Ueais ein Bach vou ^9 äeiten ku «chreibeo, 
KUtnal da der VeHkwieir in der Vorvede nua iiellwt den ganzen Verlaaf in aller Kline rorfniirt" 
Der Thatiieatand iet nSmlicb folgender: Gn.iiiar Corte Kcnl, ein Manu von ebra 50 Jahren, ana 
vomeliiuer Familie, erlangte vom König Manuel von Portugal ein Patent, um auf Entdeckungen 
auszugehen. Kr rüstet ein oder zwei Sebiffe au», die von Lissabon oder von Tereeira auf den 
A«e««n im Sommer ISOO auslaufen. Er kommt im Herbst zurück und hat im Wetten bewohnte 
und mit Wald bedeckte I..iiid( r ^jefnndon, virlfritdit ntieli entdeckt. Sofort n'(«tct it. liui den Fuuil 
au«zub«uteu, in Geuieinjichaft mit seinen Brildem :i Schiff» au«, segelt Im .Januar 1^)1 von LiMAbon 
ab, entdeckt noch weitere kontinentale Landatriehe (die an Koidaraerika gehören), sehi«kt im Herbst 
zw i-i Srliiffc in die Heimat vorausi, wrlchr auch gldcklit h drn TTafr-Ti der TT.liipt«t;tdt wli di r crri iidion ; 
aber er «elbst kehlt nicht wieiler. Nach b Mouateu Kugütliclicti Harren« macht sich Miguel Corte- 
Boal auf, seinen Rrodor an snchen, auch Ihn gibt der Ooean nicht wieder herana. Als non auch 
iler dritte, älteste Bruder stich an^ebickt, die Verlorenimi zu suchen, legt sieh der Kftnig in» Mittel nnd 
verbietet die Untemebmang ; das i«t alles, wm wir aber diese Expeditionen wissen. Abgesehen von 
ktirzra Hotiaen in den historischen Werken Oatran> nnd Oom\ war bisher nur der ansfUhiliche 
Hill r di .s venetlanisclien Geiiandten Pns<iunlig.> au .<!einc Itrflder bekannt (zuerst abgeilmckt LVI? 
in den Paesi uovann«tite retrovati), worin fll»er dir nfu'kki dir /.wi icr Cai nv« Im v.in dc-r /.weiten Expeditirtu 
JÖOl berichtot wird. Harriesc iii>t in der giik-kliehen Lage, nrnt nicht nur einen zweiten Brief 
PMqaallgo*« an ^e Signoii* von Venedig, der alleidingB «chon vor GO Jaibren ▼on L. von Hanke 
ciiideekt aber niclit pnidicirrt wnr, «ondeni auch noch einen bit<hcr völlig unbekannten RHcf des 
Itaiicnera Alberto Camino, eines KorreMpoudenten des Herzogs Hercaloa von Ferrara, vom 17. Okt. 1501 
aas Uflsabon datiert, verlegen m kVnnen. Es ist dies der Berieht etnee aweitea Ange w engien 
Wber die Ankunft der beiden Schiffe. Alberto Cantino bat dem Herzoge aber auch in Li-nsabon durch 
«inen vermutlich italieniscben Kartenaeiclmer eine groAe Karte der oceanisoben Eutdeeknngen 
anfertigen Inssen, auf welcher die von Spaniern nnd Portugiesen nen entdeckten Under daigestdlt 
sind, wie man .nie im frommer \W2 kannte. Die bis auf die Farbengehnng g«'treue Kopie diejicr 
Karte ist eine «rdir \vertvr)lle Beigabe de« WerkcN. Den Verf.us.-^cr de» Portulann kennen wir leider 
nii'bt; alter ex uitgt »eliou der HinweU, daaa wir in dickem Weltbilde die zweiüi!te«te DarMtclluug 
auierikani.-«<-lier l>andsdiaften tind Inseln vor nna haben. Um die Wichtigkeit der Karte nnd ihnr 
VerOffentliehnng damit zu kennzeichnen. 

Uud wenn da«* rein menscbliche OefQhi nnd die Teilnahme bei dem auch in jenen Tagen 
nneriiSrt tniglitehen Aufgange beider Brfldw Corte-Reala nach den LebensnmstJtnden der Familie 

weiter frigt, ho ixt auch naeli dieser Wclltang — nnd hier gerade am meieten — der Yerfa8.<)er des 

Werke» in der gliieklichen Lage, um* eine ganze Reihe von I).ik"!'i. nfrn vontiifnltrer, an.-« denen 
wir in grofieu Uumü^teu die Qe^fdiichte dieser Familie durch eim u /.i iirauin von 2 Jabrhumlcrt«n, 
vom 14w— 16. Saeenlnm, kennen lernen. 

Her Hchwrrpmikt d<»r freoprapliisrlien Untorsnclinuptui liegt in dT Frn;,'*': Wolrbo I.. Minier 
bat Corte- Keal gefunden? Da die Karte Cautino's au zwei Steilen jemteita de« Ocoauit, westlich und 
aordweadieh von Ornlfuitanaien, Linder veraolohael und dnroh Ineeluiflen ala poitagjioaiaaha Enl- 
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deekongeii angibt, M dem wMdichvlMi sogar Oiupar d« Cort« BmiI B»mluift niMht, m» kami kein 

Zwrifpl npin, in welcher Wf Itfrop-ond etwa die ZpitgcnnMueii ('ort<>-Realit «eiuo LiXn der sich dachten: 
uAnilicb Labrador und GröulaDÜ, vielleicbt gegen Sttdea anoh noch Nflofiiiidlawl nnd di« Kttailcii 
dm hentlfrMi Nsnbniinweliwafg mid WraaehotflaiiA. "Dmb etttapridit anek dar lakah daa Briefaa 
CaiitinoV, (l.'is-i (Ii<> >:r1)iflre bei ihrer Fahrt gegen Nordou ins Ein gorinta>» rfehnaoh Wallen wandten 
und dort große LJlnder fanden, ans welchen sich zahlreiche Ströme in/t Meer er?<>«son, än»» weiterhin 
prachtvolle Wftlder (die anf der Karte angegeben »iud) den Boden bedeckten, nud das» lüer die 
Bewohner von Jagd nnd l^ittehfang labten. Untor dem Wild werden in «uater Linie rieaige Hitach« 
iiainliaft geniadit. !">!«• Einj,'i'1virpiirii, snTi donmi nimi etwa liO mit Gewalt entführte, «eliildert Cantino 
nU »tastliclt, vielleicht uudi etwa» grOfier aU die italienor, und da« GoMicht mit grofieu Linien- 
omaxnanten bemalt Dia Frauen aind von kleiner, rierUcher Qeatalt, nnd haben etne beUena Haut- 
farlii- n w. M.in AchHtste die Entfernung dioxcA Landes von PLiingal auf Mi^-lii u ^BD M, 

— V) und man fuhr tiOO bi» 700 lügliea au den Ufern liin, ohne das £udo %n erreiL-lieu. 

Ich will hier gMch die merkwOrdigirte Stelle an« dem neuen Briefe PaiM{naligo'.s anfilgeu, 
da liio dem Gedankengange sich trefflich aiuchliefit: .Auch glauben Kie, daM« da» Land Iiis y.n den 
Antillen reiche (conjungerni cun le Andilie), welche für den König von Spanien entdeckt sind, und mit 
dem Papagoiculande (l{ra«iliGU;, welche« kflrzlich durch das nach Calicnt beatimmte GcKchwader 
(nntar Cabial) aufgeitenden iat" — Man apnch also achon 1501 die Varmatnng ana Uber den 
Znsammenhang der nürdliehen KfHten, welrlic s]rh fii« nti den Pularkn>iN rrvtrccktcu, ntit den 
sadlieh vom Äquator aufgefundenen Uetitadcu <ler neuen Welt, ein Zuaammcuhang, den auch die 
ento Karte Amarikalt von Juan de la Com «ohwn deutlieber togar ala Canttno'a Karte anr Anechaunng 
bringt. Gewissheit lag noch nicht V'ir, war mehr eine Ahnung oder, wie llarrisse sich ausdrückt, 
.eine luMmographiNchc Hypothcjtc," welche den kontiueutalen Zusamnieuhaug der Liiuior forderte. 
Wenn der VerfasDer ntra aber (y. 1:14) noch die Behauptung aufitellt, daM die Vorrtallmig von 
einem atugadehntcu, -/wischen Kuropa uud Asien gelegenen, Kontinente erst >>i>.ii< r in lUm Ceiate 
der Kusmographen Plats gofnndeu habe, so kann ich den) unter Hinweis auf den schon 1507 von 
WaltaemUller gemachten Vorschlag, den nencn Contiuent Amerika zu nennen, nicht bcistiuimen. 
Sohon Cohmtlma aebalnt auf seiner 3. Reise, als er die Küste Hildamerika's lierflhrt, eine dnnkle 
Ahnung geJinbt r.n haben, da»s das Land Parin tiinl ,-im Di'tt:i dos Orinoko doch W4>1 mit China 
oder Indien nicht zu identifictereu «ei; denn las C'asa« hat uns aiu> dos Columboa ScbiffLagebnch 
die fltalie ttbetliefeit: „Sollte «■ doch ein Featland aeln,' ao wird die gelehrte Welt tief darttber 
crntauuen." Dnss rUr Kntili-ckir <Vic r>c\i<ni anf Her orsU-n Rfi^r- ^mvhtv Otlkflsti- von Cliin.i iiiilil 
gemeint haben kamt, ist natürlich j denn Uber etwas iXugst ak Resultat Erwartetes würde mau 
nidit in Entatmen geraten atin. 

Uarrisso wirft endlich auch die Frage auf, ob die von Corte-Real gesehenen LSnder als neue 
Entdeckungen su bexeichneu seien, oder ob achon früher andere 8chiffe dleae Kilaten beritbrt bfttten. 
IMee« Fragt- wird flberraadiend Iran nnd treffend gelftst dnreb ein CItat ana dam Uteren Briefe 
Pa«(|ii.'ili;^'o'», wonach Corta*Baal am Laude nicht bloA daa Stück eines vergoldeten Degens von 
italienischer Ar)>elt, Koinlom sogar kleine hSchstwahrscheiulich venetianische OhrgchXnge bei den Ein- 
geborenen fand. Nun wissen wir, das« Giovanui uud Heba«tiau Qabotto 1497 von England au« jene 
Bagionan 1fordamairika*a aaent geftindan baban. Die Familie Gabotto war aoa Venedig aaeh England 
übersiedelt Wir krsiincn daher die Khre einer wirklich ersten Entdeckung selbst nicht einmal in 
jenem Zeitalter (also abgeachen von den frfiheren normannischen Fahrten) dem Corte-Real xusprecheo* 
Er ist abar. Indem er dem weilaieB Verlauf der KOaten nach Nerden naehaptifte, anf neue Bnt- 
•let'knnjrfti ausgegaui;i'ii iiuil lu-i <liescni Versuche untergegangen. Wi.hln er ir< r.iten ist, darüber 
iasMcn «Ich nur Uj-potlicaen aufstellen, und weiui Vivien de ÜU Martin in aciuer Uistoire de la 
geographie p. 360 ea ala ein« biateriacbe Thataarhe hlnatellt, Corte>Baa] aei baralta anf aalnmr eraten 
Fabrt (IfiOO) in die HndaonstraBe eingetlrnngt-n uiul habe dieselbe Auianstrnflo benannt, so lassen 
aieh diese Bebanptangen durch kein Oocnment belegen und den Namen Anian nennt uud kennt 
nm diese Zeit noch kein Seemann. 

Die Karte Cantiuo's gibt una aehliattleh abar noch ein Rätsel auf, dessen Lösung kaum an 
bald gelingen dürfte. Im Nordweitten von Onbn erstrerkt sitli bis an den Kartenrand ein mMfhtijre«) 
Laml, deasen Küstenverlauf nnvorkeimbar Florida und der atlantischen Seite der Vereiuigteu Staaten 
glaidit. Die elBgetmgcaan Namen der Taiigablig« nnd Flliaaa sind apaniaeh, taib portngiaaiaeb. 
Wer ist der Eiitd- rk<>rV Wir crniti ii i > nicht. Juan Pr.ncc <U- Leon, .iem Florida 151;^ soincn Namen 
verdankt, galt als Entdecker, uud nun xeigt iius Catttiuo's Karte ein volle« Deccuuiom früher nicht 
blol diese Halbinsel, sondern auch die ganae Oataelta Nefdamerika's, vietlelcbt Ua anm Huilaonf nase 
hin. Ein Phantasiegenifllde kann nicht vorliegen, die Phantasie hXtte die Wahrheit zu stark belauscht^ 
Curle-Ueals Entdeckung kann es niebt sein, denn diese ll^n anf denetbea Karte weit entfernt «iu- 
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(retrapeu. Dm ria4 M wol »paiiiiichc Ent(lockuii{ren ? Aber bei iiicM«r Auu/ilmu- wi -uson wir der Frage 
nicht zu U(>f((>fi^oii : Warum Hiidet Hicli ilenu iMcm wichtig« Eutdeckini>.' niflit auf «pauischen Karten, 
iKtwicru zucTHt uud alleiu auf viuer von eiucui lulimer in Portu|rai gfBeicku«t«a Kartu? Et bt 
und bleibl du BHtod, da» Jwlbst die mnfHMode K«iiiitiiU nad dw SebarfUmi ttam Han-inso aidit 



tiriitere, in «Icu letzten Jahren In Flniaii«! entchtenene ^eogropUscIie Arbeiteu Mud: 
FinlJtnda geologisk* ondertttkninf, (n Bd. Tl., H. 1 dleaor Kelt«c1irift bmttc genannt. 

Bi« jotKt Kind (i Karten crKchicnon, d««u ijröBtou \ve«tlirJien Teil vt»ni iXn ('GonveriK-mciit'. Nyland 
darKtt'llond, nebst kleineren Teilen von den IKn Abo und Tavastehus. Die Karten sind ans der 
Kthographim^en Anstalt dea scliwedlichen Oeneralrtabes in Storkhotm hervorgegangen und lamn 
tn Himtictit auf Schönheit und Klarheit der SehriA und <Ier 17 verMchiedeiMIl Farben nicht« /u 
wllnucheu ilbrijj. Der Tr\-, x nu K. Ad. Mol" r;:, l-i lniirt in (*. Ilcfteu 8" xuitammen 383 Seilen und 
enthält daa dritte Heft auücniitni noch G Tafeln Abbildungen. Ucuprochen werden tu dem Texte 
•nier den Mineralien Ebenen, Thilor, Beige, OewiMer, Yeriliideningea der OberCIde, Fmditbafkelt 

de«. Hoilt iiis, I*flftii7.i iiu Mi li?4, imluKtrieUe EinrichHni;r<"n, Quollen, Altcrtflmer nnd Traditinnen. Auch 
Nind einige Hiihcnangaben im Texte enthalten. Atis deoMelheu geht hervor, dax« <ler bikh«te im 
llereiehe der Karten gememene Beig, 5 Wentt <M4 KltomMwr) NO ven der Elaenbahmilatlon 
Ilyvingc, also im IXn Tavastrlms, nur 47r» Fufl OWl.JiH M. t, i) .il * duter Höhe erreicht. l'rfi« 
jeder Karte neb«t Text 'i Mark \— ftc».). In Arbeit iüt Blatt i, der sUdöatlicbe Teil vom 
IIa Vyland. 

Von der auch in Bd. II., H. 1 diciter Zeitwhrlft augokHudigten, auHftthrlicheu und in finincher 
Sprache vcrfaMten l^c^sc hrcibnng Fiulanda, genannt Suomen Maantiod« kansalaioitte, 
ist dan hix jetzt hci.'iun^egobeuo orate Heft nun aneh in »chwediacher Sprache eracUenen in dem- 
selben Verlage von G. W. £dlaild In BeMllgforn (1881) unter dem Ttlel ^Finlailde geografi. 
Handhük för niedborgnr/- nppdrap nl' fiu^kn 1 i 1 1 pr « t n r s S 11 - k np e t utarbetad 
af K. £. F. IguattUM. 1 Allniän («fverblick af land och folk." 17t) «ieiteu H" ueb«t 
H Karten. Preia 5 Mark. 

StatiMtiKk Ar.nbok för 1''in1and ntgifvon af iftatistiitkn b\rAii. Fcmta 
Argängen 1^1. Verlag der (iuiitcheu Literaturgeaellavhaft. Seiten 8°. I'rei.s l';, Mark. — 
Bracbetttt «nwol tn schwe«liiicber und fWimSabeher ale auch in flnlaeher nnd franiltalteÜer Sprache 
und enthillt eiiir Mrii;^'-e von tabellarisclieji Angaben, ali< Areal, Einwohnerzahl, Ackerbau, Viehzucht, 
Waldwirtschaft, üerghan, Handel, Scbiffikbrt, Vericehnuuwtalten, Banken, Unterrichtswosen, Annen- 
pfleire, FHnansen. Daa Areal des Landes int sn 323,998 flnieeh«n Qoadntwent angcigeben; 
1 üni^che Quadrntxventt ^ 1,128 Qoadratkilonietor. I>er zn Finland gehlSreude Teil Tom Ladoga.Hce 
iDt in dieser Zahl nicht einbegriffeu, wol aber nlle BitmengewÜNocr nnd diene nach de» niSfiNcheu 
Obersten Strelbitzki lierechuung zu Quadratwerst angegeben. Diene Zahl entcheint jcdoeb 

jetat an hoch, da im lin Wihoitf 106 Qnadratwent trodten gelegt weiden «Ind. — Zald der 

Eitnvnhnrr i^fn December IHftO •2,r)r>0,782, von wrldi. ii finiscb n^r1, Tiil 1,7r>6,;]81, wliwediweh 
Vl)4,H7(i, niMiKch 4,'Jl.'i, deutsch 1,7'iO, lappIKndiHcb %1. Nacli KinlandA Htaatska lender 1884 betrug 
Im Jahre 1881 die Zahl der Binwohner ijOSlMi* PHtr das Jahr fbidet man dieeelbe na 
2,1 11, "^40 berechnet — Int» n ssuiit ist in dem dritten .Tahrgange (1881) de» i«tati.'<tiNchen .lahrbuchc-« 
Tab. 2: Areal, Wobngeb&udc uud Eiuwobner in jeder Kommnne, indem aneh die Zahl der 
logenannton Sancbarlnbon Cehaomtneif rnua inMie ponr 1« f^^e) genannt irt. Auf tSbfiib Wohn- 
gebMndc kamen 1D,859 Kaiichittuben. alito ti.H'i" ,„ die mrlaten in den Oatltcben Teilen Flnlanda, 
die wenigsten, nur 7 auf '/7,Hr>:i. im Inn Nvlaud. 

Dan Werk Nordennkinld*», die Fahrt der Vega, ist In fittischer Sprache im Verlaine 
der Literatttlgesellxchafl zu Wiburg «nebienrn. der InM iüHchen Aufgabe Hhnlich. PreiH 21 Mark. 

I Ofltra Finland. Skizzer «ch Mtndicr n f St-verin Fnlkiium. EutbUlt eine 
Menge wulgclnngeuer Abbildniigca vou Laudacliaftcu, Kiuwohueru u. a. der östlichen Teile 
Finlaada. Dasn täu knner Test HeMngfcni, Chnunollthagniplde von F. Tilgmann. Ersebienen 
.orTi'I Ifefte ä 6 Mark nnd tu'7:irliou "ich dieselbett «ttf «ine Woche Aufi tiüi iV> in der 

Nähe der vielbeanohten ätrowachnolle Imatra. A. £. lledeen. 
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Notizen. 

Zu Kp-Ii's Aufsatz über die fjfen^raiihische Njinienlehrc. 

Im 4. UAnde der «Zeitcohrifl für wüw. Geo^.' kritUiurt Prof. im Artikel: ,l%iu lieitrag 
rar fMgmpblielieii Nuneiilelm,* B. 1S5, flteiib« ^IwbwUftltelM Arbeitoa. Der BeMuNMatai nb«r <li« 

Kiiti»cho Kthnoloj^Ic lautet: „Sd i>t i\cm\, \v;i> -io im Rütischeu fri'>f. n;u-li i'ni>^> Kpiim-r- Urteil 
tt«bMliit falsch," im Romaniachen su V4 uagcuAu oder miuglilckt." Idi solle ab vi>u der gerade 
nidit nwftMiriltigen SlOMeniiig dieaM SabtM wul 1»«meilM aar biulehdldi 4ea Rttisdi«» TeÜM, 
man sich iiiilit hiuter niucu auouvmen „Kanmr* VMWtoefcait mII, wenn nmu ein soU-li' abffilUges 
Urteil apricht, «ouderu daas es doch besser fipowc^ten wXre, wenn Prof. Efi^Ii diesen Kenner (^<uauut 
bitte, dnmU anrb wir in die Lage kümen, da« ,ab»»)ut FaUche* der gaux(>n Theorie t<inr.iiHehrti. 
Es gibt wol auch in Tirol zwar nicht Kenner, aber immer doch den einen oder den anderen 
l'Hlettaiitcii. wie Siliufllcr. N\c!(iie sich wol auch mit den Käticm bei flfr Xamenerklärung nicht 
tiefreuudeu wollen ; aber dass dan System so gaoa absolut falsch s«i, hat noch keiner behauptet. Im 
Qegenteil, Schneller aagit („Sldneb und Knitnirbilder •««Tirol,*' B. 187): „Avch Spreebfoweher von 
Fach und Ausseicbuung haben Steubi« L«ii»tung anerkamit." Sclion ilns I'rti il, uctdu-s Di« /. fJijiiiiin. 
1.^., 8. 13^ Uber dieise Arbeiten Stenb's gefällt bat, hätte Ucmi Egli etwas vorsichtiger Hcin lassen 
sollen. Und wer bat denn dem Stoab dM nbaolnt Palaehe in eefnem Syatem neebg o w i eee n ? Stenb 
hält uocli heute das in der Ethnologie aufgestellte IMncip anfrei-ht, wenn er anch im einzelnen dein 
Romanianuw im Laufe der Jahre mebren^ /ngestKndniase gemacht hat und jetat die KAtier nidit 
herelttftebt, solang eine ronuudsebe EiWArang möglich ist. Doeh die Blder sind in meinen Augen 
nicht das Wichtigste, weil ich fllr das praktisilir Er(;el>nis keinen w^entlicban Uutanehied darin 
sehe, ob ich nicht weiB. was z. B. das rätische Tulisa oder das heutige Tils heißt 

Unendlich schwerer wiegt der Vorwurf, dass bei ätcub die au» dem Bomauischou geholte 
Dentanif der Kamen sn nngeiian oder ndaiglllidik Md. leb und vielleieht necb maneber andere 
glaubten imnif^r, il.'iss Steub sich um die Erklärung <\pt tirf>H>«chen \amen einiu'f ^^'r^1if ii-ito crwin'lion 
habe, ja sogar, dass Stenbs Name iu orster Linie genannt werden müsse, wenn man von <ieti 
OUettaaten nnd Gelebrten rodet, die «cb nnt der EiUfninir beaigler Namen im CburwAlieben oder 
I-Ailiuisclu II IicfjiÄstcii •Tie '^igentliciieu Kenner haben sidi ja nm die Sadn' nicht viel gekflmmcrt. ) 
Liegt es Quu iu der Natur der Hache, dass Irrttlmer b«i oiucm Gegeustaudc, der so %iel Qelegeiüieit 
so InIQmem bietet, ide nnd lüriiendB anageaeblo^en sind, ao enebelnt mir doeb das VeritUtnia 
dea Richtigen «um UngeiwuuMi uurl Mi-i^glflckten als ein 7.11 abfälliges und uuriclitigex. nml ich 
verleihe der Bitte Ausdruck, dass Prof. Dr. Egli die Beweise hierfQr bringt. Wir alle, so viele oder 
HO wenige wir uus um die Deutung dieser Namon kUmmem und Interaaaieren, werden ihm fiir diese 
Beiehning und AnfkliniiiK dankbar aein. 

Leitmerita. 1. Utttorftrdiw. 



Die Brdbebün südlich des Taunus. 

iH-r südliche Kand des rheinifchrn ScTiinferpr-hirpes, auf dorn rechten Rhoinufer TsTinit^, adf 
dem liiiktiu Uunsrttck genannt, besteht aus einer hochaufgerichteion Qehirgafalte, die in der Hichtimg 
von Sfldwest nach ITordoet straiebt nnd dweb die Hoben: Heebwald 814 m, Soonwald 663 m, 
Niederwald '.VM) m. Hoho Wurael 687 m, Feldberg 880 m hoch markiert ist Dunh die parallele 
ItMfga an dem Zuge der jarasaiaabaB Gebirge und der Alpen wird leicbt der Cln«lruck hervoigerufeo, 
als »ei die Falle dlaeas aSdlleban Randes dareb den Dmdc von Südosten her eatatandeiii ala eieb 
<lio .\lpcn nnd inMga davon der Jura erhob. Betrachtet mau das Gebiet des Rliaines iwischen 
Basel und Taunus genauer, dann erkennt man nicht nur, dass die (jiiartärablagerungen zwischen 
.Schwarxwald und Wasgunwald, wie zwischcu Odenwald und Hardt eine schwach gcueigie und muldcu- 
fiSmiign FMebe bilden, sundern daas ancb die in dea altemaBgwi Binnensee gebildatan Tertili^ 
ablag«rungen nur au den Enden '1« - writm Thnlo'*. westlich von Basel und «tldwpstlicli vini Mnin? 
Ubmr dtt» Thaluiveau guliobeu sind, itaxwisvlivn aber mit nur geringen Ausuahmeu unter dum 
Qnartlren vaifraben liefen müssen. Wenn Basel 960, StmSburg 144, Spegrer 96 und Mains tiS m 
hoch llegfn. ilaiin stillten hv'\ pli'ii lin.vmi^'cni (Icnillc Strnflbur^' 12 m, H|ieyer S.T 1« li'ili- r lic^ji^u, sl» 
CS der Fall ist. Eiuo ähuliubc Einbiegung zeigt die Oberfläche des (^uartären iu normaler Richtung 
xam Bhafadanfei E> ttegvn: 



161 — Lahr 164, 
Btailbarg 144 — Apponwcior 14!», 
OÄrmurshptm 101 - Brachttal llf», 
Mannheim 97 — Ort>fl«acluieu 112, 
Oonahaia 90 — Seeikalm 119 m boeb, q. c w. 
DuniAch raaclit die snjj. T?Iu'itipbe-ni'. fielt Kindruck von uiipleichfHrmigor Hebitnjr oHer Ein- 
scnkuug g«geu die Mitte und das uuti>r«> Ende hin. Würde siue derartige Bewegong noch fortdauern, 
WM der Analogie mit <1«D io Bewegnng beffrflfenai lf«efMlriUt«ii mwib niebt uiun(%nrb gMunaft mnlm 
kann, dann miUnen die In dem Gebiete 'lii-st-r ^rrußpn MuMo iiif-ilge der ent«t«henden Ai innfren 
erfolgenden Aoagleichimgett aich knud^bon durch Erdbeben, die ron Zeit aa Zeit auftreten. 
^ der Thal äaA nüdM to itm b Frage stebetul«» Gteblate ntebt leUm vod iliid fo bIatoriaeli«r 
ttli mi wwmr Tortb im Uten tind ob«« T«ik nieirt bloB bBol^T aondcfia «ueh MIer « a w W wd 
Aufgetreten. 

Aus den iin.i zur Verfitguug stehenden Notiaen aeieii nalchat aolehe fHr charaktoriatiacb 
fekfene Orte zusammeBgaat«!!! Ha wir«! vim Erdlieben berfditae wm den Jahren : 



Ffif Maina 

8». 866 aebr ataA 

859 »ehr hÄufig, 870 
2 mal, 873 aehr heftig 
881, !>79, 1080 
1081 «ehr beft^ 
1146, 1272 
1691, 16955 
1728, 1735, 1755 
1772 sehr hoftiß, 1785 
1788, 1789, 1821 
18», 1846, 180» 6 Tkga 
1870^ 1871. 



filr Darmstadt 
und Umgebung 



Ar Frankfari 



1146, 1475, 
1619, 1682, 1691, 
ir>p3, 1704, 1727, 
1733, 1787, 1788, 
1789, 1799, 1817, 
18S5, 18R», 1871. 



Ar Baaal 

1356 furchtbar, 
1470, 1552, 1604, 
1650, 2nial. 1691, 
1728, 17^>^ i7sn, 
1837, 1870, 1871. 



1785 Iipftig, 1787 
178«, 1790, 1791 
1798, 1809, 1807 

182.5, lH69 6T«ge 

1870, 1871. 

Ar daa Qebtat iwiaeben 

I) a sei und Mainz: ' 
Strasburg, Heidelberg, Kariambe, 
Mannheim u. ». w. 
1669, 1690, 177H, 1783, 1787, 
1789, 1802, acht Tage, 1822, 
1825, 1829, 1869, 1871, 1880. 
Obwol kdm d«r ZahleareJbeii a«f ligenAwelebe V«llatBniitgkdt Awiprllelie maeben kaiiii, 
mits«; die HHufigkcit der Beben und zwar uanicutlich für ilio nnfcrf xmA obere Ocpend auffallrn. 
Mainz, Frankfurt, die FUcbe awisehea Daruiatadt und Maiiu. und daun wieder Bajael wurden liXufi|f 
von Erdbeben h«imgMaoht und erlftlen mitunter groBen Sehaden; Haina nain«it1i«h im 9., BmtA 
im 11. .lalirliiindert. Das 9. Jahrhundert scheint die drei letzten JabrbtUlderte, von welofaon wieder 
da« 18. dio st&riuteu Beben aufwiea, noch abertroSeu an haben. 

Plbr die Hanpfardbeibcnperiode dea Bpitjalu«* 1869, in welohem die Ckgend swiaelieD Bbaiii 
und uuteruni Maine butroffen wurde, liegou »pecielle Studien vur, welche dauialtt behufa Mitteilung 
in einer Gesellschaft vun NaturforHi'hrTu ^omai-lit, nHer ituhi piitilioitirt wiiiiIl'U. Die uoueatn Zeit 
gab eiueu »{»Kter au erwähnenden Anlas«, die ältere Arbeit wieder xnr Hand zu nehmen. 

Dia Caviram daa daaaligan BtolgnUetaa laf In der MUw von Orol-Qeraa, nah« dar Mitte 

der Strecke Mains-Darmxtadt und 8 Kilometer »(lillich ilcs Mninrs. Die crstru St'iUe v.nn 'V). inid 
31. Oktober waren elugeschränkt auf ein durch Mainz, ^V<>rrNtadt in RheiuliMsou, Osthofen, Liuduu- 
fela im Odenwald, IHeimig', Langen, Maina iMgreaatea Gebiet liün aweiter kriHUfsrer BtoB am 

'il. Oktiil'CT lim 5 Uhr 25 Min. am Nacbinitta^^f iiiufnKÄto »rlmu das ^'rr>DiT<- Gdiict i S|ircii(inii^eu 
in Bheinhesseu, Würmtadti Uatbofen, Mürlenbach, Liuden£eU, Bieberau, Seligeualadt, Uauau, Bttig«! 
bei OAnbaeb, Frankfurt, FlSrabsim, Mainz, Sprendlingen oder einen Baum der aabean «in (ifleicli- 
aeitiges Dreieck bildete, dessen Katis parallel dem Kaudo de« Taunus und dem Laufe de» MHiacj« 
zwiKchen Hanau und Mainz la^; und nur wenig illior da» rechte Mainufer über(^ritT. 8elbKt auf den 
Vorhöhen den Taunus ge^en den Main hin «cbeiut der Stofl nicht wahigeuomincu zu nein. Ausläufer 
<lcH Hebens Keigtott ai«b in QieBen, Laubacb, Hennef und ILSlu. Dna Stoflgebiet vom 1. MoTombnr 
i Ubr 7 Minuten erweiterte aicb auf den Ranm: WVmtadt, Wonna, 
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EKmwIi, Ktltüi;, SdifrouitUdt, Gdnluiiifni, FrsnkAirU FlSwhalni, llftlm, WUmUdt mit ihn AiuHnfern 

itn NonloKten hU GieAeu, im WettUsn bU Saarbrilckoo, im Niir>!wi'»tL'ii bis Kölu. Audi dii>!.c.<(iiial 
1»^ «lio Hanpt^TouKC iIck dreieckigen Raumes wieder sQdlicb des Tauuii« und die Spitse des Dreieck« 
wie vorher im südwestlichen Teile des Oleawaldei. Die grOfl(e A'iiieUuuug erreichte da« Bebeu 
M tan Slofla m 1. NoTMiW «n .11 Übr 60 Mte. rttnds, mit den Qitaumi Jnganhelm In 
Rhr>lnhp«sen, Flnnlicim, Dlttplshciin. Wornn, Htrkeuau, Mörlenbafb, Atchaffeiiburff, H;iti!»it, Goln* 
hausen, Gedern, Niedor-ErloabiU'h, Krouhcrg, Wiesbaden, Jogwbeim. Aiuljla£er reichten im Nord- 
ottw luwh: Hni^m, Lieh, AmSiimburf, Mariiuif ; in Nordw«Bt«n bis BAmagm «in Hli«iii; im 
Westen bis Zwfibn'lcltfn und Saarbrilrken ; im Stlflt'ii Iiis Ileidt^lberg, II'ili>;ii.Hslicrtf, K.'irKnilie, 
Pfonli«im, Speyer und Neoatadt au der Hardt, imOjtcu bi:« Tanberbi^chof^Ueim. SlmtnlUchc Orte, 
In «IneB Krals €iiji{;MeUo«a«ii,wOnIaB «hi« Ftteh« rou 830 gengr. Qnadi>tai«len mmehliefl««. Die 
kevtegiVpfeiMlw Darütelluag ergibt aber im we»entlicheu wieder eiue Drcieckxform, deren Basia 
sich parallel an der Ricbtong der HSliou des Taunus zeigt (die«csmal aber worden Beben 
au dem Qebirgvrande aelbst, bis su erheblichen Hohe vomrsacht, — Wiesbaden, Kronberg, Kfod- 
dial mi4 ileien Spltae wieder im sadlichcn Sohwarawalde liegt Die Orte SaerbrUckeii, Zwei- 
brücken, N<»n8tadt, Speyer, ITcidclhcrp und Tauberhiscbufsheini lictrini nalic auf riiiiT mm sfMIicben 
Rande den rheiniadien Schiefergebirge» parallelen Uuie, währ«>ud Hungen, Lieh, Amöneburg, 
Harbm^ md eine Reihe aiulei«r In' Oberbeneo gelegener Orte aoBerhalb de« rhelniedien Derea- 
gebietp-i, nuhv ilem östlicbon Rauilo ilciscTbi i» Hegen. Auffallen mii-^", <lfi>.s, wälirriid an?. iTi in figent' 
liehen Tauuu»- und Hunarilckgebiete keinerlei Uebeobeobaditungen vorliegen, am närdlichcn Rande 
des flcbiefergebirges, bei Honnef, Remagpn und KSln StSle beobarhtet wntden. 

Ein Blick auf eine Karte jener Gegend dos Hcrdca der sablrüchcu Beben vom 89. October bis 
(>. Dccembcr 1869 — mindesten« an 36 Tagen, mit blnfig wiederkehrenden Vibrati<uien an dttxelnen 
Tagen — zeigt, daM das Hauptbebei^ebiet in jenen Ssnm oder doch dem»o]ben sehr nahe fUt, in 
welchem die Mulde dei* breiten Rlieinthales die relativ tic<fsto Einscukung zeigt. Das Tcnraia hat 
in folpt-ni!) u Profilcu. v<>u West nach Ost gerechnet, alao nemlioh moimal au der BicbtiUig dea 
Rbcinlanfcs, die Höben (Iber dem Meere in Metern: 

Wofne 98 BnBtadC 89 Heppenheim lOft 

Alsheim 89 G<'ni.Hlidm 90 Bickcnhacli ^(Y2 

Oppenheim 86 Leeheim 89 DarmsUdt 190 

Bodeoheini 8S Qrol-Oenui 89 'WiduHwen 117 

Mainmflndnng 86 Rfisselsheim 89 Walldorf IIU 

in der etwn 88 Kilometer langen Stradie awischea Womu and Main, parallel »a der aligemeinen 

Hiebtung des Kheinee: 

Wörme 98 Alsheim 89 0|ipenb«im 86 Nackrnheim 84 Biscbofsheim 86 

RursUdt 89 Ocnwbclm 90 KrfpMon 87 GroB-Gfraii 89 Kaunheini 91 

Lorsch 104 Hahn ^2 Oriesheim 95 Worfelden 96 Walldorf 100 

Senahdm 104 BldnnbnAlOS FAmgstndt 108 CMrenhanaenll? Nledemd 11$. 

Pif liif'ilrr-iti'ii Stellen, mit 86, Sit und »cMt;! Hl Mrfpm slisnltitrr TTMIip. findfii s\c\\ in <Trni 
Hildlifh, hfldwestlich und westlicb von Grofi-Garau jfelrgencn Gebiete zwiHchen Qn»Ä-üerau, Trebur, 
Altheim, Naehenlieim, Oppenlioim, Stoehetadt, Demheim nnd GtoS-Ctonn. Srrt weit nnteriialb Mnln« 

tiu'lt Ii -icli mir nninlticlb.Hf ani FlUfÄUfer nliiilicli iiiclcr pi'ifrrrnf Stm kcii Ti.iiiflps wieder. Die ober- 
halb Gr<)A-Gcrau nicb auffallend bemerkbar ma< hon<lr niedere Lage de» Landes Audet sich, wie 
rtie oben in der Strecke Beneheiin— Niedermd gckf^non Orte Bielienbadi nnd Pfunfirxtadt zeigen, 
auch in «Ion ir<-^t^u den Odenwald hin gelepenrn nnd gehobenen Alluvtalnblagemngen wieder, da 
Iiier die Rinderkämme 102 bis ICH w hoeh, alao niederer liegen ala die ntfrdHobe Kortaetanng 
nwtavhen Oro0-Ger»n nnd Damurtadt ^»^gcu den Main hin. 

Dioite« nieder geltigene GeM«! lal nun al>er gerade da^culgev «elehea bei jedem Hoehwaeaer 
<lo Kbeius in der Ocpenwnrt nirht nnr durch Ülierst hwemuiung iMdeii hat. sondern jetzt weit 
fülilbarer gotrofieu wird, als in vergangeneu Zeiten. TrXgt nun hier zu sehr weiwutlicli die .\uf- 
lidhnng dea Rheinbettes in jenen Gegenden Amvh Ablageming von GerOtten, Sand nnd Sd^Iamm hei, 
Wirker fiii die FlusskorrrVtioTinii 7\vt«rrboii B«iloii nml Kls.'is.«, Inr! dir- Wn-isrrmasi'Pii 

dvm Rticiuc» rioi< hcr das uatürlichc Staugebiet erreichen und wird dieac Stauung auch noch vermehrt 
durch die Verengung des RhelnlMMes infolge von ITftr- and Knnalbaalen ImI nnd unterhalb Main*, 
Äi> wirft sich d>H'h f«>"t unwillkflriich die Frage auf. oh nicht noch fortdauernde Hebungen iiiirillith 
unaeree üMbebeugebietea gleichfalls tailnebmeu au der Vermehmng der l^alam^tXt der über- 
scdtwemmangen oberhalb des Eindnnos des Maine« In den Rhein. Yon Dtteker sprach sich zuerst 
fitr die Wahrscheiulichkeit einer fort<lauemden fieliirtr«li' l>uug nuterbalb Bingen au», und der V«^ 
vermutete lAuigat, wie er allenliug« erat bei Aulacw der letzten groten Hbein-Übertihwi'inmnngen 

10* 
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in im nwiiutldter KeHnii^, FsbniAr und Hin 188S, SffimtUch ka»H|frAch, ehio Rebniif eatlAlihf «Im 

Kandel) des rhoinisclicn 8chi(«fergobiige% dAren B<^uti in der angfefllhrten rdativ HtXrkittoa Ginüenknng 
dos RhcinthniM tai siuliou w&rc. Wir hStUtti alsdann die in der genannt*'*! fTfr'-n-l vprUSltoii- 
* m&flig hlafig aufu-cteudcn Krdbobou «in deu Aiiadruck der eaUtclicndeu äpauuuagca in der Erd- 
kniato unit imim AiugMeboog «nanaaliaiL Zu iliiilicihmi BMSltctMi kam jU* EMkcbaikoainiidd«« 
d«w natiirwiKKon^chafllichou Vanina» uti Karlsniho fHr «las Knlltcben in Baden nm! WflrttMilMfy 
vom S4. Januar 1^80 (8. Verik nutarwisspuM-baftUdien V<>n!ine8 in Karinntbe, Heft 8). 

Zu Oautaii nweiw Hypo^oie würde apfwlMii die aieh «n 'die WeUdnir des «üdlletnelieB 
Randes df« Tannas und «los rliriiiisichf>n Schiefergebirgei anloppiirlo Fnrm dcR Rclipiipt'biftcH, wio 
die p«r«llele Verachiebuug der DreteckaMite gogen im» Gebirge bin bei Zaualinio der Heftigkeit 
der Stttle, wobei aber, so weit wenigsten« dw voritafoiDdie BevbMihtiingaaialeilAl leldit, dleee Seite 
den GelHrgskamin nirbt nbprtichritt, da ant dem Qeiblvge eaHwl keine BeobMhtangvn von lt<«ben 
vorliegen. Im Einklänge Ntetit fcnior die Lag« ron Orten, welche da» liehen «ptlrteu, Mf sii der 
RAQptfaebnngHraltc de« Gebirgen parallelen Linien — Haarbrfirkeu — Taubcrbi8chof«licini, wie dae 
Anfireten von gldchseitlgen Beben mit jenen »adlidi den Taauuii im Oaten «nfierbalb de« Sckiefef^ 
gebii^« und wie<ler au deH«en Nordrandf. tr^tx allon IVlilonx ilcr TVliru auf dem Sebiefergebirge 
Melb«t; — wir wie<ierb«>leu die». Ferner iut nicht obne IniereAse der Auftreten gl«idiKeitiger Stöte 
mit jene« in ChtoMlentii in Enslielm, einem aftdHcli von WDmlndt «n dem Abelnn« eines «nf 8CS m 
Ilr^lio fri'lii.liciipii Tcrtiiqilate.m, svii- nfter in dem nichf weit fiitfcniffri Fl^mlTfim. V]e^o OrU- ltr»j».'n 
auf einer zur llaaptfalte de« Tauuns parallelen Linie, welche etwas ndrdlich von On>£-Oerau vorbei 
gdran wibdei» 

Inwiefern NiveauverXndeninpen in deu geuanuttm Gegenden wirlditdi ebitreten, k ' nin ii tun 
fenane, von Zeit zu Zeit wiederholte Nivellement« aufkUren. Ein tolehe« im Jahre 1880 vor- 
genommmieg konstetlerte eine Senkung der Bahuboftmarke iu Malus, wM aber sa Iceinein ScbTnsa« 

bereclitipt. 

Zttrieh. FMf. H. Frita. 



Die erste bildliche Darstellung von Höhenskalen der Gewächse. 

Finetie) schielbt in wnner Geadiiekte der Efdlnindn (1. Aoi., 9l 066): .Humboldt avbuf snent 

durt-h Wort und Bild den Begriff von HKhenskaleD der Ari 'hce. indom er au deu Abhängen 
der Cordilleren die Erbebnqg: des PiMOff» nad FalmeugUrt«l<., der baanartigeQ Fant, der China- 
wilder, der taabwerfnnden Blame and der GehSlie festgestellt. Den «nlnn Vamaeh dieser Art 
ontbilt sein Atlas g^gr. et phy«. dti Nouv.'.m Continent. Doch liHt <-r dieaea ikere BHd q>Xter verworfen 
nnd ein verbesserte»! verttlToiitlirlit in der 8clirift .J'f ili»tril>iiti(iuc gcogr. plautoruui". Paris 1H17." 

Dieser Ansspruch, deu ich aut-h iu der 2. Aud., 8. 774, unbeau«taudet habe steheu lasseu, 
bedarf, wenigstens in Besag anf die bildtieke DaMteUtti«^| einer IfodUMeraag. Im 41. Bande der 
Allg. gcogr. Epbemeriden (Weimar, geographische« Iu>t!tut, 1813) ist 8. 5 ein Brief (S.icthc's au «leti 
lleraus^ber der Ephomeriden abgedruckt, aus welchem hervorgebt, das« die bekauute, opäter vielfach 
kopleite DarataUnng der BVkenskalett der Gewichse saemt v«a Geetbe versnebt ist, dessen gntnaehte 
Zt-irliutiim mit der Dedikatiou au Hunilioldt dftn Brief zur rHuntriitiuii lu-Ipo^fL-Loi] ist. Aus dem 
Briefe selbst sei oocb folgende Stelle zur KrkUrujig Uber die Kntstehuug dieses „Ivtcbteu, 
auspnichlosett Entwurfes,** wie es der Diebter beteldiaet, aagefUbrt: ,4ai Jahre 180? sendete mir 
unser vortrcfliicher Alexander v. Humboldt seine Ideen zu ciuer Geographie der 
Pflansea, nebst einer Naturgemälde der Tropenlüudcr. Du- -( hmeichelhafte Zneignung* 
womit er mir diesen kostbaren Baud widmete, erfltllte mich mit Yrrirniignu nud Dankbarkeit. Ich 
versditang das Werk nud wünscht« es mir uud audcm Auj^Iiiiii völlig geniefibar und nQtzlich r.u 
macheu, wornn irli flatlurrli piniperniaßpu ^i-liii»ilLr( wunlo, daü.t meinem Exi'nn)I.ir der ilamals 
nuuh uicht fertige t'lan al)gieug. Hclmeii zog ich au die beiden 8eitou eine« läugliclicn Viereulu 
die Skala der 4O0O Toisen und fleug, nach Maigah« dee Werkes, vom Chimbocasso herein die 
Berghßhou eitizTizrictiucn an, die sich unter meiner If;iiid wif ztifSllip tn citior Lnud'scbafl 
bildeten uud bozeichuclv »odauu vou tuitea hinauf die Urcuzc der Paloieu uud l'isangs, der 
Chinehona, In gleicben der Bawnaiten, Fhanerogamen nnd Kiyptagaman u. s. w. Rae leichte 
Dluniiu.itiMii .solltr <1iit.' 1;<tii!.si'hHft]ic'h<' Darstellung nocii ^c^^^•'r .lUieloandeiweiMn uiM ;^ (entstand 
da» Bildchcu, dem Sie ciuige Aufmerksamluit geschetkkt habeu." Kuge« 

Dresden. 



FC tnelbsr k Mteksttft, k. k. HeAedi*»^, Hrlee. 
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Dr TTormnnn Wn-j-n'-^r-^ 
Tafeln der Dimentionen de« Erdsphttroids auf Minutendekaden erweitert 
von A. SteinhAuaer, k. k. Regieruugtratb. 

B p tri ei t wort. 

Die öftere Notbigoiig zur Berechnung gegebener Entfernungen und FUtchcn- 
rXam« anf dem Erdsphftrofd hftt mieh, der bequemomi TnterpOTfttton wegen, zu 
einer Erweiterung der bestanerkannten Wagner'schen 'rnfcln') veranlasst. Ick 
hatte nicht die Absicht, diese nur zu eigenem Gebrauche bestimmten Tafeln zu 
veröffentlichen, umsoweniger, als die seit Bessela Berechnungen von Clark e, 
Fiseher, Listing u. a. uaternommeiten Versuche, aus den seitherigen Ver- 
messuniTfii und Pendelbeobachtuugen neue Constnnten fUr Abplattun<r. Achsen- 
Ittoge. Hftlbiiiesser und Gradgrößen abzuleiten, die Nützlichkeit von Tafeln, die 
mS ttitere Bestimmungen sich grUnden, in Frage m stelleD seidenen. Da jedoch 
von maßgebenden Fachgelehrten, deren Meinung zu vprnphincn sich Gelegenheit 
bot, meine Bedenken gegen die Inopportunität nicht getheilt wurden, da überdies 
betont wurde, daae aueh die Ergebnisse der prieisen Hessongen der Nemeit 
warscheinlich nur beweisen v/r-i J dass die Erac kein niatheinatisch-regelrechtes 
KotatioDseliipsoid ist (daher der neueste Ausdruck „Oeoid)", wie es allpemein 
die Tafdfl Toranssetsm, und dass sehUeOlieh aneli nene Constanten nteht so 
Sehr vcm denen Ressels und Knkes abweichen würden, um nicht mit Hilfe ein- 
facher Correctionstafeln den Gebrauch älterer Berechnungen zu ermöglichen, so 
Dafani ich nun keinen Anstand mehr, das Anerbieten der Redaetion dieser Zeit^ 
■ehrift ammnehraen, den von mir erweiterten Wagner'schen Tafeln Aafnabiite 
SU gewähren. Sonach Ubergebe ich dem Drucke (nicht ohne j»Utige Zustimmung 
dua Autors) die Tafeln 1., II. u. IIJ. über Gradgruljen, Laugen und Flächen- 
räunie der Presse, die den Tafeln I., III. und IV. Dr. Wagners entsprechen, 
(nebst kleineren accessorisclien TTilfstiifelehen, die keiner Erläuterung bed!irf >n), 
ferner die bei Wagner nicht vorkommenden Tafeln IV., V. u. VI. Uber ii.alb- 
incsser und Winkeländerung, endlieh die Tafel VII. (bei Wagner V^.) und Tafel 
VIII. (bei Wai^ner VI.) zur lve;^el- und Mercator-Projeetion. Die (ihrigen karto- 
graphiäohen üüistafeln Wagner» bis X.) habe ich keiner Erweiterung oder 

Vemndening ftlr nötliig gehalten, einerseits weU sie darch graphiselle Con- 
stnietionen umt u ren werden können, andererseit» weil jede andere, Anordnung 
von einer gänzlichen .Neugestaltung sieh nicht viel antei'sohieden haben würde. 
Sie n n verändert ansufugen wid«vtrebte ReehtsgeftlUe. Die Tafel II. 

\Vai::ner8 hielt ich filr entbehrlich, ebenso die Doppelangaben in geographischen 
Meilen bei Tafel IV., weil das Mctermali die frühere geographische Meih*. nun 
vollends verdrängt hat. Auch habe ich mir erlaubt an die Stelle der Meter 
und Quadratmeter Kilometer und Quadratkilometer einzuführen, ohne 
die Ziffernzahl der Wa^nir'öchen Tafeln zu be.scliriinken. Es schien mir nicht 
angezeigt, die Formeln zu wiederholen, die lir. W'agiicr bei der Berechnung 
aeiner Tafeln benützt hat; man wird auch die Logarithmen der Parallelgrado 
▼ermissen, da ich die Absicht h.itte> alle diese Behelfe in besonderen HilfstafelD 
f, d. £Lartogi-aphen zu vereinieeu. 

Wae die Oenantgkeit anbelangt, die man sa erwarten hat, so versteht sieh 
wohl von selbst, dass dtp T n t e r p o 1 a t i o n nicht genauere Resultate geben konnte, 
als die Oric^nnaltafeln liefern ; diese aber sind vor der Einsohaltung durch Ditterebz- 
veiheii gupi iift wordm, wobei einige Draek- and ReehnungsTersehen entdeekt 
wurden, die ieh dem Autor mitsntheilen für Pflieht eraehtete. 



») Im Iii. Baude de» giK*gr«ptijactteu Jaiirliuuhoa voa Uebni, Uotha 1870. 



11 



188 



Dr. BuiBUm Wagnw* IMStlB der DlineMi»ii«n im ErdtpbNroida. 



Die Anor(lnnn«r weist einige Änderungen auf, z. B. die UinzufUgung von 
Differenzen, wo sie mir von Vortheil schienen; ferner durch dif Angaben der 
Entfernungen der Purallclki-eiM vom Äquator uiul vom Pole un<l der Länge der 
Pftrallelkrcise (bis auf Kilometer genau) und anderen kleineren Abweichungen. 

Neu hinzugekommen sind die Tatein IV., V. und VI. Die Tafd 
der Krflmmungshalbnieseer iat nen bereclinet worden nach der Fomd 
a (1— e») 

K = .'/-,, — — -rT~7^ . wo a den Halbmesuer des Afiuator», e den Quotient aus 
*(1 — e' 8in' ':r 

c/a (c die ExcentricitätJ bedeutet. Die beiden andern Tafeln sind Erweiterungen 
der gleichnamigen Colnmnen meiner ersten Tafeln der Dimensionen der Erae, 
die im Jahr^anj; 1858 der Petonnann'schen Mitthrilunc^en al ir -druckt sind. 

Die Tafel VII. der Radiuslängen für Kegel-Projection, wurde in der 
Hüte swiacben 20» und 70*' Ton 5' m 5' erweitert, rUcksiehtHch mit Hilfe 
7 stclliger Logarithmen berechnet; die Tafol VIIL zur Mercator-Projection er- 
sehoiut mit Ausnahme der letzten 15 Gmd ■ von 10' zu 10' fortschreitend. 

Mehrere kleine Täfelchen nur zur uen (^uemlicbkeit gereebnete Viel- 
fache der großen und kleinen Halbachse, des Aquatoi^pradea und mitllereil 
Meridiangrades, der Aquatorniinute ; die bei Multiplieationen un<l Divisionen gute 
Dienste thun, halte ich tür zu unbedeutend, um sie any.ufügeii ; sie sind so sebnell 
gemacht, das« jeder, der mit derartigen Reciiuungcu zu thun hat, längst sich 
damit versorgt haben wird. Überdies sind in einer wiMensehaftiiehen Zeitsebrift 
solche sogenuuQte „Faulenzer" nicht am Platze. 

Ich kann nicht umhin bei dieser (ielegenbeit nu erwähnen, das« icb 
Dr. Wagners Tafeln bei der PrUfun^' durch Differenzen mit sehr wenigen Aus- 
nahmen in hohem Grade richtig berechuet gefunden habe, so dass man seinen 
Zahlen mit Tollstem Vertrauen folgen kann. 

Sind auch die hier folgenden Tafeln gewissermaßen ein Tüimi, dem zur 
VoUständiekeit noch manches fehlt, so hoffe ich doch, dass mein guter Wille, 
aar nOgiieiiftett ISrieichterung der Hohe dei Berechnent speciell» Au^aben einiges 
beiautragen, nioht Terkaont werden wird. Anlt« Btetabancra 



Inhalt. 

Obcitidit im Llig»o> and Fl&chenTerhftltuisse und der LiDgea der fsasea Onde laf dem 

Meridian und den Farallelltreisen. 

I. I^fel der OrRle der MiDutoa-Decaden im Meridiaa und ihrer Abstände rom Aeqnstor 
and vom Pole. Der Wurf einer Bogensecunde unten am Kaade. 

II. Tafel der (JroDc der Mionteo-Decadcn auf den P ar ;i 1 U-l k rei s en ucbst Differenzen 
nnd den l.oiijfcn der I'arnllclkrrise. Hic/.ii eine Tafel der Werte für eine Bügenset luide. 

III. iafcl dei Flacheoinlialts der lU' Trapeze auf dem M ( r i di a o» t re i f en tod 10. 
ocl^t den Differenzen und den Summen der Fläclienrüume einen^t its Uis /tun Aequator, andererseits 
bis zum Pole. — Tafel des Klftcheninhalts der 10' Zonen der Parallel kreise ncbsl 
Differenzen nnd den Sunnucn der Fläcbenraume einerseits bis zom Acqttator, aodererseits \m zum 
Pole. — UissQ swei Tafeln dar FUcIicniohalis dar ersten Miaate aad der entea Secoade ia dea 
10* Trapezen. 

IV. Tafid der K r f) m m n n g s h .i I b m e s s e r üw jede Hiaiitea-Decade des Hertdians and für 
jede Mintitcn-Pcntadp zwisthen HO" und GO" Ureite. 

V. Tafol der H.nilimesser d< s Sphftroids Mr jsd« MiBoleB-Decadft in mioiafter nad ia 
Decimaleu mm Aeqnatorhalbmesser ^ l. 

VI. Tafel der WlnkeUaderang fegsa Aequator und Pal Ar jede Miaaten-Dseade des 
Quadranten. 

VII. Tafel der Cotangenten des Erdspbäroidx von halben /.u halben Graden /wi.sclu-n 
V—W und 19>^90ß, tob lO* m 10* swischen 14* -20* and 70«— 76», ton 6' sv 5' swiichea 2ü">-7t»» 
des (^ladraaleB. 
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Übersicht der lAugen- und FIlelieB^TerbXMiiisse. 



Halbe AcquatotMluB . 
Halb* PMaMcliM . . 

Untmdriad 

Mittlerer Radius . . 

Aetittatorial Quadraot . 
Polar-Qaa4raiit . . . 

UoterBchied 

GrdAter Heiidiangrad « 
MerMlvigiad 

IlnterKchied 



Kilon. 
G377.3972 
6356.0790 

6:570.2895 

10017AÖ20 
1OO0O.8558 

16.734)3 

iii,n79« 
iio,.")»;:»« 



Ae«|gator-DareluneHer 
Polar^DwehMetaw (Bok-AohM) 

UntanebM . . 

Mittlerer Durchmessar . • . 

Aeqaator-Umfang . . • . 
Ueridian^ümbof .... 

UnterBchied , . 



Kiloiii. 

1 2764,7943 
12718.1579 



Mittlerer Mrridiangrad 

FUlcbe d<>r halb. heiflMi 2one 10U20(^Ü 
, , gemlLfligtaB , 132615478 
, . kalten , 479787 

. Halbkog«! . . 2.'>4975357 

lUlber M-ridian-Streifen 1* 706265 
OMdrant-Oberflicbe . . . H3743B39 



i,iif;ü 

111,1R7I 
Kii 



LKuge dar Wandakraiae 
(AbBtwia 88* ST' IM)*) * 
Untaiaali]«! 

ApquRtorgraii . , 

Ganse heiflp Zone . 
OeinKfligio Konen • 
Kalte Zonen . . 

Geaaountobcrfllche . 

Meridian- Sireifta 1" 
Ha]bku|rr«!-Ob.TfliU:l]i' 



. . 42,t33G4 

. . 12740,5780 

. - 40070,3681 
• • 40003,4290 
60,9451 

I 36777,9995 
* t 15996,2801 

. . 20781,7 UM 

. . in,,S0i'.6 

2022401 84 DKiL 
26ö2:«)9.'>t; 
42479573 „ 



. 509950714 „ 

1416530 
254976367 « 

Körperlicbar Inhalt des EidapbAioida 1082,841^15.400 Cubik Kilom. 



Kurze Übersicht der Grosse der ganxen Grade (in KII.) 



Gr. 






Gr. 


MeHd. 


ninU. 


Gr. 


VacM. 


ftnall. 


1 


110.5638 


111.2897 


3t 


1 10.S194 


!}5.492«» 


61 


II 1 Ar'-;; 


54.1008 


•> 


r)645 


111.2392 


32 


8666 


94.4811! 




■1 ) 1 


62.3918 


3 


5658 


11U560 


83 


8840 ) 


93.4421 






60.6666 


4 


6678 


1114)878 


84 


8018 


88.8788 


(•,4 


4668 


48:9887 


5 


110.6706 


110.8858 


85 


110.9198 


91.2773 


65 


111.4716 


47.1697 


6 


6738 


m7009 


36 


8380 


aai62u 


66 


.4866 


46.ä991 


7 


677» 


110.4884 


87 


8566 


89.0010 


67 


6011 


4^6145 


8 


582R 


1 10.230') 


m 


9752 


87.8219 


CS 


5152 


41.8163 


9 


r)879 


10lt.94:.2 


89 


9940 


Bt;.6160 


69 


5289 


40.0052 


10 


110.5939 


loe.oafic. 


40 


121.0131 


85.3836 


70 


111.5420 


38.1818 


11 


6005 




41 


0322 


81.1251 


71 


554(3 


36.3465 


12 


6077 


lüä.89<i<t 


42 


0515 


82.84<Äi 


72 


5666 


34 


«3 


6iri6 


108.4721 


43 


07fJ8 


81.5311 


73 


5782 


32.K427 


14 


6841 


lomtu 


44 


0802 


80.1866 


74 


5891 


30.7753 


15 


110.K)31 


107.5379 


45 


111.1097 


78.8373 


75 


111.5996 


28.8884 


IG 


6128 


107.0219 


46 


1292 


77.4539 


76 


6094 


27.0125 


17 


C.'hll 


1064734 


47 


1487 


76.0468 


77 


6186 


251182 


18 


6639 


105.8926 


48 


1681 


74.6168 


78 


6271 


23.2162 


19 


6752 


106.8787 


49 


1876 


78.1688 


75) 


6361 


81.8069 


20 


110.(Ä71 


104.6.^18 


50 


111.2068 


71.6870 


80 


1 n.t".425 


19.8'JIO 


21 


6996 


103.9582 


51 


2260 


70.1881 


«I 


6492 


17.4691 


22 


7186 


103.2500 


52 


8451 


6&6686 


82 


6553 


1.5.5418 


23 


7260 


102.5106 


53 


8640 


67.1880 


83 


6608 


1:1.6(197 


24 


7899 


101.7398 


64 


88S8 


65,61577 


84 


6666 


11.6788 


2.1 








111.3014 


«>3.9«63 


»5 


111.6695 


9.7333 




7i;y:-' 


1 100.1059 


56 


:!197 


»■)2..iMöl 


86 


6729 


7.7JKW 


-'7 


7h44 


99.2432 


57 


3;i7y 


■ 60.7ti47 


87 


0757 


5.8148 


28 


8001 


98.85<^)v' 




3557 


59.1256 . 


88 




3.8lt7f'. 


•29 


8162 


97.4274 


.^!) 


3733 


57.4682 


89 


ü7yl 


1.9491 




1108386 


1 8&A748 


80 


111.8806 


: 66.7881 


80 


111.6798 


O.OO0O 
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Tafel I Horidiangnuie. 



er. 

Min 

0 

10 
20 
.SU 
40 

äü 

1 

10 
5«» 
30 
40 
5U 

2 

10 
20 
30 
40 

50 

8 

10 
20 
HO 
40 
50 

4 

10 

20 
30 
40 
50 

6 

in 

20 
.HO 
40 
50 

C 

10 
20 

:so 

40 

r>u 
7 

10 
20 
30 
40 

M 

H 

Iii 
20 
30 
40 
50 

9 

10 

l'o 
30 
40 
50 



KU. 

0.00 
18.43 
86.85 
55.28 
73.71 
92.14 

1 io.:)«i 

]2S.Hi) 
147.42 

184.27 
202.70 

221. IR 
23».56 
257.98 
276.41 
294.S4 
313.27 

381.69 
350.12 
368.55 
3ÖÖ.98 
405.41 

442.26 
460.69 
41».lt 
4»7.»5 

51.5.98 
534.40 

552.83 
571.26 
5» 9.69 
608.12 
626.55 
644.98 

663.41 
681.84 
700.27 
T18U(9 
787.12 
"55.55 

773.98 
792.41 

810.84 
82U.28 
847.71 
866.14 

884.57 

921.43 
939.86 
956.29 
976.72 

995.15 
10I.S.59 1 
1032.02 
10.V) 45 I 
1068.88 
1087.32 



(lO*) 

18. 
4273 
4273 
4273 
4273 
427:! 
427.T 

427 ;t 
427-( 
4274 
4274 
4275 
4275 

4275 
4276 
4276 
4277 
4277 

4277 I 

4278 ' 
4279 
4279 
4280 
4281 
4281 

4282 
4283 
4284 
4285 
428» 
4886 

428T 

4288 
4290 
4291 
4291 
4292 

4293 
4296 
4296 
4297 
4298 
4800 

4301 
4.S0S 

4304 
4305 
4306 
4307 

4309 

1 

4313 
4314 
4S1Ö 
4817 

4319 
4821 
4828 

4824 

432.5 
4327 



PoUltUar 

KU. 

100(MX86 
9982.48 

9964.00 
9945.57 
9927.15 
9908.72 

9890.2« 

n.s71.sr, 

9816.58 
8798.15 

9979.73 
9761.80 
9742.87 
9724.44 
9706.02 
9667.69 

!lll.'iil.7.T 

;ti;:.L' Hl 
9613.88 
959.">.45 
9577.02 

9558,59 
9540.17 
9521.74 
950S.S1 
9484.88 
9466.45 

9448.02 

f>42n.-5tt 
9411. t7 
9392.74 
9374.31 
885S.88 

9337.45 
9319.02 
931X1.59 
9882.16 
91l».78 
9245.30 

9286L87 
9208.44 

9190.01 
9171.5b 

915i.!5 
9134.72 

9116.29 

HÜ75*.43 
9061.00 
9042J^ 
902413 

9005.70 
8987.27 
8988.84 

89.'>0.40 
8931.97 
89iaJM 



Gr. 

.Min 

10 

10 
2U 
30 
40 

50 

II 

10 
20 

:t(t 

40 

50 

12 

10 
20 
30 
40 
50 

1.1 

lu 

20 
30 
41) 

.■•»() 

14 

10 

20 

au 
40 
50 

lo 

10 

20 
30 
40 
50 

16 

10 
20 
30 
40 

50 

17 

10 

20 
80 
40 

50 

IH 

10 

2u 
30 
40 
50 

19 

10 
20 
30 
40 
50 

•20 



A«qil. Dilt. 
Ktl. 



105.75 
124.18 

142.61 
161.05 
179.48 
197.92 

216.35 
234.78 
253.22 
271.65 
290.09 
308.52 

326.96 
345.39 
363.83 
3H2.26 
400.70 
419.14 

4'Cr)7 

4.')0.U1 
474 45 
492.88 
511.32 

.129.76 

548.20 
566.63 
585.07 
608.51 
621.95 
640.89 

658.88 

«77.27 

(t'j:>.'i 1 

714.15 
732.59 
751.08 

769.47 
787.91 
806.36 
824.80 
843.24 
861.68 

880L18 
898 Ji7 

917.01 
935.46 
953.90 
972.34 

MftO.V.t 
009.23 
027.68 
2046.13 
2064.57 
2083.02 

2101.46 
2119.91 
2138.3(1 
2156.81 
2175.25 
219.S.70 



(10-) 

,18. 
4329 
4881 
4888 
4385 
4337 
4340 

4342 

4:u:! 
4:!4."> 
4;!47 
4349 
4351 

4353 
4356 
4358 
4861 
4888 
4365 

4367 
4370 
i 4372 
4375 
4377 
43H0 

4382 
43H5 
4987 
I 4390 
4392 
4395 

4397 

4400 
4403 
4 MIß 
4409 
4418 

4415 

4418 ! 

4420 

4423 

4426 

4429 

4438 
4495 

4438 
4441 

444r> 
4448 

4451 
4454 
4457 
4460 
4463 
4467 

4470 
4473 
4477 
4480 
4484 
4487 





Ur. 




(10") 


r Via ■■'Ml BS 


KU. 


HIB. 


Kil. 


18. 


Kil. 


8895.11 


20 


2212.15 


4490 


7788.70 


8876.67 


10 


2230.60 


4494 


7770.26 


8858.24 


20 


2249.05 


4487 


1751.81 


88S1IJ)1 




2967 50 


4501 


773SJM 


8821.37 


40 


2285.95 


4505 


7714.91 


8802 94 




2304 40 


4509 


7696.46 


8784.51 


21 


2822.85 


4512 


7678.00 


!s7ii»;.u7 


in 


2341.30 


4516 


7659.55 


^747. 'M 


20 


2.359.75 


4.) 1 9 


7641.10 


' 20 


;-io 


2378 21 


4.523 


7*122 »15 


ST 1 II i7 


4ü 


2869 66 


4526 


7604.20 




50 


2415kl 1 


4530 

-MTW 


7585.78 


8673.fi<i 


22 


24;i:t-.')i; 


4.534 


7567.21* 


8655.46 


10 


2452.02 


4538 


7548.84 


8637.03 


20 


2470.47 


4542 


7530.38 




:to 


S488SB 


4545 


7511.98 


flflOO 1 r. 


40 




4549 


7498.48 


S&fil 79 

OwQ f • 1 Ä 


50 




4552 


7475.08 


8.')63.28 


28 


2544.29 


4556 


7456.57 


8544..S5 


10 


2562.75 


4580 


7438.11 


8.">2r, 41 


20 


25H1 .20 


1.564 


7419.65 


8.%lt7 '.i7 


30 


2.599.t»(i 


4.'jf'f4 


7401.20 




40 


'2H1H 1 1 


TiT 


7382.74 


HiTI Iii 


50 


2636 57 


I'i77 


7364.28 


84.52.66 


S4 




4581 


7345.83 


8434.22 


10 


2»;7;!.49 


4585 


7:j27.:i7 


8415.7H 


20 


2691.95 


4.W8 


1800.91 


SS97 34 


30 


2710.41 


4592 


7290.45 


8878 9 1 


40 


2728.86 


4596 


7271,99 


8860 47 


50 


2747it8 

• •^•^M9 

- 


4601 


7258.88 


8842.03 


25 


2786.78 


4605 


7235.07 


H323.59 


10 


2784.24 


4609 


7216.61 


»305.15 


20 


2802.71 


4618 


4V«AB 4V 

7198.15 


0400. 1 J 


30 


2821.17 


4617 


7179.69 








4622 


7161.23 








4886 


7142.71 


8231.H.S 


20 


2N7« ,").'« 


4r,3n 


7124 ::o 


8212.M 


io 


2öa5.Ü2 


4r,:44 


7I0.^..S4 


8194.50 


20 


2913.48 


4*;:(.'s 


7os7..'t> 






9<)<t1 <44 


4643 


706».91 




f V 


2950 41 


4647 


7050.45 


ftl IQ 1 7 


.1' ' 


29 ''^-87 


4652 


7031.98 


8120.73 


27 


29tii.34 


46.57 


7013..V2 


8108.29 


10 


8005.60 


4661 


6995.05 


8083.H4 


20 


3024.27 


4665 


8976.59 






3042.74 


466H 


8958.12 




io 


HU'> 1 .20 


4673 


6939.65 




'.I i 


'iiJ7'J ü7 


4677 


6921.19 


8010.07 


2s 


309H.14 


4182 


6902.72 


7991.62 


10 


:', 1 i<;.*;i 


46M7 


6884.25 


7973.1s 


20 


;; 1 :i.'..oT 


44592 


6H65.7.S 


7954.7:i 


:nt 


H !.".:( '>\ 


469<> 


6847.31 


7936.28 


40 


3172.01 


4700 


6828.84 


7917.84 


50 


3190.48 


4705 


8810187 


7899.39 


ä9 


3208.95 


4709 


6791.90 


79.SO.94 


10 


3227.42 


4714 


6773 43 


7H62.50 


20 


8245.90 


4719 


6754 96 


7844.05 


34t 


8264.37 


4728 


«786.49 


7825.60 


40 


3288.84 


4788 


«71802 


7807.15 


.Hl 


8801.81 


4733 


6699 54 


77S-S.70 


:t0 


3319.79 




«681.0 7 



1" OiHOX 



1" OXBOT 



V ooaoB 



Digitized by Google 



Hl 



lafel 1 Meridiaojanule. 



Gr. 

Mio. 

30 

10 
•M 
30 
40 
50 

äi 

10 

•Jll 
:tO 
40 
50 

32 

10 
'M 
3(1 
40 
50 

38 

10 
20 
30 
40 
50 

34 

10 
20 
30 
40 
50 

86 

10 
20 
30 
40 
50 

3« 

10 
20 
SO 
40 

50 

37 

10 

:m 
40 
50 

38 

10 

20 
30 
40 

"•(1 

3» 
10 
20 
30 

^^> 
50 

40 



3319.79 
8888.2S 
8858.78 

«375.21 
3393.6» 
8418.1« 

34:?nR4 

Ii it;T. .')'.» 

34bfi.07 
3504.55 
3523.02 

3541.50 
3.5.59.98 
3578.46 
8598.84 

3815.42 
3633.90 

3852.89 
3670.87 
3t>89.35 
3707.84 
3726.32 



8T44.(M» 4848 63584)5 



3781.77 
38(H).2« 
3818.7» 
8887.28 
3855.72 

8874.21 
8898.70 

3911.19 
3929.67 

'M IN. Kl 



la 

4737 
4742 
4747 

4751 
475f; 
4701 

470« 
4771 
4775 
4780 
4785 
4789 

4794 

4799 
4804 
4S09 
4814 
4820 

4S24 

4839 
4ü44 



KU. 

8681.07 
8882.60 
8844.12 

682.1.85 
«007.17 
65M.70 

6570.22 
6.551.74 

6533.27 
«514.7» 
649«.31 
6477.83 

8459.35 
6440.S7 
6422.39 
U03.91 

6385.43 
6366.95 

8348.47 

t>3 11.50 
8293.02 
6274.54 



48.^3 
4858 
48rt4 
48«» 
4874 
4879 

4888 
4889 

4894 

4899 



3»ti6.Htt I 4910 



.3985.15 
4003.64 
4022.13 
4040.62 
4059.12 
4077.61 

4OT6.10 
4114.80 

417)8.09 
41'il..59 
4170.&8 
4188.56 

4207.08 

4225,58 
»•.'44 n" 
42ti2.57 
4281.07 

I„"t9.57 

4a 18.07 
4336.57 

436. 'M>7 

437. ^58 

4:!n2.08 
4410.58 

4429.08 



4915 
4920 I 
4925 , 
4930 
4935 
4940 I 

4945 I 
4951 I 
4958 I 

4961 
4987 
4972 

I 

4977 I 
4982 I 
4VP87 
4993 
4998 
5003 I 

5009 . 
5014 
5019 
5024 I 

5030 i 
5035 '■ 



r,2:iT..">7 

*?2 19.08 
«20ü.»tO 
6182.11 
6188JI2 
614^14 

6126.65 

6108.18 

«08'l.K- 

80" ■. . 1 H 

ii(ir>'2.iin 

6034.211 

6015.71 
5M97.22 
5978.78 
.5900.23 
5941.74 
5923J5 

5904.75 
5886.26 
5867.76 

5840.-2T 
5830.77 
5812.28 

5793.78 

5775.28 
575»;. 7s 
5738.28 
5719.78 
5701.28 

5682.78 
5664.28 
5646.78 
5687.28 

ääüU.27 
5571.77 



Gr. 

Min. 

40 

10 
20 
30 
40 
50 

41 

10 
20 
30 
40 

r.0 

42 

10 
20 
:to 
40 
50 

48 

Kl 
20 
30 
40 
50 

44 

10 
20 
30 
40 
50 

45 

10 

2ii 
:ui 
m 
."»1 1 

4« 

10 

20 
30 
40 
50 

47 

10 
20 

.Ul 
40 
50 

48 

10 

20 

;jo 

40 
50 

49 

10 
20 
30 
40 

50 

ÖO 



4*294)6 

4447.59 
4468.09 

44S4.ßO 

4i>u;i.io 

4521.61 

4540.12 
4558.62 
4577.13 
4595.64 
4614.15 
4882.66 

4651.17 
4669.68 
4688.19 
4706.70 
4725.21 
4743.73 

4762.24 
4TS0.7:i 
471(9.27 
4817.78 
4836.30 
4854.81 

4873.33 
4891.85 
4910.36 
4928.88 
4947.40 
4985.92 

4984.44 

5002.96 

.'i 021.48 
.M.i4O.t>0 
50,-iS,52 
.">077.05 

.'>ii:».i.57 
,.114.0}» 
5132.62 
5151.14 
5169.67 
5188.19 

.5206.72 
5225.24 
.5243.77 

.■.2112.30 
j2»Ü.83 
5299.38 

.5317.89 
5336.42 
.H354.95 
5373.48 
.5.392.01 
5410.54 

54294)7 
5447.61 
5488.14 
5484.67 

5.503.21 
5521.74 

5540.28 



18. 
5041 
504« 

5051 

.'.o.iri 

5067 

.5072 
5078 
5083 
5089 
5094 
5099 

5105 
5110 
5115 
5121 

5126 
5131 

5137 
5142 
5147 
5153 
5159 
5164 

5169 
5175 
5180 
518« 
5191 
5196 

5202 
5207 
5213 
5218 
5223 
5229 

5235 
5240 
5245 
5250 
5856 
5261 

5267 
5272 
.5277 
5283 
5288 
5294 

5300 
5305 
.5310 1 
.5315 

5320 ; 

5325 

5331 I 
5387 < 

5342 
5347 
5353 
5358 



MMtUm 
KU. 

5571.77 
5553.27 
5584.78 

51 )«.26 
5497.75 
5479.25 

5460.74 
5442.23 
5423.72 
5405.22 
5386.71 
5368.20 

5349.69 
5831.18 
5312.67 

5294.15 

.527.5,(^4 
5257.13 

5238.62 
.5220.10 
5201.59 
5183.07 
5164.5« 
5146.04 

5127..53 
5109.01 
5090.49 
5071.97 
.5053.4« 
5034.94 

5016.42 
4997.90 

4'.»7''.:!s 
4ut;o.s.'i 
4942.;t,'< 
4i2:i.^l 

4905.29 
4886.76 
4868.24 
4849.72 
4831.19 
4812.66 

4794.14 
4775.61 
4757.08 
473K..56 
4720.03 
4701.50 

4682.97 
4BH4.44 

4';4."..;ii 

4627.38 
4608.85 
4590.32 

4571.78 
4553.2.-. 
4534.72 
4516.18 
4497.65 
4479.1 1 

I 

I 4460.58 



Gr. 

Mio. 

50 

10 
20 
30 
40 
50 

51 

10 
20 
30 
40 

.50 

52 
10 

20 
30 
40 
50 

.').•{ 

jü 
•20 
30 
40 

54 

10 
20 
30 
40 

50 

55 

10 

20 
Mi 
40 
,")0 

56 
10 
20 
.30 
40 
50 

57 

10 

20 

Mi 

Mt 
50 

58 

10 
20 
30 
40 
.50 

59 

10 
20 
30 

40 

M 

60 



Ii«. 

8540.96 I 6883 

,5.5.58 S2 .5riRf) 
5577.;jj ; 5374 
5595.89 I 5379 



5614.43 
5682.97 

5851.51 

.')(i7ö,05 

.■)t>.Ss.,")U 

5707.13 
5725.67 
5744.21 

5762.75 
5781.29 

5799.84 
.5818..38 
5836.92 
5855.47 

.5874.01 
5S 92.58 
5911.11 
5929.65 
5948.20 
5968.75 

5985.30 
6008.85 
8022.40 

6040.95 
8059.50 
80784)5 

6096.60 
6115.15 
•1 1 .33.70 
152.26 
t; 170.81 
H 1 H9.3« 

6207.92 
8226.47 
62454)8 



6282.14 
6300.70 j 

6819.26 I 

6.337.81 
«356.37 
(;:i74.'.t:i 
6.3»3.49 
«4124» i 

t;4:!0.t!i 

Ii444.l7 

t;4('.7.7.! 

6486.30 
6.504.88 ' 
6,523.42 

6541.99 I 
6580.35 

6.579.11 ' 
6597.68 

ni;j«.24 

«;ß34.81 
6653..38 



5385 
5890 

5395 
5400 
5406 
5411 , 
5417 I 
5422 

5427 
5482 

5437 
54 

544S 
5453 

5458 
5464 
5469 
5474 
5479 
5484 

5489 
5494 i 
5499 I 

5.505 
5511 
551« 

5520 1 

5525 

55,n0 

5535 

5541 

5546 

5551 
5556 
5561 i 
9566 I 
5570 
5575 

5560 : 

5585 ' 
5590 

5601 
5606 

.5(110 
.'>iil4 

.■>i;i:) 
5625 
5630 
5885 

5689 I 
5644 

5848 
5654 
5658 
5663 



KU. 

4460.58 
4442.04 
4423.50 
4404.97 
436!li.43 
4387M 

4349.35 
4330.81 
4312.27 
4293.73 
4275.1» 
4256.85 

4238.11 
4219Ji6 

4201.02 
4182.48 

4u;;i.u3 

4145.39 

4126.84 
4108.30 
4089.75 
4071.20 
4052.66 
4084.11 

4015.56 
89974)1 
3978.4« 

:m.'irt.iu 

3941.36 
3822.61 

3904.26 
3885.70 
3867.15 

3848,60 

:^s;^o.v>.'> 
3811.49 

3792.94 
3774.38 
8755.88 

misi 

3718.71 
3700.18 

3881.60 

3863.04 
3644.48 
:<(12.'i.!t2 
3607.36 
8568J80 

3570.24 
.3.551.88 
3533.12 
3514J>6 
8496.00 
3477.43 

3458.87 
3440J1 

3421.74 
3403.18 
3384.61 
3366.05 

3347.46 



1" 00308 



1" 0.0309 



1" 0.030» 



Digitized by Google 
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Tafel I Meridiangrade. 



«ü 

]U 
'iO 

40 
5U 

61 

10 
20 

HO 
M 
äO 

«2 

10 
20 

:io 

40 

:>o 

»3 

10 
20 
HO 
40 
50 

10 
20 
HO 
40 

50 

«5 

10 
20 
Mi 
40 
50 

III 

20 
SO 

40 
50 

«7 

10 
20 
30 
40 
50 

6S 

10 
2t» 

:io 
10 

"fl 

U9 
10 
20 

:io 

(0 

«0 



IM«t 



«6S3.8B 

««71.94 

6690.51 

6727.65 
674C.«1 

6764.7» 

67h:».:j5 

.'.(•_' 

««20.41) 
6839.06 
6t<57.«4 



(in 

18. 

im 

5672 
.■i677 
5«^2 
56»6 
d680 

5695 
57»K) 
5704 
570« 
5714 
5719 



6987.65 

7006.22 

7024. 

7043.37 

7061.85 

T«8a5S 

70i»!».10 

7in.<Mt 

7154^ , 
7178.4S 
TISSjOO , 

72io;jti 

7229.16 
7247.74 
7266.32 
72K4.&0 
7303.4b 

7322.06 
7:1 lu.iU 
7355».23 
7377.81 
73Wi.3» j 
7414.88 f 

7488.ÖS 

74.Vi.15 
7470.73 
74JS9.32 
7507.01 , 
7&««.4» i 

7545.08 
7563.67 
7582.25 
7600.84 
7619.43 
Ti-3a.02 

imsi . 

7675JM> 

7C93.79 ' 
7712.38 

TTi'iO.ft" - 
77 4;j.,"iii 

<7HN.15 



6884.18 Sm 

6918.35 573« 

«931.93 5739 

6950.50 5740 

6969.07 5744 



5749 
5754 
5758 
5762 
bUl 
5772 

5776 
ä7tM> 
8784 
»788 
S798 
»796 

5801 
5805 
5809 
5813 
58; 7 
.5821 

582.» 

5834 
5837 
5841 
5845 

5848 

5852 

.^857 
58«'l 
5865 
5868 

5s 7 3 
5876 
5S80 
5883 
5887 
5890 

5694 



5901 
5905 
5909 
5912 



8847.48 

8828.91 

3S10.35 

n2ni.7> 

3273.21 
3S&4.«4 

3236.07 
3217..')0 
3198.93 
3180.36 
3161.79 
3143.22 

8124.65 
8106.08 
8Q87JM 
3068.93 

3050.36 
3081.78 

3013.21 

29;)i.<is 

297H.<Mi 
2957.4h 
2838.91 
2820^3 

2901.75 
2883.17 
2864.60 
2846.02 
2827.44 
2808.8« 

2790.28 
2771.70 
27.53.12 
2734.54 
27 1.1.96 
2697.38 

2«7H."'.i 
2tit)(),'21 
2641.6;! 
2623.04 
2004.46 
2583.88 

2567.29 

2548.71 
2530.12 

1 

2492.95 
2474.36 

2437.19 
2-ll.'^.t!U 
2400.01 
2381.43 
236 2. S 4 

2344.25 
2825.«6 

2307.07 
2288.48 

22(i!>.M^ 

2ä.">s.;;i) 
2282.71 



iMin 

70 

10 
20 
30 
40 
50 

71 

10 

20 
30 
40 
50 



10 
20 
30 
40 
50 

78 

10 

M) 
40 
50 

74 

10 
20 
30 
40 
50 

7Ö 
10 
20 
30 
40 
50 

7» 
10 
20 
30 
40 
SO 

77 

10 
2tl 

:?0 
40 
50 

78 

lu 
•J() 
:iu 
l"> 



10 

20 

■Mf 
Ui 

t»0 



7768.15 
7786.74 
7805.33 

7823.93 
7842.52 
7861.11 

7879.70 
7898.30 
7916.89 
7935.49 
7954.08 
7972.68 

7991.27 
8009.87 
8028.46 
8047.06 

»065.»;.'. 
8084.25 

8102.85 
8121.45 
8140.04 
815K.tU 
8177.24 
8195.84 

8214.44 
8233.04 
8251.64 
8270.24 
8288.84 
8307.44 

8326.0 1 
8344.64 

8361.84 
84Ü0.44 
8419.04 

8437.65 
8456.25 
8474.85 
8493.46 
8512.06 
8530.66 

8549.27 
8567.87 
«586.47 
8(11 15.08 
8623.68 
8648.2» 

8660.89 
h679..Vt 
.'<698.IO 
8716.71 
8735.82 
8753.92 

8772.53 
87111.13 
8809.74 
8828.35 
8846.96 
8865.56 

8884.17 



(lO*) 


FoI4IsUb« 

Uli. 


6r. 

Mir. 


18. 1 






Mit 1 


2288.71 


80 


881» 


2214.11 


10 


5888 


2199.52 


20 


5926 


2176.93 


30 


5929 


2158.34 


40 


5888 ' 


2188 74 


.50 


5936 


2121.15 


81 


5940 


2102..56 


10 


.594.! 


2U83.96 


20 


5946 


206.5 ..3 7 


30 


5949 


2046.78 


40 


5952 


2028.18 


.50 


0956 


2009.58 


82 


5959 ^ 


1990.99 


10 


5968 


lv78J9 


20 


5965 


m nft mm An 

1953.80 


30 


.")068 


1 935.20 


W 


ä!i72 


1916.60 


50 


5975 


l^tKH.Ol 


88 


597^ 


is7!t.41 


10 


5980 




20 


."i!*83 


1842.- 1 


.HO 


5986 


1 &i4l*i a *j 

1 «23.62 


40 


5988 


I8O0A8 


50 


5992 


1786.42 


84 


5995 


1767.82 


10 


5998 


1749.22 


OA 

20 


6001 


1780.68 


30 


6003 


1712.02 


40 


6006 


1698.48 


50 


6009 


1674.82 


86 


6012 


1656.22 


10 


<ill 1 1 


lti:-i7,K'j 


'20 


60 1 7 


im 9.01 


30 


6020 


1 tiO0.41 


40 


6022 


1 1 .Sl 


50 


6025 


1.563.21 


86 


6027 


1.544.61 


10 


6030 


^ • <mt9 4\m 

1526.00 


20 


! 8082 


15VT.40 


30 


6035 


4 Jen OA 

1488.80 


40 


6037 


m A IVA A 

1470.18 


50 


6040 


1451 iW 


87 


6042 


1432.99 


10 


6044 


1414.38 


20 


6016 


1395.78 


30 


6048 


1377.17 


40 


6051 


1868.87 


50 


60.Vt 


1339.96 


S.s 


605 ■> 


132!.;!6 


!(l 


6057 


1302.75 


•Jli 


«060 


1284.15 


30 


6062 


1286.84 


40 


6064 


1246.93 


50 


6066 


1228.33 


89 


6<>6K 


1209.73 


10 


«M)70 


1 191.11 


20 


6072 


1172.51 


.30 


6074 


11.53.90 


40 


6075 , 


11.3.5.29 


50 


1 


1116.69 


80 



Kll. 

8884.17 
8908-78 
8921.89 

89??9.?)!t 
8958.60 
8977.21 

fH'.)Vi'..S2 
;m) 14.43 
iH):(:i.u4 
9051.65 
9070.26 
:i08s'.87 

9107.47 
9126J)H 
9144.68 
9168.80 

9281.91 
«200.53 

9219.14 

!t2;i7.7:) 
92.'>»:.:ui 
:i27t.!*7 
9293.5» 
9312.19 

9330.80 
»349.41 
9368.08 
9386.64 
9405.25 
9428.86 

9442.47 

9461.08 
9479.69 
9498.31 
9516.92 
9.535.53 

95.54.14 
9572.76 
9591.37 
9908.98 
9626.59 
9S47.21 

9685.82 

9684.4.<) 
9703.04 
»721.66 
9740.27 
»758.88 

SiT77..')() 

it7;«;.i 1 

i<M 4.72 
9833.34 
9851.95 
9870.56 

9889.18 
»907.79 

»»26.40 
9945.02 

9»63.«:i 
»982.24 

10000.86 



im 

18. 



Kll. 



oü7l 


11 16.69 


«■ATA 

6078 


9<kU^ 

I09o4la 


6091 


1079.47 


oOnj 


1060.86 


6085 


1042.25 


1 6067 


1023J66 




HK).).()4 


6(t«(l 


986.43 


fiOi) 1 


967,82 


6093 


949.21 


6095 


930.60 


6096 


911.99 


6098 


893.38 


6099 


844. «7 


1 6101 


oO«.lo 


■ «108 


88T.5.5 


6103 


818.94 


6105 


800.33 




781.(2 


Ii Ul7 


1 h.i . 1 1 


l> 1 O'l 


744.5(* 


11110 


725.89 


6111 


707.28 


6112 


«88.67 


Ol 1^ 




. «114 


651.44 


«115 


632.83 


«11« 


«14.22 


6118 


693.61 


6118 


mm 


CIA 


o5Si69 


t A109 

1 6121 


539.77 


6121 


ILO 1 11; 

521.16 


6 1 22 


502.0.5 


6122 


4.''.(.1M 


6123 


465 32 


6124 


446.4 1 


6125 


428.10 


Uizo 


409.49 


MM 1 0^ 

' «127 


390.87 


i 6187 


872.26 


! 6128 


358.65 


< 6128 


«MISL t\ J 

8a5.04 


612» 


S 16.42 


' 6129 


297.81 


0 4 OA 

6130 


24».») 


• 6130 


260.59 


j «181 


241.97 


61 Sl 


223.36 


i;i:(i 


204.75 


0132 


i.siaa 


6132 


167.52 


6182 


148.91 


6133 


130.29 


, 6188 


111.68 


' 6188 


88.07 


6133 


74.45 


6133 


56.64 


t;i:i3 


37.23 


6133 


18.6i 




0.00 



i" 0.0310 



1" 0.0310 



1" 0.031Ü 



Digiti-^cü by Google 



143 



Tafel Ii r iiiillelkreisgrade. 



Mio. 

0 

10 
20 

3« 
«o 

f.0 

1 

10 
20 

;«> 

•40 

;>H 

•* 

10 

an 

40 

50 

S 

10 
20 
SO 
40 

fiO 

4 

10 
20 
30 
40 
50 

S 

10 

2(1 

ai> 

40 
50 

n 

11) 

20 
M) 
40 
50 

7 

10 
20 
M 
40 
50 

8 

10 
20 
80 
40 
50 

9 

10 
20 
80 
40 
50 

10 



KU. DIR 



rarall. Kr«ii 
KU. Mt. 



|H.55tl 
5510 
550H 
5S04 
5498 
5491 



1>^.5.'<9S( 
5375» 

5:15» 

5311 

18.525B 
522» 
5U»9 
5167 
5133 
5099 

18.50B-' 
5024 
4M84 
4943 
4900 
4856 

ib.4aio 

4762 

4713 
4663 

4558 

18.4502 
444.) 
43«t> 
4826 
4204 
4901 

18.4137 
4071 
4003 
9994 
9964 
ST» 

18.3718 
3642 
3565 
3487 
3407 
3325 

18.3242 
3157 
3071 
2983 
2994 
8909 

18.ST11 



10 
12 

13 



18.5483 
5473 
5461 
.1448 15 

h4M 1« 

.■.457 IH 



20 
21 
23 
24 
26 

n 

99 

30 
32 
34 
35 
99 

M 
40 
41 
43 
44 
4« 

49 
49 

50 
51 
.»4 
56 

67 
5f) 
60 
62 

tia 



et; 
68 
69 
70 
72 
74 

7« 
77 
7s 
80 
82 
83 

«5 
8« 
88 
89 
91 



40070,4 
40070,2 
40069.7 
40068,8 
40067^ 



40064.3 
40062,1 

400*>;i,ii 

400:)<i.T 
40053.5 

40(ir>o.i 

4ü<HH.l 
40041,8 
40037,3 
40O.<2,3 
40027,1 
4902M 

40015,8 

4000»,4 

40002,9 

3S>»88,7 
9999M 

39973.2 
39965.1 
39956.5 
39947,7 
39938.4 



(».'2 
0.5 

0. 9 
1.3 
1.5 
1.7 

2.2 
2.5 

•2M 

;j.2 

3.4 
4.0 

43 

4.:i 

5.0 
5.2 
5 5 
5,8 

9.4 

«5 

6.8 

7,4 

1. ti 
7.9 

8.1 
8.H 

a.h 

9.3 
9.5 



39919,0 10.4 

890OM 10.« 

39898.0 10.8 

.39887,2 11.0 

39876,2 11.7 

.39864.5 12.1 

39852.4 12.2 

39840,2 12.8 

39827.4 13.0 

39814.4 13.4 

j 39801,0 13.6 



64 99797,4 19.8 



:ii»778,6 14.3 
39759,3 14.7 
39744.6 14.9 
98729.7. 15.2 
99714,5 15.5 
99999,0 16.9 



39683,1 
39«6«.8 
39650,1 
39633,2 
3!» ß 15,9 
39598,2 



16.8 
16.7 

Iti.i* 
17. S 
17.7 
18.0 



39580.2 18.H 
39561,9 IS.i; 

39543.3 I8.H 
39.W4,5 193 
99505,8 19.6 
89496,6 20.0 

99465,6 



«r. 

Min 

10 

10 
20 
30 
40 
50 

11 

10 

20 

:?o 

40 
50 

1* 

10 
2U 
30 
40 
50 

13 

10 
20 
30 

40 

.^o 
14 

10 
20 

;w 

40 

■)() 

lö 

10 
20 
30 
40 
50 

16 

10 

20 

ao 

40 

50 

17 

10 
20 
30 
40 
50 

18 

10 

•>i\ 
ao 

40 
60 

19 

10 
20 
30 
40 
50 

20 



10» 
105 

106 
108 
109 

111 



Mio. l>*cad« 



IS.2711 
2617 
2522 
2425 
2827 
2227 

16.2185 
2022 

1917 
1811 
1703 
1594 

18.1483 
1871 
1257 
1142 
1085 
090T 

18.0787 
0669 
0548 
0418 
0292 
0166 

18.0036 
17,!190<; 
51774 

9.'t05 

saes 

17,9230 
9090 
8949 
8807 
8668 
9517 

17.9870 

8221 
S071 

Tins* 

7766 
7912 

17.745(i 
7298 
7139 
6978 
6816 
6652 

I7J948T 
«921 

Ol '.3 

.".tUO 



P«raU.Kf*ia 
Kit Oi«. 



94 1 as<46.j,li 20..1 

85 ; a944,'>.a -ju.t) 

97 ; aö4'24,7 JO.« 

98 i 39403,8 21.2 
100 89382,« 21.6 
102 39861,0 22.0 



i 39999,0 82.8 
I 99916,7 22.6 

39294.1 22.9 

39271.2 23.4 
39247,8 2a. 1. 
39224.2 2;4.1» 



112 ,<ö2t>0.a 24.2 

114 39171;. 1 -.M.!! 

115 39151,5 24.a 
117 I 39126.6 25.2 

116 I 39101,4 85.5 
190 I 89076,9 86.8 

121 .39050,1 26.2 

188 i 89089,9 26.7 
186 98807,8 29.9 

126 ! 38970,3 27.2 

127 I 38943,1 27.4 

189 88916,7 87.9 



130 
132 
134 
1.35 
137 
138 

140 
141 
142 
144 
146 
147 

148 

150 
1.V2 
153 
134 
166 

1,">S 
159 
161 
162 
164 
165 

166 
168 

170 
171 
172 
!74 



a8S87,S 28.1 

aäsöy.i 2a.ö 

38831.1 28.9 

38802.2 29.1 

38773.1 29.6 
38743,5 29.8 

38713.7 30.3 

38683.4 30.5 
36658,9 90.7 

88682.2 81.0 

38591.2 31.5 

38559.7 31.8 

39587.9 98.2 

.1H49r..7 32.4 
3»4*;^i,a 32.8 

38430.5 33.0 
38387,5 83.3 

89894.8 883 

383.30,4 34.1 

38296.3 34.3 

38262.0 34.8 

88227.2 86.1 

99198.1 W.9 
38156,8 35.6 

99181,8 85.9 
89085,8 86.9 

38049.0 36.7 

38012.3 36.» 

37975.4 37.2 

37938.2 37..'. 



!7..j4tW 176 I 37HOO," as.l 
.5290 177 j 378«.'.t. : 
5113 178 37824.4 as 4 



49.H5 180 

4755 181 

4674 198 

17<4191 



3778ti,0 a^ '.) 
87747,1 38.2 
97707,9 395 

87668,4 



ör. 

Mi«- 

20 

10 
21) 
30 
40 
50 

21 

10 
20 

30 

40 
50 

2« 

10 

2ü 
30 
40 
50 

23 

10 
20 
30 
40 
50 

24 

10 
20 
30 
40 

:>0 

ik 

10 
20 
30 
40 

50 

26 

10 

20 

ao 

50 

27 

10 
20 
30 
40 
50 

28 

10 

20 
30 
40 

50 

2» 

lü 

•-'0 

ao 
40 
50 

30 



\liB.D*e«d« P*rall. Krci> 



17.4a!)i 

4207 
41)21 
38.H4 
3645 
3455 

17.3264 
9071 

2876 

2680 

24^2 
22Ka 

I7.2üfc.a 

1881 
1678 
1474 
1268 
1090 

17.0851 
0641 
0429 
0215 
0000 

16.97S4 

i6.9.')nf; 

y3-47 
9126 
8904 
8681 

845« 

1« .'<2ao 

MJ(I2 

7773 
7543 
7911 
7079 

16.6948 

6607 
6370 

«lai 

5890 
6648 

16..i40.5 
filHIl 
4914 
4667 
4418 
4168 

16.3917 
9664 

8410 
3154 
2897 
2639 

lti.2379 
2118 
1855 
1591 
18^ 
1069 

16.0791 



184 
186 
187 
189 
190 
191 

199 
196 

196 

198 

]'AU 
200 



a7HH8,4 39.7 

a7rt28,7 40.2 

a7.")S?i,.". 40.4 

37548,1 40.8 

37507,3 41.0 

37466,3 41.3 

87425.0 41.7 
97999,3 42.1 
.37341.2 42.3 
37298.9 42..«* 

37256.1 4:1.0 
a 72 13.1 43.2 



2ü2 .aTlKii.ü 4:4.11 
20a a7i2H.a i^.'.i 
204 .(T0N2. 1 44.1 

20<i aToas.a 44.4 

208 36998,9 44.9 

209 ' 96949,0 45 2 



210 

218 

tu: 

215 

216 1 

fl« 

219 



36903,8 45 4 

36858.4 45.8 
89912,6 46.1 

36766.5 46.5 
36720,0 46.7 
89678,8 47.0 



3662«.3 47.a 
221 3ti57a.U 47.8 
■222 I 36531,2 48.0 
223 I 364.33.2 48.2 

225 ; 36435.0 48.5 

226 36386,5 48.8 



22H 
22 i) 
230 
232 
888 
SB6 

286 

237 
239 
241 
242 
848 

245 
21« 
247 
249 
250 
251 



I 



36337.7 49.3 
af;2.'iH.4 49.5 
36238,9 49.7 
86199,2 .'»0.0 

89199.2 50.4 

88066.8 50.8 

86089,0 51.0 
35987,0 51.2 
3.5935,8 51.5 

35884.3 .52.1 

35832.2 52.3 
i>6778,9 52 4 

35727,5 52.9 

.35674.6 53.2 

a,5t;21.4 53.3 

3,5568,1 53.8 

3,5514,3 54.0 

35460.3 54.2 



269 1 36406,1 54.5 
264 ' 86»l,6 6:>.o 

256 j 96296,6 55.4 

257 I 35841.2 55.5 

258 35185,7 55.7 
260 35130.0 56.2 



261 
263 
264 
265 
267 
269 



35073.8 56.3 

3.iU17.."> .1)1 H 

34',MUi.7 .■>7.1 

34i»oa.«i .■'".2 

34846,4 57.7 

94789,7 57.9 



I 84780,8 



Digitized by Google 



144 



Tufe] II FandlelkrefaenMle- 



Gr. 

UlD 

80 

10 

•Jn 

:u» 

41» 

50 

Sl 

10 

20 
30 
10 
50 

82 

10 
20 
HO 
40 

50 

83 

10 

20 
30 
40 

50 

34 

10 

->o 
30 
40 
50 

35 

10 
'iO 

30 
40 
50 

36 
10 
♦-'0 
30 
40 
50 

87 

10 
20 
30 
40 
5« 

3« 

10 
20 
30 
40 

50 

3» 

10 

20 

:iit 

40 
50 

40 



BiU 

16.0791 
0522 
0251 

15.9Ö7« 
970(> 
9431 



l'amtl. Krell ^r. 



DIA 


ma. 


269 


34730,8 


271 


34672.7 


272 


34614.2 


273 


34555,4 


275 


:U4'Mi.4 


276 


34437,1 



15.9155 
8817 

«m 

8818 

«037 
7754 

15.7470 
71M4 

68i)7 
HftOil 

«08» 

1 5.-5737 
.5444 
514!» 
485S 
455« 
48I^T 

15.885« 

»854 

27 IH 
243« 

15.212« 
181!» 
1.509 
I1»B 
0885 
€671 

15.0855 
14.9886 
9880 

l»301 
b980 
8858 

14.»33r) 

Ron 

7R85 
7358 
7030 
«701 

14.6370 
6038 
8105 
8871 

5035 
4698 

14.4860 
4021 
»680 

2995 
2851 

14.230») 



278 
279 
280 
881 

283 
284 

28« I 
287 
288 
289 
291 I 
888 I 

293 
295 
29« 
297! 
289 
801 

808 

30B 

:to,» 
.•iii" 
aus 

809 
Ulli 
311 
313 
314 
818 



34377,5 
34317.4 
1 84857,1 
84198,7 

I 34136.0 
34074,8 

I S4018J( 

33951,8 
33889.8 
33827.5 
[ 33765,0 
I 88702,2 

33639,2 
33575.8 
33512.1 
33448,8 
88884,1 
88818^ 

888.H,8 

38189,8 

:ir?r>:i.n 
;(;iu.">f,.s 

32992,4 
32926,2 

32S5H.ti 
32792,9 
3272.5,9 
32658.7 
32581,2 
88528,8 



31" 
818 
819 

321 



32455,1 
88888,6 
88817,9 

32249,0 
322 ! 32179,7 
828 32110,1 



: v2 1 
;i2ti 
327 
328 
329 
331 

332 
333 
884 
88« 

337 
338 

899 

341 
342 
■AVA 
344 
845 



:!2a40.J 
.'UH70.4 

31829.3 
31758,5 

3IH15,0 
31.544,2 
81472,8 
31400.1 

31327,6 
31254,8 

31181,8 

31108,5 
31034,9 

:iiiyin.o 

30886,9 
80818,6 

30738.1 



INC 

58.1 
58.5 
58.8 
59.0 
59.» 
59.6 

60.1 
60.3 
«0.4 
«0.7 

61.2 
«1.3 

«1.7 

62.0 
62.3 
62.5 

«8.0 

63.4 
63.T 
63.« 
64.1 
64,5 
65.1 

65.2 
«5.4 

65.H 

65.9 

m:i 
tili. 5 

liti.7 
67.0 
67.2 
67.5 
«7.9 
«8.2 

«8.5 
«8.7 
«8.9 

69,3 
C9.6 
88.7 

70.0 
70.4 
70.7 
70..S 
71.1 
71.4 

71.8 
71.9 
72.2 
72/. 

72.8 
73,0 

78.3 
73.6 
73.9 
7M 
74.3 
74.5 



Min 

40 

10 
20 
30 
40 
50 

41 

10 
20 
30 
40 
50 

42 

10 
20 
30 
40 
50 

43 

10 
20 
30 
40 

50 

44 

10 

20 

30 
In 

Ui\ 

45 
10 
20 
HO 
40 
.•rt) 

46 

10 
20 
30 
40 
50 

47 

III 
■Ji) 
30 
40 
50 

48 

10 

20 
30 
40 
.50 

49 

10 
20 
30 
40 
50 



KiL Dift KIL DiS. 



14.2.306 
1960 
1612 
1263 
0913 
0561 

14.0208 
13.9854 
9499 
9143 
878« 
8418 

13.8088 
7707 
7345 
6982 
6«18 
6262 

; 3.5885 
.5517 
5148 
4478 
4407 
4035 

13.3861 
3286 

2910 
2533 

].■).") 

1 77t; 

IH. 13!)I1 

]o:5 
nii:»2 
(f-»48 
12.9063 
8477 

12.9090 
8708 
8818 
7922 
7530 
7138 

12.6745 
6350 
5954 
5557 
5155» 
4760 

12.4360 
3959 
8557 
3154 
2750 
2344 

12.1888 

1531 
1123 
0713 
0302 

II. 8880 



346 
348 
349 

350 
352 
.353 

.354 
355 
356 
357 
858 
860 



30738,1 
30663.4 
30588,2 
30512,8 
30437.'J 
30361.2 

30284.9 
30208.4 
30131.8 
30054.9 
29977,8 
29800,4 



861 28«2.7 

362 29744,7 

363 29«e«.5 

»66 29509.5 
861 189480;» 



368 
369 
370 

371 

374 



29851.2 
29271,7 
29192.0 
29112,1 
29031.9 
28951.5 



875 I 28870,8 

876 28789,8 

377 ' 28708.6 

378 28627,2 

:i":i -.'s."» 4. ")..'> 

:>81 28381,5 

383 28299,2 

384 28216.5 
3«5 28133,6 
836 I 28050,4 

887 ' 27967,0 

388 27883,4 

389 27789,6 
881 ; 27715,6 
892 27681,2 
392 I 27546,6 

888 I 27461,8 



71 

7."i.- 
75.4 

".■>.i; 

76.3 
76.5 

7»».l!i 

76.9 
77.1 
77.4 
77.7 

78.0 

78. 
78 4 

"^.li 

lU.U 

79.3 

79.5 
79.7 
79.9 
80.2 
80.4 
80.7 

hl.O 
81.2 
81.4 

81, 



82.3 55 



395 
396 
397 

398 

AU'J 
41111 

4111 
401.' 
403 
404 
40« 
406 



27376.9 
27291.6 
27206,0 
2" 1 2t»,3 
•-'7(i;(4.4 
2(J!t4s,2 

'.'r,M;i,.>i 
.;<i7 7.1.2 
26688,3 
26601.2 
26513,9 
26^6,8 



407 26888,6 

408 26250,7 

410 36162.5 

411 I 26074,0 

412 1 25935.2 
412 26886,8 



82.7 

82.9 

8:1.2 

83.4 
83.6 

8:1.8 



84.0 10 



84.4 
84.« 
84.8 



84.9 50 



85.3 
85.« 
85.7 
85.9 
S6.2 
8R.4 



Hü.' 
86.9 
87.1 
87.8 
87.6 
87.7 



87.9 
8S.2 
88.5 
88.8 
8S.9 



8».0 5(» 



CO 



tir. 

MiD. 

."»0 

Kl 
•20 

;tu 

40 
50 

M 

U) 
20 
30 
40 
50 

&2 

10 

20 

;i(i 
•lu 
50 

58 

10 
20 
30 
40 

50 

64 

10 
20 
30 

40 

50 



10 

20 

:iii 
40 
50 

56 



10 
20 
30 
40 
50 



i9 

10 
20 
30 
40 



VHMltlMt* 

KU. MV. 



11.8478 

9065 

S651 
.S2.35 
7MH 
«4U0 

11.6982 
6562 
6141 
5720 
5287 
4878 

11.4449 
4024 
8598 

:n7i» 
2 «42 
2818 

11.1882 
1451 
1019 
0585 
01.50 

:o.;»7i5 

10.9279 
8842 
8404 
7986 

752« 
7085 

10.6644 
6202 

5759 

.p.!l 4 

4868 
4422 

10.3975 
3.527 
3078 
2629 
2179 
1728 

10.1275 

0821 

o:ir.T 
o.;i!ii2 

!l l.'iti 
tlliOil 

9.6543 
8085 
7626 
7165 
6704 
6242 

94^780 
5817 
4853 

43.S8 
3922 
8456 



413 1 85807,8 

414 I 25718,1 

416 I 25628,6 

417 I 25.538,8 
4IH 2.'>44S,7 

418 25il.^t<.4 



420 
421 
421 
423 
424 
424 



25268,0 
25177,4 
25086,6 
24995,5 
24904,2 
84812,7 



425 I 24121,0 

426 I 24628,1 
428 I 24587,0 

428 , 24444,7 

429 I 24352,2 
4SI 24258,6 

431 i iMniil.« 

432 ■J4o7;t,4 

434 23980,1 

435 23886,4 

435 23792,5 

436 23698,5 



487 
438 
438 
440 
441 
441 



I 23604,3 
23.509,9 
23415,4 

' 23320,8 

I 23225,7 
I 23130,4 



442 ' 23(W5,0 

4 4:t 22ii:jH.t; 

44,". 22^44.11 
14i; 22747,.S 
22651,5 
22553,0 



446 
447 



4 1^ 
44.« 
4411 
450 
451 I 
453 ! 

454 

454 

455 

4.5« 

4.'ii; 

4.">7 



22458,4 
22.^61,7 
22264.9 
22167,9 
22870,7 
21978,8 

218754 
21777,4 

21679,3 
21581,0 
21482,5 
21384,0 



2128.5,3 
21I.«I1.4 
21087,2 
I 20987,7 
462 i 20888,0 
462 20788,3 



45» 
459 
461 
461 



463 20688,5 

464 i 20588,5 

465 20488,8 
4«6 80887,8 

466 20287,2 

467 » 20186,5 



89JI 

89.8 

90.1 

!ii!.:i 

!I0.4 

90.6 
90.8 
91.1 
91.3 
9lJb 
81.7 

01.9 
82.1 

92.3 

?>2.5 
92.7 
82.8 

93.2 
93.3 
93.7 
93.9 
94.0 
94.2 

94.4 
94.5 
94.« 
95.0 

«5.3 
95.4 

95.4 
!I5.6 
SIH.2 
96.3 
9t>4> 
9«.« 

96.7 
96.8 
97.(» 
87.x 
97.4 

864> 
88.1 

98.3 
98.5 
98.5 
98.7 

9H.9 
Vi'1.2 
9!t.5 
»9.7 
99.7 
99.8 

100.0 
lOOJt 
100.4 
100.6 
100.7 

loao 



Digitized by Goo<?Ie 



145 

TkM n 1>kralle)kr«8|!r«de. 



Gr. 




l'arall. Krci» 


bir. 


Hin. U«e«4« 


FaralL Krvi« 


Gr. 


Min. Oeeadc 


P«r«U. KtaU 


MlP 


Kit. 


INC 




MC 


W.B 


KIL 


Die 


Sil. 




Min 


RIL 


i>ur. 


Kill 1>Mp 


80 






20085. 


101.1 


^ ii 


i;.:{)i:t« 


508 


13745.4 


lOH.H 


tMI 


3.2^18 




bV'^ll. 1 J 1 .>. i 




252 1 


ii>'.i 


1 Wh4.5 


1 Ml .H 


lU 


3128 


509 


13685. t! 


1 


i;).!t 


10 


17S.5 


5H:t 


HM65,t; 115.2 


2tl 




470 


1 4KK ^ 


II 1 1 S 


20 




hin 


13525.7 


1 


l'i.i 




1 252 


5:U 


«7.50,4 115,3 


au 




47 1 


I tf t O i Y ■ 




30 




.Mo 


13415. K 


1 




M) 


07 1 ,H 


5:<4 


t>K35,l 115,4 


4U 


1111 
1 t 1 1 


471 

'■4 1 




Uli R 


40 


1 n<)U 


MO 


13305 4 


1 


1 ( ):1 


41) 


01)44 


5:i4 


t!519,7 11.5,4 


&0 


OH40 


472 




101 .9 


50 


108H 


511 


13195 2 

■ W ■ W^4« 


1 


10.4 


50 


•J.Hij.50 


5;^5 


ti4ü4.:? 115,5 


Ol 


9.0168 


47a 


19476,8 


102.1 


41 


6.0578 


512 


18084,8 


1 


10.5 


tti 


'J.91 15 


5. '15 




10 




474 


1 <)A74 2 


102 <t 


10 


0066 


512 


12974,3 


1 


10.7 


1(1 


H5SI) 


5;!5 


6173.3 115.5 


20 




474 




lOS .s 


20 




4V60 


12663,6 


1 


10.8 


20 


8045 


535 


1 60573 115.6 


30 


874T 




ISIM 4 


tns 7 


HO 


9fMt 

•rW6 


VB49 


127623 


1 


10.8 


30 


7510 


586 


1 6942,2 116.6 


40 


8272 


476 


190<!R 7 


102.7 


40 


8528 


514 


12642^ 


1 


11.0 


40 


6975 


536 


.5826.6 11.5.8 


50 


7796 


476 


I H9K4 O 


102.9 


50 


8014 


514 


12581,0 


1 


11.0 


50 


6489 


586 


5710.8 115.8 


oS 


8.7320 


477 


18861,1 


103.1 




5.7500 


515 


12420,0 


1 


11.2 


tfj» 


9.5908 


586 


Äioifo,u 1 in, c 


10 


tiS4rt 


479 


1 H7.S8 0 


\in 4 


10 


f>085 


515 


12308 .*< 


1 


n.3 


10 


5367 


.536 


5479.3 115.8 


2(1 


tiüti4 


47!) 


18K.\4 6 


103.4 


20 


f;i7») 


516 


12197,5 


1 


11.4 


20 


4831 


537 


.5363,5 116.0 


:(u 


5885 


480 




1 tl.H.K 


:ui 




.Sl 6 


lOijHK 1 

■ ^Vl^^'^ 4 


1 


11.5 


30 


4294 


.537 


.5247,5 IIH.O 


40 








103 H 


40 




&I7 

V 6 « 


11974,6 


1 


117 


40 


3757 


537 


5131,5 116.0 


M» 


WAV 


461 






50 


4m 


&11 


11662,9 


1 


1 1.7 


5l) 


8910 


887 


60163 11<<0 


o8 


X.4444 


482 


18239,9 


1114.! 


1 9 


5.4404 


518 


11751,2 


11 


l.f^ 


Vit 


'2.2H63 


537 


•»0»».0 1 1 Ö.U 


Kl 


3962 


482 


I8r4.n 8 


104.1 


10 




518 


11639,4 


1 


11.9 


10 


214H 


538 


478.3!5 116.2 


■jii 


3480 


483 


IM031 7 


104.3 


20 


4^K8 


518 


1 1527,5 


1 


11.9 


20 


1608 


538 


4667,3 116.2 


30 




41U 


• 6 6 f V 


ltM.6 


30 




&16 


11415^6 


1 


2.1 


30 


1070 


586 


4561,1 116.8 


40 




46& 




104 7 


40 




Vi V 




11 




4(1 


0682 


588 


4484,9 116yS 


50 








104.8 


50 


1616 


ABO 


11191,8 


11 


2.H 


50 


1.9994 


539 


4318,7 116.8 


64 


8.1548 


466 


176133 


105.0 


"j 
4« 


5.1292 


520 


11079,0 


1 


2.3 




1.9456 


588 




to 


1057 


487 


17508 3 


105.2 


10 


077* 




10066,7 


11 


2.5 


10 


891 T 


589 


4086,0 11K.4 


■J(i 


(1570 


4?*7 


lT40:i,l 


KI5.2 


20 


0251 


521 


10"''5 1,2 


11 


'J.fi 


20 


S378 


530 


nftfio,t; 116.4 


:<ii 


(M IN3 


489 


1 72!)7,0 


KI5.4 


30 






1074 1 ,tj 


1 


t.'i 


30 


7839 


53i) 


3{15,1,2 1 16.4 


Kl 


7 <i.yj5 


489 


1 7 1 'l'J.ö 


1 (t5,t) 


M 






l(^*i2Hi,9 


1 


2.7 


40 


7.300 


.539 


.H73K.S I Kl J 


öd 


!• 1 (M? 


490 


1 7()8K 9 


105.8 


50 


flft8A 


■429 


U)5l6.2 

4 V V 4 V 4 


1 1 


2.8 


50 


6761 


539 


3620,4 lUi.5 


Wo 


7.8« 16 


490 


16981,1 


105.9 


<o 


4.8164 


523 


10403,4 


1 


'2.;i 




1 .6222 


539 


Q Ikilll O 1 1 4! J 
oOUo,if J i n.4 


Kl 




491 




106 0 


10 


?ß4l 




10290,.5 


11 


a.d 


Kl 


5iiSif 


539 


3387.5 Iii;. 4 


20 


7K3.*i 


491 


1K7K9 2 


106.1 


20 


71 IM 




10177,5 


11 


3.2 


20 


5144 


540 


3271,1 lK;.<i 


30 


7 1 44 






106 ^ 


:w 






10064 3 


11 


3.2 


30 


4604 


540 


31.54,5 :k; 7 


40 










40 


wviV 




9051.1 

vWA| A 


1 


't.2 


4*1 


4064 


540 


8087,6 116.7 


50 


itlJill 




14MfUl.ll 




50 




Ulk 




11 


II.:} 


50 


S594 


640 


2991,1 116.6 


fm 


7.5166 


4M 


16848,T 


106.6 


<o 


4.5021 




9724,6 


11 


3.5 


So 


1.2964 


540 


O^AA & t tiA A 
SOlMyS Ilfi4f 


10 


S171 






106.9 

AWW«49 


10 






9611.1 


1 


a.f. 


10 


2444 


540 


2687,9 116.7 


20 




465 




106.9 


20 






9497.5 


11 


U.Ii 


20 


1904 


54t 


2571,2 116.8 


:i(i 




196 




107.1 


30 


'4114 




9388,9 


11 


13.6 


80 


1363 


540 


•2454,4 116.7 


4U 




4n7 




1U7 3 


40 




Vi7 


Ü270 3 


11 


13.8 


40 


0823 


541 


2337,7 116.8 


50 




407 
467 




107 -4 


50 




Iral 


9166.5 


1 


13.9 


50 


0269 


541 


8290,9 1163 


o7 


7.2691 


498 


1.5701 ,:i 


Ki7.0 


( ( 


4.1864 


528 


9042,6 


1 


4.1) 




0.9741 


540 


.> 1 II 1 1 1 1 l! 7 
.iHH. 1 1 ] Ii. 4 


10 




499 


1559; (7 


1 ()7.."< 


]() 


1336 


528 


8928.6 


1 


14.1 


Kl 


9201 


541 


1987.4 1K;..*< 


20 


1694 


499 


15485.!' 


11)7 ^ 


2(» 


0808 


528 


8814..5 


1 


4.1 


'.'0 


8660 


541 


1870,6 11 Ii. 9 


30 








Uli Q 


30 


0280 


528 


8700,4 


1 


1,1 


30 


81 19 


541 


1753.7 IIH.» 


40 


0695 


500 




10M 0 


40 


3.9752 


529 


8.586.3 


1 


14. l 


40 


757.H 


54 1 


r63ti.8 116.8 


50 




501 


1 'i 1 15'> 2 


108 <t 


.50 


!12*23 


529 


8472.2 


1 


14.3 


50 


7037 


541 


1520,0 11(58 




6.8684 


508 


15068,8 


106.4 


?fi 
19 


3.8694 


530 


8357.9 


1 


14.5 


OS 


0.6496 


541 


1 Ai\9 O 1 1 1' 

14UA,£ 1 M>.1« 


10 


ntt 


MS 


14646,6 


106.5 


10 


8164 


530 


8248,4 


1 


14.5 


10 


5955 


541 


1286,3 116.9 


20 


OvVU 


OVO 


14096^ 




20 


711114 


AM) 


04^0,17 


1 


14.5 


20 


&4I4 


S4< 


1169,4 117.0 


:io 


8187 


50S 


14726.4 


106.7 


30 


7104 


581 


6014,4 


l 


14.6 


30 


4672 


541 


1062,4 1163 


4« 


70^4 


504 


14619,7 


108.8 


40 


6573 


.531 


7899,8 


1 


14.7 


40 


4831 


.541 


98.5,5 116.9 


50 


liao 


.=i05 


14510.9 


109.0 


50 


6042 


531 


7785,1 


1 


14.7 


.50 


3790 


542 


818,6 117.0 


69 


6.6675 


505 


14401.9 


109.2 


?9 


3..5511 


.531 


7670.4 


1 


14,7 


8« 


0.3248 


541 


701.6 116.9 


10 


iil7(» 


50(; 


H-.'!'2,7 


109.3 


10 


4980 


.•»32 


7555.7 


1 


14.9 


10 


2707 


541 


5?*4.7 IKi !» 


20 


5ti(>4 


50r, 


Uis;).l 


109.3 


2t) 


4448 


532 


7440.H 


1 


!4.9 


2" 


2! 6« 


542 


4«7,N lUi.'J 


.11.) 


5158 


507 


141*74.1 


K»9..". 


;«) 


391« 


532 


7;i25.!l 


1 


15.0 


;iu 


KiJ4 


541 


3.50.9 117.U 


40 


4651 


5U7 


13964.6 


109.5 


40 


3384 


533 


7210,9 


1 


15.1 


40 


1083 


542 


233,9 1173 


:>o 


4144 


«W 


13855,1 

• 


106.7 


.50 


2851 


588 


109M 


1 


15.1 


50 


0541 


541 


116,9 11T3 


70 


6.86S6 




18745,4 




80 


3.28IS 




6960,7 






90 


0.0000 




03 



Digitized by Google 



Werth «ner Secmide wf dan ParaltelkraiMii. In Kflonetar. 



V • 10 M to 



0 


0.03(m 


0.030.% 


0.0491 


1 


0.02«8 


lU 


300 


■M)i 


290 


1 


2«8 


20 


30» 


H()4 


290 


' 


2«7 


3« 




H(l4 


290 




2K7 


10 


;)0<t 


:ui4 


38» 




26« 


Ol» 


•Ivo 








2«K 


1 


o.o;w9 


0.0304 


O.0289 




0.0265 


10 


H09 


303 


288 




2ßfi 


2<l 


3IM 


303 


288 


■ 


8»4 


HO 


80» 


803 


888 




884 


40 


809 


808 


887 


1 


888 


ftO 


WV 


(fwi 






MM 


2 


0.0909 


0.0302 


001287 




0.0888 


10 


HOt» 


302 


28« 




2fi2 


20 




H02 


28« 




2«1 


HO 


309 


302 


28« 




261 


40 




302 


28& 




261 




SUIS 

diu« 


ütMi 






SM 


8 


o.oao» 


0.0301 


()(I2H.'> 




O.dV'HO 


10 


HO» 


30! 


284 




2^)9 


20 


309 


301 


284 




2.'>9 


HU 


ao9 


801 


284 




25(1 


40 


809 


800 


£88 




858 




Ovo 




*>8H 




257 


4 




0.0800 


0.0888 




0.0857 


10 


80B 


:I00 


888 


' 


888 


20 


HÖH 


HOO 


282 




256 


HO 


30H 


29» 


282 




255 


40 


30« 


299 


281 




255 




'108 




281 




254 


» 


0.030» 


0.0299 


0.02HO 




0.0254 


10 


HÖH 


29« 


2H0 




253 


20 


308 


298 


280 




25.H 


HO 


H08 


298 


27» 




2.'>2 


40 


30« 








2Ö1 




«illo 








9fi1 


H 


0.U3U8 


0.0297 


0.0278 




0.0250 


10 




297 


278 


1 


250 


20 


aoT 


«97 


277 


1 

1 

1 


84« 


HO 


307 


297 


277 




249 


40 


307 


29« 


276 




248 






•Sit 




j 


■w 


7 


0.0307 


0.029« 


0.027« 




0.0847 


10 


HO? 


29« 


27.'» 




847 


20 


307 


29:» 


275 




24« 


30 


H07 


29.'> 


274 




24« 


40 


30K 


29Ö 


274 




24'i 






Zw* 


S i ^ 




41', 


8 


0.030« 


0.0294 


Ü.0273 




0.0244 


10 


30« 


S»4 


873 


1 


243 


20 


300 


SM 


878 


1 


848 


HO 


306 


S9A 


878 


1 


848 


40 


HO«; 


293 


272 




242 


50 


30« 


293 


271 




241 


9 


0.0305 


0.029S 


0.0871 




0.0841 


10 


305 


2»2 


270 




240 


2t» 


H05 


292 


270 




23» 


;h) 


305 


292 


26» 




23» 


40 


mh 


291 


269 


1 


23« 


.■»0 


305 


S91 


888 




888 


10 


OjOWK» 


ao2»i ' 


0.08IIS 


1 


OJ0S87 



40 




w 


7A 




0.0237 


aolVB 


0j0I55 


uuOloe 


O.U054 


237 


188 


154 


10» 


068 


23« 


19» 


153 


104 


n.'>2 


235 


197 


153 


104 


ü.>: 


235 




l.'>2 


103 


0.50 


234 


r.t« 


Iii 


109 


04» 


0.02;i4 




0.0 läU 


0.0101 


IMKI49 




194 


149 


100 


048 


233 


184 


14» 


0»9 


047 


888 


183 


148 


098 


046 


881 


188 ! 147 


098 


045 


881 


181 t 146 


007 


044 


0.0880 


0.0181 


aui46 < 


OjOOO« 


U.0043 


3flO 


190 


145 1 


095 


048 


289 


139 


144 


004 


041 


228 


18» 


148 


083 


040 


228 


188 


148 I 


002 


040 


887 


187 


148 


088 


088 




ü.(n8« 


0.0141 


0.0801 


0JÜ0U8 




i8« 


140 


000 


037 


l.'-.'.") 


185 


139 


089 


036 


225 


184 


138 


088 


035 


884 


184 


138 


067 


034 


223 


183 


!M7 


08« 


033 


0.0888 


0.0188 


U.0136 


0.0085 


0.0032 


888 


181 1 185 


085 


082 


222 


181 < 184 


084 


081 


221 


180 


188 


083 


080 


2 -20 


17» 


13:» 


082 


<»2» 


22U 


178 


132 


081 


028 


0.021» 


0.0178 


0.0131 


0.0080 


0.0027 


218 


177 


130 


07» 


02« 


218 


17« 


129 


07» 


025 


217 


17« 


129 


078 


024 


216 : 175 


188 


077 


023 


818 > 174 


187 


078 


088 


0.0215 


aoi73 


0.012« 


0.<K)75 


UjOOSS 


815 


17» 


185 


074 


081 


814 


172 


184 


073 


020 


213 


171 


184 


078 


019 


213 


170 


188 


078 


010 


818 


170 


188 


071 


017 


0.0211 


O.Ol«» 


0.0121 


U.007U 


0.0018 


211 


IBK 


120 


06« 


015 


210 


167 


11» 


068 


014 


20» 


167 


119 


067 


014 


20» 


168 1 118 


oc« 


018 


208 


165 


117 


0«5 


012 


0.0207 


0.0164 


0.011« 


0.0l»H4 


U.IMIl 1 


207 


1K3 


115 


0«4 


(M(l 


206 


168 


114 






205 


188 


114 


062 


(KW 


205 


161 


118 


061 


U07 


204 


160 


11« 


080 


006 


0.0203 


O.OIHO 


0.01 1 1 


0.0058 


O.OO06 


203 


1.S9 


110 


058 


005 


202 


loh 


10» 


067 


004 


201 


157 


10» 


057 


OOH 


201 


157 


108 


05« 


(M)2 


800 


158 


107 


0.T5 


001 


00199 


00186 


0.0 H Ii; 


II 1 Ii , i 


II rii'u!) 



Digitized by Google 



U7 

X«iBl IIL J?liidH»|DlMi(. 



(ir. 






Im Q KtL 




KlAakM J. der Itmru in i , 


Kil. 


Mia. 








Mio 


<b. s. Atvti 




Ib. a. faji 


II 


0.00 


341,8459 


28 • 


1 1 8(M4 1 h 


0 


0 f 




264975367 


10 


341.H5 


341.8431 


5« 


117702.30 


10 


738387 1 


7ft8S80.7 12.1 


264236970 






341.8375 


84 


117360.4« 


20 


147«7«8 


7:is:!«H.f; is.2 


2.53498589 


ao 


i 025.53 ' 


341.8291 


113 


1 17018.62 


30 


2215136 1 


i383.'»0.4 ■.'»..! 


'.T£ 1 «022 1 


4Ü 




341.8178 


141 


1 16676.79 


40 


'.;y5H4hi| 


738326.1 ;i0.4 


.)ll*kjk.k 1 1 

-.120218 1 1 


50 


I70y.l7 


o4 1 .oUo 4 


1 1UI 


1 16334.98 


50 


:t(i'.iiM2 


738295.7 .tii .'. 




I 


SOoO.MB 


341.7W8 


IU7 




1 




I;ih2;»!».2 42.t. 


2Ö0545249 


10 


2H02.7« 


341.Ttwl 


225 


11.5651.39 


10 


5168367 


73«2l«.« 48.7 


24980691«) 


20 




241.4446 


263 


115S09.62 


20 


5906584 


7381 «7.9 .54.8 


249068773 


:k» 


807«.S7 


941.7198 


882 


114967.88 


30 


««447.52 


738113.1 «O.it 


248330605 


40 


8417.99 


941.WI11 


810 


1146319.16 


40 


7882866 - 


788062.2 66.U 


247692492 




3769.6» 


84L9<M»1 




114894.47 


50 


8180917 1 


78798&8 72.9 


846854440 




4101.34 


»41.6298 


866 


119942.81 


<i 




787918.4 79.1 


24C116464 


1(1 


4142.97 


:«4 1.5897 


394 


113601.18 


10 


9596815 , 


787833.8 84J) 


846878542 


'_'(• 


4784..5»i 


341.5503 


422 


113259.59 


20 


10334648 


7S7748J» 01.1 


244640707 


h .1 


;ii'j»;.r. 


:Ul.:i(>M) 


1)0 


1 rjUS 8.04 


81) 


1 IOT2397 


"•^Tfi.'iT.l 97.5 


243902960 


10 


5467.»2 


341.4631 


479 


1 12576.53 


40 


11810054 


737559.9 103.3 


243165303 


50 


!M09JM 


8*1.4162 


907 


112836.07 


50 


12647614 1 


787466.« 109Jk | 848427743 


9 


HI.5O.50 


341.3645 


534 


• 

1 Il9tt!lj95 


9 


1328.507 1 


737347.1 11.5-5 


24169028« 


10 


H491.«t» 


341.3111 


563 


111552.2» 


10 


140224 IS 


737231.6 121.« 


240952939 


'_'0 


(;s:i:t.i i 


341.2548 


591 


111210.98 


20 


147.)!*(i.")0 


737110.0 127.7 


240215707 


m 


7174.4» 


841.1867 


619 


1 10869.72 


30 


15496760 < 


7.36982.3 133.7 


239478.597 


40 


751&«8 1 ]}41.1S88 


647 


1 10528.D3 


40 


16233742 1 


736848.6 139.7 


238741615 


50 




341.0691 


«75 


1 10187.39 


.»0 


16970591 

1 


736708.9 145.9 


23800476« 


4 


8197.82 


341.0016 


704 




4 




7866684» 161.9 


23726805« 


10 


8538.92 1 


340.9312 


791 


109606J2 


10 


18448664 1 


786411.1 167.9 


2.m3U93 


•-'(» 




340.8581 


759 


109164JI9 


20 


19180275 


786859.8 lt4;0 


286796082 


:<(» 


!i'J 20.61 


340.7822 


788 


lUfM23ü4 


.Kl 


19916528 


780069.2 170.2 


286068829 


40 


!».iKI.40 


340.7034 


81« 


108482.75 


40 


20652617 


735919.0 176.2 


234322740 


50 


!t'.iU2.10 


340.H2IS 


844 


108142.05 


.Vi 


21388.53« 


735742.8 182.2 


233536821 


» 

o 


10242.72 


340.5:iT4 


feil 


lUfMH.i:; 


- 


'J-i ] 24 J ( 1' 


7355«0.rt 188.3 


232851078 


lO 


105H:1.2« 


84(>.4:iii:i 


900 


1074«0.89 


10 




T:f.V;T2.3 194.4 


232115517 


20 


1092:«.7l 


34<t.;-lW>3 


928 


107120.44 


2t) 


2to95ai2 


T;i:»l77.9 200.5 


231380145 


:io 


11264.07 


34i».2«75 


956 






24330390 


734977.4 206.5 


2306449(;7 


40 


11904.98 


84U.1719 


984 


1Ü6439.82 


40 


25066867 


134770.9 212.6 


229909990 


50 


11944.50 


840.0786 1012 \ 106099.96 


oO 


86890188 


784668.9 «18.« 


889176819 


6 


12284.58 


33H,!i723 


1041 


1057.VJ..57 


6 


•>4£\'.> Jl*lkl^ 


734339.7 224.7 


'2'.'b440661 


10 


12694.66 


389.8682 1068 


105419.60 


10 


27269036 i 


384115.0 230.7 


227700321 


20 


12994.42 


889.7914 1099 


106079.73 


20 


26008161 * 


788884.3 886.8 


22697220« 




ia:w4.i8 


339.6518 


1125 


104739.97 


Ulfe 


287370.W ' 


788647.6 248.9 


826238822 


40 


13643.83 


339.5393 


1152 


104400.32 


4U 


29410682 ' 


788404.9 248.9 i 88660467.'» 


50 


19988.87 


999.^41 1180 


104060.78 


OU 


80204087 > 


739163.7 864.8 j 884771270 


7 


]4:rJ2.sf> 


:139.30«1 


1208 


103721. .35 


m 


3Uw.>»24.i 


732900.9 261.0 


224088114 


10 


Ut>ti2.IO 


339.1853 


123« 


103382.05 


10 


31670144 


732«39.9 266.9 


223305213 


20 


15001.2» 


339.0617 


12«4 


103042.8« 


20 


32402784 


732373.0 273.1 


222572573 


:)0 


15340.35 


338.9353 


1292 


102703.80 


.10 


33135157 


732099.9 279.1 


221840200 


40 


15679.28 


338.8061 


1320 


102364.81 


Ii k 

40 


338nT2.'>T 


731820.8 285.2 


221 108 HM) 


50 


lfi018.0» 


3.38.6741 


1348 


l(>2O'.'r;.0('. 




345inMt7s 


731535.« 291.2 


22037fi2T9 


8 


1 «356.76 


338.5393 


137« 


101«^l.39 






731244.4 297.2 


219644744 


10 


16695.30 


338.4017 


1404 


101348.85 




;;';o61858 


7.HOiM7.-.' ao:i.-> 


218913499 


20 


17089.70 


1 898.2618 14^ 


101010.45 


20 


36792805 


730644.0 :iO!i.-.' 


218182552 


30 


17971.97 


1 898.1181 


1460 


100672.18 


30 


37523449 


73iW34.> 


217451908 


40 


17710.08 


. 337.9721 


1488 


, 100834.07 


ijk 
4(1 


88263784 


730019.5 321.4 


216781678 


M 


18048.US 


, 337.8233 


1515 


' 99999.09 


50 


36968800 I 


729998.1 987.4 


216991564 


9 


lS.m5.8R 


' 8,'}7.R718 


1844 


1 

■■ 99968.27 


9 


98718601 


789870.7 983.4 


81626186« 


10 


18723..55 


837.5174 


1.-.71 


»932a60 


10 


40442872 


imrUl.'A 339.4 


814688486 


20 


11)0« 1.07 


337.:5i;i»:{ 


l.-.ii9 


98983.08 


20 


4117190» 


728«97.9 345.4 


Sim(Ui3448 


:(0 


19398.43 


:!:t7/.'ii<i4 


1H2T 


!ib»145.72 


30 


41 DU« >*;()7 


7283.V2.5 351.5 


•J):i( 174750 


40 


19735.63 


, 337.0377 


1655 


90308.52 


40 


4262^*959 


728001.0 357-4 


212346898 


50 


20072.67 


aS9J$722 1988 


97971.48 


50 


48866960 


727648.« 868.6 


1 811«18897 


10 


«M4IO.&4 








10 


440«4ii04 







Digitized by Google 



148 

Taüd m. FHcMnlMll. 





riiehca J. in tr«rt<l. Stnlfea ia PI KIL 


Hr« 


KUrhcB J. der Zontp in p| KiL 


HIB. 


(b. X. Aequ.) (lO* Trapax) 




mtu. 


(b. i, Atqit.) 








Diir. 


\V. K. I vif 






D ff. 


(b. 1. Pol) 


10 


tOM«.54 


886.708» 1710 


9768441 


10 


44064604 


787260.1 868.5 


210890758 


10 


S0744t.>4 


886.5829 1788 


9729T.9I 


10 


448118U 


726916l6 875.4 


210168478 


20 


21082.T8 


336.3591 1766 


96961.3? 


20 


45538794 


726535.2 381.4 


20943ß5R3 




21419.13 


336.1825 1794 


96625.01 




46265330 


726153.8 887.5 


2U671U027 


in 


217Ä5.32 


:*:!(iiM);n 1822 


96288.83 


An 


469fM4K4 


725766.8 393.5 


207983878 




22091.32 


33.j S2ü9 1850 


95952.83 




47717250 


725372.8 399.5 


207258107 




22427.14 


3Jj.»j3i9 1877 


95617 Ul 


n 


48442623 


72497H 3 4U5.5 


206532734 


10 


227G2.78 


335.4482 1905 


95281.37 


1(1 


4!nt;7.".96 


724."ji;7.M 411.5 


205807761 


20 


23098.23 


335.2577 1933 


94945 »2 


20 


49892164 


724156.3 417.5 


205083193 


dO 


23433.48 


3.35.0644 1960 


!I4H1(I.«7 


• IV* 


50616320 


723738.3 423.4 


204,359037 


40 


23768.55 


a84JM84 1988 


1 94275.60 


All 


51840058 


723815^4 429.3 


203635299 


öO 


24108.41 


884.6696 2016 


98940.74 


.5(1 


52069874 


722886.1 485.8 


209911988 


12 


24438.08 


334.4680 2048 


98806 07 


IS 


52786260 


722450.8 441.4 


202189097 


10 


24772.55 


834.2687 2071 


98271.60 


10 


53508711 


722009.4 447.3 


80)488646 


20 


>5106.Bt 


884.0666 2099 


92987.84 


20 


54230720 


721562.1 453.4 


200744637 


.W 


2.i4 40.87 


.333.8467 2126 


926413.28 


30 


54952282 


721108.7 459.5 


200023U<o 


Jjl 
4U 


2Ö774.72 


333.6341 2154 


»2269.43 


41) 


55673391 


720G49.2 465.3 


199301966 


«TV* 


MlOtt.85 


888.4187 2182 


9199&80 




56894040 


720188.9 471.8 


198581817 


13 


2»! 44 1.78 


333.2005 2210 


91602.87 


13 


571 1 422S 


477.3 


lfl78K!134 


10 


•_'il774 »7 


SüS.«»!«.*! 2237 


912B9.18 


lU 


.'i7s;l:i!);iG 


7r.'2.t.i :t 483 5 


1117141421 


20 


'27 10". f. 


;i:i'_'.7.').'>H 2264 


!»Uil.'t(i.20 


20 


.5.s.5.".:n71 


7lN7.")l..S 4MI.2 


mH4221 !H6 


•JA 


2744U.IU 


:h:H2 .'>2fU 22»2 


90603.45 




.59271924 


7ls2f)2.»', 4aö.O 


19,'i7os t;{3 


Hl 

4U 


27773.2.^ 


A(H\2 2:15» 


90270.92 


TV 


59990187 


7177H7.ti 5009 


l!M'.t.>^.M 70 


,){.} 


2f 105.53 


332.0683 2347 


8»9HH.fl2 




60707955 


7l72t>«.7 ,506.8 


194267402 


14 


28437.60 


331.83,36 2375 


89606 55 


14 


61425222 


716759.9 512.8 


193550135 


10 


28769.43 


331.5961 2402 


89274.72 


10 


62141982 


716247.1 518.7 


19283.33 13 


20 


29101.0S 


881.9659 2429 


88048.12 


20 


62858220 


715728.4 584.8 


192117128 


'III 

«Hl 


t04St^ 


aSl.llüO 2457 


88611.7« 


HO 


6857B958 


715200.6 580.7 


191401899 


^11 
■1" 


29763.50 


330.Hf;73 24H4 


882f!MJ.65 


40 


642S!M(;2 


714672.9 536.5 


190686195 


ou 


30094.37 


330.« lÜS) 2512 


87949.78 




650t):it*3j 


714136.4 542.6 


189971522 


15 


30424.'.I9 


330.3677 2539 


87619 16 


15 


85717971 


71.3.593.« .548 Ji 


188257886 


10 


:iU75.i.35 


3.30.1138 2566 


872KS Mt 


10 


66431.565 


713045.3 .554.3 


188543)92 


20 


3108.5.46 


329.8572 2593 


86»5N.t;n 


20 


67144610 


7 1249 1.0 560.4 


1878.30 «47 


'Iii 
«•II 


31410.32 


329.5979 2622 


st;f;-_'s >;( 




<;7857ini 


7llii:;o.t; .566.1 


187 1 18256 


III 


31744.92 


829.8857 2640 


86299.23 


4(1 


68568032 


711364.5 572.1 


i<Hi40ti32<> 


•IIP 


S8074.SO 


829.0708 2676 


85969.89 




69280386 


710792.4 5784> 


186694961 


16 


32403.33 


328.8032 2703 


85640 8*^ 


10 


KMq<)1 1 89 

' lütl IT 1 I C3o 


710214.4 .583.9 


184984168 


10 


32732.13 


328.5S29 2781 


85312.02 


iO 


70701408 


70963U.5 589.8 


184273954 


2t) 


3306U.66 


828.2598 2758 


84983.49 


20 


71411084 


709O4O.7 505.7 


1 83.16432. < 




33a8H.98 


827.9840 2786 


84655.28 


30 


72120075 


708445.0 601.7 


182855282 


in 
"IIP 


887ie.»l 


827.7054 2B18 


84887.24 


JO 


72828520 


707848Ji 607.6 


4AAa JAKMblV 

18I146887 




84044.S1 


827.4241 2840 


88999.54 


51 > 


73536868 


707285.7 61S.4 


191488894 


17 


34372j04 


327.1401 2H86 


83672.1 1 


Ii 


74243.599 


706622.3 619.1 


180781758 


10 


34699.18 


326.K535 2893 


83344.97 


10 


749.50221 


70<i003.2 625.0 


I8IM251S8 


20 


35026.03 


326.5642 2920 


83018.12 


2i) 


75656224 


70".H7s 2 6.30.9 


1793 1^*1 33 


'411 


3.-i3.j2.%9 


326.2722 294« 


82691.56 


:ui 


76361603 


704747.3 636.8 


ITbti 1 :57,"i4 




3.">67s.s7 


325.9774 2975 


82365.28 


40 

TV/ 


77066350 


704110.5 642.6 


17790!« 11)7 


Ml 


36004.M 


:!2.").(i7W 3002 


82039.31 


.50 


77770461 


703467.9 648.5 


177204*496 


18 


36330.52 


;i2.'».:i7a7 ;iu30 


811 i;!.ß3 


1H 


78473929 


702819 4 «54 3 


176,501428 


10 


366,V».90 


.325.0767 3057 


8138s 2.'i 


Ml 


79176748 


702165.1 MUM 


175798609 


20 


36980.98 


324.7710 8084 


81063.17 


20 


78878918 


701.504.8 666.0 


175096444 


30 


37305.75 


324.4626 8111 


80738.40 


30 


80580418 


700838.8 671.9 


174394939 


40 


87080.21 : 


824.1515 8138 


80418*94 


40 


81281257 


700166.9 677.8 


178694)00 


50 


87«04J6 : 82S.88n Sl«» 


80069.79 


.50 


81961424 


699469.1 688.6 


17299S9SS 


19 


38278J0 ; 


323.5212 8191 


79763.95 


19 


82680018 


6068054» 689.4 


172294444 


10 


38601.72 ' 


323.2021 3218 


79442.43 


10 


83379719 


888116.1 685.2 


171Ö956H8 


20 


.H8924-92 1 


322.8803 3245 


791 19.23 


20 


840778.35 


6974m9 701.0 


170897.522 


SO 


if.'lT HU 1 322.5.ö.'>H 3273 


Ts7io; .'t"» 


30 


847752.56 


696719.9 706.8 


1702UO101 


40 


:ji».i7U.35 ' 


322.22t«5 3299 


78473,8<t 


40 


85471976 


696013.1 712.6 


169503381 


50 


SW92.S« 1 


321.8986 8826 


78151.56 


50 


86168013 


695800.5 718.4 


168807844 


20 


4()L'M■4}^ 




77829.6« 


20 


86863290 




KIM 1 2iirt7 



Digitized by Google 



U9 

Tafel III. Flächeninhalt. 



iir. 


FlicUn J. ia If«rld. Btr«l«n Im fl Xfl. 


Gr. 


rilohtn der Zonen ia n 


1 KD. 


Min. 


(b. E. A«qu.) (lO* Ttap*i) 




Min 


(b. s. Aeqn.) 


(10' Zoa«) 






<h. I. Pnli 








oitr. 


(b. X. Po 


ZU 


40214.49 


Olli ^i'ii^iA 


77828.ÖI! 


20 


86863290 


694582.1 


724 3 


16811i!067 




40586.05 


321.2808 :t:i75t 


77508.10 


10 


87557872 


693857 8 


729.9 


167417485 


20 


40857.28 


32().b»2H :;4i)r> 


77 1 ft« Ö7 

Iii r^fS.O i 


20 


nosoi (SU 


693127 9 

V4FO 1 A 1 tff 


■ .>.^.n 


1 6fi721fi27 


30 


41178.17 


82" .'>ä2.3 :-l4:U 




.30 


88w448.i8 


692392 1 


741 ft 


166030499 


i40 


41498.73 


880.2088 3460 


40j>40.43l 


40 


oHoBiZdO 


6816iM.A 


747 7 

0 Y 4 • 1 


165338107 




41018.04 


8104M89 8487 


fVnDJsl 


50 


VmSeHOI 


800902 8 


753 5 


164040450 




42138.00 


319.5142 3513 


75905.35 


81 


91019804 


690148.8 


769.8 


108956668 


10 


4S458.81 


819.1089 8640 


76685.84 


H) 


91700964 


88tt90.1 


764 1 


16S265403 


20 


tfm.4T 


318.8000 8507 


■nMU aft 


20 




- 8888880 

»■*A# V A V« V 


770 O 


!69'i7i;ni9 

i \9 &tß 4 V\r 1 & 


lao 


43096.28 


818.4522 3593 


* 4>t* 4 .» J 


.30 




6878.56 0 


TIS ft 


iciss7:tMr> 


t40 


43414.73 


818.0929 36 19 




40 




887080 1 


781 \ 


161199529 


50 


48780.88 


817.7810 8840 


f floii.m 


50 




686898 6 




100618440 




44050 56 


3IT.rtCRl 3673 


73993.59 




95149207 


«85511.2 


793.7 


1 59826 


lü 


44367.93 


31(>.!i)U91 3H99 


78676.29 


10 


9.^834718 


6847 1 7 *) 


7<t<l 1 

1 .Vi?. 1 


159140639 


20 


44684.92 


316.6292 3726 


7Qa^O »>-J 


20 




6.SS4 1 .4 4 


804.8 




30 


45001.55 


31« 2.')R6 37.'VS 




311 




Qoo 1 1 .i.n 




157772003 


40 


4,'j:^i7.Hi 


:<!;'). .SS18 ,S77H 


727*2fI.H4 


40 


wi 886468 


RH^'iOt 1 


Hl ß 4 


15708S889 


50 


4.ö6:t3.70 


315 5035 3805 




50 


ap.ltifiJYl 


RÄl 4Kfi S 


822 0 


156406586 




45949.19 


A « £ <t AAA n AaA 

315.1280 8832 


7209496 


SO 


992.50258 


680664.8 


827.7 


156785099 


1 1% 


46264.32 


314.7398 8858 


71779.83 


10 


99930923 


679SS7 1 

V 4 VC*fP 8 ■ O 




155044484 


20 


46679,00 


814.8640 8084 


11496410 


20 


100910160 


610008.9 


888.9 


I54S64S97 

8 V Y*J Wv4V 1 


30 


40018.41 


818.0860 8011 


II lJlW.7* 


30 


IV1bSV?94 


678165 0 


844.5 


153685593 


40 


47207.38 


313.5745 3937 


l^J^.1(l. 1 1 


40 


Y AI ajS7AOO 


fi7T:!20.5 




153007428 


50 


47520.95 


813.1808 8963 




50 


lUz645s50 


()7fi470 0 


S5ß.l 


152.330107 


z4 


47834.18 


812.7845 8990 


70210.02 


84 


103321720 


675013.9 


8« 1.8 


151653637 


Hl 


48Ufi.ftl 


312.3855 4015 


R9897.24 


10 


103ay7334 


6747")'' 1 


Hl! 7 4 


150978023 


20 




31 1.9ä40 4011 


69084.85 


20 


1 04ti ( zO.^b 


671884 1 


H73.0 


1 ,5030327 1 


30 


4H77 1 .'2.S 


311.5799 4068 




30 


1 i.i , i:< (.0 '-'72 


673011 7 

W • iJw 11*4 


87b.() 


14!l(12;t3M5 


40 


49082.86 


811.17S1 4094 


oowalJSs 


40 


I0o01ovo4 




UVV. A 


148950373 


50 


40804XM 


810.7007 4180 


00900.11 


60 


U^AA4 Vit 

108091117 


6ffl040j0 


809 8 


148884840 


SO 


49704.80 


310.3al7 4147 


68339.35 


2o 


107382366 


670359.2 


895.6 


147612991 


1 u 


50015.15 


309.9370 4172 


68029.00 


10 


108032725 






146942632 




50325.09 


309.5198 4198 


i>77i A 

67119.06 


20 


4 aaOaa a A A 

106708189 


66R562Ji 


906.8 


146273168 


30 


.MMS4.01 


800.1000 4884 


0IW9.64 


80 


109870761 


667656.7 

V9V8WtMB0 


012.6 


146604600 


40 


50940.71 


800.0770 4100 


Vf IWmM 


40 


iiauMvi 


066748.1 


018.0 


144880850 


.'»0 


51l60je 


800.8690 4870 


06701.77 


60 


ilviQOlOO 


865886.1 


0S3 5 


144870B07 


ZU 


51900.04 


SO'f.OSOO 4808 


66483.51 


AA 

26 


111370975 


664901.6 


929.1 


« A A A A ä A 

143604882 


1 1 h 


51000.47 


807.8047 4327 


6617.V68 


10 


112035877 


66^972 5 


935.0 


142939480 


20 


52i7r).sr, 


30fi.f»R20 4353 




20 


1 1 OAO 4 A 

1 I2o99o49 






14227.5508 


SO 


5-i4Hi!.M2 


30ti 5267 4880 


♦>3r>n] .38 


30 


1 ] H3f>2l5J?7 


662097 0 


945.9 


141 Ii 12470 


40 


.V27.S5i.H4 


30<i.O(<87 4405 




40 


1 1 40z49h4 


661151 1 


951.4 


140950373 


50 


53095.43 


305.6482 4431 




50 


1 14do6133 




957 0 


1402S9222 


S« 


33401.08 


305.2051 445 1 


64643.07 


x7 


115346335 


<i5(i242.7 


962.6 


139H 29022 


lU 


53706.29 


304.7594 4483 


648.37.et; 


1 0 


116005.578 


65S2HÜ.] 


gfih.i 


; 3S9('.9779 


•>o 


.54011.05 


804.3111 4508 


64O.ia.l0 ■ 


20 


4 4 J9 0 ff* A APA 

1 166b3858 


657312.0 


978.7 


1 383 1 1 4H» 




54315.3(> 


303.8603 4532 




30 


117321170 


6808S&8 


079.2 


137654187 


40 


64019.88 


808.4071 4669 


89484.90 


40 


1 l 7977509 


665850.1 


^7 


1.36987849 


90 


549184« 


808.9618 4804 


WJS1.0S 


50 


9 8aA4tAa*f 

1 18688867 


8S4874.4 


990.2 


136848480 


OS 


55225.58 


.302.4988 4810 


OSOlOJi? 


BS 


110887848 


658884.1 


995.7 


135680115 


lU 


6a68&07 


808j081O 4080 


08616.00 


10 


119940626 


652388.5 


1001.3 


135034731 


20 


65880.10 


80IJi088 4091 


68914.05 


20 


120.'i93014 


0."> 1387.2 


1006.8 




30 


56131.67 


301.1021 4RS5 


61912. 4M 


30 


1212-14401 


650380.4 


1012.3 


133730956 


40 


56432.77 


300.633» 47 la 


«1611.3» 


40 


121894781 


649368.1 


1017.7 


133080576 


60 


00788.40 


800^1090 4788 


61810l76 


50 


189544140 


0488SO.4 1088 J 


18S48I108 


IM» 


57033.57 


299.6885 4762 


6ini0.5R 


29 


123192500 


(;47:i27.2 


102h. 7 


131782857 


10 


67»«3.26 


299.2123 4788 


607 10. Mit 


10 


1 23.'?3f»S27 


fi4(i2!JH.5 


1034.4 


131135530 


i'ii 


.')7(;32 47 


298.7335 4813 


60411.i;h 


20 


I244Hf;i2(; 


»;452';4.i 


10,39.7 


130489231 


Hü 


ä7»3i.20 


2522 4J»3ö 


00112.95 


30 


125131390 


644224.4 


1044.9 


188843967 


40 


58229.45 


2!<7.7(;84 4863 


59814.70 


40 


195775014 


048170.6 I060A 


180190748 


50 


58527.22 i 


297.8881 4888 


59516.93 


50 


126418793 


048118.0 1005.9 


1265565C4 


SO 






69819.66 


SO 


187000082 j 


• 




187914485 



Digitized by Google 



iHfel Iii. FlächeoiuhalL 



vr* 




im Merid. Striitan 


l> □ Kil. 


HT* 


>'UefcM J. 4mt In n K'l 






tlO* Tr*pe<) 




(b. 1. A*««.) 


Um) '■^ 






Piff. 


(b. 1. Pol) 








Diff. 


ib. t. Tal) 


SO 


.■i8«24 50 


2!ii;.7!i.<;( 


4',il4 


.**Ö2 19.65 


80 


1270110922 


641073.1 


1061.3 


127014435 


10 


.'»9121.2» 


296.301» 


49»» 


1 58882.86 


10 


1 27701995 

■ w ■ 8WA9V*' 


640011.8 


1086.8 1 187878868 


20 


.19417.60 


895.8080 


4884 


! 568S8Jt5 


20 


128848807 


8n845iO 


l«78.t 


188888850 


80 


59718.40 


885.81)6 


4888 


58880.75 


30 


1289800.53 


637872.8 


1077.7 


185994404 


40 


60008.18 


894.8188 


5014 


58a8M8 


40 


129618826 


686795.1 


1 UDO AI 




50 


60808.58 


894.8114 


5089! S7740A8 


50 


180855881 


«85718.1 


1086J 


184719788 


Zi 


«0597.84 


293.8075 


IS063 


57446.31 


81 


130891333 


63462ns 


109,1.5 


124084024 


10 


BOS»I.(>ä 


29.'t..H0)2 


5088 


.'i71.^2..^0 


10 


131525957 


6S8n;io.H 


io9;i.2 


128449400 


20 


61184.05 


292.7924 


51 13 


II 'i!' 20 


20 


132159487 


fia24:n.i 


1 :04..^ 


122«l.">'^7n 




61477,74 


'i92.28 1 1 


5139 


. ) f J ii . ^ 1 


HO 


132791918 


631326.6 


1109.8 


122If<H4.i» 


•lu 


') '. "711.02 


2!U.76"2 


5162 


.")f)274.i:< 


40 


183423245 


630216.8 


1 11 ^ 9 

III 


12 1 ,),")2 j 1 2 


bü 


SiiMil.T» 


291,2510 


5187 




.')0 


184053462 


625n01.R 


1 120.,') 


120«21Si<,'i 


83 




•i!«0.7;(23 


.i2I3 


55691.11 


u 


134682.564 


6279«!. l 


1 125.7 


i2u2»2793 


10 


i;2ru:;.T>i 


290.21 10 


5236 


55400 37 


10 


135310.545 


626855.4 


1131.1 


119664812 


20 


tt2H3;i.9» 


289.68 1 4 


5261 


55110 IH 


20 


135987401 


685784.8 


1186.4 


11808795« 


30 


6322J.6i 


a89.I61.-l 


5286 


54820.48 


30 


1885881» 


«8458741 


1141.7 


116418888 


40 


68518.88 


888.6887 


5310 


54581.88 


40 


1.17187718 


688440.9 




1 17TA7<U4 

18 8 8 o « m V 


M 


68801^46 


A A A ■ A, • H' 

888.1017 


5885 


64848.88 


.50 


187811159 


68888811 


1168.4 


117184198 


U 


6408B.6T 


887.5688 


6861 


58964J8 


83 


138488457 


«S114«.T 


1167.7 


116641800 


10 


64877.18 


287.0321 


5383 


53667 02 


10 


139054604 


619989.0 


nfi;?.o 


1 1 .".920753 


20 


64««4 17 


286.4938 


5408 


53379 98 


20 


1 H9674594 


S188'2(;(l 


1 ]t!8.2 


115300763 


30 


♦>4il.")(i,66 


285.9. »30 


5434 


53093 4fi 


HO 


14(t2!tH4IS 


r>i7i;.'i7.H 


n7H.5 


114681939 


40 


BÖ23H.61 


285.4096 


5456 




•tu 


140911076 


616484.3 


J 1 4 O. 4 


1 l4flA4äHl 


AO 


65688.08 


AB M tkäk .JA 

884.8640 


548t 


58588.18 


ou 


141587560 


•15885J 


X188.9 ! 


113447787 


:t4 


i'>."»80(3,8h 


281.81.i9 


5.i07 


52237.27 


84 


142142^66 


614121.7 


1189.2 


1128.12491 


10 


ii(M»1.20 


2SH,76.'.2 


5530 


51952 95 


10 


142756988 


612932.5 


11 «4.5 


15?218H69 


20 


6«374.»6 


2M,1.2 1 22 


5.i54 


.MA6M 19 


20 


143369920 


611788.0 


1199.8 


iiu;o.")4U7 


80 


666.'iM.l7 


z82.6.j68 


,5577 


51S85 98 


30 


148881658 


«10588.8 


1804.« 


110893099 


40 


66940.83 


282.0991 


5602 


51 1I1SJ12 


411 


144B8n8« 


888888A 






50 


67222.93 


281.5389 


5626 




JU 


145S01&80 


806188J 


1815.2 


l(m73827 


u 


«7504.47 


800.9768 


5650 


50588JI8 


85 


145608854 


808806.4 


1880.4 1 


108185708 


. 10 


«7785.44 


860^4118 


5678 




10 


14S418S6S 


«06888.0 


1885.5 


108586785 


20 


«iti0i;5.86 


2<9J1440 


5697 




20 


147022250 


K044H2.5 


it?30.f; 


107953107 


:(0 


68345.70 


2 i 9.2743 


5722 




HO 


147626713 


BUH2H1.9 


1235.» 


107348644 


40 


68624.97 


278.703! 


574.", 


4t<4 1 9. 1 8 


ii k 


14822994,". 


H0i!t!i6.1 


1 2441 M 


l0i\74n41S 


V) 


68903.67 


278.127« 


57 


49 1 4(J.4!S 


")1 1 


14»»31941 


60U755.2 


1246.1 


106143416 


86 


89181.80 


277.5.W»7 


5793 


4i5tt62.;:i:) 




1 49432696 


599.509.1 


1251.2 


105542.561 


10 


tli*4:>H.85 


276.',t714 


.•,,.^1" 


4H.'iH4 Kl) 


i II 


15OOH220."» 


598257.» 


1256.4 


104943152 


20 


(i:»7:it>.32 


276.;{!5a7 


5841 


^OOV 1 .Ov 


2U 


1 506^:10463 


597001. T 


1261.5 


104344894 




70012.71 


275.8056 


5864 


TUVO 1 * w 


30 


151227464 


.5«;>740.0 


:26(;.7 


103747893 


40 


7iä88.58 


275.8198 


Alt81 

«fOO 8 


*8 i Vm>V0 




151^8804 


594478.8 








70568.74 


874.6805 


6911 


474M 41 




158414677 


588801.7 


1878.7 


108667660 


87 


70838.37 


274.0.<)94 


5934 


47205.78 


87 


158010878 


591925.0 


1281.9 


101964478 


10 


71112.41 


278.4460 


5957 


1 46081.74 


10 


l&lMOOaOA 

IwwWvWwW 


580648.1 


1888.9 


101878568 


20 


71885^85 


878.8508 


9VBI 




20 


154188447 


588366.8 


1801.9 


100781010 


30 


71668.70 


272.2.*>22 


6005 


46385.45 


80 


154782803 


588064.3 


1296.9 


1001925.54 




71880.96 


271.6517 


6028 


46113.19 


VJ 


155370867 


586767.4 








78808.61 


871^0480 


«051 


45841J»4 




155867885 


585465Ji 


1807.0 


88017788 


SM 


72473.66 


270.44:i.H 


noT3 


4.'5T0 -in 




156543100 


584158.5 


I3i2.n 


0S4.S2257 


10 


72744.10 


2«;;i.h:it>.'i 


(;o!t7 


4,) Hl Hl 0,") 


10 




582846.5 


IHlii.H 


9784HO«»«! 


20 


7.H013.94 


■j<;;',22';s 


(»120 


4jÜ3li.21 


20 


157710105 


58152it,n 


1H21.;» 


;»72(l,'.2.')2 


»0 


78283.16 


2tib.t»i48 




447KO.St9 


HO 


! 58291 «35 


580201.7 


1327.0 


ytjti83722 


40 


73551.78 


268.000.". 


r>ir>7 


4+4!)2 :i7 


40 


i;)88"I84;j 


578880.7 


1.331.9 


96108514 




• ■»OI*7.IO 


267.3838 


61i>U 


44224.37 


Kit 


159450723 


577548.8 


1336.9 


95524634 




74087.16 


266.7648 


6212 


43956.99 


80 


160028272 


.576211.» 


1348.0 


»4947085 


lu 


74353.93 


266.1436 


6235 


43690.22 


10 


160604484 


57486».» 


1346.» 


»4370873 


2U 


74020.07 


265.5801 


6258 


48484.08 


20 


161179854 


578588.0 


1851.8 


98786008 


80 


74885.58 


264.8848 


0888 


48158.56 


30 


161758876 


571171J 


185641 


8888S481 


40 


75150.48 


264.8661 


6808 


48898.67 


40 


162325047 


570614.« 


1881.6 


98650310 


50 

• 


75414.75 


868.6858 


6826 


48689.40 


50 


162895862 


569458J0 


18««.5 


98019495 


40 


75678.88 , 






48885.76 


40 


163465815 






816100M 



Digitized by Google 



15t 

Tafel HI. Flächenioluat. 



Gr. 




«r. 


riMi 


n J. 4w SoB*B In n Kil. 


Min. 






Min 


(k. M. Amq.1 iW Ksae) " 








(b. >. Pgl) 






eis. 


^b. E. Pol) 






r 888.0088 8950 


f 48865.78 


40 


188485815 


1 568088 5 1971.5 


• 91510048 




75941.99 


262.3682 6371 




10 


164033402 


1 .>6ö715.0 1876.1 


90941955 


20 


78203.76 


261.7311 6394 


41H40.39 


20 


164600117 


.»6.53.H8.9 I.H81.0 


9037.5240 




7fi46.">.4» 


. 201 (W 17 «41»; 


41.) 78.66 


30 


U;5 1654.56 


.".i;:i9.')7.9 i.'isti.o 


89809901 


40 


76726.5» 


260.4501 «43« 


41317.67 


40 


165729414 


, 562571.9 1390.9 


89245943 


50 


7M67M 


159.8988 «481 


> 41061.11 


50 


168181988 


1 681181J0 1895.1 


1 86688671 


AI 


772 4 »'..S t 


2.')f".1602 6485 


40797.;n 


41 


1 t}6.S">3167 


' 559785.H 1400.4 


1 88122190 


lU 


77&0«.(M( 


2..S.5117 6505 




10 


Iß74129.i2 


5.58384.9 140.'..3 


875«240r. 


20 


77764 1 


2.'.T.hßl2 6628 


40279.64 


20 


1(1797 ].•!:!(; 


556979.6 1410.1 


H7004O21 


30 


78022.37 


257.2084 6552 


40021.78 


30 


168.'i28316 


5.5.55695 1414.9 


; 86447041 


40 


78279.58 


25B..'>532 6573 


39764.57 


40 


169083885 


1 554154.6 1419.8 


, 85891472 


50 


78536.13 


, 255.895» 659.'> 


39508.02 


50 


169638040 


552734.8 1424.5 


85887317 


4z 


78792.03 


t 865JS884 6818 


38258.18 


48 


170190775 


551810.8 1489,1 


84784582 


1 1\ 
lU 


7M47.Slt 


1 »4.6148 8888 




in 


ITO74S085 


549881.1 1484.0 


84188118 


20 


79301.84 


253.9109 6661 


S6748J1 


20 


171291967 


.548447.2 1438.7 


8368S3BO 


SO 


79.V55.T."» 


253.2448 6682 


88488.40 


30 


171840414 


547008.5 1443.5 


83134943 


40 


7^*^0S -V! 


2".2..t7B« «704 


.HS235.16 


40 


172887428 


:>i:>:>>;:iA) 1448.2 


82.587934 


50 


8tHMi i ( 


2."il.9(tf;2 «726 


a7HS2.58 


.'»0 


I729:i2(t88 


.">4411ti.H 14.'>2.9 


h2042i69 

I 






2-') 1.2.'}.% 6749 


377.')(>.<i: 


4'.i 


17347710.') 


.';42btiö.9 14,")7..T 


81498252 




80564.71 


250.5587 «769 


O 1 ^ i .'.TT 


10 


17401 97(;9 


541206.1 1462.4 


81)955588 


20 


80815.27 


1 24Ö.HH18 67«! 


fl722H.S» 


20 


174500976 


Ü39744.0 1467.0 


80414881 


30 


m()ä5.15 


249.2027 li.S14 


86979.00 




175100720 


588277.0 1471.5 


79874687 


40 


81814.» 


848.5213 6834 


. 86788.80 


40 


175688887 


586805.5 1476.4 


. 1838636U 


50 


81MS.8T 


S47.8878 8858 


> 88481.18 


oO 


178175808 


586819.1 1480.9 


! 16198664 


AÄ. 


81810 71 


247.1523 6877 


36233.44 


44 


176711132 


533848.2 1485.4 


78264225 


MI 


83067.87 


848.4848 6898 


WNIWMiO 


10 


177844880 


588861.8 1480.8 


77780313 


20 


82804.88 


846.7748 8910 


85789J8 


20 


177717848 


680871.8 1494.8 


. 71188614 


30 


82550.10 


245.0828 6942 


85494.05 


30 


178308217 


529378.0 1499.1 


76667140 


40 


82795.18 


244.3686 6964 


85248.97 


40 


178887595 


527878.9 1504.1 


7618n88 


50 


88089.67 


848J8t8 «885 


85004.58 


50 


119886414 


5968748 1606.8 


76808688 




88283.26 


242.9937 7005 


34760.89 


4r> 


179891848 


5248C6.2 1513.0 


75083509 


1 A 


83526 2« 


242.2982 7026 




10 


180416714 


.")238ö8.2 1517.8 


74558643 


20 




241..'i90« "047 


3427j.t;0 


20 


180940068 


.VJ 1885.4 1522.2 


74085289 


30 


84010.14 


24(I.!HM.')9 7068 


340Ü4.01 


m 


181461904 


520318.8 1526.5 


73613463 


40 


84251. OH 


240.1791 7ÜHS 


33798.12 


40 


181982817 


518786.7 1531.1 


72993140 


50 


844»L2ü 


23».470:i 7109 


88562.95 


50 


182501004 ^ 


517256.6 1.535.5 


72474353 




84730.68 


288.7594 7130 


33313.47 


48 


188018260 


515720.1 1539.8 


71967097 


1 A 


84969.44 


238.0464 7151 


OMß 1 4> 4 1 


10 


188588980 ' 


514160.3 1544.8 


71441377 


20 


85207.48 


887.8318 7178 


88886.67 


80 


184048160 1 


518686.5 1549.8 


70917197 


30 


85444.81 


888.8141 7188 


89598J4 


80 


184580TB« > 


511088JI 1558.5 


70414581 


40 


8.^68 1.43 


235.8949 7214 


32362.72 


40 


185071882 


.509532.8 1568.2 


69903475 


r>o 


86917.32 


235.1735 7284 


32126 83 


50 


185684415 


507974.6 1562.5 


69893942 


i.7 

VC 


86153.50 


234.4.501 785S 


81891.65 


47 


186089890 1 


506418.1 1566.9 


«8885967 


1 A 
1 II 




283.7248 7274 




10 


1815.^95802 ' 


504845.2 1571.2 


68879.555 


20 




232.9974 7294 


31423.4ä 


20 


187100647 : 


508274.0 1575.« 


67874710 


3(» 


m;--."»:<.«;7 


2.(2.2680 7815 


31190.48 


30 


187603921 


501698.4 1580.0 


(i7:i7l48*i 


40 


»7o»5.93 , 


231.5365 7335 


30958.22 


40 


188106619 


500118.4 1584.4 , 


66869738 


50 


HT8t7.47 


880.8080 7856 


80786.68 


50 


188606788 { 


498684.0 1588.7 | 


I6889619 




87,548.27 


2SO.O«7.'i 737<i 




4H 


189104272 


49H94.').:! 1593.0 


6.5871085 


1(1 


87778.34 , 


22«.32fl9 7.H95 




10 


189601817 1 


486352.8 1597.4 


65374140 


20 


88007.87 


228.5904 7415 


30086.48 


20 


190096568 


486754.9 1601.7 , 


U4H78788 


80 


88838.8« 


887.848» 7485 


88807 J8 


30 


180690815 


498158.1 1606.0 


64886082 


40 


8848441 


SST.1064 7455 


S858a04 


40 


181061418 


480647.1 1810.4 


68861878 


50 


88891.S8 


116 J699 1475 


18868.M 


50 


191518015 


488666.6 1814.6 


6S40I8S8 


49 


88917.58 


225.6124 7496 


89186Jk7 


4» 


192061962 ' 


487322.2 1618.9 i 


62918395 


10 


8U14.3.1» > 


224.8628 7514 


28900.9« 


10 


192549284 


485703.3 1623.1 I 


62426073 


20 


893«H.(J5 


224.1114 7.'.:U 


2.867fi.lü 


2(1 


193034988 


484080.2 1627.3 | 


61«<403t)9 


30 


89592.1« 1 


223 3580 7553 


284.'. 1.99 


'Ml 


193519069 


4824Ö2.9 1681.4 1 


0145028.8 


40 


8!<«1."..52 


222.6027 7574 


28-JL'> 


40 


1944J01522 


480821.5 ir,.S.-. 8 


60973835 


50 




221.8458 7593 


2800«. t):< 


."tO 


1944H2343 


47911tö.7 1640.0 


6lt4!»8014 


«0 


9025».»! 1 


i 


27784.18 


50 


194901529 1 




60U 13828 



Digitized by Google 



163 

Tafel III. iMacheninhalt 



Gr. 




lailtotid. 1 


KmUm 


la Q Kil. 


ttr. 


rUtotea i. 4tr Zsa«n In n 


KU. 


MiB. 




(b. I. Pol» 


Min 




(10' Com) ^ 
Ol«. 


(b. «. Pol) 


KA 

VW 




221/)B60 


7611 


27784.18 


50 


194961629 


4n»45.7 


1844^ 


1 80018826 

Ip inj ■ ww 


1(t 

1 v 


90481.00 


I20J249 


7881 


8760840 


10 




47M0IA 


1840A 


0OIM08S8 


20 


90701.88 


Z194S818 


7650 


27848.77 


20 


106914077 


474258.0 


1852,5 


50080S80 


:<() 


901120. 94 


218.79*58 


7GT0 


27128.21 


30 


19R389230 


472^100,5 


1656.5 


6858C127 


40 


91 189.74 


21h.U2äb 


7689 




.1 r 1 


196861831 


470944.0 


1660.7 




50 




21M800 


1f08 






107808776 


408288J 


18N.8 


9iSmI0OS 




9 1575.03 


216.41101 


7726 


26469.12 


51 


197802058 


467618.4 


16ti9.Ü 


57173299 




«1791.52 


215.717.5 


7746 


26252.63 


10 


1 98869677 


465949.4 


1673.0 


5ti7056äO 


20 


«2007.23 


214.9429 


7765 


2603IJ92 


20 


198735626 


464276.4 


1677.1 


56239731 


30 


92222.18 


214.1664 


7783 


25821.97 


:iQ 


199199902 


46?.^99.3 


lfiRI.3 


55775455 


40 


9243ß.34 


213.3881 


7802 


/ObO 1 .» 1 


n> 


1996625Ü1 


4f;iOi)i.^.o 


11)85.3 


KILO \ OURl» 


50 


i1264S».73 


212.6079 


7821 






200128419 


459232.7 


1 689.3 






82862.34 


211.8268 


7889 


25181.81 


62 


200682062 


467643.4 


1698.2 


54392705 


1 V 


90OT4.19 


21 1.0410 


7869 


24989.99 


10 




466860.2 


1697.5 


53935162 


20 


93286.21 


210.2580 


7877 


24768.04 


20 


201496045 


454168.7 


1701.4 


68478812 


30 


93495.46 


209.4688 


7898 


24548.09 


30 


201950198 


45246U 


1705.4 


58086160 


40 


«3704.93 


208.6787 


7913 




4U 


202402649 


450745.9 


17(t9.3 


• Iw.l 4 - 1 l'r^ 


50 


;tS918.61 


207.8874 


7931 


«41 oU.a4 


KIV 


202853395 


449036.0 


1713.2 






94121.50 


207.094.'? 


7950 


23922 65 


l>.3 


203802432 


447323.4 


1717.2 


51672925 


1 0 


9432h. Tii) 


20r>-2«9.'l 


79B8 


2.3715.56 


10 




44.'>606.2 


1721.0 


5i225i;(t2 


20 


Ö4ö34.Si> 


205.5025 


7986 


23509.26 


20 


20419.5362 


4488?<.->.2 


1724.9 


.50779905 


30 


94740.39 


304.7039 


8005 


23303.76 


HÜ 


2U 1639247 


442 1 HO 3 




»3(5110 


40 


94946. lU 


208.9084 


8022 


ZaUvll.U9 


40 


805081407 


440431.4 


1733.0 




50 


951^.00 


108.1012 


8040 


naW0.l9 


ÖO 


206581888 


488888.4 


I786w8 


WwOOlV 


KJ 

0* 


95352.10 


202.2972 


8059 


22692.05 


54 


205960536 


486961.6 


1740.6 


49014821 


11^ 
lu 


96664.40 


201.4918 


8076 


22489.76 


lü 




486221j0 


1744.4 


48577860 


20 


•6765iHI 


2004807 


8004 


22288.26 


20 


200888718 


48a470i0 


1748.8 


4814268» 


MO 


95956.57 


199.8748 


8112 


22087.58 


30 


207266104 


4817Vk4 


1761.1 


47708108 


40 


96156.45 


189.0681 


8128 


BlPOt.iU 


40 


207^7922 


^M070J 


1765.8 


Mal 1 HO 


50 


M866J»! 


120.2508 


0146 


SIVRMH 


50 


208127888 


488fi80Jk 


1760.6 




, , 


««553.76 


!{)7.4n.'i7 


f<if;4 


"1 (90.39 


56 


2085561 1 n 


r?r,4r,o.9 


1763.5 


46419238 


1 w 


96751.19 


19(>.CI9.'} 


8IH'2 


1292.96 


10 




U'4fi97.4 


1767.3 


45992777 


20 


«H947.81 


19,^,801 1 


8199 


2 109«. 34 


20 


209407277 


422930. 1 


1771.0 


45568080 




97143 62 


lM.9t»i2 




2Ü9U0.53 


30 


209830207 


42 i j .>U. i 


1774.7 


45145150 


40 


973H8.60 


194.1596 


8233 




40 


210251.366 


419384.4 


1778.5 


44 i 3(9 sfV I 


ik> 


97532.76 


193.3363 


8250 


2(Jö 1 I .o J 


M 


210670750 


417605.9 


1782.1 


4*i>U4DV< 


Kit 


97726.09 


192.5113 


8268 


20318.06 




211088356 


415823.8 


1785.6 


4HS87001 


1 1\ 


97918.60 


191.6845 


8284 


20125.55 


10 




414038.2 


1789.4 


43471 177 


20 


98110.29 


190.8661 


8801 


19988.86 


20 


211918818 


418248.8 


1793.0 


48067138 


30 


90901.14 


190.0360 


8819 


10748.01 


30 


212880408 


410456.0 


1790.7 


42044088 


40 


98491.17 


189.1941 


8334 


IvoaZ.Ho 


40 


212740924 


408659.1 


1800.3 


4iZaIt4*VS 


50 


98680.36 


188.3607 


8351 




30 


213140583 


406868.8 


1803.9 


A\tM%.1tA. 
41BS0I 44 


Ii7 
*t4 


98868.72 


187.5256 


8369 


19175.43 


67 


213556441 


405054.9 


1007.6 


41418910 


1 1I 
Kl 


99056.25 


5Rr,.r>SH7 


8^85 


18987 90 


10 


^ i ili'") 1 TiM» 


403247.4 


1811.2 


41018861 


20 


9924294 


186.SÜU2 


8401 


18801.21 


20 


2143C4744 


401 43f'>.2 


1814.7 


40610613 


:nt 


«942H.79 


185.0101 


8417 


18615.36 


30 


2147t;(iI80 


399ii21.5 


1818.1 


40209177 


40 


99613.80 


184.1684 


8434 


1 Ii ^ u/t O IL 


40 


21Ö165802 


397803.4 


1881.7 




50 


tOTOT.07 


188.8260 


8460 




50 


215688006 


806081.7 


t826J 






«9981.29 


182.4800 


8466 


18062 86 


38 


215959587 


394156.5 


1828.7 


39015770 


1 U 


100163.77 


181.6334 


8483 


1 7880 38 


10 




392327.8 


1832.3 


3862 Kil 4 


20 


100345.40 


180.7851 


8499 


17698.75 


20 


216746071 


390495..'» 


1835.8 


38229286 


:io 


100626.19 


179.9862 


8616 


11617J6 


30 


217186&«» 


388068.7 


1839.3 


37888791 


40 


100706.12 


170JOOBO 


8681 


1780ft08 


40 


217625228 


866880.4 


1842.7 


87460181 


:»o 


1O06SSJ1 


17B.2806 


8647 


17168JP4 


50 


217912046 


384977.7 


1846wl 


8706331 1 




101008.44 


177.3768 


8688 


18080.71 


50 


218207084 


888181.8 


1840.5 


86678383 


10 


101240.81 


176.619« 


8678 


10608.84 


10 


218080158 


881282.1 


1862.0 


S829&201 


•jo 


101417.83 


175.6618 


8.594 


ir>fi2r.,82 


20 


2190(U438 


379 129 2 


1856.2 


35913919 


HU 


101592.99 


1748024 


br.09 


1B451.16 


30 


2r.i440.H(i7 


377573.0 


1859.6 


35534490 


40 


10l7fi7.H() 


17:^.941.') 


8f.2;> 


lt;276.35 


40 


219^ . :^141) 


8757 1H.4 


18 »12 « 


35 15691 7 


öo 


101941.74 


173.0790 


8640 


1610^.41 


50 


2201 :'4i;)-) 


873850.5 


1866.2 


34781203 


60 


102114.82 


1 




15929.88 


00 


220068005 






344u7a52 



Digitized by Google 



158 



IM ÜL FUdieiimhalt. 





FImckM J. im Merl 1 S u Taa Ik Fl KIL 


\ß r» 








{h. ». A»qB.) 


(lu' Trapez) 








(10* Kon«) ~ 


(b. r. Pol) 




Di ff. 


(h. ». Pol) 


Min. 




mir. 


60 


102114.82 


172.2150 8655 


15929.33 


60 


220568005 


371984.3 


1869.6 


34407352 


10 


102287.08 


111J466 6671 


15757.12 


10 


820989989 


O lU 1 1 1. 1 


1 C1 1 A.<F 


34035368 


20 


102458.88 


1T0.48B4 8666 


15565.77 


20 


881810104 








30 


102628.87 


169.6196 6701 


15415.88 


SO 


221676946 




1llfA4 


»S81011 


40 


102798.48 


lf^s.74n7 8716 


15245.67 


40 


222044712 


904*100. «3 




88980645 


50 


102967.22 


1R7.8721 8781 


1507fi.(»3 


.50 


222400198 






88566159 


61 


103135.09 


166.9990 8746 


14909.06 


dl 


222771802 


360717.7 


1889.1 


38206855 


10 


10.3:102.09 


166.1244 8761 


14742.06 


10 


223132520 


'-1 *. W Vi '"^ k ^ 


1 .~ .7 . t 


31842837 


20 


10.T4S8.22 


165.2483 8776 


1457.i.03 


nn 

20 


223401346 


.Vt) vi ■'.>'> ■ 1 


1 895.6 


'j 1 i< Inno 


30 


103633.47 


164.3707 8791 


14410.68 


30 


223848284 


. > . J . 1 W -» 1 , • > 


1 89S.9 


31 127073 


40 


103797.84 


163.4916 8606 


14246.31 


40 


224203324 




1901.8 


30772033 


50 


106M1J8 


16Sj6nO 8680 


14088.88 


,50 


884556466 






80418881 


«3 


104123.94 


161.7290 8833 


13920.21 


62 


224907706 


349334.7 


1908.3 


30067651 


10 


104885.67 


1608457 8848 


13758.48 


10 


225857041 




1S)1 1 1 


29718316 


20 


104446.51 


156.6609 8668 


13597.64 


20 


885604468 






^ .f .1 1 (./ "o .» 


30 


I04«0ß.47 


159.0747 8877 


16487.66 


80 


225949983 




1017 4 


29025374 


40 


104765.55 


158.1870 8891 


16276j60 


40 


226293584 






86681773 


50 


104868.74 


157.6976 8005 


13180.41 


50 


826685868 






86840089 


en 


lO'.OSl.OS 


156.4074 SftlS 


12963.12 


63 


22r.D7'031 


337840.0 


1926.6 


88000886 


10 


lüi237.44 


I55.5i.'i6 mm 


12806.71 


10 


227312871 




1929 7 

1 474.17. . 


87662466 


20 


105392.96 


154.6223 8947 


12651.19 


20 


227648784 




1 fi 

l . r , ) _ . f7 




30 


105547.58 


153.7276 8961 


12496.57 


m 


227982768 




1935.4 


26992589 


40 


105701.31 


152.8315 8976 


12342.84 


40 


22H314819 




1 938.5 


26660538 


M) 


10.')854.14 


ISI.Sn.'if» 8989 


121!10.0I 


50 


228644935 


77 9 




26ä3U422 


64 


10ßOO«.07 


151.0360 9001 


12038.08 


64 


228973112 


326235.8 


1944.4 


26002245 


10 


1Ü61Ö7.II 


150.1349 9015 


11887.04 


10 


229299348 




ift47 a 


25676009 


20 


106507^4 


146.2384 9028 


11786.91 


20 


22962S6S9 




1950 2 


7 1 

ILOo*' k l i O 


30 


106456.47 


146JI906 904S 


111^.66 


30 


889045868 




1953.0 


25029374 


40 


106604.80 


147.4264 9055 


11439.S5 


40 


230266377 




lftfifi.9 


84706960 


50 


106752.23 


146.5209 9068 


11291.98 


50 


230584818 




1ABA.1 


8488058» 


65 


106898.75 


145.6141 9082 


11145.40 


65 


230901808 


8145863 


1961 


24074054 


10 


107044.37 


144.7059 9094 


10999.78 


10 


23 121. '»829 






28759586 


20 


107189.07 


143.7965 9107 


i085r..os 


20 


2315285194 




1flft7 9. 


94A4AMS 


30 


1073.32.87 


142.8858 9120 


10711.28 


30 


231838994 


oUoOo.i.o 


1 t70lr.*f 


23136363 


40 


107475.76 


141.9738 9138 


10568.40 


40 


232L47627 






22827730 


50 


107617.76 


141.0606 6145 


10486.48 


50 


83S454S80 






81581067 


66 


107758.79 


140.1461 9158 


10285.36 


ßß 


232758981 


302715.3 


1978.1 


88116876 


10 


107898.93 


139.2303 9171 


10145.22 


10 


2330H1696 




1980 8 


21913661 


20 


108038.16 


138.3132 9183 


10005.99 


20 


233362433 




1983,5 




30 


106176.48 


187.694» »185 


9667.67 


30 


888661190 




1<lHß 9 

I 170V.M 


213141157 


40 


10681ft6T 


166.4754 »206 


8780.88 


40 


888857868 


£Vt * OD. 4 


IcfOv.l» 


21017394 


50 




185.6546 9120 


9668.60 


50 


88ttlf(48 


OU97Q7 k 


A 00 i .V 


20722608 


67 


108585.90 


134.6326 9231 


9458.25 


67 


234545546 




10840 


20429811 


10 


108720.53 


133.7095 9244 


9323.62 


10 


234888352 


ZdOo I fl«0 




10189005 


20 


10SM"tl.24 


; 32.78.01 9256 


9K'<9.91 


20 


235125164 








SO 


10S9f*7.03 


131.8595 9269 


9Üä7.12 


30 


235411 »80 






18663377 


40 


10!M 


130-9326 9279 


8925.26 


40 


235696790 






19278561 


50 


10;i24;t.82 


130.0047 9291 


8794.33 


50 


23 5 '.»79610 




•>007 0 


18995747 


«8 


iuä;-t79 82 

E ^^%ß*9 • v*wM 


12ä07.jß 9304 


8ß64..'i3 


«8 


230200420 


278802.8 


2009.5 


18714937 


10 


109.508.90 


128.1452 9315 


8535.25 


10 


236539223 


276793.3 


2012.0 


18436134 


20 


109637.05 


127.2137 9.326 


8407.10 


20 


236816016 






i O lUCfd« 1 


80 


109764.2S 


186.2811 9337 


8279.89 


30 


237090797 


272766.9 


2016.8 


17884560 


40 


108680JM 


185.8474 8849 


6158.61 


40 


887868564 


870750.1 


2019.4 


17611793 


50 


110016.86 


lt4.41«l 9860 


8088.86 


50 


881684814 


868760.1 


8081.6 


17841048 


69 


1101 40 JO 


188.4765 96TS 


1986J6 


69 


881808045 


266708.9 


2024.1 


17072312 


10 


110263.78 


122 5393 9382 


7760.87 


10 


888166154 


864664.6 


8086.5 


16805603 


20 


1 103H().:t2 


121.6011 9393 


T65T.88 


20 


8884S4489 


868666.8 


vmA 


16540918 


30 


ni).'i07.Jt2 


120.6618 9404 


7.'53623 


30 


238607097 


260629.5 


2031.3 


16878860 


40 


110fi28.58 


119.7814 9i<16 


7415.57 


40 


Ä3»»5772tJ 


258598.2 


2033.6 


16011681 


50 


110T4asO 


116.1706 8486 


7885.85 


50 


8888I6B24 


256564.6 


8086J> 


15780088 


70 


lt066T.06 




7 1 TT nT 


:„ 








15568468 



Digitized by Google 



1Ö4 

Tafel HI. Flächeunluat. 



Gr. 


FUMMK im 


n Mrid. a(r«iT«n 


Id Q Kil. 


Gr. 


FIMm J. dar Zonen in rn 


KiL 


MJb. 






Min. 


s. lunv^ 








Uiff. 


(b. I. Pol) 






Die 


(b. Pol) 


70 


llOSSTwOB 


IITÜSTS 9435 


7177 07 

• * • t«VO 


70 

0 V 


28941S880 


0545111.7 MMR 8 

avWPaO.1 aVOvUv 


1O4IU3S409 


10 


110084.92 




7059 23 


10 




258490.4 2040.7 


15247939 


SO 


111101.81 


115.9490 9457 


6942.34 


20 


239979908 


2S0449.7 2042.8 


14995449 


30 


ni2i-.7fi 


n.V0033 9468 


6H2r,.n9 


30 


2io2;io:i:)7 


248406 9 2045.0 


14745000 


4U 


I 1 1 *1 Q«J IT i,' 

II IdOZ.iD 


114.0565 94 1 8 




40 


240478764 


246361.9 2047.2 


14496593 


KA 

ov 


llIMIhOX 




ARAV AA 

0597.88 


KA 

50 


240785180 


844314.7 804»^ 


14800831 


71 


1 11550,(t3 


112 1599 9498 


6484.22 


71 

0 K 


240969441 






10 


i 1 lt»72.US* 


111.2101 9509 


6372.06 


10 


s4 ! jf 1 1 <Ut» 


240213.6 20;>:{.9 


1376,3651 


20 


111783.30 


110.2592 9519 


6260.85 


20 


241451919 


2.38159.7 2050.0 


13.'i2343S 


SO 




109.3073 9528 


6150.59 


30 


241690079 


236103.7 2058.1 


18285278 


41) 


1 r.:LMJ2-P(i 


lt>8.3545 9538 


6041.29 


i A 

40 


241926183 


234045.6 2060.2 


18040174 


DU 


lltslll.üs 


104.4007 Uo48 


0932.9J 


50 


242160229 


231985.4 2062.3 


12815128 


72 


112218 82 


106 4459 9557 




72 

0 m 


248392214. 


99BflS2t 1 filMt4 ß 1 

AAWaO.1 AWD9.V 1 


1fi'i8S14<t 

lAlJOOA*tO 


10 


1 12S2S OB 


105.4902 9568 


571909 


10 


O JA AOttt 11 V 

ZABhISi 


887858.0 8080.0 ! 


18858220 


20 


11S480.&5 


104.5884 9577 


5018.80 


20 


242849996 


285708.0 S080.0 


I8I2&361 


30 


1125TO.01» 


108-Ö75T »585 


5509.08 


30 


243075788 


288720.4 207a.<S 1 


11899569 


4U 




10 J.tj 1 * J Hjlt»> 


5 40a. 49 


40 


243299512 


221652.9 2072. (i 


11675845 


OU 


1 12 i 4i .21? 




5302.0 < 


50 


243521165 


2195H0.a 20T4.r, 


11454192 


78 


1 18^42 94 


100 0971 9613 


5201 81 

VA*W 1 >U t 


73 


24H74074:> 




1 12H4ij!2 


10 


1 12941 63 


99 735S f}R'>2 


.')U)0..^2 


10 

i \ß 


s4.i9.>>.; L> I 


215429.2 2078..i 


noi7ior. 


20 


113043.37 


98.7736 9631 


5U4)Ü.7b 


20 


244I7:)üt»0 


213350 7 iomA 


10001677 




113142.14 


97.8105 9641 


4302.01 


30 


2443870.30 


211270.:! 20S2.3 


10588327 


4U 


1 loiiSv.vö 


ii6.b4o* 96 4Ü 


»Cn\A OA 

4H04.2U 


40 


24459bS01 


209184.0 2084.8 


10371056 


KA 


118086.00 


AKAA1K CIAI^O 

«0.8815 8658 


Mmgm AE. 

4707 JI5 


50 


244807480 


807108.0 8080.1 | 

1 


10107608 


74 


1 1 3432.68 


94.9157 9667 


4611.47 


74 


245014593 


90*iOl7 7 90ftA 0 




10 




43 9490 9675 


4^16 'iS 


10 




202929.7 2089.8 


9755746 


20 


113021.55 


92.9815 9683 


4422.60 


20 


245422540 


200839.9 2091.6 


95528 17 


80 


118714.a3 


92.0138 9098 


4329.88 


30 


245028380 


19874&8 8098.4 


9851977 


JA 


118B0O.M 


91.0440 »700 


4887.0] 


40 


245828120 


188854J 8005.8 


0168829 


OU 


1 18Bw<JiO 


AA iWff JA AV An 

90.0740 8700 


4140.57 


50 


84801078S 


1946MJI 8097.0 


6066574 




1 iqgS7 B6 


8Ö 1032 9717 


4050.40 


In 


246213343 


1A94A9 6 9flAR It 


0709014 

9 0 Wi V 5 T 


10 




88 131^ 9724 




in 


n AO i ABl dAK 


190364.0 2100.4 


8569552 


so 


11 UiM.S!) 


S'.i.'.rti 07:i2 


3879.26 


20 


246596169 


188268.6 2102.1 


837 9 188 


so 


114252.0.'» 


Sfi.lS."»'! (1740 


3792.10 


80 


246784433 


186161.5 2103.9 


8190924 


4U 


1 14338.21 


b.T.21 in v749 


370.5.91 


40 


24«;t70594 


1840.57.6 2105.6 


800476:^ 


RA 

ov 


114423.45 


84.29 lU 9756 


3620.40 


50 


247154652 


1819.52 0 2107.2 


7820705 


mV 




83 2614 9762 




70 

4 O 


247336604 


1 7itH44 S 9108 8 


7638753 


10 




82 ''N">2 9771 


1413 20 


10 


Z4 i 0 1 n4 


1777Mt; i> 2110.5 


74.58909 


80 


114673.23 


8l.:uisi 9778 


3370.92 


20 


247694184 


17.562.^.5 2112.1 


7281173 


80 


114754.54 


80.3303 ft7SR 


3289.61 


80 


247869809 


173513.4 2113.7 


7105548 


An 

40 


114884iOi 


78.3al7 Bi92 


OAAA Afi 

3200.88 


40 


240048888 


171899.7 8116.2 


6932035 


AO 


« « « A 4 .J AA 

114V14.S8 


WA A*rAK ATAa 

78.8780 9799 


A«AA AA 

3188M 


50 


248814788 


108164.5 1110.7 


0760085 


n 


llAftS SO 


77 8090 9807 

9 0«WAV vWff 


3051 55 


77 


248884007 


1117107 0 S118J} 


8591350 


10 




70.4110 9814 


S974 10 


u> 

mV 


Z48a&I 179 


ieS049Ji 8119.7 


0484182 


so 


115140.40 


75.4805 9821 


2897.75 


20 


248716225 


162980.8 8181.8 


0259132 


30 


115221.83 


74.1 IS 1 0^27 


2S22.32 


30 


24SS79Ij1 


160808.6 2122.7 


6096203 


4ü 


115296.28 


73.4657 98d5 


(1 ^ j ^ i.>*4 

2747.87 


40 


249039962 


168685.9 2124.2 


5935395 


SO 


• « KA AA PVft 

115880.76 


4VA ^a^^ JkA^« 

78.4888 9841 


8814.40 


50 


249190048 


16O0O1.7 8185.0 


5770709 


f O 


1 1 r>442.*23 


71 MR\ Mft4ft 


£UV 1 «VA 




24935r)210 


1 1 9197 0 

J «r^^Ju« 1 £tl £t% t\M 


.5620147 










in 

III 


249509b4o 


152809 1 2128.4 


5465711 


20 


115584 24 


69.5281 9860 


2459.91 


20 


249661955 


1501 S0.7 2129.1 


53134U2 


SO 


115653.77 


68.5421 9665 


2390 38 


3U 


249812136 


1480.Ö1.0 2131.0 


5!»?3221 


40 


II 57 22. Hl 


67.555t: Hs72 


2:i21.H4 


40 


249960187 


U5920 0 2132.4 


.")((1.0170 


50 


115789.87 


66.5684 9878 


2254.28 


50 


2'>oin(no7 


148787.6 2133.6 


4869250 


70 


115856.43 


65.5806 9884 


2187.72 


70 


250249894 


141654.0 2135.0 


1 

4725463 


10 


115922.01 


64.5922 9890 


2122.14 


10 


250391548 


139519.0 2136.4 


4583809 


80 


115980.81 


03.0088 9880 


8057.54 


20 


250581007 


181868.0 8187.0 


4444890 


80 


118050.81 


08.0180 9908 


1998.04 


30 


2508084«9 


1808454» 8186.7 


4806006 


40 


116112.82 


61.6233 9908 


1931.33 


40 


250803694 


188100J 8189.9 


4171003 


50 


116174.45 


60.6325 9913 


1869.70 


50 


250936800 . 


180060.4 8141.1 


4038557 


80 


110885.09 




1809.07 


80 


851001707 




8907660 



Digitized by Google 



165 

Tafel III. Fliicheninlialt. 



6r* 


F* 1 HO Ii 0 n J • 


im Mciid. 


sireifan ia n XII. 


vr« 


Flicbfln J. dar Zmen in f~1 


KU, 






(10' Tr«pei> 


(h. I. To!) 




(b. t. Ao<|u.) 


(IC Zone) 




ViB. 






Piff. 






DI IT. 


(h. l. Poll 


80 


116235,08 


59.6412 


«917 


1809.07 


SO 


251067767 


128825.3 2142.3 


3907590 


10 


116294.72 


58.0495 


W9J4 


1749.43 


10 


251196592 


1266H3.0 2143.6 


3778765 


20 


U6858.S7 


67«6571 


9828 


1690.78 


20 


251888275 


124589.4 2144.7 l 


8652062 








9688 


1688.12 


30 


251447815 


122SM.7 2145.7 


Ovfi Iu9m 






05.6709 


99S9 


1578.46 


4(1 


251570209 


120249.0 214G.8 


3i4IM iti 


50 


116523^ 


o4.6i 10 


9944 


1580.79 


50 


251690458 


118102.2 2147.9 




81 


116STa04 


58.6826 


9950 


1486.11 


81 


251808560 


115954.8 2149.0 


8166797 


10 


116631.72 


52.6876 


9953 


1412.4:i 


10 


2r)ir*24.Vi4 


113805.3 2150.1 


3050843 


20 


1 16684.40 


51.6923 


H958 


13511.7. j 


2U 


2ä20Hs;i2n 


11105.5.2 2151.1 


2937037 


.'io 


1 1 tlT3(;.Ui 


.^o.ri'ji;.') 




1808.05 




252 14!!;* 7. "i 


l(_t;i,'.04.1 21.J2.0 






1 16786 80 


49.7001 


9988 


1257.85 




252259479 


107352.1 2153.1 




50 


116816.110 


48.7068 


9972 


190T.65 


UV 


252887881 


105198i» 2154i> 




82 


] 1 fi8.sr>.'20 


47.7061 


9977 


1158.95 


62 


252472030 


10304.'». 0 2154.9 


2,^03327 


10 


116932.91 


46.7084 


9981 


1 1 1 1 .24 


10 


252575075 


10UIS9U. 1 21558 


240U282 


20 


1 16979.62 


45.7103 


9985 


iü(l4.5;i 


20 


252675965 


98734.:i 21. ■)(■.. 7 


2299392 


80 


117025.83 


44.7118 


9988 


1018.82 


30 


252774700 


96577.6 2157.7 




40 


117070.04 


43.7180 


9698 


974.11 


40 


258871278 


94419.9 2188.5 


9104076 


50 


117113.75 


42.71S7 


9997 


980.40 




252965698 


92261.4 2159J 




HS 


117166.46 


4U140 10000 


887.69 


88 


253057959 


9010B.1 2t00j0 


1917888 


10 


117168.18 


40.7140 10005 


845.97 


10 


253148061 


87942.1 2161.0 


1827296 


'JO 


117288.89 


39.7135 


10008 


805.26 






85781.1 2161.7 


1 739354 


30 


117278.60 


38.7127 


lOOil 


7e5..'i5 






8361S4.4 2UJ2..1 




40 


1 17317.3*-' 


:^T.:il6 


10015 


726.83 


40 


2534().")4();! 


814.56.9 2163.2 


i .")6ii9.'i4 


50 


1 17355.0a 


.■?H.7I0! 


10018 


689.12 


MV 


253486860 


79293.7 2163.9 


i ■» o <n t t 


84 


117391.74 


35.4U(>3 


10022 


652.41 


84 


253566154 


77129.S 21Ü4.6 


1409203 


10 


117427.45 


34.7061 


10025 


616.70 


10 


253643284 


74965.2 2165.4 


1332073 


20 


117462.15 


33.7036 


10028 


583.00 


20 


25371824» 


72"f»9.S 21fi«.0 


1257108 


30 


117495.80 


32.7008 


1Ü03Ö 


548.29 


30 


253791048 


70i;33..s 2Hi*;.6 


1 l'*4.t()',l 


40 


117628.56 


81.6978 10084 


515.59 


40 


253861682 


68467.2 2167.4 


11 Ivv l«f 


50 


117S60.S5 


80.6944 10087 


488.90 


50 


253980149 


68299.8 2167.9 




8« 


ll7r)90.95 


2^.6907 


10039 


453.20 


8ft 


858996446 


64131.9 2168.5 


978908 


10 


117620.64 


88.6868 10048 


428.51 


10 


254060681 


61968.4 2169.1 


914776 


20 


Il7646il8 


97.6826 10045 


894.82 


20 


254122544 


5V794J 2169.6 


862818 


30 


117677.01 


20.6781 


10047 


867.14 


.30 


254182338 


57624.7 2170.1 


79^018 

4 Sr*t\f A U 


40 


117703.69 


25.6734 


10049 


840.46 


41) 


254239963 


55454.6 2170.7 




50 




94.6685 


10061 


814.79 


mV 


254285418 


tasesj 2171.1 


vi WwV 


8ß 


117754.03 


23.6634 


10054 


290.12 




2.') 1348701 


511128 2171.6 


626656 


JO 


117777.69 


22.6580 


10056 


266. 4H 


lU 


2.^4:i'jysu 


48Ö41.2 2172.1 


575543 


20 


117800.35 


21.6.524 


1LI0.')N 


243.80 


20 


254448755 


46769.1 2172.5 


526602 


SO 


1 1 7822.00 


20.6Ji;*i 


IDO.VJ 


222.15 




254495524 


44596.6 2172.8 




40 


1 17f'42 65 


l',i.64()T 


IdOHl 


201.50 


in 


254540121 


42423.8 2173.3 




50 


1 ! T862.29 


18.6346 


10068 


181.86 




254582545 


40250 5 2173.6 




87 


117880 92 


17.6283 


10065 


103.23 


87 


254622795 


38076.9 2178.9 


352562 


10 


117898.55 


16.6218 


10067 


145.60 


10 


254660872 


35903.0 2174.3 


314487 


20 


117915.17 


15.6151 


10068 


. 128.98 


20 


254696775 


83728.7 2174.6 


878588 


30 


1 17930 79 


14.8088 10069 


113.36 


ot/ 


254780604 


81554.1 2174.8 




40 


117645.40 

* • • MTV» »V 


18.6014 10070 


98.75 


ÄCt 
9V 


254768058 


29879.8 2176.8 




50 


11T656jOO 

• • •6p6r6r#W 


19:5944 10071 


66^15 


BO 

vV 


254791487 


27204.1 2175.4 


lOuHXU 


88 


117671.59 


11.5878 10078 


72JS6 


88 


254818641 


25088.7 2175.6 


156716 


10 


117986.18 


10.5801 


10073 


60.97 


10 


254843R7n 


22853.1 2175.8 


131687 


20 


117993.76 


9.5728 


10074 


50.39 


20 


25486652:1 


20677.3 2176.0 


108S34 


:(() 


1 ;.siMi:),:i4 


H.5r..")4 


I(lit7-t 


40.81 


30 


254887200 


18501.3 2176.2 


88157 






7.5580 


10076 


32.25 


40 


254905701 


16325.1 2176.4 


Inlaut: 


50 


116019.46 


6.5504 10077 


24.69 


60 


254922026 


14148.7 21T6J» 


58881 


60 


118020,01 




10077 


18.14 


89 


2.'i49.'i<ll7.'. 


11972 2 2176.6 


39182 


10 


1 isuai.üö 


4.53."i'» 


10077 


12.60 


10 


254!M.si 47 


fi7fl.'..6 2176.7 


27210 


2t 1 


1 i ^036.09 


3.527 


10078 


8.06 


20 


254:t."Mit4:i 


217«;.8 


17414 


30 


118039.61 


2.5195 


10078 


4.54 


30 


254965561 


r>442.1 2176.9 


9796 


40 


118042.13 


1.5117 


10078 


2.02 


40 


254971003 


3266.2 2176.» 


4S54 




1 : S043.65 


0.5038 




0.50 


50 


254974268 


1068.8 


1088 


00 


118044.16 






OJOO 


90 


254975857 




0 



12* 



Digitized by Google 



156 

Hilfctafel a) zur Tafel III. 



Gr. 


FlUbM 1. &• 


A M 

V Wt 


•(•» 1fl««tam.TrapM«f !■ JH«r V lBailM>D«Mia dM H«tMlaB«lnieiu ta Q SIL 


Nid 


0» 


D. 


10" 


D. 


20" 


D. 


30' 


D. 


40" 


D. 


50" 


D. 


00* 


D. 


;o» " 


.so*' 


0 


3.4185 


0 3^678 


17 


3.2172 


34 


2.9701 


49 


2.6329 


64 2.2143 


76 1.7260 


86 1.1S2t5 !»i 0.6009 »9 


10 


41SS 

*f l tritt 


1 


86ftl 


17 


2138 


33 


9652 


49 626.5 


n.i 




( r> 


7 1 7.1 
1 1 1 4 


o i 


1 i i^.J 


^Otil Ii MI 
u%9 l U i UU 


20 


TT icm 


I 


SM4 


18 


2105 


84 


9603 


49 


1 6202 


64 


Ural 


f1 
ki 


7ntt7 
iWil 


Bit 


IttQT Ol 


ILA in <Mt 






1 




IS 


2071 


85 


9554 


50; 6188 


64 




•O 


lUUl 


Ol 


lltlfl IIJL 

IMO PO 


1 oft 
Olli 99 






1 




19 


20" f> 


34 


9504 


50 


6074 


64 


1838 


77 


6914 


87 


1446 94 


5618 100 




11 AI 


1 




lö 




35 


9454 


50 


6010 


r.5 


1761 


77 


6827 


88 


1854 85 


5518 99 


1 


3.4180 


2 


3.3572 


19 


3. 1 967 


35 


2.9404 


EL 1 

51 




OD 


S.lDOf 


77 

77 


l.VISV 


97 


1.1259 95 




10 


4 1 1 O 


2 


3553 


19 


1932 


35 


9353 


51 


5880 


65 


1 HUT 


i Ii 




88 


1164 95 


1 1 1IW1 


20 


^ 1 1 u 


3 


3534 


Ift 


1897 


36 


9302 


51 


5815 




1 K*m 
l.}£if 


77 




87 


1069 95 


»J£ 1 •» J 


30 


•1 i 1 o 


2 


351") 


i^i 


1861 


35 


9251 


51 


5750 


t)5 


i 1.1 J 




R177 


88 


0974 96 


^111 
3114 "V 


40 


4171 


8 


3496 


20 


läSS 


86 


8200 


52 


5685 


66 


1374 


78 


6389 


88 


0878 95 


5015 100 


50 


41 AR 


4 


847« 


20 


1790 


37 


914» 


51 


5619 


66 


1896 


78 


6801 


88 


0783 95 


4815 99 


2 


3.41«4 


3 


3.34.W 


20 


3.1753 


3«; 


2.9097 


52 




G(; 


2 1218 


7ü 
to 




89 


!.or,ss ;>G 


0.4816 100 


10 


41 R1 


4 


3436 


21 


1717 


37 


8045 


53 


5487 


66 


1140 






88 


0592 96 


4716 100 


20 


41 "i? 


4 


8415 


21 


1680 


87 


8998 


62 


5421 


66 


1061 


TO 
4 IT 




89 


0496 95 


4616 100 


Oll 


4153 


5 


3394 


21 


1643 


38 


8940 


68 


5355 


67 


0982 


"Xtk 
iV 




88 


0401 96 


4516 100 


40 


41 4it 


4 


8373 


81 


1605 


38 


8887 


58 


5268 


67 


0906 


79 


5859 


89 


0305 96 


4416 100 


OU 




5 


8858 


88 


1567 


86 


8884 


58 


5221 


67 


6624 


19 


5780 


89 


0209 96 


4816 100 


8 


3.4139 


5 


3.3330 


22 3.1529 


38 2.S781 


54 


2.5154 


68 


2.0745 


79 


4 K0A8 


89i 1.0118 96, 


0.4816 100 


10 


4m4 


6 


3308 


22 


Mf*l 


38 


8727 


53 


satG 


67 


0666 


80 


oovZ 


90' 


6017 96' 


4116 100 


'Hl 






328« 


2.'! 


!4,5:t 




M'iT t 


54 


501» 


68 


0586 


80 


uDUs 


89 0.9921 97 


4016 100 


au 


's i ^d« 




3263 


23 


i4 i 4 




.^»i2U 


54 


4951 


«8 


0506 


WU 




89 


9824 9« 


3916 100 


40 


41 1 R 


l 


8240 


23 


137.'. 


39 


85i>« 


55 


4883 












'.<728 96 


3816 100 




41 lO 


7 


32!7 


2;< 


i:r:n 


40 


851 1 


55 


4815 


6!i 


0346 


bO 




öy 


9G32 97 


3716 UH» 


4 


3 1103 


7 


3.31S4 


24 


3.129(5 




2.84.J6 


55 


2.4746 


68 2 0266 


Ü 1 

nl 


I 'M 1 i 


90 0.9.535 97 0.3B:r. luu 


10 


44lftK 


7 


3170 


24 


12.'." 


10 


8401 


55 


4678 


69 


0185 


nU 


jU.j4 


90 


9438 96 


3516 101 


20 


40H4 


7 


8148 


24 


1217 


41 


8846 


55 


4609 


69 


0105 




iikill 
■tlHH 


90 


9342 97 


3415 IW 


JU 




8 


8188 


24 


1176 


40 


8891 


58 


4540 


70 


0024 


Ü 1 

Ol 




91 


9245 97 


33; 5 100 


•fU 


4074 


g 


9098 


25 


1186 




8885 


66 


4470 


6911.9943 


81 


4783 


90 


9148 97] 


3815 101 


^A 
DU 


40G6 


9 


3073 


25 


1095 


41 


8179 


56 


4401 


70 


9862 


88 


4698 


91 < 


9051 97 


8114 100 


& 


3.4057 


8 


8.8048 


25 


8.1054 


42,2.8123 


56 2.4881 


70 


1.9780 


01 


1.40118 


90 0.M»54 y7 


0.3014 100 


10 


4049 


9 


3023 


2« 


1012 


41 


S067 


57 


4261 


70 


9699 


OZ 


4dla 


"l 


8857 87 


2914 101 


20 


4040 


9 


2997 


26 


0971 


42 


8010 


57 


4191 


V 


9617 




44*1 


91 


8760 96' 


2818 100 




40t 1 


9 


2971 


2i; 




12 


7953 


57 


1 1 20 


To 


9515 




4.1. tu 


92 


8662 97 


2713 100 


in 




10 


2945 


26 


0887 


43 


7896 


57 


4050 


71 


9453 


»2 


4238 


öl, 


8565 97 


2613 101 


OU 




10 


S8I9 


87 


0644 


42 


7889 


68 


8979 


71 


9871 


88 


4147 


9l{ 


6466 96, 


2518 lUO 


6 


3.4002 


10 




27 


3 U8ü2 


43 


2.7781 


58 


2.3rt«8 


71 


1.9288 


tiz 


1 .4t'J*» 


92 


O.snTn ',)S 0 2412 101 


10 




II 




27 


07.^9 


43 


7723 


58 


3837 


72 


9206 


Wo 




;u 


.>^272 i*7 


2311 100 


SO 


3981 


11 


2838 


27 


0716 


44 


7665 


58 


3765 


71 


9123 


oo 
ti6 




;t2 


8175 98 


2211 101 


so 


3970 


11 


8811 


88 


0678 


48 


7607 


59 


3694 


72 


9040 


83 


o?u 1 
S 4 Ol 


«2 


<>U77 98 


21 10 101 


40 




11 


sns 


SS 


0699 


44 


7548 


58 


3622 


72 


8957 


83 


3689 


92 


7979 ',18 


2tiü'.i 10«) 


50 


Ö 4» ^ *~ 


12 


2755 


28 


0585 


44 


7490 


59 


3550 


72 


8874 


84 


351>7 


92 


78S1 ',)S 


1909 101 


7 


3.393f> 


!". 


84(727 


29 3^41 


45 2.3481 


60,2^78 


78 


1.8790 


83 




92 


0.7783 98 


0 1808 101 


10 




12 


8696 


29 


0496 


45l 7871 


59 


8405 


72 


8707 


84 


3413 


93 


7685 98 


1707 100 


2iJ 


•/il 1 ^ 




2669 


29 


0451 


45 


7312 


60 


333:^ 


73 


8623 


84 




92 


7587 98 


1607 loi 


'M) 




12 


264« 


29 


«406 


45 


7252 


60 


3260 


73 


853!» 


84 


3228 


93 


7489 98 


1506 IUI 


40 




1 1 




■M) 


i):ii;i 


ir. 


7192 


60 


3187 


74 


8455 


84 


3135 


93 


7391 98 


1405 100 






13 




;iu 


n:;i(; 


»i; 


7132 


60 


3113 


73 


8371 


85 


8042 


93 


7293 99 


1305 101 


8 


3.3860 


14 


3.25.51 




:;,(i270 


4G 


17072 


61 


2.3040 


74 


1.8286 


84 


1.2949 


;t3 0.7194 «8 


0.1204 101 


10 


384« 


14 


2521 


.'iU 


0224 


46 


7011 


61 


2966 


74 


8202 


85 


2856 


9;{ 


7096 99 


lio:; loo 


20 




14 


2491 


:n 


0178 


47 


6950 


Gl 


2892 


74 


8117 


85 


2763 


93 


m'M 98 


nHi;i 10 ; 


30 


3918 


14 


2460 


31 


0131 


4G 


«889 


61 


2818 


74 


H032 


65 


2670 


93 




0!I02 101 


in 


3S04 


15 


2429 


31 


0085 


47 


6888 


62 


2744 


74 


7947 


85 


8577 


94 


6800 99 


OSOl 101 


50 


3789 


15 


2398 


88 

• 


0088 


48 


6766 


62 


8670 


75 


7862 


86 


8468 


93 


6701 96 


0700 100 


9 


3 an* 


15 


9.I8M 


81 


2.9990 


47 


2.6704 


62 2.2595 


75 


1.7776 


85 


1 2390 


94 


0.6603 99 0.0600 lOl 


10 


3759 


16 


£88» 


82 


9948 


48 


6642 


62 


2520 


751 7691 


86 


1 2296 


94 


6504 99 


049» 101 


20 


3743 


16 


2808 


38^ 9895 


48 


6580 


69 


2445 


75 


7605 


86 


2208 


93 


6405 »9 


0398 101 


80 


3727 


16 


2270 


32 


9847 


48 


6518 


63 


2370 


76 


7619 


86 


2109 


94 


6306 99 


0297 100 


40 


3711 


16 


2238 


33 


9799 


49 


6455 


68 


2294 


75 


] 7488 


86 


2015 


95 


6207 99 


0197 101 


50 


3695 


17 


2205 


88 


9750 


49 


6898 


«S 


2219 


76 


7347 


61 


1910 


94 


6106 99 


0096 101 


10 










"'Tn 1 




2 i;:t29 




2 2143 




'1.7260 




1.1826 




a8009 


0.0000 

■ 



Digitized by Google 



157 



HillBtafel b) zur Tafel HL 



Gr. 




IMtM •■«■■4tlFTmp«M J«dar UinaUn-DccaJa ia M«rl<iikiittr«ir*D In [J 


Kil. 


Ktu. 


II AA 


A IM 
Wt IM* 


A MO 


U> «HP 


Ol 40* 




Ol 60<* 


0. 70'* 


0. 80' 


U 


000U50 


0009H6 


00lt894 


000825 


; 000781 


000615 


000479 


000829 


1 000167 


1 (1 


«.')<» 




sr>3 


824 


730 


613 


477 


326 


164 


20 


tljO 


9;»ä 


sy2 


822 


728 


«l 1 


475 


Aii. 


161 


Mi 


950 


934 


891 


821 


72« 


609 


4i2 


321 


159 


40 


!>49 


9a4 


890 


820 


724 


60» 


4tO 




1 r 

i5t> 




94» 


993 


889 


818 


722 


604 


491 


316 


108 


1 


IJO0949 


000933 


04»0888 


000817 


000721 


000602 


000485 


000818 


OOO 150 


11» 


949 


932 


887 


815 


719 


600 


4fl3 


310 


148 


*20 


949 


932 


8b6 


814 


717 


598 


460 




145 




949 


981 


886 


818 


715 


686 


4;)t> 


305 


142 


tu 


949 


931 


884 


811 


718 


604 


455 


sOz 


las 


ÖO 


iM9 


980 


888 


809 


712 


59z 


4o3 


300 


1.^1 


o 
2 


000949 


000929 


000882 


000808 


000710 


000589 


000450 


000297 


000184 


1 A 


949 


929 


881 


807 


708 


587 


448 


294 


181 


20 


949 


928 


880 


805 


706 


585 


440 


z9z 


128 


30 


»4H 


92Ö 


879 


804 


704 


583 


A in 

443 


289 


125 


40 


iUll 


927 


878 


802 


702 


581 


441 


887 


1 

1 1.\ 


50 


!l tS 


926 


677 


«0! 


70! 


57 k 


438 


284 




9 


UO094H 


000926 


00087« 


000799 


0006U9 


ÜUO.^76 


OU0436 


OO0281 


000 I 17 


1 n 
10 


94» 


9'J5 


875 


798 


697 


574 


433 


278 


114 


'20 


948 


92& 


874 


796 


G95 


572 


431 


2ib 


112 


;u) 


948 


924 


873 


795 


693 


570 


428 




109 


40 


948 


924 


872 


793 


881 


667 


4X0 








948 


928 


870 


792 


889 


585 


4314 


xVo 


108 


J 


000947 


00092» 


€00889 


000790 


000687 


0Q056S 


000421 


000265* 


000101 


Kl 


947 


922 


868 


789 


685 


561 


418 


282 

Z99 


098 


20 


94T 


921 


867 


787 


«84 


559 




095 




;u7 


f»20 


866 


786 


«82 


556 


413 




098 


-III 


»47 


91» 


865 


784 


680 


554 


410 


2o4 


OB» 


50 


Uft 


919 


884 


188 


878 


552 


400 


851 


08« 


o 


00094K 


000918 


000863 


000781 


000676 


000549 


000406 


000249 


OO0O84 


iU 


946 


918 


861 


780 


674 


547 


403 


246 


081 


20 


94« 


917 


860 


778 


672 


545 


4U1 


243 


078 


30 


945 


916 


859 


776 


670 


543 


398 


241 


075 


40 


945 


91& 


858 


715 


688 


540 


89« 


238 


||70 

0<o 


50 


945 


914 


857 


773 


66ß 


538 




2'<5 


OiO 


A 

o 


000845 


000014 


000856 


000772 


000664 


000586 


000390 


000233 


000067 


10 


944 


91S 


854 


770 


682 


583 


888 


290 


064 


20 


944 


912 


853 


768 


660 


a31 


805 


A4V9 

287 


061 


30 


944 


911 


852 


767 


658 


529 


883 


S24 


059 


40 


944 


911 


851 


765 


656 


527 


380 


222 




50 


«4» 


910 


850 


764 


«54 


524 


878 


219 


0-Jo 


t 


00094a 


000909 


000848 


OÜ0762 


000652 


0OO522 


0Ü0375 


000216 


000050 


10 


94:t 


908 


847 


780 


6S0 


520 


373 


213 


047 


20 


942 


908 


84« 


759 


«48 


517 


370 


211 


045 


30 


942 


907 


845 


757 


«4« 


5 1 5 


367 


208 


042 


40 


St! 


908 


843 


755 


644 


513 


865 


205 


039 


50 


•41 


905 


84» 


T54 


842 


510 


862 


AAA 

908 


Von 


B 


000941 


000904 


000641 


OOOTSt 


000640 


000508 


0008«0 


000200 


000033 


10 


940 


908 


840 


1B0 


038 


506 


857 


197 


031 


20 


940 


908 


838 


749 


088 


508 


855 


194 


028 


30 


939 


902 


837 


747 


884 


501 


85z 


192 


025 


40 


939 


901 


836 


745 


682 


499 


849 


189 


022 


50 


989 


900 1 885 


744 


880 


488 


847 


188 


VaV 


0 


000938 


000899 


000833 


000742 


000628 


000494 


000844 


Ü4J0184 


000017 


10 


938 


1<9S 


832 


740 


626 


49) 


842 


181 


014 


20 


937 


897 


830 


73H 


624 


48:t 


339 


178 


III '. 


AO 


937 


8i»« 


829 


737 


621 


487 


33« 


n.'i 


(IIIS 


40 


93« 


895 


828 


735 


619 


484 


334 


172 


(Mi;, 


50 


93« 


«95 


826 


733 


617 


482 


331 


17M 




K> 


U0093« 


U0U8U4 


000825 


000731 


000615 


000479 


U00329 


000167 


oooooo 



Digitized by Google 



158 

Tafel IV. 











MiM. 




■ 


Gr. 




Gr. 




1»1. 








l«r. 




Gr. 




Hin 




M 




Min. 




Mio. 




Min. 








U 




1 ■ k 

lU 


6;Wt?.745 


20 


f,;-t4 2.258 


.10 


•'H60.72 1 


3.'> 


';H55.754 


40 


ti3»;i.l27 


10 




1 0 


S0^< 


10 


H77 




.SOI 




S4 1 


.5 


21 S 






2ii 


.s74 


20 


4!<7 


10 


S82 


10 


929 


1 1 1 


'■t 1 11 

.1 J u 


:»» 


835 


:io 




HO 


)'i 1 S 


1 .5 


9*I2 




♦i35il.Olll 


15 


4(2 






40 




10 




20 


U;451 (i4H 


Vit 


104 




4t l 


.">(i 






078 


.50 


863 


25 


123 


25 


191 


25 


685 


1 


r>.1.( Lr".! 1 


11 


8B87.14*2 


21 


KS42.9S7 


HO 


(iH5 1 .2' 14 


HO 


H35H.279 


HO 


(>3r>i.fi77 


10 




1 0 


212 


) 0 


I1.14Ü. i 1 1 


'i \ 
o- • 


1 S5 


.1 .> 


H»i7 


35 


7f>9 


'20 




20 




20 


2.'! Ii 


■Ul 


;{(;i; 


40 


4 5 5 


40 




'Mi 




.■!0 


:i5 1 


:!0 


1 


45 


447 


(;■, 


54H 


45 


952 


40 


HS.S 


40 


42t> 


40 


4s7 


.50 


529 


. )< ) 


•131 


50 


♦>H«2.04:4 


:.o 




50 


51 »0 


50 


•;i i 




KIO 


5.5 


"19 


55 


1.35 




oa.ii."0'< 




(;;{;} 7, 5 7.') 


22 


tjH4'i 7 12 


;>i 


(iH5 1 .•192 




t\:i.M;.s( i7 


41 


)13>>2.22S 


10 


i*2-> 


. 1 1 


(i.'l I 


10 


S7 ] 




77 t 




-S95 


5 


320 


2<» 






727 


20 


•'>:! 1 (<)01 


10 


s5i; 


1 1) 


'IS'! 


1 o 




:<ti 




:io 


SO 4 


HO 


1 -i 1 


1 'i 
j . ' 


9Hn 


i ' > 


HH57.071 


1.^ 


5(44 


4t) 




40 


082 


40 




20 




20 


IfiO 


20 


Ö97 




«87 


51) 


9«1 


50 


896 




103 


*> 


249 


25 


689 


3 


(l"5;l/>.0(Mi 


1<{ 


(>;4:t!".o4*_' 


2.1 


•IH44 .52.S 


.'iO 


tiH.52. 1 St'. 


HO 


tiH57.H,'t7 


30 


(i3«2.780 


lü 


U2Ü 


iU 


124 


lO 


♦!*< 1 


.■!5 


2»iS 


H.'i 


42i! 


3:"' 


H72 


sn 

Alf 


047 


20 


207 


SO 


7!<5 


10 


;{•, 1 


40 


.5 1 5 


40 




??0 




30 


2fO 


r?o 


'.t2!t 


45 


.(;( ( 


4 '■, 


(Ii »4 


4.". 


»■..f(!3.o57 


40 


090 


40 


.'(74 


40 


ii:t4.5 ()*<4 


50 


5 1 7 


5» I 


(.9:; 


.'.0 


149 


;>o 


114 


50 


4«;o 


,50 


201 


.'i.» 


KOO 


,'>,5 


7s2 


.»5 


242 


4 


♦I!t!tr». [ 40 


14 


t'i:t:tN 'i U'< 


2+ 


i;;t (").:!:(!) 




((.'t.i2 I1S4 


•* * 


ilH.'i7.s72 


12 


ilHtIH.3H5 


10 




IM 


i'i'.'.'A 


10 


477 




7*>7 




9il i 




42."* 


20 


l;»:i 


20 


721 


20 


»> 1.5 


1 1 ) 


sf» 1 


1 ^ ) 


(^1.5*^ ( f *j( ^ 


lo 


'»»>ii 

i)a,ll 


:to 


222 


:to 


H 10 


ÜO 


75 4 


1 5 


9:14 




1 H9 


15 


♦'.12 


Ul 


252 


40 




411 


ti84 






'>( \ 


22" 




704 




288 


50 


9B1 


50 


634e.<»5 




101 


25 


3 1 




797 


w 

n 


O'i'! j :( 1 4 




():-!:■{!) Oh ! 




'(H4)i. 1 77 


Hl) 


*>H.5H. 1 S.5 




(IH5S.40S 


30 




10 


H4t) 


1 0 


1 7H 


10 


:[ ] (j 


H.5 


2il9 


■>«.' 


497 


35 


!».s:i 


20 


:-jf<o 


20 


270 


20 


4(12 


■Ii 1 


H5H 


.11) 


5s7 


40 


('.'tl*.-i liT'» 


HO 


415 


;»o 


;iii4 


;to 




4ä 


4H7 


(.1 


♦177 


45 




40 


451 


40 


45!) 


10 


749 


50 


ft22 




7t>7 


.50 


2m 


.■>o 


4^7 


50 


55r; 


", 1 *i 


S<)4 


55 


1107 




s57 


.55 


353 


l> 


ti;{:j.') o2 1 


l(> 
J'> 


fi;i;{'.i i;;,4 


2(i 


fi t 17 0 l(t 


;{;{ 


tlH,53.fl92 


•>ii 


»;h5s.9 17 


4<» 


(5H(!4.446 


1 r 1 

10 




1 u 


".""2 


10 


1 Sit 




1^4 


•> 


f!H.59.0H7 


5 


.538 


•J(l 


*i02 


2" 


] 


20 




1 ik 


S<<2 


1 1 ' 


i V 1 


1 1I 

1 ^ ' 


i».> 1 


.♦0 


>M4 




!>5 1 


;jO 


4 so 


1 .5 




1 .*> 


217 


15 


724 


40 


6ä7 


40 


HSL40 Uä'I 


40 




'^0 


(13.5 I.0H2 


''1 ) 


HU". 


20 


817 i 


.■>o 


780 


50 


154 


50 


777 


25 


117 




H'iS 


25 


9i0 < 


•7 

7 


. 

tio.t.». 1 1 4 


1 « 


KH 40.2.5 7 


27 


;'H47,i427 


HO 


•i^.54 ''0'' 


• Kl 


r.H59.4S9 


HO 


63Ö5.00H 


lü 


Kl!» 


1 1) 


:!«;l 


10 


ii:-t4)<-077 


H5 


2S7 


Ii.'* 


579 


.(5 


)»96 


2^1 




20 


4(lii 


20 


227 


Im 


.> 1 . > 


-in 


♦>7o 


Ii) 


1 cci 




913 


:U) 


571 


:M 


!i7S 


45 


45S 




7f;o 


15 


88L; 


Kl 


962 


40 


<)i S 


40 


5H0 


50 


54 4 


r»o 


i*5 1 


.'»O 


8T4 j 


.W 


«ilWfi.OlI 


5U 


~f*:< 


,)(» 




55 


t!Hl) 


55 


942 


.55 


4ß7 , 




a;QQi^ IUI 1 

t>OOT>.UV 1 




ti:!40>!':{ 


2.S 


«34S.jiit7 


1)4 


('.r.54.71ll 


;{}> 


llHHO.OHH 


44 


ß3(!5.5fiO^ 




1 i J 




•i"! 1 1 .0O2 


10 


9iU 


-> 


XI 1 1 


. _> 


124 


.5 


»153 . 


20 


164 


20 


112 


20 


«349.145 


10 


S.SS 


10 




10 


Tin ' 


:to 


217 


30 


223 


:tO 


2'.<9 


15 


974 


15 


80*1 


15 




40 




40 


8S5 


4o 


454 


20 


Ö35d.0tl 1 


20 


397 


20 




50 


BS? 


fiO 


447 


,50 


610 


25 


147 


25 


4SS 


25 


6886.0»* 


9 


(J33ü.Hy4 


1» 


(>:t41,5';o 


2» 


fi34<>.7(i7 


H4> 


(1H55.2H4 


30 


i:>9>0.579 


HO 


63)!«.l 18 


10 


442 


10 


«71 


10 


925 


r^5 


320 


35 


ti7o 


H,5 


210 


20 


.-.00 


20 


7H9 


20 


('.3.50.0S3 


40 


407 


40 


761 


40 


30.^ 


30 


5tiO 


:io 


!»05 


SO 


242 


45 


4ua 


45 


852 


45 




40 


ti21 


40 


r{S4S 022 


40 


401 


.50 


580 


.'>0 


9(r. 


."».) 


3^ 








1 (0 


.50 


5i'. : 


.55 


(Vi 7 


5 5 


tlHOl.OH.". 


.55 


5S3 


10 




io 




m 


6doU.i24 


3Ö 




40 


6361.127 




.«Ü68.«j^( 



Digitized by Goor»ff 



160 

Tafel IV. 

















rtWim la in 








fir.l 




Gr. 




ör. 




Gr. 




Gr. 




(ir. 




Min. 




Min. 




Min. 




Min. 




Min. 




Min 






ttMLATft 


W 


6372 23" 




t>377.r>27 


00 


6382.696 


70 


6391.248 


80 


6896.839 


5 


T69 


5 


32 t 


5 


715 


10 


8.58 


10 


368 


10 


902 


10 


862 


10 


416 


10 


fe02 


20 


63H3.019 


20 


487 


2t) 


9H5 


15 


955 


15 


507 


15 


Bill) 


30 


179 


30 


605 


.•(0 


11397.027 


20 


63»7.048 


20 


599 


20 


!»"T 


40 


33-1 


In 


722 


40 


087 


25 


141 


25 


690 


25 


6878.064 


ÖO 


49SI 


50 


839 


50 


147 




RHH7 2S4 




ß.172 789 




6378 151 


61 

VA 


6383 657 


71 


6391 955 


81 


6397.20« 


35 


327 


35 


874 


35 


2;i> 


10 


815 


10 


6392.070 


10 


263 


40 


420 


40 


9H5 


lÜ 


325 


20 


973 


20 


184 


20 


819 


45 


512 


45 


6873.056 


45 


412 


30 


C384.i:io 


30 


897 


30 


374 


50 


605 


50 


148 


50 


488 


40 


2ö7 


40 


410 


40 


429 


55 


m 


55 


t40 


55 


586 


50 


443 


50 


521 


50 


488 


44t 


fiHM 70 1 






tfV 


6378.672 


02 


6384.598 


72 


6392.681 


82 


6397.535 


5 


884 


5 


421 


5 


759 


10 


753 


10 


740 


10 


586 


10 


9^7 


10 


512 


10 


845 


20 


91)7 


20 


849 


20 


636 


15 


63ß8.070 


15 


«03 


15 


931 


30 


ü3H5.0f;o 


30 


957 


30 


685 


20 


1H3 


•20 




2« 


6379.017 


40 


2i:( 


40 


6393.064 


40 


733 


25 




•_'.") 


785 


25 


103 


50 


365 


50 


171 


50 


780 


30 


gggg 'A^O 


.iO 


li-iT ( 875 


•jw 


6379 189 


«8 


6385 516 


78 


6393 276 


88 


6397.826 


35 


44» 


;i5 


9 tili 


35 


275 


10 


667 


10 


380 


10 


870 


40 


535 


Hl 


(5374.051 


40 


,361 


20 


817 


20 


483 


20 


914 


45 


62» 


1.» 


148 


45 


447 


30 


96« 


»0 


■ 585 


:(0 


957 


50 


721 


jo 


888 


50 


532 


40 


638ti.a5 


40 


686 


40 


999 


55 


814 


55 


sce 


55 


«18 


50 


263 


50 


787 


50 


«898J)40 




t!3('.S.007 


Warf 


6374 419 


n7 

Wf 


6379 703 

TJ4J f V' • \f*ß 


«4 


6386.41 1 


74 


6393.^87 


>,A 


fi398 (179 






5 


510 


5 


789 


10 


558 


10 


9>iÖ 


10 


117 


10 


093 


10 


600 


10 


674 


2n 


704 


20 


6394.084 


20 


154 


15 


185 


15 


6(M 


15 


{•59 


31) 


850 


30 


181 


30 


190 


20 


278 


20 


"81 


20 


6380.04 4 


41) 


995 


40 


278 


40 


225 


25 


37t 


25 


HTl 


25 


129 


.-lU 


6387.139 


30 


373 


50 


259 


30 


6369. ltJ4 


30 




30 


l>3NU.213 




H387.283 


To 


i;394.467 


85 


6398.293 


S.) 


557 


35 


6375.050 


35 


298 


10 




III 


5(10 


10 


32R 


■lU 


649 


40 


141 


40 


382 


20 


5fis 


20 


i!52 


20 


357 


45 


741 


45 


231 


45 


466 


30 


710 


30 


743 


30 


387 


50 


834 


50 


880 


IM 


550 


40 


851 


40 


833 


40 


415 


55 


9917 


55 


410 


55 


«84 


50 


991 


50 


923 


50 


44t 


48 


6870.020 




6375 499 


5S 


6380.718 


«6 


6388.131 


76 


6395.011 


86 


6398 4«9 


5 


112 


5 


58» 


5 


802 


10 


269 


10 


099 


10 


495 


10 


204 


10 


CT8 


10 


88» 


20 


407 


20 


186 


20 


520 


15 


297 


15 


768 


15 


970 


30 


544 


30 


271 


30 


543 


20 


WM 


20 


857 


20 


6881.053 


40 


680 


40 


355 


40 


5ti5 


25 




25 




25 


137 


50 


81fi 


5f) 


439 


50 


586 


30 






\>»J t l.f. V 1 1 . ) 


HO 




67 
vi 


*i3SH ')") 1 


77 


6395 522 


87 


6398.606 


35 


667 


35 


121 


:{.') 


303 


10 


6389.085 


10 


604 


10 


625 


40 


759 


40 


2U 


4Ü 


386 


20 


219 


20 


685 


20 


648 


45 


851 


45 


302 


45 


469 


30 


352 


30 


7B4 


:!0 


6t!0 


50 


»44 


50 


891 


50 


852 


40 


484 


40 


842 


40 


676 


55 


087lj0ft7 


55 


480 


55 


685 


50 


615 


50 


919 


50 


681 


40 


6371.129 






59 


6381 717 


ßg 


6389 745 


78 


(!395.99B 


SS 


6398.705 


5 


221 


5 


658 


5 


80(» 


10 


875 


10 


(j39(i,ü73 


10 


717 


10 


312 


10 


746 


10 


^^2 


20 


6390.004 


20 


148 


20 


728 


15 


404 


15 




15 


yij i 


30 


132 


30 


221 


.30 


738 


30 


497 


20 


1)23 


20 


6382.04 


40 


259 


40 


293 


40 


1 4 1 


25 


589 


25 


»;3T7.01 1 


25 


12)* 


50 


385 


50 


3ß5 


50 


756 


80 




.!0 


r,377.üys( 


30 


6382.209 


ßi) 


»>390.51 1 


79 


839Ü.431) 


SU 


6398.764 


»5 


773 


35 


1S7 


35 


291 


10 


B3t! 


10 


506 


10 


770 


40 




10 


275 


40 


372 


20 


7i;o 


20 


575 


20 


775 


45 


9.'i6 


45 


863 


45 


453 


30 


8^3 


:u.i 


643 


30 


779 


50 


6372.048 


50 


451 


50 


534 


40 


«i390.0U5 


40 


709 


40 


783 


55 


140 


55 


68» 


55 


«15 


50 


127 


50 


775 


50 


786 


.')() 




5.-. 




(Kl 




70 




^0 




90 


i-". Ts7 

























Digitized by Google 



160 

Tafel V. 



(ir. 




tser 




6r. 


11 « 1 t> B 


iie»«cr 




H .4 1 !• tti (• •« h (> r 


M 1 ' 


(um A*i|tt. 




1 to Kilon. 


filln. 


Aaqu. = 1 


IS KUm. 


Mlb. 


t. Acqu. ~ 1 


III Klk'tn. 




niff. 


OilT. 




Rlir. 




DilT 




0 


1.000000 


0 


6377.397 


0 


10 


0.999899 3 


6376.754 j: 


20 


O.'JiMItilL» H 


ti:t7l.924 1(1 


10 


000 


0 


397 


1 


10 


896 4 


733 22 


10 


6t)6 7 


884 40 


•20 


000 


0 


396 


0 


'2u 


892 3 


711 22 


20 


599 6 


844 40 


:io 


000 


0 


S99 


1 


M) 


889 8 


689 28 


30 


598 6 


804 40 


40 


ODO 


1 


395 


1 


II 1 


898 4 


667 22 


III 


587 7 


764 41 


r t\ 

M) 


0.999999 


0 


994 


2 


"(( 1 


882 3 


645 23 


DU 


580 6 


723 41 


1 
1 


0.999999 


0 


9977.898 


2 


II 


0.998879 4 


6876.628 28 


31 


0.999574 7 


6874d688 41 


IIP 


999 


1 


890 


3 


10 


875 3 


599 28 


10 


567 6 


64t 41 


20 


998 


0 


387 


3 


20 


872 4 


576 2*1 


20 


561 7 


600 42 


30 


998 


1 


384 


4 


30 


868 4 


553 24 


y,o 


554 7 


558 42 


40 


9fl" 


0 


38«) 


4 


J 1 1 


864 4 


529 24 


.in 


537 « 


5It; 4'J 


ÖU 


997 


1 


377 


4 


ll J 


860 4 


505 25 




531 7 


474 43 


* 

z 


0.99999ß 


0 


6.377.37S 




12 


Ü.ya9856 4 


«376.480 25 


23 


0.9995.14 1 


b3 4 4.431 43 


II) 


996 


1 


368 


5 


10 


852 4 


455 25 


10 


527 


388 43 


20 


995 


1 


363 


5 


20 


848 4 


430 26 


20 


521 7 


345 44 


30 




1 


358 


6 


30 


844 4 


404 26 


30 


514 7 


301 44 


40 


m 


i 


353 


6 


■lU 


840 4 


878 2« 




507 7 


857 44 


50 


999 




847 


6 




886 4 


852 27 




500 7 


818 44 


9 
o 


0.990991 


1 


6377.341 


1 


13 


0.999832 4 


6376.325 27 


23 


0.999493 7 


I>.it4.1ß9 44 


II) 


990 


1 


384 


7 


10 


828 5 


898 87 


10 


486 7 


125 45 


20 


999 


l 


897 


7 


20 


823 4 


271 27 


20 


479 7 


680 45 


;!(> 


988 


1 


880 


B 


30 


819 4 


244 28 


30 


472 7 


665 45 


40 


987 


2 


8IS 


8 




815 5 


216 28 


JII 


465 7 


6878.990 46 


ÖO 


965 




' 8M 


8 




810 4 


186 89 




456 7 


944 46 


1 


0.999984 


1 


6877.296 


9 


14 


0.999806 5 


«376.159 29 


S4 


0.999451 7 


6878.898 4» 


III 


983 


2 


287 


9 


10 


801 4 


130 2» 


10 


444 8 


852 47 


20 


981 


1 


278 


9 


20 


797 5 


101 29 


20 


436 7 


805 47 


30 


980 




269 


10 


30 


792 5 


072 30 


30 


429 7 


758 47 


40 


978 


1 


259 


10 


1v 


787 4 


042 30 


40 


422 8 


71 1 IT 


50 


977 




249 


10 


DU 


783 5 


012 m 


. 11/ 


414 7 


tili 4 4S 




0.999975 


2 


6377.239 


1 j 


15 


0.999778 5 


(5375.982 31 


•i» 


0.999407 7 


6373. bl6 4( 


i \I 


973 


•> 


228 


11 


Ul 


773 5 


951 31 


10 




569 48 


20 


971 


2 


217 


12 


20 


768 5 


920 31 


20 


392 7 


521 48 


30 


969 


2 


205 


12 


30 


763 5 


889 82 


30 


385 8 


473 49 


40 


997 


2 


29S 


18 


.iit 
•ii/ 


758 5 


857 82 




877 7 


426 48 


50 


966 


S 


180 


18 


Sit 


758 5 


885 82 




8T0 8 


878 48 


8 


<M>99968 




68n.l68 


IS 


16 


0.999748 5 


0875.798 88 


26 


0.999862 8 


6848.830 48 


10 


991 


S 


155 


18 


10 


748 5 


760 38 


10 


854 7 


888 49 


20 


99« 


9 


142 


14 


20 


738 5 


727 33 


20 


847 8 


838 49 


30 


957 


2 


1'2S 


Tl 


30 


733 5 




30 


339 8 


184 49 


Äi\ 


955 


2 


114 


15 


•9V 


728 U 


661 34 




331 7 


135 49 


OU 


958 


8 


099 


15 




782 5 


687 84 


50 


884 8 


086 50 


m 
4 


0.999951 


2 


6377.0Si 




17 


0.909117 8 


6875.593 34 


27 


0.999316 8 


oal.i.OSö oO 


10 


949 


3 


ÜÜU 


■,6 


iÜ 


711 5 


55» .35 


10 


308 8 


6372.986 .-K) 


20 


946 


2 


053 


16 


20 


706 6 


524 35 


20 


300 b 


!):t*; .',0 


30 


944 


3 


037 


16 


30 


700 6 


489 nr, 


30 


292 8 


886 50 




941 


2 


020 


17 




694 5 


454 :ti; 


40 


2.S4 n 


836 51 




•.»;!9 


3 


004 


17 




689 6 


418 36 


iut 
o\j 


27 K s 


785 51 




0.999936 


3 


6376.987 


17 


18 


0.999683 6 


6375.382 37 


S8 


0.9992t>» b 


lo4 91 


10 


933 


2 


970 


18 


10 


677 5 


345 ^7 


10 


260 8 


683 51 


20 


931 


3 


958 


18 


20 


«78 6 


806 37 


20 


252 8 


632 52 


30 


928 


3 


984 


19 


30 


tm 6 


271 87 


30 


244 8 


580 52 


40 


925 


3 


915 


19 


40 


660 5 


234 38 


40 


836 8 


528 52 


50 


922 


3 


896 


19 


50 


655 6 


196 38 


0(1 


888 8 


476 58 


!> 


0.999919 


3 


68T6.B77 


20 


19 


0.999649 6 


6875.1B8 88 


29 


0.999H0 8 


687S.«8 58 


10 


91« 


3 


857 


20 


10 


643 (S 


120 39 


10 


218 9 


871 «8 


20 


913 


.1 


837 


20 


20 


637 6 


081 39 


20 


203 8 


818 58 


HU 


910 


4 


817 


21 


30 


631 6 


042 39 


30 


195 8 


265 53 


40 


»06 


3 


796 


21 


40 


625 7 


003 39 


40 


187 9 


212 .53 


50 


90» 


4 


775 


81 


50 


618 6 


6874964 40 


50 


178 8 


' 159 54 


lü 


. 1 ' (-1 r. 




1 - \ 1 




i!0 




1' i7 1 i 









Digitized by Google 



161 



Tafel V. 



Gr. 

Min 

SU 
10 
20 
30 
40 
50 

81 

10 
20 
30 
40 
50 

82 

10 
20 
30 
40 

50 

U 
10 
20 
30 
40 
50 

84 

10 
20 
30 
40 
M 

85 

10 
20 

:«) 

: 1 1 

3B 

10 
20 
30 
40 
50 

s; 

10 
20 
30 
40 

50 

3 s 
lU 
20 
30 
40 
50 

t» 

10 

SO 

30 
40 
60 

40 





bl« 




Um 




/. Ae<|ti. 


■ 1 


to Ktloa. 




*. Aaqo. s 1 


!• KIlMi. 


ji in . 


I. s 1 


!■ mim. 




Diff. 


inr 




Di lt. 


Dur. 








DIff. 


0.999170 


8 


6372.105 .'»S 


40 


0.998626 10 


6368.636 Hl 


ÖO 


0.998045 


10 


■ «364.930 61 


162 


!« 


052 54 


10 


616 U 


57.) i;\ 


10 


O'S.'V 


y 


869 61 


1 Oo 


M 


Vit t 1 .(foO 


20 


K<l7 Kl 


M -l Iii 


21» 


02f. 


10 




1 4*1 


IT 


iiii ^4 

if 44 »>4 


30 




i*!^ Rl 

4.>*1 Ol 


30 


Ol ti 


;i 








1 Ulfv 414 


40 


«10 i w 


ovs 0 1 


40 


007 


10 


6^7 61 


1011 


II 
V 




50 


0 IC IV 


441 Kl 


50 


0.997987 


9 


Mit 611 


0.999119 


8 


6371.782 54 


41 


0.998568 9 


6:t(;,s.27o «1 


öl 


0.997988 


10 


6364.566 61 


111 


i» 


72» 54 


10 


559 10 


2Ui» 61 


10 


978 


9 


50.1 61 


1 n<> 


B 


11 1 4 .fj 


20 


^4i7 0 


140 


20 


969 


10 


444 60 




Q 

V 


vJV «MI 


30 




AMA Kl 


30 


959 




384 60 




D 

V 


lUU M 
OIr« v9 


40 


SM 9 


VSiJ Ui 


40 


950 


10 




O/n 

VI i 


Q 

9 


«n/v 


50 


191 10 

•f £ 1 IV 


<1tl<t < .«TU 4 


50 


940 


9 


264 60 


0.W90M 


• 


8871.454 55 


42 


0.996511 10 


6SS7.90S 61 


52 


0.997881 




6864^4 80 


059 


9 


S99 56 


10 


501 9 


841 62 


to 


981 




144 80 


UOU 




0 40 Kit 
*>•!•» ifO 


20 




770 R9 


20 


912 


10 


084 60 


U4 1 


II 
*9 


9A7 IUI 


30 


"in*. 1 Vr 


717 1 


30 


902 


!» 


024 60 




W 




40 


i 7 ' ' 

i i M •> 




Al\ 


893 


10 


6363 9K4 60 


II*.** 


V 


1 7 ^ Mi 


;•(> 


l»t'-! 1 ti 
t'tO lU 




.■)0 


883 


9 


904 60 




u 


6371.11?» 5« 


43 


0.iiy»453 10 


6367.532 6 t 


o3 


o,üy«»74 


9 


6363.844 60 


ÜOK 


u 


IMÜl .'(7 


10 


443 10 


471 62 


III 


865 


10 


784 60 


(i OQUQU7 


u 
<r 




20 


l'l'-t III 


Ä£\Ck 4t*> 


20 


855 


•) 


724 59 




u 




30 


19'^ 1 i) 




30 


846 


n 


KK.5 KO 


IrlV 


Q 


OVS vi 


40 


AtH Ü 
vlO V 


9M& 


40 


837 


10 


805 59 




A 
V 


000 vo 


50 


JAl 1A 




50 


887 


9 


548 59 




9 


6370.777 58 


44 


0.998894 10 


6367.160 62 


54 


0.997818 


9 


6363.487 60 


952 


9 


719 58 


10 


884 9 


088 62 


10 


809 


» 


427 59 




9 




20 


910 tV 


AM AI 


20 


800 


9 




ASl 

V3V 


0 

V 


MIA IIS 


30 


Mft Iii 


ASttUm A9 


30 


191 




809 59 


«■v 


a 

V 


Ulk MI 


40 


OOli V 


All A9 


40 


181 


10 


fiSO 




a 
• 


JAT Afi 


50 


I|1A 10 


AlA AA 


50 


IIS 


9 


Ifll M 


0.998907 


9 


«370.428 58 


45 


0.996886 10 


«366.78(> 62 


o& 


0.997763 


9 


6368.188 58 


898 


9 


370 58 


10 


326 9 


724 62 


10 


754 


9 


074 58 


HAU 
00*) 


u 


u 1 £ <JO 


"20 






20 


745 


y 


016 58 


8^0 




2*J4 ^0 






Acut 4i«> 


30 


736 


9 


6S6*i 9'iH "iH 


sT ! 


I II 


loa 


40 


Mif 1 II 




40 


727 


<( 


900 57 




9 


138 59 


50 


9fifi in 


J.7*4 


50 


7ts 




843 57 


(».i>U8852 


9 


liHTO.ilTO 59 


40 


0.998278 10 


6368.414 62 


Ö6 


0.9a77ü9 


0 


6362.786 57 


S43 


10 


(»20 59 


10 


268 10 


:t.V2 62 


10 


700 


0 


729 57 




q 




20 




V*M 1 A9 


20 


69 t 


9 


672 57 




0 

V 




30 


9JS 1 1I 




30 


682 


9 


615 57 


All« 


1A 

IV 


ovo vV 


40 


0 

SOw V 


IM A'> 


40 


87S 


g 


558 57 






?fU IUI 


50 


SSV IV 




50 


864 


A 

9 


501 58 


0.998796 


9 


63«9.725 5» 


47 


0.998219 10 


6360.043 62 


57 


0.997855 


9 


68«8.445 57 


787 




«69 «0 


10 


209 9 


6865l981 62 


10 




A 


888 56 


III 


'S 


AAA HA 


20 


MA III 


filH A9 


20 


887 


9 


SSS M 

99m 9V 


7 RH 




*I4D VV 


30 


1 Ulk 1 (\ 


n«f ■ o£ 


30 


628 


9 


976 S6 

A4*' 


7 VI 


in 


AUA IUI 


40 




IVO T)ja 


40 


619 




9^0 ^A 


Um 


• 


MA An 

mV W 


50 


«II IV 


?fMI A 1 


50 


All 


A 




0.9tT87W 


9 


6369..H66 60 


48 


0.998161 10 


6365.672 62 


5$ 


0.997602 


9 


6362.108 5« 


731 


10 


30« «0 


10 


151 9 


610 62 


10 


593 


8 


052 56 


721 


9 


24«! »II 


20 


142 10 


548 62 


20 


OViO 


V 


6361.996 55 


712 


10 


185 W> 


M 


1.32 10 


486 62 


.iO 


576 


9 


941 55 


702 


9 


125 61 


Ii 1 
w 


122 9 


424 62 


All 


567 


8 


88« 55 


693 


10 


064 (U 


50 


113 10 


3fi2 m 




559 


9 


831 55 


0.]tö8683 


0 


6369.003 Ol 


4» 


0.998103 10 


6365.301 62 


5» 


0.997550 


9 


6361.77« 


674 


10 


6368.942 61 


10 


093 9 


23» 62 


10 


.541 


8 


721 55 


664 


9 


881 62 


20 


084 10 


177 62 


20 


533 


y 


66« 55 


«55 


10 


81'J (it 


30 


074 10 


116 62 


30 


524 


h 


611 55 


«45 


9 


758 «1 


40 


064 0 


058 62 


40 


51« 


9 


556 54 


m 10 


691 61 


50 


055 10 


8894.991 61 


50 


507 


8 


501 54 






68C8J86 


&0 


0.998045 


6864900 


60 


0.997409 




8881.448 



Digitized by Google 



162 

i'afel V. 



«r* 


Balbm«t««r 


Gr. 






UAlba 


# 0 ■ c r 






1 


IB Rllom. 


Min 


•. Aa^h ■ 


1 


la sog«. 


Min. 


I. Aaqu. = 


1 


in Kilon), 




Diir. 






mir. 


Diir. 




Hl ff. 


oi(r. 


60 


0.907499 


8 


63«r44s .".4 


70 


0.997052 


6 


6358.597 40 


80 


0.996759 


3 


6356.729 21 


10 


481 


» 




10 


046 


7 




10 


756 


4 


708 21 


20 


48» 


8 


84t 53 


20 


039 


6 


518 8» 


20 


752 


S 


«87 81 


30 


4T4 


8 


288 £3 


30 


688 


6 


479 39 


30 


748 


8 


696 89 


4U 


46t 


• 


285 53 


40 


027 


« 


440 39 


w 


746 


8 


VW W 


ou 


457 


B 


18« 52 


MI 


081 


6 


401 88 


OU 


748 


8 




61 


0.Ö97449 


H 


9361-130 58 


71 


0J>97O15 


6 


6358.363 38 


81 


0.998740 




6356.607 19 


10 


451 


9 


077 S2 


10 


009 


6 


o£«J IVO 


10 


787 


3 


588 19 


20 


-»:{2 


8 


(»25 .".2 


20 


<K):i 


l! 


287 38 


20 


734 


3 


569 18 


HO 


424 


8 


«3«(i.nT;i :>•* 


80 


0.9t)tV.*it7 




249 87 


30 


731 


3 


551 18 


4U 


416 








91»! 


5 


212 ,S7 


lü 


72.S 


2 


• >■>■» JO 


DU 


108 


H 


8«9 dl 


,')0 


D8t) 


6 


175 88 


OU 


726 




Ol.) 14 


4i2 




s 


«3K0.818 52 


72 




♦» 


6358. l;{9 87 


82 


0.996723 


3 


63öi;.4!(H 17 


10 


39'J 




766 51 


10 


974 


5 


11)4 aa 


10 


720 


2 


iH\ 17 


20 


8H4 


8 


715 51 


20 


969 


6 


066 36 


20 


71S 


3 


464 16 


30 


37« 


8 


664 51 


SO 


963 


6 


030 36 


30 




•> 


448 16 




868 


8 


«18 61 


40 


957 


5 


6857.994 85 


411 


313 


3 i 


1 A 




860 


6 


50S 50 


50 


952 


6 


959 85 


au 


710 


•i 


4)V lO 


63 


o.msss 


8 


086<k5IS 51 


73 


OJ»MM« 


B 


8857.924 85 


KS 


0.996708 


2 


6356.401 15 


10 


844 


8 


Ml 50 


10 


941 


6 


SM 1kl 


10 


70« 


8 


886 15 


20 


88« 


8 


411 50 


20 


985 


5 


855 84 


20 


709 


2 


871 14 


»0 


328 


8 


361 50 


30 


930 


5 


821 84 


30 


701 


2 


357 14 


Iii 


320 


7 


311 50 


40 


925 


6 


787 S4 


4U 


699 


3 


a4o H 


r, /» 

ou 


818 


8 


291 4» 


Ulk 

50 


91» 


5 


788 88 


nu 


606 


8 


9W III 


64 


0.itH730:. 


8 


6360.212 M 


74 


0.99691 4 


5 


6357.720 33 


84 


0.996694 


2 




10 


297 


7 


162 49 


10 


909 


5 




10 


692 


2 




20 


290 


8 


IUI 49 


20 


904 


5 


654 :i2 


'JO 


690 


2 


290 12 


m 


2S2 


8 


064 49 




899 


5 


622 32 


80 


688 


2 


278 12 


lU 


274 


7 


Ol.'» 49 


40 


894 


5 


590 32 


411 


H8« 


1 


*itifl 1 1 


^ih 
jU 


267 


« 


6359.966 48 


r.i k 

50 


889 


5 


558 32 


i}V 


('.85 


2 


*y\K 7 1 


65 


0.9972.'i9 


7 


6359.918 48 


76 


0.996884 


5 


«857.526 31 


86 


U.limiti83 


2 


635»i.244 11 


10 


2Ö2 


8 


870 47 


10 


879 


4 




10 


681 




238 10 


20 


244 


7 


828 47 


20 


875 


6 


464 80 


20 


680 


2 


22S 10 


30 


28T 


7 


77« 47 


30 


870 


5 


«84 80 


30 


678 


1 


218 9 


n\ 
4U 


230 


8 


729 46 


40 


865 


4 


404 80 


Ali 


677 


2 


■Vs V 


in) 


222 


7 


«88 46 


50 


8«1 


5 


874 29 


OU 


«75 


1 


IVV V 


66 


0.99T2I5 


7 


«S59.687 46 


76 


a99«856 


5 


«857.345 29 


86 


0.996S74 


1 


6356.186 9 


10 


20K 


8 




10 




4 




10 


«78 


2 


177 8 


20 


21K> 


7 


545 45 


20 


»17 


5 


2ö7 29 


20 


«71 


1 


169 » 


30 


193 


(•9 
1 


500 45 


30 


842 


4 


258 28 


30 


670 


1 


161 7 


4U 


1Ö6 


7 


455 45 


40 


83« 


5 


230 28 


JA 
4U 


669 


1 






17» 


7 


410 45 


50 


888 


4 


808 86 


Ol) 


6C8 


1 




67 


0.997172 


7 


6359.365 45 


77 


0.996829 


4 


63.57.174 27 


87 


0.9i*«tit>7 


1 


«356.141) i; 


10 


1«A 


• 




10 


825 


5 




10 


t>fi(i 


1 


6 


20 


15H 


7 


275 44 


20 


820 


4 


120 27 


20 


ßtl.'l 


1 


128 6 


»0 


151 


7 


231 44 


30 


816 


4 


093 26 


30 


«(U 


l 


122 5 


w 


144 


7 


187 44 


40 


812 


5 


067 26 


in 
40 




1 


117 ^ 
i l t o 


dU 


137 


7 


143 43 


.50 


807 


4 


041 26 


oO 


662 


1 


kl.» r 
1 J .- 


6$ 


0.tM»7180 


7 


«859.100 43 


78 


0.996808 


4 


«857.015 2« 


88 


0.99«««1 


0 


«3Ö6.107 4 


10 


m 


6 




10 


79» 


8 


QWnhoOV KP 


10 


««1 


1 


103 4 


SO 


117 


7 


1 014 43 


20 


79« 


4 


•84 25 


20 


«60 


0 


099 4 


30 


110 


7 


«SS8.971 4S 


30 


792 


4 


999 25 


30 


««0 


1 


095 3 


10 


lOH 


K 


928 42 


40 


788 


4 


914 24 


Kl 


659 


1 


092 3 


jO 


097 


7 


88G 42 


50 


784 


4 


1 890 21 


ho 


658 


0 




69 


0.997090 


6 


«358.844 42 


79 


0.996780 


4 


1 6356.866 24 


8» 


0.996658 


0 


«866^7 2 


10 


(1^4 


7 


802 41 


10 


776 


8 


842 23 


10 


658 


1 


085 2 


20 


077 


H 


761 41 


20 


773 


4 


819 28 


20 


657 


0 


063 1 


30 


071 


1? 


720 41 


30 


76» 


8 


796 23 


30 


657 


0 


082 1 


40 




7 


678 41 


40 


76« 


4 


773 22 


40 


657 


0 


1 081 1 


50 


058 


6 


638 41 


.MI 


762 


8 


751 22 


."iO 


«57 


0 


080 0 


90 


0.997062 




«858.597 


80 


0.996759 




«856.78» 


90 


0.996857 




1 •858.080 



m 



Gr. 

Min. 



Tafel Vi 



inkcl 



tum Jktqu. 



Gr. 

Min. 



Winkel 
xua Aeqn. lun» fol«. 





D 


( 


• 




# 


0 




« • 


t 


m 


1 t 


i 


» 




0 












0 


0 


0 


0.0 


90 


0 


0.0 


10 


9 


56 


4.5 


80 


3 


55.5 


20 


19 


52 


37.3 


70 


7 


22.7 


lU 


0 


9 


55.9 


89 


i'M) 


4.1 


10 


10 


6 


0.7 


79 


53 


59.3 


10 


20 


2 


34.2 


69 


57 


25.8 


•JO 


0 


19 


51.9 


H9 


40 


8.1 


20 


10 


15 


56.9 


79 


44 


3.1 


20 


20 


12 


:i 1 ,2 


69 


47 


28.8 


»() 


0 


29 


47.9 


89 


30 


12.1 


30 


10 


25 


53.2 


79 


34 


6.8 


30 


2U 


22 


28.1 


69 


37 


31.9 


4U 


0 


39 


43.9 


89 


20 


16.1 


iU 


10 


35 


49.4 


79 


24 


10.6 


40 


20 


32 


25.0 


69 


27 


35.0 


50 


0 


4» 


39.9 


89 


10 


20.1 


50 


10 


45 


45.7 


79 


14 


1 4 :) 


.M) 


20 


42 


21.9 


69 


17 


38.1 


1 


0 


59 


35.9 


89 


0 


24.1 


11 


10 


55 


42.0 


79 


4 


Iti.Ü 


21 


20 


52 


lU.O 


69 


7 


41.0 


10 


1 


9 


31.9 


88 


50 


28.1 


10 


11 


5 


38.3 


78 


54 


21.7 


10 


21 


2 


I6.I 


68 


57 


43.9 


20 


1 


19 


27.9 


88 


40 


32.1 


20 


11 


15 


34.5 


18 


44 


25.5 


20 


21 


12 


13.2 


68 


47 


46.8 


.iO 


1 


29 


984» 


88 


SO 


36.1 


30 


11 


25 


30.8 


78 


84 


29.2 


30 


21 


29 


10.S 


68 


87 


49.8 


40 


1 


89 


IM 


88 


M 


40.1 


40 


u 


8» 


27.1 


78 


S4 


82.9 


40 


21 


32 


7.3 


68 


97 


59.7 


50 


1 


49 


iM 


88 


10 


44.0 


.50 


11 


45 


28.4 


78 


14 


88.6 


50 


21 


42 


4.4 


68 


17 


65.6 


2 


1 


59 


IM 


88 


0 


48.0 


12 


11 


55 


19.8 


78 


4 


4U.2 


22 


21 


52 


1.4 


68 


7 


58.6 


10 


2 


9 


M 


87 


50 


6S.0 


10 


18 


5 


18.1 


77 


64 


43.» 


10 


22 


1 


58.5 


67 


58 


1.5 


20 


2 


I» 


4.0 


87 


40 


66.0 


20 


18 


15 


12.5 


77 


44 


47.5 


20 


28 


11 


55.7 


67 


48 


4.3 


:io 


<3 


1"! 


0.0 


R7 


;n 


0.0 


HO 


12 


25 


8.9 


77 


34 


51.1 


30 


22 


21 


52.8 


67 


38 


7.2 


40 


■> 




Ö6.0 


87 


21 


4.0 


40 


12 


35 


5.8 


77 


24 


54.7 


40 


22 


31 


49.9 


67 


28 


10.1 


50 


8 


49 


bixt 


87 


II 


8.0 


50 


18 


45 


1.7 


77 


14 


58.3 


50 


22 


41 


47.9 


67 


18 


19.8 


3 


2 


58 


48.1 


87 


1 


11.9 


18 


12 


54 


58.1 


77 


5 


i.:< 


23 


22 


51 


44.4 


«7 


8 


15.6 


10 


3 


8 


44.1 


86 


51 


15.9 


10 


13 


4 


54.5 


76 


55 


5.,") 


10 


23 


1 


41.6 


66 


58 


18.4 


20 


3 


18 


40.2 


86 


41 


19.8 


20 


13 


14 


50.9 


7« 


45 


9.1 


20 


23 


11 


38.9 


66 


48 


21.1 


30 


3 


28 


3«.2 


86 


31 


23,8 


30 


13 


24 


47.4 


76 


35 


12.6 


30 


23 


21 


36.1 


66 


38 


23.9 


•10 


i ) 




32.2 


8« 




27. Ö 


40 


13 


34 


43.8 


76 


25 


16.2 


40 


23 


31 


83.1 


66 


28 


26.9 


50 


3 


48 


28.2 


86 


Ii 


31.8 


50 


13 


44 


40.3 


76 


15 


19.7 


50 


23 


41 


30.7 


«6 


18 


29.3 


4 


3 


58 


24.3 


86 


1 


35.7 


u 


13 


54 


36.8 


76 


5 


23.2 


24 


23 


51 


27.9 


66 


« 


;i2.l 


10 


4 




20.3 


85 


51 


39.7 


10 


14 


4 


33.2 


75 


55 


26.8 


10 


24 


I 


25.3 


65 


58 


34.7 


20 


4 


18 


1«.3 


85 


41 


43.7 


20 


14 


14 


29.7 


75 


45 


30.3 


20 


24 


II 


22.6 


65 


48 


37.4 


30 


1 


28 


12.4 


85 


31 


47.6 




-.4 


•24 


26.2 


75 


35 


33.8 


30 


24 


21 


19.9 


65 


38 


40.1 


40 


4 


HA 


8.4 


86 


21 


51.6 


40 


14 


34 


22.7 


15 


25 


37.3 


40 


24 


81 


11.3 


65 


28 


42.1 


50 


4 


48 


4.4 


89 


11 


55.6 


50 


14 


44 


19.2 


75 


15 


40.8 


50 


24 


41 


14.7 


65 


18 


45.3 


5 


4 


5« 


0.5 


85 


1 


59.5 


lö 


14 


54 


15.7 


75 


6 


44..'! 


20 


21 


51 


12.1 


65 


8 


47.9 


10 


5 


7 


56.5 


84 


52 


8.5 


10 


15 


4 


12.2 


74 


55 


47.8 


10 


25 


i 


8.5 


64 


58 


.50.5 


20 


5 


17 


52.5 


84 


42 


7.5 


20 


15 


14 


8.7 


74 


45 


51.3 


20 


25 


11 


8.8 


64 


48 


53.1 


30 


5 


27 


48.6 


84 


8t 


11^ 


30 


15 


24 


5.8 


74 


35 


54.7 


30 


25 


Sl 


*A 


64 


38 


55.6 


40 


5 


97 


44.6 


84 


SS 


IM 


40 


15 


34 


1J 


74 


25 


58.1 


40 


25 


81 


1.9 


64 


28 


58.1 


50 


5 


47 


40.7 


84 


IS 


19.8 


50 


15 


43 


58.5 


74 


18 


1.5 


."tU 


25 


40 


59.4 


64 


19 


0.6 


6 


5 


57 


S6.A 


84 


s 


28^2 


16 


15 


58 


55wl 


74 


9 


4-!i 


2ft 


25 


50 


56.9 


64 


9 


8.1 


10 


4t 


7 


32.9 


68 


52 


27.1 


10 


16 


8 


51.7 


78 


56 


8-:i 


10 


26 


0 


54.4 


68 


59 


5.« 


20 




17 


29.0 


83 


42 


31.0 


20 


16 


13 


48.3 


78 


4K 


1 1.7 


•J(t 


26 


10 


51.0 


63 


49 


8.0 


30 


t; 


27 


25.1 


83 


32 


34.9 


30 


16 


23 


44.9 


73 


36 


iä.l 


MI 


26 


20 


49.5 


63 


39 


10.5 


40 


ti 


37 


21.2 


83 


22 


38.8 


40 


in 


33 


41.6 


73 


26 


18.4 


40 


2»; 


;«) 


47.1 


<;:t 


2!» 


12.;« 


50 


H 


47 


17.3 


83 


12 


42.7 


50 


16 


43 


38.2 


73 


1« 


21.8 


50 


26 


40 


44. S 




19 


15.2 


7 


8 


57 


13.4 


83 


2 


46.6 


17 


16 


hü 


5i4.1< 


73 


tt 




27 


26 


.50 


42.4 


63 


9 


17.6 


10 


7 


7 


9.5 


82 


52 


505 


10 


17 


8 


31.6 


72 


56 


28.4 


10 


27 


0 


39.0 


62 


59 


20.0 


20 


7 


17 


5.6 


82 


42 


54.4 


20 


17 


13 


28.3 


72 


46 


31.7 


20 


27 


10 


37.7 


62 


49 


22.3 


30 


I 


27 


1.8 


82 


32 


58.2 


30 


17 


23 


25.0 


72 


36 


.35.0 


30 


27 


20 


35.3 


62 


39 


24.7 


40 


7 


36 


57.9 


82 


2SI 


2.1 


40 


17 


38 


21.1 


72 


26 


38.3 


40 


27 


30 


83.0 


62 


28 


27.0 


50 


7 


4« 


54.0 


82 


18 


M 


50 


17 


48 


18.5 


7S 


16 


41.5 


50 


27 


40 


UM 


69 


19 


99.9 


K 


7 


5»! 


.'lU.-J 


82 


S 


9.8 


IS 


1 7 


.■)3 


15.3 


72 


H 


44.7 


2S 


27 


50 


28.5 


62 


9 


31.5 


1 \J 


8 


ti 


4«>.3 


81 


53 


13.7 


1« 


18 


3 


12.0 


71 


56 


48.1> 


JU 


28 


0 


26.3 


Ol 


Oo 




20 


8 


IH 


42.5 


81 


43 


17.5 


20 


18 


13 


9.8 


71 


46 


51.2 


20 


28 


10 


24.1 


61 


49 


35.9 


30 


8 


26 


38.7 


81 


33 


21.3 


M 


18 


23 


5.6 


71 


36 


54.4 


30 


28 


20 


21.9 


61 


39 


38.1 


40 


8 


86 


34.» 


81 


28 


25.1 


40 


18 


38 


2.4 


71 


26 


57.6 


40 


28 


HO 


19.7 


61 


29 


40.3 


50 


H 


46 


31.1 


81 


13 


28.9 


50 


18 


42 


59.3 


71 


17 


0.7 


50 


28 


40 


17.5 


t;i 


rt 


125 


» 


8 


56 


27.3 


81 


8 


32.7 


10 


18 


52 


.56.1 


71 


7 


3.9 


SO 


•>8 


50 


15.4 


61 


9 


44.6 


10 


9 


6 


23 .-) 


KO 


53 


36.5 


10 


19 


2 


52.9 


70 


57 


7.1 


10 


29 


0 


18.3 


60 


59 


46.7 


20 


9 


16 


19.7 


80 


48 


40h» 


20 


1» 


18 


48.7 


l70 


47 


10.3 


20 


29 


10 


n.2 


60 


49 


48.8 


30 


9 


96 


15w9 


80 


88 


44.1 


30 


19 


22 


46.6 i TO 


37 


13.4 


,10 


29 


20 


9.1 


60 


39 


50.9 


40 


9 


36 


12.1 


80 


23 


47.9 


40 


19 


32 


43..^ 


70 


27 


l«..j 


40 


29 


30 


7.0 


60 


29 


58X> 


50 


9 


4« 


8.8 


80 


13 


51.7 


50 


19 


42 


40.4 


,0 


17 


19.6 


50 


29 


40 


4.9 


60 


19 


55^1 


10 


9 


59 




80 


S 


55,5 


20 


19 


52 


37 Jl 


70 


7 


22.7 


80 


29 


50 


2.9 


60 

1 


9 


57.1 



(ir. 

Mm. 



Wink«! 
xam Aeqn. la: 



Pol«. 



Digitized by Google 



vir« 






^t' 1 n k r 








«in. 


XU 




tum Volt. 


M ! II 




& 
w 


t 


• 


1 • 


» 






30 


29 


50 


2.9 


60 


9 


57.1 


40 


10 


30 


0 


0.0 i 59 


SO 


59.1 


10 




:iH 


9 


58.9 


59 


50 


l.I 


2(j 


:<ii 


:;u 


19 


5«.9 




40 


3.J 


oO 




:to 


2« 


55.0 


59 


30 


5.0 


40 




30 


39 


53.1 


59 


20 


6.9 


50 


31 


30 


40 


51.1 


1 SA 


10 


8.9 


«1 


10 




59 


49.2 


59 


0 


10.^ 


10 


20 


Hl 


9 


47.4 


58 


50 


12.15 


20 


ao 


31 


19 


45.5 


58 


40 


H.,> 


:;u 


40 


3t 


2» 


43.7 


1 58 


30 


16.3 


40 


50 


31 


39 


41J» 


58 


20 


l&l 


50 


82 


31 


49 


40.1 


1 5H 


10 


19.9 


42 


10 


31 


59 


38.3 


58 


0 


21.7 


10 


20 


32 


9 


36.ti 




50 


23.4 




.HO 


32 


19 


34.9 


'57 


40 


25.1 


30 


40 


32 


29 


33.3 


57 


30 


26.7 


40 




:v2 


rifl 


31.« 


.'»7 


20 


28 4 


."iil 


33 


32 


49 


29.9 




10 


30.1 


43 


10 


32 


59 




"'>7 


0 


31.7 


10 


20 


liS 


9 


86.7 


M 


50 


33.3 


20 


30 


33 


19 


8S.1 


58 


40 


34.9 


30 


40 


38 


89 


88.8 


56 


30 


38.3 


40 


50 


38 


89 


88üO 


58 


20 


88.0 


50 


84 


38 


49 






10 


38.6 


44 


10 


38 


59 


J OacF 


MW 


0 


41.1 


10 


20 


34 


9 


17.4 


55 


50 


48.6 


•»0 


M 


34 


19 


IH.O 


5.5 


40 


44.0 


30 


40 


34 


29 


14.5 


55 


30 


45.5 


40 


50 


34 


88 


18.1 


55 


80 


48.9 


50 


So 


34 


49 


1 1 7 




10 


48.3 


45 


10 


34 


59 


10 -t 

J V.II 


51 


0 


49.7 


10 


20 


35 


9 


9.0 


54 


50 


.M.O 




30 


35 


19 


7.G 


,'.4 


(U 


,'.'2.4 


30 


ir» 


.!,') 




';.:t 


.■> l 


Mll 


7 


II) 


.'iD 


:i5 


39 


5.0 


54 


20 


55.0 


50 


3Ü 


85 


49 


3.8 


54 


10 


56.2 


44( 


10 


35 


59 




54 


(j 


."jT.4 


10 


20 


3H 


9 


1.4 


53 


5u 




'j\ ► 


80 


'.i<\ 


Iii 


M.l 


53 


40 


59.9 


:to 


40 


3(> 


28 


59.0 1 


53 


31 


1.0 


40 


50 


88 


88 


51.9 { 


58 


Si 


8.1 


50 


8< 


3ß 


48 


56.7 


53 


11 


3.3 


47 


lU 


3t> 


58 


55. H 


53 


1 


4.4 


10 


XV 


37 


8 


54.5 


52 


51 


5.5 


20 


80 


37 


18 


53.4 


52 


41 


K.6 


HO 


40 


37 


28 


52.4 


52 


31 


7.« 


40 


541 


37 


3M 


51.4 


52 


21 


8.e 


50 




Hl 


48 


.50.4 


52 


11 


9.« 


Ä Q 


III 


d i 


58 


49.4 


52 


1 


10.6 


10 


20 


m 


8 


48.4 


51 


51 


11.6 


20 


:!o 


38 


18 


47^ 


51 


41 


12.5 


30 


40 


38 


28 


48.6 


51 


31 


13.4 


40 


50 


38 


88 


45.8 


51 


21 


14.2 


50 


89 


38 


48 


44.9 


51 


11 


15.1 


4» 


10 


38 


58 


44.1 


51 


1 


15.9 


10 


20 


39 


8 


43.3 


50 


5J 


1K.7 


20 


3o 


3!) 


18 


42..'. 


."»0 


41 


17.5 


30 


40 


3a 


2ä 


41.7 


50 


31 


18.3 


40 


50 


»9 


38 


41.0 


50 


21 


19.0 


.^0 


40 




^^ 


in -J 




1 1 




.•>o 



Tafel VL 

W i ■ k r I 
tarn Aequ. xum i'ol«. 

Ol Mit» « 

39 48 4aa SO II 19.8 

39 58 39.5 50 1 90.5 

40 8 38.8 ■ 49 'A -JI -J 
40 18 38.2 49 4; 21 s 
40 28 37.« 49 31 22 1 
40 38 37.0 49 21 23 0 



40 48 36.4 49 11 

40 58 35.9 49 1 

41 8 35.4 48 51 
41 LS 4S 41 
41 28 34.4 1 48 31 
41 88 84.0 48 81 



41 48 33.5 I 48 11 
4! 58 .33.1 48 1 
4-J s :i2.7 47 51 

42 18 32.3 , 47 41 
42 28 31.9 j 47 31 
42 38 31.5 47 21 



42 48 



42 
43 



44 
44 



58 
8 



43 18 

43 28 

43 88 

43 48 

43 58 



31.4 47 11 

31.1 47 1 

48 51 

46 41 

48 81 

48 81 



80.8 

sao 

3a4 

30.2 



8 

18 



44 28 

44 88 

44 48 

44 hS 

45 8 
45 18 

1,". '.'S 

45 38 



29.8 

29.7 
29.6 
88l5 

29.5 

29.5 

•20. f; 



48 11 

48 1 

45 5t 

45 41 

45 31 

45 21 

45 n 

45 1 

44 51 



2il.ll 44 41 
29.7 44 :ti 
29.7 '44 21 



45 4» 2ftH -14 11 

1') .SS 44 1 

41; S :!0.l 43 51 

4ii l.S :i()3 43 41 

4H 28 30.5 43 31 

4H 88 8a7 43 81 



48 48 

46 58 

47 8 
47 18 
47 28 
47 38 

47 48 

47 58 
43 8 

48 18 
48 28 
48 38 



31.0 
31.3 
31.6 
31.9 
32.2 
32.6 



43 

43 



11 
1 



42 51 



42 
42 
42 



41 

31 
21 



33.0 I 42 11 

33.5 ' 42 1 

41 51 

41 41 

41 81 

41 81 



38.9 
84.8 
34.7 
85.8 



28.tt 
24.1 
24.6 
25 1 
25.6 
86.0 

26.5 
26.9 
27.3 
27.7 
28.1 
26.4 

28.6 
28.9 
29.2 
29.4 
29.6 
28.8 

8ao 

80.1 
80.2 

30-3 
.30.4 
80.5 

30.5 
30,5 
30.4 
30.4 

■Mi:; 
30 3 

3U.:: 
30.1 
29.9 
29.7 
29.5 
89.3 

29.0 
28.7 
28.4 
28.1 
27.8 
27.4 

27.0 

26.5 

:iS6.i 

85.7 
85.2 
84.7 



48 48 85.8 41 11 84.2 

48 56 36.3 41 1 23.6 

49 8 37.0 I 40 51 23.0 
49 18 37.»; 40 41 22.4 
49 28 3S.2 40 31 21.8 
49 38 88.8 1 40 81 21.2 

t:t IS 'i ^ii ; , I 



Gr. 
via 

50 

10 

20 

4tl 

."ill 

öl 
10 
20 
M 
40 
50 

52 

Hl 
2U 
30 
40 
50 

53 

10 

20 

;io 

40 
50 

M 

10 
20 

30 
40 
!>0 

55 
10 
20 

30 

40 

ött 

10 
20 
30 
40 
.50 

57 

10 
20 
30 
40 

50 

oS 
10 
20 
30 
40 
hi) 

r>9 

10 

20 

30 
40 
50 

] 



\S i n k r 1 



Aequ. 



iura Pole. 



."iD S 

.'iD l.^ 

.SO 2S 

."(0 :i.s 

.jU 4S 

50 58 

51 8 
51 18 
51 2t» 
51 88 



52 



52 48 

52 .58 

53 8 
58 18 
53 29 
53 39 

53 48 

53 58 

54 9 

.54 19 

54 2» 

54 88 

54 49 

54 .59 

55 \> 
55 18 
55 29 
55 39 

;.;> 414 

55 59 

56 9 
5« 19 
5« 29 
56 89 

56 49 

56 59 

57 9 
57 19 
57 29 
57 39 

57 49 

57 59 
53 9 

58 18 
58 28 
58 88 



5» 



0 


■ ( 


t 




.39.5 


1 40 


11 


20.5 


40.2 


' 40 


1 


19.8 


1 1 -0 


:!r4 


:>] 


19 0 


41.7 


.$!» 


4! 


1^.3 


42.5 


39 


31 


17.5 


4.3.3 


39 


21 


16.7 


44.1 


! 39 


11 


159 


45.0 


39 


1 


15.0 


45-9 


38 


5 t 


14.1 


46.8 


' 38 


41 


13.2 


47Ji 

V 8«W 


I 3b 


31 


12.2 


48.7 


88 

! 


81 


11.8 


49.6 


38 


11 


: ' 1 


50.6 


3« 


1 


t». l 


51.5 


37 


51 


8.5 


52 5 


37 


41 


7.5 


o3.ö 


37 


31 


6.5 


51.6 


37 


21 


5.4 


55.7 


37 


II 


4.3 


56.8 


37 


1 


3.2 


58.0 


86 


51 


2.0 


59.1 


88 


41 


0.8 


0.3 


36 


80 


58.7 


1.5 


36 


80 


580» 


8.8 


36 


10 


57.4 


8.8 


36 


0 


56.2 


5.0 


35 


so 


55.0 


6.3 


35 


40 


53.7 


7.6 


35 


30 


52.4 


ti.9 


85 


80 


51.1 


10.3 


85 


10 


48.7 


1 1 7 

4 1.1 


35 


0 


48.3 


Ki. 1 


.;4 


.■)() 




1 4 iä 
i T'. ii 


.i4 


4U 


45.4 




34 


30 


43.9 


17.« 


34 


20 


424 


19.1 


34 


10 


40.9 


20.5 


34 


0 


39.4 


22-1 


33 


50 


37.9 


23.7 


33 


40 


36.3 


Sä S 


33 


80 


34.7 


86.8 


88 


20 


88.1 


28.5 


33 


10 


31.5 


30.2 


33 


0 


29,8 


31.8 


32 


50 


28.2 


.33.4 


32 


40 


26.6 


35-1 


32 


30 


24.9 


36.9 


32 


20 


28.1 


3«.R 


32 


10 


21.4 


40-4 


32 


0 


19.6 


42.1 


31 


50 


17.8 


43.9 


81 


40 


16.1 


45.8 


81 


80 


14.8 


4T.6 


81 


80 


IS.4 


48.4 


81 


10 


10.8 


51.3 


31 


0 


8.7 


58.2 


80 


SO 


6.8 


.j5.0 


30 


40 


5-0 


66.9 


30 


30 


3.1 


58.9; 


80 


SO 


1.1 



16» 

faSA VL 



Gr. 






Wlak«! 






Gr. 












Gr. 






WtBktl 






Min. 


MM» A«qa. 


(nn Pol«. 


Min 


«am Aff\a. 


lum Pole. 


Min. 


saa A*qa. 


«nm Pol«. 




0 




• 




f 


« 




0 






1 0 


1 






0 


i 


m 


1 • 


< 




60 


59 


50 


0.9 


30 


9 


.W.l 


70 


69 


62 


34.1) 


20 


7 


2^. 1 


80 


79 


56 


^ 0 


10 


3 


57.0 


10 


«0 


0 


2.9 


20 


59 


57.1 


10 


70 


2 


38.1 


19 


57 


21.9 


10 


80 


6 


6.7 


9 


53 


53.3 


20 


60 


10 


5.0 


29 


49 


55.0 


20 


70 


12 


41.2 


19 


47 


18.8 


20 


8» 


16 


10.5 


9 


43 


49.5 


30 


60 


» 


7.1 


29 


SO 


52.9 


rto 


70 


22 


44.S 


18 


87 


15.7 


30 


80 


26 


14.4 


1 9 


33 


45.6 


40 


60 


so 


9.3 


29 


29 


50.7 


40 


70 


82 


47.5 


19 


27 


12.5 


40 


80 


86 


18.8 


1 _ 

' ! 


88 


41.7 


50 


Utk 

CHI 


An 






10 

lö 


•io.O 


.">() 


Tn 
*u 


10 


7 




17 




50 






1 




1 1 

1 a 


17 0 


61 


60 


60 


13.5 


29 


9 


46.5 


;i 


70 


58 


58.9 


19 


7 


6.1 


81 


80 


56 


85.9 


9 


8 


84.1 


lU 


61 


0 


16.5 


23 


50 


44.5 


10 


71 


2 


57.2 


18 


57 


2.8 


10 


81 


6 


29J 


8 


58 


80.2 


20 


61 


10 


17.7 


28 


49 


42.3 


20 


71 


13 


0.4 


18 


46 


59.6 


20 


81 


16 


33.6 


8 


43 


26.4 


30 


61 


20 


20.0 


28 


39 


40.0 


30 


71 


23 


3.6 


18 


36 


56.4 


30 


81 


26 


37.4 


(» 


88 


22.6 


•}() 


r,] 


30 


*>•> '2 


•28 


29 


riT.H 


40 


71 


83 


6.9 




26 


53.1 


40 


81 


36 


41.2 


8 


23 


18.8 


50 


A 1 
Ul 


w 


Ol A 

Z4.4 


so 


1 o 


ad.u 


50 




43 


lU.i 


\l 

1 




A<i U 


50 


fit 


AR 


A\ 1 






1 1 U 

i 4.» 


62 


61 


50 


28.7 


'ob 


9 


83.3 




71 


53 


13.3 


18 


6 


46.7 


88 


81 


56 


49.0 


8 


8 


11.0 


M 


112 


II 


•2? 7 




5» 


31.3 


10 


72 


n 


1R.5 


17 


5ß 


n.4 


10 


82 


6 


52.8 


7 


53 


7.2 


2u 


Ii2 


Kl 


.'i 1 




49 


28.8 


20 


72 


IH 


19.9 


17 


46 


4U.i 


20 


82 


16 


56.6 


7 


43 


3.4 


30 


62 


2ii 




27 


39 


26.5 


30 


72 


23 


23.2 


17 


36 


36.8 


30 


82 


27 


0.5 


7 


32 


59.5 


40 


62 


30 


35.8 




29 


24.2 


40 


72 


33 


26.5 


17 


26 


33.5 


40 


82 


37 


4.5 


7 


22 


55.5 


50 


mi 


411 




« 

ü 


in 




50 




%9 




14 


n 




."j!» 




Ol 


B.* 


1 




Ol.« 


63 


«2 


50 


40.0 


27 


9 


19.6 


78 


72 


53 


33.1 


17 


t; 


2ri.;( 


83 




57 


12.3 


7 


2 


47.7 


10 


«3 


0 


42.7 


26 


59 


17.3 


10 


73 


3 


36 4 


iti 




23.« 


lu 


83 


7 


16.3 


6 


52 


43.7 


20 


6:i 


10 


4.V1 


26 


49 


14.9 


20 


73 


13 


39.7 


16 


46 


20.3 


20 


83 


17 


20.2 


6 


42 


:!!»,s 


30 




20 


47.7 


26 


3» 


12.5 


30 


73 


23 


43 1 




3« 


16.9 


30 


83 


27 


24.1 


6 


32 




40 




30 


.'»0.0 


26 


29 


10.0 


40 


73 


33 


4H. 1 


i<: 


'20 


13.6 


40 


83 


37 


23.1 


6 


22 


31.9 


50 


!>.> 


40 


0Z.4 




1 (k 

1 V 


7 (l 
i .D 


50 


i O 


At 
4«j 




1 ti 
iD 






50 


ÖO 


17 
4 i 






1 o 




64 


63 


50 


54.8 


26 


9 


5.2 


74 


73 


53 


53.2 


16 


6 


6.8 


84 


83 


57 


35.9 


6 


2 


24.1 


10 


64 


0 


57.3 


'2:> 


.')!! 


2 7 


10 


7 i 


:i 


.■,ri.6 


15 


56 


3.4 


10 


84 


7 


39.8 


5 


52 


20.2 


20 


64 


10 


59.8 


25 


4« 


0.2 


20 


74 


14 


0.0 


15 


46 


0.0 


20 


84 


17 


43.8 


5 


42 


16.2 


SO 


64 


Sl 


2.3 


25 


38 


.'>7.7 


30 


74 


24 


3.4 


15 


35 


56.6 


30 


84 


27 


47.8 


5 


32 


12.2 


40 


64 


31 


4^ 


25 


28 


55.8 


40 


74 


84 


6.9 


15 


2» 


53.1 


40 


84 


37 


51.8 


5 


82 


8.8 


50 


HA 
Bf 


41 


T.3 


TS» 


1 A 
10 


oS.T 


50 


71 
<4 


AA 


t A Q 


1» 






50 


AA 


jfi 

4i 


09.7 


K 

O 


IV 


A • 
4.9 


flu 


64 


51 


9.8 


25 


8 


50.2 


^ o 


74 


54 


13.7 


15 


5 


4«1 3 


H5 


84 


57 


.'>9.7 


5 


2 


0.3 


10 


Ö5 


1 


1S.4 


24 


58 


47.6 


10 


73 


4 


16.2 


14 


55 


43.8 


10 


85 


'8 


3.7 


4 


51 


56.3 


2Ü 


6» 


11 


15.1 


24 


48 


44.9 


20 


75 


14 


20.7 


14 


45 


89.3 


20 


85 


18 


T.7 


4 


41 


52.3 


30 


65 


Sl 


IT.7 


24 


88 


«1.3 


30 


75 


24 


24.2 


14 


35 


85.8 


30 


85 


28 


11.8 


4 


81 


48.4 


40 


66 


31 


S0.4 


24 


28 


89.6 


40 


75 


84 


27.7 


14 


25 


82.3 


40 


85 


88 


1S.6 


4 


21 


44.4 


50 


oo 


Ä't 


£6.1 




1 a 

1 O 




50 








1 Ä 

1 4 


1 K 


7 

^9. 1 


50 


OO 


4o 


IQ A 


A 


1 1 


JA A 
4U*4 


66 


65 


51 


25.8 


24 


8 


34.2 


26 


75 


54 


S4.9 


14 


5 


251 


86 


85 


58 


23.6 


4 


1 


36.4 


10 


66 


1 


26.6 


23 


58 


S1.4 


10 


76 


4 


88.4 


18 


55 


21.6 


10 


86 


8 


27.6 


8 


51 


82.4 


20 


r>6 


11 


31.8 


23 


48 


28.7 


20 


76 


14 


42.0 


13 


45 


18 0 


20 


86 


18 


31.6 


3 


41 


28.4 


30 


66 


21 


340 


23 


38 


2«.0 


30 


76 


24 


45.6 


13 


35 


14 4 


31) 


86 


28 


35.5 


3 


31 


24.5 


4f> 




:i: 




23 


2S 


2:^ 2 


lü 


7 t; 


31 


»;>.2 


13 


25 


10.8 


40 


86 


38 


39.6 


3 


21 


20.5 


50 


DO 


4 1 










50 


• o 


AA 
44 




1 Q 


1 K 


7 9 


50 


SIR 


Aü 
40 




•J 

O 




10.4J 


67 


66 


51 


42.3 


23 


8 


17.7 


4 1 


76 


54 


56.4 


13 


5 


3.6 


S7 


86 


ÖS 


47.5 


3 


1 


12.5 


10 


67 


1 


45.1 


22 


58 


14.9 


10 


77 


5 


(».0 


T2 


:a 


0.0 


10 


87 


8 


1 


■1 


.')1 




20 


«7 


11 


47.8 


22 


48 


12.2 


2U 


77 






12 


44 


.")';.4 


20 


87 


18 


.") .') .'i 


■> 


41 


4..'. 




67 


21 


50.6 


22 


38 


9.4 


30 


77 


25 


7.2 


12 


34 


."12."^ 


;ii) 


s7 


2 s 


.j!t..'. 


2 


31 


d..'. 


40 


67 


31 


53.5 


22 


28 


6.5 


40 


77 


35 


10.9 


12 


24 


49.1 


40 


87 


39 


3.5 


2 


20 


56.5 


M 


67 


41 


M4 


28 


18 


6P*"> 


50 


77 

■ 6 


411 




ts 




45.5 


oü 


k7 


w 






10 


SSJ» 




«7 


51 


59.3 




S 


t).7 


IS 


7" 




18.2 


12 


4 


41.8 


SS 




59 


11.6 


2 


n 


48.4 


10 


68 


2 


2.2 


21 


.'(7 


57. s 


;i) 


78 


5 


21.9 


11 


54 


38.1 


iu 


Sh 


9 


15.6 


1 


50 


44.4 


2M 


i;s 


12 


6.1 


21 


47 


54.;» 


•JO 


78 


15 


25.6 


11 


44 


34.4 


20 


SS 




:9.6 


1 


40 


40.4 


30 




22 


8.0 


21 


37 


52.0 


30 


78 


25 


29.3 


11 


34 


30.7 


.30 


88 


2« 


23.6 


1 


30 


36.4 


40 


68 


32 


10.9 


21 


27 


49.1 


40 


78 


35 


32.9 


11 


24 


27.1 


4U 


88 


39 


27.6 


1 


20 


32.4 


.50 


68 


42 


13.8 


21 


17 


46.2 


50 


78 


45 


36.6 


11 


14 


23.4 


.M) 


88 


49 


31.7 


1 


10 


28.3 


69 


fiS 


52 


16.8 


21 


7 


4;i2 


:•» 


78 


55 


40.4 


11 


4 




SD 


88 


59 


:i5.7 


1 


0 


24.3 


10 


•;'.( 


•1 




20 


57 


■10.2 


10 


79 


5 


44.1 


10 


54 


15.9 


10 


89 


9 


39.7 


0 


50 


20.3 


20 


69 


12 


22.7 


20 


47 


37.3 


20 


79 


15 


47.9 


10 


44 


12.1 


20 


89 


19 


43.8 


0 


40 


16.2 


30 


69 


22 


25.7 


20 


37 


34.3 


30 


79 


25 


51.7 


10 


34 


8.3 


30 


89 


29 


47.8 


0 


30 


12.2 


40 


69 


32 


f»S 


20 


27 


81.8 


40 


79 


85 


55.4 


10 


24 


4.6 


40 


89 


89 


51.8 


0 


20 


8.2 


50 


6» 


4» 


SU 


20 


17 


28.2 


50 


79 


45 


58.2 


10 


14 


0.8 


50 


89 


40 


55.9 


0 


10 


4.1 


70 


60 


52 


34.0 

1 


20 


7 


25.1 


SO 


79 


56 


84» 


10 


3 


57.0 


90 


90 


0 


0.0 


0 


0 


OiO 



Digitized by Google 



I 



TAfel vn. RadinB'Längen (in Kilometer). 



Gr. 

NiB. 

0 

80 
1 

no 
k> 

HO 

3 

3ü 

4 

30 

h 

30 

(> 

•M\ 

t 

HO 
3U 

9 

30 
10 
■M) 
11 
»0 
12 
30 
18 
no 

U 

U) 
2<» 
80 
40 

51) 

lü 

10 

20 

40 
50 

10 

10 
20 
30 
40 

no 

17 

10 
20 
30 
40 
60 

18 

10 
20 
30 
40 
50 

19 

10 
20 
30 
40 

50 

20 



iincntllict! 

7:tOT7T.f.U 
:(i;r)HKi.2(» 

1.SJK25.50 
1 4i;067.4O 
121689.10 
104270.84» 
9l»2^2 
81094.1 K 
728»5.83 
66233.83 

t'.IHMlt.KI 

."i.'jltTti.UU 
1942.30 
48443.90 
4.'»3 80.48 
42675.29 
40268.60 
89113.30 
86171.66 
31413.17 
32812.85 

28771.08 
27628.21 
96588.61 

2.':)^.1.:U 
252 TU. Di) 
24;i63.96 
24664.73 
24372.15 

2H.S()*i.()<l 
23.Vt2.in 
232ti4.oa 
23001.64 
22744.11 
99^72 

2221»; 27 
22004.60 
21767.74 
21535.53 
21307.84 
21084.53 

20865.48 
20650.56 
20439.65 
20232.63 
20089.40 
19829.60 

19633.87 
19441.33 
19252 26 
18066.44 
18888.82 
18704.55 

18527.86 
18.354.36 
18188.66 
18015.92 
178.'M).84 
17688.42 

17598.60 



Gr. 

MlB. 

so 



lü 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 

50 

55 

21 

5 
10 
15 
20 

25 

31) 
35 
40 
45 
50 
55 

a 

5 
10 
15 
20 
25 

30 

35 
40 
45 

50 



2.3 
5 
10 
15 
20 
25 

SO 
35 
40 
45 
50 
55 

24 

5 
10 
15 
20 
25 

30 
95 
40 
45 
50 
.'»5 

25 



N cot tp 

7528.60 

T4t9.t;5 

7o7i.ai 

7293.60 
7216.50 
7140.01 

7064.11 

«9HH.80 

r.;ii 4.07 
6S39.91 
6768.82 
6693.29 

6680.82 
8548.88 

8477.50 
6406.64 
6336.32 
6266.52 

(nrt7.23 
iil2s.45 
ÜUGU.18 
5992.40 
&&2&.13 
5858.88 

5792.01 
5726.17 
5660.80 
5505.90 
5881.46 
5487.47 

5498.93 
534a84 

•.?"8.18 

5215.97 
5154.17 

50'i2.j»1 

5031.87 
497 l.H» 

4yu.23 

4851.52 
4799.21 
4798.81 

4674.80 
4616.74 
4558.95 
4501.69 
4444.82 
«886j01 

4331.79 
4275.92 
4220.42 
4165.28 
4110.49 
4056.05 

4001.9« 
:f!»4^.22 
;-ih94.Öt 
3841.74 
8789.01 
8798.81 

18884.58 



(Jr. 

Hin. 

25 

5 

10 
15 
20 
25 

30 

35 
4(» 
45 
50 
55 

20 

5 
10 
15 

20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 
55 



10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 
55 

28 
5 
10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 
55 

29 

5 

10 
15 
20 
25 

3(» 
H5 
40 
45 
50 
55 

80 



X cot. tp 

3684.53 
3632.78 
3581.35 
:t5:to.25 
3479.44 
8488.95 

3378.77 
3328.89 
3 2 "9.39 
3230.05 
3181.07 
3132.39 

8084.00 
8085.89 

29R8.07 
2940.55 
2893.32 
2846.29 

2799.59 
275:1. 15 
2706.S»« 
2661.09 
2615.45 
8578U06 

2,'')24.io; 
2480.11 
2435.50 
8891.15 
9847.06 
2303.20 

2259.51 
2218.28 

217.^16 
2130.22 
2087.57 
2045.16 

2002.97 
1961.02 
1919.30 
1877. KO 
1836.52 
1795.47 

1754.(!4 
1714.02 
1878.63 
1888.44 
1899^7 
1569^79 

1514.18 

1474.82 

!4ri5.Rl 

i:sitti.7ü 
1358.01 
1319,1« 

12.^1.14 
l24:i.uo 
1205.Üf» 
11 «7.31 
1129.75 
1092.81 

11055.90 



Gr. 

Min. 

SO 

5 

10 

15 
2U 
25 

30 
35 
40 
45 
50 
55 

81 

5 

10 

15 

20 
25 

30 

'^r, 

40 
45 
50 



b 
10 
15 
20 

25 

30 
35 
40 
45 

50 
55 

38 
5 
10 

15 
20 
25 

35 
40 
4.5 
50 
55 

84 

5 
10 

15 
20 

25 

:ui 
x, 
4U 
45 
50 
55 

35 



N cot. 9 

11055.20 

110I.'^.21 
I0!H].4Ü 

loitl t.71 
10908.34 
10879.08 

los:-;(i,(ni 
losoo.oa 

lo7i;4,36 
10728.81 
10693.43 
10658.22 

10828.18 
10588.81 

10558.61 
10519.08 

104S4.7I 
10450.51 

10416.46 

10382.56 
10348.86 

l03l5,:io 
10281.89 
10848414 

10215.55 
10182.61 
10149.82 
10117.18 
10064.90 
10052.33 

10020.17 
9968.1t 

9956.23 
9924.47 

l^.>sit2,s(i 
»8til.3« 

9830.07 
9798.S.S 
9767 >! 
973»!. 112 
9706.15 
9875JS1 

00)45.01 
9614.64 
9584.40 
9554.30 
9594.82 
9494.48 

8464.76 
9435.18 

9405.72 
9376..38 

'.♦;^47.17 
".KUi^.o.s 

;j2üM.l2 

9260.28 
9231.56 
9202.96 
9174.49 
9146.18 

9II7JB8 



Gr. 

Min 

3.1 

5 

10 
15 
20 
25 

:io 
;sä 

40 
45 

50 
55 

86 

5 
10 

15 

20 



30 
35 
40 

45 
50 
55 

87 

5 

10 
15 
20 

25 

30 
35 
40 
45 

50 
55 

88 

5 
10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 



89 
5 
10 
15 

20 



30 
:f5 
40 
45 
5ü 
55 

40 



N cot. 

»1 17.88 
ni)>n.7i! 
;nii;i.75 
9u:t:i.s(! 
90u«.0f> 
8978.42 

s<i50.si; 
b!42ü.41 
8896.09 
8868.87 
8841,76 
8814.76 

8787.87 
8761.09 
8734.41 

8707.84 

SUSI. HS 

hU55.Ul 

8628.75 

ht;n2.tiO 
.s,"i7f..55 
tf550-5!» 
8524.74 
8499.99 

8473.34 
8447.79 
8422.33 
8396.98 
8371.72 
8346.55 

8.321.48 
8296.51 
8271.63 
8246.84 
8222.15 
8 197. .55 

8173.04 
8148.62 

8124.29 

SlOO.Oi» 

804.").H1 
8051.85 

8027. h7 
8oo:(.99 
70SO.19 
7956.48 
7932.86 
7909.32 

7885.86 
7862.49 
7839.20 
7815.99 

77Ü2.M7 
77iia.Ö^ 

7746.87 

7:2:! 99 
77Ui.l9 
7678.47 
7655.83 
7633.27 

7610.79 



Gr. 

MlB. 

40 

.5 
10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 

50 
55 

41 

5 
10 

15 

20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 



42 

5 
10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 

45 
5(t 



48 

5 
10 
15 
20 
25 

:to 
35 
40 
45 
50 
55 

44 

.*> 
10 
15 

20 

25 

30 
35 
40 
45 
50 
55 

45 



N 00t <p 

7610.79 

75H'^.;iS 
75t>6.0Ü 
7543.80 
7.521.63 
7499.53 

7477.51 

7455 .16 
74;i:i.«iS 
7411.88 
7.390.16 

73()f.50 

7346.92 
7.325.41 
7303.97 
7282.60 
7261.30 
7240.04 

7218.92 
7197.83 
7176.82 
71.55.87 
7134.98 
7114.17 

7093.42 
7072.75 
70.52.13 
7031. .58 
7011.10 
6990.68 

6970.33 
6950.05 
6929.82 
6909.66 
i'.>'89.57 
ti869.53 

6849.56 
6829.65 
6809.80 
t>7!to.(>2 
6770.30 
6750.63 

H7;i!.o:t 

671 i.4K 
6692.00 
6672.57 
665r,.20 
6633.90 

6614.65 
6595.46 
6576.32 
6557.25 

t;5:i-* 22 
B5iy.2i; 

6500.35 
6481. .50 
6462.70 
6443.96 
6425.27 
«404;.Ü4 

6388.07 



Digitized by Google 



167 



TtM m Badins-LKuftMi (in Kümiieter). 



er. 

4o 

5 
10 
15 

•_'<l 

2:» 
ao 

35 
40 
45 
50 
55 

46 

5 
10 
15 
20 
25 

30 
:<5 
40 
45 

.'pO 

i.i 

47 

5 
10 
15 
20 
25 

35 
40 
45 

50 
55 

4S 

5 
10 
15 

2i> 
25 

30 
35 
40 
45 

ßO 
55 

4» 

5 

10 

15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 

60 
55 

50 



N cot. <p 
6S8a07 

6851.07 

6332.65 

ß29j.i»8 

«277.72 
6259.51 
«241.35 
6223.25 
6206.20 
6187.«) 

0169.24 

Riril.34 • 

t!i:i:f.49 

6115.6» 

60»7.M 

6080.23 

6062.58 
6044.97 

6027.42 
«009.91 
5d»2.44 
5975.03 

5957.6« 
5940.34 

5923.07 

5888.66 
S871.in 

5854.44 
5837.3» 
5820.39 
Ö80S.44 
6786.B8 
5769.67 

57&S.85 
57S64»7 

5719.34 
5702.65 
5686.00 
5669.40 

5652.84 
5636.3.' 
5619.84 
560H.4I 
5&B7.U2 
557a66 

5554 

5538.0« 

5521.86 

5505.67 

54«»jn 

5473.43 

5457.35 
5541.S8 

5425.34 
5409.39 

.'j;i!»s.4s 

5361.78 



er. 

Min. 

50 

5 

10 

15 

20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 
55 

61 

5 
10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 

«2 
5 
10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 



m 

5 
10 
15 
20 
25 

•HO 

.'!.') 
40 
45 
50 
55 

:A 

5 
10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 

M 



N rol. 



5361.78 
5844.M 
5SB0.S4 
5814.52 

5298.84 
5283.20 

5267.60 
5252.0:! 
5236.511 
5221.01 
5205.56 
5190kl4 

6174.7.'-. 
5159.41 
5144.10 
518&82 
611SJi9 
5098.89 

5088.21 
5068.07 

5052.98 
5087.92 

5022. Sf< 
5007. h;i 

4092.!>:^ 
4978.(H) 
4963.10 
4948.24 
4933.42 
4918.62 

4<J0:is6 
4889.13 
4874.44 
48S9.77 
4845.14 
4880.54 

48U.88 
4801.44 

4786.94 
4772.47 
4758.02 
4743.62 

4729.2a 
4714,89 
4700.57 
4686.28 

4657.80 

4643.t;(i 
4629.44 
46154(0 
460L19 
45B7.1S 
4578.07 

45S9.05 

4545,06 
4531.10 
4517.16 

4.'>o;!.2e 

44S9..19 



er. 

Min 
&Ö 

5 
10 
15 
20 
25 

30 

40 
45 
50 
55 

56 

5 
10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 



5 
10 
1,) 
20 
25 

3U 
35 
40 
45 
50 
55 

58 

5 
10 
Ii 
20 
25 

80 
35 
40 
45 
.50 
55 

.">» 
5 
10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 
55 

60 



N cot. <f) 

447.'>.53 
4461.72 
4U7.93 
4434.16 
4420.42 
4406.71 

4393.03 
4379.38 
4365.75 
4352.15 
4338.58 
43S6.0S 

4311.51 

421*802 

42.H4..^.■) 

4271.11 
4257.69 
4244.30 

4230.94 
4217.60 
4204.29 
4191.00 
4177.74 
4164.50 

4101.29 

4i:<s.iü 

4124.94 
411 l.fiU 
4098.69 
4085.59 

4ii72.,">:! 
4059.49 
4046.47 
4033.48 
4020.51 
4007.56 

3994.64 

3981.74 
396S.ht; 
3y5ö.01 
3943.18 
3930.37 

8917.59 
8904.i*;^ 
3S92.(»9 
3b79.;jT 
8866.68 
8854.01 

3841.36 
3828.73 
3816.12 
3803.54 
3790.98 
3778.44 

3765.92 
3753.42 
3740.94 
3728.48 

371 il.o.'i 
3703. tu 



3691.24 6ö 



«r. 

Mkn. 

60 

5 
10 
15 

20 



30 
35 
40 
45 
50 
55 

fil 

10 
15 
20 
25 

30 

35 
40 
45 

50 

55 

Ö2 
5 

10 
I."» 
20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 
55 

68 

5 
10 
15 
20 
25 

30 

3. '. 
40 

4. ^ 
50 
55 

64 

5 
10 
15 
20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 
')5 



N cot. 9 

3691.24 
3678.87 
3666.51 
3654.19 

3ti41..H8 
3ii29.,=>9 

3K 17.32 
3(>0.i,U6 
3592.83 
3580.62 
3568.43 
8556.26 

3544.11 

3.'.3t.ft>< 
3.">19..St; 
3507.77 
3495.70 
3483.64 

3471.60 
3459Ji» 
3447.59 
3435.61 

3423. «5 
3411.70 

3399.78 
3387.87 
3375.98 
33i;4.12 
3352.26 
3340.43 

3328.82 
3316.82 
3305.04 
3293.27 
3281.53 
3269.80 

3258.09 

8246.40 
3234.72 
3223.06 
3211.42 
8199.80 

31S'1.19 
3lT'i..">9 
31 (;,'., 112 
31, '.3. 4t; 
3141.92 
3130.39 

3118.88 
3107.39 
.S095.91 
.<)084.45 
3073.01 
3061.68 

3050.17 
3038.77 
3027.32 
3016.02 
3004.67 
2993.33 

2982.01 



Gr. 

Mio. 

66 

5 
10 

15 

20 



3Ü 
35 
40 
45 
50 
55 

66 

5 
10 
lö 
20 
25 

30 
35 
40 
45 

50 
55 

67 

5 
10 
l.j 
20 
25 

30 
35 
40 
45 
50 
55 

68 

5 
10 
15 
20 
25 

.30 

3, '') 
40 

4. ") 
50 
55 



5 
10 
15 
20 
25 

80 

35 

40 
45 
50 
55 

70 



cot. 9 

2082.01 
2970.71 
8969.42 

2948.15 

2030.89 
2920.Ü4 

2914.41 
2903.20 
2892.00 
2880.81 
2869.64 
i.48 



2847.34 

2836.21 
2'!>2.'..10 
2814.00 
2802.92 
2791.84 

278a78 
2769.74 
2758.71 
2747.70 

2736.69 
272.5.71 

2714.73 
2703.77 
2692 H2 
2tifsi.y9 
2670.97 
266OJ06 

2ii49.1'i 
2H38.2« 
2627.41 
2616Jk5 
2606.71 
2594.88 

268406 
2579.26 

25B2.46 
2551.68 

2540.91 
2530.16 

2519.41 
2508. 1!8 
2497.91) 
24^7.25 
2476.56 
2466J8 

2455.20 
2444.55 
2433.90 
2488J» 
2412.64 
2402.02 

2891.42 

2380.68 

2370.26 
2359.69 
2349.13 

2338.59 

2328.05 



Gr. 

M:b. 

70 

10 
20 
HO 
40 
."iO 

71 

10 

20 
30 
40 
50 

72 

10 
20 
30 
40 

50 

U 
10 
20 
.10 
40 
50 

74 

10 
20 
30 
40 
50 

75 

10 
20 
30 
40 
50 

76 

30 
77 

SO 
78 

30 
79 

30 
SO 

30 
81 

30 
82 

.30 
SS 

.30 
84 

30 
S5 

30 
86 

30 
87 

30 
88 

30 
81) 

30 



TtM VUL Herettor-ProjeelioiL 



Gr. 


Acqualor • 


Piiuas In 






Gr. 


Aequatur-Dutani ip 


A«qutor-Di»Unt In 


Min. 








Min. 








niK 




mir 






Di IT. 




UIB- 


A 

V 


0.0000 


1666 




18.488 


10 


9.886 


168 


1111.87 


18.72 


10 


0.1<M 


166« 


18.428 


18.487 


10 


iai58 


168 


uaoiM 


18.7a 


20 


0.3312 


1655 


96.855 


18.428 


20 


10J2I 


169 


ii4ajs 


18.74 


30 


0.4967 


1656 


55.283 


Is.428 


311 


10.490 


168 


1167.50 


18.75 


40 


0.<;623 


1656 


73.71 1 




W) 


lü.ß.'.S 


ICS 


il><f;.3i 


18.76 


f»0 


0.8279 


1656 


92.140 


lf<.4.iO 




iU.«26 


icd 


1205.07 


18.77 


1 

1 


0.dl*35 


lOöO 


1 10.570 




11 


10.995 


168 


1223.84 


18.78 


10 


1.1591 


1655 


129.001 


18.4,'i2 


iU 


11.163 


169 


1242.62 


18.79 


20 


1.3246 


1655 


147.433 


18.4^SJ 


2u 


11.832 


169 


126]. 41 


18.81 


30 


1.4901 


1656 


1 56.865 


18-434 




11.501 


169 


1280.22 


18.82 


40 


1.6557 


16Ö7 


184.289 


18.436 


Art 

40 


1 1.670 


169 


1299.04 


18.82 


50 


1.M14 


1666 


808.788 


18.488 


50 


11AS8 


170 


1S17.86 


18.84 


a 

B 


1.9b"u 


it;57 


221. 'i'i'^ 


1H.4 10 


12 


12.009 


169 


1S36.70 


18.85 


10 


2.1527 


1657 


239.613 


18.442 


10 


12.178 


169 


13.V...55 


18.87 


20 


2.S184 


1657 


258.055 


18.448 


20 


:2.H47 


170 


1374.42 


18.8 s 


30 


8.4841 


1657 


876.^18 


18.446 


SO 


12.517 


170 


1393.29 


18.89 


40 


S^8 


1858 


184.844 


18.448 


Af\ 

40 


12.687 


170 


1,412.18 


18.90 


50 


MIM 


1656 


818.0*8 




UV 


12.857 


170 


1431.08 


l.'ä.ül 


• 

» 


2.0S14 


1658 


881 848 


18 454 


18 


18.027 


170 


1448.98 


18.92 


10 


8.1471 


1858 


350.299 


18.458 


10 


18.197 


ITO 


1488.91 


18.94 


20 


3.3130 


1658 


:iH8.7r)7 


18.461 


20 


13.367 


170 


1487.86 


18.95 


30 


3.4788 


1659 


• J w *7 Ol U 


1 U AetA 

Hs.4n4 




13.537 


170 


1806.80 


18.9« 


10 


3.6447 


1659 


4()'>.*1S'2 


tu 1 »'*? 




13.707 


170 


1325.76 


18.98 


r>(» 


.3.8106 


1660 


424.149 


18.470 




13.877 


171 


1544.74 


18.99 




3.97ßß 


1660 


442.619 


18.474 


14 


14.048 


171 


1563.73 


19.01 


10 


4. 1 4'Jii 


1660 


461.093 


18.478 


JO 


14.219 


171 


1582.74 


I !».02 


20 


4.;40H(» 


1660 


479.571 


18.483 


'JO 


14.390 


171 


1601.78 


l'i.oS 


30 


4.4746 


1661 


498.054 


1 8.4S7 


80 


14.561 


171 


1820.7'.) 


1 


40 


4.6407 


1661 


516.541 


18.492 


40 


14.738 


171 


1639.84 


19.0« 


50 


48068 


1«6> 


585.088 


18.487 


«>0 


14.008 


172 


1668JO 


»JW 


K 

V 


4.9730 


1662 


5.'>3 530 


18.501 


15 


15.075 


171 


1<S77.!)S 


19.10 


10 


&.1898 


1663 


572.081 


isiso« 


10 


15.246 


172 


16»7.Ü^ 


1?>.11 


20 


5J065 


1608 


500.587 


18.512 


20 


15.418 


172 


1716.19 


]').12 


30 


5.4718 


1664 


o09.049 


18.017 


Hl) 


15.580 


172 


173.5.31 


19.14 


40 


5.6382 


1664 


687.566 


18.528 


40 


15.76t 


172 


1754.45 


19.16 


50 


».804« 


1604 


MAA AOO 

«46.0W 


18.887 


öO 


15.984 


178 


1773.61 


l!t.]7 


A 

o 


5.9710 


1665 


AA4 AI S 


18.538 


1« 


16.10t 


178 


1788.78 


. 19.19 


10 


«.1375 


1666 


683.148 


18.539 


10 


16.279 


172 


1811.87 


18.80 


20 


fi.:i041 


1666 


701.687 


18.54,', 


20 


16.451 


178 


1831.17 


18.88 


HO 


r..4707 


1666 


i 20.232 


18..%5l 


;io 


16.624 


172 


1850..1« 


18.84 


40 


r>.(j;;<7:4 


i«r,7 


738.783 


18.557 


40 


10.7y(! 


173 


i8);9.B;i 


19.28 


fiO 


li.KUU 


ioe.7 


757.340 


18..'>64 


50 


1 n.9t)9 


174 


18&ö-a9 


19.27 


_ 


Ü.'iilOl 


166^ 


771 S04 


18.570 


17 

A 8 


17.143 


173 


1908.16 


19.29 


10 


7.1375 


1669 


794.474 


18^577 


10 


17.316 


173 


1927.45 


19.31 


20 


7.3044 


1671 


813.051 


18.585 


20 


17.489 


174 


1946.76 


19.32 


30 


7.4715 


1671 


831.636 


18.592 


30 


17.663 


174 


1966.08 


19.34 


40 


7.6886 


1671 


8fiOJ88 


18.599 


40 


17.887 


174 


1985.42 


18.86 


50 


7J05T 


1678 


868.887 


18.807 


50 


18.011 


174 


8004.18 


1848 


fi 


7.9729 


1678 




1H fi15 


■ CT 


18.185 


174 


2024.16 


19.40 


10 


8.1408 


1678 


00«4»48 


18.688 


10 


18J59 


174 


2043.56 


19.41 


20 


8.8075 


1678 


»84.67* 


18.688 


20 


18.538 


175 


2062.97 


19.44 


30 


8.4748 


1675 


943.304 


18.638 


30 


18.708 


175 


2068.41 


19.46 


40 


8.6423 


1675 


861.942 


18.647 


40 


18.868 


175 


8101.87 


19.47 


50 


8.8198 


167« 


«eOJiBB 


18.658 


50 


19.058 


175 


2121.34 


19.47 


1) 


S.?)774 


1677 


999.245 


18.665 


19 


19.238 


175 


2140.88 


19.51 


10 


;i.u.')i 


1678 


1017.910 


18.674 


10 


19.408 


175 


1 8160.84 


18.58 


SO 






1036.584 


18.682 


20 




ITfi 


' 2179.87 


19.55 


SO 


!).4S()7 


l(i60 


1055.266 


18.692 


30 


lu.Tüa 


176 


2199.42 


19.57 


40 


i».t;4s7 


1680 


1073.9r."< 


1^.701 


40 


19.935 


176 


22;^.^»!» 


19 «0 


50 


9.8167 


1681 


i 1092.65» 


18.711 


50 


20.111 


177 


223h.5!) 


1M.61 


10 


9.8848 




1 1111.870 




M 


20.288 


• 


2258JiO 





Tifei Vm. McreatoiwProjectioii. 





Aeq««tor - DUtoU la 


AMl«t«T • 






A r«^ 11« » , ''fr 




K llofnettr. 


SO 


20.2ää 


176 




1 O RA 


Kl 


20.464 


177 


9977 MJ 


la.oO 


20 


20.641 


177 




IQ fttt 
tV.DO 


30 


20^18 


177 


SOI I.IO 


10 TA 


40 


20.909 


177 


OMa QU 


\ Q 79 


«0 


81.178 


177 




19.75 


Sl 


SlJ4il 


177 


ma ffP-uv 


1 O 77 


lü 


21.526 


178 




1 O 70 


20 


21.704 


178 


^4 10. (II 




30 


21.882 


178 


»>iQ*k 71 
^■lOO. 1 1 


1 it. Kl 


40 


22 OfiO 


178 




la.SD 


M 




in 


8475.41 


19l88 


es 


22.417 


179 




lö.Hl 


IV 


22 59« 


179 




lSj.93 


20 


22.775 


180 




li).tf4 


30 


22 955 


170 




19.98 


40 


23.134 


180 




ZO.UU 


50 


2.1.3 14 


180 




20.03 


23 


23.494 


180 






10 


23.674 


180 




•A AV 


20 


28.854 


181 




4n 8A 


80 


84.085 


181 


«Ol v«<Rl 


<>n 1 Q 


40 


24.816 


181 




'>d 1 T ^ 
^( 1. l .1 


M 


24il97 


181 


2715.511 




84 


84.578 


188 


S 1 o3. 1 1 


Qrb Ol 
äll.Jl 


10 


24.760 


182 




JU.«4 


20 


24.942 


182 


•>T 7i: '>'> 




30 


25.124 


182 




'J ' ► , 'J 1 ♦ 


40 


25.306 


182 


9m A 7A 


Oll *X<i 


50 


2Sb488 


188 


2887X18 


8084 


S& 


2.Vi!71 


183 


Our. 7 4f> 




10 


2"i.H,")-4 


1H4 


«ü77 744 
4o 1 1 ■ 1 9 


fiU.4U 


20 


2*>.()38 


184 


9KQtt IQ 


£ll.4o 


30 


2fi.222 


183 






40 


26.405 


184 


sVWJUf 


OA .JA 


50 


26.589 


184 


2959.55 


20.52 


26 


26.738 


185 


ZlPW«v4 




10 


26.858 


las 






SO 


87.148 


185 




9A HA 


so 


87.388 


185 


Will 70 




40 


27.513 


18R 


Ol '!> J.<|2 




50 


27.699 


1H6 




20.70 


27 


27.B85 


186 


OiUo. 4 O 


OA 70 


10 


28.07 1 


186 


if 1 £4.01 




20 


2.S.257 


1H7 


91 40^i f 


20.78 


Hii 


28.444 


IST 


3 1 Mil-nr) 


20.82 


40 


28 &31 

MV*Vv Jl 


iO 1 




20.85 


SO 


28,618 




S80T.7£ 


8088 


flS 


29.006 


188 








29.194 


188 


3249.53 


20.95 


20 


29.382 


189 


.1270.48 


20.98 


30 


29.571 


189 


8291.48 


21X)8 


40 


29.700 


188 


8818.48 


81j06 


50 


29.949 


189 


8B88JW 


81j08 


29 


30.138 


190 


8864.81 


81.18 


10 


30.888 


180 


8875.7S 


81.15 


20 


80.518 


190 


3396. h8 




ao 


30.708 


191 


341H.U7 




40 


30.899 


191 


3-i:i;i.2'.' 


21.2« 


50 


31.090 


191 


3-n;o..x) 


21.29 


SO 


81.281 




8481.84 





KittUr't ZrU»dkHn, F. BmA 







Aequalor - 
«... — 
•IM 








ara4«B. . 




80 


81.281 


198 


8481 J4 


81J8 


10 


81.418 


198 


6508.17 


2lJ»7 


20 


31.685 


192 




91 41t 


30 


31.H57 


193 




91 X\ 


40 


32 O.")!) 


193 




91 4M 


50 


as.24H 


194 




21.52 


81 


32.437 


194 


3610.39 


21.56 


10 


.32.631 


194 


3631.95 


21.59 


20 


32.825 


194 


3653.54 




30 


33.019 


195 


3675.17 


21.67 


40 


38.814 


195 






50 


•fett JAik 

88.409 


185 


a7iajiJi 

W8 JtwVW 


9175 

A#«VIV 


32 


33.604 


196 


3740.3(J 


21.79 


10 


33.800 


196 


3762.09 


21.83 


20 




196 


S78k.9S 

V • W"VA 


91..87 

A4aO 6 


30 


84.198 


187 




11 91 


40 


84JI89 


187 


8897.70 


91:98 


30 


34.588 


« AA 

188 


8849188 




88 


84.784 


198 


887146 


28.04 


10 


34.982 


198 


8898.69 


22.08 


20 


33.180 


199 


3915.77 


..... 1 A 


30 


35.379 


199 


H037 H4 


22 17 


10 


35.578 


200 


H9ßO OK 


22.21 


50 


35.778 


200 


39M'i 'ii 




84 


35.978 


200 


4004.52 


22.30 


10 


36.178 


200 


4026.82 


22.34 


20 


36.378 


201 


4049 Ift 




30 


36.579 


202 




4^1 


40 


86.781 


208 




AJtoaV 


50 


8VJIBB 


808 




99 58 


3S 


37.186 


203 


4188.97 


22.57 


10 


OT doa 


208 


4161UM 


22.61 


20 


OT fc AA 

37.592 


808 


4184.18 


82.66 


30 


8i.786 


904 


49D8.J1 




40 


87.888 


904 


WAVMr A 


89.78 


50 


4feA AAA 

88.108 


905 


VaWawV 


99.80 


86 


88.408 


206 


4275.06 


22.85 


10 


38.614 


206 


4297.93 


22.90 


20 


38.820 


2lH) 


4320.83 


22.!t.5 


30 


3r».02r> 


207 




23.00 


40 


:r,r 


207 


4366.79 


23.05 


50 


39.440 


20" 




S.l Kl 


37 


3fl.e47 


208 


4412.95 


23.16 


10 




20 S 


4436.11 


23.21 


20 


40.063 


20« 


4450 32 

^^tJ V .Kiwi 


23.26 


30 


40.272 


209 


8^06 »O C» 


23.31 


40 


40.481 


210 


KU 


Aw«UV 


50 


40.881 


811 




9841 


88 


40.902 


211 


4552.67 


23.47 


10 


41.113 


212 


4576.14 


28.52 


20 


41Jffi5 


818 


4589.88 


88.58 


30 


41.588 


818 


4(K9Je4 


28.68 


40 


41.750 


818 


4646.87 


88.80 


50 


41888 


818 


4678188 


98.75 


80 


42.175 


814 


4684.81 


28.80 


10 


42.389 


214 


4718.11 


23.86 


20 


42.608 


2 1 


4741.97 


23.92 


30 


42.818 




Mwsm 


23.97 


40 


43.034 


216 




2-1.0» 


50 


43.250 


216 


48U.i^0 


24.0!> 


40 


43.488 




4837.99 





18 



Digitized by Google 



Tafel Vm. i\Ierrator-rrojc(;tioTi. 



n 

w. 


Aeqoator-DUUni la 


A*qMtor-DiftMM !■ 






DiiUni ta 




Min. 






Kilnmelffr, 




Aeq«i«l,-(triinrn, 


Kiloavtar. 


40 


43.446 


217 


4837. !<y 


24.15 


&0 


57.614 


259 


6412.88 


28 83 


10 


43.Ö83 


217 


4862.14 


24.21 


10 


57.873 


260 


6441.71 


2H.93 


20 


43.900 


218 




24.27 


20 


58.133 


261 


6470.64 


29.04 




44418 


819 






30 


58.394 


262 


(i 499.68 


29.14 


in 


44JS1 


819 


ViN8V«W 




40 


66.656 


868 


6528.82 


28.84 




44.664 


880 


4960.84 


84.44 


50 


68.918 


868 


6566.06 


88.85 


41 


44.77« 


880 


4988.80 


S4JiS 


&1 


59.182 


264 


6587.41 


29.45 


lü 


44.994 


881 




8468 


10 


69.446 


866 


6416.86 


29.56 


20 


45.217 


221 


5012 flO 


84.66 


20 


69.718 


867 


6646.41 


89.67 






■''22 


5057. .55 


24.71 


30 


59.979 


268 


«676.08 


89.77 




45.UttU 


223 




24.77 


40 


60.247 


268 


6706.86 


88 J9 


RA 
OV 


46.863 


883 


61074» 


84i84 


50 


80Jil6 


848 


4785.74 


SOlOl 


42 


4ß.l06 


224 


5 1 ll'ST 


24.90 


52 


60.784 


270 


6765.75 


3U.1 1 


1U 


46.330 


224 


\ 1 nll 77 
<1 f t>Q> 1 < 


'24 97 


10 


61.054 


272 


6795.86 


30.23 


2U 


4tt.5o4 


225 


1 RA 74 


25.04 


2ü 


i;i.32fj 


273 


6826.09 


30.34 


»»U 


4fl.77!» 


2?<i 


520'i.78 


25. 1 1 


3U 


iU.5Vit 


274 


6856.43 


30.45 


Äi\ 
4U 


•17.110') 


22''p 




25 17 


40 


Iii ,H7;-t 


275 


(;8.stl.88 


30.57 




47.2:5 1 


227 


5257.Ü« 


25.24 


50 


Ü2.I4H 


2iÖ 


t;9 17.46 


30.69 


43 


47.458 


227 




25.31 


S8 


02 423 


277 


ft94a.l5 


30.81 


10 


47.686 


227 




2.5 17 


10 


H2.7O0 


278 


6978.96 


30.93 


20 


47JI18 


888 


4VM0 A ■ 00 


25.45 


20 


62.978 


279 


7009.89 


31.0« 


91% 


48.141 


888 




25.59 


30 


48.867 


280 


7040.94 


»1.17 


j.t\ 


48.370 


830 




25 59 


40 




868 


7078.11 


3U0 


ov 


4S.600 


831 


5409.64 


86.07 


50 


68.818 


868 


7108.41 


81.48 


44 


48.8Si 


831 


6486.81 


85.74 


64 


84.101 


863 


7134.64 


31.66 


10 


ii.(ir.2 


232 


5460 95 


86.81 


10 


64.964 


884 


7164JI9 


81.68 


20 




233 


5486.76 


25.88 


20 


64.666 


286 


7198.07 


81.61 






2:i:t 




25.96 


30 


64.954 


287 


7229 88 


31.93 


*U 


49.76U 


234 


.'i\<tH IUI 


26.03 


40 


65.241 


287 


7261.81 


32.07 


HU 


481884 


884 


6644.88 


soili 


50 


•6!686 


886 


7M8.86 


88.81 


4S 


50. '22s 


2:<5 


'jii •'*/. ■ ^ 




66 


65.816 


290 


732(i.09 


32 34 


10 


5U.4B3 


236 




2»!. 26 


TO 


66 106 


292 


735H.43 


32.4<S 


20 


50.699 


237 


5ft4H t<4 


2>> 34 


20 


Gi).:iHS 


294 


7890.90 


32.62 


'■Iii 


50.936 


237 


5Kß9 5Ü 


26.42 






295 


7423.52 


32.75 




51.173 


238 


.5Kfl5 95 


26.50 


40 


66.987 


297 


7 45«. 27 


32.89 




51.411 


239 


5722.45 


26.58 


50 


67.284 


297 


7489. 1() 


39 04 


44 


61.660 


840 


5749.03 


26.66 


64 


67.581 


298 


7522.20 


33.27 


10 


61 


844 


1775 fSft 


26.74 


10 


67.879 


299 


7555 47 


33.:!2 


20 


68.180 


841 






20 


66.176 


301 


7588.79 


33.48 


Hfl 


52.871 


848 




80.91 


30 


86.478 


302 


7622.17 


33.61 






212 


5856 16 


26.99 


40 


66.781 


808 


7656.76 


33.77 




52.b55 


213 


5888.14 


27.08 


50 


69.064 


806 


7688.55 


8^88 


47 


53.098 


244 




27.16 


67 


68.888 


807 


7718.47 


8407 


10 


58.342 


24.5 




27.25 


10 


69.696 


308 


7757JM 


8498 


20 


53.587 


246 




27.:!3 


20 


70.0t)4 


308 


7791.7« 


S4JS 




53 8:13 


246 


IVQQI Oft 


27.4 1 


i M 


70.312 


310 


7826.14 


34.53 


jn 

4U 


54.079 


247 


WKIF*w V 


27 51 


40 


70.322 


312 


7860.67 


34.70 


IIA 


64Jt84 


846 


•04488 


87.80 


50 


70.634 


618 


7886.87 


84.64 


48 


54 574 


249 


S074.48 


27.68 


68 


71.247 


315 


7930.23 


35.02 


10 


54.823 


250 


ft 1 f>9 1 Hl 


«»7 7R 

.51-1" 


10 


71.562 


316 


7965.25 


35.19 


20 


55.073 




8121» IM 


27. m7 


20 


71.878 


317 


8000.44 


35.36 


80 


5ÖJ88 


861 


6157.81 


27.96 


.HU 


72.195 


319 


8035 80 


35.52 


JA 


66Ji74 


858 


6185.77 


28.05 


40 


72.514 


321 


8071.32 


35.70 


50 


55.826 


253 


6213.82 


28.15 


50 


72.835 


322 


8107.02 


36.87 


4» 


66.079 


864 


«841.97 


88.84 


69 


73.157 


324 


8142.89 


36 04 


10 


64.838 


864 


8870.91 


88.34 


10 


73.481 


326 


8178.93 


36.22 


20 


56.588 


255 


0886.66 


86.44 


20 


78.607 


327 


6816.16 


»6 40 


30 


5«.843 


256 


«888.99 


28.58 


30 


74.134 


889 


8851.65 


S6..58 


40 


57.099 


257 


63.55 52 




40 


74.463 


330 


8886.18 


36.74 


50 


57.356 


258 


6384.15 


28.73 


50 


74.793 


331 


8884J8 


86.86 


50 


57.614 




6412.88 




«0 


18.114 




8861.84 





171 



TaüBl Vm. Mercator PtojectioiL 



iir. 


Atqnatof-DUUSB ta 


AMMter - DUUni ia 




Mm 






»loa* 


Mr. 


Hl«. 


CO 


75.124 


S33 


8361.84 


37.13 


70 




75.4.^7 


335 


8398.97 


37.33 


m 

iV 


20 


75.792 


837 


84.11! 30 


37.51 


20 


SO 


76.129 


339 


847::!. 81 


:t7.7l 


80 


40 


76.468 


341 


8511.52 


H7.i)0 


41) 


ÖU 


76.H09 


343 


8549.42 


38.11 


50 


61 


77.152 


344 


8587.53 


38.30 


71 


in 


77.496 


346 


8625.83 


38.51 


in 


20 


77.842 


348 


8664.34 


38.72 


20 


80 


78.190 


350 


8703.06 


88.98 


80 


40 


78.540 


358 


8741.98 


89.14 


40 


50 


78.8» 


353 


B781.it 


S9J5 


50 


63 


79.S46 


355 


8BMU7 


89.56 


72 


Kl 


79.600 


357 


8660u06 


89.79 




20 


79.957 


360 


8609.89 


40.01 


80 


■M) 




nR2 


89:i?I.S3 


4n.2r! 


30 


■k) 


80.679 


ii64 


89m).U6 


40.46 


40 


50 


81J048 


366 


9080.53 


«0b69 


50 


r>;t 


Sl 100 


3R7 


9r>fii.2i 


40.92 


TS 


i w 


81.77« 




9102.13 


41. i:» 


lü 




82.145 


372 


914:t 28 


41.40 


20 


3ü 


82.517 


874 


9184.G8 


41.64 


SO 


40 


82.891 


37« 


9226.32 


41.89 


40 


50 


83.267 


879 


92R8 21 


42.14 


.^Ü 


64 


83.646 


381 


9310.35 


42.39 


«4 


10 

1 V 


84.027 




9352.74 


42.64 


10 


20 


84.410 


385 


9895.38 


48.81 


20 


HO 


84.195 


887 


8«I8.» 


48.16 


HO 


4U 


85.168 


860 


9481.45 


48.44 


40 


50 


8S.57S 


394 


858449 


43.71 


50 


6S 


86:866 


896 


9568.60 


48.88 


75 


10 


86.86t 


396 


9612.58 


44.26 


80 


20 


86.760 


400 


9656.84 


44.54 


W 


SO 


87.160 


402 


9701.38 


44.83 


30 


40 


87.562 


405 


9746.21 


45.12 


77 


ÖU 


87.967 


406 


8791.38 


45.41 


30 


•6 


88.375 


410 


9836.74 


45.73 


78 

30 


lA 

IV 


88.785 


41» 


9882.47 


46.01 




SO 




41») 


9928.48 


46.30 


80 


30 


rtS».(il4 


41« 


9974.78 


46.65 


80 


■10 


warn 


422 


10021.43 


46.95 


&0 


90.455 


425 


10068.38 


47.25 


30 


67 










81 


90.880 


429 


10115.63 


47.61 


30 


III 


91.309 


431 


1016.3.24 


47.92 


92 


2U 


91.740 


434 


10811.16 


48.84 


80 


so 


92.174 


487 


10959.40 


48.63 


88 


40 


99.611 


439 


10303.08 


48.95 


30 


50 


96.650 


442 


10356.97 


49^27 


84 


68 


98.408 


446 


10406.84 


49.68 


80 


III 


96.938 


449 


10455.92 


5a02 


90 


20 


94.S8t 


453 


10505.94 


50.3« 


30 


:to 


9-4.840 


4.')t) 


10556.30 


50.75 




lU 


95.296 


469 


10607.05 


51.14 


30 


50 


96.755 


468 


10658.19 


61.58 


87 


«9 


96.218 


466 


10709.72 


51 91 


30 
88 


10 


96.684 


470 


10761.63 


52.32 


30 


20 


97.154 


474 


10813.95 


52,78 


89 


30 


97.628 


478 




53.12 


30 


40 


98 106 


481 


io;-ji!».so 


5;i.5i; 


6Q 


98.587 


485 


10973.36 


53.99 


We 




99.078 




11<»7.3Ö 




P» 



51.40 
54.86 
55.32 

55.75 

5H.23 
5H.71 

57.17 
57.67 
58.19 
58.69 
»940 
5«;78 

0&85 
60.88 

«1.99 

fii.rHi 

62.52 
68.10 

63.69 
64.34 
64.98 
65.58 
66.26 
66.95 

67.58 
68.31 
69.04 
69.73 
70J0 
T1J8 

818.51 

926.02 

234,0Jj 

^ (1? 

252.12 
262.25 
273.26 
2^5.25 
298.85 
819.74 

.123.65 
346.25 
865.89 
367.91 
412.80 
441.20 
478.67 
511.44 
555.79 



99.072 
99.561 
10aO54 

100.5.%0 
101.052 
101.558 

102.068 
102.582 
103.099 
103.680 
104.147 
104JT9 

105.216 

105.758 
106.S04 
106.855 
107.411 
107.978 

108.540 
10^1.113 
109.CS11 
1 10.275 
110.S65 
111.460 

112.061 
112.669 
118.883 
118.908 
114.588 
115.161 

115.808 
117.765 

119.795 
121.8i>9 
124.0äU 
126.345 
128.701 
131.156 
188.719 
186.399 

i.'i9.2it;i 

142.162 
145.878 
148.560 
159.045 

155.753 
159.716 
163.974 
168.567 
173.561 

179.029 

185.072 
191. 

199.182 
208.319 
2iaS69 
231.558 
848.087 
871J76 
31046t 

23.990 

89.720 



469 
493 
496 

502 

50 ß 
510 

514 
517 
521 
527 
538 
587 

542 

546 

551 
556 
562 
667 

57ri 

578 
584 
5^0 
595 
601 

608 
tu 4 
619 



633 
641 

1.868 

2.030 
2.104 

2.181 
2.265 
2.356 
2.455 
2.563 
8.080 
2:804 

2.9.'.9 
3.111 
8.887 
8.485 
8.708 
3.963 
4.258 
4.593 
4.994 
6.468 

6.043 

R.754 

7, -.58 

8. B37 
10.050 
13.189 
16.479 



88^10 



11027.35 
11081.75 
llKiH.ßl 
11191.93 
11247.«i8 
lia0.'j.91 

1 13H0.62 
11417.79 
11475.46 
11533.65 
11592.84 
1165MM 

11711.88 

11771,51 

11832.33 
11893.72 
11955.(18 
12018.20 

12081.30 
12144.99 
12209.83 
12274.81 
12339.89 
12406.15 

12473.10 
12540. (;8 
12608.99 
12678.04 
18747.77 
12818.27 

12869.85 

13108.06 
13334.08 

135»i8.1(; 
13b 10.92 
14063.04 
14325.29 
14598.55 
14883.80 
15188.15 

15494.89 
15823.54 
16169.79 
16585.68 
16928.58 
1T886.S9 

mmi 

18251.18 
18762.62 
19818.41 

19927-Oii 
20599.73 
21351.53 
22203.72 
23187.28 
24350.46 
25773.87 
87806.20 
80194.79 
84615.41 

2670.28 

9966.41 



t;72.ß7 
751.80 
852.19 

1163.18 
1423.41 
1834.33 
8588.59 
442a68 



18* 



Digitized by Google 



I 



Die Verbreitung des Hausrindcs in Südafrika. 

Von Dr. Irfmrlftv«!. 

Im AnseMitM an Hie kttnlieh in dieser ZdtBclirift veröffendiehte Abhandlnng 

Uber die Verbreitiinj^ der Rinder in Nordafirika niödit»' ich den Leser zuerst 
Rihren nach der Seenzone und Ostafriku südlich bis 2um Zambesi, sodann nach 
den Ton diesen Ländern aus westlich gelegenen Teilen, nnd endlich nach dem 
sOdiiehsten Teile, den Ländern südlich vom Kunene und Zanibesi. 

Als Schweinfurth den (lichtbevttlkertcn Distrikt Kdidis betrat, überraschte 
ihn der solange entbehrte Anblick von weideudcu Riudci'n, dii' judoch sehr ver- 
schieden von der Diiika-Rasse waren ; sla besaiten eine gnu/. mif^ewöhnlich große 
TTilckt-rhildimg uikI -nlltcn das Geschenk d(!8 inächti:^< ii l\<'>nigs der Malegga 
sein. Diese Muleggu Bakers sind uaeh (Just (The miHl»:iu languag<'S of Air. 
II, 377) vielleicht id<'ntisch mit den Wa-Regga westlich vom Luta Nzige (Zeitschr. 
d. G.'>. f. Erdk. 1s7l\ 4G8). Da» Fell der Rinder am Wrstnfer diese« Sers 
dieut 2ur Kleidung; bis in die Berge hinein weideu die Tiere; bei Bewerbungen 
gibt man 3 Ktthe and einen Ochsen (Peterni. Mitt 1881. 2, .5, 7). 

Auf der Ostseite des nfirdlicben Teiles iles l>nta Nzl^re sirlit man in T'^nioro 

«latte, fette, ungebuckelte Rinder mit sehr langen Uürueru und meist grauer 
Wbe, um einige sind hdlbninn. Miuinigfaehen Krankheiten sind hier die Tiere 
unterworfen. RindHeiseh können nur die Wohlhabenderen e.ssen, denn ein Rind 
kostet 4500 — 50ÜU Kanris, die ärmeren Waniuro genießen häufig dos gefallener. 
(Peterm. Mitt. 1879, 1H5, 187, 221 ; Wilson and B'elkin IL 460 1»" Ja'""« 
tehwankte der Preis zwischen 500 — 1000 Kauris (Jonmal Qeogr. Soc. Lontlon 1859, 
28R, 297). Kin schönes Mädchen kostet dort 4, ein minder scliiUies Ochsen. 
Gebiert eine Frau, so gehören 2 ihrem Vater, der sie st-hhuliteii darf, jj^ebiert 
sie nicht, so gehören, wenn der Mann sie zurückschickt, 2 ihr, 2 « i liült daf^. ^'. ii 
der Mann zurück ( l*eterm. Mitt. 1878, 22M). Der verst<vrbene Ilei i selirr s.dl 
einst 20.000 Kühe besessen haben, die aber durch die Blirgerkaiege- bis auf 
1900 redneierk wurden. Nach Mruli zu gibt es nur wenige Rinder, die hellgrau, 
ohne H'irner und ebne Buckel sind. In Mruli erhielt Baker zwei Führer, die 
wie Teufel aussahen, denn sie tragen Rinderhörner auf dem Kopfo und hatten 
rieh ans den Sehirftozen der Kohe lange Bsrte gemaeht (Zeitsohr. d. Ges. f. 
Erd.k 18G6, 203. — Ist anf Mallorea ein Mädclien nielit so jjlüeklicli. mit eino.in 
ordeutlicbeu Zopf zum Sountagsputz prangen zu können, so flicht »ic einen 
Kuhschwans hiuMn; Pagensteeher, Mallorea 136). Der Herrseher in Hrnli tsst 
nur das Fleisch einer solchen Kuh, die an keinem Teile ihres Felles einen 
weilkn Fleck hat (Peterni. 1881, 88). In Utiioro werden die Kühe stets nur 
▼on Männern geniolkou; ein MädchenverfUhrer wird mit dem Tode bestraft, falls 
er nioht 6 — 8 Binder sa geben vermag. Des Königs Tiere wenien abgesondert 
gehalten nnd gemolken, damit sich nicht diircli den bösen Blick die Milch in 
Blut verwandele. .lederniann geht diesen Tiereu aus dem Wege (Peterm. 
Mitt. 1879, 180, 183, ;J91, 392, 893). 

Im Norden Ugandas sah Grant Herden von nnip^n liund^rt Imrnle.sen, 
grauen, recht gelehrigen Rindern mit schwarzem Ue»ielit und .scliwarzer Innen- 
seite der Ohren, mit geringem oder gar keinem Biukel, Man lieridttete ihm, 
dasR die Wanioro die Hörner der Tiere mit einem n»tgIülieiuK n Eisen ab- 
trennen, und wenn er auch selber nicht die Opei'ation sah, so waren doch alle 
Rinder an der Grenze Ugandas homloa nnd en dner jungen Knh die fische 
Karbe des jüngst vorg<'n<>ninieneti F.in;;iifT< deutlieii siclitliar (Journal Googr. 
Suc. London 1872, 337). Weiter hinein nach Uganda sind die Tiere entweder 
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lionilns cliicli mit nur sehr kiirzeu versehen, sie sind meist braun oder eisen» 

grau, wenngleich auch bisweilen welche in den verschierlensten Farben gesehen 
werden. Dr. Eniin Bey erhielt a. B. als Geschenk eine schwarze hochgebuckeltc 
Kuh (Petcrm. Mitt. 1878, 371). Die Milchkühe geben, und zwar nur Mlange 
das Kalb s.uip;t, jedesmal nur — '/4 Liter Milch. Auch hier melken nur die 
Männer, den Frauen ist es sogar streng verboten, da» Kuheuter zu bertihren 

SVibon and Felkin I. 163; Ausland IHS.}. 853). Vor dem Melken werd.^n die 
uter mit Harn gewaschen: der Kopf jedes auf der Reise geschlachteten Kindes 
fällt dem der Karawane vorangehenden Trommler zu (Peterm. Mitt. IbHO, 
27, 25). Gutes Futter finden die Rinder fkst überall auf den hügeligen Vor- 
hergen (Journal 1872, 285), ihr Fleisch ist aber zähe, unschmackhaf^ und meist 
ohne Fett (Ausland 1883, 852 nach Wilson und Felkin). In Uganda besitzen 
einige Zwerge große und bedeoiende Rinderberden. Als Laat« oder Zugtiere 
weraen die Ochsen nicht verwendet. Die Haut wird zur Kleidun;; verarbeitet, 
und uberall in Uganda sieht man die treifÜch präparierten HaarfcUe, besonders 
von den Frauen Uber dem Mbugu getragen (Jonmal 1872, 337; Aasland 1883, 
815 nacli Wilson und Folkin I. 152). Milch wird in bedeutenden Mengen ver- 
braucht, wenngleich einige sie nie trinken, und meistens in the curdied State, 
weil die Hebrsahl der Rinder sich in den Händen der Wahuma (Cust 11. 375), 
nahe den großen Wtttdem, oft zwei bis drei Tagrtiiea von der Haaptotadt «it- 
fernt, befindet (Wilson und Felkin I. 16,Ti. 

Die Nahrung der wilden Einwohner des ^^rolien Salzfeldes Usongora zwiöeUeu 
Albert und Victoria Njansa h '-«teht hauptsitehlieli aus der Mileb ihrer lang^ 
gehörnten Rinder, und ihre wichtigste Bcscliiittignni; ist Rinderzucht (Peterm. 
Mitt, 1876, 381: Wilson and Felkin I. 247). Der letzte Reisende umsste bei 
der Mttndttttg des in den Kagera abfließenden See« Akenjara umkehren, weil 
die Leute aus Furcht für ilire zaidroichen Herden keinem Fremden den Eintritt 
in ihr Land gestatten (Peterm. daselbst 382). In Mrekos (iebiet gibt es viele 
(a. a. O. 1880, 25). 

In Ukara (.lournnl Heogr. Soe. T.ondoii l^'O, 311) und riekumpuri südlich 
vom Ukerewe gibt es gleichfalls diese Haustiere in hinreichender Anzahl. Die, 
welche Speke im letstern antraf, waren, ungleich der edlen Tanganjika-Rasse, 
klein, kurzgehitrnt, gebuckelt und von verschiedenen Färbungen, und ihr Milch- 
ertrag ein winziger (Peterm. Mitt. 1859, 498). Die Eingebornen von Lumbwa, 
üstliüh von diesem See, sind reich an Rinaern : ziemlich viele sind im Besitze 
derer von Kaverond (Qwaso Ngisha bedeutet Rinderfluss nach Journal a. a. O. 
308, 328), welche östlich von den an der SO.-Seite lebenden und Rinder züch- 
tenden Ukara leben. Während" die Wasongo Rio«ler halten, fehlen sie deu Ma- 
lambe (311, 312), aber die Wa-Lig6yo und die Likun<Sno besitzen viele, etwas 
weniger die Wa-Njeni .'»i (323, 328, 326). Nach Stanley ist die große Insel Tkerewc 
reich mit Uinderherden bevölkert (Peterm. Mitt. 1876, 466), dergleichen die 
Ufer des Jordan Nullah River (Geogi*. Proce«din|^8 1880, 617). 

Die Menge der Rinder in Msalata ist p;rf5üior, als sie Speke (Joumal of 
eruiae on the Tanganjika 286) sonst irgendwo in Afrika sab. 

Da durch ganz Ukumbi Kinder ht Menge voi4commen, so kostet «n Ochse 
nur 4 Mark; sie werden von lii^ r aueh naeli Unianiemlie getrieben (a. a. (). 331), 
wo auch Rinder in großer Anzahl leben, mttseen also in Ukumbi noch billiger 
sein (Mitt. d. afr. Ges. II. 56). Tn Usavira auf der Wasserscheide des Malaga» 
razi-ßeckens und dos Rikwa-Secs besitzt der Sultan eine kleine Herde (daselbst). 

In Uniamwesi werden die Ktthe im September und October besprungen 
und kalben nach der Regenzeit (Journal Geogr. Soc. London 1859, 174). Im 
Jahre 1858 besaß <ler Herrscher daselbst 2000 Stttck (204). Der Schlag ist 
C"n>(.^fr und sehrtner als an der Ktiste. The c(Mnn!r>n vnrietv is a shdrt-backed, 
round barrelliMl, and large-humped animal. E» trä^^t niaunigl'aclie Farben- 
schattierungen : «ehwarz und weiß, dunkel- bis hellgelblich, gescheckt, gesprenkelt 
un«! gestreift; die henii-rkenswerteste Farbe ist eivu* aschblane fa. a. O. .']vi9). 
Der Sultan von liubuga ist weit bekannt wogen «ier TrelTlichkeit seiner fetten 
und großen Rinder; auch im Dorfe Hanga sind viele (a. a. O. 179). Ugunda 
besitzt wenig Großvieh. Ochsen einer bestimmten Farbe werden auch einem 
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Berge iu der Nähe ab Opfer dargebracht (Mitt. der air. Ges. öti; 
188§, 175). 

In Üsango, ungefähr 200 on^^\. Mnilen östlich von dein au drr Stldseitc 
des Tanffuijika gelegenen Uruugu, sollen, wie Livingstone von Arabern erzählt 
wnrde, die Eiogeboraen Oberflum an Mileh, Batter nnd Kttse haben; die mit 
Hachen Dächern versehenen Strill..- liiitteu enorme Or5ßt^, es wäre z. B. der de« 
üäuptUnga dieser bellfarbigea Hasse '/i ongl. Meile lang, denn das Vieh bewohne 
dort mit dem Heniehen denaelben Baom: der Häuptling aelienke jedem Fremden 
einen Ochsen (Peterm. Mitt. 1875, 101; 1870, 186). 

Am Tanganjika sind iu Udschidschi die Kinder Kanninas, des einzigen dortigen 
Rinderbesitzers, so gleichmäßig roth wie die Devonshire, worden aber bedeutend 
größer und tragen Hörner von eretaunliehen Dimensionen (Speke O. 253). 
Es ist ein schöner Sc-lilap:, der, wie man sagt, ans den Bort^'-n von Karagweh 
stammen soll; der llik-ker ist sehr klein; de geben ^liloh nur tn den ersten 
Monaten naeh cl< in KalLu-n (.lournal Gcogr. Suu. London 1850, 286, 339). Im 
nahe gelegenen Ubha sind slr f,'l< i(lun:ißi<r dunkelbraun (339). Zonihes Dorf 
mit 120 Hütton, besitzt außer andern ilaustiereu auch liindcr (Gengr. Pro- 
ceedings 1882, 20). Die Rinder in Uguha gehOren nur der Mission. Wenngldok 
gelei^i'ntlie'li i-'inige über den See gcbraolit werden, so bleiben eie nicht dort, 
sondern gehen weiter westlich (221). Aut der Heise naeh Uvambo sali Böhm 
in dem von groften Mralibftnmen beschatteten Pero Ktthe in siemKeher Ansahl 
(Mitt. der afr. Ges. III. 276). 

In den niedrigen Marschgegeaden südUoh vom &Ioera-Sou fehlen, soviel 
man weift, Binder (Journal Oeogr. Soo. London 1859, 339). 

Als Jakob Waiuright mit Livingstones Leiche Chitundwa verlassen, kam 
er nach einer Ta^reise zum Herrscher Inkoso und sah dort Kuhe, die den eng> 
iisehen insofern ähnlich waren, als sie keinen Höcker besaßen. Auf der Weide 
werden sie nicht bewacht; will der Eigentumer sich in den Besitz eines Tieres 
setzen, so «geschieht das nur mit Flinte oder Speerj weil sie sehr sohwer ein- 
zul'augeu sind (Peterm. Mitt. 1874, 188). 

In Lobemba, nordostlich vom Baiij^woolo-See, konnte Livingstone nach 
langer Zeit wieder von einer fetten Kuh Fleisch bekommen; um ihren Preis 
wurde in recht kleinUcher Art geschachert (a. a. 0. 1875, 97). 

Obgleich die westHch vom südlichen Teil des Kjassa wohnenden Chcvas 
viele Rinder besitzen, tödten sie doch nnr sehr selten ein Tier des Fleisches 
halber, die Maravi haben nur wenige (Zcitschr. f. allg. Erdk. 1856, 299, 269, 273). 

An der Ostseite dieses Sees erUett Livingstone ans den Herden der Moembe 

Tiere zum Sehlaeliten und auch Mileli (l'eterni. Mitt. IS'Tf). 90). Die Eiiif^ebomen 
von Masenge erfireuen sich nur äußerst weniger (Geogr. Proceedings 1882, 483). 

In den gebirgigen' Gegenden von Usagara kommen kleine, gebuckelte Kinder 
vor, die willn-tMid der trockenen Jahreszeit außerordentlich mager, nacli der 
Regenzeit in demselben Grade fett werden. Uberall linden sieh nur kleine 
Niederlassungen und wenige Rinder, nur der Distrikt Kadetamare war frUher 
so reich an ihnen, dasH Fremde dort «inige erhalten konnten (Journal Geogr. 
Soc. London 1859, Ph'>'K 1 1 H. Tn dem we.stUcli -^elepeneu ITg-np^} wt-rrl-^n sie 
stets in Gehegen geniulkeu; es iat bedeutcudi: NaclilragL: nach ihnen ^a. O. 
134, 339) und nur so hohen Preisen werden sie verkauft (Spekf. Journal of 
the discov. of the «ource of the Nile 57). Mit Ausnahme der Jungledistrikte 
kann man in dem noeli westlicheren Ziwa Hinder sich überall verschaffen (Journal 
». u. (). IM)). Die nördlich von Usagara lebenden Wa-itamba und Manga-heri 
sind besonders Kisenseluniede, vemadilassigen deshalb Ackerbau und Rinder^ 
sucht (Ueogr. Proceedings 1883, &86)* 

Im KOsteiigebiete von den Galla-Stämmen au bis ftber Sansibar hinaus 
können im nördlichen Teile am Dunford-Flusse wegen der Tsctse keine Kinder 
gehalten werden (Peterm. Mitt. 1867, 309), in Merkah jedoch erblickt umo 
große Herden von Buekelrindern (Journal Geogr. Soe. London 1844, 85, 1(H)). 
An der Fonnosa-Bai sind Uaustii.'rc dir nicht ;;rnßnn aber recht fetten Zebu 
(v. d. Decken, Reise Ii. 268); ist in Kurawa das Uras weggefressen, uui^sen 
die Tiere oft weite Strecken siebetiy um geuügeude 2ialuauig zu finden Qi^w, 
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Lite in Ea^terii Afr. 102). Sclnvjirze Rinder existieren nicht an der Kfiste von 
Moiubasa bi» Kiloa und boi den Wazaramo (Spcke a. a. O. 17; Journal a. a. 
0. 390), ansgenoinmen um Kondaebi nnd den nahe gelegeneu Inseln, von wo 
das vnrtrcfflicli gedoihendo Tier sogar oxportirt wird (Elton, Travels T^4). und 
hierauf bezieht sich vielleicht die Notiz in Stier (Vlätnisehee Tagebuch Uber Yasco 
de Gama 11): „Hinter MtMambik liegt das Königreich Kylo; dort sind Oehten 
»ilme Hnrncr, aber auf ihren Rücken liaben sie es wie oinen Sattel.** In Mombasa 
darf das heilige Rind der Baoianeu durch die Straßen ziehen, in der Stadt 
Zansibar ist e« ihnen verboten (Zeitsehr. d. Ges. f. Erdk. 1879, 347). Am Pan- 
gani finden sich Rinder in wenig Meilen Entfernung vom Meere (Journal a. a. 

0. 390), wo die Bewohner von Kohode am hohen Ufer dieses Flusses sie halten. 
In Pangani dagegen sterben diese Tiere, sobald sie von dem dortigen Grase 
fressen (Peterm. Mitt. 1859, 386, 383), oder vielmehr, wie Burton (Zanzibar 

1, 211) riohtifr beinorkt, durcli dir- Tsctse. Rinder halten die Usainbnra (Wilson 
unil Ft;lliiu 1. 334). Auf tier Insi l P. iuba, auch Djesiret-el-ChacU.ra, der 
Pflanzen genannt, gibt es eine bt deutende Menge (Peterm. Mitt. 1861, 259). 
N:u'li Sansibar wfrdtMi schwarze Rinder von den benachbarten Teilen des Fest- 
landes und vou Pemba geltracht (New a. a. O. 26; Pctorm. a. a. O. 254), doch 
sollen sie nach Burton (a. a. O.) nach 14 Tagen, besonders im Innern sterben. 
In der Zeitstdir. f. alljt,'. Erdk. X. F. IHHO, 300 wird jedoch mitgeteilt, dnas die 
dortigea Banianen die Kuh ab heiliges Tier verehren, sich eine solche anschaffeD, 
wenn es ihnen irgend möglich ist In einem groOen Hofe in der Ntthe des Palastes 
(li'-s Sultans halten sie viele und ernMbren sie auf gemeinscliarfliidie I'Citstea: 
auüer diesen geh(^ren ihnen aber auch noch andere, die sie frei am Strande um* 
herlaufen nnd sieh ihre Nahran^ suchen lasseo. Wo sie es nur vermögen, suchen 
sie ihr heiliges Tier vor dem Tode des Sehlachtens zu Ivetten, und nie wird es 
ihnen einfallen, eins der ihrigen zu diesem Zwecke zu verkaufen. Einen Zebu- 
bullen und dessen Buckel aus Bagamojo bildete Elton (a. a. (). 106) ab. Rinder 
gedeihen auch in Kwale (Elton 89). Weil acht von den 10 aus Madagaskar 
nach Dar-es-Salani fridn aelitt u OeliHen dort und auf der Reise 40 Meilen westlich 
leben blieben, so ist da» wohl ein Zeichen, daes dort die Tsetse fehlt (Geogr. 
Prooeedlnfs 1879, 129V Von den Wanika, wdehe nieht viele Binder besitzen, 
werden di«^ an Kranlchelten gestorbenen oder wegen ihres Altera gpt«dtt^tpn 
gegessen. Von der Ganzi-Pilanze, einer Cactusart, brechen sie die vielen Stacheln 
ab, IVsen die Rinde und geben die inneren saftigen Teile. den Rindern statt des 
Wassprs ^AVilson und Felkin I. 1?4, 296). 

Über die in weiter Ausdehnung von den südlichen Galla bis zum Kilima 
Ndseharo nnd darflber hinaus verbreiteten Massai^^Stämme nnd dieWaknafi, welehe 
letztere von ihren Galla Nachbarn verilelitlich ,f;psfh\vünzt(! Sehafe" ^jeuannt 
werden, sind wir in der letzten Zeit besonders durch die Forschungen Ur. Fischers 
(Ausland 1884, 77; Mitt d. geogr. Oes. Hamburg H. 1. 1884) genauer unter- 
richtet worden. Dass sie in ihrer Nahrung besonders auf Milch angewiesen 
sind, war schon früher bekannt (Peterm. Mitt. 1881, 131 ; Journal Geogr. Soc. 
London 1870, 312). Freilich geben auch hier die Kühe mir wenig Milch, aber 
sie besitzen ja Rinder in (Ibergroften Mengen, manches Dorf 2 — 3000, andere 
noch bedeutend mehr. Alle tragen einen Hücker wie die an der Ki'igte, doch 
soll CS weiter nach Westen hin auch solche ohue Höcker und mit grolieu Hftrnern 
geben. Die Massai-Rinder sind schwerer und fetter als die an der KUste, aber 
kleiner als die enp^lischen. Sie werden hier ancdi als; LasttiPre henntzt, welche 
bei Verlegung des Lagers von einem Weideplatz nach dem andern neben den 
fiseln die Habseligkeiten der Leute zu tragen haben (Geogr. Proceedings 1883, 
520, 531, 539). Die von den Massai unterjochten Wandorolx» haben ihnen 

dieselben zu hUten. Ihre Hutten bestehen aas Flechtwerk mit darUbergedecktcu 
Hänten nnd l^ndermist: in denselben ruhen sie auf Hftnten tiber Zweigen. Weiber 
und Mädchen ^^ele-n in j^^rdfSi ii fjej^erhten Ttinderfellen. Die Krieger es?>en nur 
Muskeiflei»ch vom Rinde und trinken dessen Milch, die iiltereu Leute und die 
Frauen «ilialten dessen Stngeweide und Qehim, dann Ziegenfleiseh und £«gen- 
milch. Die niedergeworfenen Tiere werden doreh Ersti^m gelödtet, kranke 
und magere Uberlttsst man den Wandorobo. 
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Auoh die WaxQt», Miatu, Tusu, Kawiruudo, Naaaadi, Wakaiuuäsai, Wali- 
gijo^ Wakikujn und Wakamba beiiteen Riad«* in betrSchtltchen Heni^eu (Puterm. 
Mitt. ISSl. l';32, 142, 143). 

In dem südlich von Kiliiua Nd»charo gel^eneu Mocltü wurden New (a. a. 

0. 374) ab und zu Rinder aus der Herde des Häuptliags angeboten. Wenn die 
Wachaga Fremden Mütttt Ochsen nnbictea und derselbe angonommea wird, so 
i»t das ein Zeichrn ^nm Reginne der Feindseligkeit, wird jedoch die Anuahue 
verweigert, so wünscht uiau in Frieden mit don^selben zu bleiben (daselbst). 

Wenn wir vom Parallelkreise durch Btafra nach Süden bis zum Oinene 
dio westliche Sclti- di>*si .s Erdteiles in Bezug auf »He VLubroituii^ der Rinder- 
rassen uAher ins Auge lassen, so können wir 0. Kordteus Bt iiu rkuag (Googr. 
Nachrichten f. Welthandel I. 339 k <laü8 aa yielen Stellen zwiscliou Sierra Leone 
und MosaiinMlt's Rinder überhaupt fehlen, nur bestätigen. Sie iVlilcn am (Jahim 
vollständig (Zeitsehr. d. Ges. f. Erdk. 1870, 221). Die Stilmme am obcra Ogowe 
werden schon seit längerer Zeit durch Wanderungen aus Nordosten und Osten 
in Bewegung nacli dem Meere hin vors»^tzt. Ks wäre nicht unmöglich, dass dio 
Furcht vor den immer weiter vordringenden muhamedaniaehen Selaveahändlern 
dieses Drängen ▼erunaohte, die^ weil sie auf Ochsen raten, wahrseh^alieli Ver- 
anlassung zu der Fabel von den Sapadi mit gespaltenen Hafen g^eben haben 
(pu ChaiUu, Exploraüons 439, 440. Feteim. Mitt. 1872, &6). 

In Loango fehlen die Rinder bei den Negern (Zettselir. f. Ethn. VI. 209). 
Dank Stanleys unermüdlichen Forschungen ist in der Gegenwart der Kongo das 
Fenster geworden, durch weiches Europa auf jenen Teil des afrikanischen Völker- 
getriebos zu sehen vermag. Zu dem reichen Viehstaud Bomaa gehört auch da» 
im Schatten der Brotbäume weidende Rind — ein seltner Anblick, denn an der 
Küste sind mit Ansnalimc von Mnanda und Landana alle Versuche gosclieitcrt, 
es eiiizul)lirgcni. Stromaufwärts tindi?n sie sich nochmals in dor holläiulischen 
Faktorei y.n Musuku am Südufer, und im Jahre 1882 hat sie O. Lindner auch 
nach \'ivi eiuget'uhrt (Pechucl-Loesche in Geogr. Nachric!iten f. W<-Ithandel 

1. 297 und in „Gartenlaube" 1883, 731). Dass Rinder in Punta da Leuka fehlen 
(Peterm. Mitt. 1857, 187: Ö8, 216), erklärt sich Alfir. Kirchhoff (Fleischers deutsehe 
Revue IS'T*.', ^7) durcli das uuigliche Vorkommen der Tsotso. In Stanley? Sta 
tionen urbiiclct mau nur selten einen schwansen hoehsuhultrigcn Ochsen (Geogr. 
Proeeedings 1883, 570). Die Niederlassong Vista am Kongo mit vortroffKchem 
Klima hat vorziigliclie Weide fUr große Herden von Rindern. Von hier aus 
also, und nicht ausschiioüUch von Europai wie irUher erzählt wurde, beziehen 
die Expedition Stanley und alle Wdßen am untern Kongo ihre Fldsohnahning 
(Ausland 1884, 162). Weiter stromaufwärts am Kongo ist das Rind unbekannt 
und deshalb bedeutet sein alter klassischer Bautu-Namen ngombu in das Yanzi 
Übertragen den Büffel (a. a. O. 708. Cust, Modern languagcs of Afr. II. 410). 
In Ambrizette hält es sehr schwer, sich Rindfleisch zu verschaffen ( Jeannest, 
quatre ann^s au Congo 94). Oolispn, welche auf den fetten Weiden Ambacas 
(Sau Salvador) gediehen, werden zum Schlachten an die Küste getrieben ^Bastian 
Besuch in San Salvador 22). In Ambriz sab H. Soyaux (Ans Westafinka 328) 
Rinder, die aus Sierrn 1 ■ uie eingeführt waren, meist schwarz und weiß ge- 
rieckte, auffallend kleine, aber mit langen Hörnern veraebene Tiere. 

In Pungo-Andango trifft man nach Fogge (Im Beicb des ^luata Jamwo 2) 
und Schütt (Reise im SW. Becken des Kongo 7) am Qnan/.a Rinderzucht, und 
wegen <ler trefflichen Grasebenen des Gebirges gedeihen die Tiere dort gut. 
Um Malange beeitsen sie m«Bt einen klanen Htteker, der aber bei raanehen 
nur angedeutet ist (Poggc a. a. O. 29, 44, 112, wo auch ausf^Uirlich über die 
Preise dieser Tiere, Ui)er lieituclisen, über die vielen Bremsen, welche einen 
bttchstftbtioh aerfleisehten, gesprochen wird). 

In Benguela besitzen die Kissäma wenige kleine Rinder, ebenso in Qonda, 
Seiles, Uaka oder Oako, dagegen begegnet nmn in Alt-Benguela vielen von 
guter Rasse (L. Magyar 3(>4, 37(5, 378, ;js3, 30)8), auch bei Galangue kommen 
einige vor (309). Nach Capello un«l Ivens (I. 39) sind die weithin ohne Hirten 
sich /.er.streuenderi Kinder vnn Quill ngues die ^'eranIas8U^g zu Räubereien ilor 
kriegerischen Buuauus uud zur Beute der groüeii Carnivureu. Auch bei Cacomla 
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}?ibt L>8 Rin<!t»r {'y9). Di;' AbbiMuni; oines Jin^^H-Riuiles fi^abvjn die Verfasser II. 6ö. 
Tains (Die port. BesitÄ. in SVV.Atr. 3S) erwilhut, daas in Benguola die scbünen 
Rinder mit 4 — ö FnÜ langen Höraern großen Wohlstaad sehaffen kOnatt u, aber 
sit' kommen zu selten vor, und nur mit vieliMu Golde vermag man sicli Rind- 
ticisch zu verächaffeo. Hier und in Loanda bindet man das Suhlachtvieh an 
einen Baiim, schnrndet die Haekeas^ae der Hinterbeine dureh und ISsst «ie 
rlann bis :;nin folrrenrlen Tage stehen; dann erst martert man ete mit langen 
JSpceren zu Tode (a. a. 0, 157). 

Am obern Quango zttohten Rinder nur die Ba-Ngala nnd die nflrdlieh ao 
ihnen wohnenden Bondo und Hollo. Auf der rechten Seite des FIu(*se3 nach 
Osten 7M fehlen sie; die dort wohnendLm Stilmme bfwtiinl i-fi n Ale Keitochscu 
luchr aU die blassen (iesicUtur der Europäer (Mitt. der uii. Ges. 1.: Schult 
a. a. O. 36). Die Buckelrinder dioser drei Stämme und der Cari sind naoh 
SehUtts Ansicht (178) wabr.sobeinlieb aus dem Slid«n importiert. 

Die Kam-bandi-Stämme sind fleißige Landwirte und besitzen Rinder in 
groOer Anzahl. Alle sind gefleckt ond nein wie bd den Loehasee (Löjas! bei 

Cust II. 393), werden nur als Seblachtvieh benutzt; Kuhmilch zu trinken ist 
SUode (Peterm. Mitt. 1861, 227, 220; Serpa Pinto, How I crossed Afr. II. 108; 
L. Magyar 303). Ein bis jetzt nicht gelöster Widerspruch liegt in zwei Angaben 
L. Magyars über den Rinderbestand in Kibuk m-. Petermann (Mitt. 1860, 229) 
referierte, dass dort „sehr wenig Hornvieh" wäre, der Retsende jedticli ^idirieb 
von „ziemlich vielen" (Reisen in S.-Afr. T. 127). lu Mu.HHumba fohUa Ivinder, 
obgleich der verstorbene Herrscher einige Hunderte von der KUste hi<-lu r ge- 
bracht hatte (Pogge a. n 0. 245): sie würden ohne Zweifel dort gut gedeihen 
(derselbe in Mitt der afr. (iea. 1880, 139). 

Livingstone hält es für wahrseheinlieh, das« in dem groOen Londa-Qebiet 

früher die Tsetse einheimisch war, dass sie aber durch Ausrottung des Wildes 
durch die Feuergewehre der ßa-Londa aus Mangel an Nahrung verschwand. 
Er kam vielleicht zu einer Zeit dortbin, als es gerade Miöglich war, Rinder dort 
zu halten (Peterm. Mitt. 1858, 216, 217). Tams (a» a. O. 69) orwühnt, dass bei 
diMi Hnilunda die Sitte herrsche, bei dem RegierungsHntritt eines neuen Soba 
.'iarii alten fetten Neger zu scldachtcn, sein Fleisch mit dem einer Kuh oder 
eines Schweines zu vermischen; erst wenn er davon gegt>seii, w;iro er wirklicli 
der Herrscher. Es erinnert dies nn den G. brauch bei den .Mas.sageten, alte 
Leute mit Schaffleisoh ausamraengeliackt zu essen (Arch. f. Autr. IV. 249) und 
an da« Verspeisen gestorbener Waljäger im NW.-Amerlka (Holmberg, ethnngr. 
Skizzen III; man vgl. auf.^erdetn noeh Bastian, cur naturw* BehandL der Pey« 
chulogie IX. und Hehns Werk 472). 

In Mossamedes gibt es gute Rinderzucht (Geogr. Nachrichten f. Welt- 
handel 1. 339). Das Kauiba-Reich, das mitton in den Sandwilsten wie eine Oase 
erscheint, besitzt wegen des durch die bedeutenden ifthrlichen Ubersebweinmungen 
hervorgerufenen Üppigen Graswuchses zahlreiche Kinderherden. Die Zahl derer 
des ermordeten Kikundessii schätzte Magyar allein auf 20.000. Ilire Kleidung 
besteht aus selbst zubereiteten Ochseneingeweideu ; ihre Waflfe, ein sechs Spannen 
langer eiserner Speer, trägt in der Mitto einen Ochsenschweif; nach der Be- 
endigiing des Todtenmahles huUt man den Leiehnam in ein frisches Rindsfell, 
bcfrräbt ihn und beb aut den Grabhügel mit vielen Ochsenknoi lion und Hörnern 
(Peterm. Mitt. 18Ö7, 197, 198). Ähnlich war in Quiuco das Grab eines Jägers 
mit Antilopen- und RinderhOrnern gesehmttckt (Capelle and Ivens, firom BengueU 
to Yacca I. 215). 

Bei den Biheuos gibt es nur kleine, erbärmliche und schwächliche Kinder. 
Die Cahonha-Epidemie ist fOr sie nnd Sehafe sehr verderblich (Seriia Pinto L 223). 

Da« Rind, das L. Magyar aus den ilumbe-Ländern nach Hih^ brachte, gedieh 
nicht; die strengtuir VVinterkälte und die vielen „Acarus** rafften sie in kurzer 
Zeit dahin (Magyar, Reisen J. 304). 

Noch zahlreicher als im Kamba-Reiche sind die Rinder im Lande der Oaka- 

nyama. Bei dm Ovamguambi ist l^lileh eint* Üaritilt, wenn das Gras vertroeknet 
ist. Alt) Hugo ilubu dort weilte, ^ub es luät gar keine, weil fast alle Kälber 
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»a der Luugeaseuuhe fielen, und auch hier die KUho nicht gouiolkon werden 
kSnoen, lobiüd die Kslber todt sind (Peterm. Mitt 1857, 198: 1867, 292). 

Im weltlichen Gebiete desjenigen Teiles von SüdaiVikii, der ungefrthr durch 
die Fitisse Cunene und Znmbesi begrenzt wird, sind wohl die beileutendsten 
RinderKQobter die Horer6. Ihre Rinder unteraeheiden sich erheblich von den 
enropAischcn. Sie besitzen einen stark entwickelten Knochenbau, sind aber nicht 
Bonderlich fett: die Extremitäten sind schwach, <!t'- Klauen klein, hart und stark. 
Wegen dieser Eigenschaften werden sie vieltadi zu Reit- und Zugocbs<>ii ab- 
gerichtet nnd leisten dann vorzügliche Dienste besonders auch deshalb, weil sie 
sehr nusdauemd sind. Ihr Haar ist kurz, trlatt und glänzend, und das KihIi- 
de» Schwanzes trögt einen Büschel langea und sehr buschigen Haares, das fast 
die Krde bertlhrt. Diese Haarbttsebel bilden e&no Haupttier an den Assagai 
der Hcrcrö. Di<> Länge der HOrnor ifit fast unglaublioii : denn man bo^regnot 
häutig Ochsen, deren Uörner an den Spitzen 7—8 Faü voneinander abstehen. 
Die HererA b«Btiiiiiiien aneb gewdbniieh den Wert ihrer Rinder naeb der GrOfie 
der HöriitT. Die Kühe gcbt-ii wenig Milch, iK'iclistcns 2—3 Kannen tiiglitdi, und, 
wenn die Kälber sterben oder entfernt werden, geben sie gar keine mehr. Daher 
■topft man öfter die Haut eines Kalbes mit Hen oder Gras ans und stellt diee 
nachgemachte Tier so hin, dass die Kuh damit in Berührung kommen muss. 
Dies Verfahren verursacht manchmal rocht Irlcherliche Auftritte; denn wälhrend 
die Kuh ihren vermeintlichen Sprössling liebkost, wittert sie auf einmal das Gras 
oder Heu, steckt das Maul durch ein Loch in die Haut und venefart mit gutem 
Appetit den fnlialt fZeitschr. d. Ges. f. Erdk. TV. 214). Als unternehmende 
KuropHer einst holländisehe iiioder bei den Hertirü einführten, wunderten sie 
sieh zwar Uber die viele Milch, wollten aber die »ehwerfitlligen Tiere nicht ein- 
fülircn. wiil sie die guten Ki^i iisdiaftt'n ilirer schlanken und Hinken Och-sen 
venlerben würden. Die Keitochsen traben tapfer mit Pferden zusammen, und 
jutigere lässt man aneb wohl galoppieren, fiills man nicht dadurch seekrank wird. 
Die Bullen lial) cn .'inen bedeutenden Fetthöcker, der den Kühen und ver« 
schnttieneu jungen Uclisen fehlt. Tiere, bei denen die Ilöraer fehlen oder ver- 
krüppelt sind, heifien ozohungu. Alle Kader sind aiemlich gutartig, selbst BnHen 
lauicn frei umher. Wenn sie zuerst Europäer sehen, sind sie überaus iieu<;ierlg; 
schon von weitem kommen sie gelaufen und drängen sich dicht au sie boran 
(Ausland 490). Bei den Ovahereri verschmähen Rinder nnd Pfwde die 

Gräser und kurzen, krausen, harten Kräuter der endlosen Steppen, welche Myria- 



sehmalen Flussbette des Omurauiba, der aus licgeuwiuiser »ich bildet, graben 
die Herero Löcher in den Kalkstein, in denen dann Wasser iUr die Rinderherden 

sich liiiigere Zeit hält (Petermann, Mitt. 1«TS, 3081. Die Herer»'», deren Herden 



Milch und schlachten nur bei besonderen Festlichkeiten oder in der iluüersfen 
Not ein Stück Vidi. Die Ochsen besonders sind ihr Abgott. Nur Männer dnrten 
das Vieh hüten, nnd es ist eine Ehrensache für den Häuptling, eine Zeitlang 
eigentlicber Hirt gewesen «n sein. (Auch die Ganebos der sttdamerUtaiiiseben Pam- 
pas golan^^fen früli- r öfter in hohe Elirenstell. n.> Manclunal sollen sie in spätem. 
Jahren, müde der BUrde des Amtes, wieder als Hirten zu den geliebten Herdou 
zttrttekkebren. Man behauptet, dass der Hererö, dessen sehwaebe Seit« Zählen 
und Rechnen ist, auch bei einer großen Herde leicht merkt, wenn r'n Stück 
fehlt; er vermisst ein bekanntes Gesicht. Die Phantasie der Kinder wie der 
Alten ist mit der Herde beschäftigt. Am Wege sitzend, bilden die KIdnen aus 
Erde Tiergestalten: wenn aber eine Herde des Weges kommt, hören sie in 
ihrer Modellierarbeit auf und versenken sich ganz in den Anblick der Herde. 
Gewisse Rinder vcm besonderer Farbe und Gestalt werden von den Hcrer6 be- 
sungen, und dir Tanz ist im Omnde nichts) anderes als eine Nachahmung dea 
Trittes und J^aktcs ihrer Ochsen; wenigstens hört «*s sich von der Fern** bo an, 
als wäre eine Herde im Anzüge (Peterm. Mitt. IHtJT, 275). Sie he^hn'U eine 
unglaubliche Fähigkeit sich auf Ochsen zu besinnen, die sie nur einmal gesehen 
haben. Mit der LTrüßten Sicherheit findet der Herero -/wischen Hunderten seine 
Oebsca heraus, und wenn es auch nur einer wäre, den er Tags zuvor kaufte. 




In dem 




Die Vitrlireltniif des Rita»riiidM In flidafrtk«. 



179 



Kommt eine Herde von 5—700 Oehien nnA noeh mehr nftoli Hatue, ro wird er 

sofort merken, ob (mh.t n-hU, umT wpIcIut. Besdndrrs dienou (][<' Fiirbi'ii, die 
Stimmen, die Uöi-ner zur Erkennung, wenn aucb die letzten nicht iu dem (irade 
wie das Gesicht. Rinder sind hier Kapital, Hauptnahrungs- und Handebzweig 
(Zeitaehr. d. Ges. f. Erdk. IV. 24i) Dl-i- ITolztopf, ans w< lelicai »ie trinken, 
wird nie <!r<^ro!ni|?t, liCxlistcns, An-i-i die Huiuli' ihn pinmul auslecken, üas ge- 
scliioiit aus Aberglauben; denn die Reinigung winde bewirken, dass die Kllhe 
keine Miieh mehr gäben (a. a. O. 250). Nur die Er\v;u lisr iien trinken Kuhmilch 
und zwar saure, die Kindor Zii'^cinnilcli, ahoi- filr eine Familie miUsen 60 — 70 
gemolken werden. Zwanzig au Euiopäer veikuufte schlechte KUhe gaben nicht 
mehr Milch, als für Kaffee, Thee und das Baby nötig war (Ausland 1883, 565. 
Verhandl. der Oes. f. Erdk., Berlin X. 4(H)). Die Oru-e-.Nembi halten am liebsten 
bratmea Vieh (özo-saona) oder in be»timmter Art gesprenkeltes (ozombirioua 
and osondyandye). Die Ora-kneneyra (Vettern der Sonne) ewen kdn hlanes 
Vieh (indovazul, halten am liebsten solche oliiu Ilorm r (ezohungu), bei den 
Ol'u-oma-koti sind gelblicho oder fahle (ozoaduiubu; die beliebtesten. Die Ova- 
knatjiya halten nteht Rinder, welche, sonst einfarbig, einen andersfiirbigen Streifen 
entweder rund um den Leib oder längs dem Rücken haben, essen solche jedoch. 
Bei den Ova-Kanene sind rothbuntc (iuibi^e und ihako) bevorzugt. Die Oru- 
horongo halten nie Rinder, welche kein« oder verkrüppelte Hörner besitzen, aueh 
oiekt solche ohne Ohren, enen sie auch nicht. Bei <len Ova-engarangua trifft 
man keine Rind.^r, die in gewisser Art braunbunt (ingnngo) sind. Rothbunte 
(imbaoe) liebou Ltiüoaderd die Ove-hi-n-uini-zo (Ausland 1H82, 8.34). 

Bei den Ovampo begegnet man schön gewaobsenen Rindern, die sieh in 
nichts von dort andern einheimischen Rassen unterscheiden (Anderssou, Notes 
of travel in 8outh-Atrica 221»). Ein Rind kostet bei ihnen 20—25 Francs (Peterm. 
Mitt. 1880, 270): außer Rindern betits^n sie anch Sehafe und Ziegen (Geo- 
frrajiliie.il Pidceedings 1884, 26), aber bedeutend übenvieffend sind die Rinder, 
denn Uöpfner (Verhandl. d. Ges. f. Erdk. 1883, 404) erhielt tUr eine wollene 
Deeke einen Schlachioohsen, f^r awei Deekea swet Kttbe aod deren Kttlber, 
und ein scbwediicher Httndler filr ein gutes Jagdpferd sogar 105 Oehsen 
und Ktthe. 

Das Dana-Rind seheint niekt so abgekitrtet va sein wie das d^ Kolonie; 

es bedarf mehr Wasser (Chapman II. 80; Journal Geogr. Soc. London 1838, 16). 
Die reichsten haben bisweilen bis 10.000 Kühe, Ochsen und Kleinvieh unge- 
reehnet, können sie doshalb unmöglich au eiuem Orte zusammenhalten. Seiten 
«dehnen sie die Tiere, z. B. durch einen Schnitt im Ohr, noch seitner ntachen 
sie sich das Vergnilfren künstlich die Hörner zu biegen. TXi sie nun keine 
Buchführung haben, m gehört (üt den reichen groÜe geistige Kraft dazu, geuau 
tu behalten, wo er das Vieh hingethan, auch die KHlber &c. nicht zu verfressen ; 
er mnss stets auf der Reise sein (Ausland l^f^L', sr)4\ Besonders <ier Westen 
und Nordwesten, das sogenannte Kaoko, ist ausgezeichnet für Rinderzucht, so 
dass hier auf eine Ausfuhr von 4 — SOOO StOek ^ereeknet werden könnte. In den 
.Tahrcn 1875 und 1876 wurden von der Walfisch-Bai verseliifft :5<Y)0 i D- utsche 
Rundscltau f. Geogr. u. Stat. 1884, 269, 270). Hier gibt eine Kuh täglich 2—3, 
in England dagegen 40 Finten (^ede faast Liter. Pesohel, Völkerkunde 454). 

Die Rinder <ler Namaqua smd wenig von dm vorigen vers( liieden. Wenn 
ein Häuptling hier sut^llig ein hornloses Rind erhält, so ist er vcrptiiehtet, das- 
selbe dnem der Neffen su geben, falls der es verlangt (Chapman 1. 428). 

Fitr die Rinder der BaschmMnner ist die Khow- Pflanze Gift (Chapman 
H. 37). 

Die Bayeye besaßen in früheni Zeiten zahlreiche Rinderherden, welche 
aber in die Hände der Betschuanen, deren liöchster Gott eine Kuh ist, kamen 
(Journal Oencrr. .Sne. London 1H5.5, !>4>. Ihre Kindt^r sind (jmß und sehon. 
Eins der Hömel', das Major Vardon nach England brachte, hält nicht weniger 
als 1 1 Liter Wasser, die Spitzen von einem Paar Hörner, die Oswell dorthin 
schickte, waren 8' , Fuß voneinander entfernt fPeterm. Mitt. 18.5S', 21 7 1. Dass 
südafrikanische Kinder üftcr Horner die von 4 -5 Fuß Länge besitzen, sah auch 
E. V. Weber (Tier Jahre in Sttdafr. II. 151). 
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Die BeUchuuaen üaboa nicht viele Binder; sie schätzen die KUbe viel 
hdlt«r als die OehMU ntid lassen sieb dnreli nichts bewehren, eich von ihnen sv 
trennen. Pflr Kühe '^phpn .<!(' Itereitwillij? vii l Klf.'nlx in (Petorin. Mitt. 1855. 47). 

Nach Livingtttoao fanden die ersten Einwanderer bei den Hottentotten un- 
geheuere Herden scbOner Binder vor. Das ursprüngliche Bind, das man noch 
vereinzelt in manchen Teilen der Kolonie Hohen kann, tnuss aus NNO herab- 
gebracht worden sein, denn die Eingcbornen geben einstimmig an, dass ihre 
Wanderung von dort ausgegangen, und dass die Uinder mit ihnen kamen (Peterm. 
Hitt 1858, 217). Das Rind ist hier gewtdmUch Lastti. i- und trägt bis 3 Centner 
(Fr. liTiUI. I, aflg. Ethnogr. 82); man raitet auch auf ihm (Watta, Änthro- 
polugic II. 'M/O). 

Die Masehona (vgl Cost, tbe modern langnages of Afr. II. 307) beaitaen 
um Inyambare und an anriern Platzen bi-doutcndo Rinderherden (Geogr. Pro- 
ceedings 1883, 270). Mott'at fand hier auch welche von zwerghafter Uestalt 
(Peterm. Mitt. 18.Ö8, 217). 

Große Rinderherden mit langen Hömeni besitien die Bolletii (Journal 
UeogT. Soo. London 1851, 23). 

Die Makalelo haben, niebt nnr die große Baase der Betsehnanen, sondern 
auch die klein«' <!• r Batoka (Peterm. Mitt. 18ö8, 217). Viele dersollx ii sterben 
an einer häutig auftretenden Seuche; au T^chobe-Fiuss ist außer der Tsetse 
aneb die Gtflpflanae der Bnscbmänner Air dieselben verderblich (Chapman IL 147 ; 
Geogr. ri oceedings 1881, 213). Das p6almen.<iin;:«Mi nennen die Makalolo boko- 
lolla, d. h. Brtlllen wie ein Ochse (Chnpnian 1. 172). 

Ähnlicher Größe, wie die BeUiuhuanea-Riuder, sind die des Barotse-Talets 
(Peterm. Mitt. 1868, 217). Als von dort der Herrscher nach Schescheke über- 
siedelte, konnte er vom jluttt'rlrindf we^ifen des Tspt^ivCtürtelü kinn«' Kinrlcr nacli 
der neuen Residenz mitnehmen (ilolub, hieben Jahre in .SüiiatV. IL i>.")7). l'ai 
die Welen Mosquitos zu vertreiben, zün<l<;t man dort in den Hütten i\—4 Dünger- 
hatiffn an fa. n. O. 32?''i. .le tzt gibt es im tsotsefVi'ii'n Sclicsi-Iirkc Rimler und 
zwar mittelgi*oße mit «sehr weichem Haare, mittelgroßen Hörnern und schlanken 
Gliedern (Holub, CultnrskiBse der Mamtse 200). Im Limpopo sind viele ge- 
filhrliche Kroko«lile, dir snir-'H' die trinkendt'n Rin<1t'r ins Wasser reißen (Mohr, 
Kach den Victuriafällen 1. 117). Solange die Kälber saugen, werden sie von 
der Tsetse nicht affioaert (Jahresbericht d. Geogr. Ges. Hamburg II. 210). 

BfM d. ii Matabelt' sind die si-liwar/.fii Ochj^cu iVw „lifiligen;" ihr Fleiscli 
und Blut verwendet mau au Arzeneien (Spiitmann, Vom Kap bis zum Zam- 
besi 222). 

Das Rind ist auch Haufitier der Makalaka (Peterm. Mitt. 1871, 162). Die 
hier an verschiedenen Stellen auftretenden Rinder zeigen nach E. Mohr, dass die 
Grenslinio für die Tsetse in 21» 30' S. Br. zu ziehen ist (a. a. O. 1870, 8). 
Wie der Teufel frtUier in Palästina in die Sine fuhr, jetzt noch bisweilen in die 
Schweine der Pferdeställe auf Sansibar, so fUhrt hier der (^aälgeiBt Motsimo 
öfter in die KUhe (Peterm. Ergänzungsheft 37, 41). 

Die Boeren in Transvaal, wo das Rind vortreiflidi gtM leiht, haben 4 Rassen, 
1. das ein^^ehorene kleine Sulu-Rind, 2. die afii'N.inisL'li.' Rasse vom Kap, 3. die 
vaterländische, eine durch Kreuzung der zwei ersten entstandene und 4. die 
eingeföbrte friesische (Peterm. Mitt 1856, 290). Von hier werden viele exportiert 
nach dem Freistaat, der Knlonii' luiil Natal (I^Ptprin. Krir. -4, '.)). Da die Pfi-rde 
hier vielen Krankheiten unterliegen, sind Rinder Reit- und Zugtiere (Unsere 
Zeit, V. Gottschatl 1870, 42<)). 

Am \'aaI-FluH8 »ah Snillmann (l'J) die ersten Reit<'r Iiocli zu Oehaflu im 
gemäßigten Galopp. Die liere sind hier nicht so steif und unbeholfen als bei 
uns; er sab welche „mit ü-denkigkeit ttber die Deichsel springen, als wenn sie 
boi einem preußischen Unterofficier das Turnen erlernt htttten.** ])ns (schrieb 
der fronnn« Mann wol sehr animos : denn abgesehen von den Bftnerkungen 
Anderssons, Livingstnnes, Kolbes, Le Vaillants, Liehtenstoins u. a. bemerkt 
schon Galtnn (Narrative of an explorer in h^untlu Afr. 64, 130), da.xs besondere 
der Reitochs dort vi.'l scharfsinniger soi als das Pferd. Tin Juliiv IS?."» zo'_'en 
die Beeren von hier nach dem Limpopo und weiter mit großen Meugeu Kindern, 
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von (louen viele auf den jetst iKHsh nioht beendeten Infahrten umkamen (Deutsehe 

Geogr. Blätter 1884, 50). 

Von deu Sotho im Freist«i;it wird nait Kuhmist der Fußboden bestrichen 
(die Hiada bemalen damit sof^ar ihre Wohnungen, Bcchtinger, Ostafrika 106); 
man hUlt mit diesem Stoffe auch die Calander vom Gotreide ab. Zwillinge, die 
stets sterben niUssen, werden in ein Loch des ViMlihofes geworfen, dann mit 
trockenem Kuhmist bedeckt und getr. tt n, bis sit^ tndt sind. Ktttber »ehUushten 
sie ni<'. dns ist choscnya (verwüsten); Kühe sind unvcrkäuflicli, Färnen am inei«ten 
geschätzt; gegerbte Kindermagen dienen auch zur Kleidung (Zeitschr. f. Kth- 
nolofrie VI. 20, 88, S6, 23, 36, 18, 26). De, wo der Vaal-Fluss nicht zwischen 
SaiuUteinfolsi'n flii'fSt, suchen die gut n^oiiilhi-ten Kühe wähleriscli nach sUüem 
Grase unter den dicht stehenden Dornbilumcu der ziemlich steilen Ufer (Peterm. 
Mitt. 1871, 25r>) Äueh E. HoKr (». o. 0. 1 lOS) bemerkt, dass, wo dae WUdebeest- 
Gras, das zwischen den Fingern gerieben uomatiaeli rieeh^ wächst, Bind» be- 
sonders gern weiden. 

Wegen der 7'setse fehlt im gani^en Zambesi-Tal das Uind (Spilluianu 319), 
aneh an der Mündung bei Qniliniane (Journal Geogr. Soc. London 1849, 2). 

Bei den Kaffem, die außer Rindern aucli Schafe und Ziegen züclitcn (Ofogr. 
Proceedings 1B84, 13) scheint in letzter Zeit die Zueht der ersten gegen die 
der zweiten anrOekantovten (v. Weber II. 139). Eis gilt bei ihnen als ein Zeichen 
atilJLrgrwr.linllclKT Reinlichkeit, sich die Hilndc inif rCuIniiist zu wasc1n'ii (Journal 
Gettgr. äoc. London 1835, 330). Der Kaffer melkt morgens die Kühe, der älteste 
Sohn treibt sie auf die Weide (Jahresbericht d. Ver. f. Erdk. Dresden 1879, 141). 
Die virlcii Oclix ii, auf denen sie am Marlka n it^m, gehören zu der klriiuMi 
Kasse (Spillniaun 101). Solche Reitrinder kann man einen primitiven Einsnäuuer 
nennen, der aufler einigem Qepäek auch die Person trttgt, während die höhere 
Gattung des Post- und Reisewagcns durch den »chwOTen Oeheenwagen vertreten 
ist (Peterm. Mitt. 1872, 5). 

Das aus Portugal eingeführte Rind hat sieh zu einer besondern Art Kaffern- 
rind ausgebildet (Wangemann, Südafrika 46). Nur auweileb sehlaehtet der Kaffer 
ein Rind, « r selber melkt und hütet es, und Frauen dürfrn uiclit einmal den 
Viehkraal betreten. Einige Ochsen richtet er zu Rennochsen ab, deren Wett- 
rennen den Sehluss jeder gröfiem Hochzeit bildet (Zeitsehr. f. Ethn. 1882, [203J; 
VVaitz 11. 382, .j'H.'J, :m, 399). Er treibt aus nationaler Liebliaberei die Riitder- 
ssueht. Wahrend die Weißen dort nur 145.000 besitzen, haben jene 254.000 
(Ausland 1882, 984). Ein Kaffer aaa dem Baasatolande behauptete, dass jeder 
Oilise genau seinen Namen kennte, und der Autor der Deutschen Geogr. 
Bltttter 1884, Seite 40, llLsst ihm «gern die Intelligras des ungeechlaehten Schuts* 
befohlenen." 

In Umsilas B«eh wwden am Uanjobo-River Rinder in federn BIraal ge- 
sehen (Journal Goof^r. Soc. London 1875, 69), am Sabi werden dio des Herrschers 
diirch besondere Distriktswächter beaufsichtigt (Geogr. Proceedings 1883, 273). 
Westlieh Ton Uronilaa-Kraal in der wirklieh schönen Gegend, wo Maaeh 
cli<- „Ruinen von Zimbabye** entdeckt^ gedeihen dieae Tiere sehr gut (Peterm. 
Mitt 1872, 124). 

Bei den nach bestimmten Zeiträumen Rtattfindpn<len ( Jpl'ern auf dem Berge 
anfierhalb der Ringmauer werden vom „Holienpriester" zwei junge Ochsen und 
eine Kuh, alle schwarz und fehlerlos, frcnpfert. Die Kuli wird auf einen Sebniter- 
haufen gelegt und lobendig verbrannt, der eine Ochse geschlachtet und an Ort 
und Stelle verzehrt, der andere wird den Bei^ hinabgef^lhrt, dort getödtet und 
8cin FleiKcb den Dieben und Aasgeiern überlassen (Peterm. Erg. 37, 5^). Maneb 
erhielt auf der Reise dorthin vom Häuptling Sewaas ein herrliches Ochslein gu- 
sehenkt, das dreijährig, vollkommen schwarz mit Ausnahme eines weiflen Sterns 
der kleinen Rasse angehörte. Um ein Rin<l zu tfidlen, wirft ujan ilmi einen 
Sp<-er in die Weichen. Das Tier wird schwach und legt sich nieder. Jetzt 
hnlt man es fest, die Kehle wird durchgeschnitten und das Blut wird in einer 
Scbtlssel atit<i:« lauLT'-n (a. a. 0. 34). An den dort landesObliehen Oehsenwagen 
werden 12 oder 10 Tiere gespannt (desgl. U). 
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Wie die Hirteastämuie im UwzUa-Keich, so «ind auuL die des Qasa-Landes 
im Besitz grofler Rinderherden (Deutoche Rundaeban f. Geogr, tu Stet 1884, 202). 
Der Kraal Tacliatna liegt f\lr deren Zucht sehr günstig, an dem Bergabhange 

allein weiden gegen 1000 (Geogr. Proceeding» 1878, 130). 

Das Sulurind ist klein aber ausdauernd (Peterm. Mitt. 1855, 290, 281), 
S^ne Zahl steigt jährlich, man kann die Ausfuhr auf 6—8000 im Jahre veran- 
schlac^en. Abends werden die Tiere regelmäßig in den Kr.ial ;;('.trleben. Das 
Graa seLcint lur sie g'enU;_'eude Nahrungs.stoife eathaltcu, denn sie werdcu 
dabei recht fett. Ruüt^r pnirluciort man in ziemlich großen Quantitäten, doch ist 
das Salz zu schlecht, als dass sie .si^h auf die Dant- r liit^te (Peterm. Erg. 24, 3). 
Der Despot Tschaka lielj beim Tode seiner Mutter Mnante Uber lÜCJ lüuder 
opfern and damit die Krieger, die am Grabe Wache gehalten, bewirten. Mit 
Keulenatock und Speer liewafTnet ziehen die Sulu ans. ihre j,Ieb.'iidigen Perlen" 
zu hUteu (Kranz, Isatmlebeu der Zulu 57, 80). Dies Kind unterscheidet sieb 
von den großknochigcn, mit hohen Bdnen versehenen Tieren der Übrigen sUd- 
afrikanischeu Vr.lkerse haften durch den mehr antilopenartigen Bau, dui'ch ge- 
ringe Größe ^etwas Uber VL Meter), und durch feine kleine Uörner, und doch 
besitKt es grofie Arbeitskran und Ausdan«* (a. a. O. 184). 

Dies Sulurind ist auch in Natal einheimisch. Nach den genauen Forschungen 
Henry Brooks (Natal 284) treten drei verschiedene Varietäten auf: 1. das große 
afrikanisclie Rind, das wahrscheinlich von dem einst von den llottentotten ans 
Norden r i , 1 rächten abstammt, leichten Körper, lange Beine uud enonno lliirner 
liat, 2. ila.H olicnerwilhnte in den von SuhtstUmmen bewohnten Distrikten und 
d. daä vaterländisch«, welches abstammt von jenen, die einst die Holhlnder ein- 
filhrten. Es ist schwer von Körper und trägt kurze HOmer. Aus Kreuzung 
der beiden ersten erhält man den Bastard-Sulu, der zum rveiscn ind Ziehen 
alltiu andern vorgeaogen wird. Im Jahre 18rK5 betrug die Zahl der Kinder 120.000 
(Peterm. Mitt 1855, 281, in 1856 dagegen 95.953 (Zeitschr. f. allg. Erdk. N. 
F. VII. ;]5:i. in im) aber 172.291 (a. a. O. XIV. ?,m), von denen IH'V) ex- 
portiert werden. Nach Brooks (285) gehörten 1873 den Weißen Ul.'XKJ, den 
Eängebomen 357.000. Sobald sie aus dem Freistaat, Transvaal, Griqnalandi 
und Kap in das tiefer <jelejretie Natal oder Sulu kommen, erlie^jcen .sie uft der 
Ked water-Epidemie; die gesund gebliebeaen heißen .salted oxen" und werden 
in Natal das Stilek mit bis zn 380 Mark befahlt (WeW II. 58). 

Im Kaplandc treten jetzt die verschiedensten Varietäten und Kreuzungen 
auf. 1855 zählte man 157.152 Ochsen und 291.234 Kühe (Zeitschr. f. allg. 
Erdk. N. F. VII. 3.'>), 1865 schon 249..W7 Zugochsen und 443.207 andere Rinder 
(Peterm. Mitt. 1808, 16). Der Export sank von 64.85® im Jahre 1858 auf 
37.3t;L> im .Jahr.' I«n0 (Zeitschr. a. a. O. XIV. ?5fi*ny Tn den letzten zwei De- 
cennieu ist .suwul die Gesammtzalil als auch der Export in btetem Steigen be- 
griffen. Trotz der groOen Men^^ i^t aber daa Rind doch theuer. In der Kapstadt 
kostet ein Oelisenwagen je nach der Ausstattung 1900 - 4000 Mark, jeder Ochse 
d&m KJO— IT)») Mark; uud je weiter in das Innere hinein, um so höher stellt sich 
der Preis für dtn Wagen. Bei den Booren kostet ein nichtmehr ganz n.Hi« r 
schon 5000 Mark. Die monatlichen Unkosten für den Ochfentreiber belaufen 
sieh auf 60-— 80 Mark, die des Ochsenjungen, der dem ersten Oehscu vorangeht, 
auf 20 Mark (Deatmshe Geogr. BIfttter 1884. 38). 

Namen des Rindes in Afrika. 

Die nachstehende Sanindnng afrikanischer Rindernamen entstand wilhrend 
des Lesens der angeführten Werke. Sie wurde geordnet nach Fr. Mulh r« all- 

gemeiner Ethnographie. Die Zahl hinter jedem Sprachen- oder Völkernumcu 
ezieht ^ieh auf die Seite th s kürzlich crs^ehienenen Werkes von Kob. Needhain 
Cust. A hktteli ul' the Modern Languageä of Afrika. 

Arabisch. Minutoli 314 Kuh: bakara; Ochs: taur. Heuglin 132 Ochs: tor'» 
Kalb: igM; Kuh: bager. Soeotra 85. Jonnaal V. S28 »cowa or bulloeka: 

elheltetn." 
Geez. 88. Ileugiin lüH Ochs: iahem. 
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Tigrc. 89. Heuglin^ Reise nach Abesa. 227 Ochs: berai; wot; Stier: korma. 

Reisen in O-Al'r. 133. Kuh: lanii; Kulb: wugetau farren. Zeitschr. 1'. Ethn. 

VI. 880 Kuh: wu<l (Plur.: uha); Stier: wuchur; Kalb: 6jal. 
Amharna. ^8. ileuglin, Abt?88. 227 Kin<l. kabt; Oilis: lit'rjrli; Kuh: laui. Jlmigi. 

O.-Alr. 133 Ouhs: buriö; Kalb: tedSa euba.-sa. ZciUchr, a. a, O. ()(h8: 

berie; Kuh: lam. 

H»rai 1. 90. Burton, fii^t foototeps in K. Afr. Ochs: hwA; Kuh: laia; Kalb: 

ra iia8 ; Kind : dinat. 
Ägypter: Rind: thor. Zigeuner in Äg. Peterm. Mitt. 1862, 43 Kali: inub- 

f^iiiNclic : Oclis: mutwärresch. 
Adiius (Ubadames). 112. Journal Asiatic Soo. Iii. IIH. Stier: abareed; Kuh: 
thttbareet: Rind: ladjalUrb. 

Sükna. 112. Lyon, Centi*al-Afr. 135. Rind: lebgurr. 

Hausa. 249. Barth, Voo. 3, lUtö. u. Journal XI., 154 Riad: sa (Plur.: Suuo er- 
innert an Oalla: «i, sani^; Stier: badSini; Lasttier: takdrkerkerai) ; Last» 
ochs der Kuri: takärkcii n küri; verschnitten: fürtunii. Kuh: sania (^Plur: 
Säno); Miltihkuh: aania dft akatasa; ulInnL Kalb: karaana; w^biiehes: 

nidreki. 

Kanuri. 258. ßarth Voc. 3, 186. Rind: fe, pe, pe madara mit kleinen Uümem, 
kuri, abori mit langen Hftvncrn; Bulle: (c küu-iiL'a, k.miamn, inb^lan, ka- 
niauio biitsiri; gewöhul. Laststier: kanemu, kaiuanio; jnug vi-rschnitten : 
tlgöardi; Lastatier der Kuri: kuri (ohne Fettbuckel); veraclniitt. Stier: ka- 
nemo; Kuh: fe kanm, krnaj^o (eigentl. die braune); uiiiunh Kalh: dahi, 
weibl. kima; uiiichgebende Kuh: fe uiÄdara-be. — Nachtigal, Sahara und 
Sudan I., 673. Scblachtrind; fö debtteraiaj Hilehkuh: kon&r« oder 
mädiirilbe; Zucht»tier: bulano, galMiii; vefMhnitton: ngordi. — Lyon, traveli 
in H. Air. 123. Kuh: fni, 

Gam-erghu. 264. Bortlu Reise HI., 2ia Eiib: tba. 

B II d d u m a. 264. Barth a. a. O. Kuh : tha. 

Afade. Barth a. a. O. Kuh: tha. 

Marghi. 263. desgl. Knb: tha. 

MuBsgu. 267. desgl. Rind: sei; Kuh: sei ineni. 

Batta. 2GQ. desgl. Kuh: nake, nakei (aus Fulfulbe). 

Teda. 2.')3, Nachtigal L, Rind: 417. für. Barth Voc. 3, 186. Rind: furj for; Stier; 
für (loniär im Norden, dor im Soden; Kuh: for (Sttd^ fiiii (Mord): 

Kalb: derini. 

Logone. 260. Barths Reise IIL, 210, Vuc. 3, LSG. Knui: titbä; gewöhnl. Last- 
tier: dur-mi; Lasttier der Kuri: dökume kuri; verschnitten: ntba Apea 
rümmia: Kuh: ntha genin; Kalb luäUitil. dabi, weiM. rözum. 

Wandala. 263. Barths Voc. 3, 186. Rind: tha; gewöhn). Laststier: kaue; Last- 
tier der Kuri: bärea köyama; Kuh: mvksa tha; mKnnl. Kalb: däio; weibl. 
mnksa (e)l dälo. 

Kederu. 281. \VU»on and Felkiu 1., 351. Kuh: isah; Ochs: dangunu. 

Kavirondo. 284. Jonraal XL., 308; New, Hfe in Eastem Afr. 524. Rind: 
nglshu; Kuh: diung; Milch:, chak. 

Bagrinima. 266. Barths Voc. 3, 186. Rind: uiaügo (eng an Für: mundzo); 
gewOhnl. Laatstier: mntig digi-n-Aie; Laststier der Kuri: niafig kuri; Kuh: 
inang-ue; m&nnl. Kalb: od niafiga; weibl. kima. 

Maha. 270. Barth a. a. 0. Rind: dek (Plur.: diye); Stier: mar; gewöhnl. Last- 
stier: dek (Burkhardt: duiig, Plur: daa-y): Lasttier der Kuri: dek kui'ik 
(Plur.: dAye kanari); Kuh: dekmödium; mlbinL Kalb: dä-n kalAk; weibl. 

ti'i'iiiba. 

Scbilluk. 27r>. Peturm. Krjr. 72,(58. Ixind : didug; Stier: tuonn; Kall»: nidiaug. 
Sehuli. 283. Baker, lemailia II., ö^s. Kuh : dean^^ ; Stier: tu-an ; :v[ iM, : rl,ak. — 

Zeitschr. f. Ktbn. XIV. l")?. Kuh: di-au^;; Stier: tu^'nn ; K;i.ii: njatinn ddang, 
Lur. 282. Zeitseiir. a. a. O. Kuh: d<king; Stier: tuonii; tuoiuidi'aiig; Kalb, uja- 

tiun (aic) deang. 

Mundo. 281. Marno Reise: Stier: muui ; Knh: iti; Kalb: ianga; Milch: le. — 
Long, Central- Afrika 22^. Rind: iti. 
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Muro. 278. Long a. a. 0. Rind: iti. 

Mittu. 280. Sckweinfurt, im Herzen v. Afr. II., 525. Rind: ehsRah. 

Dinka. 27G. Lepsius, nub. Gramm. Kuh: ghuen. — Kaufmann, Gebiet des 
Woiss. Nil 05. Külie: o;-hok. Spliwpinrarth a. a. (>. Rind: vühnp; Stier: 
tüuii; Kuli: ngulit. — ptti rin. a. a. (>. liind mit abwhrtä gebogenen Hörnern: 
magöhr; scheckiges: fiantt^hm ; homloaes: Ai6t; gelbbraunes : allell ; isabell- 
farbiges: trinynmen; gestreiftes: i^ang; sehwanet: attttohl. 

Djur. 275. Schweiniurth a. a O. Rind: djang. 

ßongo. 279. Bchweinfurth a. a. O. Rind: seha.- — > Feterm. a. a, O. 13. Kuh: 

sa; Stirr: InxldaSa; Kalb: piSa, 
Golu. 154. reterm. a. a. 0. 68. Kuh: moddü; Stier: kudSe moddo; Kalb: mise. 

Sohweinfttrtli a. a. O. Rind: moddob. 
Krcdj. ir)4. !i\vi 'nfurtli fi. a. 0. Hin 1: modoh. Peterm. a. a. O. 67. Kuh: 

eadouiod6; Stier: modo; Kalb: iittimodo. 
Monbuta. 156. Long, C-Afr. 339. Kub: nireb. 

Bari. 278. Lepsius, nub. Gramm. Rind: kiteng. — Marno, Reise. Rind: le. — 
Baker. Ismailia 2, 528. Milch: le, Kuh: kitang: Stier: raooL — Mttlier, 
Sprache der Bari 34. Kalb: tugwok; Kuh: kiteu; Ochs: dwet. 

Neger am Jeji bei Gondokoro. Peterm. Erg. 11, 124k Kah: a-ii, teng; 

grolie Kuh: ranga; Ochs: dango. 
<]oubbii. Bulletin de la Soc. de G6ogr. Paria IX. 18(J5, 247. Rind: (isso); Kuh: 
niouya. 

M in o. 278. Long a. a. O. Kuh: iti. 
Kiyah. Long a. a. O. Kuh: iti. 

Abak er. Long a. n. O. Kuh: iti. — Mamo, Reise Knb: iti; Stier: meni; Mileh; le. 

Abu-kt ia. Manio. Kuh: Iti; Milch: le, 
Kashne. Daselbst. Kind: nagga. 

Auel iromi den. 110. Bartbs Reise V. 683. Gebs: assan; Knb: tass; geinXstete 

Kuli: taiiis.ik : Lastnilis; audiss; junger Ochs: amAke; Kalb: essefc, ebedel, 

aloki, abai'uan, ilingcia. 
To'Bedauie. 126. llitt d. V. f. Erdk. Halle 1879, 54. Knb: sebab. — 

Peterm. Erg. 13, 10. Stier: o'jo: Kuh: o'scliä. 
üaho. 128. Zeitschr. f. Ethn. VL '3^0 Stier: aür: Kalb: ragi (Piur.: rogugö); 

Ochs: beeri; Kah: la. 
Irob-Saho in Abessinien. ISO, Sitsongsberiebte der Wien. Aead, B. 90, 113, 

Kuh : saga. 

Bolen. Feterm. Krg. II), II. Kuh: lui (Flur.: wo»»); Stier: bire. — Heuglin, 
Reise \:\:\. Ochs: bile. — Zcitschr. f. Ethn. VI., 330. Gebs: bir^; Knb: lui, 
Barf>a. 137. Pet.-nn. Erg. 13, 11. Kuh: ar; Stier: bfiro. 
Hazen. 135. daselbst. Kuh: eira; Stier: buta. 

Galla. 182. Hen^Iin a. a. O. 1.38. Gebs: kotijo; Kub: saa. — Barth Voc 3, 180: 
Ilausa sa erinnert an Galla za, /ani. — Bombay Geugr. Soc. VI., Kuh: 
la, wem; Kalb: julbeea; Ochs: lee, mee, eha. — New, lifo in £. Afr. 521. 
Knb: lawon: Mileb: anan. — Sfld-Qalla. Zeitscbr. f. Ktbn. 1878, 142. 
Rind: ngombc, loni, lawoni, laiivon, lölga, 

Lattuka. 285. Zeitsehr. f. Etbn. XIV., 157. Ktib: näteng; Ochs: attimod; Stier: 
abboBuk attAmod; Kalb: attan. 

Afer. 127. Zcitschr. f. Ethn. VL,330. Kub: segga (Plor.: Ib); Stier: ftdr; Kalb: 
rugA (Flur: rogug^). 

Somali. 121. Heuglin 133. Ochs: dibi; Kuh: lo. — Zeitschr. daselbst. Kalb: 
mgi. — Bombay Geogr. Soe. VI., Soomallie. Kuh: lo, ynh; Kalb: wai« 
In, ynh: Och»: dee, Diee. Sooaliie, Kuh: gnom, bai; Kalb; n damar; 
Ochs: tat, Ijal, lie. 

Siwah. IIT). Minutoli 314. Kuh: tesumest; Gebs: sonnes. — Homemamif Tage- 

bucli 221. Kuh: fltiTicst. 
Schilha. Ho. diü^elbst. Kuh: teiaast, tauhimest. 

G uanchen. 115. .Journal XI., 177. Mileh: ano anf Gomera: a ehernen. 

FuIftiMi.'. 158. Barths R.'iw III., 21(» und Vor. III., IH«. Kind: 1. all, aide (Plur.: 
katiiälli^; Stier: neggc (Fhtr: nei, nat), gari, garwari: gewühiii. Lastslier: 
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dandi (Plur: dili); venchnitten: büdicri, tatandi; Ktth: nesg« (Plur.: 
nai^: Milchkuh: negge biretänge; mttanLKalb: big«l(Plur.: biw), weibl.: 

nellaliiil. 

Kenusi. Z.'itHtlir. f. »Hf?. Krdl \. F. XVII., Taf. 8. Stier: gm*', tubrogi; 
Kuh: ti, ti-t8chigi, tigi, typ: Kalb: doirki. 

Nubu. 14;J, 146. Lcpsius, uub. Qrainm. 31ü. Kiud; gur; Swer: guru-ondi; Kalb: 
gur tod. — Lepsias das. 396. LXXm., Und Peterm. Er|. IH, 11: tt 
(Rind). — Zi'itsc'lir. a. a. 0. „(Noby): ittipa. ittyi^a (beide Kuh): Nuba: 
fcyga (Kuh); goroadiga (Stier); riobaui: t<5e (Kuh); terra, t^eber (Stier)," — 
Journal IX., 191. Jebel Nnba: ti (Kuh) — Lepiiiu LXXVU., Gebet Kol- 
dagi, Kulfan: eh, teh (Kuh), Gcbai Kargo: ti (Knh) — Lepeiut 316. Oigob: 
en gidin (Kuh); tep (? Uileh). 

Berber. 143. ZeHaehr. dMel1»t u. Bartk V«e. III» 186w Bind: tigm. — Hea- 
glin 133. Geh»: gurki; Kali: ti-keri. — Journal XI., 177. «Berber or Shaluh 
milk: achn.'' 

Dongolavi. Lepsius: ti (Kuh). Zeitschr. a. a. 0. Stier: tiga; Kuh: tig. Barth 
Voc. III., 186. tig (ffind). 

Tcgflc. Peterm. a. a. O. Kuh: ra; Stier: argas. 

F»>r. 149. Petertu. a. a. O. und Wilson and Felkin I., 351. Kuh; u (Plur.: ku); 

Stier: nong; Ochs: nu. 
Tabi. 153. Maniu 4'-!l. Rind: tarn. 

Fuugi. 153. daselbst Hiiid: üb. Bulletin de la Sou. de G^gr. Parts. IX., 18tiö, 
247. Rind: nareh; Kuh: ip. 

Berfat. l.')2. Marno 481. PIikI : dagn. 

Alasaai. iöl. New, lUe in Eastern Afr. 524. Kuh: engishu; Milch: chak. üeogr. 

Proceedings 1883, 534. Ochs: engiteng; S^er: otcngiting ollewa; Kuh: 

f-ninnir'd ; Kalb: ulaln-. 
Dfichalonki. Mage, Soudan occidcntal 684. Kind: ninguöna. 
Benny. 320. KOler einige Notizen ttbor Bonuy. 3^. Rind: narabutlo. 
Djuku. 232. Mitt. d. Geogr. Ges. Hamburg HL 2, 324. Kuh: ana. 
Mandingo. 179. Munp:n-Park 425. Kuh: nessee-moossa; Bergbaus Hertha XIV., 

523- Ochs: niai. Kuh: nisi mu.so. 
Vahle, 186 Stier: ni gai ma, ni. Kuh: ni niu 8U um. 

Sonrhay. 248. Barth Vocabular. 3, l^^H. Rind: hau (Plur. : hau-ö) ; Stier: yaro; 
ge.wöhnl. La.sttier: yegi, yegi karo; verschnitten: dasu; Kuh: hau wai ; 
Milchkuh: hau wari; Kalb, raiinnl. hau idd^e »an hende. Berghaus a. a. (>. 
hau (hou) Ochs. Journal XI., 154. Och«: sa; Lastochs: tutnmu in Tini- 
buktu. — Eiughedöflie. Journal XXI., 169. Kalb, weibhch: tarut; mftan- 
liches: Am; Oohs: haai; Kuh: r'ot; LastoelM: aa'ag^. In Agades Oohs: hau. 

Lobore. Baker a, a. 0. Kuh: ti ; S'ti r; moni ko; Milch: le. 

Niaiu-Niam. 155. Long a. a. O. Kuh: nito. — Peterm. Mitt 1868.418. Uchs: 
aiü. — Mamo 147. Kuh: ati. — Sehwmnftirtb «. a. O. fönd: hittl 

Sand eh. 155. Petcnn. Erg. 72, 44. Rin.l : liitti. 

MadL 283. Wilson and Felkiu I., 351. Kuh: isah; Ochs: dangwo. — Zeitschr. 

f. Ethn. XIV., 157. Stier: mü ngo; Kuh: ti udi; Kalb: kadsao. 
Kikanda. .174. Zeitschr. f. Ethn. 1879, 262; Wilson and F.lkin I., 151. Kuh: 

Ute ; Oülis: Ute numeh, Kalb: lyanna. — Zcitsvhr. a, a. O. XII., 339. MUoh: 

matta. 

Kinyoro. 376. Zeitachr. s. a. O. Kuh: nte; Ochs: nommi; Kalb: njAona. 

Kirna. 371, Caineron, across Afr. II., 349. Ochs: ngombe. 

Unyoro. 368, 376. Baker, Ismailia II., 528. Kuh: inte; Milch: auidtäi. 

Ugnnda. Long a. a. O. Rind: mitte. 

S.-^titr.. 305. Ausland 1H71, 605. Kind: khomo. 

S e c h 1 a p i. daseib.st. Kind : kchoiuut • 

Tekesa. daselbst Rind: omo. 

Kiliiau. daselbst. Kind: n-;.;ombe. 

Kisambala. 353. daselbst Kind: n-gombe. 

Sindonga. daselbst. Rind: on-gombe. 

Nano. daselbst. Bind; on-gombe. • Chapoian, travels IL, 478: on*keinbe. 

WMm»» JMMMft Y. Bd. U 
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Kimbiindo. 3ül. L, Magyar I.^ 443. Ocha: ongombe; junge Kah: nema. — 
Lnx» von Loandft naefi Kimbundö ld3.' Bund». tCun: ngombi; Oehs: 

{jombo. — Capello um] Ivoih II., 304. N'Riiiida. Stier: m uia i.'i-n'ij.nnh • ; 
Ochs n'gombe; Kalb: n'bolo. — Capetlo und Iveiw \\., 304. Bailunda. 
Kuh: manjangombe; Ochü: gombc; Stier: sobbe. 

Hakalolo. 389. Holtib, Caltiirtlctsce 201. Rind: khomn; Stier: poho; Knh: 

khomo.-'nn moliari, klionio.-^ischiri ; K.ilh : nammi; Ochs: paltt. 
Matoaga. daselbst. Kuh: muembe, lekokani. 

Uanansa. dMeTbst. Biad: makSmbo; Stier: nombs; Knh: mombekaci, kon- 

lanatttkanaaa; Kalb: konzanatukanana. 
Otjihcrrro. .Toarnal XXV., 96. Biad: onjanda; Kuh: oakompö^ outhiada; 

Ochs: onkonipontuüiiibe, 
Dama. 308. Chapman, truvels IT., 478. Bind: onkombe (Plur.: oxonkombo). 
Hercro. '^00. Ausland IHSS^ 8;W. braunes Rind: ozo-saona; {;csprnnkeltt;.s: 

ozombirioua; oasoudyandye ; blilulidiäs: iadovazu; hornloses: o/.oliuugu; 

ßihles: ozondttRkbn; rotbrannes; imbaoe, ihako; bnutnbuntes: inganso. — 

dns.Mbst 400. Rind: o;'.onr^omh,^ - Zeitlohr. ' d. Ge». f. Erdk. XVl., 12. 

Kind: ongonibe (Plur.: o/ongombc). 

Quioco. 'iVM. (.'apcllo am! Ivens Ii., 'MM. Rind: n'goinbc 
Liinda. 3t)*.). dasi'lb.st. Rind: n'goniba. 

Kat'ir. 208. Mnl!t>r, allg. Kthn. 1G7. Kuh: in-koin ) (IMiir. : izinkoin >) — 
2. Jahresbericht d. Ver. f. (Jengr. Ilamburg 227. Kuh: kumazi. — Aus- 
land 1871, »)05. liiml: in-komo, ima^.i, in-kom-azi. 

Suhl. 200. Ztitschr. f. Kthii. XII., ;130. Milch: maasi, maasa (saure), 

Sotbu. Zeitschr. f. Kthu. VI^ 50. Rind: kchomo. 

Ghylimanse. 334. Journal XXV., 96. Kind: nfi^mbe. 

Sun hl' Ii. 345. Sibrce, the grcat isl. M:ulaga.scar lö<i. Rind: ngunibe. — Z(>itsc!ir. 

d. Ges. f. Erdk. XV., 2ü6. Bind: gnombe; dieselbe Bezeichnung iu Kew 

a. a. O. 5^ und Journal XL., 311. 
Kineka. 325. New a. a. O. Kuh: gnombe. 
Kitaita. /läß. New a, a. O. Journal a. a. 0. Rind: guömbe. 
Kinyika. 355. — Kikuinba. 350. — Ki Dhaicho daselbst. Bind: ga6uibe. 
Kiehaga. daselbst Kuh: mbe. 

Kipokonio. 336. daselb.st. !\uli: gnoiribe; Milch: maziwa. 
Moluwa. 389. Peterm. Mitt. isiiO, 235. Rind: nombe. 
Ka-lobar. 393. daselbst Bind: goorabe. 

Bayeye 310. Journal XXV.. Otl. Kind: dashaugave vnname? Kuh: enkase. 

Oehs; opuro. — Ausland ISTl, t><)."): n-kombe. 

Massongo. 396. CapcUu u. Ivens IL, 3U4. Kuh: ngouihe; Ochs: gorabo; Stier: 
capalo. 

Madagaskar. Sibrce a. a. O. 156. der Zebu: «mbv. ömbc«. Z^tsohr. d. 

Ges. f. Erdk. XV., 263, 26G, 280. Nord-Madagaacai- Kind: aiSnbö^ Binder: 
aftombe. 

Komoren. 330. Zeitschr. f. Ethn. l87(), Ol. Kuh: nyimbe. Zeitschr. a. a. O, 
1876, 44, auf J'dmnnri Knh: u'yonibe; Stier: tronzo; Kuhkalb: nianaböra; 
Sticrkalb: luana gunzu; halbcrwuchsenc Kuh: n'tzamba; Ochs: tulle. 

Hottentotten* Kuh: gös, göoia. 
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Die geographisch' n Anschauuncrr-n einij?er Chronisten des 

XL und XII. Jahrhunderts. 
Vou Dr. DIetridi* 
(Sckluu.) 

Wir kommen nun sn den an der Nord- und Ottseo gelegenen Ländern. 

Wenn wir, wie bislit r, auch hier im Wösten ber^innen, so muss Sachäeii den 
Anfang der Schilderung machen. Über dieses Laad kann uns natürlich Adam 
vorzügliche Auskunft geben. Es bildet ^nen bedeutenden Teil Dentsehlands, 
ist doppelt so breit und ungefähr ebenso lang als Franken. Der Gestalt nach 
bildet es ein Dreieck;') der eine Winkel liegt im Süden gegen den Rhein hin, 
der Bwette bepfinnt an der See bei der Landschaft Hadeln;') der eine Schenkel 
dieses Winkels geht an r Elbe entlang nach Osten bis /.ur Sanle, und hier 
ist der dritte Winkel. Die Entfernung von Winkel zu Winkel «oll je acht Tajre- 
reisea betragen. Wenn nun Adam hinzufügt, ausgeschlossen hiervun st ion die 
jenseits der £!lbc gelegenen, von den Sorben bewohnten Gebiete, so irrt er sich, 
wenn rr sie zu Sachsen rechni!t. Dieses Land nun ist bis auf einige Hügel elien, 
e» bringt m ziemlich alle.s hervor, Jiur keinen Wein, daOlr aber hat es frucht- 
bare Ä-Cker, ausgedehnte Wiesen und Wftlder, besonders an der Saale, am 
Hhein und auf der sächsisch-thüringisi h, n (Jrenze; doch nach Friesland liin ist 
es sumDÜe, und nahe der Elbe gibt es auch dilro Streckoa.') Das Volk selbst 
ist sahlreieh and waffenknndig. Viele Flttsse^ bewässern aas Land. Von den 
wichtigeren Flüssen ist die Elbe der größte, deren Quelle jenseits Böhmens sein 
soll,') sie trennt auf ihrem Mittelläufe die Slaven und Sachfien*) und ^eht nicht 
weit TOn Hamburg ins Meer. In der Nxlie von I^lagdeburg mündet in sie als 
zweiter bedeutender Fliiss die Saale. Dann ist die Weser zu nennen; diese und 
die Saale entspringen in Thüringen; die Weser strömt mitten durch Sachsen 
und mündet in der Uftke von Friesland ins Meer. Der vierte Fluss Sachsens 
ist die Kms, die die Westfalen von den andern Bewohnern Sachsens trennt; 
sie entspririfrt auf dem Teutoburgrr Walde') und gebt mitten durch Friesland. 
Das Volk der Sachsen, so ücliliclit Utto aus Orosius und Gregor von Tours, 
hat zuerst am Rhein gewohnt; von hier m» habe ein Teil derselben Britannien 
den Römern entrissen, der andre Tliürlngen erobert. Die transalbianischen, also 
die nördlich der Elbe wohnenden Sachsen teilen .sieh in drei Gruppen: die 
Ditmarschen, ^) die Holsaten,') so benannt von (ien Wüldorn, an denen sie 
wohnen,'") durch deren Gebiet die Stör (Sturia) Hießt, endlioli die südlichsten 
nnd zugleich die bedeutendsten von ihnen, die Sturniaren, so genannt von den 
▼ielen durek sie erregten Aufständen (Stürmen^; ihr Gebiet grenst nn die Elbe. 
Hieran schließt sicli der linies Saxuniae, der dw nordetbiicken Sncluen von den 
Slaven trennt und bis zur Ostsee geht.'*) 

') Aber ein sehr anToUkomUMiMl 

») Hadclohe, 

•) Doch wohl die LOosbuflr Hsid«. 
«) Aasm I, S. 

*) £b.: cniii8 ortum ferant Inns BohemUm. Tgl. clizu IT 19. Oddara flumea orttw in pro» 
fundiMimo saltu Marahorum (a1«o MKliren), ubi et Albta noster piincipiam aotitar. 
•) Vgl. II 19: medio cui sa pap.in >a ilirimit • Bssoni«. 
^) Eh. 1 2: in ialta Pathprburiuttsi. 

*>i Ad.im III f): Tedmargoi, sie sind diA nOrdlicbatet) d«r 8 Stlnasie. 

*) Holietae, südöütlich von jrucn. 

**) Adam dachte bei dieser Ableitung doch sicherlich an Holz! Von diesem Volk:<8tatnni wciA 
Arnold II IS sehr Bchlsehtss sn berichten, derselbe iit ohne jedes Mitleid nnd vergieSt mit wahrer 
Wonnst llemdkeablnt 

Ii) Adam tl 15 b. 
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Voa lüex" weithin nach Osten erstnu-kt sicli dah Land <Jer Shiven — Si-Ia- 
yraia, worüber uns Adam II 18 und 11) austllhrlichore Kunde giht. Siavanien, 
die au8{?edehntest<' Proviii/ Deutschlands, wird von den \Ven«lcn ') bewohnt, die 
einst dea l^aiuen Wandalen ^!)') führten. Es soll zehnmal ^röüer als Sadiseu 
sein, besonders wenn man die Bttlinien und die Polen jenseits der Oder, die 
von jenen weder an Spr.u'ln' nocli an Tracht vi rsL-IiitMl- n sind,^) hinzurechnet. 
Das Land aber ist volkreich, waflfoukuudi^ und fruchtbar, teste Wald- und 
Flussgrcnzen schKeflen es ein. Seino Breite reicht von Süden naeh Norden, von 
der Elbe bis zui* Ostsee, die Lilngo aber, die an den Grenzen der Hamburger 
Parochie beginnt, scheint sich weit nach Osten hin zu strecken, durch un- 
endliche KUmne bis nach Bulgarien, Ungarn und Griechenland. 

Znhlnnch mnd die Völker der Slavon, die ersten von ihnen im Westen, 
die Orenznaehbfirn der transalbiauischen Sachs. -n, sind die Wagrii i-, ^1 deren 
Hauptstadt Oldenburg an der Ostsee ist.*) Dann tolgen die Obotrit. n, die zu 
Adams Zeiten auch llcregcr hießen,*) ihre Hauptstadt ist Mekicnburg: dann 
wohnen nach Sachsen zu die Polabingt^r, deron Hauptstadt Razoburg ht. Hinter 
jenen, nach Osten au,'*) die ChizÄiuer"J und Oircipancr bis zur Peene, ") an der 

') Winuli. 

^) Man sieht, auch Adam leistet iii der Ktyinologi« gaiis Uiigehoiierlichcs ; SIMih M VSl' 
nochle »ivh cbon tikht van den gi-Ucnden kindliclieii Anschauungen laszum.ichen. 
*) llolmolil l 1 berichtet dim fäbchlich von den Ungarn, 

*) DutwisoiieB lie^ «llerdingit noch «lor lim«« SMouiss^ wi« wir ubsn gcaeUe« ; A4iim über- 
geht ihn U«r. Za d«r folfendon {Schilderuog des Slsvmland«« vgl. t. Spransr-ltenko Kart« 37. 

Helniold I 12 berichtet un« noch mehr von dieMr 8tlldt| Aldenburg wird sie genannt, 
d. h. auf idaviach Stargard, d. i. A1tst.idt Sic liegt im Gebiete der Wagricr, am Wosti^ostade der 
Ostaee, nu 1 lii<»r ist die rin nr.r Sl,i\ioiis. Dion: Stadt und die dazu gohiirigo l'r<>\\\v/. wiirdr l inst 
von den taptcrüton Mäuui-ni l<t woUut, denn oh war gloidiMm «iia vorK(Mcbob«uer rosten dor Ütavcu 
gegen die D.Huen und Sai liMn. und »0 tnuMten dfs Bewohner denslMii stctB kiiflgtheteit «flin, mI 
ea zum Angriff, sei es %ur Abwehr. 

Nicht wi'it »ildlich davon liegt Lilbcck, da^ Uelmold 1 53 erwähnt und dessen Gründung er 
1 6S enihtt. Graf Adolf (II. vuu tloUtein) kam an eiaen Ort, der Bncu bie£ aad hier 'fand er den 
Wall einer verluaeiwtt Budt und eine gerlumigs Halbintol, dl« von xw«i illtMen amllmieti wsi^ 
uMmlich von dar Trara «od der Waakaidlni die Ufer mum aninpfig und nnwegaan. Da, wo dio 
Raihinsel dareh eine Landxang« mit dem Feetlande verbunden ist, lag ein kleiner Ullgcl, durch 
<le8:<en Vi rst lLUizung dii' irulliins'jl li lrht uuzugKnglicti zu machen wur. IIit Ornf > rkaiintc die 
»tratej»isch(> Hcdcntum^ <!i(>>r-; Ortis und die vnrxfipliche La^o di's ll.itrus and b.irili' Irlor (114^) 
i'iiM' Stndt. tT I^iibfki' idiis lu'utiijf; I,ilbi-rU, n.nuntc, \v<'il Kii' iiii'lit wi'i; iMitfiTiit war vnu dorn 
,-ilti'ii ilafei) und der alUiu .Stadl, die hier Für^it liciarieli einst gegründet. Üocli im Jaure 1157 
braiinie ^Helmold I 85) die Stadt nieder. Man wandte üich au Heinrich den Löwen und bat um 
daa Marktrecht, Heinrich ging darauf eiu, doch wollte ihm .Vdolf den Hafen und die lu^el I.fliieck 
nicht flfaerlSMen. l>a baute dor Herzog eine neue Stadt an der Wackenitz nicht weit von Lübeck 
im GobIcio von Rsceboiw und nannte ate nach meinem Namen lAwenstadU Doch der Ort gedieh 
nicht, denn nur kleine Sraifft konntea dorthin gelangen. Darch neue Terbsadlnngen aber giewaan 
der Löwe den Grafen Adolf, dieser trat Insel- und Stadtgebiet ab, und so hlttlite nun dort elno 
neue Stadt glänzend auf, die später dan Hnnpt der miichtigen Hnn.sa werden Kidlto. 

Whh ilin Nnmeu Lübeck anbetrifft, so erklfir'. mau ilm ti<l„'fuiIi r[iKiDv'n iD.miil IV (il3>; I) 
Ki^nig Liuby baut die Stadt ifi nach einem klugen l'i^cli. r Lnl>n genannt ;> Für-t Knit-) nennt sie 
tlaviach Lflbeck = seine Krnue. 

Arnold III 20 kennt dort noch eine andere Htadt: Ti avcniiiude. Sie war ^curalurl worden von 
den Slaven, doch wurde >ie wieder aufgebaut mit einer kleinen Änderung der Ortlichkeit; denn 
früher lag die Festung im Waaaer, die neu« Grttndung aber befand «ich an der Mauduug der Trav« 
aof dem Meeresofief; um den SeerXnbern lekhtar wobrmi «a kSuMn. Vgl. Bolmatd I 67. 

•) Hobnold I 87 Mnat vonehiedMio StMdto in ihrem Lsnd«^ die ab«r tlumUleli voa vater- 
georducter Bedentnng rivd. 

'> Vgl. Adsm HI 19: In Hsgnopoll v«ro, qua« «et dvitas iodita Obodiitomm; ferner HI ISO: 

Hfdmold 1 28. 

**) Jedodi aieht weaÜieb von den OboMten, denn da bansen die Wagrier, londero sSdlidi 

von jenen. 

Vgl. Helmold I 91. 
>o) Das soll doch da« mox bedouteu. 

Holmuld I 38 erzählt uns von einer Stadt WoUgoit, dio bei den Gobildelen Julia Augatta 
hiefi, weil aie von Julius Caesar gegründet worden mL E» kun aar Wolgast in Oablete der ChlHinor 
•ein. Helmold ist bei dleaer Angabo eonderbar konfhs. Im Mittelalter fabelte man viel von einer 
Seefahrt de« Kaisers Augustus in jenen Gegenden, und ihm ^vunTo dinn auch die Gründung!: 
mehrerer, dort gelegenen Stildto zugeschrieben, üo die von W'ulga.i;, wio schon aus dum N.iiinu 
Julia Augusta ht:rv(>rf;i hl. Itifs v<'r\vi'ilis( It mm Hi luu 1<1 mit einer niidirn S«;;!', natli der liiu- 
Stadt Julinnm von Jiiliu» Caesar erbaut worden sein aulL 8o kam jene wunderbare Angabe 
suatande. 

•*) Vgl. tkboUe 17. 
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DemnuD liegt, und jenseits derselben die Tholosauten und Retherer.*) Adam 
hat hier also eine ganze Reihe elavischer Vulkcrschaften aufgeführt, die sich 
•Hmtlich durch ilirc Tapferkeit den Nachbarn furchtbar gemacht haben, aber 
nur Tier unter ihnen streiten um Macht iiad Adel, es sind die vier zuletzt ge- 
nannten : die Chizzi" ('ircipaner, Tholosanten und Retherer, die sicli selbst 
mit (l.'m gemeinsauu'ii Namen Wilzen bezeichnen, von den Deutscheu aber 
Letitizrii -genannt werden.*) ffier endet die Hamburger Diöccse. Doch sind 
damit Adams Ki'nntnisse vom Slavenlaiide iincli iiiclit i rsclK'ipft, sie reichen 
weiter ; er weiß noch von andei n V'oilcem zwischen JEibe und Oder, so von den 
Heveldera an der Havel und Dosse, den Leubuasen, den Wtlinern, den 
Stodernncrn und victf^n andern.*) In der Mittn von nllfn nnrl die M.lchtigsten 
zugleich sind jene Retharier, deren Hauptstadt das berühmte Kethre i&t, der 
Sit» des CtotzenthnniB.*^ Dort ist ein großer Tempel erbaut worden ftlr die 
Götzen, deren oberster Radegast ist. Das "RUilnis di-s Gottes ist mit Gold^ sein 
Lager mit Purpur gcschmUckt. Die Stadt selbst hat neun Thore, ist rings von 
einem tiefen See umgeben, eine hslseme Brtteke Termittelt die Verbindung; 
das Betreten derselben ist aber nur den Opfernden oder denen, die das Orakel 
befragen wollen, gestattet. Das ist aber ein Zeichen de:???!:, dass die verlorenen 
Seelen derer, die den Abgöttern dienen, die neunmal dazwischen strömende 
Styx empfangt.') Den Weg von Hamburg bis au diesem Tempel soll man in 
vier Tagen zurücklegpn können. 

Jenseits (Lr Leutizen, die auch Wilzen heißen, fließt die Oder, der rtnchsto 
Strom des Slavenlandes, der in dem milhrischon Waldgebii^e nicuit ireit von 
der Elbe entsprinfjt. Doch hald riithillt heidf r Lauf eine entgegengesetzte Rich- 
tung. Wahrend die Elbe nach Abend in die Nordsee fließt, geht die Oder gen 
Norden mitten durch die Völkerschaften der Wenden, bis sie dahin gelangt, wo 
sie die Wilzen von den Pommern sclitidct md in die scvthischon Sümpft-^) 
ausströmt. An ihror Mfindung lii'pt das berülimm .lumnr, '') r-in Sainmelplat/. di>r 

<) Vgl. Adam Iii Itü; Bcbolii 17 und 7Ü; Uetmold I 2 20, 6». Wo Ilelmold wimt nicht er- 
Hiblit wird, hat er alles wie Adam. 

') lo äobolie 17 iat sa Iflseu: bM qnstnor popaloa s fortitudine WÜmm appalUnt vel 
LmticM. Wean ich biet die E^rmologi« im BiniM Adsnw and wiii«r ZaitgvDomn «Scan darf, m 
mMhte ieh (fortitudo imd Tapferktit gsbsa Ja kaiiMn Aiüult) Wils! mit wild, L«anei onlt l^a, 
li&tf, in Vorbtndaiig; liringeo. Vgl. «aeh IV IS, wo WIM et Lentidt atsht^ und Belmold I 20. 

•) "Vgl. Adam IV IIS. 

*) Vgl. llfliu'ild I SS, der hier auch noch die ürizaner kennt. 
», V^'l. A.hitn III .0(1, Hclinuld 1 ]H. 

•) Die neun Thort? milssen liintfrniii«nilcr pedafhl werden, deiin somi w&re es ja nicht 
nOtig, durch alte neun hindurchxngehen, uin in die Stadt gelangen zu können. Orofi kann die Stadt 
nicht gewesen sein, da nnr Opfernde sich ihr nahen durften; die Hauptaacho dabei i«t das Heiligtum, 
der Tempel de« Kadegast. Den Ort zu bestimmen, wo die Stadt lag, wird wohl nie gelingen. Vgl. 
CHn«fai«cht: Über die MordUndeknnde des Adam von Bremen in : BictwIaGhe und Utersriecbe Ab> 
bandlangen der KUniglicben Dentoeben GeaellMhaft ra Königsberg in 1884. 8. 168 C 
E« ist dk' Ostsee gtineint; rjfts NHIier»" weiter unten. 

**) Waitz in soiuur Ausj^ahe den Adam S. r>-t Anmerk. Ü sieht es fKlachlich für Wolliii an; 
ebenso Iianii l IV 184). Die olu n ti Ipi ndo Hi m hreibnng hat auch Helmold (I 2), doch licißt ilnn 
r1i€> RiAfU .Itiiiiiiet» ; zn seiner Zeil liestaud Jtio nicht mehr, ein DHncnkUnig halte sie aerst<irt. Ich 
la«M> liier folgen, was Giesebrecht a. a. O. S. 170 «agt: «Wie nun Junineta durch Abschreiber in 
immuvcta, Niniveta, Vinnota verderbt, wie dann der Irrtoin vorainliob dorob Crnns weiter gc- 
tpounen und daraus eine von Jumue^ ja von VinneU vetediledene Stadt Tlneta erwachsen, die 
nicbt darcb Krieg teraMrt, sondern im Meere nntflsgegengen id, dem TMamer an der Kflate von 
lleedom liebtbar, von der Segen im Mnnde der Btsndbewohner sdeni die mrde aehon efk erOrtartc 
SebJtoer bfgann die EnttAnschnng, indem er den Ur^ning dee Irrtome in der Korruption der 
Hendecbriftcn des Helmold nachwies; die Trümmer ron Vineta brachte der Swinemiinder Hafen- 
bau ans Licht, eie scigten ^ii li als rohe, nnbeliaueno Gr.mitliVie'kc ; die 8ag« kann für Niemand 
Gewicht haben, der dio -Art ^fdelier Sapen k<>fint. Vinetn ist ein riiantofii !" liierzn laidwig 

Gie^ebrochts Wendische Gck liiehtcn aus den Jaineii 7^<l — II S. l:_'7 Ii', wo ei darauf auf- 
merksam macht, daes noch audeiwürt« in: \Vi uiienlande die Sago gicug von einer verstiukencu 
Stadt, deren Glocken man Sonntags läuten hören k' iinte. llie^ell^echt meint 8. Iti9. ..Vineta voll 
Oleekesgelintee unter der See ist der poctiacLo Widerschein des Zustandea der Kirche im Wenden« 
Isiid« in den Tagen dee Anfrubre der Mchaen gegen Heinrich IV." 

Wo lag nnn sbar Jnmne? leb stimme btsriu mit Gieaebrecbt (s. «. 0. S. 170—174) Okerein 
nnd mit ibm meine leb, dass Jnmne da lag, wo bente Swinemtnde aeine gewalUgen Molen In die 

See hineiaiitre(.kt. 

Ich mochte hier noch hinznfngcn, dass nach nieiucr Meinung üiescbrccht in seiner oben an- 
gefttbttstt Abhandlong als alcber aacbgewieaen hat, dais der Test dee Adam aOf wie er am vor» 
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Heiden und Griechen im Umkreis. Großes und kaum Glaubliches wird von 
dieaer Stadt beriehtet Sie ist die gi-oflte aUer Städte £unn>as, es wohnen darin 

Slaven, Griechen um! Heiden. Auch die Sachsen haben das Rt elit bekommen, 
dort jra wohnen, doch mUssen «ie geflissentlieh versehwei^ei^ dass sie Christen 
sind, denn alle Bewohner Jvmn^s sind noeh in den heidniaehen Oehrfluchen 

befangen, sonst aber gibt es kein Volk, das an guten Sitten und Gastlichkeit 
es tlberträfc. Die Staidt ist reich an allen Waren des Kordens un<l hat viel 
Angenehmes und Seltenes. Von ihr gelangt man in kurzer Zeit nach Samlund, 
t\m die Preußen innehaben. Andre Entfernungen sind folgende: Von Hambarg 
und der Elbinündung nach Jiiinne sind es zu Lande 7 Tagereisen; von 
Sclileswig mui Oldeubur^ le<,rt man den Weg dorthin zur See zurück; von 
Juuine gelangt man nach * )>t:ügard in Kusslaud zur See in 14 Tagen. 

über die Sitten der .Shivm finden wir bei Uclmold I 59 und 83 Näheres: 
Es herrschte damals (um 1184) durch das ganze Slavenland ein vielgestaltiger 
Götsendienst und großer Aberglaube, denn es gab dort heilige Haine «nd 
Götter, an denen das Land und die Städte ÜbL-rfluss liatten. Dir in n hatten 
ein Götzenbild im Tempel, wie das plunensische Götzenbild mit amen iPoduga; 
andre bewohnten Wälder und Haine, wie Frove, und diese hatten lein Bildnis; 
▼iele waren mit 2 oder 3, ja sogar mit noch mehr Köpfen abgebildet. 

Von den Güttern waren die bedeutendsten folgende: Prove in Oldenburg; 
ihm waren mehrere alte Eiehen heilig, welehe eine Halle umgab und eine aua 
Holz sehr sorgfühig gefertigte Unizilunnng; denn dit ^tr Ort war der heiligte 
des ganzen Landes, er hatte seine eignen Priester und »eine eignen Feiertage. 
Dort kam, um Gericht zu halten, an jedem Feiertage das Volk mit seinem 
Ktinige nnd Priester zusammen. Der Eintritt in die Halle war allen verboten 
und nur dem Priester und denen, die f»pfern wollten, gestattet, oder deneOf die 
in Todesgefalir seliwebten, die liier stets Sclmtz )and<'n. 

Als wichtigere (juttheiten sind ferner zu merken: die Göttin Siw a im 
Lande der Folaben und der (.Jott Radei^ast bei den Obotriten; ihren Kultus 
besorgten Priester, und die Opfer waren zahlreich. Nach dem Winke der Gott- 
heit ordnete der Priester die Opfer an, und dann strOmten die Männer nnd 
Frauen mit ihren Kindern zusammen und tpferten: OcIjmt, Schafe und oft 
auch Christen, an deren Blute die Götter besonderes Wohigelailcn fanden. Das 
Opfor wnrde geschlachtet, daa BInt den Göttern dargebraeht, damit der Priestor 
cmjif;inglieber würde zur Aufnahme der Orakeb'sprüche, (b-nn, so meinten viele, 
Blut ziehe die Götter an. Nach Beendigung der Opfer machte sieh das Volk 
an das frShliehe Mahl: Die SlaTMi sind aber in «nem wunderbaren Wahn be- 
fangen; bei ihren Gelagen nämlich reichen sie eine Opfcrschale herum und da- 
zwischen sprechen sie Weihworte aus, im Namen der Götter natürlich, des 
guten und des bösen, denn sie glauben, dass das GlUck vom guten Gotte, das 
Unglück vom schlechten verhängt werde. Deshalb nennen sie auch den schlechten 
Gott in ihrer Sprache Diabol oder Zcenioboeb, cb h. selnvarzer Gott. Unter den 
vielen Gottheiten der Slaven nimmt ab»ir Zvantevith, der Gott der Kugier, ') 
den ersten Platz ein, da seine Antworten besser zutreffen ; ihm g^enUber gelten 
die <i!trigen gleichsam ntir als Halbgötter. Deshalb opfert man ihm auen aus 
besonderer Ehrfurcht Jährlich einen durch das Los dazu bestimmten, christ- 
liehen Gefangenen. Die Bewachung des Tempels wird mit großer Peinlichkeit 
besorgt, denn nicdit b'icbt (bdden .sie, (biss man dort Eide stdiwiire, -) und ver- 
bieten streng die Verunreinigung des Tempels durch Blut in seiner ganzen Um- 
gebung. Bei der Viel^estaltigkeit ihrer Götterwelt leugnen die Slaven dennoch 
nicht, dass ein Gott im Hiromd henraehe, dieser set allraftehtig nnd besorge 



liegt, vou iliin uiiiiioplii li vcrr.i-<.Nt sein k.'iiin. Giescbrfc lit iiiniint ll(•^ll,■llb 'tir nötigen Umstellungen, 
wio .'»if dir Tfxtkrilik briünpt, vor, iiiid liarliin !i erst pcl.'iiipcii wir 7Ai eiricm tiilitipen Hiltl« 81a- 
vnuien». Ich habe micb aeineo AuafUhmogen einfach aiige«c-hloaseu und halte ea für UberflUiuig, («in« 
H eweisfuhiuDg hier ma wiadwliolea. Dis £iitg«gainig Lapp«nbei|;i «ntkrBfUgt die OiBnAe 6 H b— o r eehts 
io keiner Wetoe. 

') Über diese «lebe weiter nnten. 

*) Hdaold I 88: JnnliciMi diffieillim «daittant, ssn iann spud SdaTos qaarf pariBian 
««^ «b vindicMn dsonai lism. 
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nur die bimmUsoben Dinge; die andern erfüllen die ihueu zuerteUten Pfliobten; 
•ie stammen au« seinem Blute, und jeder ist umso angesehener, je nllher er 

jenem Gott der G()tter verwandt ist. 

Die Grausamkeit ist den Slaven angeboren, sie sind nimmersatt, Jtennen 
keine Bube nnd Uufie und suchen die angrenzenden Gebiete au Lande und aa 

Wasser beim. Wie vielerlei Todesarten ne ge^ii^en die Christen ersonnen haben, 
ist schM'er zu sagen; dem einen reißen sie die Gedärme aus, indem sie ihn 
um einen Pfahl herumfuhren, den andern kreuzigen sie /um Hohne auf unseru 
Eriteer, denn filr gewöhnlich werden nur die schwersten Verbrecher ans Kreux 
geschlagen, diejenigen aber, dnnon si<- fr*"'t;(ttf>n sich loszukaufen, peinigen sie 
mit allen nur erdenklichen Marteru aut kaum glaubliche Weise. 

An der Kflste der \Vi1zen, speziell den Chizzinern gegenüber, liegt die 
Tusel Rügen,') deren Bewühner Rugiani, Runi oder Rani^) lieißen. Die feste, 
auf einer Anhöhe gelegene üauutstadt Rügens ist Arkona. Hier thronte die 
vornehmste Gottheit der Slaven, Svantevith. Als die Insel 1168 von Waldemar, 
dem Kttnige der Dänen, erobert wnrde, lieü die < r m Götzenbild einen Strick 
um den Hals l^en und es unter den Augeu der äluvcn mitten durch sein 
Heer seUeifen und dann Terbrennen, der Tempel wurde serstttrt nnd 13 Kirchen 
errichtet. 

Eine Sage über diesen Gott weilS Hebnold au berichten: Ludwig, der 
Sohn Karls des Großen, soll einst das Land der Bng^er dem hdligen Veit von 
Corvey angeboten liabt n : I^Tissionäre giengeu von Corvey aus, bekehrten die 
Rugier und gründeten daselbst ein Betbaus zu Ehren des Veit. Später irrten 
die Rugier wieder vom Pfade des Lichte» ab und ticiigeu an, den Veit als Gott 
zu verehren, sie bauten ilun ein mächtiges Götzenbild und bald wurde Zvaa- 
tevitb ^) der niilebtijrste und höchste Gott der Slaven, da er sich hilfreicher im 
Kriege und zuverl;l!^»iiger in den Antworten erwies. Auch noch zur Zeit 
UelsDolds*) sehickten die Wagrier und alle andern Slavea jfthtlieh Tribut dort« 
bin und hielten Ihn l'iu- den Gott d<M- Götter. 

Der Künig geuieÜt bui den Kugieru geringeres Ansehen als der Priester, 
der die Antworten der Gottheit mitteilt. Sie sind grimmige Feinde der Christen.') 
So geschah es in) Xll. Jahrhundert, dass des Härin^sfanges wegen, der im 
November bei heftigem Winde dort schwunghaft betrieben wurde, nach ülrlegung 
der gesetamftAigen Abgabe eine Menge euistlieher Kaufleate dort veraammen 
waren. Diese Gelegenheit wollte ein Priester Gottschalk benutzen, um das Volk 
der Kugier au bekehren. Doch der Priester des Svantevith bekam davon Knude 
und forderte die Aaslieferung des ehristlieben QeietfieheiB, «in ihn an opf(vn. 
Man bot Geld, doch vergeblicli, und nur schleunige flucht Untier dem Schtttse 
der Nacht hinderte den Ausbruch von Feindseligkeiten. 

Sonst aber sind die Rugier auJ^erst gastfreundlich;*) die Liebe der Kinder 
SU den Eltern ist sehr aasgeprAgt; nnter ilmen lebt kein Bettler oder auch nur 
Armer. Denn wenn irgencleHicr unter ihnen sclnvaeb nnd krank wird, sorfijen 
seine Angeijorigen tür ihu. Endiieh ist RUgeo reich au i;'iächeo, Tieren und 

frnohlbaren Äokem. 



I) Vgl. Saxo Grammaticu« XIV 8. 748: Bare« provinoia & Bugia brevi freto dkoreU. Diene« 
B&n-ft ist das spätere B»rta (v. Spniner-Menke Kart« 39), das heatige Barth, welches der Halbinsel 
Zingat gebenttberliegt. Saxo meint also mit Barea den nordwestlichen Teil unseres heutigen Vor- 
pomnerns, des früheren FürBtentunix Barth. Vgl Adam IV 18 und Dhiiii I IV 188. 

>) VgL Qiesebrscbt, W«iuUsche Owchf«lit«n I A. 824. Anold lU 1, Hslnold U 18, Aton 
IV 18; wte an« Seholi« 117 hsrvorgebt, ist di« IwmI BVgso der Sudt Jtunno henachlMurt. 

Vgl. Helmotd II 12 und Saxo XIV S. 6Ül nnd 821-823. Saxo kennt auch noch eiu 
Vorgebirge an der OstkQate, das Göhrcusche Hüvd oder das Nordische Pferd (Gorum promuntnriaai 
L. XIV S. K4, Daniel IV IWj «ad die BalbiMsl Jssmund (piovteeia AasMda L. XIV «. «8). 

*) Heloiuia II 12. 

^) Zu dieser Sage gab sicherliek d«r KssM VltM iVsit), dar dt« Istilo Bilk« tn Svaatevith 

(= der heilige Vit) bildet, Anla.<is. 

*) Zweite Hälfte des XII. Jshrbimderta. 
1) Vgl. Helmold U 81& 

1) Zur Zeit Adams mw dia SsdiB sadwt gcweseu sein, denn er enihlt IV 18» dsts BflfMl 
voll sal von bltttiMB Bewinbani, die nismsnd der VorttbciiilireiidBii venehoMU} ai» töten idl«^ 
die von aadeni nedi verhsoft weidsn. 
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Jenseits, also östlich der Oder an der OstMB enllMlgr wohnen die Pommern, 
und zwar zwischen der Oder und dem Pole&lande. Darm liegt Stolp;*) aneh 
kennt Hclinold die Insel Usedom.') 

Im Osten von Pommern an der Ostsee lebt das Volk der PreuÜeu, nördlich 
von den Polen sie sind noch Heiden, dabei aber doch recht gute Menschen,') 
denn sie kommen denen zn Hilfe, die auf dor Spp odor durch Seeräuber ge- 
fährdet sind. Gold und Silber achten sie gering, sie haben LborHuss an Marder- 
fellen, nach denen die Deutschen auf rechte un<l mirt eht« Weise wie nach dem 
lifi< Ii ten Glückt' tradit.Mi. JtMie also tauschen filr die schlechten, wolleiuMi Kleider 
kostbare Marderteile ein. Man könnte viel Rühmliches von ihren bitten be- 
richten, wenn sie nur den Christenglauben hiltten, dcBsen Prediger sie nn» 
menschlich verfolgen: durch sie ist Adalbert, der btthmiecix' Bischof, zum 
Mftr^rer geworden, und auch beute noch wehren sio den Unsrigen, mit denen 
sie sonst alles gemein haben, den Zugang xn ihren hdllgen Hainen nnd Quellen, 
die nach ihrer Meinung durch die Berülinni<; seitens ilor Christen vcrunrninijjt 
würden. Sie genieüen Pferdefleisch, trinken Pferdeniiich und Pferdeblut und 
sollen sich sogar darin berauschen. Sie sind blanftugig, von roter Gestditsfitthe 
und starkem Haarwnolis, leben ttntngreifbar hinter Sttmpfen und diildMi nntsr 
sich keinen Herrn. 

Von den Preuüen ist ferner noch eine Insel, 5) Samland,*) besetzt; sie 
grenzt an Russland und Polen. 

Daun kennt Adam noch mehrere Inseln, di*- von Dänemark aus mehr 
uiich innen") gelegen »ind, die eine davon und zwar die grüßte ist Kurland;^) 
sie hat einen Umfang von 8 Tiigereison, die Bewohner derselben sind sehr grau» 
Kam, noch ganz hei<Inisch und deshalb von allon gemieden, (loh! ist dort in 
Menge vorhanden, die Pferde sind vorzüglich, von Sehern, Vogeldcutcrn und 
Zauberern sind alle Hftuser voll. Von allen, besonders von den umwohnenden 
Heiden und Griechen'*) werden von dort Antworten anf gestellte Frajren geholt. 
Adam hält diese Insel fUr identisch mit Chori, das im Leben des heiligen Ansgar 
erwKhnt wird. Die aweite, die er unter den „mehreren andern Inseln** '0 ooch 
kennt, ist Ehstland, nicht kleiner als Kurland. Auch hierhin ist das Wort 
Gottes noch nicht gedrungen, denn es werden angebetet Schlangen nnd Vögel, 
denen die Heiden auch Menschen opfern, die sie Hon Kanfleuten abkaufen ; sie 

K rufen die Opfer gans genau, denn keinen Fehl r I m i. n ^ie am ganzen Körper 
aben, sonst weisen sie die Schlangen surttck; die insei liegt nahe am Lande 
der Frauen.") 

Hiermit ist das Gebiet des einigermaßen Bekannten abgeschlossen, und 
wir kommen jetzt so recht in ein Fahelland hinein. Vorstollnngen des Alter- 
tums unil dus Mittelalters, gestutzt auf Martianus nnd Solinus, sind zu einem 
wüsten Durcheinander sasaminengeballt, so dass es nicht möglich ist, den t'Hbcl- 
haften V'rdkern, von denen Adam uns benchtct, be.stiM)mte Wohnsitz«; im Nord- 
osten Europas ansuwdsen; wir 'mUssen uns daher mit einer Aufzählung 
begntlgen.») 

•) Adaai IV 18, H«Tnold I 40. 

*) Helinold II 4 und Saxo XIV S. 798: Stolpn v>«u<i. 

)) Helmold II 4 Uzda; auch 8axo XIV 8. 98t: UcneuNeu. 

*) Adam, 8ch.>lif IT). H.lmoJd I 1. 

*) Adam IV IS iim! lli lnvild T 1, <lpr dieüe Naclirichtoti .ms A<l.>ni hat. 

•■i Ailain ilV IHI gi liramlit hier iiisiila wol nicht in 'li r liciU-iitiuig HalhinsH, wie er CS 
Donst manchmal thnt, er erwähnt 8amland tiKmiieh in Verbindung mit swei andern Inaelo, von deaen 
die eine Rügen ist; es ist eben anzunehmen, da«s or Samland nur als &Mel kannte^ 

•) Qoae CkHüland dicitnr; siehe weiter säten Anm. 1, 8. 17. 

") Adsn Vr 16 t ioterina. 

•) Hier sowie ipKter bei Esthland and oben bei Ssailand glaubt er wol an «Ine wiikHdM 
Inselgettali 

Icli le^o liirr [ i'r Oio^iebrecht statt 4es «ifamloBe« Hiqisnist im pSfSiiis; 

") Ailam 1\' Ii. a'Las pluroa. 
11) Hb. AcJiUaixl. 

"j Von I^vland wtiU Adam nichts. Arnold ab«r V 30 kennt es als Livonia. Die Bovölkcmng 
diesem Landen ist bekehrt, fmchtbare Acker, reiche, gnt bewiuerte Weiden snd mofsiigieiebe 
WKlder befinden eich dort und die FiOaae «ind üacbrei^. 

WJ Die felsend« flebüdernog let «as Adsn IV 19^ 21, 85 feaoaumn. 
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Wie schon oben ^esapt, Bollen nicht weit von Ehstland an der Kilste der 
Ostsee die Ainajcunen wohnen, ' ) im Lande der Frauen. Was ihre Nachkommcn- 
schaft anbetrifft, so erzielen sie dieselbe nach der Behauptung einirrer durch das 
Wasser, das sie genießen und durch das sie befrufli^et werden, andere dagegen 
meineu, dies geschehe durch vorüberziehende Raul Icute oder durch die Gefan- 

Senen, die unter ihnen leben, oder endlich durch Ungeheuer, welche dort nach 
em allgemeinen Glauben durchaus nicht selt-Mi sind. Dieses Ictzti r»- luilt auch 
Adam für das Wahraoheinlichere. Die neugeborenen M.tdchea sind sehr schon, 
die Knaben dagegen kynoeephal oder btindsküptig, d. h. sie haben den Kopf 
auf der Brust und bellen, wenn sii' fiprechen wollen;-) luaii siclit sie oft in 
KuBsIaud als (iet'angene. Die Amazonen selbst Verachten das Zusammenleben 
mit Mllnnem, nnd falls solche gewaltsam sieh Eingang au yerschaffen suchen, 
treiben sie sie männlich zurUck. 

In jenen Gegenden wohneu auch die Alanen oder Albaner,^) welche in 
ihrer Sprache Wiazi heißen,^) ein graosamer Hwsehensehlag; sie werden mit 
weißen Haaren geboren, gewaltige mnde ▼ertddigen ihr Land, mit ihnen aiehen 
sie in die Sehlaclit. 

Ferner wohnen dort bleiche, grüne und Liuglebende Menschen, die man 
Husen (oder Busen) nennt; zuletzt die, die da Anthropophagen heißen und sich 
von Menschenfleiseh uithron. Dort hausen noch sehr viele andre Ungeheuer, die 
viele Schiffer oftmals gesehen haben wollen, doch scheint dies den Unsrigen 
kaum glaublich. 

Tn jenen Gegenden ziehen sich nach Schweden hin die Riphften, ein wildes 
Gebirge, voll mächtiger Einöden and gewaltiger Sokueefelder, bewohnt von 
mensehliehen Ungeheuern, die jede Annfthernng verhindern. Es hausen dort die 

Cyclopen, die nur ein Auj^'c, und dies auf der Stirn haben, dann die von Snlintis 
erwähnten Ymantopoden, die nur auf einem Fuße springen;*) dort endlich wohnt 
aneh ein Volk, das jfthraeh oder alle 8 Jahre pldtalieb aus den Gebirgen in die 
Ebene herabzusteigen pflegt; die Leute sind von müßigem AVuchse, übertreffen 
aber fast die Schweden an Kraft und Schnelligkeit; es ist unsicher, woher sie 
kommen: ihren Angiiff abzuschlagen ist schwieri«;; ;^elinijt es nicht, so ver- 
wUsten sie weithin das ganze Land und weichen dann erst zurück,*) 

Endlich finden wir nördlich von Schweden, ()a» sich damals politisch nicht 
so w^it nach Norden erstreckto wie lieut, die Wermelanen') und Finneder 
awisehln Noi-wegon und Schweden, nnd etwas nördlich von jenen die Skrite» 
finnen, die im Laufe mitten durch den tiefsten Schnee, ohne den sie nicht leben 
können,") die wilden Tici'e Uberholen sollen ^ ihre Hauptstadt i^t iiaisingiand.*) 



') Sie werden achon III 15 «nrlhnt, wo ele die Qaelteii vefgfften, um das gegen sie lieran- 
rflclcendo foindliclie Hi er zu Terniciiteu. Zur Erlililnuig dicior Sage vgl. Pfüclifl : (ii'scliirhte der 
£rdkuudi! II. Aufl. licrans^ngehen v. 8. \Uigv- Milnchcu 1S77 S. 90 und Fdrutcr: (ie.Hchichte der 
Entdeckangcn u i^ Si hiffa)irlL-ii im Nonicii. Frjuikfurt .-i ,0. S. 75. Im nfirtlliclicn Winkel du-t 

bat)ini!<r}iea M«i-rbuscuä waltntea iiämlicli die Kwenen. Letzteres bedeutet nun in der norduclieu 
Spraclie Weib, daher liiolt die nordincli« Qeograpliie dl« fiaDiMiliiin Swsnaa für SVaaSB ttnd «f- 
n<>nerte f(ir den baltiscb<ru Nordt'U die Amazoncnsage. 

^) Solinns kennt sie im indixcben Gebirge. Vgl. Gl«setn«eltt B» 191» 

*) Hier hat wi«4«r der Ql«lchkluig in den Naasn Adam in dar etwas abaDtaaeritcben An- 
gabe verführt. 

*) Wijni «oll doch wo! mit ^weiH" EiisamiiicnliXngon, mo wie Alliani mit .ilhn?;. 

^) Soliiiu.i kennt nie iu Afrika ; dort aiicli diu Mirrun, Lamer, 8kuteu und Türken ^Atlaia J\' I i). 

•) E.H sind die Finnen. Vtcl. ( ücm In. i l.t a. .a. 0. 8. 190. 

■*) Es sind die Bewohner von Wiirmi l.unl am Wenersee. Saxo V S. 242 kennt sie als Vernn. 

") Adam IV Ml uiu! Scholio 132, ihm Ii hiiuui'ü^'t, die Mi. ii--i lu u kebrnu »ich dort wenig 
an die KXIt«, borgen wenig, ob sie unter Dach und Fach sind, nSlhren sich vom Fleisch der wilden 
Tiste tind gebrnnchen Felle statt der Kleider. 

') £■ iat HebiDglaiid am boibnischen Meerbtuen, auch voa Bszo Y S. 243 erwibat; bier 
und 8. S41 finden wir atraquc Lnppia. Baxo «eil elm «eben nebv Tom Norden als Adsn; er 
Terstebt wshrwbeinlirh darunter d!o Linder Sstlleb ond we.<tttich de» hothnischen Meerbusens; er 
kennt Finnmarken nnd ^agt davon; Vn' Finnen sind das äußerste Volk des Nordens in einem 
Lande, das kstim nr.ch I.nvubnb.'ir Me sind geilbt im Gebrauche der WnfTin, Inj-iniders im 

ßpeerwerffn in.ii im Sdiii Ben mit >.'roIlon l'feilen, sie beschüAigen »ich «»ifri^' init Zauberei und 
Jagd, Sir liabrii kriiic tVnti ii SH/.r, >Mii'l(rn -rliwiilVii iimlii-r; auf gi kriliiinitfii I?ri.'tteiu durcheilen 
aie die mit Sclincc augcfUlltin Gebirge. Auf Mi spricht Saxo von den Skrikfinnen: aie beben 
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Im AnsclilnäB an jene von fab«lhaften Völkern bewohnten Gel)it'te tnn^ 
Norwegen uud Schwedeu hier sciue Stolle finden. iJoujenigen, die von Däne- 
mark aus dorthin gelangen, eröffnete sich eine ganz andre Welt. ') Beide 
Reiche nahmen weite Strecken des Nordens ein und waren der damaligen Welt 
fast unbekannt. Sven, der Gewährsmann unseres Adatn, hatte dort 12 Jahre 
dem König Jakob Kriegsdienste geleistet und wol manclx s <ri'selien, wa« nea 
und deshalb merkwi'udig war. Norwcf^en, so crzrlhltr er ihm, ist kaum in einem 
Monat zu durchwandera^ Schwedeu aogar schwerlich in zweien.^) Beide Reiche 
werden von sehr hohen Gebirgen eingeschlossen, am meisten abw Normanttieo, 
rl. h, Norwegen, wt](^lies mit s. inpti Gebirgen Schweden uin<,'ibt. Normannicn ') 
ist das äußerste Land der Kide« den Neueren heißt es auch Norwegen; seinen 
Namen hat es daher, dass es sien der Länge nach bis in den HnOersten Norden 
erstreckt. Es be,:^innt uilmlicli an (h'ii in das Meer rai^endcn Klippi'u des bal- 
tischen Meeres, biegt dann nach Norde ti um, geht um den Rand des brausenden 
Oeeans und endet endlich im Riphllengcbirge, wo auch die erschöpfte Erde auf- 
hört. Norwegen ist wegen seiner rauhen Gebirge und der furchtbaren Kttlte das 
unfruchtbarste aller Liinder und nur zur Viehzucht geeignet. Die Herdpn lassen 
die Bewohner nach Art der Araber weithin über die Einöden grasen. Von 
ihrem Vieh leben sie, die ßlilch der Tiere ist ihre Speise, die Haare und die 
Wf)!!n verweben sie zu K!<M(lun^.s!4tru'k(>ii. Von dort kommen auch überaus 
tapfere Krieger, die nueli durch keinerlei Ujjpigkeit verweicldicht sind; sie 
f^retfen liaulif,'er an, als dass sie angegriffen werden. Mit ihren Kaefabsrn, den 
Selnvidiii, leben sie in l'"rietl('ii, aber von den Dünen, dio ebenso arm sin 1 v.'\(*. 
sie, werden sie »uweiieu heimgesucht, doch nicht ungestraft. Sie duruhschweiten 
die ganae Welt, gehen der Seeräuberet nach, bringen gro6e Sehfttae aus aller 
Herren T-iinder licim inid liolfei» so ihr.'m armen, öden Lande auf. Seitdem 
sie aber zum Christentum bekehrt sind und iu besseren Schulen unterrichtet 
werden, haben sie schon gelernt, Frieden und Wahrheit zu lieben und sieh an 
ihrer Armut genUgeu zu lassen. Und während sie friilier ganz nichtswürdigen, 
magischen Künöten huldigten, bekennen sie sich Jetzt zu Christo. Sie sind auch 
Hie enthaltsamsten unter allen Menschen; sowol in den Speisen wie in den 
Sitten lieben sie Milßigkeit und Bescheidenheit. Ferner haben sie eine so gi*oßc 
Ehrfurcht vor den Priestern und der Kirche, dass der kaum als Christ gilt, der 
nicht täglich zur Messe geht. Aber die Taufe und Firmelung , ilie Einweihung 
der Altäre und Heiligtümer, der Segen, kurz alles muss von ihnen teuer erkaon 
werden, ein Umstand, der in der Habsucht der Pripster seine pjrkidruug findet. 
Denn du die Barbaren den Zehnten nicht geben wollen oder können, werden 
sie in allen .SaVhen, die ihnen umsonst gewährt werden inü.-^sten. lil'ervorteilt, 
denn auch der Besuch der Kranken un(] die Beerdigung der Toten, kurz, alles 
kostet Celd.*) Ihre Sitten sind so vortrefflich, dass sie nur durch die Habsucht 



fldramwIiQhe (so vmm man doch .innottata vchicnU* hi«r flbersetisen) nnd damit l.nigun «ie anf 
d«r Jaf^d auf Ron«t unnahbare Gebiete. 

Hasu ii*t fenicr gcTinu vm der Halbiuselgcfltalt Skandinaviens uuterrichtot, denn 8. IB be- 
Kchn ii t . r eine Laudcn(:<v M weifio Mmr vow ilm bvthntKhooJIeetbiaMn trsnsi. V(L PMcbcI 
S. lü'd und V. Spruuer-Meukc Karte 63. 

M Adam IV Sl. 

*) £iit Bliek auf dia Karte gentifft, um m erkcimBn, dam 41« Eatdunnag«» stark UbemchStst 
muA ; du* dtnialige 8eliw«d«>n lag ewinchen 56V(* und nSrdllcbM' Breit« (x^. r. Spnmcr-Mcnko 

K.ii tv t^), die LXngH betrug alM> .O' /' oilrr H52'/,j ge'it;r;i()ljiM In r n : drun ihiriiUch davon 

wohnen ja schon die Skrili-finncn inni lii gt Helsinglamt, i\nt .nif jt-ittr Karto iin Ii zur IIKIfte xn 
Schweden gfn rln.rt wiid, für ilic Zi it A(l.ini'( ilnlui' tiklii g.Tu/, >timR)t. Form r i.-t auch das obi-ii 
angegebene LftngeiiveritältQts zwixcheu ächwcdcu und Norwegen nivht richtig. Vgl. Uber die«c 
Schilderung Gicit«breclit a. S. O. 8. 180 
») Adam IV M. 

*) Hierzu bemerkt der Scholia^t (140): Die Beiden glauben zwar nicht an die AufentohaiiK 
des Fleiichca ; doch ist es bemerken» wert, data aie nach Art der alten Sftmor den Oräbenii groÄe 
Ehrfurcht tollen. Daa Geld dei Toten, «eine Waffen nnd alle«, was in Lehen ihm Heb geweaon, 

hXufrn xic uui ihn auf, wax auch von den Iiidrru bcriciitet yrircL Dies moII eiu alter, licttl- 
nifichcr Urauih »ein, denn iu den GrilLeiu der Iltideu werden oft derglciclieu Gegcuütäude ge- 
funden, worane erhellt, data »ie mit airh ihre Sebilie in Krügen «der andern Qefiini beBr«bC'& 
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<lcr Pneifer verdorben werden. In vielen Gegenden <) Nonregens und nncb 

Schwedens verseilen die angesehensten Männer d 's üirtLnanit; sie leben von 
ilirer Hände Arbeit nach Art der Patriarchen. Alle Norweger aber sind Ckristen, 
nur jene nicht, die jenseits des arktisehen Lnndstrioh« fem ata Ooetn wobnen. 
I)ie8t^ aber sollen in den Zauberkünsten noch so erfuhren sein, dass sie behanpteii 
2U wissen, was jeder einzelne Mensch auf der Erde thue ; vermitteU wirksamer 
Beaebwörungen vemög^i ne große Ueeresungebeuer aufs Land na neben, 
und noch Tietea »ndre Boebafte ist ibnen der hftufigoi Übung wegen leicbt 
ausfUhrbar. 

In den dortigen, hdebat ranhen Gebirgen «ind aueb die Wmber bftrtig, 

die Männer aber wohnen in Wäldern nnd lassen sich selten sehen ; als Kleidung 
verwenden sie die Felle der wilden Tiere, Wenn sie sprechen, sollen sie niebr 
knirseben all "Worte hervorbringen, so dass sie kaum von den bonaehbiirton 
Völkern Tentenden werden können. Jene Gebirge nennen die römischen Autoren 
Kiphüen, ewiger Schnee bedeckt sie. Die Menge der wilden Tiere darin ist so 
groß, dass der größte Teil der Bewohner von dem Ertia^a^ Ja^d lebt: dort 
hausen Aueroclisen, Bttffet, Elenntiere, die man auch in Sclnveden findet; die 
Buckelochsen hat Norwegen mit dem Slavenlande und IT i laiid <ijemeinsani, 
aber nur in Noi'wegen hndet man den schwarzen Fuchs und dnu weißen Hasen, 
femer Marder und Bfiren, die unter dem Wasser leben wie die Auerochsen (!),*) 

Die Metropole Norwegens ist Throndjcro ; ') vide Kirchen sohmUcken sie, 
nnd eine Menge Volks wohnt darin; die Leiche des heilige» Olaf, des Königs 
nnd Märtyrers, ist daselbst bestattet An der Gruft gesobaben nocb sar Zeit 
Adams Wunder, so dass von allen Seiten die Leute dorthin watlfalntet.-n. Der 
Weg aber ist folgender: Von Albor«:: oder Wendila in Dänemark kommt; man 
sn Schiffe in einem Tage naeb Vig in Norwegen;*; von dort segelt man nach 
links um die Küste Norwegens herum und gelangt so am iUnften Tage nach 
Throndjem, Auch zu Lande kann man dorthin gelangen, und zwar von Schonen 
aus, aber der Weg geht durch gebirgiges Land, ist deshalb recht mühsam, und 
da er auAerdem gefährlich ist, so wird er von dm Beiaenden gemieden. 

Im hohen Norden liegt ferner, für uns zu Norwegen gehörig, für Adam 
aber als Jnsel, tialagland, d. i. der nördlichste Teil Norwegens vom 86. Breite- 
grad an. £r berichtet IV. 37: Die Insel Halagland ist Norwegen mehr be- 
nachbart lüs (Irfinlruid nnd Thyle und ilnien an Größe nicht ungleich. Dort 
steht man im bunimer um die Sonnenwende 14 Tage hintereinander die Sonne 
Uber der Erde, während sie im Winter auf ebenso lange Zeit verschwindet. 
Die BarharoTi nnd Heiden betracliten dies als ein Wunder, d;i .sie nicdit wi.ssen, 
dass die ungleiche Länge der Tage durch die Steigung und Senkung der Sonne 
▼eranlasst wird, denn wegen der randen Gestalt der Erde ist es nStig, dass die 
Sonne, wenn sie in ihrem TTnilnTit' hinaufsteigt, anderswo den Tag verkiirzt, 
und umgekehrt') Steigt sie zur Sommersonnenwende empor, so verlängert sie 
die Tage den Bewobnera des Kordens und verkflrzt die NSebte, das umgekehrte 
Verhältnis finden wir im Winter. Da die Heiden dies nielit wissen, nennen sie 
jenes Land glückselig und heilig, weil es solch ein Wunder den Sterblichen zeige.*) 

Aneb von Schweden*) erzählen dem Bremer Domherrn die rOmiseb^ 
Schriftsteller Solinus und Orosiua; sie sagen ihm, dass der größte Teil Ger- 
maniens im Besitze der Sweben sei und dass DeutseTilanda Oehirge sich bis zu 
den jEüphäen erstrecken. Dort gibt es auch einen Fluss Klbe, der in jenem 



n A4am IV 81. 

El läni hiermit wol Walo gemdnt, 
>) Also wol EisbJlreu. 
«) Adam IV 32 TrondcinniB. 

*) 8it'li<- weiter \iutPii. 

*) Scitcilit uacli Waits (Ausg. i\ea Adam B. IM Anm. 2) der keutigu Hecrbusen Vigen 
S«W«sei> SU si^in. 

^) Ob das Adam wol seltui TerslaDd«n hat? • 
•) Tgl. PwclMl 9. 88. 
•} Adttn XT 81. 

**) Abo wirft tt Itter d«a Ql«ichklanga «if n 8chw«d«n and Swabca sasaainiim, beionden 
da 4ie lÜpUtaa, die ja ao Behwcd«! (ranaea» «Inen AnkaH dasa boten. 
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Oebirge enUtprinfft, mitten durch die Völkerschaften der Gothen in den Ocean 
fließt, woher er denn ftuoh den Namen Gotlienelbe führt *) Schwe<1en ist lebr 
fruchtbar, reich an FeldfrUchten und Honig, besonder» aber an Vi. Ii ; die FlQtM 
und Wftldcr sind zahlreich und das ganze Land ist voll von tremden Waren. 
Alles, was zum eitlen Ruhme gehört, d. i. Gold, Silber, stattliche Pferde, Biber- 
und Marderfelle, die wir bewundern und nach deren Besitz man to eifirig strebt^ 
achton jene t\ir nichts. Im Um<rfin«rp mit den Wcibi-rn abor kennen sie kein 
Mali; wer es nach seinem Besitztum ermöglichen kauii, liiilt sich 2 oder 3 und 
noch melir Frauen, die Beichen und Fürsten haben deren unzfthlige. Die Kinder 
aus solchen Ehen gelten sämtlich für rechtmäßig; Raub, Ehebruch, Frevel 
ffegen Jungfrauen wird mit dem Tode bestraft. Durch Gastlichkeit zeichnen 
Bicn ftlle Hyperboreer, d. h. Beirolin<w des MoHens, aui, beionden sber die 
Stliwcdpn f Dem Vorüberziehenden die O astfreund Schaft verweigern. briiip:t 

§roÜe Unebrei sie wetteifern vielmehi* darin, wer der Wtlrdigste sei, den Wan> 
erer »ufzunenmen. Solange dieser im Hanse des Oastgebera weilt, wird ihm 
eine llberaus frinindliclif und fn if^fbige Rehandlung zuteil; zieht er weiter, dann 
weisen sie ihn um die ^^'ett(^ ihr«'n Freunden zu. Die Verkündiger der Wahr- 
heit, wenn sie keusch, klug uud geschickt sind, dulden sie anter sich und lassen 
die ehriatliehen Bischöfe Bogar s« ihren VolkBversMumlnngen zu, die sie warh 
nennen. 

Die Schweden*) teilen sic-h in viele Völkerschaften, alle Ijestdu-n aus 
atr^tharen Männern, beson<lers zu Ross und sur See kIiuI sie überaus tuditige 
Krieger. Daher bfug'Rn sich aucli liit; übrigen nordischen Völker ilirer Macht. 
Sie haben Könige aus uraltem Geschiechte. deren Macht aber tiurcli die Volks- 
meinung beschränkt ist. Was sie nttmlich gemeinsam beschließen, muss jener 
genehmigen. Einem vom Könige selbstJtndig^ gefassten Beschluss.' leisten sie nur 
ungern Folge, denn zu Haus wollen sie sämtlich gleich sein. Geht es zur 
Scnlaeht, so gehorchen sie onbedingt dem Könige oder dem, den der König als 
den Kunili|L;eren an ilirc 8i»itze stellt. Wenn sie in der Schlacht in Not geraten, 
so rufen sie aus doi* Menge der Götter, die sie verehren, eiueu au; siegen sie, 
so ziehen sie diesen ftb* späterhin den andem Göttern yor. An den Christengott 
wenden sie sich jetzt mit Vorliebe, denn sie sehen, dasi ihre Qötter sie häufig 
täuschen, jener aber immer treu helfe. 

Von den schwedischen Völkerschaften wohnen den Dänen zunächst die 
Westgothen, nnd zwar als Grenznachbarn von Schonen;*) von hier ans kann 
in;in in 7 Tagen nach der großen Stadt der (Joth.n Soarane gelanpen. *) Von 
dort erstreckt sich Ostgothieu bis zui- Ostsee, bis nach Birka ; das Land ist dem 
Christentam gewonnen. Zwischen Norwegen und Schweden wohnen die Wer- 
melanen und Finneder und nördlich an der Grenze die Rkritefinnen. *) 

Im Stlden wini Schweden begrenzt von der Ostsee. Der bedeutendste 
Tempel in diesem Lande ist Ubsola*") (üpsala), nicht weit von Sictona (Si^tuna) 
gelegen. Tn diesem Tempel,') der f^anz verfx<ddet ist, verehrt da;? Volk die 
Bildnisse dreier Götter; der mächtigste derselben, Thor, hat seinen Platz in 



') Dasn Scholle 1"J<!; Die Gotheticlbc trennt Gutliieii von Normannien, ii»t au GrüBi^ dein 
Elbstromo dar Sachsen nicht ungleicb, woher nie nnch itiren Namen li.-it. (!) Wenn der Hcliolia«! 
nagt« iliMer FIom t-rgiefie aich in daa Ocean, so setxt er hier den Teil für dns Ganx«, die Ostwe 
für dsa Wdtin«er. Doch M hierbei w bsRksrkeii, dsw die Angab«, der OOtaelf äieBe miUcn durch 
d«B OotlienTolk, anrichtig ist; er MMet vielmehr dte Orente sur&wlien Westfotfaien unil Hormgeiu 

«) Ailani IV t^. 

Scholie rj'.»: (Jotlii n l{<iiiiar>i- v.n.nitnr Getac OX 

i'it ."^Icna im lu'iitij;cii (;.itlmi.l, wii' fli-iiii di-r \S'<'ttcrii*ii- wul rlic Grenz«! «wi*.(lu'ii 
dcni d.'uiialigru Oal- nud Westgothien hildcte. Hoch erwKIint II M, wo auch Weatguthieu aU deu 
Dincn und Norweßcu bsusdibstt beseicbnet wird. 

^) 8iehn iibeu. 

•) Adam IV -iC ; crwÄhnt «chon II 5ü. 

^ ScboUe ISi nnd 136. In der Mibe dea Tempela i>efindfit «ich ein Ha um, der weitbin aehie 
Iste anaalroekt nnd im Sommer and Winter grün ist. Ancli Irt dort eine Qnolle, an der di« 

TIeideu zu opfern pflegen, nnd die ei* Orakel dient; zu diej«cin Zweck« wird ein Meomh hinein- 
peworfen, erscheint er nicht wieder an der Oberflfiche, »lann geht der Wunsch des Vulkes iu Kr- 
flllluii^r. Auch liegt der Tempel iu einer Ebene, Berge uii ^rotM n ilm Araj liitliLaiialisch, and eine 
goldene KcUo über dem Qiebel Isuvktet Jon Aukömuilingeu «chon von fern entgegen. 
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ihrer Mitte, rechte und links befinden sioh Wodan und Friceo. Ihre Bedeutung 
ist folpoude: Thor ist der Beherrscher Luft, er gebietet über Donner und 
Blitz, Winde und Rpjjtni, Sonncnsehein und Ffn<liti\ Der andre ist Wodan, 
d. h. die Wut, er ftiliit die Kriege') und verleiht dem Krtinplenden Tapferkeit 
f^cgcn die Feinde; der dritti» hl Frieco, der den ^lenschcii l'riLMlc und l'"reu(lo 
M-lienkt: mnn stellte ihn luit (mulmu nnffoheurrn l'riapus dar. Wodan wird be« 
watTuet djirf^esteUt, wie unatjr Mars, Tlior mit dem Scepter wie Jupiter. Die 
Norweger begnügen sieh aber nieht mit den ihnen von ihi-en Ahnen Überlieferten 
Gottheiten, sie crlu-hfin aitcli INIeiisclieii zu Cri>tt>'rn und verehren sii'. 

Alle Götter*) haben ihre eignen i'rieater, welche die Opfer für das Volk 
darbrin^n. Bei Pest ttnd Hungersnot opfert man dem Thor, bei dem Ansbrueh 
oines Krippes dem Wtnlan, bei einer lli)ehzeit dorn Friceo. Ks Pflegt auch alle 
9 Jahr ein geiueiasames Fest aller schwedischeu Provinzen in Upsaia gefeiert 
ztt werden, von dem sieh niemand ausschKefien darf. Kdni^e und Völker, ins* 
gesamt und ein7.elu, senden sie ihre Gaben dorthin, und was im Sinne der 
Sehwedon grausamer ist als jede Strafe: die, welche zuiu Christentum über- 
getreten bind, müssen sieh von jener Feier loskaufen. Das Opfer selbst wird so 
dwKebracht, dass von allem Lebenden, was männlidi ist, je f> Häufdei* geopfert 
werdon, disi^di deren Blut man die Götter versöhnen will: di<' Leielnianie aber 
werden m di ui in der Nähe des Tempels beiiudlichen Haine uut'p:eliän;,'t. iJit-'ser 
ist den Heiden so heilig, dass naeli ilirem Glauben die einzelnen Baume durch 
das (>|)f<-r ^rfutlieh werden, de shalb hängen dort auch Hunde, Pferde und 
AIen«ehen bunt durcheinander. ') 

Ubsola ist von Siciona «ine T^ereise entfernt. Von Sehonen sur See naeh 
Sictdna sind es 5 Tage, ebenso weit ist es naeh Birka, ^) denn j< ne Ix iden Städte 
liegen nebooeiaandei'. Zu Laude ilureh Gotiiieu über Skara, Telgae und Birka 
gebraueht man einen vollen Monat *^) 

I?irka nun*) liegt .Tunini- <;ei;eiiülH'r, und doeh mitten in Sidiwfdi-n. Dies 
erklart sich so: ein tiefer Meerbusen zieht sich dort gegen Korden in das Land 
hinein; hier lag Birka; also am Meer und dort Im Lande. Der Meerbusen 
bildete einen günstigen Hafen illr die dort wohnentlen Völker, und war doch 
sugleieh gefuhrlich ftlr die, welche mit der Ortliehkeit nieht bekannt waren. 
Denn da die Kinwohner von Birka öfters durch die dort zahlreichen Seeräuber 
arg zu leiden hntten un<1 sieh ihrer mit Walfengewalt nioltt erwehren konnten, 
»o legten sie unter dem \VasHpr auf cinrr Strecke von mehr als 1(K) Stadien 
lange Molen aus Steinblöcken au und nuiciiten di<^ Kiut'alirt daher dem «les Orts 
Unkundigen unmöglieh. In Birka pflegen de« Handels wegen die Kaufleute 
aus Dnnemark, Schweden, Norwegen, dem Slavenlande, Samland und dem 
Übrigen Seytiiien') zusammenzukommeu. 

D.1S Südende der skandinavischen Halbinsel bildet die Provinz Schonen, 
dir au(h Adam als St-onia*) kennt, die alii r danuiLs pulitisch zu Dänemark 

Sshörte. Schonen, so berichtet unser Domherr, ist die schönste Landschaft 
ftnemarks, ^) woher sie aneh ihren Namen hat; >*) sie ist wehriiaft dtureh ihre 



') Also der Kriegagokt Hm. 
*) Ad»in IV 27. 

') Bcliolie 137: Dm tVst llndoi um ilir Ta^,'- uiul N'aehtgleiflie im Frühjahr [;\\sit 'Mitlo 
Mün) Uta«, wird U Ta^c hiudiirtli (roft ifrt ; au juiuiu Tago wird eiu Menach mit 7 «inleni 
tieräebrii Opfern den (5'ittfi-n i!.'irL'''l"';ii}it. 

'I) Subolie 1:^1 : Von Birk« nach Kusnland ttind ea noch ö Tage. 

Hisimitt geht hervor, dasa Hirka sUdlieh, odsr boner Doeh «IldwSlrtJidll V«n Sigtana g«- • 
legen haben miua, slso nioht weit von Steckholn. 

«) Ygt. Adam I 6S, IT 20. 

*) Scythien nennt Adam gsna Ortcurona. Rirha sneh I IM und UolmoU 1 8 erwähnt Vgil 
ttlwr Bi^nna nnd Rirka Dehio, Goscbichto dea Enbffltama H«nbnr|*-BirMnen I S. b2 nnd Dauie. 

II .S. HäS; ,; M( ili i; wotlich von Stockholm liej^t im Miliar die- Insel Uji.rkon mit wiUlrcichou 
Kesten nltcr Wälli' uud Tburu, liüauQgräbera u. s. w. Auf ihr stoud cinüt dio große uud rciclio 
8taat Birlvi. . iiH He,sideu lehwediacber Kanigo^ Sie «oll so mMelittg goweaen sein, dsaa sie 14000 
Kri^er »tolicii koniitu. 

-) Adam IV 7. 

•) Vgl. CUeMbreebt & 17». 

1*) Aleo ihm hingt Sohoaen mit achOn nnasnunen. 
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Uftnner^O rdcli an Frticbten und Waren und voll von Kirchen, cleno sie hat 
deren 300, d. i. das Doppelte der Insel Seeland, das Dreifache von Fttnen. 
Schonen ist der äoüerste Teil von Dänemark; von allen Seiten ist es vom 
Heore umdoasen, nur auf der eineii trennt ein Landarm von Osten her (also im 
Norden) die Halbinsel von Schwodon. Dort sind tiefi^ Scliliicliten und rauhe 
Gebirge, durch welche notwendigerweise der Landwog von Schonen nach 
Gothien führt, so dass es zweifelhaft is^ ob die Gefiihren sar See oder auf dem 
Festlande größer sind. Bekehrt wurden die Bewohner') dieses Landes endgiltig 
durch Kgino, besonders die Pleichanen^) and die Bewohner von Bornholni: sie 
selbst sersehlugen ihre Götzenbilder und eilten zur Taufe; ihre Schätze brachten 
eie dem £^nO| der es zum Kin-lu tibau, zur UnterstaUsang und Speisung der 
Armen und mm Loakauf der dort sahlreieh voriiandenen Gefangenen ver- 
wendete. 

Dänemark selbst nun besteht^) fast ganz aus Inseln. Die Grenze gegen 
di»» nordalbingischen Sachsen bildet dip Eider,*) die tief in dem Walde Isarnho, '') 
wel«'her längs der Ostsee bis zur Schlei sich erstrecken soll, entspringt und in 
die Nordsee mündet. Von der Eider erstreckt sich nach Norden der Teil DAne- 
luarks, diT JUtlaud*) heißt, in einer Läufjo von 3 Ta^^nreisi-n, wonn man nach 
der Insel FUnen abbiegt; geht man aber von Schleswig direct nach Norden 
über Aalborg,") so braucht man 5 bis 7 Tage. Diese Strafie sog einst Kaiser 
Otto der OiuQe; er gelangte bis an den äußersten Punkt von Weiidilc ; •) da« 
Meer heißt dort — es trennt Norwegen und Dänemark'^) — noch hcutigen- 
tages zu Ehren Otto's der Ottensund. Die Brdte Jtttlands ist an der Eider am 
größten, von dort zieht sich das Land allmählich in Gestalt einer Zunge zu- 
sammen in jenen Winktd hinein, der Wendila heißt und wo Jutland .sein Ende 
findet; von, dort ist die Überfahrt nach Norwegen die kUrzest<». Das Land ist 
unfruchtbar; mit Ausnahme der an den Flüssen gelegenen Striche ist fast alles 
öde und wtl.st und mit Salz getränkt. Noch mehr als Deutschland errejrt Dant»- 
mark durch seine gewaltigen Wälder Schauder. Es wird wenig besucht, denn 
die Landwege vermeidet man wegen des Mangels an vegetabilisehen Erzeug- 
nissen, die Sei- aher wird von zahlreichen Seeräubern unsicher gemnclit : katiia 
findet man es au einigen Orten bebaut, kaum ist es ftlr Menschen bewohnbar. 
Wo aber das Meer in das Land dringt, da sind sehr große Städte entstanden: 
so Schleswig,") das auch IL'idiba licißt. an der Sehlei. vdu der es auch den 
Namen hat. '^) V^ou hier ptiegea die Schiffe auszulaufen nach dem Slaveulande, 

') V^I. Holmold I ^4: Scono, que viris et armis preataulior esso probstair. 
-j Allan« IV 8. 

') £• «ad Beirolin«r von Bleidiigis, BleUnge, das Minen Mamw von ibnen lia^ einer 
Pravim estlich tob Schonen. 

«) Adam IV 1. Helmold II 13. Vgl. auch aioscbrecht S. 174. 

*) Adam II 15; hi«>r int Dcutschlaiidg Nordgprfnse, seitflein Konrad II. da« Land zwUchen 
Schlei und Eider an Knut von Diincmark abgetreten h.itie. 

*) Scholic 95 S'ü^rt liinsn, dieser Wald Isaruho beginnt am Heu Schlei und erstreckt sich bis 
n.'K Ii Limbeck und an dir Trave; heute heUt der Wald swtacben Schlei and Eider die Kroppor Bald« 

(vgl. Hi linold 101 Antn. äj, 

'j Ail.iin II 3 wird ei« D.iui.i na mariua genannt, von Lflbeck an» gerechnet: Oanls trana- 
marina sind also die su l>ineaiark gehttrigen In»eln und Sebeaen. vgl. lY im. 

•) Am Umfjoid. 

■) 1^ Ist das Laad alirdlleb ve« LlmQerd; avelt Saso XI 8. 568 Iranat dtts Wsadela, er 
nennt sie Wandali. 

'">) Vgl. Adam II 3; HcImoTd I 9. 

") Vgl. Adam I 27, in purlu raaritimo. 

"i Vrl. A.1.1M1 I .VJ, II a, 34; Helmold I 12: Heidibo, 

'ä) ülo — Rühre vgl. Daniel III 10. Von diesem Schleswig mit der d«/,u gehörigen Provin« 
berichtet Ilclmtdd I 12 Folgenden: Da» Land war »ehr fruclitbar, aber doch wöitt, weil es zu oft 
feindliehcn Eiuflillen aungeaetat war. Machdem es aber Otto I. erobert und dort flbernll Frieden 
und Bichrrheit hergestellt hatte, erholte e« sieh schnell, uud bald w.-ir kein Winkelcheu mehr nn- 
bebaut. Noch sn Uelmolds Zeit gab es mancherlei Beweise dalUr, besonders in dem öden Wmlde, 
der von Latjenbnrg (LnUttnbui^) In langem Zuge sieh bis Schleswig erstreckt Mitten in derdieb- 
toxtvn Wildni» fand man uilmlidi tief« Furchen oder Gräben, die einst die Felder der verschiedene n 
Hesitjser vunein;inder trennten, li.-inn ,iti den Ufern der Flüsse und BKche Diimme, welche aufgcffUitt 
wurden w.'it-cn, um iI.t-< Wn-Tr tilr li-i' einst dort gclejjcntu Millil.-n /i| ■<t.Mi;i ti ; al-i) jener W:ilil \v:.r 
«iu«t eiu vou den Hachsen bcwuhiites und bebautes Ackerland. Hei 8i'hle»>wig kennt Helmold I ÖÜ 

aueh das von Adam idebt erwfthaie, sehr berühmte (netlNinwm) Danewerfc. 



^ kjui^uo i.y Google 
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Sehwedeo, Samland bis nach Griechenland; forner Ripea an oincni andern 
Meerasarm, ron wo aus man nach Friesland, Eiijs^land und Sachsen aogelt, 
driltens Aarlms, tretrennt von Fuiicn diiri'li eini'u s-'lir srlimaliMi Mi'i-rt's.-u'fn, 
der an der Ostsee begiuat, ia laugca KrUaiinungen zwischen FUneu und Jüt« 
Und aieh nach Norden eratrcekt bis snr Stadt Aarhas, von der man nach 
FUncn, Seeland, Schonen um! Norwegen scliitTt. Jene 3 Strtdte sind sJlinnitlic-h 
äitae von Bischöfen, eine Einrichtung, die schon Otto 1. einst getroffen hatte. 

Von allen diesen L;liidern, die wir zuletzt, mit dem Slavenlando beginnend, 
besprodben haben, ist ein Seebecken eingeschliiss. n^ das wir heute die Ostsee 
nennen, das aber damals noch versoliiedene andre Namen führte nnd dessen 
wahre Oestalt noch durchaus verkannt wurde. 

Über die Ostsee bemerkt schon Einhard, „ein Meerbusen erstrecke sich 
vom wcHtlichen Ocean n;uli Osten hin." Jener Mt crbusm wWd vnn den An- 
wohnera der baltische genannt, weil er sich wie ein GUrtcl (bultcus) in langem 
Zuge durch die scvthischen Gegenden erstreckt bis nach Grieehenland; dasselbe 
Meer heißt auch bei dt-ii licidnischen V^iilkcrn das barbarische odt-r sc ytliisclm. 
Wenn es nun aber hciüt, führt Adam fort,*) die Länge des Meerbusens sei un- 
erforscht, so steht doch fest, doss kdrslich mehrere Versuche gemacht wurden, 
dieeelb*- /.u criorsclu n. ^^fancherlei Gefahren wurden bestanden, <l(icli musste 
man uuverrichteter öache zurückkehren. Die Dänen indes vcrsichero, da»s die 
Länge doch schon oft erkundet sei und dass kühne Schiffer bei günstigem 
Winde in einem ^lonat von Diinemark nach Ostrognrd in Eussland gelangt 
seien. Die Breite aber übcrschri itf nirgends das Maß von KHMHJJ Schritt, also 
ungefHhr 20 deutschen Meilen, an vielen Stellen sei das Meer sogar enger. Das 
koiHK' man an der Mttndnng dieses Busens sehen, d<.>r bei seinem Eintritt in 
den Ocean zwischen Aalborg, dem Vi>rgebirge Diineniarks^) und den Klippen 
Norwegens so eng sei, dass man leicht in einer Nacht hinübersegeln kOnne; 
dann wird der Busen da, wo er D.inrmark verlaust, breiter, um in der Gegend 
der Gothen, denen pri^g-cnllber di«: \\'ilzen wohnen, wieder sicli zu verengen. 
Je mehr er dann wt^iter nach innen sich erstreckt, desto betrachtlicher wird 
seine Breite. Um*) ihn herum wohnen viele Völker; Dünen, Schweden, die den 
Norden mit sümmtlichen Inseln besitsm; im Süden die slaven, Haislier nnd 



8«xo Onmiaatfetit gibt praeftitf« 8. 10 «{ne fsn« Ibnlielie B«4e1iir«Tbnn)f von Oioemsrk, nur 

keimt er imrli (!cn Llmtjnrd h\h sp!ir fisctireicli 'siiuis qai Lyniini^ Hpi>e11;aiir ; S. 584 Uml (>10 
1 wiiiiortiiiuin frctiuii ^'l uauut cnler lyinicuni inarei uad er weiß, dass Düiiemark durch die .Sturmfluten 
zmvL'ilfii t'urclitbar lu'iinijcsuclit wii-<l, liie nirlit nur die Acker weithin überachwemmeii. ^^lHHUTn auch 
iKirter und ötädte «erstöron uml viele« Meu»chen den Unterganjr bereiten. VIT S. .3:57 weiß er auch 
noch zn berichten, dji»s <lii- Fr.iiten der iJXnen einj>t alloa Weibliche abstreiften und Kicb nur dein 
Kriegshandwerk widmeten. Üa-s Ende der 8cbUderaiig mag hier der niedlicbaa Wort«piele wegen 
wtedorholt werden; „Hae trgn pcriude ac nativse eonditl«nis fanmoinore«, rigoran^Q« bluidltiit SB- 
t«fenmt«a b«ila pro baKiia iatcnUbaut, iianfn!ii«in^«e non otcnl« delibtotec, amoran p«tiiia qnam 
offiria freqnentabaat, mannsque, qnM in tolav iipUre debn«r«nt, telomm obavquti« ex- 
bibebant, ut jam ntm lecto, ae<I letho studentes spicuHs appeterent, qno mnicerc iipecie potuisi^ent." 
K» ist die Ama'/onen,sn<re in etwa« verKndcrter GcRtalt. Endlich gibt uns noch Amolil III 5 einige 
NachriclitiMi (iUor dir DUiu ii: Sic Irnitcii vt>ii diu ilinen benachbart>'ii \ 'iik<Mn. insonders von den 
DentMilieu gar manches. Im XII. Jahrlmiulci l waren «ip r*»iph p*<W(irdeii liiirch die Fischerei, die 
jahraus jahrein lud .Schonen getrieben wnrrie und 7u der die Kaufleute «Her \''dlicr herbeieilten, 
dareh welche wietierum Gold und Sili>er und andere Koittbaikeiten dorthin gebracht wurden. 
lal der HbingHfang, der dort so schwanghaft betrieben wurde. Doch nicht nur die See pah den 
DInea ao reichen Oewinn, «neli ihr Laad war reich an pricbtigen Weiden, auf denen eablreiche 
Herden tos Pferden ihre Mahmng faiid«B} deshalb etritten «ie auch neittens in Boss und au 
SehiC AtMh in dar BOdnng hattea ai« adton Fortaehittta genaehi; deaa dl» VoraebaMren be- 
BtbniBlttn daige ihrer SSbae dem grfsflfehaB Stande, die andern ■ebiekleii «i« bahnft Ualarri«ht nach 
Paria, wo sie in Kuniit nnd Wissenschaft, be-Honders in der Theologie recht 'viel lerasn kaanten. 
Auch ihre Frömmigkeit. Keuschheit und Gaxtfreundsch.ift rühmt Arnold. 

') Adam IV 10. Vud. da/u Sclmlin llf): Ostiee. Üaitvnren-. scytJiinches-, baltiKches Meer ist 
ein- und dasselbe, das Marcian und die alteu Kömer die acythischen oder raftotischen Httmpfe, WiUte 
der Oeten, scvthischo Kfiste nannten; es erstreckt tidi Ton Weatan awiaelMB DXneniark aad Vor" 
wagen nach Osten in unbekannter LXnge. 

■) Adam IV 11. 

*) Aatbctg liegt «Qdlich davon nnd mitten Im Lande. Adam meint richerlich Skiuen; woher 
es kommt, daw er Aalboig dorthin ▼erlegt, *iat anerflndlidi; Bsao XI 671 asnat dis Stell«: aa- 
goatlaeimas Scaniri ni.tria nncea. 

*} Adam IV Ii!. 
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andre, unter ihnen besonders die Wi lutaber, dir aui-Ii Wilzi n lieiUen. Die Dänen, 
Schweden und die Übrigen Völker jenseits Dänemark» nennen die fränkittehen 
Geschichtsschreiber Kormanueo, die ROiner aber Hyperboreer, die Martiamis 
Oapelta SU Ikk-Ii pr«ittt. 

IikIciu Adam nun zu einer etwas srenaueren Gruppierung der genannten 
Völker übergeht, berichtet er, daas au «ler Milndung der (Ostsee die Däneu 
wühnen, ') dann die 8hiven big xur Peene^ die Wilsen und Leuticier bis zur 
Oder, jenseits dersolhi n diu P«»mmorn, dann weithin dir Pfdon, rlrr«ii ficbipt 
an Russland grenzt; diet» iat das äußerste Land der Wentlen und hieriätda» 
Ende jenes Meerbusens. Im Norden,') von Westen angefangen, zuerst die 
Normannen, dann Schonen, darauf die Gothen bis Rirka, dann die SchwL-dcn 
bis zum Lande der Frauen, jenseits dieser die Wizzi,') Mirren, Lamer, Skuten 
und Türken bis naeh Runland, wo wiederum jener M«erbaami endet Abo 
im Süden wohnrn die Slaven, im Norden dir SidiwtMlcn. Solche,*) die der Ort- 
lichkeit kundig sind^ versichern, dass einige Leute von Schweden auf dem Land- 
w^^ nach Griechenland gelangt seien, dooh ist dieser wegen der dort wohnenden 
Heidon sehr gefhhrlich: man versucht deshalb zu Schiffe dorthin zu gelangen. 

Viele Inseln') liegen in diesem Meerbusen, alle sind in der Gewalt der 
Dänen, Schweden und Slaveo. Znerst am äußersten Ende Dänemarks Wondila,') 
dann Morse,*) 3) Thud,') die sämmtlich in geringer Entfernung voneiniunb r 
liegen, 4) Samsö, wrlclx s der Stadt Aarhus gegenüber liefrt, 5) FUnen, •*) G) 
Seeland,") 7) da-s diesem guuz buuachbarte Sprogtt, ") 8) Boruholm dicht bei 

•) A.liuii IV 13. »j Adam IV 14. Vgl. Adjun IV 19. 

*j Zu <lie»er oigcutUinliobon Alulelit gab wol «ter Unuttnd Anlast, dass Abo von den 
flniMu Turku g«oaant wurde. 

») Adam IV 16. •) Adsm IT R 

leb mQebta hier nicht unbedingt denen Lcistimtneii, dis au« diaser SteUs eeblielicn, Ad»m 
Kebranche insnia hSufig für Hulbiuwel. W^ndila Icann cur Z«it AdAtni Mhr wo) einu wirkliclie 
Insel g< wi'i-ou si iii, (1(1111 im XI. .TahHi. (vgl. D.'inii l III S. Si wil.l I in T^uii liluiit U i\ev •■(•limalcn, 
wf«tlii li, ii l,miil< iigc diircli die Xard»ee berichtet, und iln dit si r 1 )ui i lilirm h wi>l kaum der erste 
;,'< wi'.s' u ist, h.i liegt die Annahme nicht sV-rn, än»» die doriip' ÜLViilkonin^' Wendila in diT Tii.-it 
als InM»! annah, wenn auch vorUhorguh(>iid oiue schmalo äatidbauk jene Landschaft zur Üalbiiuel 
mScbte. ") Es i^t Moi» im Limfjurd. 

*) Der nordwestliche Teil von JQtland, wo jrtxt die Sta<U Tialed liegt. 

IS) Adam IV 4. Fttnen i8t keine kleine IukoI und liegt jenaett Wendila an der Ittodunf 
der Ostsee; sie Ist JUtlaad diclit benachbart» uad die Obsirfabri vsn der «tosii snr andern Ist Ober* 
an aebr Vnra. Auf FQoen liegt ein<> gruBe Stadt Odense (Odanime); fn den Baseti, d. L dem 

schmalen Mceresami /Avl^tlicn dem l'estlande und der Insel liegen viele UK-ine Insclchen eerstreut. 
Wer durch Jütlfinil n.n li riliioii reist, der mus!< eine direkt nördliche Uii litiing eiutchlagen <aliio 
uuserm Adam Üe^t l 'iinoii zu weit iiai h Xoiiii ii i, wer aher durch Ftliii'U nach Sci land jjohi, hat 
»teta den Oitten vor itich. Zwei Überfahrleu gibt es nach Seeland, die eine vcu FUneo, die andere 
von Aarhus, beide sind gleich lang. Das Meer ist dort stfinoisefa» tUftd da sulerdeai Mar Saeriabar 
bansen, so ist »tets doppelte Gefahr yorbanden. 

") Adam IV b ff. Diese Insel liegt mehr uach inuen in der Ostsee und ist sehr gro8; xwi- 
tebcn Seeland und POnen, fügt Scbolie 107 bfaaa, liegt die lasel Sproga (Spiog«), ein Seaitlaber^ 
noet, dsa weit and breit geflivebtet ist. Seeland ist starb dnreb die Ta|iferkeit seiner Bewobner, 
berühmt durch seine grofie Fruchtbarkeit; in der LSnge misat es 2 Tagoreisen, die Breite beträgt 
nngefHhr ebensoviel. Die Hauptstadt ist Roeskilde (Roschald>, der Sita der dKnischen Könige. Dieite 
Initcl ist gleich weit von Fttuen und Hchoncu entfernt, nud iu einer Naeht gelangt man hiuQbcr; 
im WoKten dnvon liegt .Tfltland, AiiriiuH, Aalborg nnil Wendila, im Norden .^ber — die Nordküste 
ist üde nnd wii«t — ilie nni wegi.Kclie Meeren^»' (— Kattegati, itn Süden Fiinen ulies widerspricht 
der beasereu Keimtniii Adams) und der slavische Moorbusen, im Oaten Schonen mit der ätadi 
Lnndona (Luud). Oold ist auf Seeland in Menge vorhanden, as ttannat alntltch vom Seeraabe 
b«r; denn die dort bauaenden Seerinber, Wicfciiiger oder Aaeomannen gsasavt, sslUen dem Dftnaa* 
liiiaige Tribut } daffir geststtet er ibnen Seeraab sa fiben an den Heiden, dia'dort in Menge hemm- 
wobnea. Oft aber aisabraashsn aia diese ErtanbniSf ISIIbb aber die ntriiren her nnd liaranbfla ria, 
und so wenig bewabrea aie einander di« Trene, daaa ei« inttlddslos die Gefangenen ala Solaven nn 
i'iniii Umiiliigenosucn oder Fremfli-n verkaufen. Manilus fJuto und flcrcilitu liabcu sie iu ihron 
Sitten und üesotzen, a. H, die Frau, die Khebrnidi licpchi. wird fuffirt in die Sclaverci v, i knin t ; 
die MXnner aber, die wcpm Majestätsbeloiditjnni; cdpi ir^jindemes imdern \ >'r;^i'h<-iih ;inirekl.i;;t ^iIl■l, 
wollen lieber enthauptet als geschlagen werden, denn als btrale existiert nur Tod oder 8cinvcrei, 
nnd der Verurteilte macht sich einen Rahm daraus fröhlich zu erscheinen ; denn Weinen nnd Weh- 
Iclsgeu verahitchuuen die Dänen ao, daas sie weder wegen ihrer Vergehen noch über den Verlust 
ibrer Angehörigen weinen dUrfen. 

In aebr kufaer Zeit gelangt man v«u Seeland nacb Helstnborg (Halsiapurgb) in Bebonan, 
dsa aaeb von dart aaa geaabea werden ttaan (vgl. aneb II 66). 

IS) VgU Seholle 107. 



Die geographischeu Aniehaauiigen einiger ChronUtea des XI. und XII. Jabrhanderta. 201 



Schonen und Gothien, der besuchteste Hafenplatz Dänemarks und eine siohere 
Station fiJr die SrhiHV% welche» 7.n den Heiden und nach Griechenland fahren. 
Übrigens sind «ii r Insel Fünen im Süden 7 kleinere Inseln benaclihait. die 
sämmtlich recht fnu hthar sind. Es sind dies Moen (Moyland), Iinln-a i V), 
Falster, ') Laaland:^) alle Wogen dicht bei eilUinder «nd IjAftlaild nähert uoh 
von ihnen am meisten dem Siavenlande.*) 

Diese 15 Iniehi gdKJren snm Beiohe der Dänen und alle sind sie aelion 
dem f Mir;.>l«-ntnm gewonnen. Abpr fjibt noch andre, die wi-Itcr nach Osten zu 
gelogen sind und den jächAvcden geUöreu; die gi^ßten derselben sind Kurland 
tind Ehstlrad.«) 

Von den Inseln'') aber, dir* dicht am Slavt-nlaiuh' li<"pon, sind .'? dl<- be- 
deutendsten: Fehmarn, das Wagrien gegenüber liegt und von Oldenburg aus 
erbliekt werden kann; es ist ün Besitz der Bugier, über die wir sehen oben 
berichtet. Fehmarn und Rtlgen sind voll von den grausamsten Räubern ; un- 
barmherzig tödten diese alle ihre Gefangenen. Die dritte ist Samland.^j Ks gibt 
»bve noch mehr Inseln in diesem Meere, alle voll von wilden Heiden und des- 
halb T<m jedermann gomiedm. Doch scheint Adftm hier&ber nur dunkle Kunde 
xngekonimcn zu sein, da er sie sonst wol genannt hätte. 

Die Ostsee ist iliin nach IV. 20 dasselbe Meer, das von ileu Alttni die 
scythischen oder mäotischen Sümpfe genannt wird. Diese Notiz bat Giesebrecht 
veranlasst, dem Adam die Ansicht zuzuschreiben, er di nkc sich eine Durchfahrt 
von der Ostsee n&ch dem schwarzen Meere, und wol mit Keclit. L. IV 15 liest 
man allerdings, dass ein Landweg von Schweden nach Griechenland fUhre; 
das widerlegt jene Ansicht aber durchaus nicht, ebensowonij^ die Bemerkung, 
dass Adam bei Ostrogard das Ende dos Busens kennt, denn er berichtet in 
ei>en jenem 15. Kapitel des IV. Baebes, man reise der vieleB Gefahren w^n, 
die zu Lande drohen, lieber zu Schiff nach Griochonland. Dann könnte man 
noch einwenden, dass Adam Graecia oft fUr die Griechenheit, die grieehiscb- 
katholisehe Christenheit, wozu auch Russland gehöre, gebrauche. Man kttnnte 
also glauben, Adam meine an jener Stellte Russland und nicht Tu-icchcidand ; 
da ist es aber doch sonderbar, dass er IV. 10 und mit ihm Helmold I. 1 bemerkt, 
das baltische Heer erstrecke sich bis nach Glrieehenland hinein und IV. 1 : 
Schiffe führen von Schleswig nach Griechenland. Soll er dreimal gerade in 
dieser Beziehung Graecia für Russland gesetzt haben, oder ist dies ein Zufall? 
Wir mUssen zugeben, dass jenes dreimalige Graecia slr*'ng genommen noch 
nichts beweist, aber man bedenke ferner, dass Adam die Namen des Martianus 
und Solinus im Norden zu localisieren versuchte, wie kann er die miiotischen 
Sfimpfe mit der Ostsee identiticieren, wenn nach seiner Meinung gar kein Zu- 
sammenhang awischen beiden Meeren statt6and? Ehr nahm also wol eine Yer^ 
biodun^ an, vielleicht dicht vor Ostrogard. ') 

Hiermit wäre alles berichtet, was unsre Gewährsmänner uns vom Norden 
Europa's eraählen, nur eins bleibt nooht der atlantische Ocean mit der Nordsee. 
Adam schreibt darüber IV. 10: Dpv westliche Ocean seheint der zu sein, den 
die Rnmer den britannischen nannten, er ist schrecklich und getUhrlich, seine 
Breite^) ungeheuer; er wird eingeschlossen im Westen von Britannien, das jetat 
England hoflt» im Sttden von Friedand und dem Teile Saehaens» derrarHam- 



<) Zwischen Falster nnd Moon kennt Saxo X 8. 4S6 nad 48B noch 
ilm nnus qui lattaHtcr Tiridis (::=: grün, grün) appellatur. 

'I Adam »agt, ^ leieii dort 7 Inseln; er nennt aber nnrö; vgl. hierttber Oiesebrecht 8. 180h 
*) Hierdoreh wird «s doch uhr iweifeUiaft, ob jaws Inlna Fahmsra ht, wie Waitx will. 
Denn von ju«B 7 bnclii ist afdit bilm, aoadoni Lsatand d«m flSTSolsad« sDaXelist gelegan; 
nun kennt aber Adam IV 18 Fehmarn als Fembre, nnd er weiß, dass diese IbmI gsns nahe der 
KQste Hegt fadjacont), also noch nJUier ala Laaland; für Iinbra Fehmam an icisofi, hide also 
Widersprflclu- liorvomifw. 
*i Siehe oben. 
>\ A.Jam IV 18. 
*i Siehe ob«n. 

^ Vgl. Oiesebrecht, Wenditdis a«Mlilollt«n Noriiliudskands 149 ff. 
*) £r mint di« Bichtai^ tob Slldsn nach Norden, deau nach II GO iat dio Nordaoo tob 
Oataa assh WsitaB bei gliastibMu Winds In 8 Tags« m dmvhadilflbn, vwl iwar tob Maomarii 

ans, allerdings unter groBea CMslmB. 

KtUUr't ZtOaekri/t. F. M. 16 
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burger Diöcese gehört, im Osten von DAnemark, der Mündung der Osteee und 
Norwegen, das jenseits Dänemarks liegt; im Norden aber flutet dicker üc-ean 
vorbei an den ()rkaden') und umfließt in unondliclien Ranrnrn fieu Krdkii'is, 
hat zur Linken Hibernien, duä Vuturland der äuhutten, da» Jetzt Irland heiüt, 
sur Rediten die Klippen Norwegens ; weit hiutts li^ Ictlaad*) und GrtlnUuid, 
wo der Ocean in <las Vyismpcr') übergeht. 

Im «ttdliobea Teile der Kordsee liegt die Insel Farria *) und zwar in ziem- 
licher EDtfernung' tob der Elbmlhidiing ; sie liegt gegenüber von Hadeloa,*) 
ihre Länge beträgt kaum 8000 Schritt, die Breite 4000; die Bewohner benutzen 
Streu und Schiifstrltmmer zur Unterhaltung «les Feuers. Es geht von dieser 
Insel die Rede, dass dre Seeräuber, wenn sie von dort auch nur die geringste 
Beute wegtragen, entweder bald durch Schiffbruch untergehen oder auf andre 
Weise ums Leben kommen, keiner gelangt ungeschildigt heim. Deshalb pflegen 
sie den dort hausenden Einsiedlern den Zehnten der Beute mit großer Frömmig 
kett darzubringen. Die Insel selbst ist sehr fruchtbar an FeldfrUchten, sehr 
reich an Vögeln und :in Vieh, hat einen einzigen Hügel, keinen Baum, wird 
von sehr steileu Klippen umgeben, nur ein Zugaug, in <1üui sich süßes Wasser 
befindet, ftlhrt in das Inn^e; dieee St^e wird von allen Schiffern, besonders 
den Seeräubern, hoch verehrt; daher empfieng die Insel den Namen Heiligland. 

Es gibt noch andere Inseln, die Friesland und DJLnemark gegenüber 

liegen, doch ist keine derselben erwähnenswert. 

Weiter nach Norden und jenBeits Norwegens,') der Inflenten Provüw der 

nttrdliclien Flalbkugel, j^bt ca kein*' m nstlilii'lien Wohnungen mehr, sondern 
alles bedeckt der unendliche. schreckUche Ocoan, der die ganze Welt umgibt.*) 
Gegenüber von Norwegen uegen dort im Meer niebt unansehnliebe Inaeim, die 



Orkaden, die von den Heiden Orgauen genannt werden ; nach Art der C/kladen 
* sind sie Uber den Ocean serstreut*) Hieran sehHefit sieh der Berieht des Har- 

tianus und Solinus, die über jene fernen Gegenden Folgendes wissen: „Im 
Kücken, d. h. im Norden von Britannien, wo der unendliche Ocean beginnt, 
liegen die Orkaden, von denen 20 wüst, 16 bebaut sind; im ganzen sind es 
ungefkhr 40 Inseln.** Also die Orkaden, f^hrt Adam fort, liegen zwischen Nor- 
wegen, England und Irland, (iewaltig donnern die Wogen der scluinmenden 
See gegen die F' eisen, docli diese spotten der Wucht des Anprall». Von Thrnndjem 
gelangt man zu ihnen in einem Tage, ebensoweit ist es nach England und 
^land.*) Auf diesen Inseln befindet sich die sonst unbekannte Stadt Blaseona. 



>) Den Orkney'«; crwShnt II 50, III 16, 23. 
«) ErwKhnt lU H".. 

•) MuTfi raligans, »Imi i\fm finstre, dnnkle M<>t»r 

IV U; es ist Helgr"li«"'l gemeint; der Hltcrc Nnuie dafür ist Kitietisland. Vp!. !*i-liolie lll4 
und daa Ende von IV 3 ; ferner v. Spruner • Menke Karte 29. 30. Auf Karte 87 haben wir Farria 
uaA Hdiliflaiidt 4«r IslsUn Nam«^ dsr in Batgolaad Hhapaag, irt fsblMMn, Fatiia aber W0f 



*) Henta Hadeln , sQdlich der Elbrnfflndangt Bad.«Iowa = Kampfedaml, vgl. VOllanbaf : IMa 
dsatschuD vslker an der Noid« oad OatMakOtte, In dsa MordalbiiitItdMn Stadl«» I 8. 141. 

•) Ad»3i IV 34. 

') Scliülie 144 woiB g&uic soi>rlort)ftr<- Dinge lu bericliten: Über ' u I ritanniechen Ocean, 
der Dänemurk uiipI Nunvcpon bcsptili, l)erichteu di« ScIiUTer (rroBe Wurnl.j , um die Ork*dpn sei 
das Meer so verdiiliti«t und \um Sal/-«- sn dick, dass die SchifiV nur mit HiltV jielir heftiger Winde 
vorwXrts kätnnn; tlslier wiril auch gewöhnlich auf deuturh diese» Meer dit Läbersttc genannt. L'ber 
4lMen Namen siehe weiter unten. 

*) Dem Geographen das XI. Jahrboaderts niiaata allerdii^ aoeh aobakanat Min, das« jene 
Cjkladen inanlare ForUetauigMi dM Vwüaadas rfad} «r daafafee wie Mine Yoigfafar, lia aalsa in 
KraiM (mmXoc) f«ordn«t. 

*) Scotta. Tgl. FasdMl 8. 88. 8aco n 8. 76 g^ravebt Beotia für BehottlaDd, daan «r Itet 
Sootia von Britannien dureh einen Wald, nicht dun ti ein» McurMij;«, (rctrcnut sein. Auf Britannien 
kennt er II 8. 79 London; V S. 254 gebraucht er Hibi-mi für IrlHndcr und kennt ihre Hauptstadt 
(VI 280, X 459, 472) Dublin (Dufflinaj. V,.n den rrtn licricbtet er: Ihre Bewaffnung iftt Ificht und 
bequem zu bei^chaffen, nie bfsti-ht in Pfeilen uud Uolchen, die sie meist fliehend «nf di« vur- 
ful^endcii Foindo »cbleudoni ; so sii pm nie leiclittir durch die Flucht als durch die Sciilst'ht. Das 

Hinterhaupt scheren sie gaus kahl, damit sie aaf dar Flaebt nicfat bei den Haaren ergriffen and 
faa^balMB w«dan kSmND; sir Entfennag der Haara badtasea da skb sohsifsr MssMr. 




stehen. Die ersten sind die 



aobwonden. 
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Ferner liegt in tüesiMii Meere die Insel Thüle,*) die tuiendlich weit \ i ii 
den Ubri^n getrennt ist^) und weithin mitten im Oceau liegt. Über diese wird 
von rOmiBcben und barbarischen SehriABtellern vid berichtet Thole, 80 heifit 
CS, ist (las alleräußerste Land; dort ist zur SommersoDoenwende, wenn die 
Sonne durch das Zeichen des Krebses geht, keine Nacht,*) zur Wintersonnen- 
wende kein Tag. Einige glauben sogar, dies geschehe je 6 Monate hindurch. So 
sehreibt auch Beda^ in &itannien habe man im Sommer 0 Monate hintereinander 
Tajr, im Wiiitpr, wenn die Sonne fortgeht, Nacht. Dies gilt auch nach dem 
Berichte des rytlieaü aus Jlassilien lür Thüle, das 6 Schiffstagereisen nach 
Norden von Britannien entfernt sei. Dieses Thüle heißt algo jetzt Island *) yon 
dem Eis, welches den Ocean einzwängt.*) Jenseits Isbuulfi ist der Ocean gefroren 
and wallend und düster, und dieses Eis ist dort vor Alter so schwarz und 
trocken, dass es, wenn man e« ansUndet, brennt. 

Thiile aber ist eine sehr große TdspI nnd wird von vielen Völkern bewohnt, 
die nur von Viehsacht leben und sich mit Fellen kleiden. Keine FeldfrUehte 
gibt es dort, gar kein Hok, die Leute wohnen in unterirdischen Hohlen, das- 
selbe Dach deckt sie und ilir Vieh, mit diesem teilen sie ihr La^rer. Tn ihrer 
Einfachheit fUhren sie ein gottgefälliges Leben, sie begehren nicht mehr, als die 
Natnr ihnen gibt; sie sind sKmintlie£ Ohriiten. Viel Vonttgli^ei habmi sie in 
ihren Sitten, besonders die Liebe, so d«Ss sie alles geroeinsaill besitaen ; mit d^ 
Fremdling teilen sie gern das Ihrige. 

Ihr Bischof ist innen ihr König;*) seinem Winke gehorcht jeder, sein Wort 
ist ihnen Gesetz.'^ Manches Fabfllhane wird femer von dieser Insel berichtet, 
doch Adam schweigt darUbrr. 

Hierher pjehürt nun iioeli jener Abschnitt, der vuu Jumne handelt, deuu es 
wäre doch in i i That zu wunderbar, wenn Adam von der vulkanischen Be- 
schaffenheit Lslands p;\r niolit.s wissen sollte ! Hier also ist jener Topf des Vulkan, 
also ein feuerspeiender Berg, hier jenes sogenannte griechische Feuer,*) lüer 



') Adam IV 35: Tliyl. . 

*) Weuijfe Zeilen darauf t i lichtet A<lnin, <lass rytlieas riic Entfernung al? i) Tagrreiien 
writ anpebe. Dies stimnit uiebt mit seiner oliipcn AnüoruLg. Der Widerspruch löst sich nur, wenn 
man aunimnit. A<i.m: gUiibe, dna» Pyttmoii sich geirrt habo. DAfür kuiiut aber Scholle 147 eiu« 
Gntfemuug. Brit&nnieti, no hoifit e» daselbst, i»t die griiite aller luseln ; tou hier ist es 9 Tage sii 
Schiff nach Thüle, von Thüle «ines Tsg bU san gmoreneii (d. i. £i$ — ) Meer; dieses ist aofeat, 
das» es olMsab iareb 41« Sonne ram Bobnelsen gebnulik wird. Nach Scholie 148 gebrsaeht man 
ao Tage, ttfli tm Aalborg nach bland, daa bei Adam gletehbedentead adt Thals l«t, m gehufSD; 
bei gfinstigeiB Winde legt man diese Entfemang in noch Ittimrar Zeit snrllek. 
Also Tliule liofft unter dem nördlichen Polarkrci-. 

*) Es ist ja viel darüber gestritten, ob ImKuhI und Tluili- ein und <Hi's<-Il<t' hisol ist. Vivioo 
de St. Martin 8. -''VI ^ipricbt '^irh in diesem Sinne ans, Dani« ! IV 1047 ift dapegen etc. Wir 
können Qber diese Strc^itfrage liiuwogguhun, denn t'Ui uu8 hanitelt es sich uar dariuu, die Ansicht 
Adams festzustellen; ihm liegt Thüle unter dem Polarkreis, und da Island iu der That mit seiner 
Nordoststreck c jenen ParalleUcrei» berflhrt, ao mowte ilim beide« dsaaelb« «ein, ws« er ja IV 35 
•neb ausdrücklich sagt. 

•) Vgl. Scboli« 149. 

*) Einen andern KOnig kennen ri« niebf, nicht einmal ein 0«««ts, yf^ Seholi« 190^ 

Ihre HaupUtadt (Scholie 151) ist Sraldholz; vgl. v. Spraucr-Menke Karte 4Ü: Blnlholt; 
auch hent hciBt die Stadt noch so; sie liegt nicht weit von der SUdwestkQste. 

*) Vgl. 8at<>, [iraefatin S. 17: Sutit et ignrs qui ( um linuin I fmll wulil lipnuiii lieißcii i i-<jii- 
sumero nequf>ant, aquae inollitieui iküpascuntur, Müller denkt an oiui- Art Naphta, das brtnncud 
auf dem Wasser schwimmt, Oiesobrecht S. 195 gibt eine jindere Krklärun^r: I>ie Ilewohner der 
Insel aiad römisch-katholiscb, in deren Augen die grftAten Ketzer die griechischen KHCholiken aeien« 
diaM hallen daher das erste Anrecht auf dM «iwigo Hfillcnfcoer; al« Ort der Qual galt aber IllMld 
dem genmniton Mittelalter, daher die Sag» von dem grieeliiacfaeD Feuer auf jener Insel, 

Vgl. hienu Saao PiratI, S. 14; er hamit den GcQrMr» deiMn Ownpf nach Uun alles, womit 
«r la MrtthrBBg kommt, in Stein mwaadelt; «r wisse daher niolit, filgt er neiv btoso. ob die« 
mehr wunderbar oder mehr geffhificli Ist. Tltio fons est, qui fnmKgantis nqnae vitio naüvam rei 
CTiinsliTiet originetn demolitur. Sann <iuli1(ju!d fuiiii luüus exlialatiimi" respeigitur in lapidis d\intiani 
traiisnmtatur. (.^uae r»>s inirabilior «n jjeri€Hlosi<ir existat, in 'luliii> pusituin unustat etc Aucli kennt 
Saxo den Hekla 6. 14 ff.: mons qui rapem siderenm pirpetune Üiigrati<<uis au9til>u.s iuiitaiiis iurendia 
sempiteroa jn;^ flamroamm emctatione continuat. C'uius rei admiratin siipradicti» er meint des 
Oeyser) aeqiistnr, cum tellus extremis subiecta frigoribus tanti caloris fumentis exubert t, nt iguinm 
perennitatem arcanis inatruat nutriraentia. Zn beatimmten Zeiten wjUzea «ich groAe ifaasen Eia 
gegen die Insel und itlnfen sich dort aof. Saa« Will noch Bauche« Wunderbare nnd Pabelhaft« 
ttbor laUnd, da« anngebea hier der Baau atii^plt 
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jener Neptun, d. h. jenes Heer, in dreifMher Natur. <!( im auf drei Seiten wird 
jene Insft vom Mpcfp umflossen, die pine int sehr grUu, <iie aiidfre weißlich, die 
dritte wird durch immerwilhrende Stürme gepeitscht. ') Eine Erkläiung hierzu 
lässt sich wol Bnden. Auf der tifidwestaeite Islands haben wir fippigen Gras* 
wuchs, im Südosten Gletscher, und Stürme wüten besonders von Norden her 
mit furchtbarer Gewalt. Allerdings ist die Gestalt dei* Insel nicht dreieckig» 
aber wir müBsen mit den untieberen Ansebauungeit dea XI. JalirliundertB 
rechnen. 

Ks liegen aber außei* Thüle noch mehrere andre Inseln im nördlichen 
Oeean, von denen nicht die kleinste Gr<}nland ^) i^t, tief hinein im Oeean, den 

Gebirgen Schwedens und den Riphäcn fregeiUibcr. Von der Küste Norwegens 
dorthin sind es zur See 5 — 7 Tage, aku ebenso weit wie nach Irland. Die 
Mensehen sind hier dnreh den Binflnss des Meeres grtbilich,') woher denn jene 
^anze Insel den Namen Grünland = Grönland erhalten hat. Ihr Leben ist dem 
<ier Isländer ähnlich, doch sind sie grausamer und den Seefahrern als Seeräuber 
gefährlicher. Auch zu ihnen ist das Wort Gottes gedrungen. 

Die dritte Insel ist Hahif^land. ^) das Adam auch sicherliclifwie Samlaud, 
Khstland und Kurland als Insel ausih. Zuletzt') erwähnt er dit- Insel Winland, 
so genannt, weil dort der Wein ohne Kultur wächst und ganz vür7,üglich ge- 
deiht Auch gibt es'dort FeldfrUohte in reichlicher Menge, ohne daj^s man säety 
und dies sei keine Übertreibung, sondern nach sicheren Berichten der Dänen 
habe er es erfahren.*) Jenseits dieser Insel aber wird in jenem Ocean kein 
Land mehr gefondra) das bewohnbar wäre, sondern das Meer ist angefüllt mit 
unerträglichem Eis, unf^ehourein N* h ! und schrecklicher Finsternis. Harald, 
der König von Norwegen, hat e^ kürzlich versucht hinoinzadringen ; er durch- 
fuhr die »reite (=: Länge) des nttrdliehen Oceans und wagte sieh hinein in die 
dunklen Gebiete an den Enden der Welt, dodi entgteog er kram lebend den 
Tiefen der dortigen Abgründe. 

Aneh Erabischof Adalbert') seligen Andenkens hat uns erzählt, dass in 
den Tagen seines Vorgängers einige edle Männer aus Friesland nach Norden 
gesegelt seien, um da« Meer au erforschen, weil nach der Meinung der Bewohner 
jenes Landes von der Mllndmig der Weser an gerade nach Norden kein Lnnd 
an finden sei, sondern nur da» unendliche Meer. Um hierüber die Wahrheit zu 
er<;;rün<lpn. segelten die verschworenen Genossen unter fröhlichem .Tubelgeschrei 
ihrer Laudsleute von der friesischen Küste ab. Indem sie auf der einen Seite 
Danemark, auf der andern England liegen licÜen, kamen sie zu den Orkaden, 
Diese zur linken and Norwegen anr rechten Seite, kamen sie naeh langer Über* 



I) Oie»ebrecht meint, Helmold habe diese St«lle fal.Ht h v« r.iijiniien. LeUterer sagt I 2: Hftnc 
eiviUiteiD (Jamneu) opulentiiisiinain quidam Duomm rex, mAxima dassc stipatus, fanditus «vertisM 
nfertur. Presto sunt adLuc antiqne illios fllvitatis monnmeatS. Ibi c«raltar Neptuutui triplicia 
Dfttaraa TiibM «uin fr«üa «lluitar illa liwula, qaomm «iant vniiin wae Tiridiarime «ped«, alteniv 
Miludbid«^ tMelam nota foribnulo penMtoIa Mvit teupeatattbai. Von »ibi eemf tor* «a lat «llaa 
«Ortlich ADS Adam II 19. Nun meist Giesebrecht, Hehaold b«trnclite a!a ttbriggehlic bcnpü Moanment 
jenen Ncptanus triplicic natnrae und stelle sich darunter etwa einen dreiköpfigen Tri^ilaf vor. leb 
bin aber durchauii iiidit dieser Meinung, denn aus obigi r Scliilileniiig, die Insel sei m>ii ;! Seiten 
vom Meere umspült, geht (iuuh hervor. daM auch Helniuld lifi irnetn Neptnn an ila» Meer denkt. 
Der Satz rri'hto — monunienta ist cin-n aiit' ilm Vdrlier^^eliuU'ie zu bi ziolicn. Die Stadt ist *crst'>rt, 
doch sind uoth Denkmäler übrig. Wenn mir eiugewundnt wird, dass die Stadl doch .fundituii- 
aentört «ei. also wohl keine D«nkniftl«r Qbrig geblieben seien, so antworte ich, dass, wer bei Nep- 
tnnus an ein Götaeobild, wie Giesebrecbt will, denkt, doch auch seinerseits annehmen ronss, das- 
aelbe »ei aus der Zaratttmng der alten fitadt (tatique civitatis) gerettet worden; das „funditas* 
•diliatt «lao kain* ao grUadliclia ZantOnnif «in, d«a« k«n Stein anf d«n «adiam bliab. Aoefa 
wardea Wir ftfa «n bBSüi* oder «eafm" in dem Satae «Ibt ceniitai' leaen, wina wir Gleaebneiita 
Meinung uns snsohlieBen. So aber (kutut gerade da» „enim" in dem Satze „Tribus etc.** inmoS 
bin, dass „ibi cernitur" nicht cum v()rher):ebi;nden. sondern zum folgenden Satze gehSrt. 

*i Adnni IV nnrh III 'JS ervrIUmt. 

äo iuu«s mau 'Iceb hier das caeruleua übersetzen, da bläulich keinen Sinn in Bezug auf 
CtfSnland = GrUnland gi bi n wilnie. 

*) Adam IV 37; siehe oben. . 

•) Adam IV 38. 

*} £a kann dieses do«b Itoin «ad««a Mi», als da« rielfadi bfl«pfocbeae Wialaada d. b. 
Amerlk«. Tgl. Peacbel S. 86 ff. 
*; Adam IV 39. 
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fahrt zum eisigen iHland. "Von hier aus (lurclischifff. n si.- die Meer*- nach dem 
äußersten Endo des Nordens; sie ließen alle obengenannten Inseln hinter sich 
und befahlen ihr Leben dem «^Im&ehttgeii Qott und dem heiligen Willehad. Da 
gerieten sie aber plötzlich in jenen finstprcn Nebel des erstari-ten Oceans, der 
kaum mit den Augen zu durohdriogcn war. Und siehe, da zog die unstete 
StrOmung des Heeres, die dort sa den geheimen AnfAngen ihrer Quelle zurttcfc- 
Iftnliy die uni^lücklifhen und schon ver/wi ifi lndin Schifler, die nur noch an den 
Tod daehteo, mit furchtbarer Gewalt ia jeuea Chaos hinein ; dort soll ein tiefer 
SeUnnd des Abgrundes sein, in welchen der Sage nach alle Meeresströmunsttm 
verschlungen und wieder herausgespieen werden, was man Ebbe und Flut 
nennt. Da riefen sie die Gnade Gottes an, er möge ihre Seelen zu sich nehmen, 
und währenddes riss jener zurücklaufende Struilel des Meeres einige Schiffe der 
Genosaen fort, die Übrigen aber spie er aus und trieb sie weit voneinander 
wieder zurück. Diese wurden so aus der drohenden Gefahr, wplchf sie vor 
Augen gehabt liatttn», mit Gottes rechtzeitiger Hilfe gerettet und halten sich 
mit angestrengtem Rudern. Und*) schon waren sie der gefährlichen Finsternis 
und der G.'frcnd der Kälte entganpon. da bekamen sie unverhofft eine Insel in 
Sicht, die von hohen Klippen wie eine Stadt von Mauern ringsum umgeben 
«rar. Sie giengen daselbst, um die örtliehkeit zu beschanen, ans Land und 
fanden Menschen, ilir zur Mittafjsztiit in unterirdischen H^^lilcn viTUiirfrcn waren. 
Vor den Kingängeu lag eine groUe Menge von Gefäßen aus Gold und solchen 
Ifetalleo, die von den SterbUehen als selten nnd kostbar hoehgeschtttat werden. 
Nachdem sie von diesen Schätzen viel, alh sie sclilcppen konnten, genommen, 
giengen sie firöhlieh au ihren Schiffen zurück. Da aber sahen sie, plOtslich 
«nrttekbliekend, MKnner von wunderbarer GrOAe, die bei uns Cydopen heifien, 
hinter sich herkommen; ihnen voraus Hefen Hunde von außergewr>hnlicher 
Größe. Einer der Genossen wurde von ihnen ergriffen und vor ihren Augen in 
einem Augenblicke zerrissen; die übrigen aber gelangten zu ihren Schiffen und 
entgiengen der Gefahr durch eilige Flucht, während die Riesen sie noch nntcr 
Geschrei bis auf die hohe Sim» hinans verfolgten. 

Nach solchen Abenteuern gelangten die Friesen nach Bremen, wo sie dem 
Ersbisohof Alebrand alles der Ordnung gemäß ersählten und darauf Christo 
und seinem Bekenner Willehad fllr ihre Rückkehr und Rettung Sühnopf, r dar- 
brachten. Adam fügt hinzu, er könnte noch mehr Uber jenes Meer berichten, 
da es aber va. wanderbar und fabelhaft erscheine, wolle or ea unterlassen. 

So der Bericht de« Bremer Chronisten, den Kohl in seiner Arbeit: ,Dte 
erste deutsche von der Weser aus um das Jahr 1040 veranstaltete Entdeckungs- 
reise zum Nordpol*^ *) näher behandelt hat. Er hat entschieden recht, wenn er 
behauptet, dass Adams guter Wille, Wahrheitsliebe und dessen kritiaehe Gaben 
unanfechtbar sind. Sein Gewährsmann Adalbert, der ausgezeichnetste Kopf und 
Staatsmann seiner Zeit, hatte keinen Grund, ihm etwiui anders als die Wahrhttt 
SB tagen. Überdies ist der Reisebericht da, wo er die Erdkunde berührt, durch- 
au.s in UbereinstiMunnnj^ mit der Wirklichkeit, und das, was .sagenhaft und 
wunderbar in ihm erscheint, ist den damaligen Ansichten völlig entsprechend. 
Er trägt also auf seiner Stirn das Gepräge der Wahrheit und das seiner Zeit 
Es sind eben Anschauungen, die dem Altertum entlehnt sind und die dem 
Mittelalter durchaus geläufig waren. So z. B. die Erklärung der Ebbe und 
Flut: in einen Abgrund stürzen sich die Gewässer und werden wieder aus- 
geapieen, deshalb nennt sie Solinus aueh die Nttstern der Erde. 

Kohl gibt auch die Erklärung für Libersee: Das Meer gerät, ehe es gefriert. 
• in einen wunderlichen Zwittersustaud awischen Starrheit und Flüssigkeit; durch 
die Masse kleiner EiskrTstalle wird es dickflüssig oder, wie es Im bremisohen 
Niedcrdeuttsch heißt, .libberig,^ also ein Eisnoraat In diesem ZuaUnde sahen 
es Wül die, die den Namen zuerst erfanden. 



•) All am IV -l«!. 

*) In retirtiüUMi- Mittli.'ilimpcu H. XV 

*) itibberig, glibberig, klebri);) daisus Kleber =^ Leber = Lib«r««e. 
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Die Insul, au dw .-io laadcteu und w(» Jen« Cyclopen wohnten, hält er für 
fiue der Shetlaii<l-lii.Heln oder der FarritT. Beides ist möglich. Danit-l IV. S. 1044 
sagt Uber die Faröer: „Alle Inseln sind kiippig und bergig. Die Faröer »ind ein 
Gebirge und kein Land. Die Ufer sind dtirehgeliendt sehr «teil und zum Teil 
sf) hnih und schroff, dass die Insulaner, wenn sie in See >^«'hcn wollen, »ich an 
Stricken in ihre Boote herAblai3«en, und wenn sie zurückkommen, sich ebenso 
hinaufkiehen lassen müssen.'^ Und IT. S. 789 Aber die Shetlands: ^Shetland ist 
rauht r und wilder als die Orkneys und hat mit 8< in<'ii VK'd. utcnd.-n Ber^'en und 
Höhen und mit seinen furchtbar und grauseavoU aufgetürmten Fcliimaütten uud 
häafig mehr als 100 Meter hoeh grad abscMteßenden nnd in den mannig- 
faltigston und grausigsten Gestalteu durchbrochenen und zerrissenen und zum 
Teil zu weiten Holden von den Fluten ausgewaschenen und ausgefressenen 
Ufern einen ernst erhabenen und majestätischen Charakter." Peschel S. 87 da^ 
gegen nimmt an, die Friesen seien au der Ostseite von Grönland gelandet. 

Auch DeliioH erkennt an, d;tss der Bericht Adams mit lebhaften Farben 
ausgemalt, in der jdauptsache aber durchaus sachgetreu sei. 

Den ScUluss der Abhandlung mag noch eine Ersihlung Saxo's bilden, die 
als Seitenstück zu der des Adam gestellt sein niajj. Auel» sie z« i^t, wie ge- 
waltig uoch die Sagen des Altertums die Gemüter des Mittelalters beiierrschten. 

Germo,') der Sohn Haralds, hatte aus Begierde nach Ruhm und Aben- 
teuern he-iclilnssen, den Wohnsitz, des Riesen Geruthus aufzusuelien, von dem 
ihm in den isländischen Sagen berichtet war. l^er Weg dorthin, so hieU es, sei 
Yol! von den furehtbarsten Gdßnbren, denn er ftahre Uber den Oeean^ den Ura- 
fasser aller Länder, in ein Land, wo Sonne und Stern«' nicht mehr leuchten, 
wo alles in tietes Dunkel gehüllt sei. Doch der König scheute vor den Ge- 
fidiren nicht zurOok; noch 300 ktthne Jünglinge schlössen steh ihm an, und 
unter der Führung eines gewissen Thorkillus. der die nordischen Gegenden aus 
eigener Anschauung kannte, stach man auf 8 Schitfen in See. Doch schon bei 
Halogia trat eine lange Windstille ein; die Genossen trieben rat- nnd planlos 
umher und erst, naohdem sie viel durch Hunger nnd Durst hatten leiden müssen, 
landeten sie auf einer von hohen Klippen umgebenen Insel. Auf steilen Pfaden 
erkletterten sie die Küste und sahen nun zahlreiche Kiuderherden auf den 
grünen Triften weiden. Thorkillua warnte, mehr Tiere zu schlachten, als cum 
einnialif^en Stillen des Hunp^ei*« f^enHpe, denn sonst würden die Selmtzgöttor der 
Insel ihnen die Heimkehr versagen. Doch vergeblich; man wollte sich Proviant 
auf Iftngere Zeit verschaffen. Die Strafe erfolgte sogleidi. In der Nacht eilten 
unter gewaltipjem Oflieul riesig*.' T'ngeliearr an die Küste und belagerten die 
Schiffe. £ines von ihnen, gröüer als die übrigen und mit einem gewaltigen 
Knflttel bewaffnet, rief ihnen au, nur gegen die Auslieferung dreier ihrer Ge- 
nos^ien würde ihnen die Weitt^rtalirt gestattet werden. Man musste sich wol oder 
übel fUgen, und erst als drei ihrer durch das Los bestimmten Genossen den 
Ungeheuern flbmntwortet waren, erhielten sie wieder günstigen Wind. Sie 
segelten weiter und gelangten zu einem Lande, das jenseits der bekannten Erde 
lag uud Biarmien beißt. Ewiges Eis, hoher Schnee und undurchdringliche 
Wälder bedeckten dieses Eiland ; die Flüsse waren voll der gefUhrliMkSten 
Strudel. Sie landeten und bald gesellte sich ein Mann von ungeheurer Grüße 
zu ihnen, OuthmunduH, der Bruder jenes Gerntfiu-;, den aufzusuchen man atis- 
ge^ugeu war. Er crl)ot sich t'reundliehst ilmeu als Führer zu dienen, geleitete 
sie an einem Flu.ssc . ndaiig, der nur auf einer goldnen Brücke überschritten 
werden konnte, in sein Haus und setzte ihnen kTistHclie Speisen vor; doch kein 
einziger der Genossen berührte sie, denn Thurkillu« hatte ihnen gesagt, Uass 
derjenige, der von den fremden Speisen oder Getränken kosten würde, den 
Verstnn 1 verlieren und in ein Tier ver/auhert werden würde. Vergt-l)lie}i redete 
Qttthu;uudus ihnen zu. Auch eino andre List gelang nicht; er führte sie in 
seinen Garten, wo die herrlichsten Früchte sum Genüsse loekten; man wider» 
stand. Endlieh gelang es den Tttehtem des Gfts^bers vier von den Genoasen 
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mit Liebeswonen /u uingarnen; sie folgten den schmtMchclnden Reden und da« 
angedrohte Verhängnis trat ein: eio verloren den Verstand. Outhmundus, der 
au weiteren Erfolg» wo\ verzweifelte, erlaubte ihnen nun, den Weg fort- 
zusetzen. Sie gelangten darauf zu eiaer Stadt, die ganz schwarz und einer 
dam pfänden Wolke ähnlich war, Hunde von auß(;rordf>nt!icIier Größe schützten 
den Fjiufjaiig. Es gelang, die Wut dieser Bestien zu besänftigen, man erstieg 
auf Leitern die Mauern und gewahrte nun innerhalb d«-r Studt seliwarze, un- 
fi'irinige Ungeheuer, die einen ekelhaften Genicli verbreiteten. Man betrat 
darauf ein steiuerues Haus, das nach der iSage dem Riesenkönig Geruthus als 
Palast gedient hatte; aueh hier derselbe Sehmata und derselbe ekelhafte 
n rm h Blutlose Bildnisse von Ungeheuern schmückten den eisernen Sessel, 
an goldenen Gürteln hiengen 7 Fässer, daneben ein Waltischzahn mit ver- 
goldeter Spitze, BttffdJ' Uli Antilopenbttnier, die mit Edefsteinen und aehOn 
ciseliertem Silber und Gold geschmückt waren, dann ein kostbarer Arniseliniuek. 
Alle diese Herrlichkeiten lockten su sehr, als dass einige der Versuchung, sie 
zu berttbren, btttten widersteben können. Doeb in dem Armband war eine 
giftige Schlange verborgen, in dem Horn ein Pruelie, in dem Knocheu ein 
Schwert; so kamen drei von ihnen ums Lt3ben. Darauf gelangten sie in die 
Schatzkammer; hier lagen herrliche Waifen aufgeschichtet, ein Königsmantcl, 
ein schöner Hut und ein Gürtel von wundersamer Arbeit. Da verliert selbst 
Thorkillus seine Selbstbcberr.^ehiing und berührt die Oe<^en.st,'lnile ; fl;i plr,t;'lic!i 
erfolgt eine gewaltige KrschlUteruug des Gemachs; allea, was vorher Hiidiiis und 
todt BCbien, ward lebendig, und mit furchtbarem Geheul stürzen sich die Un- 
geheuer auf die Dnnen. Aus dem blutigen Kampfe rotten sieh nur 20, unter 
ihnen der König, die nun fioh der überstandenen Gefahreu ihre Kiele heim- 
wftrts wenden. 

Noch einrniil musste Thorkillus im Auftrage seines Herrn in diese Gegenden 
zurückkehren, und zwar um das Haupt des Riesen Ugarthilocus aufzusuchen. 
Aoeb (Uesmal gelangte er mit seinen Geitouen in eine Gegend, die durob k«ne 
Sonne, kein Gestirn erliellt wurde, wo ewige lit herrselite. Auch diesmal 
trat Mangel an Lebensmitteln ein, auch diesmal half ihnen der Zufall dadoroh, 
dass sie unerwartet auf eine Insel stießen. Hier erfuhr der Befeblsbaber des 
Unternehmens Näheres über den Weg, den er zu TJjrarthilocus einzuschlagen 
habe. Jitich gefahrvoller Fahrt gelangten sie dorthin. Sie musstcn einen Felsen 
von nngewObnIieber Größe ersteigen, um zu dem sehmalen Eingänge der Höhle 
zu gdangMi. £e wagten sieh hinein; Schlangen sprangen sie an, doeh sie 
drangen weiter vor und kamen mitten durch Schmutz und Unrat zu dem an 
Händun und FüÜen mit schweren Ketten gefe.sseltcn Riesen : seine Uaare 
glichen an Länge und Härte hOrDemen Lanzen. Mit Hilfe eines Genossen riss 
ihm Thorkillus eine» derselben aus, um zn Hans ein Zeugnis des ausgeftJhrteu 
Befehls vorzeigen zu können. Doch kaum war tliea goachuLen, als sieh sofort 
ein entsetaUcber Qeruch verbreitete und von allen Seiten sich Schlangen auf 
die Dänen stürzten und sie an8})ieen. Man suchte sieh dxirch eilige Flucht zu 
retten, doch nur G entkamen. Nachdem von diesen noch 3 gestorben, kehrte 
Tborlmliu mit nur 2 Genossen in smn Vaterland aurttck. Doch hatten (Ue ttber* 
standenen Gefahren ihn .so hart n : i tgenoniDien und SO entstellt, dasB seine besten 
Freunde ihn nielit wieder erkanuten. 

Dies die Sage: manebes darin erinnert an Adam, und allee wurde bnob- 
ötablich geglaubt: allerdings berielitet Saxo %ou Zeiten, die längst verflossen 
waren, was bei Adam nicht der Fall ist; hier aber kommt es nur auf die Un- 
geheuerlichkeiten an, an die man glaubte. 

Hiermit sei dieser kurze Abriss der Öffentlichkeit übergeben. Es hätte 
vielleicht noch dieser oder jener Chronist des XL oder XII. Jahrhunderts heran- 
gezogen werden können, um das Bild vollständiger zu gestalten, doch war Er- 
schöpfung des Gegenstandes nicht der Hauptzweck der vorhegenden Arbeit, 
Hondeni nur Anregung zum Studium der (Teschichte der Geograjdiie im deutschen 
Mitttiiaitcr, und sollte die obige Schilderung dazu etwas beitragen, so ist alles 
enreieh^ was bmbsiobtigt war. 



C Google 



Die Hydrographie des östilohen Indo-Gliina. 

Von W. Sfpvert. 
(FortetUuug uuJ Bchlius.) 

2. Der große See. 

Bei einer ao enürmen AlluvioQstkätigkeit des Mekong hat die Frage Be- 
reehtigung, wie lange denn ttberlinupt das Delte des Mekonff exisäere und welcbe 

topograpliisclien Verhälfnissc vor Bildung desselben einstmals in diesen Gegenden 
bestanden haben. Berechnungen zufolge müsste das Mekong-Delta ein Alter von 
etwa 800 Jabren besitzen nnd dies stimmt gnt Qberein mit Berichten und An» 
ZMcheii über die Entstehung fb-ssolben. 

ist feststehend, dass die gause östlidio Hälfte des Königreichs Cambnd jn 
sammt der Qegend des groOen Sees und den Ebenen von Battambong bis Bangkok, 
sowie auch ganz Franz^isiscb - Cocbinchina zur Regenzeit eine weite Wasscr- 
tlächo bilden, aus welcher nur wenige Höhenzüge emporragen. Auch in der 
Trockenzeit ist die»e große l^audllftche stellenweise mit Wasseransammlungen 
bedeckt, wozu in erster Linie der große See Tonlesap und die kleinen Seen von 
Sisuplir.n ^ji'hOren, ferni"'r abi-r auch oinzeltn' solcbc in diM- (legend von Pnoni- 
Peub und üdong. Chinesisclie Berichte besagen, dass diu bciilhmte Tempelstudt 
Angkor, deren Rainen im Norden des großen Sees gelegen sind, im 19. Jahr- 
hundert nrü^rivr Zeitrechnung an den Ufern eines großen Stromes gestanden 
habe; datnals sollen daselbst zwei Seen existiert haben, einer im Norden, der 
andere im Osten der genannten Stadt; M im 16. Jahrhundert berichten Bets«ide, 
dass die Ruinen von Anjikor 200 hn vnn Mekong entfernt gflr-gt-n liättpn, und 
zu dieser Zeit besUind schon nur noch ein See, dessen Durchmesser mehr als 
300 hm betrug. ^) Man bat also aus diesen Berichten zu entnehmen, dass der 
große See damals weit größer gewesen sei, dass der Mekong' ibainals weit 
westlicher geflossen und dass seitdem eine? allgemeine Austrockuuug statt- 
gefunden habe. Noch jetzt filUt der Spiegel des Sees jfthrlich ca. 15 ein unter 
das Minimalniveau des vorhergehenden Jahres; einige seiner Zuflttsse hatten vor 
30—40 Jahren noch VbO m Tiefe, jetzt nur noch 60 cm, wsi« eine jährliche 
Abnahme von 03 cm ergibt. Der Arroyo von Angk»)r verschlammt Jährlich um 
4 — 6 cm und man nimmt an, dass bei gleichmäßiger Fortdauer dieser Erscheinung 
der große Si e in Jahren völlig ansjj^etroeknrt sein wird. Auf diese That- 
sachen gesttU/.t, liat Boulanger angenommen, dass ursprünglich die alte Südküste 
des östlicbeii Indo-Ohina vom Kap St Jaques, welches vielleicht als Insel der 
annamitischeii Hauptkptto vorp;^eIagf rf \-a<^, n-ach Norden sieb erstreikte und dann 
dem Südabfall tleji rlateaus von Laos entlang lief. Dieser Küstenlinie gegenüber lag 
die damalige Insel Koh Tloek, welche aus den Bergen von Pnrsat, Battambong 
und Tschantaboii iiestaud und iistÜch durch die Linie CarapoTiir-dioni-IIatien 
begrenzt wurde. Die ganze Uegend von Bangkok Uber Battara bong und den 
groflen See bis znm annamttisehen Gebirge war niebts anderes als dn Bnsen 
drs chini -i- In n ^Teeres, welidier dieses mit (b'iii damals luieb weit nach Nord 
in das eigentliche >Siam eingreifenden Buseu von Siam verband ; dieser Golf von 
Angkor, wie man ihn genannt hat, war wahrsehdniieh schmal und seicht, wie 
ja auch jetzt nocli der Oolf von Siam und die Chinasec. In diesen Golf mündete 
nun der Mekong; die Mündungen des Donnaf und Vaico müssen weit nördlicher 
gelegen haben. Die ÄUuvionen des Mekong stauten sich nun aber an den Vor- 
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bergen der dainaligea lusel vou Pursat und Battanibuug. Die Ebeae wostlicU 
Pnom Penh hob sicli allinäblicb aus dem Meer« hervor, vielleicht auch uutcr Bei- 
hille eines allgenieimm Kiick/.ug.s des Meeres. Der nach Südwest flieöende Mekong 
wurde in eine nurdäUdlicUe Eichtung abgelenkt; der Engpass da Goltes zwischen 
Campong Chuan und Pnotn Penh wurde allniali|^ sam Flusse eingeschnürt, 
gerade wie noch jetzt der See sich alhnillig zusamraen'-^ieht. In der zweiten 
Periode der Trockenlegung des Golfes stauten sich die Alluvionen bei Cbaudoo, 
Kaehgift «ad Hatien; der Golf wurde gesehlMseo, der Mekong nach Sttdost 
abgelenkt und bog in recliteui Winkel aus, wie noch jetzt bt-i Pnoni Ponh : 
allmftblich wurde ebenso auch vom Menam der Uolf von Simx zugeschüttet, die 
Ebene von Battambong' bildete steh und der ehemalige große Golf von Angkor 
löste sich in eine Reiiie von SUßwasserseen auf, deren Reste in dem heutigen 
groi^n See und den kleineren oben crwälintea noch zu erkennen sind; es ist 
abo das allm&hliohe Verschwinden derselben nnr als ein Fortgang dieses bereits 
lange andauernden Proeasses der Trockenlegung aufzufassen. 

Heutzutage zeigt der groß« See foliiende Verhältnisse: ') 1. Der See dehnt 
sich von 12« 25' bis 13» 20' ü. Br. uud vou 103« 40' bis 104° 40' ö. L. in der 
Riehtung von KW. nach SO. aus. Seine Länge beträgt zur Trockenzeit 110 Am, 
seine Breite '^0 km, seine Oberfläche fast 3000 qhn, also 4 — 5mal soviel wie die 
des Genfer .'Sees.') Zur Regenzeit aber dehnt er sich bis auf 149<X) qkm Ober- 
fläche aus und besitzt dann eine Tiefe von 12 m, da er um 8 — 9 m steigt; die 
in ihm befindlichen Inseln verschwinden, seine Ufer nehmen andere Gestalt an, 
seine OberÜäche vervierfacht sich und die uueudlichen Wälder, welche sich 
s. R im Stden 4 — 6 h» wmt naeh Porsat erskreeken, werden unter Wasser 
gesetzt. Die T'^berschwemmung erstreckt sich dann im Westen bis Tuctio am 
Fülle der Berge, im SUden bis Pursat und Battambuug auf eine Entfernung 
von 50 km bin; im Norden und Osten bis Siemreap, Campong chuan und 
(^ampong soai. Zu dieser Zeit bietet er mit seinen düsteren Umgebungen und 
seiner schmutzig gelben Farbe, sowie seiner gänzlichen Verlassenheit von allen 
lebenden Wesen einen trostlosen Anblick dar; im Olctob«* aber beginnt er an 
fallen : im Februar fiillt er täglich um 5 cm und erreicht mit nur 80 cm mittlerer 
Tiefe sein Minimum; der Ausgang de« Sees ist sogar nur 30 — 50 a» tief. Vom 
Ablluss der Gewässer werden alljalirlich die zahlreichen Fische überrascht, bleiben 
ZOrOek und fallen den Umwohnern zur Beute: zu dieser Zeit bietet der See mit 
seinen unaufhörlichen FischzUgen einen sehr belebten Anblick dar. Die Tiefe 
uud Form seines Beckens ist infolge der verschiedenen \Vasserverhältniüäc sehr 
veränderlich un(i riehtet sich nach dem Steigen und Fallen des Mekong. 

Der See Tonlesui» zerfällt in drei Teile, den westlichen, eigentlichen 
großen See, den sich durch einen Kanal südöstlich daranschlieüeaden kleinen 
See und endlieh den sttdlieh damnf folgenden Veal Phoc oder „Schlammebene*'. 
Der Ausflns.s de.s See.«! ist der Flus.s Ttmlcsap, Talesap, der auch Sang di 
Bienho, Stung Thum und Free Thuott genannt wird, und nach der 
Hauptstflrdt von Cambodja, Udong, weiche nahe sdnen Ufern liegt, aneh FIuss 
von Udong heißt. Kr tritt in Ijeträchtllolier Breite und mit starker Strömung 
aus dem Veal Phoc und windet sich durch die sandige heiüfeuchte Ebene in 
vielen Windungen unter Bildung vieler Ins<dn, dann aber auch wieder 1200 m*) 
breit geschlossen fließend, zum Mekong durch, den er bei Pnom Penh erreicht. 
Fr wird gleich nach seinem Ausfluss aus dem See durch den von links kom- 
menden Stung Chinit verstärkt, welcher, an den Höhen von Uanchoy und Stung- 
trang westlich des Mekong entspringend, mit diesem und dem Taleaapfinsse ein 
Dreieck bildet, dessen Inneres in der Regenzeit fast völlig überschwemmt ist.'*) 
Welche ungemeiu wichtige und interessante Rolle der Talesap in der Hydro- 
graphie Ittdo-China'a spielt, ist bereits oben bemerkt worden. 

') foehinchine IrauvaiüO Heft 5, ü. 24'^ fT. Kapfiort »ur la iniaaiou du Graud'La«-; |die»ur 
AvfiatB bildet ihn (truudlage nuserer genancrro Keuntni^ ile» Sms. 
Rbv. Mar. Col. XXXIV., 45. De Saigou h UauKkok. 
») L Kxjilurateur 187'». S. 511. 

4) Uull Soc Qiogt. d« t'Krt. um. Bd. IL 6. ÜJ. FüiuU, le Bawia da Cambodc«. 
s) Aynoiiir, B. S. P. 1883. Kart«. 
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Dm hydrographische Gebiet des großen Sees ist ein nemlich ausgedehnte«« 
da von allen Seiten FlUsse in dcnselbtni münden, und zwar zum Teil solcht' von , 
erheblicher Breite und Tiet'e. Im Öüileu wird die Wasserscheide durch das Gebirge 
von Pnrsat, im Norden durch das Plateau von Laos gebildet; im Westen i«t 
dieselbe so niedrip, dass die Reisenden, wcK-lie diese Gegend besuchten, wie 
s. B. Bastian, ^^^St l^^QQedy, Pavie, darin Übereinstimmen, dass die Über- 
«ebreitnng derselben fast nnmerklieh ist. Diesdbe wurde 1'/^ Tagereisen OstiÜch 
von Anpsela bei dem Dorfe Arain von Bastian') f,'t;krou/t und bildete hier 
früher die Grenze zwischen Siam und Cambodja, weiche jetzt quer durch den 
großen See, der jedoeb wegen des Fiscblangs ftlr neutral erklärt werden ist, nebt. 

Was den nördlichen Teil des hydi(ii^ra[)liiselien Gebietes des großen Sees 
betrifft, »o kennen wir seit Dr. Uamiaads Keisen die östliche Uälne genauer. ■ 
Derselbe fand hier 1876 folgende Flttsse (von O. nach "W.): 

1. Der Stuug Barung,*) auch Stung Dahr und an der Milndung 
Stung Chinit genannt, entspringt an der Bergkette, welclie den Mekong bei 
Khong kreuzt, fließt diesem letzteren in südlicher Kichtuug parallel bis zum 
Zusammenfiuss mit dem Stung Poit (r.), worauf er dann nach einer Wendung 
nach SW. in den äußersten östlichen Winke! des großen Sees mündet. Seine 
Quelle ist sehr klein, seine Wassermasse unbedeutend; zur Regenzeit schwillt er 
aber betrttchtlicli an. Die Wasaersebeide zwischen ihm und dem folgenden 
2. Stun<j Sen') ist wenig ausgepritgt, da die Ebene n^anz flach ist. Der Stung 
Son ist vielleicht der bedeutendste aller in den großen See mündenden FlUsse 
ond wurde 1876 Ton Harmand ntther bekannt gemacht Er entspringt im Sttdan 
des Plateaus von Laos in einem sumpBgon Walde nahe drm bei Khong mün- 
denden Se Lamphau oder Tonly Repau und durchfließt in ruhigem Laufe zunächst 
die siamesisehe Provinz Hain Prejr, deren gleiohnaraiger Hanptort nahe dem 
Flus.s<> lie^'t. Kurz vor dieser Stadt durchbricht er einen Höhenzug, empfängt 
einige Zuflüsse, z, B. von I. den Prek ko khlöan und vereinigt sich an der 
Grenze von Siam und Cambodja mit dem zweiten Quellfluss, welcher in geradem 
südöstlichem Laufe von der Dongrekkette herabkommt, die sein Flussgebiet von 
den» des Se Mun seheidet. Dieser <^uellarni des Stung Sen ist schon nahe seiner 
Quelle 80 m breit und empfangt eine Menge Zuflüsse .auü dem uordsüdlicli 
strei(dienden Pnom Thaheng, x. B. Pree Kirang, Khirung mit Kang Presang und 
bildet nach seiner Vereinigung mit dem östlichen Arm einen beträchtlichen Fluss. 
Dem Laufe des genannten Gebirgszuges entsprechend empfängt der Fluss die 
nuist.Mi ZutlUsse von rechts, z. B. Hourh Krong, H. Sahat mit H. Te und 
H. Kliean, H. Tsemun und unterhalb von Campong Thom den Stung Krem mit 
dem Ho Ben. Kr durchfließt eine wellige, waldige, thonige Ebene mit starker 
Eisenindustrie, ist wtthrend 6 Monaten des Jahres stets sehüibar and hat eine 
große Handclszukunft; schon Garnier wollte mit Hilfe seiner und des Sc-Lamphau 
(Tonlj Repau) die Sehnellen von Khong umgehen, was jedoch nach Harmand 
unausführbar ist. Westlich des Stuug Sen mikndet der Stung Stug mit dem Preo 
Kasang, llo Tien Ruk, Ho Renan, Ho Le, ferner der Stung Lovea Kresanh 
sowie der Stung Charelt, über welche alle nichts Näheres bekannt ist.*) Über 
den Arroyo von Angkor siehe S. 208. Hierzu nennt Bastian*) noch die Flüsse 
Stung Sathong, Stung Yakreng, Campong Tjam, Campong Phlttk und Xong 
Knicch oder Fluss von Siemrab, welcher au.s den Linen! Bergen kommt. Di<i 
Identificierung dieser Flüsse mit den oben genannten dürfte schwer sein ; der bei 
Bastian ebenfalls genannte Campong Thom ist mit dem Stung Sen identisch.*) 

In da» nonlwestllehe Endo des Sees mUndet ein L'roßer Fluss, welcher 
den Namen Samke*) oder nach King Klong Hua ivwai führt") und ver- 



V l'ctrrni.lnn.s Mittcihiiigeu. S. 452. 

H»rin»ii.i, Vojrage au Kambodgc U. 8, F. VL Sor. Ii. 187<». U. ü. ff. 
3) Ebenda. 
*) Ebenda. Karte. 

9) Petermauiu Mittoilung«!!. 1866. S. 45S. 
•) KSK* HsmsD'ls. B. S. P. 1876. H. 

i| Psvis Goch. Aranf. 11, 197. Eunnioii iMÖ» le Csmbo^s at le Royaume de Slam. 
KesaedSy, BmpoA oa an Eapedition in Leos sad fltam J. & O. fi. 97^ S. S88. 
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mndieb d«m H ftp hier Bustians entspriolit Denmlbe flie0t ans vier Quell- 
Hüss«'!! zusMnmeo, deri-n siuüiclister <ler Fluss von Battainbong ist; <latin 
folgt der B»t Grea oder Flu«« von Angkol bor ev oder Uoagkolborey, 
darauf der tob Sitttphon and endlich der Stnng Sren oder Flua» Ton 

Tschoukan. Der letztere i»t bei dem Orte Tschoukan durch Inseln in 3 Arme 
geteilt, Uber welche Brucken aus der Zeit der Khmer-Kultur führen,') deren 
mittlere 148 m lang ist. Der Fluss von Sisuphon heißt auch Tanasai.') doch 
ist nichts Näheres über denselben bekannt; der Stung Angkolborey entspringt 
im Nor(!en des Mrtsfiv» von Krevunli, dossen Ostabhanp Hit* Quelle des Dontri 
trägt. Kr iüt breit, 2 m tief; «eine Ufer sind 4 — bw Imch, sein liudea i»t 

felsig. Bei Rae Preah mUndet er in den Sangke, dessen Hrt-tte er verdoppelt.') 
Der Fluss von Battambong oder Battabong wird von Biistinn Muplik i ') genannt 
und sciieiut ihm als Hauptflusa dieses Systems zu gelten, er entiinringt auf den 
Kbao Kravan-ßergen nahe der Quelle dee Parsat- oder Potisat-Flnsses ; er em- 
jitllnp:! den Konburi, dessen einer Quellfluss bei TUktela vorbcifür |V ; ferner den 
Mahot der bei Don Sema mUudet und aus morastigen Lachen, dem Lotusteich 
und dem Bttffelteieh nahe den Goldbergen von Araro entsteht.*) Ob einer von 
diesen mit den <jhen erwälmteii drei nijrdlichen FllLsst-n dii-st-s Svsifin.^ identisch 
ist^ vermag ich nicht zu unterscheiden, da die Hydrographie dieser Gebiete noch 
gar sehr im Argen liegt. Auch der Plang soll von Norden in ihn münden.*) 
Nach dem Zusammenfluss aller dieser Quellflli^sc ist der nun Sangke heiÜende 
FluM tief und bedeutend und soll sogar dem Menain bei Bangkok gleichkommen. ^) 
Er ist monoton,^) stark bewaldet und fischreich und mtlndete vor 50 Jahren 
noch in awei Mündungen in den See, deren eine, die von Battambong oder 
Dambong nach Pavie,') aber versandet ist. Bis Tmuh ist er schiffbar."') 

Am Südufer des Sees münden zwischen diesem und dem l'ur»atflu.i8e eine 
Menge Wasserläufe. Pavie nennt den 1. Peha, ") welcher 60m breit, sumpfig 
und \m tief ist. 2. Free Palai oit") entstellt :mis dein Dontri und Panipong 
prac. Der Dontri entspringt am Ostabhang des Ma^aivs von Krevanh aus dem 
Stung Russey und Stung Sweidenko, von denen letzterer 25 — 30m breit und 
im .Irtnner 1 — l'/i*** Dontri selbst ist zur Regenzeit im Mittellauf 

ti — 7f», im Unterlauf 12 — löm tief. 3. Es folgen die zur Trockenzeit wasser- 
losen, aar Regenzeit stark angesehwoUenen Bädie Free Meni, Ean, Sada, Chak 
und C;iinp(tng Ketai. Ilier/.u nennt Bastian noch den Samloiig und Som. ") 
4. Der Fluss von Pursat'*) oder Potisat entwringt in den Krevanh- 
Bergen; naebdem er die Zuflüsse Phtea Khta oder Kbnat remeas and Stung 
Leat empfangen hat, beträgt seine Breite bei Pursat 60 — 70 r» bei 3 — 4»i hohen 
Ufern. Kr mündet in drei AlUndungen, Reangluch, Pastung und Traderech in 
die Verbindungsstelle des großen und kleinen Sees; ausgezeichnet ist er durch 
•ehr starke Strömung und das Mitführen einer ungeheuren Menge von Baum- 
Stämmen. 5. Östlich und sUdlich des Stung Pursat sind endlieli noch einige 
Wasserläufe'*) zu erwähnen, z. B. Kräng Poulei mit Chereibak, beide 1"»») breit, 
sodann der Stung Cherap Augkam, der Stung Anconh und der Angloiig 'riiuutt, 
endlich der Stung Cheuea, welclier 15m breit ist, 15»/' l Ke l't'er hat und im 
Januer eine Tiefe von 30 — 40m besitzt und mit dem liabour und dem Thlea 
Moham den Campong Boc« bildet; dieser letstere selbst im Oberläufe 10m breit 

Oamier, Voyago «te. I. 
' King, J. R. G. 8. 3a S. 177. 

Pivie 15{. 515. 
*) Poterm. Mit». 1886, 4ßt. 

') Ebenda. 

*; Ebenda und Pavie 18^ ftlS. 
Kennedy, a. a. O. 
Ebenda. 
>) Pavi« 12, &1& 
<•) Psvle 11, 197. 
") Patie 18, 512. 

OT)«r all« diese FItUse aicho Patie Goch, ftuxu}. 12, S. 515—536. 
»> Petprrn. Mitt. & 4B8. 

M) Pavie 12, 515. 
U) Pavie 11, & 197. 
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und l'/j— 2m tief.*) Übanehreitet mau die we8tlicb Angkolboray gelegene 

Wassprschoide, so gelangt man in das Gfbiel des Bang-Kapong- Flus ses, 
wclclier teils au» den Bergen von Tschantaburi, teils aus dem Fcuerkönigswalde 
Dong Phaya Fai aus mehreren QuellarmeD asaaamineafließt, 2. B. dem Lam 
Sathunp:') und in eiiu m writen naclt Süil>>a ppöffnoten I?o<;en nach Westen fließt. 
Bei Pachun wird er scbitlbar, ist im Juli und den tolgeudea Moaatea 36 m breit ^) 
und ftoht dureh den Kanal Klone San Sept*) mit d«m Menam in Verbindung; 
a«ne MUndong In den Golf von Slam 11^ bei Bangploioi. 

HeuütKt«^ Literatur über <l e 11 ;:r<iD.'ii S.-.-. 

1. Voyage d'expIoratioD en Indo-Cliine publie pur <jaruior Paris 1873. 

2. Cueliiiichine fran^aiae, excuraton« et reeonnaiasancefl» 9, Bonlanger 

D^bit du Mekong. 

3. Goch. fran«. iK S. 4ö5-^l, 10. S. 99—146, 11. S. 197-212, 12. S. 
516— 535, 14. 8. 294—306. A. Pavie, Ezcursion dana le Cambodge et ie Roy- 

aumc de tSiuin. 

4. Codi, irauy. 5. S. 243. Rapport sur la misäion du Graad Lac. 

0. Bulletin d. 1. Soe. de Oeogr. de Paris. 1876 II. S. 337 if. Dr. Harinand, 
Voyage au Cambodp^p. 

6. ßevue Maritime et Coloaiale XXXUI. S. 441-63, 787-806 XXXIV. 
S. 46—74. Dr. Saigon k Bangkok. 

7. Rev. ilar, Col. XXV. S, 805. Garnier, Voyage d'Exploration on Indo-Chin«'. 

8. Journal Ro^al Geogr. Socie^ London 1867. 37. S. 298. Kennedy, Report 
on an Expedition in Laoe and G«niDod|a. 

9. .1 IUI aal Boyal. Oeogr. Society! 30. 1860 S. 177, Kings travels in Slam 
and Cambodja. 

10. Bastian, Die Hydrographie Uiater-liiilieu». Fetermanus Mitteiluugen 

1866^ S. 450. 

3. l^ebenflttsse des Mekong. . 

Die Nebenäüssr im Oberlauf«' des Mekon«: sind äußerst wenig bekannt. 
Abgesehen von den von Desgodins namhaft gemachten Giettbttehen finden wir 
aar Gamien Karte nördüch des ParalleU von Semao nur den Takio mit dem 
Puel auf dem linken, den Nanj,' Pitt und den Cong lau ho auf dem rechten 
Ufer. Sudlich dieses Paraliels beginnen die genaueren Aufnahmen der Expedition 
de Lagr^e's ; indes dnd wir aneh Uer fast atassehliettlieh anf Namen beaebrftnkt 
nnd die Hydrographie dieser Gebiete bedarf noch sehr der Aufklärung. 

Von links erhält der Mekong oberhalb Xieng Hong den Kam Yot, 
N. Ma und N. Yong, unterhalb Xieng Hong den großen Fluss Nara La, welcher 
im Oberläufe Lo m ho genannt werden und beiPuet entspringen soll. Er fließt 
auf der ganzen Länge seines Laufes dem Mekong parallel. Es folgt dann der 
Naiii Ma und bei Xiens* Klioiifr der N. Khaon, N. Kia*». N. Kao, N. Phung und 
N. Ta, ftinf kleine Flüsse mit kurzem Laufe. Bei Pakben mündet der Ben. 
WalirKcIieinlirli der •größte Nebcnfluss im Oberlaufe des Mekong ist der oberhalb 
Luang Frabaug niüudeude Nam Uu, welcher sehr breit und gut schiffbar ist 
und wegen dieser Eigenscbaften sowie seim-s genau nordsttdlicnen Laufes von 
der Expedition de Lagrde's ursprün^^lieli als Übergangsweg nach China in Aus- 
sicht genommen war. Er entspringt wahrscheinlich in der den Lysienkiang am 
reckten Ufer begleitraden Gebirgskette. B« Luang Prabang selbst mllndet der 
Kam Kam, aueii Fluss von Luang Ftebaog genannt, ebenfalls em liemlieb be- 



«) Allex ivivU l'avi»; 11, S. 1»7— Ü12. 

■•») IVavtian ii> Pett^niintin- Mitteilungen IHlJi;. S. 4;rJ. 

h Kings Triivel» in Siam aiul Cambodia. J. R- G. 8. 30, S. 177. 

*) Kennedy, a. a. O. 

^) Die AafiinUailif dar NeltonflUMe im Oberlanfe des Mekong nach Uarnien» KarU» in 
Vograge d'ExpIoiatiOb es lado-Chitie; dieste Karte konnte Verf. Ihrer Solteaheit wef^eo nlcbt aelbtt 
eiiucliniit doch worde ilun von Herrn Dr. Bichard Kiepert in BeiUa «Jim» eigenhändige Kopie in 
der fremidlicbiteB WeiM sor ▼dfogung gestallt. BUwsslssmabea Qbsr Ordt«, Tiefe, SchiAarksit 
«tc siad den Oafolec'wlieii Beiaewwk« Band L «atnommea. 
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denilead«r FIosb. Zwieotieii genuiikter Stadt und Vien Chaii empfängt der Mekong 

den Nam Lua, N, Met uml N. Thon, drei kleine FlüBse von geringer Latiflnngp. 

Von reehts mündet in den Mekong bei Xieng Hong der Nam Ua mit 
dem Ta Long, dann der kleine Nam Kha, der Tsekelong und der Nam Pue, 
im Oberlaufe Man lo ho genannt, mit <!c!n Nam Kam und N. Noa. Gegenüber 
der Mündung des Main La erhttlt der Mekong aodaun den Nam Leai ans dem 
Tanen tung gyi-Gebirge, mit dem bei Xieng Tong TorbeiflieOenden N. Kui und 
dem N. Ma und N. Me, sowie dem Nam Lern. Bei Sop Yong mündet der Nam 
Yong, dann der kleine N. Kai, darauf der Nam Lim und Nam Het, welche bei 
Muong Lim zuHaiiiiiieHtließea, hierauf die vereinigten N. Metsai und N. Uem, 
letztere gimoh oberhalb Kieng Sen; der N. MetMi soll wu einem See in der 
Tanen tung ^ryi Kette kommen. 

Unterhalb Xieng Sen folgt dann der Me kok mit aem Kai uud Luk von 
links und dem Tao und Tsekon von rechts. Der Me kok (Cok, khok) ist au 
der Mündung wasserreich und breit, bei Tat(»i\p ab(»r. wenige Tagreisen oberhalb 
seiner MUudung, fand ihn Bock AOm breit und sehr seicht ') Bei Tatong iat 
der Flvn nur 2 Tagreisen von dem Meping^ dem Strome Ton Xieng Mai und 
rt flitf iu Quellfluss dcR Menam entfernt. Bei Xieng Khong empfangt der M.-konf» 
einen ebenfalls Me Fing genannten Nebeuflue« and unterhalb Pak Ben den 
Ngum, dessen- Qadle nur eine Stande von Menam selbst entfernt ist. Zwtseken 
Luaui^ Praban^' und Xieng Cang sind nncli zu ei'wJlliu u di-r \. Ilun, welclien 
Moukot auf 100 m Breite scbätstOi während die fruuzüsische Expedition ihn 
Atar ■ebmiler befand ; sodnin dar Kam Pni oder Puje mit dem Nam Ngi^ 
beide breit; darauf der Nam Tam (Tarne) und der Nam Fun gegenüber 
Pakta und endlich der Nam Lay bei Paklay. 

Aurh von den ersten Flüssen des Mittellaufes kennt man kaum mehr 
als die Namen. Hierlün gehören nntevbalb Vien* Chan am linken Ufer der 
Se Npiim, welcher wie der Nani Hu in rein nordsüdlicher Richtung^ fließt, 
schiffbar und breit sein soll, ferner der Nam Makaug, der Nam Sau, der Nam 
Kdin und bei Httten der Nam Hin Bun und der Ho Ten. Auf dem rechten 
Ufer sind zn erwähnen der Nam Mong bei Vien Chan, sodann der bei Nongcai 
m&ndende, aus dem See Ro abfließende Nam Luong und ferner bei Saniaburi 
der ebenfalls aus einem See kommen sollende Se Sumcam. 

Je weiter ntin die beiden den Mekong begleitenden Berj^kctten, das siamesische 
und das anuamitischo Gebirge, voneinander sich nach 8W. und SO. entfenten, 
desto grOfter wird der Raum avr Entwieklnng bedeutenderer Nebenflüsse, desto 
umfanf^reielier zugleich aber aueli unHere Kenntnis von denselben. ^^'ftlIrpIld man 
von allen Flüssen uberhalb Lakhon fast nur die Namen und die Müuduug kennt, 
sind die sttdlieh dieses Pnnktes mündenden mm T«l in einem eriieblieben Teile 
ihres Laufes erforscht. Da.s Verdienst der Erkundung dieser Nebmififtsse gebüln-t 
dem Dr. Harmand, welcher von 1875 — 1877 seine Hauptau^be darin sah, so 
dass wir unsere Kenntnis aller dieser hauptsiteblieh anf Harmand stutzen mflssen. 
Von rechts erhält der Mekong auf dem Plateau von Laos nur zwei Neben-' 
flttsse von Bedeutung, da der westliche Teil desselben im Regenschatten liegt 
und daher nicht wassen'eich ist; desto mehr Zuflüsse verstäi'kcn den Mekong 
von linke, welche von d«r annamitischen Kette in teilweise sehr langem Lanre 
berabkommen und eine grotte Wasserfülla dem Hauptstrome aufHbrai. 

a) Reehte Nebenfllleee. 

1. Der Se Mun*) ist mn echter Plateanstrom, dessen Gebiet im Westen 
durcli die wasserscheidonde Kette des siamesischen Gebirges, dess^en südlichster 
Teil Dong Phaya Fai, der Feuerkönigswald heißt, im Süden durch die Kao 
Donrek-Eette, im Norden dureb eine von Paklay bis Kemaiat den Mekong be- 
gleitende »nf das Plateau auQsesetate Randkette b^renat wird. Das Becken des 



1) PetemuMiB H»M1iui(mi 1883. & IM. 

^ Üb«r ilsit 8« Man caürtiana aar mmti Quell pn ; nntso» Oanier, ▼ojran d* Siplomtion 
sa Ia4o-<^as; swalfeSM Dr. J. BaniSiMl, Wolas nr k» piorine« da bMtia arfnaioasl da 8e Mim, 
ta B. 8. P. n 8«r. U 18T7 n a 985— «fl8; ans 1wid«u Ut di«Mr AbidiBltt lOMmiiiMigMteUt. 
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»Se Mun wurde zuerst 18G0 von Mouliot in Keinem weatlicbsten Teile besucht; 
duin befiihr die französische Mekong-Expedition den FIubb aufwäi*ts bis Sisaket; 
endlich besoohte Harmand 1876 die südlichen Zuflüsse des Se Mun und durch- 
zog dM Stromgebiet desselben von Siemreap in nordöstliclier Richtung hie Pak 
Mun; tlber den nftrdliehen größeren Teil des Se Mun Beekeii'^ TcMon noch 
genügende Nachriclifi n. Der Se Mun entspringt mit seinem Haujitariij im sudlicLeu 
Teile des siamesischen Gebirges etMa unter 15" NB.; ein /.weiter bekannterer 
Quellfluss ist der Tokron genannte Fluss von Korat. Ein Teil des Mittellaufes 
des Se Mun vom Zusammenfluss dieser beiden QuellflUsse bis aach Sisaket ist noch 
ttnerforscht; unterhalb dieses Ortes zeichnet sieh der Flosa dmreh sein ganz 
außeroril entlich scharf geschnittenes Bftt aus, welchen einem von Menschenhand 
gegrabenen Kanäle gleicht^ seine Strömung ist schwach ; sein Lauf ist mäandrisch 
inmitten der endlosen «den hat banmlosen Ebene; am Flusse selbst finden steh nur 
wenige Ansiedlungen ; überhanpt ist das T.and nur schwaeli *ii viill. tI. Die Breite 
des äe Mun beträgt Uberall etwa 300—400 m. Die iluu von der Kao Donrek-Kette 
von Sfld BustrBmenden Flttase sind in der Troekenzeit meist gute waaseiloe 
oder doch höchstens knietief; alle können mit beladenen Karren passiert werden. 
Von W nach O gehören daaa der Se Coptan, der Se Samlan mit dem 10 — lö m 
breiten') Stung Selane und dem Stung Koch sowie dem Flusse von Kukan: 
ferner der Ho Het, welcher sich mit dem 8e Samlan kurz vor dessen Mündung 
vereinigt und von den Quellflüssen Hourli ('lipIriTit,' und Stung Trea gebildet 
wird ; sodann der Stung Kreiuium, welcher da» ganze Juhr hindurch schiÖ'bar 
ist, mr Begenseit 60 m Breite, zur Trockenzeit aber nur 20 m^) besitatund auf' 



von rechts den Ho Srelan. Es folgen dann der Ho Cagnung, in seinem Ober- 
läufe Ho Mea genannt, der Ho Cum, der Se Bonmai, der in seinem Oberläufe 
Uo Keoe heißt, mit dem Se Tea Sän, in den wieder der He Senbot mündet und 
endlich der bedeutendste stldliehe Zufiuss dea Se Mun, der Se Dom, weldier 
allein von allen diesen den Namen Fluss verdient. Der Se Dom bietet bei Det, 
wo Harmand ihn zuerst betrat, das Bild eines in sandige Ufer scharf einge- 
schnittenen mit vielen nngefilhrliehen, durch Sandsteinbldoke erzeugten Sehnelira 
lieselzten und kolossale Mengen von Baumstämmen führenden Flusses. Zur 
Begenzeit steigt er bis um 10 m *) und ist dann ein stattlicher Strom. Unterhalb 
Ban Ha Mhida wird er mhiger, dehnt sich auf 60 — 60 m Breite aus, zeigt eine 
gleichmäßige Tiefe von 2 m und mündet in 150 m Breite, *) gegenüber Na Mun 
in den Se Mun. Von links empfangt er den Ho Rem Bohl und den Ho Soai. 
Er ist sehr gewunden, bildet Sandbänke und hat überhaupt dasselbe Aussehen 
wie der Se Mun. Dieser verändert indessen achon vor Mündung des Se Dom 
«einen ruhigen Charakter betritclitlich ; denn da er, um in den ti-^f^r eingeschnittenen 
Mekong zu gelangen, den Steilraud des Plateaus Uberschreiteu muss, so entstehen 
eine große Zahl meist ungefährlicher Stromachndlen, die den Terrassen 
entsprechen, auf denen der Se Mun allmälig abwärts strömt. Nach dem ersten 
Drittel der Eutfcruuug von Ubon bis Pak Mun beginnen diese Schnellen, die 
sich ununterbrochen bis 2 km oberhalb Pak Mun fortsetaen. Kolossale Sand<> 
steinbliicke, Keste der durrhsclinitteneu Rilnder des Plateaus, teilen den Strom 
in viele breite, seichte Arme. Diese Blöcke sind durch die Erosion mit vielen 
kreismnden Lachem angeföllt, durch deren allmttlige VergrSflerung die Felsen 
in Stücke zeri^prengt werden: diese Lficher haben bis 2 m Tiefe und bis 2 m 
Durchmesser.') Besonders an den Schnellen von Tanah, 2 km oberhalb Pak Mun, 
wo im Januar ein Wasserstura von l'/s m Hohe voilianden ist, ist diese Er- 
scheinung scharf ausgeprilgt. Die linken n("»idlichen Nebenflüsse des Se Mun sind 
wenig bekannt. Etwas oberhalb Ubon mündet der Se Bay, etwas oberhalb der 
Se Dom-Mflndung der SeBo. Bedeutend längeren Lauf scheinen diejenigen Flttaae 

') Harmanii a. a. O. 

Ilarniaiifl a. a. O. 
=>i Harmand a. a. O. 

Harmand «. a. O. 
*) Hannsad a. a. O. 
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zu haben, deren Oberlauf Monhut,^) weleher dem Ostabhani? des siameoiicheii 

(Jt!bir^r:> entlang reiste, überschritt. Hierher gehören der ileiKini Chic unter 
15^45' und der MenAtn Leni unter 18*>3'. Dieselben Scheinen sich zu vereinigen, 
einen dritten FliuM ven Norden aufsunefamen und dann swiseben Sisaket und 
Suren in den Se Mun zu münden. Der Menam Chic ist vom Mai bis Deccmber 

im Unterlaufe schift'bar; der Menam Leni nimmt von rochts den Mcnam Frome 
mit dem Menum Yauu aui, tbi-imr den We Muau uud den We Yun Fun Khau. 
Nlheres iafc Uber alle diese nieiit bekannt. 

Der zweite rechte Nebenflues des Mekong ist der 

2. Se Lamphau oder Tonly Reu au, welcher gegenüber Kboag in 
den Mekong milndet. Auch ilm besuchte Harmand 1876. Kr entspringt in der 
Khao Donrek-Kette und zwar im Süden derselben, llieüt mit schwaclier Sü-omiing 
in aUdBüdöstlicher Richtung zwischen öden und waldigen bandsteinutern, hat im 
Jsmuur 9 m Wmwt und ist dann avf 16 hm sehiffbar. Oberhalb der Mttndung 
des Prr Pchakh ist er höchstens 30 m breit, unterhalb aber viel breiter und 
bei Uocliwasser reißend. Bei Thepaog &i emptilngt der Tonly Repau außer dem 
Free Pehakh anch die Teranigteii Barnn Ho Kaobr und Ho Sen Trae.*) — Ober 
den dritten Nebenfluss, den Tonleeap, siebe & 209. 

b) Linke Nebenflüsse. 

1. Der Sc bungfay wurde obeufalls von Harmand 18(7 besucht.') Er 
entspringt in dem annamittsefaen Gebirge, wie es heiAt, in dem See Makang 
und soll unter einer natUrlielieii Wülbunp; den Berg Phii Sommang durchströmen; 
er fließt in aUdwestUoher Richtung und mündet bei Peunom in den Mekong. 
Harmand Oberscbritt ihn im Juni 1877 b« Phu wa im Kalkgebirge von Lakhon 
und fand ihn hier nicht sehr breit und fast durchwatbar. Er empfangt von rechta 
den Ouc Khay und O. Kim Son; von links den O. Satoi, O. Jlula, 0. Nam 
Fat mit dem O. Tschen und dem 0. Sopha, sowie ferner den Se Noi, 
weleher in der Kette Phu Lum entspringt, üO m breit ist und die Grenze der 
siamesischen Provinzen Phu Nu uud Nam Nan bildet. Dieaer 8e Noi erhält TOn 
links den Oue Say, O. Gniang und O. Hin lop, 

2. Ganz bedeutend größer als der .Se Bung^ay ist der Se Bangbieng^ 
dessen Lauf die französische Mekong-Expedition und dann hesoiulerK wieder 
Harmand ertbrsehten *) Der Se Banghieng entspringt wahrscheinlich nahe der 
Kttste in der östlichen Kette des annamitischen Gebirges aus zwei Qudlarmen 
die sich bei dem Berji^e Phu Segnao vereinigen. Der westliehe heißt Nara Kok, 
der östliche ist der eigentliche Se Banghieng. Bei Tschepu ist der Se Banglueng 
bereits 900—400 m breit und fließt swiseben mit dientem Urwald bedeckten 
Ufern. Hier tiberschritt ihn Harmaud auf der Reise von Lakliow naeh Hue. Sein 
Lauf ist von Tschepu bis zur MUndung des Se Meteh nicht näher bekannt. Bis 
hierhin jedoch erforschte ihn von der Uflndung aufwärts fahrend Dr. Harmand 
im Juni 1877 und fand seine Breite auch hier noch .100—400 m, die erst bei 
Songkong nach Aufnahme des Se Kampho vergrößert wird. Seine bis dahin 
weatliehe Sichtung verändert sich hier zu einer südlichen, welche ihn gegenüber 
Kemarat in den Mekong führt. Seine Ufar sind an der Mündung des Se Tamuok 
gftnzlich wüst; am T'Tit<Mlauf aber besteht auf!g;edphnte Reiskultur. Seine Tiefe 
beträgt im Oberlaut L—2 tn. Seine Ufer sind hoch und der Niveauunterschied 
zwischen Regen« und Trockenseit scheint bedeutend zu .sein. An seinem rechten 
Ufer Uberschweramt er zur Regen7:eit das Land weit und breit, sodass ein 
förmlicher See entsteht, welcher den Namen Tbung Nong Mong filhrt. Etwas 
unterhalb der Mttndung des Se Kampbon (Somphon) ist das Land sumpfig und 

•i MotM OB ^mbodj«, the Lw> Couutiy ete. by H. Sioohot^ J. B. Q. 8. 82. 8. 148 1862. 
*) AU« diam Angabm muh Dr. Harnend, Voyag« «s Cambod«, B. 8. P. VI. Sir. 12. 
1876 n. R. 337 ff. 

t^ber den Se Hangfay bietet nur Bsnnand Material in B. 8. F. VI. S^r. 17. 1^77 I. S. 7«; ff. 
*i Audi über den 8e Banghieng bietet Harmand fast alles Material .iUciu <inr; in ><.'iueui 
Aufaatze de Bassac ä Uuc. B. S. F. \X Scr, 17. 1879 L. ä. 76. fi. |^bt er auch swei Kariuu de« 
8« BanfM—f nad dw 8» Tadiapii. 
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mit einer Salzkruste hedeekt An «eiiKMii linken Üüer begleiten den Se Banghieng 

Bergkrtttf-n. Der Si- Raoghicng hat ein si lir wfit ausgebreitetes Stromgebiet- Er 
empfangt zunächst voo link» seinen gröüten Zufluse, den Se Tschepu oder 
Song na bon, weleher ebenfnlls in «der Ktlstenkette entspringt Bekannt »t 
r-el1)C ftufwUrts bis zur SlUndunp ries Kf Xaiili, woIcIut diirri, i^irte niedrige 
Kette von dem Flusse Rau Qua nh getrennt ist, dessen Unterlaut' und MUudong 
noeh unbekannt sind. Der Se Tnehepn i«t seieht und windet aioli nitlhsam 
durch teils nackte, t«'ils mit Gtstriiiu'Ii hcdet-ktr Fflsiiiassen liiniiurcli unrl bildet 
dabei eine Anzahl von Stromschnellen. Seine Ufor sind sehr verschieden, das 
linke wird von einer Gebirgskette begleitet, daa rechte ist Flachland und Wald- 
land, bewohnt von den Annum unteistehcnden Pu Thay-StAmnen. Die Breite 
des Flusses ist schon im Oberlnuf beträchtlich, übersteigt 200 m und gitb an 
der Mündung derjenigen des Sebanghieng kaum etwas nach. Der Se Tschepu 
cmpikngt einige nnbedentende Znflttsse. Der Sellanghieng erfaAlt dann von rechts 
den O. Kuy, von links den Se Nonj;, Se Tanuon, Se Metch und Sf Pahem, 
welche alle aus der Phu Sung-Kette kumineu. Sodann erhült er von rechts den 
bedeutenden Se Tamuok, welcher im Norden der Phu Wieng-Kette ihm in 
seinem ganzen Laufe parallel fließt und mit dem Unterlatif (Jic Oronze zwiBchen 
Slam und Laos bildet Er entspringt in der Kette Phu Khon Kau aus zwei 
QuetlflUBsen, dem nördlichen eigoiiliehen Se Tamuok mit dem O. Thasao, O. Po, 
O. Teninng, O. Sanh und zweitens dem Se Tnnn, an welchem die Stadt Pbin 
liegt. Die Gegend ist waldig, felsig, der Boden thouig. Weiter empfangt der 
Se Bangbieng von reehts den Se Khong Kham, dessen in nordnördOstticher Riehtung 
Heftende Quelle w^-h unbekannt ist, dann von links »b i L i nßen Bach O, Talnong 
und von rechts den O. Tunlong, endlich r. den Se Kamphon (Kiamphon, 
Somphon) gleich unterhalb der Stadt Hnong Song Khon. Dieser entspringt im 
Süden der Kette Phu Song, durchfließt in fast genau südlicher Richtung die 
reichen und stark bevölkerten Landstriche der Khas-Stllmme, empfangt von 
rechts den O. Kasa, von links den 0. Kielmong, der bei Sakun mehr als 100 m 
breit, '/a ^i^f furtbar ist und vereinigt sich nahe der Mündung mit dem 
Se Kiensoi oder Socsoi; dirser entspringt in den Plm Buni-Berg'en, erhält sehr 
zahlreiche Zuflüsse utui i^t ebentalis 100 m breit; zur Hochwasserzeit sehr tief^ 
fidlt er im Februiir bis auf 60 «m, ja Stagniert dann auweden sogar ganz und 
sehruro|>ft auf 25 m Breite zusammen. 

Die bis 2000 m ansteigende Phu Sung-Kette und einige andere Berggruppen 
scheiden das Gebiet des Se Bangbieng von dem des 3. Se Don;*) der Se Don 
entspringt nabe dem Flussfbale (b'S Sekoug auf detn v\ilk;uusclien Plateau von Boloven, 
Sarawan oder Bassac, welches er in einem weiten Bogen im Norden umfließt 
Oberhalb Sarawan ist er nur 10 m breit, sehr wHd und KuOent gewunden. 
Er flieäst in einer endlosen Wiederliolun;; von Stromengen, Stromsebnellen und 
WasserstUrzeu. Bei Keng Noi zeigt er einen Sturz von 8—10 m ilohe, bei Solo 
NoaX wird er dureh einen Basaltdurehbruch in zwei Arme geteilt, welche swei 
Wasfterfillle von 2 und 15 m Höhe bilden. Ferner sind die Sehnellen von Keng 
Catay zu erwähnen, sowie die durch Sandsteinbänkc erzeugten von Chu Hong. 
Bei Muong Sahat ist der Se Don 80 m breit und mehr als 10 m tief; von Kham 
Tong Niai an wuchst seine Breite auf 200 m und er fließt ruhig zwisefa«! 8—4 III 
hohen, sehr regel mäßigen Sandufem unter ungeheuren Windungen, welche 
de Lagrde, der Eri'urscher dieses Flusses, mit denen dei" Seine bei Puris ver- 
glichen hat Seine Tiefe beti-ft^'t hier 8—10 m, «eine StvOmung ist fast unmerklich. 
Sfhifffiar ist er bis Snia. An der Mündung empftn;.'t er von links einen kleinen 
NelH-t)tiui.s; sou.st ist über etwaige Nebenflüsse niehtö bekannt. 

Bei Stung Treng erhilt der Mel^ong :seiiiiMi größten Nebenflus», den Msm 
Se, welcher aus dem Sekong und Sesaii ;,'el)ildet wird. 4. Der Sekong-") 
ist der eigentliche Uauj>tfluss dieses Systems und entspringt nordöstlich des 
Plateaus tob Sarawan in dem snnamituohen Oebiige. Das geaammte Plateau 

über den 8e Don bietet nur da« Osmier'Bolie Beiasweilc Gensncros, welrhrni sünimtlic-ho 
Aagab«u nbcr deu FUms entnommen »ind. 

^) Über <Ien Sekong 8tebc das Garuier'»che Werk; •odanii hnsondera Dr. Hanuaad, De Basssc 
A Attopeo, B. & P. VI. 96r 14. 1877 U. 9. j]»-S47, weleliem Aofeatse die Oetidle eBtatsanuM. 
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tunfli^ßt er im Osten und Süden, so daas dasselbe durch den Se Don, Sc kuiig 
und Mekong fast vf5llip umschlossen win!. De Lagr6o und Harmand fanden 
den Sekoiiir au (\cu\ äußei-sten bekannten Punkte bereits lOOm breit, welche 
Breite bei Ban ('urakani": aul 150»» wächst. Seine Strömung ist Stork und be- 
trägt 3 — 4 Meilen in der Stunde. Von dem ISIassiv von Sarawan empfilngt er 
viele UieObäehe, deren bedeutendster der Senoi, aus einer UDgemein engen und 
steilen Schlucht zwischen dem Phu Dak Ling und Phn Ltiaiig, von nnafthligen, 
bis zu öOt» Fallliöhf ht rabstürzendeu Oieübftchen «respeist, unter großem Qeiälle 
herabkotumt und bei Pakoi in den Sekoag mündet. Bis Atti>peu läuft der 
Sekong dann stets am Rande des Iffassirs entlang; seine Ufer sind sieht hoch; 
seine Breite betr}i;^M liifr mehr als !?Onm, seine Tiefe 3 — 4»m, seine Strttmuüg 
itit betrttehtiick. Bei Tapao sind seine üter »eiir hoch und seine Breite vermindert 
sich bis anf 150fii; in der B^enseit steigt er hier um 19m. Bei Attopeu 
mtlndet von links der Sekemen, welcher 1877 von Harmand') bis zu der 
Schlucht verfolgt wurde, in welcher er ans den Phu Lek Taj-Ber^^^cn austritt 
Hier ist er Überall 80m breit, wird aber weiter abwärts viel breiter, besonders 
bei Muong Cam und Ban Noi; in der Trockenzeit ist er seicht und strömt 
langsam. Er besitzt viele Stromscfmellen, von denen jedoch selbst in der Trocken- 
zeit nur wenige schwer zu passieren sind. Währeucf der 8 Monate iler I rocken- 
zeit hat er '/jm Tiefe nna ist bis zu der erwähnten Schlucht schitfhju : dort 
wirA die Schiff'ahrt indes gilnzlich unmöglich; vielleicht aber kann :^ie jenseits 
der Schlucht fortgesetzt werden, da der Se Keman, seinem Wa-sserstande nach 
zu schließen, wahrscheinlich einen langen Oberlauf besitzt. Von rechts empfangt 
der Sekong weiter abwärts don Se Pieii (k1 r S Pean, der fast ebenso be- 
deutend ist wie (ier Sekong selbst; er ist lOOm breit, Im tief, schwer zu ttber- 
sehieiten und zeigt sehr starke StrSmnng. Seine Quellen liegen inmitten dee 
Massivs von Roloven, seine Mündung kurz oberhalb der Schnellen von Kenp: 
Phao. Der Le Pien emptkngt von reebts kurz vor der Mtlnduug den Le 
Bampho, welcher am Fic de Lagr^e ans mehreren QaeUbilehen entringt; 
dieselben beißen von W. naeli O. : 0. Pa Sat, 0. Kamphonoi, O. Konken, 
O. Deo, O. Kaupbongiag, O. Sip, O. Papet. Sie bilden einen 60— SOtn breiteUr 
aber nur ^/^m tiefen Fiuss^ dessen 30~- 40m breites Bett sehr seieht ist und 
asur Trockenzeit Salinen enthält, die von der Bevölkerung der Kbäs Stämme 
ausgebeutet werden. Er erhält v*>n rechts den (). Tochuoug und 0. Phohj 
welche ganz nahe dem Mekong au der Ostseite der denselben begleitenden 
Httgelketto eotspringea. Dicht oberhalb der Mündung empfängt dann der Sekong 
noch den .Sesan, welcher zuerst 1882 von Septans und Oauroy besucht wurde. ') 
Seine Quelle hi noch unbekannt. Auf der Karte von Dutreuil de Rhins, l'lndo- 
(,^hine Orientale, im Pariser Bulletin 1880 Januar, wird er mit dem in der anua- 
mitische.n Provinz Binli Dinh im annamitischen Gebirge pnts]»ringpnden Bla') 
in Verbindung gebracht, welche Auuahmc. an Walupscheinlichkcit dadurch ge- 
winnt, dass die Annamiten den Sesan Bla nennen. Sein Lauf ist dem des Sekong 
von dei- Gegend von Attopcn bis nahe der Mündung parallel. Bei den Mois 
beißt der Fluss Hia crong und bei den Cambodjem Touly Srepoc nach dem 
Orte Srepoe, bei weichem die genannten Forscher den Flnss Ubenchritten. Bei 
Bancriha erhält er einen größeren Nebenfluss, den Da Rming. Über seineD lianf 
lassen sich bis jetzt keine näheren JSachrichten geben. 

Naeh der Vereinigung von Sekong und Seean heißt der Strom von Stung 
Treng Nam S e, ist H()Om breit und führt dem Mekong ein sehr beträchtlielies 
Wasserkontingent zu, welches von Garnier für die Be^nseit auf 12— IdOOOcm 
pr. Sekunde gesohAtst wunle. 

5. Stldlich des Sekong empfängt der Mekong an den Schnellen von Sombor 
den C ringen, welcher b»-? «]eni Orte Sreki 120m breit ist und ;inf felnigem, 
schiefrigeni Boden fließt. Auf demselben Gestein striimt der G. Kampi; doch 

<) Siehe «. S. P. VI. Ser. 14. 1877 II. 8. 239 ff. mit Karte. 

2) Septans et Gnaroj, HseoBttstissaeg dsas Is Csiii1>od«e et Is Laos Coehfaiehttie finrnfatMi 

Heft 12, 8. &36-551. 

Hayn d« Y«meTlll«, Kvtit-a rar Is Prorliici* da Biiih Dlnh, CocblncltiiM IWinvalac Hell tl, 

207—297. 

KttOtr'* ZttUehri/t, V. Bd. 
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ist denelbe nnr bOtn breit und zar Trockenzeit wasserlos. 7. Der T«^ entapriugt 
in den Bergen der Mois-StÄmme, ist lOOwj breit, fli«'I5t /-wiscli.'ti San(l8t* iii-Uffrn, 
empfHngt die Nebenflüsse Da Pra i^lMJm breit^ und Da Kemuth (lOw) und 
mtlndet bei Cratieh in den Mekong. Alle dieae Flnate worden von Septons 
und Gauroy 1882 erforscht:') ebenfalls 

8. Der Cheloug, welcher wohl auch im annauiitischen Gebirge im Lande 
der Hois entspnngt. fir fließt ungefkhr en der Stelle des auf Dutreiub Karte 
angegeben «3n Tiunbunflussrs, dessen "Nif'litr'xist<Miz S«^j»tahs und Ganroy nach- 
gewiesen haben, beine ZuHUsse sind nach diesen der Da Guirman und der 
Da Pra, ersterer 90m, letsterer Ida« breit, femer der Da Pahn, der Pree Moth, 
welcher 10 wj breit ist, mit dem Mera und M<lul, ferner der Da (tnouille und 
der sumpfige von Brclum kommende D» Guiguienne, welcher in den Da Guirman 
gebt Es iit anxDiiebmen, daM dieser Chelong Identiseb let mit dem von Oautier*) 
besuchten Daregloane. Diesen fand Gautier fiO — 60m breit und stark ein« 
geschnittfn, was mit Septans Angaben über den Chelong übereinstimmen würde. 
Der Du GuiguicuDc würde dann mit Gautiers sumpfigem, bald 4'/j»» breiten, 
bald seeartig en^-eitel'tRU Brdttmfliiwe m idenlifieieren sein und der Direman 
Gantiers mit dem Da (Iiiirmau. Dieser Direman soll narli Gautier ein \clieii- 
tlusa dm viel gröÜereii Daregloune «ein, ist stark eingeschuitteti, 20 ;>Ow i)r> it, 
1 — 2 m tief, zur Regenzeit sehr reiüend, und dann im Stande um 4 m zu i^teigen 
bei gleichzcitig»?r Tiefe vnu 10;//. (lautier erw«hnt dann noch den Darebras 
und den ziemlich bedeutenden 30 km nordöstlich Brelum flieüenden Dauremore, 
linken Nebeniluu dee Direman-') Nach Nets und Septans sollen die Qaellen 
des ]>aregloimf' ganz nahe denen des Donnai' liegen;') die Identitiif des Dare- 

flounc und C'lielung bat viel Wahrseheinlichkeit &ir sich. Der Chelong mliadet 
ei Peam Chelong sttdUeh Roea (Sroe) Khnor in den Udiong. 

Benutzte Literatur über die Nebenfittsse dos Mekong! 

B. S. P. VT. 12. 1«7ß II. S. 337 tt. Dr. Harmand, Voyage au Cambodge. 

B. a P. VI. 14. 1877 II. 8. 225—238. Dr. Harmand, Notes sur les pro- 
vinces du bassin m. i iiistinal du Se Muu. 

B. S. F. Vi. 14. 1877 Tl. S. 239—247 Th Tf irmand, De Bassac k Attopen. 

B. S. P. VI. 17. X879 I. S. 76 tf. Dr. liaruiuu.i, De Bassac h Hue. 

Cochinchine fran^aise 12, 8. 536 — 651. Septana, Reeonnaiisanee daae ie 
Cambodge et li^ Lao^. 

Cochinchine t'ranjaise 14. 1882. S. 219. Gautier, Voyage an Pays des Mots. 

Coehinehine fran^ise 10, 8. Niffe et Septans, Rapport bot un Voyage 

d'exploration aux so'imp'^ du Donnaf. 

Journal Uoyal Gcogr. Society. London. 32, 8. 142, 1862. H. Mouhot, Notes 
on Cambodia, the Laot Conatrj ete. 

Oamier, Voyage d'exploration en Indo^Chine. Paria 1873. 2 Bände. 

II. Der DonnaY.^) 

An die Besprechung des Mekong reihen wir unmittelbar die des Donuai, 
weil der.selbe durch die Vorbindung seiner Mandnng mit dem Flnaae von StSgon 
ein Glied des pofjen Mekonfj'Deltas darstellt. 

Dur Dunnai iist mit Aufnahme seiner Mündung erst seit vier Jahren bekannt 

fewurden ; denn nieroal.s wurde sein Ober- und Mittellanf vorher von Europftem 
esucht. Dem Dr. Neis gebürt das Verdienst, als erster diese terra incognita 
erkundet zu liabon ; nach ihm sind besonders Septans und Gautier als lilrtbrsclier 



') fliehe 4m siignHigwi« Aaftatsi Abbi. 1. Ferner Karte dee I»onaaT<OeU«tea & 8. P. 

18Ki II. 

Qaatier, Vojage au Paj» »lo« MoVs. f ',u h. tram;. 14. 
3) Üb«>r iilltf dieM Flaue Gautiei «. a. O. 8. H9 tt. 

*) »v.s rt Septans, lUppoit rar an Voyige d'esplofatien «n eoorees ein Deonat; Coch. ftaiif. 
Heft 10^ fi. 1& £ 

s) Za Omade golcgt ist OanUer, Voyag« «n Piij« dm Mols F^er k Juni 1888 ta OoeblaoMae 
firaafsiee 14, tl9 dte feasamte Tenrmtnbeiiobreibttqf tst dSesev Anfeatte «ntnomiiMn. 
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des DonnftY sit neoneti. Eine msammengefasate kwtogntplnaohe Dtrstellang seines 

Laufes findet sich zum erstenmale im Deeemberbeft des Bulletin de la Sociötd 
de Geographie de Pari» 1883. Es dürfte daher der Neuheit des Gegenstandes 
wegen wol angebracht sein, auch die orographi sehen Verhältnisse seines Quell- 
gebictea etwas näher zu erläutern. 

Etwa unter dein 12. (Jradi^ n. Br. zweigt sich von der hier nonlstliUich 
sti'eichcnden Ilauptkette des uuuaoiitischen Gebirges ein Gebirgszug naeli W esten 
ab, dessen Ausläufer sich sttdweetlidi bis gegen den Mekong erstrecken. Der 
Al>f;ill difscs Gehirgrs «jcsphi''ht terrftf«<<enft>m)itc in iiiflirorcn auffinaiult i f' lir^'idon 
Plateaux, deren Längsaxe nach S\V. gerichtet ist. Aui Abzweigungäpunkle beüägt 
die Hohe der Wasserseheide etwa 1000 m. Dieselbe besteht aus dem Gbom 
Langbian, einem Gebirgszuf^c. an den sich di«- genannte n l'lal. ;iuk iui.^ohüpfjrn 
und zwar zuDächät die von Cooti'an-Yauyut and Taduntadra;, dann ein zweiter 
ßergzug und ein sweites Massiv, darnf endlieh das grOßte und wichtigste, dae 
von Tionlay, welches im Mitt>„'I 1000 m lioch ist und aus einer Reihe von Bi rgen 
besteht, die die Kamen j^nstuo, Trehal, Teliae, Ttoniay, Saloho, Fahr und 
Lamit ftihren. Die erw&hnten Plafeaux sind Toneinander unabhängig, aber dui«h 
kleine Hühenztige miteinander rcrbundon. Durch «las Vorspringen dieser Herg- 
massen nach Südwesten wird nun Raum erzengt ftir das Fluss-System des Donnat 
und seines großen Nebenflusses, des Dalagna, welche im Osten von der Haupt- 
kette des aiiiiHinitischen Gebirges begrenzt werden, welche in den Bergen der 
Provinz Bin Ii Tlnian allmälig tiiedriger wird tuid In dem Kap St. J.iqnes endet, 
Quellen de« Duunai, ') welche 1881 von 2vcis und Septans entdeckt wurden, 
Iie<rt II an der Abzweigungsstelle des Gnom Lungbian von der Hauptkette an 
beiden Seiten desselben, flort, wo am X(nd;i1)!i,'xn;::^ nncli die Quellen der zum 
Mekong gebenden Flüsse Dircman und Daregluuue äich befinden sollen. Zwei 
Quellbäche setzen hier den Donnal eusammen, der Da Mne vom Sfldabhang, 
der Da Ln vom Nordablian^ des Onnm Langbian kommend; beide sind un- 
bedeutende, stark eingeschnittene, auf Thonboden fließende Bäche. Bei ihrem 
Znsammenfluss ist der Donnsüf 5~6 m breit, 0-70 m tief und sandig ; er begleitet 
dann die Hohen, welclie das Plateau von Langbian von dem von Coiitran-Yanyut 
scheiden, wendet sich nach SVV. gegen das Massiv von Brehang und bildet hier 
bei 1 m Tiefe einen Fall von 4—5 nt tfObe, sowie Stromschnellen an mehreren 
Stellen. Sein Bett ist fortwährend felsig, während seine Tiefe zwischen Bonor 
und Riom auf 2 — 3 m, seine Breite auf 30 40 m steigt. Nachdem er sich am 
Brehangmassiv nach N. gewandt hat, macht er zwischen den Plateaux von 
Taduntadra und Contran-Yanyut eine starke Kurve und seigthier bei wechselnder 
Tiefe und 40 — 50 m Breite starke Schnellen. Bei Psre wendet er sieh naeh SW. 
und wird nun ra.sch bedeutt nder. Am Einfluss des Da lJue ist er schon 1(K) 120 m 
breit,') mit Inseln bedeekt, bat u- 7 m Tiefe. 4 — 5 m hohe Ufer und viele Strom- 
schnellen. Seine Strömung ist reiUend und sein Bett daher mit Felshlficken und Baum- 
stämmen gefüllt: von der Mündung des Dahue bis Kien »iml die Schnellen weniger 
stark an!>geprägt : zwischen Kien und Oulaotho nehmen sie aber einen großartigen 
Charakter an; bei Trian zeig^t der Donna'f seiiie letzte Schnelle, dundi welche 
des Flussbettes unfahrbar gemacht werden und empfängt hier von rechts den 
Songbe, dessen Lauf noch unbekannt ist. Seine Sehiffbarkeit beginnt bei Calao 
Tlio. \- Von Tan-uycn an, wo sein Bett mu h l.*) — 20»! tief eingeschnitten ist, 
fand Gautier nichts Besonderes mehr Uber den Fluss au bemerken;*) in seinem 
Unterlauf durchsieht er eine wellige Ebene nnd vereinigt sich mit dem Flusse 
von Saigon zu der Soira)>-MnMdun^i;. Seine Oe8ammfliiii<r(* beträgt etwa 300 A»W. 
Seine angebliche Teilung in zwei Arme ist als ein Irrtum zu bezeichnen nnd 
auf Rechnung der Einmündung des Da Hue und Dalagna zu .-setzen. 

Die Nebenflüsse des DonnaX sind zahlreich und haben, soweit bekannt, alle 
Qiettbachcharakter. Von rechts empfibigt er: 1. den Da Serdom. 2. DaBdo, 

') T>ic gcs.'iniiiito IlyiliMgraphie do* DonnaYsygteuis uiiil .'ill-- Zahleii.iniT.iln ii siiiil >;e.'itHtst auf 
NeiN et 8«pUuü, Kapport aat ua voyagK d'ezplontiuu anx source» du Duuua'i. Cucli. fraQ9. 10, 1& 
2) Oaatier, Vüvage, Coch. fran^. 14, 219. 
>) N«IS, Bsppört. Cocb. frsav 10, & 
«} Oemtfr, Tojsfs. Cosh. ftan«. Ii, 219, 
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welcher auf dem Tftdnntedn-MftMlv entspringt, 6—10 m 1>reit nnd feUig ist und 
bei Diann mit einer Breite von 15 m und einer Tiefe von 0-60 m mändet. 3. D» 
Clao, welcher ebenfalls A\m t\em Taduutiulra-Massiv kommt: in ihn geht der 
Da Ntil. 4. — 6. Da Gre, Da Gon, Da Riesse, alle unbedeutend. 

Von linkt empflingt der DonnaY: 1. den Da Komlt^ S5m breit, sandig. 
2. Da T all am, welcher an dir Veroinigtiufr seiner vom Gnom Delman kom- 
mtiuden (^uellbtlche 10t» br<nt i^t uiul sicii lait dem 3. Da Giiiiig, einem bei 
Melone 30 tn breiten Flusst-, vereinigt. 4. Da Snin 5. Da Seit, 15 m breit 
I). D ;i TTuc'') miiclit (imch seine schwach*' Str8mnn<; eine Ausnahm«' unter den 
andern Flüssen. Kv entspringt am <in«>ra Banstun uud empfkoet bald darauf 
von link« den felsigen, 15 m breiten De 8apoh, femer den vom Tionlaj-MasBiT 
knmmrndon. 15 m hrritcn Da M rc.') soinen Hauptznfluss, nach dessen Einmtlndung 
der Da Uue schiffbar wird. Beim Zusammenfluu mit dem Donuai ist der Da Uue 
60 m fateh, nnd 0-60 m bis 1'70 m, je aneh bis 2 m tief. Nets eribnehte den 
Da Hue um <li(* Winnie l88fyi. 7. DaLa^^na ist der ^bedeutendste aller Neben- 
flüsse des Dounai. Sein einer Quellfluss entspringt auf dem Plateau von 
Contran-Yanyut, ier andere am Berge Chua Chang in etwa 360 m Hshe nahe 
einer groÜen Grotte mit Heiligtümern. Der eratere ist der eigentliche Dalagna, 
der letztere heilet Gialao. Der Dalagna ist 40—50 m breit, an der Mündung 
jedoch schmäler als im Mittel- und Oberlauf. Er ist sandig, fließt wie alle diese 
Flüsse auf rotem oder weiüem, auf Granit lagerndem Thon und Sandstein nnd 
enthält dicht oberhalb der Mündunj? sehr starke Stromschnellen. Bei Voduoc 
tritt er in diu weite TiO — 80 ktn »ich ausdehnende Ebene ein; von rechts 
erhält der Dalagna den 1. Da Binh vom Tionlay-Platcau ; derselbe ist bei 
Conheim 25 -30 m breit, .sandig uud enipfilngt von links den Da Keit und den 
Da Drou ; 2. den Da Chah, welcher sehr groüe Granitblücke mit sich flihrt. Über 
den von rechts in den Donnal mündenden S o n g h e feUt ee nooh an Madiriebten. 
Der Donnitf dnrelistrtfmt das Land der McXa^tMmme. 

Literatur über den DonnaY: 

1. Coehinebine frangaise, Exenrsions et reeonnaisances: 6, 405>-433. NeYs, 
Rapport sur uue excursion faite chez les Mofs de rarmndisaement Daria, 1880. 

2. Coohinchine fran^*aisc. 10, 5—14. Paul Nels: Bapport sur nne exonrsion 

faite chez les Mots 1880. Nov. a Janv. 1881. 

3. Cochinchine fran^aise 10, 15—81. Nets et Septans, Bapport anr an 
yoyage d'exnloration aux sources du Donnaf. 

4. Cochinchine frangaisc 14, 219. A. Gautier, Voya^e au Pujü des Mofs 
1882. Ffivrier ii Juin. 

5. Pulletin. Soe. ('(-ogr. Paris 1883. Nr is, Exploration ehes lee Sanvages 
de rindu-Ghine ä l'Est du Mekong; mit Karte. 

III. Dm Songka-Syttom. 

1. Der Songka oder Rote FIus», Riviure rougo. 

Das «weite große Stromsystem des ifstlichen Indo-China ist das des Songka 
mit seinen Nebenflüssen und seinem Nachbarstrom, dem ThaY 
Binh; un OrRßp nnd Umfang ist e» dem de.n Mekon«? nielit zu vergleichen, aber 
an Wichtigkeit für Haudelsbcziehungea dürtte eü die Mekong -Wasserstraße bei- 
Weitein übertreften. 

W. Koner hat in der Zeitschrift des Vereines für Erdkunde zu Berlin 188.3. 
lieft 3, S. 241 fl. tlie Nachrichten zusammengestellt, welche Dutreuil de Rhin» 
Uber die Geschichte des Songka g^ieben hat. Daraus entnehme ich folgendes: 
Der Soufjka war den Chinesen sicher seit dem .Jahre 1320 bekannt, da uns 
für die Jahre 1320, 140U, 1430 Aufnahmen des Flusses seitens der Chinesen 



■) OAuticr, Vo>agc, in Coch. fmu«. 14, 219 naaat im Dahn« Dar-oat. 

*) Nela, Bapport. Coch. fjrmn^. 10« 6. 

>) StolM asieh DutnnU d« BUai, B. 8. P. 1680^ L, B. 881 
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fllMrliefert sind. Die ersten europäisc h«'n Kartendarstellungen deK.s. lh, n von 
Alttxanflcr de Rhedes 1650 und den Jesuiten 1708 — 171'^ sind nicht brauchbar, 
da öiö die ungenauen chineäiüchen Karten nur excerpieren. Der Pater de Mailla 
bereiste den FIom 1732, hierauf 171H> — 1707 der Pater de Pavec, welcher zuerst 
bis JUnnan gelangte und dessen Angaben benutzbar sind. AU dann 186»^ de La-^'r«?.- 
und Garnier auf ihrer E&pedition nach China zuerat den überlaut' des dort 
Hotikiang, d. t. roter Fhiss, genannten Stromes berflhrten und auf die an dem- 
selben befindlichen Mineralschätze liiiiwiescn, tan. lite in Krankreieh der Wunsch 
aul', den äongka in Bexug auf seine Benutzbarkeit als Uandelsstraliu nach JUnuan 
sn nntenachen. Bevor jedoeh diese Wlln«e]ie ^ifbare Gestalt angenommen 
hatten, war die Krforschung des Songka bis nacli JUnnun bereits von einem 
traDzösischen Kaufmann, J. Duputs, ansgetUhrt worden. Herr Dupuis gicng 1870/1 
anniehat den Songka aufirftrts und kam dann auf der zweiten Ketse 1872 glüek- 
lieh bis Manghao, dem Endpunkte der Schiifbarkeit des Stromes; 1X78 amück» 
gekehrt, war er in der Lage, zu beweisen, das« bis an die Grenze .lünnans und 
noch etwas darüber hinaus eine fahrbare WassorstraUc existiere. De Kergaradec 
bestätigte 1875 seine Beobachtangen, welehe seitdem mehrfach erweitert worden 
flind, da die Franzosen in richtiger Erkenntnis der Wielitiirkeit dieses Strome» 
ftir den Handel mit Cliina und angelockt von der auüciord entlich fruchtbaren 
und dichtbevölkerten Deltalamisihaft desselben seit 1873 sich in Tongking fest- 
gesrtzt haben und ja amdi gerade augiMibh'eklieli eifrig damit beaclläftigt Ünd, 
ihre üerrschaft daselbst auszudehnen und zu befestigen. 

a) Oberlauf. Der Songka ist «n großer Flnss, von den Chinesen im 
Oberlauf Hotiki an':: h Hongkiang, von den Franzosen l^ivi^re rouge genannt, ent- 
springt walirschoiniich im Sttden der Stadt Talifu in dem JBerglande von Jünnan 
in betrSchtUeker H9he Uber dem Meere. *) Westlieh bei^leitet ihn die große, mehr- 
fach erwähnte, bis 4f)0^> ??i ansteigende Bei-irk.-tte, welche weitei- siidli<di als anna- 
miüiiches Gebirge das Mekong-System von der OstkUste trennt; au seinem Unken 
Ufer stdgt das Berginnd ▼on Jflnnan plateau* und femMsenartig empor und artat 
sich in das Bergland dea nordöstlichen Tongking fort, welehes noch fast gnna 
unbekannt ist. 

Die französische Expedition ttbersohritt die westliche Kette bei Puel in 
einem lö55m hohen Passe und fand das Bergland zwischen «lein Hotikiang und 
dem westlich davon flieüenden Lysienkiang etwa »i hucli. Bei Yuenkiang 
überschritt die J^xpeilition den Hotikiang, welcher hier /.wischen mindestens 
700m hohen steilen Felswänden in einer Meereshöhe von nur 500m Hießt 
Garnier hefuhr den Strom eine Strecke flus.^abwärts und fand ihn tiberall außer- 
ordentlich tief in das Bergland eingeschnitten. Unterhalb Yuenkiang ist der 
Hotikiang 150-«800si breit, fließt mhig unter Bildung von Sandbrticken, vertieft 
Bicli dann aber in ununterhrocliene Felsinengen: die Höhe der stei! aufsteigenden 
Felsen erreicht 800 — lUUOm, ja unterhalb der Einmündung des von links kom- 
menden Siao HoU betragt diesdbe volle 1800m; das Bett des Stromes ist hier 
8ehr schmal, von einer endh - ri Reihe von Stromschnellen besetzt und die SchiflT- 
fahrt mit Barken, daher häufig unmöglich. Die Felsen in welche sich der 
Hotikiang eingesehnitten hat, bestehen ans Sehiefer und Kalkstein und seigen 
fast gar keine Vercetation ; ein« Menge vun (iießUachen sttlrzt über sie in häufig 
sehr hoben WasseriUllen in den Hotikiang hinab. Über den Lauf desselben 
swisehen Gamiers sttdlichstem Punkte und Manghao sind wir nieht näher unter* 
richtet: doeh ist anzunehmen, das« der Hotikiang den oben ;re3chil<lerten Charakter 
beihehiilt: wenigstens berichtet Dupuis, dass dicht obei'halb Manghao die Schiff» 
fahrt durch kolossale Stromschnellen guuzliuh uuntoglich gemacht wurde.-) 

6<. Mittellauf.') Da der Songka bei Manghao schiffbar wird, lassen wir 
an diesem Punkte »len Mittellauf beginnen: bei Manghao heißt er Uongkiang 
und fließt bei nur lOüm Breite in einem tief eingeschnittenen schlammigen Bette 

I) Ober dn Oborianf dw Hotikiaiiff<^iuelui diente aU ijtoeUe: Qaraier, Voyafe d^teploration 
d« rindo-CUiie, Paris 1878. M. L 

1) Dupui«. Voyago au Yunnan. B. 8. P. VI. Ser, 14. 1877 II. S. 3H. Ä 
1) Cllur <Ieu Mittellauf int Uauptuuello: DupuU, Voyagc au Yunuan, B. 8. P. VI, 8£r. 
14. 1»77 IL II. 89. 



Digitized by Google 



222 



Die Hydrugraphie 4m ösUicb«» ludo-Cbiaa, 



■ 



BwiBcben zwei steil bui 1800m aufsteigent^en Bergkettco dahin. Zwischuu Maug- 
liao, wo trotz der starken Strömung nach Dupuis Ansicht die Schiffahrt noch 
uiil geeigneten Dampfern zu ermöglichen wäre, und Laokai, dem chinesiscli- 
annamitischen Grenzorte und Hauptsitzc der Schwarzflaggeii, stUrzon Hch viele 
Gießbttc-!n', welflir in der Regerizeit » in ungeheure» Gest ■insimit- rial mit sich 
bringen, in den bluäs. Von Longpo an, wo der Tsin-tschui-liu von recht» ein- 
mündet, werden die Berge niedriger und treten etwa« zurück ; bei Laokai sinkt 
ilirc Hillit' auf" imgefrthr tiOO»» herab; der Fluss vm-hn-it« ! sich hier bis auf 200m, 
und emotängt von linkH den Nausiho an dessen Oberlauf bedeutende Goldlager 
»ich bennden sollen. Überhaupt ist in diesen Gegenden der Reiehtam an Edel- 
metallen groL^ ; Dupuis fand zwischen Maiiuhao und Laokai am Strom.' selbst 
Gold führende Quaize, ferner l^Usen, Kupfer, Blei, Zinn, sowie auch «ätcinkohlea. 

Unterhalb Laokü beginnt die Region der Wälder, welche sieh bis Knen- 
tae hin au«d4>hnen, gänzlich von Menschen entblößt, dagegen aber von einer 
zahlreichen und mannigfaltigen Tierwelt bewohnt sind. Bei Tuenhia durchbricht 
der ötrom ein i^tark gegliedertes Bergland und zeigt infolgedessen eine Reihe 
übrigens passierbarer Stromschnellen, bis nach Tuankuan oberhalb Kuentse. 
Die schlimmsten derselben »iod die drei aijfeinan«lerfolgenden Schuelli n b.n der 
Pagü«le Vat-din, sowie die von Scan Tun am Port Dupuis uud cudÜth die von 
Tac Kol.') Ihre Gesammtzahl betrügt 15, Der Lauf des Flusses ist gewunden; 
nur GieÜbache, keine größerrn NebenHUsse verstärken ihn. Unterhalb Kuentse 
öffnet sich das Thal fächerförmig, die Bergkette des linken Ufers tritt mehr zurück, 
während die Berge des rechten Ufers bis Hunghoa noch ziemlich bedeutende 
Höhe behalten. HIit tritt der Fluss in die dichtbevölkerte Ebeue Tongking« 
ein und empfängt seine beiden großen Nebenflüsse} sunächst von rechts den 
Heho oder Noire, gleich darauf von links den Toniho oder Claire, beide zwisofaen 
llniighoa und Sontay; durch diese beiden Flüsse wird (Kr SVmgku, welcher 
seit Laokai etwa 200m breit war, auf mehr als das Dreifache verbreitert; bei 
Hunghoa ist er 500«» breit, bd Sontay 700 m.^) Seine Tiefe beträgt aur Regen- 
zeit zwischen Laoka'j und Hunghoa 2m 10 bis 2»» 40; seine Schnelligkeit be- 
trägt oft 6 Knoten:^) doch nimmt dieselbe in der Trockenzeit bedeutend ab 
und auch die Tiefe beträgt in dieser Jahreszeit bei Sontay nur V-'^- nach 
dem Einfluss des i 'laii->' lieilk der vorher Songthao genannte Ffuss Songka. *) 

Unterlauf. Hei Hunghoa oder Sontay kann man den Unterlauf des 
Stromes beginnen lassen: dieser bildet gleich unterhalb Sontay «ein Delta, indem 
er den Day oder De*) nach S. S. O. entsendet, welcher deu äußersten Aus- 
läufern der wPHtlichcn <T,'birgskette entlang .strömt, die Stadt Ninh Binh nnd 
den 4<>(iM hohen Grand Deiit passiert und in der Breite von 1 /;>»•) ins Meer 
fjtllt. Der Hanptstrom. Songka, ist oberhalb Hanoi TOOrn') breit und bildet 
liifT im Jannrir und F.-l)ruar Im ! 1,S<)»w — 2,4t>w Tiefe noch Stromschnellen, die 
«lurch zahlreiche Sandbänke erzeugt werden; bei Hanoi erreicht er die Breite 
von 1^1» und eine Tiefe von 5m;*) sodann spaltet er sich von der Mttndung 
in viob Arme. Der Hauptarm passiert die Stndte Ilun^' Yen und Nam Dinn 
und mündet in der Breite von l'/t bis 2 A«» unter dem Namen Baiat ins Mcer.^) 
Wichtiger ist die Ostlich davon belegene Traly-Httndnng, welche jedoch nur 
400») breit i-t:'") l>eide Mündungen sind sehr schlecht zu j>ashieren, da sie sehr 
flach und durch Suudbänke gesperrt sind: die Lak-Mündung. ist sogar gana 
versaDdet Durch Kanttie st^t der Songka mit den neben ihm miUidenden 
Flflssen in Verbindung, so a. B. durch die Kanäle Phnly und von Namh 



1) Magot in DrApeyrou, Kcvut» d« CÜofCSpldtt 1880. 161. 

*) Moget, Coch. fran?. J». 48:}. 

*) Du Cos ilv In ll.iülo, n. S. P. IsTi IT. 449. 

*) Reclu», Gt'i'tfr.itiliif Universelle Bd. VlU. 

M«gi-t, in Dr.-iiJC\rou im» S. 4»8. 

Ihipnis. B. 8. V. 1Ö77 II. Öy. 
• M,i-, i, C.cb. fraofr 9. 488. 

fibendMelbat. 
•) Dnpnis, VoySfe «u Yunnu K 9. P. 1877 II, 3«. 

») EbSlrfMflllMt. 
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Dinh mit dem Day, durch den ätroinschnellen-Kanal (Oanal des Rapides) und 

den großen So ngchi-Kiuml mit di'ni Tai Binh; dioaer Kanal istöO— I00»w 
breit, hat 15 — 20m hohe Ufer, ü,^ Tiefe uod aa der MUnduug ia den Rai 
Binh 6—7 Knoten Strttmttng.') Der Cttalae-Kanal ist ebenfiüb ein Wasserweg 
zwisclien dem Songka und Tai Rinli. Vom Mai hh Oktober steigt di-r Sorip:ka, 
io Hanoi im Gaazen bis zu 7m^) oft iu einer einzigen Nacht um 4ffi;') zu 
dieser Zeit erreiehte er bd HanoY eine Breite von 2 Am und eine Tiefe von 8 m. 
Den hftclisten Stand en*<'ielit er im Juh', den niedrigsten im Februar:*) weithin 
tiberschwemmt er da« Land. Seine Farbe ist orange, gelb und ockerig, auch 
rSdieh;') seine Ufer sind thonig und sandig;') seine Wasser sind trüb und 
diok» Die Flut en-eicht HanoY, so dass das süüe Wasser des FliiMet hier oft 
ganz zurückgedrängt wird Die VerJlndernng des Stromstriche» naeh jfder 
Regenzeit macht dio SchiÜHliri in den Murnlungsarmen schwierig; groüe »Seiiitie 
fahren daher meist in <len Tai ßinh « in und i-rreichen dann dureh den Songchi 
Kanal Hanoi; von Ende Mai bis Ende Novciubcr kflnneu sogar solche von .'J.gf, Tief- 
gang iß <lie Tai Binh-Miindung einlauUjii. ') Die Lange dt',a .Suagku beträgt 
von Tunnan bis Han<A etwa 370^, von Hanoi bis zur Mündung lüOkni, im 
Ganzen also etwa in dem bekannten T<'ilt- <li's Laufes 550^-///. Das Delta 
des Songka wächst äehr schnell; ebenso wie für den Unterlauf des Mekong 
exielieren aneli Berichte und zeigen rieh Erscheinungen im Songka-Delta, welche 
es wabrscheinlicli inaehen, dass dieses letztere eifif in histeriselier Zeit gebildet 
worden ist. Die beuachbarteu ÜU^el besitzen Höhlen, die dem Meere ihre Ent- 
stehung au verdanken seheinen; vidleieht bildeten diese Erhobungen Inselketten, 
deren Äußerste Enden die Citadelle von Ninh Binh und die Halbinsel Do Son 
mit dem Cho Gia-Berge waren; ähnliche jetzige Inseln, z. B. Cat Ba, Fitze-Long, 
Qow Tow scheinen alirnälig landfest weraen zu sollen. In jener Zeit, als das 
Heer die jetaige £bene von Tongking badoekte, waren die Ufer dea Songka 
eingeschlossen im Osten von den Rergen von Nho Quan, im Norden von dem 
Bergmassiv, welehe» di« Quangyeu-Kotte entsendet; im Westen von der Jierg- 
voa Ninh Binh ; /.wischen diesen lag seeartig das Meer; in der That berichten 
die annamitiselieu Annalen von dem See Dor.'j; Dinb. 

Nebenflüsse. Auf der Strecke vou Manghao bis Huoghoa erhält der 
Songka nur kleine, unbedeutende, wenig bekannte Nebenflüsse nnd zwar von 

rechts den Lo-poy-ho, den T » i n - 1» ch u e - Ii o , den Pehu, den Quei-chi- 
ho, von links den schon erwähnten goldfllhrenden Kan-si-ho. Unterhalb 
Hunghoa erhält der Songka unu)ittelbar naeheinander seine beiden großen 
Nebenflüsse, und zwar zuerst den 

Hello oder ('Iioii^bo, aueli K ii ii ! ii Ii a Son;^--!);') und von den Fr,i;izn>i n 
Rivi^re Noire genannt. Der Noire ist erst seit ganz kurzer Zeit bekannt 
geworden; vor Dnpuis setste man seine Mttndung bei Laokai an und auch 
Dupuis mu t- ieli auf die Richtigstellung,' dieser Thatsache bescbrUiikcn : doch 
konnte er koustatiereu, dass der Fluss auf zwei Tagreisen hin schiffbar sei. 
Desvanx") bestätigte diese Entdeektingen und gab an, dass 60 Xm» sUdlieh Hung- 
hoa der Fluss einen prachtvollen Wasserfall bilde, unterhalb dessen er sofort 
schiffbar werde; die Höhe dieses Sturzes beträgt 500 w und ist daraus zu er- 
klären, dass dei' Noire nach Durchbrechung der sein linkes Ufer begleitenden 
ihn vom Songka trennenden Bergkette plötzlich genötigt wird, in die weit 
tiefer liegende Ebene von Tongking herabzuÜiefien, welcher Niveauuntenobied 



') nnpul«, B. S. P. 1877 n. S9. l«7t II. 447. 

») rExploration, Nr. 1. 1S77 Anhau^r 8. 20. 

*i Magpt in Drapeyron lööü. H. 48;{. 

♦i (Jeogr.iphical Magiir.iDe 1875. lüCI. 

•) B. 8. P. VI. 9. S. '271. Hannsnd. 

•) Msget, Coih. fraii... {>. 483. 

*) Da Co« de la U»iU« B. 8. P. 1874. IL 8. 41». 

•) Da Co« d« 1a Haill« B. 8. P. 1874. It 44a 

*) Dm folgende nach RonuuiSt äü CailUud B. 8. P. 1880 I. 97. oad 809. 
■*>) Dupulit, Vuyage au Ymman B. 8. P. 1877. U. 39. 
»<) Magvi la Drapej^n 1880. 8. 161. 
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uicht durch oiu uiiiulÜiUclie:> Abütttigcu göiuiUlert werden kauo, sooderii diuruh 
einen einmaligen Sturz ansgeglichen wird. 

Viiteroi d'Angis und Courtin haben nun 1882 eine sehr gefahrvolle und 
sehr anerkennenswerte Reise im Thalc des Koire gemacht, welche jedoch der 
letztgenannte Forscher mit dem Leben bezalden musste. Sie giengen <len Songka 
aufwärts bis Longpo und wandten sich sodann nach Viong Giora am Noire, den 
sie darauf abwärts fuhren; sie konstatierten auf dif^r Weise, dass der Noire in 
JUnaaü entspringen muss: indessen erfahren wir j.i. iits Uber den Zusammeu- 
hang mit dem Ly^ienkiang, welchen die französiscln« Mekong-Expedition 186*^ 
uberschritt; dieser Lysienkiung, ein zi-Miilieh wasserreicher Fluss, ist von Dutreuil 
de Rhins') bei Gelegenheit der Ert'or»chung des Maa-Flusses im nördlichen 
Annam mit diesem in Verbindung gebracht worden und anf Stielers Handatlas 
Blatt f'G und G7 findet er sich sogar ah Oherliiut' des unter 18° 45' Lei Viuli mün- 
denden Ca aogeceben. Obwol mir nun leider keine Karte Uber V'^iUerois Reise 
stt Gebote stand, so glaube ieh doek die Ansieht ausspreehen aa dOHen, daas 
durch die erwähnte Reise der Zusamineuliang des Noire mit dem Lysieukiang 
wahrscheinlicher gemacht worden ist; denn schon die bisher unsichere Tiiatsache, 
das« der Moire 'ans Jflnnan kommt, giebt emen starken Sttttspunkt für die von 
mir vertretene Ansicht, Wenn nun Lysienkiang. und Noire idcDtisch sind, so 
würden die Quellen des letzteren wahrsclieinlieh etwas südlich derjenigen des 
Songka zn suchen sein; die Queilflüsse des Noire wiren dann die von Lagr^e 
und Garnier besuchten Flüsse Papenkiang und Papukiang,') welche den 
Lysienkiang bilden. Vüleroi nml (?'ourtin fanden den Noire"') bei Vieng Giora 
in einem üct" eingeschuitteucu Uettu fließend, dessen Uicrfölsen bis gegen 300 m 
steil ansteigen, ilberhängen und wie mit der Axt gespalten erscheinen, so dass 
möglicherweise der Noire in einem Spaltung.stliale, ni(Mit einem Kmhion.sthale fließt; 
auf beiden Seiten des Thaies zeigen die Felsen ganz genau dieselben Verhältnisse. 
Zur Regeneeit steigt der Noire um 7 in« so daas es ihm denn auch vermöge des 
Anpralls seiner Wassermassen geliiiigen ist, nielirere ihn sperrende Felsen ina.ssen 
ZU durchbrechen, wodurch eine Reihe ungeheurer Stromschnellen entstehen. An 
6&C Orenae von Jttnnan und Tongking oefinden sieh alldn 54 derselben, von 
denen die von Tluie He, Thac bonioi, Thac tho ba und Thac ken die bedeu- 
tendsten sind. Diese Barrieren sind bisweilen Im hoch, bilden ein wahres Chaos 
von Felstrttnunem und vemieliten natitrliek alle und jede Sehiffahrt Oberhalb 
Visng Chanh fanden die Reisenden reielie Kupterer/.e, weiter abwärts Queck- 
silber, Eisen, Marmor und abermals Kupfer; auch Gold soll der Noire i'Uhren. 
Die Gesteine der Uferl'elsen sind besonders Granit, Serpentin, Basalt und krystal- 
linischc Schiefer. Für einen Uandelsweg dürfte der Moire aber nach den aa- 
gefUhrten Untersuchungen gänzlich unbrauchbar sein. 

Gleich unterhalb der Mündung det> Noire empfilngt der Songka von links 
den Tsinho, Ca oder Bode, von den Fransoaen Rivi^re Ciaire genannt. 
Die Annamiten halten diesen von ihnen Mien genannten Strom für den Hanpt- 
strom des ganzen Songkaitystems, doch dürfte der Grund ftU* diese Abweichung 
darin liegen, dasn sie nur im Gebiete des Ciaire, nicht aber in dem des Songka 
und Noire Einfluss besalJen, sondern diese Ansielit wol nur au8 politiscnen 
Rücksichten entsprungen ist. ^) Der Ciaire soll im SUdostwinkel JUnoau^ bei 
Kaihoa als Mi Lei Ho seinen Ursprung nehmen; aneb wird er dort Mhi bs 
Giang genannt*) und f^rscheint als solcher auf Alex Rli des Karte 1(i.50. Er 
durchströmt den Westabfall des Massivs von Caobaag, welches sich an die Berge 
der Provtns Knang Si anlehnt und in halbkreisförmiger Ausdehnung sieh som 
Golf von Tnugkiiig abdacht. Der Tsinho scheint der eigentliche Quellflnss des 
Ciaire au sein; er soll auf 14 Tagereisen sehiffbar sein*} und waldiges Land 
durobatrSmen. Mach Aufnahme du ebanfalk bedeutenden Laflnmet aeheint er 



>) BaUstiB 8oc Faiia IWl. U. 
*) B. 8. P. 1880 I. M7. 

^1 D&H FoI(^u(lf nm-h Villeroi und Courtiu (.'•■vli. franf. IL 1881. SilNL 
*, Rumanet du Caillaud lt. S. P. im), I.. t)?. .lO--'. 

Kuman. t du Cftillaud H. s. 1'. I.. !»7, ;«)•>. 

*) Dupnis, Vo>i4{tt au Yuuiiau lt. 8. T. Ib77, IL, aU. 
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diesen Nameu weiter zu tllhreu: auch emp&ngt er von links den ihm parallel 
Hießendeii Khaiu.') Oh i-r mit dem Sen Bansin ir^'ond welcher Beziehung; stoht, 
ist unsicher, wie denu uufh überhaupt die Iveniurus dieser Gegenden jluüerst 
inaagelhaft ist. Im Unterlauf empfängt der Clairo von rechts den Do an II o n ^, 
dessen Mruidimg Delmont*) bestimmt hat. Am obpren Ciaire Huden aieli Stellen 
vuii 10 m Tiefe ; auch scheint er überhaupt güudtige tichitlahrtsverhäkoisse zu 
bieten, da kleinere Sohiffe bis Hoyang oder Hayang, der Besidens der Geib- 
llaggen, größere auch noch bis TuyenKuanf?, dein Hauptorte d.-s glänzen Strom- 
gebiets hinauffahren künuen. Die Strömung des Ciaire soll zur Kegenzeit sonpar 
13 Knoten erreichen; seine Tiefe ist im Mittel 5—6 m; zur TroekenEeit filbrt 
er ebensovieMVa.vsor wie derNoir»-; zur Rcg^enzcit dagegt-n wiit weniger; seiiif- 
Ufer sind zum Teil 150 m hohe Felsmaasen. Er iuUadet in der Breite von löO m. 

2, Tbal Binh. 

Der zweite zum Songka-System gehörige Fluss ist der Thai Bi nh, welcher 
mit dem roten Fltisse zusammen ein Delta bildet. Der TIku Binh scheint ans 
drei QuellflUssen gebildet zu werden, dem Soug-cao, deui Truong-gian und 
dem Loc-nan. Die Quelle des 8ong-cao soll in dem noch unerforschten See 
Bab^ an der cliinf^sisdien Grenze Heiden, welcher aus drei Seen bestellen soll, 
die sich zur Regenzeit vereinigen : nach dem Austritt aua demselben durchschneidet 
der Fluss das Plateau von Caobsng, Athrt 1 m Wasser, ist sehr gewunden und 
wird bei Tan-thai-nguyen .'^ehiffl)ar, bis zu welchem PunktP dp Kergaradee 1H7.') 
den Fluss erkundete ; auch Besnard bcfuiur ihn in demselben Jahre bis Phu Binh, 
wo er durch das Hochwasser aor Umkehr geswungen wnrde. Bei Da phnoe 
scheint der Song-oai» einen Ziifluss von rechts zu erhalten; bei Luoiig-tai erhillt 
er von links die vereinigten Flüsse Truong-gian und Loc-nan, deren Quellen 
noch unbekannt sind.*) Der Truong-gian hat sehr schroff aufsteigende Ufer, ist 
aber 70 — 80»» breit und in seinem Unterlaufe schiffbar;*) Uber den Loe-nan 
fehlen noch alle Kachrichten. Bei Luong-tai mündet auch der groüe Kanal 
Song chi oder Nya ba lung, welcher den Songka mit dem hier bereits Thai Binh 
genannten, 2(J<i— 2ö()»» breiten Flusse verbindet.') Gleich unterhalb dieses Punktes 
spaltet sieh i\<-r Thai Binh in mehrere Arme, deren hauptaäcblielistt r tb r Cu a Cam 
ist, an welchem diu Stadt Uaiphong liegt; hier ist der Oua (.':un fiOO m breit, 
an der Mttndnng 3 — 10 m tief und schlammig; im November hat er sogar 18 m 
Wasser, so dass zu allen Zelten diese Einfahrt passiert werden kann, und zur 
Hochwasaerseit selbst Öchiä'e von 6 m Tiefgang bis Haiphong zu gelangen im 
Stand« sind.*) Der aweitbeste Httndungsarm ist der von Hat<Dattong, der 
eigentliche Thai Binh, dessen Breitn 1—2 h», an der Mündung sogar 3 km, dessen 
Tiefe 3 — 4 m, dessen Strömung '/j — 1 K,uoten betragt. Die östlichen MUndungeu 
G-ia und Kien-thnaY lehnen sieh schon an die sttdOstBchen Ausläufer des 
Plateau von Caobatig und Langson an. Die Schiffahrt ist, da die Sandbänke 
fehlen, iiu Thai Binh viel leichter als im Songka, so dass größere Sohiffe nach 
Hanoi nicht Termittelst der eigentlichen Songka>Mttndungen, sondern stets durch 
den Oua Cam und den Arm von Hai Dzuong, dann durch den Songchi-Kanal 
zu fahren pflegen. Über die Bildung der Deltalandsohalten des Thal Binh gilt 
dasselbe wie vom Songka. 

Das südöstliche Tongking ist noch fast ganz unbekannt. Das erwähnte 
Plateau von Uaobang ent^^ftndet AuHläufer nach Süd und Stidobt, von denen di.> 
Kette von Hoanh mit dem 1100 w**j hüben Fic von Uaiphong fast auf ihrer 
ganzen Länge die Wassersoh^de zwischen dem Songka«System und den Flüssen 
des südöstlichen Tongking vom Lac fiab^ bis aum Qiuuig yen Archipel au bilden 

I) Sii'lii' K ollers Karte, liurliuer Zdititt^hrift 1888. 

Maget in C'ochiucbiiie fran<:!<ti!«' 'X AiStL 
3) Da« folgende nach Maget, ( >>> Ii. tran^ 9; 48S. 
*j de Kergaradoc, Goch, fran^, 10, Ql. 
*) Maget in Coih. franv- 1», 183. 
•j ]>npni« h. 8. F. 1877, U., 8!K 
*) Da Cos ae la Hsille & 8. P. 1874, B. 449. 

3Csgst in Coeh. frsa^. 9, 483. 
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scheint *) Östlich dieser Kette inttnd(»t in die Bai von Fitze- Long der Son g T»m, 

welcher wahrscheinlich mit dem b« i T.;inf?son vnrhfiflit;f5onden Flusse, ilen Aumii tte 
8ong-ki-tsu ng ueniit, ideotisch ist; Auinictte tand denselben bei Longüou 
50 m breit, doch Torhinderten unzählige Stromschnellen die Schiffbarkeit, die 
orst Caiiison hft^iiiiit. Im Unferlaut' ist der Song-Tam ^^-wunden und mündet 
zwischen lOUO und 1200 m hohen Bergen in zwei Armen gegenüber der Insel 
Ketao.*) 

Der Mgan-nan-kiang oder Li-kiang>) ist GrensflüM gegen China; 
n&here >iacbrichten über denselben besitzen wir nicht. 

Literatur über das Songka-System: 

1. Revite maritime et coloniale 37. 1873. S. 5— '33. Exploration des edles 
.de Cochinchine sur Tavisn „la Bourayno". 

2. Bulletin de la 8oci^t^ de Geographie de Paris. VI. S6nc 0, 1>>74. II. 
S. 281. Dr. Harmand, Sonvenirs de Tongking. 

3. B. S. P. V. Sdr. 17. 1869 I. S. 97 ff. Garnier, Notes aur l'Exploration 
du Cambodge. 

4. B. S. P. VI. Sdr. 19. 1880. I. S. 547 ff. Dernier rapport du comnan- 

dant de T^aj^ree. 

ö. B. S. P. VI. Sär. 19. 1880. I. 8. 97 und 302. Komanet du CailUud, 
Noitce «nr le Tongking. 

6. B. S. P. YL 86r. 10. 1880. I. S. 881. Datrenil de Rhins, Notes de 
g&graphie historique sur le Heuve rouge. 

7. B. S. P. VI. S(5r. 8. 1H74. 1. S. 449. Le Cour» du Horigkiang d'aprcs 
Dupuis par Du < 'os ile la Haille. 

B. 8. I'. \'l. Ser. 14. 1877. ir. S. 39. Dupuis, Voyafre au Vunnan. 
9. Drapeyrou, Revue de geographie iHXO. S. 161 — IMd. Maget, Etüde 
d'ensemble sur le Toukiu. 

10. CochiucliiiK- t'ran^ai»e, Exciirsions et Reconnaissanees. ü. S. 483~-41>ä. 
Dr. Mttget, Hote» mr le Nord du Tonkiu. 

11. Coeh. iVan^. 10. S. 81— >98. De Kergaradee, Notes de Voyage de Hano'f 
h 1' ' Xinh et a ThaV-nguyen. 

12. Goch, frany. 10. 8. 147 — 166. Aumiette, Excursiou diia» la proviuve de 
Longson. 

i:5. Cüch. frany. 11. S. 29« ff. Relation <lu Voyaj^e de MM. Conrtin et 
Villeroi d'Angis dans le Flenve Rouge et la Riviure Noire. 

14 Koner, Zeitschrift des VereineB Air Erdkunde zu Berlin. 1883. Heft 3. 

S. 236 ff. Zur Karte von Tongking. 

15. Journal of thc Royal 6eogra]*hical Society of London. 19. 8. 8Ö ff. 
Gutzlaff, Geography of the ( 'ochin-(.Ihinesü Empire. 

16. L'Exploratiou Nr. 4. 1877. Anhang S. 20. Notiz. 

17. Geographica! Ma<razin<i 1^7'). S. IHO. Notiz. 

lö. Garnier, Voyago dexploration de Tlndo-Chiue. Pai-is lb73. 
Band I. 

IV. Di« Flotte der OttkUtto. 

Die Ostkttste Indo-ChinaV von der Mündung des .Songka bis zu der des 
MekoDfX bietet in liyrlrngi-aidiisclu^r Beziphuiit; wt-nig B«mih rkenswertes dar. !ti 
ihrer ganzen Erstreckung wird sie von der Uauptkette des annamitisehen Gebirges 
begleitet, deren Auslftufer an mehreren Punkten an das Meer herantreten, nament- 
lich in der Provinze Quang-Knh, am Kap Lay und An der bekannten Bai yon 
Turan südlich Hue. 

Infolge dieser Bodenkoufigiiration konnten sich nur Kttstenflttsse entwickeln, 
welche alle nur vou geringer Länge, meidt auch nur von geringer Wichtigkeit 
sind. 8ie zeigen alle denselben Charakter, fast gäasiiches Austi'ocknen aur Trocken» 

■) Boiimnet du C'Hillaud W. S. P. 1880» & 97, 303. llsgst, Coeh. frm^ 9, 4t». 

-} AuDiiette, CuuU. frunv- 10, 147. 

>> Bomanet dn CailUnd B. & P. UHU, L, S. 97, 302. 
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z<-it, starkes AiiM^liwcItcu zur Regon'/eit, Aufstt i^'on der Flut bis zu einem <ler 
IvtUte mehr oder weniger nahegclegeueo Fuukte, und daher aueb nur 6obift'- 
barkeit zu gewiscen JMirea- und "InigesBeiteii. Die Ettste selbst ist von der 
Sonf^ka-Miindiina: bis zum Kap Chouniay an der Tur;in-Bai tiach, eben, sandiii^ 
Uttd daher vielfach gefährlich; von hier bis zum Kap ^St. Jat^aes aber Steilküste 
mit wenigen, aber zum Teil ganz vortrefflichen Häfen. ESinen besonderen Aufsats 
hat der Kttsto Dutreuil de Rhins gewidmet: la Gute d'Anuam im Bulletin de 
la Soci^t6 de Geographie de Paris 1878, mit Karte; eine zweite Karte derselben 
von demselben Verfasser findet sich ebenfalls in dieser Zeitschrift im Januarheft 
1880; ferner gibt Gutzlatf im Londoner Journal t inige Notizen Uber die KUste 
im allgemeinen, und de Verneville behanHelt besondi rä die Provinz Binh Dinh 

iCochinchiue ü'an^&ise 11). Von Norden nach Suiien gerechnet sind folgende 
i^lUsse enriiinenBwert : 

1. Der ^la, Song Ma, durch Kaniil«^ und V.iritsti'luufr mit dem bei Thanh 
Uoa müDdcnden 2. C a'l verbunden, ist noch sehr unbckanoL Dutreuil de Khins 
hat 1884 eine Exkursion den Fluss au^ärts gemacht, dureh welche unsere 
Kenntnis des Küstenlandes von einem Streifen von 40 km Breite auf 120 km 
Breite vergrößert worden ist. Der Ma ist reißend, besitzt viele Stromschnellen, 
und hat viel Wasser: sein Qnellgebiet soll zum Teil schneebedeckt sein.') Über 
den angeblichen Zusannupiihang des Ma mit dem Lysienkiang habe ich auf 
Seite 924 berichtet. Die Flüsse der Provinz Thanh-Uoa sollen sich alle durch 
lebhafte» und erfreuliehe.H Aubsehen vor den monotonen KUsteutiUsseu von 
Tongking und der übrigen Ostküstc auszeichnen und wich fUr Landesbarken 
Qberall 8chift'^)ar sein.') Der Ca( ist noch ganz unbekannt. 

3. Der nun folgende Ca ist ebenfalls mit dem Lysienkiang in Verbindung 
gebracht worden; siehe darfiher Säte 224.- Der Ca empfangt mehi'cre gi'oße 

Zuflüsse; unter dem V.). Grad erhalt er von link» den Khe Su«iii<r, vtm dem nur 
die in der Nähe von Goldminen belegene Mündung bekannt ist: sodann eben- 
falls von links den Cone, welcher in) Oberlauf Hieu genannt wird und in einem 
großen Bogen aus N\\ . kommend das goldluhrendc Bergland der Samtus in 
einem der Küste parallelen Laufe umfließt. Oberhalb Vinh empfängt der Ca 
rechts den von W. kommenden Nganpho, der sich mit dem Chao, welcher dem 
Küstcngebirge Tru» entspringt, da;. 'Pon^'kin<r von Annain scheidet, vereinigt. 
Dieser Chao empfJlns^t von links den Tru« i uuri Tiem und erteilt dem ('a seint; 
von seiner Mündung an uordnordöstlich laufende Richtung. Eine Abzweigung 
des Flusses Ca verbindet denselben mit der Stadt Ha tinh, dem Hafen Niuong 
und der Au<;-Bal, in wi lehe ein weiterer Fluss, welcher aus vielen Qo. ilen im 
Hoanh-V^orgebtrge entspringt, einmündet') Nach Romauet du Cail laud heißt der 
Ca (Song Ca) auch Mo und an der Hflndung SongthoY und soll mit dem in den 
Mekong gehenden Hin Run in unterirdisclier Verbindung stehen.*) Bis TTuv. n cliue 
ist er schiffbar. Um vom Ca zum folgenden Fluss zu gelangen, muss man di<> 
Ketten von Tkua und Hoanh Übersteigen, Vorsprüuge des annamitischen Gebirges 
gegen das Meer. '^) 

4. Mau errciclit dann den (Jiang (Song Giang, Gianh, Gia^^ne), welcher 
von zwei (^uellllüssen, dem Nai und Nam, gebildet wird,*) an der Mündung 
nördlich Dimghui eine Barre beaitüt und besonders deshalb interessant ist, weu 
seine Mihidung dem Mekon^r, wr-lelir-r liier hei Tjaklien meinen noi-d("i>tIiehsten 
Punkt erreicht, näher liegt als die aller anderen FiUsse der UstkiLste, sudaas 
man von Lakhon bequem in 11 Tagen nneh Kimlu am Gianh gelangen kann, 
weshalb flir die eventuelle TT.Mstellun^ einer Verbindung zwischen dem M<'l<'ni;^ 
und der Küste diese Route wol in Betracht kommen dürfte.') Vielleicht kann 



B. & P. 1881. IL Dtttreail de Rhins, Un« exploration k Is fronti^r« de TAnnftm. 

-I lt. S. 1'. VI. Hi'r. 1). S. '273. \<>ti«-e -ur Tli.-mli TIi.;i. un iiii>sii.ii.iir.>. 

^) 8ifbe Karte von Tongking in Ztsuhü. d. Vereiuca t. Erdkuuiln xii Uerliu Heti J. 

H. S. P. 18«0. VI. Str. 1;K S. 97. ii. IVYJ. 
*) Siehe Karle von Ton^Ving. Z. E. U. ItibÜ. 
♦> Rev. Mar. Col. .WXVIl. 187:i 8. & 

tt. ö. i». VI. aii. vj. a. 97. m 
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man ilen von H»ruuuid gefundenen Floag Bma Qaang aIü Oberlauf des Giang 

auffassen. 

6. Über den mm folgenden Da Han,*) weleber bei Quangtri müDcI^ be- 

nitzt-n wir nithoiv Aiij^ahen von Harmand, welchpr nin 1. Anjs^ust 1877 als erster 
Euiopäer die vom Mekong kommende Wassei'ocheide überschritt und in daa 
Quellgebiet de^ Da Han eintrat. Danach cntsuringt der FItuB auf der nur 2Ö04M 
hohen Wasscrscheidr, 2 Tagereisen westlich (les 'Marktfl.'ckons ('anilo, teilt sich 
bei Quangtri in zwei Aime, eiuan östlichen und einen nördlichen, und mündet 
2U baden Seiteo der Palnienroitse. Der nOrdliehe Arm nimmt unterhalb Quangtri 
den Song Phu oder Mi und den Song Vinh auf, dann den >rr<>ß('n Song Cainlo, 
welcher auch vielleicht ab der Unterlauf des erwähnten Kau Quang gelten 
mag; das Tal des Da Han ist brdt, fruchtbar und «taric angebaut. £in kleine, der 
Küste parallel fließcnib r, iHo Bache Songhendn, Do luong bien und Song Khay 
auinehmender, in die Lagune von Huo mtindender Fluss führt uns zu dem 

6. Hue-Pluss, -) weleber zwar nicht sehr bedeutend, aber als Trttgcr der 
Hauptstadt von Aiuiaiii wichtig und deshalb auch bereits näher bekannt ist. 
Dutreuil de Rhins hat einifje Notizen über Ilm frefr<'ben und dieselben mit einem 
Kärtchen begleitet. Danach entsteht der iluciluija aus zwei Quellarmen, welche 
sich beim Austritte aus dem Gebi«;ge vereinigen. Der Ostliche Arm entspringt 
in den 400 m hohen Bergen zwischen Kap Cliouniay und der großen Kette von 
Buongtam, Dehan und Hon Dun. Dutrouil fand ihn gielibacharlig schaumeud 
und felsig; er ist ca. 40 m breit und erhält von links einen Zufluss von 20 — 30 m 
Breite uu<l sehr engem Bette, welche« jedoch fiir Kahm' sclufTljar ist. Die Quelle 
des westlichen Armes ist noch unbekannt. Derselbe ist ein wilder Bergstrom 
mit 5—10 m hohen felsigen Ufern, 30 m breit, Vs n» tief, weiter abwllrts m 
breit, 1-1' m tief. Xaeh dem Ausfritt aus den» (Il•hir;,^' ist der vereinigte, jetzt 
Trongtieu genannte Fluas 200 —250 m breit, 3—4 t» tief und flieüt durch waldiges, 
bergiges, im allgemeinen kultiviertes Land nach NO. Bei Hne ist er WO m hnit, 
teilt si< h dann in zwei Arme, die eine 1500 m breite Insel zwischen sich lassen, 
und mündet mit der Breite von 400 m. Er besitzt eine Barre, welche vom No- 
vember bis Januar unpassierbar ist, in den übrigen Monaten sind jedoch anderer- 
seits auch Überaehwemmungen nicht selten, in welchen der FhiBs bis 4 r» steigt : 
am schlimmsten sind die Taifun-Überschwemmungen im Mai, J'ini. S.'|ttt'i)iber 
und Oktober. Die Flut geht in diesen Monaten bis ThuuU Thuuc und Hutj, also 
etwa 20 km aufwärts; im Winter ttbersehreitet sie die Barre nicht. Bei Ranh IrhtMO 
empfängt der Fluss von links einen kleinen Zufhiss. Die der Provinz ITue vor- 
liegende Lagune heiUt Phu Ya und Teu Hien, dehnt i^ich in südö.stlicher Richtung 
bis Kap Choumay aus und besitzt zwei Ausgänge, einen bei der Bai von Choa> 
may, den anderen nn der Mündung des Trongtien. Durch die Auslaufer des von 
der Hauptkettti abgetrennten Gebirgszuges, in welchem die Quellen des Huctiusses 
liegen, wird die Bai von Turan gebildet; in diese mttndet von Sttd der 

7. Taifo") (ultM" Qnangnaiii, welcher ebenfalls in der Hauptkette entspringt 
und in nordnurdöstlicher Richtung bis zu einem Punkte nordwestliob Quangnam 
fliegt, wo er sieh in zwei Arme teilt; der nördliche geht in die Turanbai, ist 
sandig, >chlammig und hat hohe Ufer: der südliche oder östliche geht bei 
Quangnau) vorbei ins Meer, nachdem er sich in viele Arme geteilt hat, welche 
sieh jedoch vor der Httndung wieder vereinigen. Dufourcq bereiste den Flns« 
auf aem „V Estaing" und fand ihn wenig tief und mit Sandbänk. n besetzt; 
seine Ufer sind steil, 2—3 i» hoch, seine Breite beträgt 2t)— 30, aber 
zuweilen auch 300 -400 m. Für kleinere Dschunken ist er stets, für große 
bei Flut- und Regenzeit fahrbar. In letzterer Zeit scheint er bis 3 m zu steigen. 
Von der Turatibai bis zu der Bai von Quin-hono ist die Küste fast hafenlns 
und arm an KlUssen; wir erwähnen den Fluss von Quang-ugai und den 
Tanqnanflussy der in die gleiohnamige Bai ftllt Li der Provina Binh Dinh*) 



M N«y Harmaud d«i l?a^^n< ;< Huo im H. 8. P. 1879 I. VI. S.'r. 17. 8. 76. 

*) f licr «li.x n siel],. Duiic.iil de Khius, Ii. «. P. VI. Si'r. I.'i. t'S ff. 

^) \ach Uulruuil de Rhin« U cöto d'Aauam. Ii. S. P. VL Ser. 16, «. .JI«. 

« .Nach Xvtisctt il« Vemevilk's flbar die Provins Binb Dinli in CoeUudiiiie ftanvalse Heft 11, 
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sind ebenfalls nur sehr kleine Flüsse, z. B. der Dougat, Tanan und Phacat: 
größer ist der 8. Angiang, welcher aus den QuellHUssen Dongkhu und Du 
Vach in der Hauptkette entsteht und bei Audu zwischen den Bergen Bienda 
und Nhong in mehreren Armen mUndet : keiner von nileo diesen ist schiffbar, 
zur Regenzeit jedoch .shul sie flöUbar. Die Westgrenze der Provinz bildet 
der Song Ba, welchtir wahrscheinlich der Oberlauf des nördlich von Kap 
Vwrela mündenden Song da lang tat; möglicherweise hängt er aber auch mit 
dem bei Phu yen mümK'ii'I ri 1*hu ven, Sonfjean, oder 8ntic; Dinh zusammen. 
9. Über die weiter südlich iniiudenden FlUsse ist wenig bekannt. Unter 12*' 20* 
NB. mündet der a) Nhatrang, ») ein seichter, aber mit der Flut scbifFbarer 
Fluss, dessen Mündung groß nn<T mit SanddUnen besetzt ist. b) In die Cam- 
rank-Bai mUndet der gleichnamige Flusa.^) In der Provinz Binh-Thuau ist 
der bedeutendste Ettetenlnss der c) Snong long oder Flnts von Phaari, 
welcher in die gleichnamige Bai mlltHlet. d) i ) Zwei weitere Flü.-^.se, der Plieliai 
und der Than biet, münden in die Bai zwischen Kap Viuay und Kap Kega; 
f) zwischen diesem und dem Kap Bakek mündet der Song Kamraa oder 
Songyahuc (Song Gyahue); endlich sind noch der g) Son;^' Rai in i der 
h) Lap zu erwähnen,') auf welchen letzteren dann sogleich der Donuui als 
Ostliches Glied des Mekong-Deltas folgt Diese kleinen FlUsse sind alle unbe- 
deutend und vnwiehti^; aueh rind sie nicht näher bekannt so dass eine reine 
Aufz&hlnng gütigen wird. 

Benutzte Literatur über die Flüsse der Ostk liste. 

1. B. S. P. VI, 16. 187K II S. 316 ff. DutreuÜ de Rhins, la cOte d' Annani 
et la province de Hue. 

:l IV S P. vn 2. 1881 H DntMnil de Rhins, une ezploration k la fronti^ 

de r Anuam. 

3. B. S. P. VI, 17. 1879 I S. 76 Harmand, de Bassae h Hne. 

4. B. S. P. VI, 9, 1875. I S. 273. Notice sur Thanli-Hva, par un missionaire. 

5. B. 8. F. VI, 19. 1880 1 S. 97. u. .302. Romanet dn Caillaad, Noticc 
snr le Tonkin. 

0. Cochinchine fran9aise Ueft 11, 287 — ^297. Huyn de Vernerüle, Notice 

sur la Province de Binh Dinh. 

7. Ror. Mar. Col. .37. 1873. S. — 33. Exploration de cOtes de Cochin- 
chine sur l'aviso la Bourayne. 

8. F.. S. P. VI, 15. 1878 1 S. 98. ff. Dntn nil de Rhins: 

VI. .1. K. (J. S. London 19. S. 85. GUtzlari, (»eography of thc Cochiu-Chinese 
Empire. 

10. ß. s. P. VII, 6. 1883 II S. Neto Exploration chex les Sauvages 

de r Indo Chine k TEst du Mekong. 



S c h 1 u S 8. 

Die Hydrographie des östlichen ludo-China ist somit, wie mau sieht, in 
ihren Grundzügen bekannt; doch fehlt noch viel an dem weiteren Ausbau der» 
selben. Die meisten Flüsse «ind nur ein oder /.weiinal besucht worden, von vielen 
kennt man nur Teile ihres Lautes, von luaiicheii nur die Mündung. Die fernere 
Erforschung der UalbinHcl wird besonders die zwischen den einzelnen größereu 
Flü.s8en gelegenen Gebiete zu berücksichtigen haben und namentlich ihre Anf 
gabo in der Festsetzung der Was^erscbeiden suckea mUssen. Folgende» bind 
die hauptsächlichen noch zu erforschenden Gebiete: 

1. VVn.ssrr.se1iei<1c zwischen Mekong wnd Meiuun. 

2. Kördliches Becken des Se Mun. 



•) Rov. Mar. Col. XXXVII. 1873 8. 5 ff. 

') OäUlaff, Oeog^imphy of tbe CochlnchinMe Empira, J. & O. 8. 19, a 85 C 
*) All» ajen uch Oatals^ ». «. i). Sieb» sneli M<|i Ksft« dm Dowudr>Oettlatoa B. a 
P. im U. 
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3. Sud-Laus zwischen Mekong, Sebaoghiepg, Sekong und Annam; Lauf 
lies Sekong, Sekenian und Sesau. 

4. Das Mois-Land zwischen Donnai, Sesan und Mekong. 

Die weiten Gebiete zwi.sclien Mekong, Lysienkiang und Songka und 
dir' Mekong-ZuflUsse oberhalb Luaug Prabang. 
6. Da» nord^tliehe Timgking. 



Dio K.iliihai'a. 
Ein Beitrag zur vergleichenden Länderkunde. 
Von Dr. HattB« Belter. 
(PorlMtaoiig.) 

4. Das Plateau von Bloemfontein. Viel apArKcher als Uber die \f9- 

s|iroc}ipnoi) T.andesteile fließen die NachrichfiMi nb(M- die nun folgenden Gebiete. 
Die einzigen erwälmenswerten ^aohricUtea Uber den als Plateau von Bloein- 
fontdn b»amiten Teil liaben wir FBIT8CH zn yerdaaken, weleher uns bierttbt^r 
P^olgendes berichtet hat. Zwisclicn Hiscoque und Hai*rismith, in ciiK-r HiVhe 
von mindestens 2Ü0Oj», i»so|;ea wir zwischen den kahlen Bergen weiter, an deren 
Abliflngen sich viele der in SOd-Afrika so häufigen Ravinen zeigten. Diase 
W iss.-nisse haben keine bedeutende Tiefe, Kelten Ubersteigt sie vK) Fuß bei 
Wechseinder Breite, nbrr der senkrechte Abfall der Seiten macht solche Bildungen 
doch zu bedeutenden Terrainschwierigkeiten ; sie sind meistens gerade breit genug, 
um das Dariiberspringen zu verhindern und zu steil, um hinadrch zu reiten oder 
wo! gar zu fahren. Sie bilib n sich, indem das Wasser von den Abhängen 
auf uudurchdringlichun Mtirgeischichten nach den tii-tät^n Stellen hinzieht und 
dabei den auflagernden Thon mehr und mehr durcliweliOit und hinwe^spUlt, bia 
das unterwüliltc Erdreich zusannnrn stürzt und so dii'se stiili'n Brtschungen 
bildet. Das Wasser kann ursprünglich völlig unterirdisch verlaufen, wie man 
reeht deutlich an einer anderen Endung siehti walche ieh in dieser Gegend 
zum erstenmale bemerkte, nämlich brunnenförmige Vertiefungen, fnt^tanden 
durch das Einstürzen des Bodens, wobei in vielen F.Hilen die horizuutale Lage 
und der Zusammenhang der früher an der Oherflftche befindliehen Teile nieht 
gestört wurde." ') Diese Bcsohreibung können wir dureli fi.>lfiende brieflu be 
Mitteilung des ^nannten Reisenden ergänzen:'} „Die Thon- und Mergelschichten, 
welche große Fliehen zwisehen den Erhebungen bedeeken, tragen aas Ansehen 
diluvialer Bildungen; doch kann ich mich bei dem Mangel von Leitfossilien 
nicht dafUr verbürgen, dass sie nicht vielleicht älter sind.... Gebirgsschutt 
und Blöcke sind stets massenhaft um die Bergränder angehäuft und bilden an 
den Abhängen Schuttkc^L Bei genügendem W^asser Würde sieh da Mergel- 
nnd Thonboden tttr Gras- und (ietn'i(b'bau wol eignen, wo nicht, wie öfter?. 
Salz in erheblicher Menge beigtsniiscbt ist. Die spärliche Regenmenge unti 
das Fehlen genügender Bearbeitung macht den Boden wenig fruchtbar. Trotzdem | 
wächst das Clras in der Regenzeit reichlich und bedeckt die Ebenen, in Dich- | 
tigkeit unii Höhe des Wuchses unsere Getreidefelder häutig übertreflfend. Wo 
Salz im Boden vorhanden ist, wird das Oras durch Stauden ersetzt. Obwol 
ziendieh schwer zerreibüeli, wo er rein auftritt, ist er (hireli Beimengung von 
Sand doch in großen Gebieten mürbe und zerreiblich; der Wind, häutig orkan- 
artig ansehwelTend, erhebt dichte Wolken von Staub, welcher sich meist duroh 
eine lebhaft rote Farbe auszeiebnet und in den feineren Partikelelicn überall 
eindringt. Die roten uud gelbeu Färbungen des Bodens sind auch in den 
tieferen Lagen dieser Formation ▼orhemehend.*' 

.''). Das Rogge- und Nieuweveld. Dieser Teil stellt ein flachwtlli-i 
Hochplateau dar, welches „frei von hohen Borgen, aber dicht mit Hügeln besät^ ^) 

') PEITSCH. Jlrri Jahre in Sudarrika. p. 181. 

*) Fflr die fpStii^Kt gemai'hte Mittcilun;; »predie idi hiermit dem Hnni Dr. Fntacli, nunin*br 
PlrofeK>or di r Univcrsitüt Herliii, iT- i.tl cli riii^iueii Dank nu«. 
»j BLUCUI::LL, 1. c. l. p. 2U. WILKV, 1. o. p. 10. 13. 
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orscheiut. Der Boden besteht aua nackten zerbröckelten Sandsteinen der Karoo- 
formation. welche häufig von Diabasen durchsetzt werden. Die Überflnche der 
Ebenen ist dicht mit Felsblöckun, sowit* flachen Geschieben bedeckt, welche 
nur hier und da eine dünne, dürftic^o Ptian/.f^n nülirende Decke aus verwittcrtt n 
Gesteinen zwischen sich lassen. Die eint»nigi*u iiahlen Berge, welche den süd- 
Uehen Abschlots bilden, la^soii mir flache Thlller Bwischen sich tun! das Waaser 
verlauft nicht sogleich in die Ti^ff^n, sondern saiif^f sich in dem lockeren und 
kiesigen Buileu uud den saudigen Ebenen ein. ') Daher führen selbst die gröUten 
Flüsse (Zak-, Riet-, Braakriver) obwol zur Regenseit bedeutende Ströme, Uber 
sechs Monato kein Fließwasser und bestehen zu dieser Zeit nur an den tiefsten 
Stellen iu der Geetalt von TUnipeln mit Mlzigem Waiwer und Natrounieder- 
scUllgen »n den Ufern. 

6, Dio Kiilaliara. Knter dieser Be/fichnuut; worden wir ini Folf^fiideii 
alle Laadstriche von Ngami im Norden bis zur Hartogs-Kand und dem Boggeveld 
im Süden susaimnenfasBenf wonaeb nieht nur die groflen Saisseen und Sals- 
sUmpfc im Osten vom Ngami, sondern auch das südlich vom Oranjestroin 
gelegene große Buschmannland als Teile der Kalahara angesehen werden. 
Im großen ganzen weist da>i gesamtnte Gebiet denselben Charakter auf, welcher 
nicht nw in einer den besprochenen Gebieten gegenüber geringeren Vertikal« 
erhebung, sondern nuch in einer verschiedenen Beschaffen hnit der OberflJlche 
besteht. Währcml am l'laUuu vun Bloemfontein die thon- und mergelartigen 
Ablageruugeu, am Kogge- und Nieeuweveld Kiesanhäufungen vorherraehen, am 
Panneveld endlicii mui am Plateau der Kaap die Ablafrcningen einen gemischten 
Charakter tragen, ^iud hier .Sandaccunmiatioueu bei weitem am häufigsten, wenn 
aucli iri den einzelnen Teilen von verscldedener Mächtigkeit. 

I ber die Bescliatl'enheit der den Untergrund bildenden Gesteine ist noch 
äußerst wenig bekannt. Im SO. Winkel der Kalaliara traf SIC W) (in der Nähe 
▼on Kbeie) auf GlImraerBehiefer, der sanfte Berge mit glatten Gehangen bildet. 
Aneli woitcr im Norden bestellt iler Uiiterjjriind aus (silurlselien ?) Soliiefer- 
gesteinen, welche von baaaltartieen Ji^uptivgesteiuen tlurcbsetzt werden. *) Gegen 
die Mitte zu werden die Sebiefergesteine von tnffartigen Kalksteinen abcdösl, 
welche, ausgedehnte .Streeken einnehmend, öfters von Trap (!) bedeckt werden.*) 
Sie bilden niedere lUlckeu, welche die einzelnen Sandfiächen begrenzen. 

Die Oberfliehe wird anf große Streeken hin von Sand bedeckt. Namcntiicb 
der südliche und mittlere Teil stellen ein echtes Sandmeer dar. In dem bereits 
erwähnten südöstlichen Winkel, BL'RCHELLS „Zandveld,'' bedeckt ein lichter 
grauer Sand ausgedehnte Flächen bis zu bedeutender Tiefe, das Gruudgestein 
vollständig verhüllend, an der Oberfläche aber zu undulierend sieh hinwülzenden 
Dünen aufgehäuft.*) Audi wesiAviirts davon traf der alte HENDEIK M'ellen- 
fonnige, mit Sand überdeckte !• lachen aii ') uud im fernen NW. (in der Gegend 
von Ghanz^ und Twass) stieß ANDEltSSON») auf feine, lose unter den FttAen 
naehgchende .Sandmassen. Salztümpel, 8(t cliaraktt ri.stische Erscheinungen dei 
Steppen, sind in diesem Teile, welchem die Sanddünen einen WUstenoharakter 
aufprägen, aiemlieh selten. Die Flttsse, welche vom Bande gegen das Innere 
vertäuen, nehmen nicht allein durch Verdunstung, sondern aueli und ganz 
besonders durch das Einsickern in den sandigen Boden an Waasermeage 
ab*) und mancbe Wasserader verliert sieh sehen ,nach einem Idiufe von wenigen 

») BURCHKLL. 1. I. |>. 194. WVLEY. L c. p. IH. 
») Verprl. auch LICHTEX8TBIN. L ü. I. p. 14& 16S. 
STOW. Griqualand. 

LIVINGSTOXE. trar. p. 14'J anri l.Yi. 

*; Die tafikrtigen Kalk«- u al< ftrcms tufji LlViNGSTONES), wol xn imtcrscliciiU u vim <lon 
luffartigon ZwiwhSQtiigwnnigcii - itt tül.nr.mi. uJa. LIVIN'GSTONKSj in (U-u AnMufnugen frag- 
lichen Unprang««, selMtotB den gloichfall« oft aU aücareoa» tafa besehitobmeB dickten Kalk- 
steinen der KarooforoMlIon sn entooTeclMn, w^eh« HÜBIf£B am Psnnsveld gafnailsn liat Hiar- 
hM durften aaob die ven AKDERMON ans dem adttlsfsn Teile der KaUliem flften «rwUintea 
XalkMdBe tn «iMen Min. 
STOW, 1. 
') CAMriitLL, 1. 1^ p. 210. 

Der Ngami'See. |>. III. 1^. 176. ke. 
*j BUBCHELL, 1. c IL p. 3ia 
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Meilen" in der Wüste. Nur in sehr nassen Jahren machen dieselben eine Aus- 
nahme. HENDRIK traf nii*geadft fließendes Wasser an.') Umso allgemeiner 
aber rind die Sickerwftaser, toh deren Gegenwart man sieh durch die von 
den Buschtttätmern angelegten Sandbrunnen leicht Uberzeugen kann. Diese Sand- 
brunnen besitzen eine verschiedene oft ganz bedcwtenfk' Ti(»fe. '"l 

Kin etwas abweichender Charakter tritt im nördliclien Teile, am Ngami 
und in dessen Umgebung auf.') Zwar sind die Sandanhäufungen auch hier 
sehr allgemein, aber im Verhftltnis zn <lenj«>nigen im Süden treten sie zurück 
und an ihrer Steile finden sich Salzseen mit eigenartigen Flüssen ein, wie sie 
für Satzsteppen so charakteristisch sind. Die Salzseen sind entweder, wie Aet 
Nr^anu, wirkliche Seen, welche während der Regenzeit volle, mit .Süßwasser 
ert'uUte Becken, zur trockenen Jahreszeit aber seichte salzhaltige Sümpfe dar- 
stellen, oder sie bilden sogenannte Ma-kari-kari, d. s. Sabrtttmpel, welche 
kaum einmal im Jahre eine erhebliche Menii i ^^'n st^rs fl\hren, währ« i H ck'r 
trockenen Jahreszeit aber vollständig verschwinden und aa ihrer Stelle eine 
fe nach dem Grade der Versalznng verschieden miohtige und ans yersehiedenen 
Salzen bestehende Kruste zurücklaBsen, Der Boden aller Salz])fannen wird von 
LIVINGSTONE als «soft caloareous tufa" beschrieben. Ebenso wie dieser ist 
aueh der Boden nnesom den Ha-kari>learia sehr salshaltig. „Zur Zeit hefliger 
Winde wird das Salz sowie der feine salzhaltige Boden der trockenen 
oberen Rasenfläche in hohen weißlichp^anen Staubwolken aufgewirbelt." 
Das Regenwasser aber schwemmt Quar;i- und Ciialcedongeschiebe von den Rand- 
partien zur Pfiuine hio. — Die Eigenschaft des Ngami, zur nassen Jahres^zeit 
einen Süüwassersee zu bilden, ist utiter anderem wol dem Umstände zuzuschreiben, 
(iass er in der Zouga einen Abfluss besitzt, welcher die Fortführung der Salze 
besorgt. Diese aber werden den im Osten davon gelegenen Salztttmpeln (Soa, 
N'twe-twe) zugeftihrt. Die Versalzung nimmt von Westen nach NO. zu, wtthin 
sowohl die Zou^a ibren Lauf nimmt als auch das zeitweilige Regenwasser lang- 
sam abfließt. Hiednreh werden die im W^ser geMsten Sahse nach jener Biehtnng 
hin einer Pfanne zugeftihrt, welche LlVlNOSTONE unter dem Namen Ohuantsn 
aufführt.*) ludessen erfolgt die Salzaufuhr nicht allein durch Flüsse und ge- 
legentliehe Regengüsse, in welchen Füllen sie nur seitwdiig und selten statt- 
finden könnte, sondern sie geht au Mi und in einem sehr benierkeuswerfen Grade 
durch die überall vorhandenen salzfuhrenden Sickerwässer vor sieli.^) £iu 
«Qsgeseiehnetes Beispiel flir die Besehafienh<nt der hier anftretenden Stcppcnflfisse 
liefert die bereits erwähnte Zouga. Von September bis April nur eine Reihe 
von Tümpeln mit trockenen Stellen dazwischen darstellend, bewegt sich deren 
Fließwasser auch in der anderen Hälfte des Jahres so langsam, dass es still zu 
stehen scheint. — EndHoh sei noch die Thatsaelie hervorgehoben,*^ dass LIVING- 
STONE überall dort, wo Au^ Orycteropi Hohlen gegraben, Oonehylienschalen 
angetrotten hat, welche mit den heute im Ngami und Zaaibesi lebenden Formen 
identieeh waren. 

Ehe wir das Kajiitel Uber die Kalahara «schließen, wollen wir nncli die 
intcreöüanten Verhältnisse besprechen, welche sich im Osten derselben, am Flüss- 
ehen Gokwe darbieten. Die Besprechung bezieht sieh auf eine Fossilien {Ehrende 
Thonablagernng, welche die oberste Gesteinschiclit bildet im 1 Wo Uferbänke de* 
(iokwetlüsschens zusammensetzt. Ubwol, nach einem Schreiben von UÜBNEB an 
BÖTTOEB, von nur geringer Mächtigkeit nnd anscheinend nicht aasgedehnter 
Verbreitung, ist dieselbe infolge ihres Habitus und ihrer Einschlüssi- doch sehr 
bemerkenswert. „Das Uestein selbst," berichtet BOTTGER. *>) „ist graulichweiß, kal- 



*) CAliPBELL, 1. o. p. 9ia 

«) Mach ANDERS80N I. j.. nn.l CAMPBELL 1. c. p. 217. Mwl -lieMrllHn 2 big dm tief. 

*) Die foljfenden Daten »ind mlU LIVINGSTON'Eß mimnonani trareh, theila den Be- 
M-hreibun^u der Koi^iendeu ANDER8SON. IIOT.I'I!. .MOHR uud SERPA PINTO entmoauiMO. Die 
Keiicwerke von BAINK8 und »einer Gefährten waren mir nicht xugfiaglicb. 

4) ChuaDtsa-.x.iit-pai> LiviNfiST« )NKS dVifte BOI<U1I0 Sos-sslsphmue entsprechen. 

») LIVINaSTüNl;:, Miss. trav. p. 78. 

■) Üher den Mergel vom Gokwe in 8üd-ApHkm «mI scAm FoatiKm. XI, Jahroiberidit des 
Offenbstther V«ieiM IBr NstnrkuiMl«. lb7U, p. 46. 
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kigem Lö»8 in unserer Gegenr! ähnlich, mit vielen Wurzelfasern durchzogen. Im 
WaBSer zerteilt dasselbe nicht, mit Säuren dagegea braust heftig. Vuu gröberen 
Bestandteilen enthält es außer ^olHglänzenden feinen GlimnierschUppchen nnr 
mohn- bis hirsekorngroOe, farblose, gelbliche und rötlicht- Quarzsandkörner. 
Intere&sant machon diesen Mergel vor allem seine EiaächlUsbe au Fossilien. Ks 
sind Konehylien von zieiulieh guter Erhaltung, leider in dem Sttteke, da« mir 
zufjfbnte stand, nur drei Arten von Schnecken. Eine ArtLHimnaeus ist zu 
ungenügend erhalten, als dase ich sie hätte beschreibeu können, die beiden 
anderen Formen aber habe ich in atten ihren Einsdheiteii beaehtet" Es sind 
die» Cionella O o k « i- a ii ,i und Pupa tetrodus. „Beide Arten nilhcm sieh 
in ihrem Habitus längstbekanuten europäischen Typen." Hesonders bemerkens« 
wert ist .die anüTallend geringe GrtfOe dieser Formen, alle ihre jetst noeh in 
Afrika lehtMulon Gattiingsgenosscn siuf! b(c!<'nt«'n(l größer." Wenn auch ein 
Vergleich nicht ganz sticbbaltig ist, so ist die Übereiostimmang dieser Formen 
mit den Sehneeken der mittelettvopftisehep XjO^brmation doeh sehr in die Angen 
springend. 



Scheu wir uns nach einem Lande um, welches seiner inneren Struktur und 
seine« äuL^t^reii Habitus nach mit dem Kalaharabassin verglichen werden konnte, 
so werden wir in dem Tafellande von Dekban jenen Erdstrich erblicken, der 
einem derartigen V('r>i;lt»iche noch am ehe ti n St:ui 1 linlt-Mi (tüi-ftc. Sowol das 
Tafelland vou ättd-Afrika als auch das FUteau von l^ekhan stellen eine weit- 
ausgedehnte SeboUe dar, welche aieh aus tmls Massive bildenden kiystallinisehen 
Gesteinen, teils beckenai-tig gelagerten Sodimentsichichten der Karonforniation, 
besiehungsweise des (iondwauasystems zusammensetzen. Die Sedimeotschiehten 
werden ihrerseits wiedenun von bansehen Eruptivgesteinen dnrehsetst und die 
Dicynodonschichten entfiprechen auch in stratologiscber Hinsicht den Gesteins- 
massen der Gondwanaiormation. Weiters begegnet man sowol auf dem vorder* 
indisehen Tafellande als aneh im Kalaharabassin eigentümlichen Anhäufungen 
an der Oberfläche. Dort sind es dia LatetitlMldttn|(en, der ü I ittatehungsweise 
klar zu legen so umnchem Geologen schwere Sorge bereitet hat, hier sind es die 
vorher beschriebenen Saude, Tlione, TuÖ'e, Gravel- und Schuttma.'jsen, tlber deren 
Bildungsart beinahe ebensoviele Hypothesen au%e8tellt worden sind, als Geologen 
und Geofri;i|ihen eine Erklärung derselben versucht haben. Die Fortführung de» 
Hochflttchetduteriteä und dessen Umbildung iu Laterit der Niederungen auf der 
einen Seite und die Metamorphose der oben genannten schichtungalosen Gravel- 
masf' ii in Aüiivialbildungen auf dei* anderen Seite beschlifi'^ 'n dif ih » der 
Abaiichkeitbpuukte zwischen beiden Landstrieben. — Neben diesen Ähnlichkeiten 
laninn aber nicht nnbedentende VersehiedenhMten einher. Während Dekhan im 
Osten gegen das Meer offen daliegt und feuchte Summer-Monsune über die 
westlichen Ghäts in das Laad streichen, wird das Kalaharabassin im Osten durch 
die an ansehnlieber Hohe empon-agenden Drakenabergen von den feuebten 
Küstenlandschaften scharf abgcschlosucm und hat vom dürren Weetm k( ine 
Jb'euchtigkeit zu hoffen. Ein a weiter Unterschied liegt darin, dass auf dem Plateau 
von Dekhan die Lateritbüdnngen ftberall von den UMh Osten in daa Heer eüenden 
Flüssen durchfurcht werden, während vom Kalabarabassin nur ein bedeutenderer 
Fluss gegen Westen in das Meei* strömt. Eodiioh ist die Anwesenheit von Salzen 
in den oberflächlichen Gebilden des Kalaharabassin s ganz, allgemein, während 
anf dem Tafellande von Dekban jene Erscheinung weit seltener i^t — • Doch 
genug der Ähnlichkeiten und TlnterBchiede ; e^^ iöt ja nicht unsere Aufgabe, einen 
Vergleich von Süd-Ainka mit Dekhan zu geben, als vieUuehr die VerliältDisse 
im ersteren der genannten Lllnder an erOrlem. 

Wie schon zu wiederbolti niniden erwähnt wenden ist, »ind Salzefflnrr^r< nz- n 
an der Oberfläche des Thonbudeus eine der charakteristischesten Erscheinungen 
im Inneren von Sttd^Afrika. Diesem haben wir noeh naehsutragen, dass sowol 
im Osten als auch im Westen an jenen Stellen, wo die Thon- und Mergelschichten 
von Flüssen durchschnitten werden, die oberen und unter diesen wiederum die 
Thonsohichten der Salse entbehresy wfthrend die enteren und vornehmlich die 
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mergeligen und tuffartigen Gebilde dieselben nocb in erheblielier Menge auf- 
weisen.^) 

II. 

Die kliinatfMlieB Terhlltaltte und deren ClBwirlniiig wMt die Oberiliche. 

„Die Fettchtigkeit, welche die Atmeephlbre dem indtsebeD Ooe«n entninunty 

wird von «len hUgeligfii Ostubhängeii auft^rfaufren ; zu jener Zeit aber, wann die 
vom Meere herein&U'eicbende Luftoü'üuiung ihre größte Elevation erreicht, trifft 
sie mit der verdünnten AtmospbSre der trookenheißen Inlandsflllehen sussmmen^ 
erhält von der dortsclbat aufsteigenden Hitze das Vermögen, alle ihr noiK inne- 
wohnende Feuchtigkeit in Duneübrm zu erhalten und streut infolge dieser Stei- 
gerung ihrer Verdampfungshraft über die mittleren und wcBtlichen Lündereiea 
nur einen geringen Tt-il von ihrer Ft uchtigkeit in di r Form von gewaltigen 
Regensohanern aus." In difscii Zt-iltMi legte LlVlNGSTONE') in richtiger Erfassung 
der ThatHUclien <iie Uauptuiuim-utf im Klima de» Inneren von Süd-Afrika dai", 
welche einerBeits auf der Ab8|>erning des Inneren von dem feuchten Passatstrom 
des Oceans, andrerseits auf der Vi rliiiiderung der Kondensation des Waaaer- 
dampfe« in den die Küstenterrasse übersteigenden Luftschichten beruhen. — 
Minaer glücklich war jener Flonnier Afrika's in der Beurteilung der Windveiv 
hiiltnisse, und infolge deaien mm» seine Darlefrung dne kleine Berichtigung 
erfahren. 

Naeh LlYINOSTONE sind in den meisten Lündereien des Inneren Ostwinde 

mit »'iner kh-inen Ablenknn;; nach Süden vorherrschend. Da<rpgen hal)pn niplirorf» 
Reisende hervorgehoben, dass die äO.-Winde im Inneren nicht so stark auttalleu 
als an den Kesten, nnd im Winter flberhaiipt vielmelir NW.-Sttlirae di© Ober- 
hand besitzen. Auch I)ANKELM.\NN') bemerkt in oinor ZusarnnKMistelliing dor 
kiimati«oben Daten von Eereröland, dasa dortaelbst von September bis Januar 
NW.-Winde TOTlierneheD. Diese Thatsachen mftssen bertteksienttgt werden, wenn 
man eine richtige AufYasaung der Kiederschlagsverhältnisse erzielen will. 

Die Winde, welche allein Regen im Gefolge haben können, sind diejenigen, 
welche von Osten kommen. Sie sind von Decembcr bis April vorherrschend und 
erscheinen als der vom indischen Ocean wehende, die Gebirgsmauer der Drakens- 
b«»rgpn liberstriifjendc Pas.s.itstrnm. Da derselbe vom Meere kommt, so tiniBs er 
für das Land als ein feuchter Wind angeselien werden, und in der That entleeren 
auch die nnteren Schichten desselben, wenn sie an den Berglehnen Natals und von 
Kafirland hinansteigen, in reichlichen K I e v a t i o n sre gen ihre Feuchtigkeit, um 
ziemlich trocken auf den Hochlanden dor Freistaaten anzukommen. Indessen 
können die oberen Schichten des Passatatromes ungehindert Uber die Drakens- 
berge nach Westen streichen. Die letzteren sind es nun. ivelehe als die einzigen 
R^ienbringer des Inneren fungieren. Wenn aber dieselben während der sUdhemi- 
spbRriscken 8ommerMeit im Inneren anlangen, treffen sie dortselbst auf die 
überhitzte Wüstenluft und können infolge des gesteigerten Verr^nrij .finiu' v rmiigen*- 
keine Niederschläge seienden. Nur daun, wenn durch heftige Striunungen und 
UegenstrOmnngen Vrtliebe ErkaltangeA der Lnftaehichten ersengt werden, kann 
es zur Kondensierung der vorhandenen Feuchtigkeit kommen. Die Folge davon 
ist, dass es zu keiner wirklichen Regenzeit kommt, als vielmehr heftige Gc»- 
witterschauer in nnregetmüßigen Intervallen nicht nnbetrltcht- 
liehe W a 8 8 e r m a s N e n auf einmal entladen. — Während aber die östlichen 
Landstriche noch etwas besser bestellt sind, ist der im Westen vom Garib gelegene 
Teil auf „sehr unregelmäßige und unsichere Sommergewitter"*) angewiesen. 
Auch diese Thatsache iat nicht schwer zu erkUbran. Wenn im W^inter über dee 
I-and'ichnften des Innt v^n ein Luftdrucksmaximnm zur Ausbildung gelangt muss 
die Ivrutt des Put>:iuit>u-uraes zurUcktreten. Dagegen sind in dieser Jahreszeit 
Koflorst trockene NW.-Winde vorhemehend, welche jede Wolke^ die der schwache 



<) Vergl. LIVINOSTONK. Miss. fror, wid WYLKY, /oNfllsy. p. 28. Bottth-Ifamaqtnüatld. p. 38. 
*) Müs. trar. p. % «. 

JSur KimaMogU w» MereriHan^ Jf^/Uttmaa^ Kitt. 
*) BUBCBELL, f e. 1. p. Ibä, 370 
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PassatstroQi noch vom Osten bringt Mg^eieh aoflösen. Der ffimmel ist daher 

Bitr Winterszeit beinahe wolkenlos. 

Mit der utigleiohmitßigen Verteilung der Niederüchläge hängt der Feuchtig- 
keitsgrad der Luft innig zusMnmes. Das erste ri^^ft^ sehr unwissenschaftliche, 
aber doch sehr riebtij^e Hygrometer," welches die anßerordcntlirhf Troelcenbcit 
der Atmosphäre im Binnenlande anzeigte, bildeten die Wagen Bt'IiCHELL'S. 
„Selbst dwi Holsveik der am besten ausgewitterten (Wagen), welches sieb wübrend 
der Sommer in der Oapstadt nicht vpriindert hatte, schrumpfte zusammen und 
bekam Risse," welche alle, nach der Versicherung der HuttentotteOi .sich wieder 
sebfießen, so oft sie sieh dem Gap ntthem."*) Aaeh FBIT8CH benebtet, d«w 
bei einer Rei-sc in das Innere „die iichtenen Bretter der Wagen »ich zuweilen 
um ein ganzes Zwölftel ihrer Breite zusammenziehen."') In Bawanketsilaud 
betrag im Jahre 1865 die dnrchsobnittUche Feuchtigkeit am Mittag nur 14 98Vo- 
Fftr die gruÜe Trockenheit der Atmosphäre im Binnenland spricht endlich der 
Umstand, das», wie aneli 1)ANKELMANN gebtlrend liervorhob. ^7sU Littakun 
nur ein Paar Tage laug nach leiehlichem Regen Thau bemerkt wird."*) 

Die «nßerord entliehe Trockenheit der Luft Übt ihrerseits wiederum auf die 
Temperaturverhältnisse einen nicht geringen EinHn^s aus. Hinsichtlich der jähr- 
lichen Temperaturkurve ist zwar nichts AufPälligeä zu. verzeichnen, indem die 
Amplitade der extremen Mooatsmittel von Klaarwater den Betrag von 20* C. 
sch'vvrrlich erreichen wird. Ganz anderis aber verhalten sich die täglich('n Wtlrme- 
schwaukungen. Ubwol in so niederen Breiten gelegen, iat £isbildung in den 
Winternftebten eine ganz gewöbnliebe Ersebeinung. *) ^Eine Stunde naeb Sonnen- 
nxifgang aber ist der Reif sehnn weggeschniolzi n und um 10 Ul r i-t f voll- 
kommen äommer. Mittags werden die äuimenstrahleu lästig." Tägliche Warme- 
sehwttnknngen von 28® C. sind ganz gewSbnlich, in Hererölnnd seigt du 
Thermometer von Mai bis Ende August des Morgens vor Sonnenaufgang nicht 
selten 0 bis 29 C. während die Mittagswärme 20 bis 28*> beträgt^) Dass zur 
Erniedrigung der Temperatur ftnch die Gegenwart der Salse, weiehe in Ver- 
bindung mit Wasser eine Kältemiscimng abgeben, beiträgt, ist bereits von BAKROW 
erkannt worden.") Übrigens dUrfen uns diese Thatsachen nicht Wunder nehmen; 
ist doch Afrika jener Kontinent, wo des Tages infolge der ungleichen Aus- 
dehnung, welche die Sonnenhitze bewirkt, Felsblöcke zersprengt werden, während 
de« Nachts der Reisend* I h gern in erw.*trmende Decken hidlt.*) 

Somit wären iu «1er gro Üen Troc k e n Ii (■ i t der Lutt, iu deu beträcht- 
Heben tllglichen WftTinesehwftnkuni;:en, in den Starmen, welebe 
den Regengüssen vorangehen, endlich in den u n regel m U fJ i gen , 
rase h hereinbrechen den und schnell vorUb erlaufenden, aber um SU 
heftigeren Oewittersehauern die Hauptmomente im Klima des sttdafri- 
^::inisc'hen Binnenlandes <>rwilhnt worden Dieser Darstellung, welche die 

kiuuatischen Verhältnisse nur insoweit berücksichtigte, als »ie für die folgenden 
Untersnehungen in Belrftdit kommen, soU nunmehr eine Besprechung der Wir- 
kungsweise jener Faktoren auf die Glestftitang nnd Beschafienbeit der Ober^ 
fläche nachfolgen. 

Das erste Agens, welebes in Betraeht kommt, bilden die großen täglichen 

Wärmeschwankungen, welclie auf die m e e Ii anische Veränderung 
der Uberfläche einen mächtigen Einfluss ausüben. Die großen Amplituden der 
tägÜohen Temperaturkurve mttssen eine bedeutende Aufloekerung d«p Gesteine 



•) BURCHELT.. 1. c. T. p. :.'i:5. 

*) Das Klima vo» Südafrika. Zdtochr. GpspU«c!iaft t. KniWumlij xu Berlin. 1868 p. 133. 
») CAMPBELL, l. c. p. im. 

*) Vergl BURCHELL, CABIPBELL, DANKELMANN, LlCHTENÖTEUi — L o. *ii 
nelncren Stallen. 

») LICHTENSTETN. I. c IL p. 319. 
•) BUJiClJELL, 1. <;. L r. Stl Sie. 
«) I»ANK£LMA2»i, L & 

^ L e. 106. Tb« ■anid .eovflrad wilb calpetn ss wtiH« m «aow. The prodaettui of thh 
•4TiSKt.tnee has cartsialy an laBarnee wfoa Um Mmpwatofe of the slr, euuSng a emutderaUa 

J«-(4rt.«; of OoU.* 

•/ LIVDrOATONB. ^«KMon <« t)b« ZomM. p. 899. 57a 
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zur Foke hah^n. In der That findet mau in den Berichten LlVINOSTONE'S 
Aiwehaiuiehe Beispiele hierftkr. „Wenn wir des Abend« nach einem heißen Ti^ 

Siesta hielten," schreibt LIVINGSTONE, ') „so war es ein fjaiiz go wö Ii iil i ch es 
Ereignis, zu hören, wie die Basaltfelsen aarbarsten und die 
einzelnen StUcke mit einem eigenttttnHeh klingenden Tone aufeinander fielen. 
Besonders große Massen, welche infolge der plötzlichen Erkaltung der durch die 
Tageshilzc aiiSf»i-de!intpn Partien zerborstcu waren, sind an den Seiten der Httgel 
hinabgeruLüclit und haben am Fuße derselben sich an- und aufeinander lagernd 
Höhlen erzeugt, ^eUhf <li*- Bnkua als refngium vor ihren Feinden zu benutzen 
pflep^pn." Dieselbe Krscli. iiiuni; konnte LIVINGSTONE auch im NO. von der 
Kaiahara, in deu Ut^genden um N j H.s.-ia-8 ec beobachten.') — In zweiter Linie 
konnira die heftigen StUi in«- in Betracht, welche sich sowol während des- 
Winters als besonders vor Eintritt der feuchten Jahreszeit ' iiist'üen. Sehon 
Campbell berichtet unt» von ,,Sandwolken- und „Sandregen,'* welche jene 
Winde herbeiAlliren. *) Auch BUBCllELL erwähnt an mehreren Stellen Winde, „die 
h <> h e S tau bsÄulen in der Luft bildeten und mit reißend er Schnelligkeit 
die Erde fegten" und Sttlrme, „die den feinen Sand in großer Menge in die 
Lnft ftbren, wo er sieh in der Feme wie rfttliche Wolken ausnimmt.''*) Naeh 
FRITSCH erheben >-ieh auf den HiHhebenen des Inneren zur Wiiiterazelt heftifj^e 
l^W.-StlU'nie, „welche mit ihrem aufgewirbelten Staub die Gegend verdunkeln" 
und ebenso sind „im Frtthltnge heftige Stttrme häufig, wo sieh dann der Staub 
maasenbaft erhebt, wie ein dichter Nebel Uber «lie Gegend ge- 
zogen kommt und alles mit einer wahren Kruste überzieht."*) 
Ferners führt HOLUB „unter den Unannehmlichkeiten, welche der AuJ'enthah 
in den Diamantenfelderu mit sieb bringt« namentlich die in der trockenen 
Jahreszeit täglich daherbra« senden Staub stürme auf, welche in die 
Häuser dringen und hier in kurzer Zeit alles verderben.* ') Endlich sind die 
in Herer6land .nicht selten vor Beginn der Regenzeit mit groAer Schnelligkeit 
übi-r (iiiH Lanf^ liiningenden Sandhosen" zu erwähnen, ^welclie von den Heren'» 
mit deiu nicht unpassenden Namen Oroku tn b au hara, d. h. RegenbetÜer 
bezeichnet werden, d» sie gewöhnlich dem Regen unmittelbar ▼orangehen." ^) — 
Nafhdem die Winterszeit die nieehanische Auflockerung hesor^xt hat, beginnen 
die Regengüsse im Sommer die chemische Zersetzung des Materials aus- 
niftohren, welehe, wenn wob bente nicht mehr alliu energiaeh, fedoeb 
einstmals sehr intensiv gewesen sein mnss, wie dies aus d n im vorif^en 
Absätze tuigefahrten fieispieleu Uber die Verwitterung der U esteine hervurgeht. 
Das aufgelockerte und «ersetste Material wird nun sowol ron den 
Stürmen ergriffen fortgefuhrtundgelegentlich wieder abgelagert, 
als besonders durch die Regengüsse von den Anhöhen in die tiefer gelegenen 
Partien hinabgespUlt, zusammengesehwemmt und von dem Rasen- 
filz der Steppengräser festgehalten, wälirend die größeren Stücke auf 
den Anhöhen liegen oleiben und diese von Blöcken und Schutt bedeckt erscheinen 
lassen. Die erwähnte Trockenheit der Luft resultiert aber nicht aus dem Mangel 
OD Niederschlägen allein, sondern auch — und zu nicht geringem Teile — 
aus der Unregelmäßigkeit, mit welcher die Gewitterregen anftreten, und dem 
schnellen Verlaufe, welchen sie nehmen. WILSON*) uenut die G e w i 1 1 e rs c h a u er 
„furchtbar großartige Erscheinungen, die eine Masse von Wasser 
liefern und dann wieder ]anf;t / 'it ausbleiben." BfRCIIELL berichtet gleich- 
falls von dem schnellen Verlaufe und der Heftigkeit der Gewitter. „Im Verlaufe 
einer Hinute entlud sieh eine schwarze Wolke^ die eieh plötzlich 
Uber ans gebildet hatte und in ^ttnf Minuten war der ausgedehnte 



') M\M. trat. I. p. 14a. 
*) Expedit um. 1. 

') l. c. p. MV.V ptc. 

«) 1. c. i. p. •.':>4. ;3<i5. 

*) Drei Jahr,- „, Südafrika, p. lU. — Klima cm Südafrika. 1. 0. p. i39. 
») Sifbffi -ffthr" in Südt^^a. t 9, 86. 
1) DANKELMAKN, I. c. 

*; Jom». Oeograpb, Soe. Loudon 1866. p. III. , 
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Boden mit Laclieo bedeckt. Der Regeu hiU-te ebeuso plötzlich auf, hIh er 
geoahet war.'") Aber eben deshalb laUssen die spülenden Kegen- 
fluten eine hervorrage nde Rolle spielon. ~ Die Wirkung des 
fließenden Wassers tritt da» >»^en senr zurilck. Wenn auch in einigen 
Gegeudeu, wie am Panneveld und am Vaalriver, die Flüsse, ähnlich den Küsten- 
lADOachaften, während des Sommer« in waes« rn iclie Oieübäehe verwandelt 
werden, m sind dies mir Ausnalunen von den allenthalben anzutreffenden 
Steppenflüssen, weiche sich im ^^andc und Kiese verlieren, ohne 
(len Hftuptfluss su erreichen, Monate lang nnr eine Tllmpelreihe 
rcprflscnti eren, endlicli. wio dio Zouga, si-lbst in dor foucHteu 
Jahreszeit so langsam dahinfließen, dass ihr Wasser still zu 
«tehen seh eint (Sdilnn Mgl) 



Bemerkungen über einige Aufgaben der Verkehrsgeographie 

and Staatonkmidc 
Von ProfcMor Dr. F. ii. Uahn iu Leipsig. 

(Fortsettung.) 

Die KüBtenl&nder der Nordsee bieten mehrere Beispiele tur den Sate^ daes 

auch eine wenig gegliederte Küstenstrcoke sehr gute Dienste thun kann. Die 
Ostkttste Englands verläuft im allgemeinen ziemlich einfach. Der Zugang von 
der Seeseite ist jedoch nirgends allzusehr erschwert, die zahlreichen weitgeöffneten 
FlussmUndungen bieten gute Uäfen, die Küste selbst macht nur auf gua konen 
Streeken Anstedlungen unmttorlieh und der Veikehr mit «Inni tVnehtbaren und 
an MiucraUchätzen reichen luacrn des Landes war nie (liu > h Nuturschranken 
gehemmt und konnte in der Neuseit dureh leicht anzulegende Kanäle und 
Eisenbahnen noch sehr erleichtert werden. Ähnlich verhält e>. bith mit der 
deutschen und holländischen NordseekUste. Man sieht leicht, dass aus der bloßen 
Beimehtung der Kttstenlänge und ihrer Beaiehung zum Flächeninhalt dvrehaus 
kein sicherer Schluss auf den Wert einer Küsti nstrei kf abgeleitet werden kann. 
Auch die meisten der Übrigen von Zeit zu Zeit aulgebuichten Ausdrücke für 
die Kostenentwicklung, wenn sie auch mathematisch korrektor sein mochten, 
^eü(i|^en den geographlselien Anforderuni^'eii nicht besser. Es ist (biher zwecklos, 
sie hier zu besprechen. Dagegen wurden im Anscliluss an den oben erwähnten 
lehrreichen Vortrag Gunthers mehrere Vorschläge gemacht, welche weiter ver- 
folgt zu werden verdienen. Zunächst wies Zöppritz darauf hin, dass diu Bestim- 
mung des in einem Lande oder Staate möglichen Maximalabstaudes von der 
nächsten Meeresküste geographisch branchbar sei. In der That wird der Gegen- 
satE des maritimen Charakters Englands zu dem viel kontinentaleren der 
."panisch-portugiesischen Halbinsel dnreh die Angabe reeht ansehaulieh gemacht, 
dass die größte in England vorkommende Entfernung vom Meere kaum 100 i*»», 
in Spanien dagegen 300 km beträgt. Jedoch werden sidche Vergleiche nur für 
Länder von ungeiUhr gleicher Größe, ab. r sehr verseliiedener Gestalt lehrreich 
sein. Man kann nicht wol Großbritaunien mit ganz Europa, oder Euro^ia mit 
Asien in dieser Hinsicht vergleichen. Über die G estalt der Länder, sowie ttber 
die BesehaflVnheit und Zugänglichkeit dei- Küsten erlialten wir aueh l>ei diesen 
Messungen, die übrigens wegen der auf Karten kiciuereu Maßstabes eintretenden 
Veraerrung am besten auf einem großen Qlobus vorgenommen werden, kmue 
Belehrung. Im Peloponne« ist kein Punkt weiter vom Meere entfernt als 46 ibtt. 
Trotzdem ziehen die Berglandschaftcn Arkadiens, des südlichen Acbaja und 
besonders des nordwestlichen Teiles von Argolis nur sehr geringen Nutsen von 
dem ihnen so nahen Meer; sie können geradezu als Gebiete von durchaus kon- 
tinentalem Charakter betrachtet werden. „So sehr, der Peloponnes durch seine 

«) 1. c I. p. m 

*) Nag«! iu Kergliauo' Anualeu <lcr Eni-, Völker- und SUAtenkiiude, Bd. 1 9} (1 885), 
& 480; Peterm. Mitt. 1S63, 8. 90» a. 406, 1864, 8. 91 n. Zeitsebr. der B«rL Oes. 
fflr Erdkunde, Bd. 4 (1870), 8. 193 ff; Qrnnerts Archiv fHr M sth. und Phynfk. Bd. A7 

(1K75>. S. '277 ff ; K r Um ine I, Vertiach eiuor ver^leichendcu Morpliulug'ie der MoeresrMntnc. T.eipng', 
lä79, tS. 57 älieudlicli QUnthor iu Verhandlungen dec xwcitcn Geograplioutagu«, S. 144. 
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Lagu zur Meerherrschaft berufen enebeint,*^ sagt Curtiu» (Pulopuanes, Bd. 
S. 22. Gotha, 1851.), „war cHc Macht unH Pnlitik s. intM- Staaten eine voraugs- 
weise koDtioontale und htniul al» solche in merkwürdigeia Gegensatz zum Fest» 
lande." Am Pongo von Manseriehe*) am AmaxoneiMtrom befinden wir unt vom 
nächsten Meere, der Sudsee, 3;tO Im entfernt, •m'r sind j 1o h durch die ganze 
MMiftnerbebong der peruaoiscLea CordiUere von ihm getrennt. Dagegen führt 
die beqneme WasRerstraße dea Amasonaa sii dem in gerader Linie mebr all 
3000 km entfernten atlantischen Ocean. 

Keber bat nun voigescblagea, ^) jene EatferauogsangabeD dadurch interes- 
santer und lebrreieher au machen, dan die Punkte gleieher Entferavng von der 
Küste durch Linien verbunden und (!!■■ so entstehenden Kntfernungszonen nach 
Art der Isothermen- oder Regenkarten koloriert werden. Es soll dann der 
FUleheninhalt Jeder einzelnen Zone angegeben und bereebnet werden, wie viel 
Proeent vom wesammtareal des Kontinentes oder Lande» auf jede Zone kommen. 
So werden nur Flüchen mit Flächen verj^lichen. Werden solche Angaben in 
Tabeiicnform ohne BeiiiL'rkutif^'eu unseren Handbüchern eingereiht, so ist der 
damit erreiehte Vorteil ^'ewinR nur gering; aber es ist nun die Aufgabe dea 
Geographen, die physischen V<'rli.i!tnis.>t\ die Hilfsquellen nntl (Up Revöfkprung«- 
dichtigkeit jeder einzelnen Zuue zu uutei-suchen und zu prüfen, welche Be* 
zieliungen zur Meereentthe oder Meeresferne obwalten. Zahlenangaben dieser Art 
dürfen nicht als etwas an sich Mittcilcnswertps darp^estellt, sondern nur als 
Grundlage und UUfsmittel zu ujnfangreichen echt geographischen üntersuchungeu 
betraehtet werden. Haben wir nm Karten von England nnd Frankreieh die 
Zonen gleicher Entfornnn<T vom nächsten Mcrre (Mngotrnf:;pn, so erkennen wir 
manche charakteristische Unterschiede in der Ausstattung der entsprechenden 
Bntfemungs Zonen beider Litnder. IHe Rohlenfelder GroObntanniens gdifhvn fast 
sämmtlicli dt'ii (It'm Meere ii.lchsten Zonen an, die frnn/ttsisclMMi Kohlen.^jehlete 
sind durchschnittlich weiter vom Meere entfernt, einige derselben gehören sogar 
den cenlratsten Teilen des Landes an. Frankreichs KoKlensehlltse werden also 
weit mehr auf den Verbrauch im eigenen Lande rechnen müssen als auf den 
liiXport zur See. Bei der Erforschung von Kohlen- und £rslagern in noch wenig 
bekannton Ländern ist die Frage nach der Lage des Vorkommens zum nächsten 
Meere die wichtigste von allen. Auch eine geringwertige Kohle erlangt in der 
küstennahen Zone zunächst größeren Wert als eine viel bessere, die aber tief 
im Innern des Landes aufzusuchen ist. ^) 

Edle Metalle, bei denen schon kleine, leicht fort/.uscliatTende Mengen einen 
bedrutpndnn Wert darstellen, sind von iler Nähe des Meeres natürlich viel 
weniger abhängig, es kann sogar vortheilatt »ein, woun die Lagerstätten der- 
selben sieh im Innern des Reiches befinden, wo sie fremder Begehrlichkeit 
weniper susgesetzt .sind. Der Geograph wird weiter zn untersuchen habt n, ob 
die fhichtbusten Teile eines Landes nahe am Meere liegen oder nicht, ob be- 
sondere, Ticneieht nur diesem Lande eigene Ausfiibrgegensillnde (QewBrze, 
Elfenbein) '■•nr-n kurzen oder laiifren Wej,' zum nächsten Ilafen ziiriiekzuh-pen 
haben. Welchen Kinfluss übt die JSäbc des Meeres auf die Dichte der Be- 
vttlkemng aus? Sind die Kttstenprovinxen starker beviflkert als das Binnenland 
oder unipekehrf? Ist letzten s der Fall, so wird wieder zu unlersuelnn sein, 
welche VerbUltnisse der Bodengestaltung, der Bewässerung, des Klimas in den 
Kttstenländem einer stftrkeren Verdiehtung der BevSlkerung im Wege stehen. 
Ist in der Verteilung «1er Bev6lkerung auf die einzelnen Zonen im letzten Jahr- 
hundert eine Voränderung bemerkbar gewesen, hat sich der Einfiuss des Meeres 
anf Zonen von früher rein binnenländischcm Charakter ausgedehnt oder ist er 
zurückgewichen? Neben der Anzahl der Bewohner wird hier nneh die Be- 
schäftigung derselben mit zu berücksichtigen sein. nnt«'rsuehungen dieser Art 
wurden bisher erheblich erschwert, weil die Tabellen über die Dichte der Be- 



•l UomboUt, Aiwichteu 4«r Natu. 8. Xi\ <ler Tsadhausmy. von 1671. l'ttppifft BaiM in 
Cläl«, Psm end »nf itm Asuioaetutroin«. Leipzig, 1836. Bd. jl. 8. 13B f. Lotatara 8tdl« beStift 
d«a ihnltcben Pougo de« ITnAnag«. 
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völkeruug meist Dur polilüche Abteilungea zugruade legen konatea. In pbv* 
««eher BeviehoDg nna aber aehon die Teile eines preußischen Kreises oft sehr 
verschieden. Der Kreis Delitxsch-Eilenburg in (\i;r jir.'ußischeii Provinz Sachsen 
umschließt in seinem westlielien Teile reiche AeKorbau<ii8trikte mit /.ienilich 
dichter Bevölkerung, im Osten ist bei stärkerer Bewaldung und viel geringerer 
Ottle des Ackerliodens die Bevölkerung weit weniger dicht. Im benacbbartaik 

nur <iW |/,7» großen Kreis Bitterfeld lassen <ipb soi^ar vier Z<in.'ii unterscheiden: 

im iiuüer&lf.u Westen berj^ige^ Terrain mit ttwas lJ<!rgbim umi St«iiubruchbetrieb 
•ber weniger lohnendem AckerbAU, dann ilus ottnd'ale flache dichtbewuhnte Gebiet 
der Zuckf>ri-ül)i'nkultui-. ferner an ih r Miildr wi.'d. rtnn Kohlen- und Baustein- 
gewinnung mit bcgiiiu^ndem Waldbau, cndUcli int {luljt'r.-iteu Osten vorherr- 
schender Wald mit spärlich verteilten Örtsehaften. 

Seltt n nurwir«! die Bevölkerungsdichte )■ Ii y s i > c fi e i' Al>ti ilui);^. n t iries Erd- 
raames.obae KUcksiuht auf politisehe Eiutuiluiig und Zugebüngkeit untersucht. 
Beaehtenswert «ind Daabr^s Versneh^ den geoiifginehen Bau und die Be- 
völkej-ungsdichtt' in Tl- ziohung zu setzen. St iin' lienierkungen Ix treffen das 
Niederelsais. Wir erfalireu da, dass die jUngercu Furmatioiteu durchschnittlich 
eine diehtare BevOlkernng tragen als die ftkeren. Während auf Granit und 
Syenit nur 5, auf Gneis GG, auf Stcinkuhlenformation 82, auf Buntüandstein 95 
Menschen auf den QAm kommen, stieg diese Zahl auf <Jer unteren Oolith- 
furmation bis auf 441. Daubr^e schreibt den zahlreichen und trefflichen Mergel- 
•ehichten des Oolithgebiotei^ die zur Verbesserung der Ackerfelder ausgebeutet 
werden, günstigen Einflun«* /n. Eiti Uliidicher, »ehr bcaclit-'iiswertcr A'ersuch 
ist vor kurzem von Richard iilum unttü nnintiK^n woi'den, -) Blum betrachtet die 
Vertetlang der I^ volkerung in den Veri ini^'^t' n Staaten nach den Zonen gleicher 
Meereshuhe der Wohnstattfn, sowif^ iiacli (l<;n (i. l)ictf>n gleicher Jahreswärme, 
gleicher Januar- und Julitetnpcratur und gleicher Kegenmenge. Die liegierung 
der Vereinigten Staaten hat seit 1870 diesen Fragen dankenswerte Beachtung 
bei (h-x\ Volkszählungen gfselK-nkt und wir tnUssen mit Rluin a. a. ( ). b(>dauem, 
dass bei deu VolkszUh hingen anderer grulier Staaten auf diese so reclit in das 
Arbeitsfeld des Geographen fallenden Fragen bisher kaum Rttekstcht <,M>iiommen 
wurde. Ti'li liabf ilie.sf Beispiclp nur anu'L-fiibrt, um zu zeigen, wie etwa Ala. 
Zonen gleicher Meeresentferuung als Grundlage fUr Untersuchungen der ver- 
«ehiedensten Art zn yerwerten wtren. Aber für das Stadium der Kttstentypen 
und ihrer Einwirkung auf Verkthr und Ansiedlung bedUrfeu wir noch ganz 
anderer Hilfsmittel als der Eutfernungszonen allein. Ilicvun kann erst weiter 
unten die Rede sein, fUr jetzt müssen noch einige andere gleichfalls bisher sehr 
selten verwertete Anwendungen der EntfemungBaonen besprochen werden. 

Beim Studium eines Staatsgebiftes intpresflieren uns nicht nur die etwa vor- 
handenen Mfprt'sgrenzen sondern auch die LandCTenzen gegen benachburie 
Staatsgebiete. Hie gfographische Grenzlehre ist mit Unrecht lange vernachlässigt 
wonbni ; erst Friedrit-h Ratzel hat ihr wieder zu grJißerem Ansehen verhelfen 
und gezeigt, dass auch die nur scheinbar ganz willkürlich gezogenen politischen 
Grenzen dem Geographen Stoff zu lehrreichen Erörterungen geben können.') 
Ratzel hält indessen die Verhältniszahl der Gren/Jänge zur Ranmgröße, d. h. 
zum Flächeninhalt des Landes fUr den besten vergleichenden Ausdruck für die 
Orencentwiekliing. Fttr HBsMre Zweek« wird dieser Ausdruck hier ebensowenig 
ansreiclien wi.' der Jlhiiliclie bei <lor KllRten» ntwicklung. Der Grenzanwohncr 
ist in einigen Beziehungen besser, in den meisten aber viel ungünstiger gestellt 
als der Bewohner der grensfornen Gebiete. Die Vermittlung des Verkem« mit 
den anstoßenden Ländern, welche früher den Grenzunwohnern zinneist oblag, 
ist jetzt durch die große Ausdehnung der Eisenbahnen und die Uerstellung 
besserer Verkehrswege Oberhaupt sehr in den Hintergrund getreten. Dagegen 
ist dev Grenzanwoimer bei entstehender Kriegsgefahr zunächst bedroht und wenn 
auch sein Gebiet nicht selbst »um Kriegsschauplatz wird, ist er doch durch den 
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AtifmarBch und Durchzug der Armee einer bedeutenden Last unterwarfen (Rhein- 

ufalz 1870). Ebenso pflegt bei eintretenden Unruhen im Nachbarlande oder 
oei Annäherung fremder kriegführender Parteien eine Grenzbesetzung einzutreten. 
(Provinz Posen beim polnischen Aufstande 1863; Belgien im Auguüt mul Sep- 
tember 1870). Strenge Zoll- und Passvorschriften des Nachbarlandes können 
einen Einfluss auf die Verkehrsentwicklung der Grenzprovinzen ausüben (RuBsland 
und Ostpreußen). Ist der eine der beiden Nachbarstaaton in seinen staiitlichen 
und Knltarverhftltnissen merklich tieferstehend als der ander«-, so drohen den 
GrenxpTOv^inzen des höherstehenden noch manche andere (»i'falircn. Ich t-rinnere 
nur an die österreichische MUitärgrenze mit ihrem einstigen Festkordon gegen 
die Länder der tQrkiaeh-f(riechischen Halbinsel, sowie an die hänfige Belästigung 
des Unionsgfliii^tos am Kio (iramle ihireh mexikunisclu; Kiluber und Partei- 
ginger und an ähnliche KaubzUge, denen der Süden Chiles lange Zeit von den 
acrgentinisehen Pampas her ausgesetst war. Werd«i jenseits der Grenze die 
Berge rücksichtslos «Mitwaldet, dir» Flüsse nicht reguliert. Stnunheinninisse nicht 
beseitigtf so erstrecken sich die ungünstigen Wirkungen auch auf die Grens- 
Provinzen des sorgsameren Naehbam. So machen sieh die Donauengen de^ 
eisernen Thores in den ungarischen Ebenen durch Aufstauungen der Flüsse, die 
wenigstens früher betriebene allzustarke Verminderung der Waldbestände in 
Tirol und der Schweiz durch Überschwemmungen in Oberitalien und im deutschen 
Bhongebiet fUhlbar. 

Alle diese Tatsachen lassen es ftlr die Staatenkunde wichtig erscheinen, 
du Verhältnis des solchen Sebädigungen vorzugsweise ausgesetxteo Gebietes zum 
Gesammtareal des Staates kennen an lernen. Wir werden also wiedemni £nt^ 
fernungszonen herzustellen haben, jeilocli imnier unter Her Voraussetzung, dass 
sie nieht als Zweck, sondern nur als Hilfsmittel zm* Erreiehaog viel höherer 
Zwecke betrachtet werden und das Studium der Specialkarten für die Einsein- 
heiten der Grenzlinie nieht t^twa uberflüssig machen sollen. W^as früher über die 
Bearbeitung der Zonen gleicher Entfernung vom Meere gesagt wurde, gilt zum 
groüen Teile auch hier. Wieder ist zu untersuchen, ob die physisch am besten 
ausgerüsteten Teile eines Staates nahe an den Landgrenzen oder in den centralen 
Partien liegen. Ersteres ist selbstverständlich meist ein ungünstiger Umstand. 
Das Saarkoblengebiet la^ vor 1870 der französischen Grenze ganz nahe uud 
reifte deshalb mehrmals die Begehriiciikeit des Nachbars. Für Peru und BoliviA 
waren die erz- und salpcteiTcichcn Gebiete von Tarapaca und Ataonma wepen 
ihrer exponierten La^e immer schwierig zu behaupten und vor kurzer Zeit sind 
diese Provinzen wirklieh an Chile übergegangen^ mit dessen nOrdliehem Teile «ie 
allerdings große physische Übereinstimmung zeigen. 

Es muss ferner das Zusammenfallen einer Naturgrenze zwischen sehr 
fruchtbaren und ungewöhnlicli unergiebigen Gebieten mit einer politischen Grenze 
als nachteilig augesehen wardau. So wurde das kleine, an Fnichtebenen arnic 
Königreich Griechenland innen wieder auf die friu !;rbaren Gebiete des benach- 
barten Thessalien hiogcwicäeü uud die häuhgeu Kampfe zwischen Türken und 
Montenegrinern waren nach Bernhard Schwan's Darlegung') gewissermaßen tn 
entsch\ildigeii, weil die Montenegriner von ihren unfruchtbaren Kalkfelsen aus 
nach fa^t ullon Seiten auf ergiebige Flussthäler und Ebenen herabsahen, die 
aber sftmmtlich jenseits der früheren Grenzen ihres Gebietes lagen. Dagegen 
durehzielit die Grenze zwischen Russland und Deutschland, zwischen Deutsehland 
und den Niederlanden, Italien und Frankreich, den Vereinigten Staaten und 
Canada etwa gleichwertige Gebiete, so das« hier Streitigkeiten und Kriege ane 
den eben angeführten Veranlassungen viel weniger wahrscheinlich sind. Von 
den physischen Verhältnissen der Grenzlandscbafteo hängt die Verteilung und 
die fiesehKftigung der Bevölkerung ab ; de ist gleichlalls fllr die einxelnen Zonen 
zu untersuchen. Bei gründlichem Eingehen auf diese und .-Ihnliehe Aufgaben 
wird es möglich sein, das Kapitel Uber die politischen Grenzen eines Landes 
SU einem eSeiuo intereaauiteo alt Idinreichen zu gestalten« 
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Die Ausstattung eines Gebietes mit natUrlichen oder künstlichen Verkehrs- 
wegen pHegt meist so angegeben zu werden, dass man beraehneC, wieviele Am 
Verkehrsweg etwa auf 100 i_J*wi' Fläche entfallen. ') 

Die Bedeutung derartiger Angaben lui- Vergieicliuageu einer ganzen Keihe 
von Ländern oder Provinzen soll nieht verkannt worden, Dir nllheres Studium 
einzelner O^biett^ iv rden wir wii^derum von den Entfernungszonen vnrteilliaften 
Gebrauch machen können. Wir wollen auch hier ertahren, ein wie großer Teil 
dee StaatsgebieteB, wdeher Proeentseta der Einwohner sieh der Vorteile jenes 
Verkehrsweges e-rfreiit. Nun Imben aber nicht nur die nnmittelbaren Anwohner 
einer Eisenbahn Vorteil von diesem Verkehrsmittel, sondern in Abnehmendem 
Maße «Qoh noch die Bewohner einer bestimmten Zone m beiden Seiten der 
Bahn. Die Ausbeutung eines Lagers mineraliseber Brennstoffe oder zu Bau- 
zwecken geeigneter Sandsteine wird schon merklich erleichtert, wenn die £nt- 
fymaiig bis zum nllebsten Bahnhofe, die froher vielleieht lOQ km oder mehr 
betmg, durch eine neue Bahnlinie auf 10 oder 15 km abgekürzt wird. Sobald 
eioe Bahn vollendet ist, kann man wahrnehmen, dass nicht nur an der Bahnlinie 
selbst, sondern auch in einiger Entfernung von derselben neue Fabriken und 
gewerbUehe Anlagen aller Art entstehen, welche sämmtlich von der Eisenbahn 
Stützen zu ziehen gedenken und ohne sie nicht errichtet wären. Ebenso heein- 
flusst eine neue Bahnlinie auch den Personenverkehr eines raeist ziemlich breiten 
Streifens, neue Querverbindungen werden ins Leben gerufen, andere verlegt 
und von älteren, aber in größerer Entfernung vorbeiziehenden Bahnen abgelenkt. 
Bei Kanälen oder schiffbaren Flüssen werden sich diese Einflüsse meist nioht 
so bemerklteh maehen wi» bei den Eisenbahnen, sie sind jedoch gleichfalls 
vorhanden. An der Elbe oder selbst an einem der kurzen aber wichtigen 
Verbindungskan&le swisehen Oder und Elbe kann man sich leicht davon über- 
MQgen, dass FInss nnd Kanal das Verkehrsleben eines breiten Uferstreifens 
wesentlich mitbestinnnen. Wie weit der Einfluss eines Verkehrsweges auf die 
ihm benachbarten Landesteile reicht, lässt sich natürlich nicht allgemein angeben, 
sondern mnss von Fall an Fall nntennehi werden. Die Anschauungen ikwr die 
verhältnismäßige Nähe oder Ferne eines Verkehrswi^ges sind örtlich und zeitlich 
sehr wechselnde. In weitausgedehnten, schwachbevölkerten Ländern werden gern 
und leicht viel größere Entfernungen zum nächsten Flusshafen oder zur Bahn» 
Station zurückgelegt als in hoehkultivierten Fabrikdistrikten. „Je dünner die 
Bevölkerung, desto geometrisch weiter wird der Begriff Nachbarschaft gefasst," 
bemerkt Wilhelm Roscher.^) In Rusüland, in den Ebenen Ungarns, aber auch 
in der römischen Cainpagna un<l auf den Hochebenen CastUiMis liegen die Bahn* 
höfe von den Ortschaften, zu denen sie gehören und deren Kamen sie tragen, 

far nicht selten 8 bis 12 Arm entfernt, im Deutschen Reiche kommt ein solcher 
'all nur ganz vereinzelt vor (BahnM^ Brilon — Corbach gans isoliert im Walde 
liegend, Brilon ist 7 km, Corbach sogar IS km von ihm entfernt, vgl. Reymanns 
Speciaikarte Blatt 124 Brilon). Während eine Stadt in den eben erwähnten 
likndem ihre Verkehrsverhttttnisse dnreh die Erbannng einer in 19 bu 15 km 
Entfernung vorüberziehemb^n BabiiHnie fiehon filr wesentlich verbessert ansehen 
wird, ist mit Sicherheit anzunehmen, dass eine sftchusehe, rheinisebe, hellsehe 
oder englische Fabrikstadt mit einem 5 im entfernten Bahnhof nieht fllr immer 
aufiried eil gestellt sein wird. 

Man wird durch Zweigbahnen, Straßenbahnen und ähnliche Mittel den 
Babnhof der Stadt naher an bringen suchen. Im Dentsehen Reteh und aneh 
in Österreich diesseits der Leitha sind in den letzten T;dirzehnten znhh-eiche 
kurze Linien gebaut, welche nur diesem Zweck dienten. (Birkenfeld, Beckum, 
Kuttenberg, Olmütz.) Im Oberelsass liegen zahlreiche größere Ortschaften am 
Ostrande des Gebirges gegen die Rheinebene hin, wilhrend die Eisenbahn von 
Straübiirg na< h Basel, eine der ältesten in Mittelenropa, sich vom (teblrge ent- 
fernt halt. Auch iu dieser wolhabenden und gutbevölkerten Gegend beginnt 
man jetat die Orte des Bergrandes and die einige km. entfernten in der Eäene 
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liegeudeu Bahnhöfe durch kurse btichbahneo in Verbindung %u setzen« — Die 
Brette Verkehmeae eine* Verkehrsweges ist auch von der Wegsamkeit des 

zunächst an den Verkehrsweg greuxendon Terrains ahhängig. Der Rhein wird 
zwischen Bingen und Bona von zaidreichen Dampfschiffen befahren und aui' 
jedem Ufer von einer verkehrsreiehen Eisenbahn begldtet. Ersteigt man aber 
die steilen Abhiingi' di-s Scliii'ft rplaffuiis, so wird man auf der II(»<'lifl,'lche in 
wenigen km Entfernung vom Rheine nur noch gering Sparen des Einflusses 
jener Bahnen und d«a Delebton Stromes bemerken. Zwischen der Nahemttnduog 
und der Lahn fUhrt keine Eisenbahn vom Rbein aus auf das Schieferplateati 
hinauf, auch die Zahl dor Ilauptstraßen ist keine große. Die Verkohrszone des 
Rheins und seiner Uferhahnen ist hier also infolge der schwierigen Verbindung 
swiseben Ftussufer und Hinterland eine sehr schmale. Ähnlich ist es an der 
Weser bei Holzminden, an der Elbe im Elhsandsteintjcbirc;^, an df-n nord- 
ameriksnischen Canon fllitisen, soweit sie ubt^rLuupt befahrc-u wcrdua kuuii«-ii und 
an zahlreichen fthnlieheo iiefeingesehnittenen Stromtbülern. Alle diese Verhiilluisse 
lassen sich leichter nnter»uchen, wenn für die einzelnen Verkehrswege Ent- 
fernungszonen hergestellt werden. Besonders bei nalir in das einzelne gehenden 
Betmehtungen kl«n«rer Gebiete werden sie uns gute Dienste leisten, auf einer 
Übersichtskarte von f^nrnpa würden einzelne lokale Eigentümlichkeiten der Ver- 
kehrswege nicht mehr zu deutlicher Anschauung kommen. »Sollen beispielsweise 
die ▼erkdirsgeographisehen Verhftltnisse derProvinzBrandenbarg nehandelt 
werden, so Ist zuuilclist eine Karte herzufttcllcn, auf welt lier die Zonen f^Ieielier 
Entfernung von der nächsten Eisenbahn — etwa von 5 zu 5 Am — farbig an- 
gegeben sind. Es ist nun sanOebst der FIttcheninbalt jeder Zone su berechnen 
und dann in einer Tabelle zusammenzustellen, wie viel Procent de» Areals der 
Provinz jeder Zone angehören. Wird diese Aufgabe für ganz Preußen durch- 
geführt, lassen sich sehr anschanliche Vergleiche über die Aufgeschlossenheit 
der einzelnen Provinzen durch Eisenbahnen anstellen. Die nächste Aufgabe iat 
die Ihiteräuehun^: der ein/elneu Zonen aut' ihre physischen und Bevölkerunps- 
verhaltnisse. Hienlurch kann sowol erkannt werden, welche Ursachen eine 
starke Verdiehtnng der Bahnlinien an einer bestimmten Stelle hcrvorgerofen 
haben, als auch beurteilt werden, ol) die Eisenbahnen ihrerseits auf die .\u»- 
beutung der natüriichen Reichtümer des Bodens, auf die Entwicklung bestehender 
oder Gründung neuer Ortsobaften, auf die Verteilung und BesenKftigung der 
Bewohner überhaupt EinfluRS ausgeübt haben. Es b'isst sieli ferner entseheiden, 
aus welchen Gründen auffallend eisenbahnanno Striche dieses Verkehrsmittels 
nooh «itbehren. Eine Prüfung der Besehsfienbeit dieser Gebiete ermVglieht 
dann ein Urteil darüber, ob eine Erfjilnzung dieser Lücken des Bahnnetzes 
möglich oder wünschenswert ist. So bietet eine solche Karte reichen Stoff zu 
anregenden Erörterungen dar. Eine sweite Karte wttrde sieh dann mit den 
Wasserstraßen zu beschäftigen haben und die Entfernungen von schiffbaren 
Elussläufcn und Kanälen nachweisen. Alle diese Karten galten allerdings nur 
für einen ge^^ebenen Zeitpunkt; mit der Eröffnung neuer Verkehrswege ändern 
sich die Enttemungszonen. Aber gerade eine Reihenfolge sorgikltig bearbeiteter 
historischer Verkehrskarten z, R. fllr Brandenburg, nm dieses Beifpiel fßstzuhalten, 
wäre sehr beieiirend. Wir wUrdeu da ächen, wie zuerst einzelne Kunststraßen 
entstehen, wie allinähiich ein mäßig dichtes Netz derselben die Provinz über- 
zieht iinr! uif dann der weitere Ausbau des Straßennetzes dim bepnnenden 
Eiäonoaiinb.iii gegenüber in den Hintergi'und tritt. Auch der Kisenbahnbau 
machte nar>li Vollendung der ersten Hauptlinien verhältnismäßig langsame Fort- 
sehritte; mehr als zwanzig Jahre lang blieb die Zahl der von Berlin m-;:, -henden 
Baiinen auf fünf beschrankt, zwischen denen namentlich gegen zwischen der 
Berlin — Stettiner und Berlin — ^Hamburger, sowie gegen SO. zwiaohen der Berlin — 
Anhaltisi hen tind Bn l-n —Breslauer Linie weite Gebiete /.u finden waren, wclebe 
3Ö — öükm von der naclisten Eisenbahn entfernt waren. In ähnlicher Lage bts- 
fand sieh noch bis 1857 der grOflte Teil der Neuraark und des Landes Stemberg. 
Erst seit 18G5, namentlicli aber 8<nt 1870 wur(b' das Babniu lz rasch erweitert 
und die meisten Lücken ausgefÜllL Jetzt ist die V'^ertcilung der Eisenbahnen 
in der Provioa dne nemUeb gldebmäßige, am babnfernsten aind neeh immer 
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dür nördliche Teil der Ostpriegnitz uui Wittotuck und Meyenburg, suvvie kleinere 
Teile der Uckermark und der Neumark. ') 

Nachdem wir so eine ganze Reihe von Anwendungen der Kntternnngiszonen 
iiu Binnealaode kennen gelernt haben, kehren wir wieder an die Kttste zurUck, 
wo glaiehfkUs noch zahlreiche Aufgaben zu lösen oder doch der Lttsting etWM 
nilhi^r zu ftihren siiul. Die Zonen gleicher rfiuinlicher Entfernnng^ vom Meere 
werden uns von nun an nicht weiter dieueu können, äie gaben uns noch keine 
Antwort snf die Frage, wie weit an rnnttr beatimmten Kttate den drei Bedin- 
gungen, welche oben für di»? Brauchbarkeit einer Küste als maß;^- brn«l bin- 
gestellt wurden, genügt ist. Zunächst können wir uns nun Uber die KrfUUung 
einer dieser Bedingungen — Zugünglichkeit der Kttate vom Innern des Lande« 
auB - - Aufscbluss verscliatTen , wenn wir Isoobronen anwenden. Ii-b wiedi r- 
hole aus einer früheren Arbeit^-) dass Isochronen (Linien gleicher Zeiten i Linien 
sind, welche diejenigen Punkte miteinander verbinden, die von einer <!:e;^'ebenen 
Ortlichkeit aus auf dem t^dinellsten Wege und mit Benutzung des schnelltten 
vorhandenen Transportmittels in gleicher Zeit eneicht werden können. 
Weuden wir diej^en 8at2 auf unseren Füll an, werden wir diejenigen Punkte 
doreh Linien verbinden, welche unter obiger Voraussetzung in gleichen Zeiten 
vom nächsten !Meere aus erreicht werden können. Es wird also hier niebt auf 
die räumliche Entfernung, sondern auf die Zeit, welche zur Durchmessuug dieser 
Entfernung im Minimum erforderlich ist, das Hauptgewicht gelegt. Für karto» 
graphische Darstelhinc'en sind auch hier die einzelnen Zonen gleicher Reise- 
dAuer farbig bervorsuheben. Wollte man nicht die Zeit, die der einzelne 
Keisende Inranelit, sondwn die Befordemngneit fttr die wichtigsten Inndee- 
tlblichen Waaren zugrunde legen, würde man andere Linien und Zonen erliulten. 
Der letstere, wie man leicht sieht, auch viel verwickeitere Fall aoll hier jedoch 
anadrtteklieb amgeaelilossen sein. Fttr solehe Gebiete^ von denen KartenblSItw 

in sehr groüem Maßstabe zur Verfügung stehen, lassen sich die Isochronen mit 
großer Genauigkeit konstruieren, wenn man neben den Karten die ausfuhrlichsten 
LMidesbeaohreibungen und die besten und neuesten Naehriohten über die vor^ 
handenen Wege und Verkehrsmittel heranzieht. Diese lohnende aber umfang- 
reiche Arbeit wird jedoch nur für kleinere Gebiete, etwa einzelne Inseln oder 
besonders wichtige KUsteustreckeu durchführbar sein. Bei größeren Luudern 
und ganzen Erdteilen iat ei weder möglich noch erforderlich, alle Einzelheiten 
zu berücksichtigen, man muss sich nnf Hei-vorliebung der größeren Orte und 
wichtigeren Verkehrswege beschranken, iiaue übersichtliche Isochronenkarte von 
Sudamerika wird die vereehiedenarlige Zugängliehkeit der KUste vom Binnen- 
1 iii b aus deutlich hervortreten lassen. Die g^ßen, von Dampfern befahrenen 
sUdamerikaniseben Ströme schließen das Innere in sehr wirksamer Weise auf, 
ao dnae selbst die westBehsten Teile Brasiliens, die Ebenen im ösüiehen Teil 
von Peru und Ecuador, dann Paraguay un<! <V]r [.anH^chaften am oberen 
ParaniL eine verhältnismäßig rasche Verbindung mit dem Meere besitzen. Eisen- 
bahnen haben bisher- nnr in einigen Provinsen Atr Argentinisehen RepabKk, 
in wenigen Provinzen Brasiliens, dann in Chile und vereinzelt in IVru eine 
Bolohe Ausdehnong erlangt, dass sie die laoohronen merklich beeintlussen. Dem 
Meere seitlieh mm fernsten bleiben die inneren Teile der CordÜleren nsmentlieh 
in Boll via und diejenigen Partien der Pampas, welche weder von befahrbaren 
FlUssen noch von Eisenbahnen durchzogen werden, wenn sie auch räundich 
nicht eben zu den meerfernsten Gebieten gehören. Ähnlich verhält es sich mit 
dem größten Teile Patagoniens, da hier sciiun in unmittelbarer Nähe des Meeres 
alle Verkehrswege fehlen und der Reisende allein auf Reitthiere angewiesen ist. 
Auch die Isochronen gelten nur fUr einen bestimmten Zeitpunkt. Wird ein hem- 
mendes Gebirge von einer Eisenbahn tlbersehritten oder dttrehbroehen, wird 



*) Mau vcrf^ldelic dio biittoriKcIten Ktacubalinkarten im urnteu Haude Am- ,8t«ti:;tik i)(>r iiii 
Bstriebe ((«Öndlicben Eisenbahuen Deutach land«" (Berlin 1888) besonders Taf. I ii. 2. 

Auvlaud lb82, S. 521 iL Der Name Iwoctironeu wurde zuentt vou FrauciK (ialtou auf der 
britiHchen Naturforscberversammlung »u York ang«^ wendet, vgl. rrm-eod. I{. («cugr. Sot-. 1881, p. (510 
und <>57. Ich hatte jedoch a. a. O. gesagt, da» lohoii Karl Ritter die HeiwteUaqg abnUeher Karten 
vwrgeschlagen hat. Vgl. wndi AraUv für l*<nt «nd Telegraphie, Bd. 10 (18)»), S. 44a 
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ein 8urapfgebiet, das zu weiten Umwegen zwang, von guten Fahrwegen uder 
SebiSahrtskaDälen dnrobkreiw^ ao kann rieh das BOd dar Isoehronen araes 

lindes wesentlich Sindern. 

Nach der Eröffaong einer gi-öüeren, da« ganze Land durchsehneidenden 
Bahnlinie eneheiiil die leoehronenkarte hiBweilen rSllig urageitaltet. Oerade 

hicnlurcli wird aber die Herstellung und das StudiuiTi isochronischer Karfen für 
die eius^lnen Zeitrftoiae der Verkehrsgettchiohte au eiaer der fesselndsten und 
«nregendtten Aufgaben der Verkehrsgeographie und Staatenknnde. Eine Iloehroiien< 
karte der Vereinigten Staaten vor der Eräffnuug der großen Überlandbahnen 
zeigt in den Prairien, dem Felscngebirge, dem grolSen Becken und den Wüsten 
am Colorado und Gila noch ausgedehnte Gebiete, welche vom Meere aus nur 
durch wochenlange mühsame RarawanenzUge zu erraehen waren. Seit der Voll- 
endung der vovschii-donen Pacificbahni'H sind lioH" meerfernon Gebiete auf 
ziemlich kleiiu: iünuae im stidlichcn Nevadu. in Idaho und Wyoming zurück- 
gedrängt wurden. Die wenigen auf der ttirkisch-griechischen Halbinsel bis jetzt 
er^^ffneten Eist- uhalineii haben die Mceres-lsnelironen dieser Halbinuel schon Rehr 
verändert. Die sonst äuüerst kontinentalen Gebiete im Süden von Serbien und 
am Sttdabhang des Balkans sind jetzt in weniger ab 24 Stunden von der See 
aus zu erreichen, wiiliren ! ftir das Innere von Epirus und Albanien eine solche 
gerade hier besonder» nöthige Aufschließong noen einsutreten bat. 

Die mssiaehen, sehwedisehen nnd ipanisohen Bahnen haben eine fthnlieh« 
Umwäl/ung bfM'vorgerufen. ITinterindien ist erlieblich besser gegliedert als Vorder- 
indien, die Maximaleotfernung vom Meere ist in ersterem gertuser als in letzterem, 
trotedem aber ist die vorderindisehe Halbinsel durch ihr schon sehr reieh ent- 
wickeltes Bahnnetz, welches die eentralsten CHebicte in 1 bis l'/j Tagen vom 
Meere aus zu erreichen gestattet, die besser aufgeschlossene. Wie sehr aber auch 
schon in Birma die Dampfschiffahrt auf dem Irawaddy und die noch vereinzelt 
daetehende Bahn von Prome nach Rangun die Kntfernungen abgekürzt haben, 
zeigen die Schilderungen Gustav v. Kreitners.') So könn^'n Hie Linien ^deieber 
Reisedauer vom oder /nm Meere in der Länder- und Suiuienkumie mit {^roliem 
Ntttsen angewendt t w. rden, wob<»i freilich nieht auf eine Anhäufung neaer 
ZahlenweptP und Tal)ellen in unseren Handbüchern, sondern auf die Erforschung 
und eingehende Untersuchung der Beziehungen, welche zwischen dem Verlauf 
der Isoehronen nnd den physischen und ethnographischen VerhKltniesen bestehen, 
das Hauptgewicht zu legen ist, denn die Isochronen sollen ein genaues Stndium 
der Verbindungen zwischen Küste und Binnenland keineswegs entbehrlich machen, 
sondern dasselh« nur erleichtern. 

Hinsichtlich der beiden llbri^fii der früher aufgestellten ßedingnngcn ^ 
Zueängiichkeit von der Seeseite und Beschaffenheit der Kuste selbst — mllMen 
andere Wege eingeschlagen werden. Die Kenntnis der Zugängliehkeit der Kttaten 
von der See aus, der Häfen und Ankerplätze, der fUr die Seefahrt wichtigen 
Merkzeichen und Gefahren kann uns nur das Studium der amtlichen Seekarten 
und Segelanweisungen (Sailing dircctions) gewähren. Diese Karten und Btteher, 
welche dem (iex)graphen, der über eine Küste ein richtiges Urteil gewinnen will, 
gerad«5ru untentbelirlieh sind, finden sich leider in Bibliotheken und Sammlungen 
des Binnenlandua uur ausnahmsweise vor, so dass ein jeder hier auf eigene 
Beschaffung angewiesen ist. Hoffentlich tritt hierin eine Änderung ein, wenn der 
hohe Wort der Seekarten und Küsten b^schreibungen ftir geographische Zwecke 
erst allgemeiner anerksuint wird. Auch die Verfasser von Schulatlanten und 
Übersichtskarten sollten jenen Hilfsmitteln wenigstens einige Angaben entnehmen. 
So wnre die Güte und Bran< libarki it eines Tlafens leielit durch ein bestimmtes 
Zeichen anzudeuten, besonders gofährUche, hafenarmc Küstenstreckeu, wie das 
nordwestlieho jQtiand, als solche auch auf kleineren Karten anedrtteklich zu 
bezeichnen. Die Angabe oft erwähnter SebitTilirtshindernisse und gefährlicher 
Stelleu (Goodwin Sand, Floridariffe) sollte nicht unterlassen werden. Einigen 
Ersats für die schwer zugänglichen Seekarten bieten auch für klmnera Bibliotheken 
und Sammlungen die aahlreiehen Hafeni»lJtne und KArtehen wichtiger KOeien- 
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atrecken in Keolus' ^Nouvelle Geographie universelle." Die Erwähnuüff der 
HMlen fUitl 11IU «ehon »uf die letete Bedingung, die Beschaffenheit der Kttste 
•elbet Mit Recht bemerkt Günther,*) dass das Problem, den sämmtlichen Mannig- 
faltigkeiten der Strandcontiguration durch einen algebraischen Aiisdrtiek o-erecht 
zu werden, von vornherein ^als ein unlösbares erscheine. Auch hier kann uns da, 
wo t-i^^ene Ansehauang der ( >rtlichkeiten fehlt, oder nur in beschränktem Umfang 
möglich ist, rrnr crundliches Studitiui der iiußfr.^n UmrisHc und des inneren 
Baues, der hydrujrrapiiischeu und meteorologiiichen Vorhältuisse der Küsttn- 
landschaften zum Ziele fUhren. Es sind hierbei auch die anscheinend gering- 
rüglgston Einzelheiten zu beachten; Seestädte sind für die leisesten Verschieden- 
heiten oder Veränderungen des Ten'ains, der Strömungsverhältnisse, seibat dea 
Klima« außerordentlich empfindlich. Beim Studium einer Ktistenlandschaft darf 
man sich nicht auf dir l igentÜche Küstcnlinie, die Grenzsflioid.- zwischen T.and 
und Meer beschränken, sondern muss einen breiteren Streifen, sowol land- 
ab seewärts untersuchen. Wie breit dieser Streifen sein soll, ist nieht allgemein 
zu cntsflioiden, es gilt hier der Satz, dass landeinwärts die Küstenlaudschaft du 
2U Ende ist, wo der ICinfluss des Meeres auf physische und Bevölkerungsverhältnisse 
aufhört der maßgebende su sein. 

Tn diesem Sinne reicht die KUstenlandschaft an Elbe, Weser und Themse 
. bis Hamburg, Bremen und London hinauf, während zwischen Nizza und Genua 
oder nn der Küste der Normandie zwisehen Havre und Dieppc die Zone de^s 
verwiegenden Moereseinflusses außerordentlich schmal ist. Hei diesen Studien 
ist 7.11 bcailit.'n, dass die Seekarten alle EinzclhiMton in der RcfT' l nur für den 
t^jgcutlichcn Küäteusaum ^ebeu und weiter laudciuwiirUs liegende Objekte nur 
dann hervorheben, wenn sie als Land marken Hlr die Seefahrer von besonderer 
Bedeutung sind. Man bedient sich ftlr die nicht ganz nali am Meer liegenden 
Teile der Küstenl.iudschaft beutser der Geiieralstabskarteu, .soweit »olclie vor- 
lianden sind. Sie geben in der Regel auch das Ufer selbst, ferner die Seetiefen 
der Küstengewasfipr, die Sandbänke, Riffe und Seezeicht-n :n f ir viele Zwecke 
genügend Ausführlichkeit und können bisweilen die KUsteu karten der Admi- 
ralitäten ersetsen. 

Überblicken wir jetzt die Küsten Enro}»as, so .sehen wir üheruM die deut- 
lichsten Spuren, dass die Ansicdlungs- und Verkebrsverhältuisse der Küsten in 
hohem Orade von der physischen Besehaffenh^t derselben abhängen, mögen 
wir auch der ungleichen Energie, l'egabung und Denkweise der Völker, welche 
zu verschiedenen Zeiten die einzelnen Kustenstreckeu iune hatten oder sie jetzt 
behemehen, noeh so sehr Reebnuug tragen. Überall wo der Charakter' der 
Küste merklich wechselt, ändern sich auch die Verkehrswege und Transport- 
mittel, wird die Verteilung und Anlage der Ortschaften eine andere, wechseln 
Dichtigkeit und Beschäftigungen der Bevölkerung. Dies soll an den in Eun>pa 
vorkommenden Hauptlypen der Kttatanlandsehaft nocb etwas naher nadigewiesen 
werden. 

Veraetzen wir uns an die norwegische Westküste in die Gegend des Segne« 
and HardangerQords. Wir haben es hier mit einer ausgeprägten Steilkttste su 
thun, die durch tiefe und zahlreiche Einschnitte s( hr ^tark j;egliedert ist und von 
zahlreichen Küsteninseln umlagert wird. Fahren wir in einen der Fjorde ein, 
80 erblieken wir mauerartige, schroff aus dem meist tiefen Wasser des Fjordes 
anfiiteigende Wände, an deren Fuß oft niclit « innial dir einen Weg Raum bleibt.') 
Nur wo ein kleiner Fluss mündet oder einer der tiefen, fUr den NTerkehr so 
wichtigen Taleintehnitte naob einem benachbarten Fjord oder in das Innere des 
Landes ftlhrt, finden sich kleine geschützt gelegene Ebenen, die häufig einen 
weit südlicheren Pflanzenwuchs zeigen als die geographische Breite erwarten 
lieft. Die IMebte der BevSlkerung in einer so oesehaffenen Kttstenlandsohaft 
kaiiTi liii'ht hucht eine bedeutende werden, an den Ufera der echten Fjorde ist 
der i'iatz viel su beschränkt und oben auf der Höhe der weiten Fjelde ist das 
KJima meist viel aa rauh um andere Beschäftigungen als etwas Alpenwirtschaft 



') Verbaudluugeu des zwcUcu (It'uUrlKu Gwgraplieotagc«. 8. I48i> 
*} Veigl, die aorweg. üenemliiMhükarto Ul. 20 B Soyiiditl. 
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zasulassen. Anürrdem nehmen Sümpfe, Seen, Eisfoltler und ^a.nz vegptations- 
losp SteinwUsleu noch einen großen Teil dos Areals in Anspruch. So drängt 
1 h die Bevölkerung ganz auf di« Tftler und die irgendeines Anbaues oder 
der Besiedlung fähigen Stellen an den Fjorden zusammen.') VerhältnisniilOig 
gut bewohnt sind manche der zahlreich vorliegenden Inseln und diese werden 
ttm 60 Heber aafgesncht, als Seefahrt und Fischfang fUr den norwegischen Küsten- 
bewohner obenan stehen. Landwirtschaft, Hidzhandel und Bei-frbau spielen in 
den eigentlichen cbarakteriatischen Fjordgebieten eine sehr untergeordnete Rolle. 
Die grSOeren Ortschaften liegen denn auch nicht in der Tiefe der Fjorde, sondern 
draußen an der Küste, ^'orn auf vnrliegcndon Inseln oder weit vorspringenden 
Landzungen (Stavan^er, Hau^'suiid, Bergon, Aalesund, Ohristiansund u. A.). 

Di^euigeu Orte, welche im Hintergrund der Fjurde am Ansatzpunkt der 
Wege in das Innere liegen, stehen an Bedeutung weit hinter den eigentlichen 
Küi«tenstädten zurück, Das Verhältnis ünd-Tt sich aber sofort, wo dio !ite 
Fjordnatur gemildert erscheint und durch ZurUektreten der Gebirge Raum lür 
größere ackerbautreibende Ebenen*) geschaffen wird. Die wichtiju'en PlAtae 
Ohri.stiania und Trondhjem liegen im Brennpunkte der beiden fruchtbarsten ni^A 
otliensteu Districte des Landes. Ganz besonders werden diu V erkehrsuiittel 
durch die Natur der norwegischen Kosten betriämmt. Zurücktreten der Land- 
conunuuicationen, Überwiegen des Seeverkehrs, das ist ftlr das ganze westliehe 
Norwegen die Rtigel, die nur sehr wenige Ausoahraen zulässt. Der Verkehr 
swhehen den kleinen Handels- nnd Fiseherstädten der Westküste wie zwischen 
den einzelnen Anslcdlungen in der Tiefe der Fjorde wird durch die in Nor- 
wegen zu großer Entwicklung gelangte Ktlsteudaiupfochiffahrt vermittelt. Neben 
den Schiffen, welche von Christiania, Bergen oder Irondhjeni ausgehend grSflere 
Strecken der Küste befahren, meist aber nicht in die tieferen Fjorde eindringen, 
vermitteln bis über das Nordkap hinaus zahlreiche Lokaldampfer die Anschlüsse 
nach dem lunci'n der Fjorde und ihren Verzweigungen, sowie nach den wich- 
tigeren Inseln und den Inselgruppen des Skjärgaard and der Lofoten. Viele An- 
üiedlungen stehen überhaupt nur auf dem Wasserwege mit der Nachbarschaft 
in Verbindung, da die Anlegung von i.au(iwugen Uber die Fjelde hinweg an 
vielen SteUen au mühsam und kostspielig sein und nicht einmal eiaem Bedürfnis 
entsprachen wtJrde. Von größeren, weite Entferntingen durchme-; . m!« n Land- 
wegen kann an der Westküste vollends nicht die Rede sein; der uurwegische 
Kttstcntypus ist entschieden der Straßen- and eisenbahnfeindlichste in gans Europa. 

Vor einigen Jahren tauchte der Gedanke auf, die wichtignten Orte der 
Westküste durch eine KUstenbahn zu verbinden, um die Schiffbrüche zu ver- 
iuindurn: ein Blick auf Specialkarten lehrt aber, wie unwahrscheinlich die Aus- 
fOhmng einer solchen Arncit ist. Die zahlreichen Fjorde würden nur kur/e uu- 
•/nsammenhangende Bahnstrecken gestatten. Eine Umgehung der Fjorde würde 
aber zu den uugeheuerlichstcn Umwegen nötigen, UberbrUckungcn sind noch 
weniger ausführbar. Man wird sich daher auf absehbare Zeit hinaua mit dem 
häufigen Wechsel zwischen Landstraße un«l W^assenveg abfinden müssen. Nur 
an einer einzigen Stelle, wo sich die in Norwegen ganz ungewöhnliche Er- 
sch^nung einer flachen, dOnenreichen Küste zeigt, ist eine knrse Eisenbahn 
entstanden, welche die wichtige Hafenstadt Stavanger mit der südlich davon 
belegenen kleinen Stadt Egersund verbindet und eine besonders ^etilhrliche 
Kttstenstrecke absehneidet. ÄuOerdem hat steh im SW. von Chnstiania ein 
kleines Eisenbahnnetz bis Drammen, Laurvig und Skien entwickelt. Man wollte 
diese kleinen lebhaften ziemlich nahe beieinander liegenden KUstenstlUlte in 
bessere Verbindung mit der Umgebung der Landeshauptstadt bringen und 
gleichzeitig die Dauer der T^berfahrt nach .ItUland durch möglichste Hinaus- 
Bchiebung des Eisenbahneudpunktes abkürzen. Aber auch hier waren schon 



1) Blneln» ZaUMnaagabm wHrden wenig Nuts«n bringen, eine imfsmaJw» Hssitnltnnn 
d«a gmnK<-n Ocgtntträiclaa 1b atnetn grofieren Werk toU folfsn. In.diMsr prognmsMMtigen konsit 
Abhandlnng in<t«MHi obige Andeotunifcu geung«n. 

') Ehenen im gewöhnlichen Sinne de« Worten sind nnrri1iii|r'< nicht, richtipr wlirra de 
alü UUgellaudscbafteu im UogeiuaU ku den hSliereu Oebirgen tu beseicbnen 
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sehr sToße und stSrende Umwege eowie kostepielige Überbrttekangen eioselner 

Fjorde nötig.') 

Überali, wo sich in Europa der norwegische KOstentypas wiederholt, treten 
auch seine Wirkungen auf die Verkehrswege und die Lage der Ortschaften in 
tthaUcher Weise hervor. Im nordwestlicheu Schottland suielea KtUiteodampfei' 
ebenfalls eine Hauptrolle bei der Verbindung der meist sehr kleinen KOstenorte 

und der vorliegcntlen Inseln. Der ganze Verkelir ist hier aber wefreii des gänz- 
lichen Mangels größerer Ausiedluogen und auch wol wegen der geringeren 
nautischen Energie der gftlischen, diese Kttsten und Inseln bewohnenden Bevttl- 
kerung viel schwacher als in Norwegen. Nördlich vum 56. Breitengrad laufen 
nur zwei Eisenbahnen (bei Oban und Strome Ferrv) senkrecht auf die West- 
küste aus, die Anlage einer von Nord nach Süd zielienden Längen bahn würde 
ähnlichen Schwierigkeiten wie in Norwegen begegnen. Mau vergleiche hiermit 
den Reichtum an Verkehrswegen an dtr flacheren östlichen Küste Schottlands 
unter gleichen Breiten. Auch in Dahuatien wiederholen sich norwegische Ver- 
kdirsTerh&ltnisse. Die Bevölkerung zwar ist hier erheblich dichter als in Nor- 
wegen: wahrend dort nur 6 Menschen auf den ^ittu* komiiien, steigt diese Zald 
in Dalmatien auf 37.^) Die dalmatischen Gebirge und Karstebenen sind eben 
bei weitem nicht so unwirtlich als die norwegischen Massenerhebungen. Aber 
die größeren Ortschaften haben sich auch in Dalmatien am Gestade zusamujen- 
gedriiugt und liegua wie Zara und Spalato gern auf vorsuringendcu Ualbinselu. 
Da aber hier das Hinterland etwas zugänglicher ist, fehh es aneh nicht an 
größeren Aiisiedhinpen im Hintergrund tiefer Buchten, wie Seljenieo und Cattaro 
zeigen. Die V'erbiuduug der einzelnen Kttateastriche durch Dauiuferrouten ist 
hier so ttblieh wie in Korwegen, auch hier sohKefien sieh an die weitere Strecken 
zurücklegenden Schiffe Lokalboote fiir entlegenere Strecken und die zahlreiehefi 
meist gut bewohuten Inseln an.') Die Landwege treten ^wenigstens für die 
küstennahe Zone) in den Hintergrund, eine einzige Bahnlinie verbindet die 
fläfcn Sebcnico und Spalato, wird aber nur sehr schwach benutzt. Wichtiger 
wird jedenfalls die nun Viald 7.n erwartende Herstellung von Eisenbahnen 
zwischen der Küste uud dem bosnischen Hiiiterlande, sowie die allerdings 
schwierige Krbauung einer Balm nach Kroatien werden. 

Asturiens Küste zeigt gleichfalls noch einzelne T^hereinHtinin)nngcn mit 
Norwegen, aber die Unterschiede überwiegen so, das» man ^vol einen besonderen 
asturisehen Kttstentypus aufstellen kann. Gänzlicher Mangel an Küsteninseln, 
o:eringere LJlnge umi einförmigerer Verlauf der <3olfe, endlich geringere Wild- 
heit des ganzen Gebirges untereeheiden die nordspanische Küste in ihrer Phj.- 
siognomie von Norwegen. Die Bevölkerung ist hier eine ziemlich dichte, dichter 
sogar als in einem anderen Teile Spaniens (Gallicien 6.3 Bewohner auf den '^kin'^, 
Astunen 54)t*> die Zahl der kleinen Hafenstädte, deren Häfen freilich von un- 
gl(>ieher Branehbarkeit sind, sehr bedeutend.') Wegen des milderen Charakters 
des Gebirgslandes ist aber die Bevölkerung hier nicht so am Meere und in den 
FIuBsthälern zusamiueugedrängt wie in Norwegen. Ks liegen auch an den Ab- 
hängen der «ahlreichen kleinen Bergketten, die das Küstenland dnrehsiehen, 
zahlreiche Ortschaften und einige der bedeutendsten (Santiago, Lugo, Oviedo) 
sind hochgelegen und vom Meere weit entfernt. Die geringere Entwicklung der 
nordspanischen Fjorde hat es auch erlaubt, wenigstens an einigen Teilen der 
Küste eine Strafie zur Verbindung tlm- zaKIreielien kleinen StXdte zu erbauen. 
Sic war um so notwendiger, als die Ktistenscliilialirt auf dem unruhigen Golf 
von Biüca^u des Schutzes entbehren muss, den der nurwegische Scheerenhof 
(Skjftrgaard) gewahrt Aueh die Anlage einer Eisenbahn wird hier vielleicht in 
absehbarer Zeit zustande kommen, sie wird ihre Hauptsckwierigkeit in der 



I) Mftu vgl. snf Bl. 14 D dor OeueraUtabiik&rto deu g«wunil«D«a Lsnf der Eteenbahn In dsr 
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Durchbrechunf der zahlreichen Vorgebirge finden. Die Küstenschiffahrt ist in 
Nordspanien bei weitem Hiebt lo wichtig als in Sehottland oder Norwegen; 
Ackcrljau, Boi-gbau und niannigfacli.' Tüdustrien bt-scliäftigen einen {^'loßen Teil 
der Bewohner. Übrigens muss auch hier wieder daran erinnert worden, dasa 
die betriebiunen Nord«p»nier jede, wenn «ich an sich gerinKfu^ige, günstige 
Eic^enttUnliehkeit ibrea Knetenlandes «or^ltig bennixt und nenoegebildet 
haben. 

£b lassen sich ferner die OstkUste der Cimbrischen Halbinsel und die 0»t' 
ktisto 8chottlandS| namentlich ihr südlicher Teil su i in< r Gruppe vereinigen. 
Beiden KUstenstrecken ist eine mäßige Gliederung durch seltene, aber lief ein- 

freiftiule Einschnitte (Föhrden in Holstein und Schleswig, Fjordo in .lütlaiid, 
irths in Sehottlanrl genannt) eigen. Das Ufer ist zwar nicht als FlaclikUste zu 
bezeielincn, steigt aber doch nur mäßig an und verwehrt Ansiedlungen nii-f^ends. 
Auch die breiten Halbinseln zwischen den Einschnitten zeigen weder norwegische 
Hassenerhebnngen nooh asturische Bergketten, sondern httebstens mäßige, faet 
durchwegs de» Anbaues fähige HUf^el. Anstellendes Oeötein tritt sehr in den 
Hintergrund. Die Bevölkerung ist ziemlich reichlich, die Begünstigung dieser 
Küstenstriche tritt besonders dann hervor, wenn man dieselben mit den binnen- 
wArts angrenzenden Gebieten vergleicht. Für Schleswig-Holstein bieten leider 
die Dichtigkeitsziffern für die Kreise keine befriedigende Veranschaulichung, da 
die ziemlich großen Kreise Gebiete von sehr verschiedenem Naturcharakter 
umfassen. Der Kreis Hadersleben reicht von der Ostsee zur Westsee, die meisten 
anderen Kreise umfassen gleichzeitig Klisten- und Binnengebicte. Betrachtet man 
aber die Blatter der neuen deutschen Generalstabskarte, so tritt der Unterschied 
swIschoK reiche Besiedelung, großer Zahl der Dörfer und H<jfe im Osten und 
den öden, menschen- und dorfleeren Strichen in der Mitt(- auf dem Haiderttckcn 
deutlich genug hervor. (Man vvollu auch die betretieudeu Abschnitte in Jansens 
zu wenig gekannter Monographie: Die Bedingtheit des Verkehrs nnd der An-^ 
siedelungen des Menschen nureh die Gestaltung der Erdob. i fläche, naeligewiesen 
an der cimbriscbea Halbinsel [Kid 18C1] nachlesen.) Die Westküste mit ihren 
fruchtbaren HanehÜbidem, kostopieli^^on nnd mühsamen Deiohbsuten and gelegent- 
li«'hcn Überleb weinmuiigiMi vermag die Ostktiste an Bedeutung und Zahl der 
Orte nicht zu erreichen; mau beachte auch, dass von der £lbmttDdung bis zur 
d&nischen Grenae nur die emsige Stadt Tönning unmittelbar am Meere liegt 
Alle anderen liegen wwter rückwärts, mehrere eogar an der Grenze des Marscli- 
und Geestlandes. In JUtland ist es nicht anders, die fhlirdenrcicbe Ostkilste ist 
beiweitem die begUnstigtere, im Westen liegen nur ganz unbedeutende Plätze 
dieht am Meer, ') auch weiter landeinwärts bleiben die wenigen Städte wie Ripen 
au Bedeutung weit hinter denen der Ostküste zurück. Wir finden nun, dass jede 
der größeren Föhrden der Ostküste an ihrer Wurzel mit großer Regelmäßigkeit 
einen bedeutenderen Ort aufzuweisen hat, von S. naeh N. folgen sich so: Kiel, 
Eekernf(ird(< , Sebleswig, Fb?n(<burfj, Apenrade, Ha 1 "r-!: Ki n . Koldinp, Veile, 
Horsens, iianders, Hubro und Aalborg. Aber auch die KUnteustrecken zwischen 
den Fohrden fAarbttus) sind nicht verlassen und jeder Einschnitt ist anAer den 
HftUpturte noch mit zatilreiebf t Irleineren Orten an beiden üfern besetzt. 

In Seliotiland ist der Kontrast zwischen den gntbevölkertea Landstrichen 
um Stirling, Perth, Dundee, Aberdeen nnd Peterhead mit ihren aahlreichen Städten 
und ihrem dichten Bahnnetz und den Gebirgsgegenden des Westens wiederum 
ein sehr auffallender. Gleichfalls liegen hier wichtige Städte an der Wurzel der 
Firths (namentlich Stirling und Perth), auch Inverness ist zu vergleichen, sie sind 
aber nicht auf diese Lage beschränkt Der Firth of Förth und der Firth of Tsiy 
sind :in beiden Ufern mit einer dichten Reihe von StJldten, Dörfern, einzelnen 
Fabriiiaiilacren besetzt, Edinburgli mit seinen Naehbarstadten und Dundee ragen 
w-eit daraus liervor. Was die Verkehrswege l)etrilTt. su e.ntwiek<'lt sich auf den 
cimbrlseben Fnlirden und den sehfittiscben Firtbs natürlich em b'bbafter Wasser- 
Verkehr zwischen den zahlreichen Uterstadten und Dörfern, aber der Landverkehr 



t) Hcrvorxiilieben int hier d<>r iioiie Hafen bei Esbjarg der Insel FiaO gegeattlicT. Br iat 
Aul dieu V«rk«lir niit fiagliinil liarAcliuei. 
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wird dadurch uicht iu deu Hiutergiuud gcdiäugt. Kisenhahncn begleiten die 
Ufer der Firths and durebsiehen die dazwiscbenliegendeu Halbinseln. Sollen sie 
an der ganzen Küste entlang fuhren, stellen sich allfirdiTi^'s dio tiffpti Grdfe als 
Hindernisse entgegen. Aber man hat sieb in diesen dichtbevölkerten, durcii reichen 
Ackerbau, Industrie und Bergwesen belebten Gegenden nicht dnrch diese Hindeir^ 
rrs^e absclirecken lassen. Die weiten Unnveg:e, welche die Firths v< rnrsacliten, 
wurden ebenso lästig empfunden wie die Unterbrechungen des S^chienenwegea 
dnroh Fähren. Man ist daher am Tay wie am Förth zu großartigen ÜberbrOekongen 
geschritten, welche die Isochruneii des östlichen Teiles von Schottland (wenn man 
bereohuot, iu welcher Zeit von Edinburgh aus die einzelnen Küsten Städte erreicht 
woden können^ wesentlich ▼erftndem milssen. Auch in Schleswig-Holstein nnd 
Jütland wird aie Schlei bei Lindaunis und der Linifjurd bei Aalborg jetzt von 
Eisenbahnen passiert, der c i ra bri s c h -o s t .- (• h o 1 1 i s c h c KüBtentypus kann 
also als das klassische Gebiet dt;r FöhrdeuUberbrüekuugeu bezeichnet werden. 

(Sdünu folgt,) 



Aus der Sturm- und Di ang-Pori'Mlo fk r Cit ugrnphie, 
(Dia Mltaate geographisch« Gesellschaft und ihre Mitglieder). 

Von Hophns Kuffc. 

In dem ersten Bande des von E. Behm ix-grlindeten geographischen .lahr- 
bnchee (1866) findet sieh auf S. 568 die Behauptung, dass die geographischen 
Gesellschaften ein Produkt unseres Jahrhunderts &eicn und dass ihr Bestdhen 
von der Gründung der Soeiötd de göographie zu Paris im Jahre 1821 datiere. 
Aueh in den folgenden BAnden komnit diese Vorsielinng anf den stattstisehen 
Tafeln zum Ausdruck, welche die Reihe der geogi'aphischen Gesellschaft nach 
der Zeit ihrer Gründung, der Mitgliederzahl, den Mittein, der Staatsuntonttttaung 
n. 8. w. aufzählen. 

Allein die Annahme ist irrig; nicht in Frankreich, sondern in Deutaehland 
iat die erste geo^r. Gesellschaft gebildet, und nicht in diesem Jahrhundert, 
sondern bereit« vor dar Mitte des vorigen Jahrhunderts ins Leben getreten. 
Indee llaat aieb diese Vlteate GeeeUsohaft nicht in ttne statistische Tabelle 
zwangen; denn wir kennen weder das Jahr der Gründung, noch die Zald der 
Mitglieder, noch die jährliche Beisteuer, wenn Uberhaupt eine gegeben ist, und 
wissen auch nicht einmal genau, wann diese erste GeseUsehaft wieder erloschen 
ist. Allein Spuren ihrer Existenz, ihrer Thätigkeit sind genug vorhanden. Man 
braucht nur den großen Atlas, den die „Hom&nnischen Erben" in Nth'überg 
herausgaben, genau su prttfen, so findet man hinter dem Kamen der Karto> 
graphen mehrfach den Zusatz „Societatis geographicae sodalis*^ auch franztisisoh 
K. N. „de la Soc. g^ogr.^ und bei dem nämlichen Verfasser auch die verwandte 
Leaart: „Soe. cosmograph. sodalis" und noch deutlicher „Societ. cosmogr. Norimb. 
aodalis" und wieder frauzösioh „de la acM« g^ogr. de Norimberg.'^ 

Die betreffenden Karten stammen aus den Jahren 174^ 17^ und J7Ö0; 
vereinzelt sogar nocli vom Jahre 1765. 

Die Ausdrucke .,cosm grapliisch" und „gaograpluMh^ Wurden als gleich« 
bedeutend gebraucht, während eigentlich von t^em Grttnder und Leiter die 
Gesellschaft als eine kusmographiscoe bezeichnet wurde. 

Diese koimographische Gesellschaft hatte, wie sieh aus obigen 
Andeutungen ergiebt, ihren ^^itz zunächst in Nürnberg und stand mit der Ho- 
männischen Officin in Verbindung. Sie repräsentiert die Sturm- und Drang- 
Perlode der geogi-. Wissensehaflten, der Kartographie und der Lttnder» 
beschreihung und geht souilt der klassischen Zeit der neueren Erdkunde vorauf. 
Ja wir hören sogar aus ihrem Munde schon um 17Ö0, wohl «ucrst, den neuen 
Anadmok „Erdkunde.** Die Zeit des StUrmens und Drttagens spiegelt sieh 
auch in dem Lebensgange der thätigsten Mitglieder ab; nicht einer unter ihnen 
hat einen Vorschrift^ mäßigen Bildungsgang aufzuweisen, und doch sehen wir die 
meisten, fUr eine Zeitlang, als Professuren wieder an einer deutschen Universität 
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vereinigt. Die Lebensgesclüclitcn dieser Mttuncr haben iiiehrt'ach eine romantische, 
j« selbst abenteuerliche Färbung und beleuchten sehr drastisch die ZastKnde 

nm die Mitte des vorigen Jahrhuiult it?-. 

Docli bevor ich von der Grün<lun}; th-v (icsellschaft berichte, musR ich 
erst einen Blick aut die Wiege, auf da» llomauu t>clie Haut» iu Is üruberg werten. 

D«r QrUnder desaelben ist der vielgenannte * Kartograph Johann Baptist 

Ho mann, welcher am 20. März IHBS im Dorfe Kamlach bei Mindelheim (auf 
halbem Wege zwischen München und Lindau) geboren ist. Sein Vater, anfan^ 
in venehtedenen edelmAnniachen Diensten, wurde sehlieOHch Stadtachretber in 
Bavensburg. Da die Kltern katholisch waren, so wurde Job. Baptist auf die 
Jesuitenschule in Mindelheim geschickt, um später in einen geistlichen Orden 
einzutreten: er brachte auch etliche .lahiu in einigen Klöstern zu, floh dann 
aber nach Nürnberg, wurde ri-otrstant und verheiratete sich dort. Sp&ter mag 
ihn der Übertritt gereut hfiben. Ilj'.t3 entwich er wieder von Nürnberff und begab 
sich in ein Doiniuikaue.rkluäter nach Wien: ju *r kündigte sogar l'iir sich und 
•einen Sohn dem Rat zu NUrnbei^ das Bürgerrecht, das er bereits «werben 
hatte. Aber auch (li»?se Wandlung befriedigte ihn nicht. Zwei Jahre spJlter 
finden wir ihn wie<ier in £rlangen, von wo aus ei* sich an den ersten Ueist- 
liehen der benaehbarten grofien Reiotiestadt mit dem Ansnchen wendete, ihm 
doch wieder zur Aufnahme in (b>n Nlirnberger Bilrgerverband zu verhelfen. 
Allein die Ueistlichkeit der Stadt fand es doch bedenklich, einen so gottlosen 
und wetterwendischen Mensohen wieder aufronehmen. Man meinte, Horaann 
werde nur auf kurze Zeit zu seiner verlassenen Frau zurückkehren, sich dann 
aber wieder zum Papsttum wenden. Der Rat der Stadt scheint aber diese Be- 
fürchtungen nicht geteilt zu haben, denn er hat sich trots der geistlichen Vor- 
steUimgen nicht abhalten lassen, den Bittsteller wieder an&nnehmen. Die Ursache 
mag gewesen sein, dass Homann, der sich in Ntlruberp' auf das Kupfersteehon 
geworfen hatte, in dieser Kunäi sich bereit» hervorgethuu und durch eine Anzahl 
von Karten, welche er für Jakob von Sandrart und David Funk gestochen, 
einen guten Ruf als gesclnikter Künstler erworben hatte. Gegen Ende des 
Jahrhunderts wurde er sogar auf einige Zeit nach Leipzig gerufen, um die 
Karten an der Notitia orbis anttqui von Cellanus zu liefern. Von da an blieb 
er dan rtii' in Nürnberg und erwarb sieh bald den Namen des bedeutendsten 
deutschen Karto^aphen. Die Väter der Stadt hatten alt>o nicht so unrecht ge- 
handelt, wenn ue einen so geschickten Mann wieder zu Gnaden aufnahmen, 
welcher Nürnbergs Ruhm zu vermehren Teesprach. 

Den Anfang mit dem später den gnnzen Markt beherrscheiuien Karten- 
handel machte Honiann 1702 mit der selUütäudi^en Herausgabe einer Kriegskarto 
von Italien. Der klare Stich der Karte, welcher don zu jener Zeit noch all- 
gemein beliebten bolliindisclii'n Arbeiten nichts nachgab, fand ebensoviel Beifall 
als Abnehmer, wodurch Uomann ermuntert wurde, diesen Kunstsweig weiter 
anssnbeaten. Die Kartenfabrikation irar schon in den Niederlanden seit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts zu einem rein gewerbsmäßigen Betriebe herabgesunken; 
die wenigen Originalarbeiten, welche ans Licht kamen, wurden allerorten ohne 
Bedenken nachgestochen, nnd auch Homann konnte anOinglieh nur solche Kopien 
auf den Markt bringen. Allein seine Verbindung mit gelehrten und tUchtigeu 
Männern gab doch seinen Leistungen einen wissenschaftlichen Anstrich und 
machte seine Arbeiten immer beliebter. Das Gesehitft blühte sichtlich auf, die 
Zaiil der Mitarbeiter wuchs, und so lieferte denn Honiann bis zu seinem Tode 
1724 über 2<>) große Karten in Folio über alle Länder der Erde. 

Der bekannte Mathematiker und Astronom Doppelmayr versah 1714 
seine Kartenaammlnne mit einer „Einleitung cur Geographie;*' darauf verOffent- 
liehte Homann den Habnet^schea «methodischen Sehnlatlas" von 18 Karten.*) 



Vt AtU« tnethodicuii explor«ndi» iiivouuiii {irofectibus iu studio g:eograpliicu ad inethoduin 
Hultneriaiiani Sccouiiuud.itu-«. pM>;thudi»(-lier Atl»», dx.s ist Art um\ Weise, wie die .Tugend in der 
Erlvrniiug der Geographie COgUch «MOitnieit werden kann nach Hflbncv'scher Lehrart eingerichtet" 
Nuniboiig 1719.- Statt Tollsllii41fer Namen finde» eleli die Lokalitäten mir »it den AhÄmb»- 
buchaubea b eseieha t 
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Unto* Doppel inayrs Leitung )>e<»88te «ieli die Offiein ftucb mit wtr^ 

nomischon Arbeiten, lieferte kleine ArmillarsphöreD, Taschenglohf-n und einen 
astroDoniischen Atlas, Hotnann selb&t ort'aad oasu eine geogr. Universaiuhr. 

Die Anerkennung ftlr dine yteleeitigen Leistungen btieb nieht aus. Im 
Jahre 1715 ernanntt- ihn die Akademie der Wissenschaften zu Berlin zu ihrem 
Mitgliede und in demselben Jahre der Kaiser Karl VI. zu seinem Oeugraphus 
nniT veriieh ihm eine güldene Gnadenkette, 1722 inachte ihn der russische Kaiser 
Peter der Große zu seinem „Agenten." 

Als er 1724 j^tarb, fiel die kartographische Anstalt zunächst seinem 1703 

feborneo iSohue Joliaiin Christoph zu, welcher damals in Hallo Mediein und 
hiloaophie studierte, und dann, naehilem er 1725 promoviert hatte, sieh auf 
Reisen begab und erst 1729 nach Nürnberg zuriickkeurti-. Hier nmehte er wol 
die Absicht haben, sich ganz der WeiterfUhruug des vätorlichen Geschaltes zu 
widmen und tüchtige Mitarbeiter heraneuziehen ; allein einen Einflnss «uf die 
Weiterentwi ( kl ing der OfHcin konnte «T nicht gewinnen, ds er bereits im fol* 
genden Jahre {21, Nov. 1730^ verschied. 

Da er ohne direkte Leibeserben starb, w ernannte er seinen 8ehwager, 
den Kupfersteeher Ebersperger und seinen Freund Job. I^fiebael Franz, den er 
auf der Universität Halle kennen gelernt und dann zur Fuhning der sehr weit- 
läufigen geographischen Korrespondenz nach Ntlmberg gerufen hatte, zu seinen 
Erben, mit der Bedingung, dass das Geschäft stets unter der Firma „II o in a n- 
nische Erben" f^)rtgpflihrt würde. Tnter diesem Namen liat dann das karto- 
graphische Institut bin in den Anfang unseres Jahriunuierts bestanden. 

Joh.Michael Franz, der intelicktuolle Leiter der OtTu in der Homännischen 
Erben, ist nun der Begründer der k o s m o gra p Ii i s c h e n Li e s o 1 1 s c h aft, 
welche im Uomann'schen Hause entstand, aber auch außerhalb Nürnbergs Mit- 
glie<ler zahlte. 

Werfen wir zunächst einen Blick auf das Leben dieses m» rk würdigeu Mannes, 
der die Seele und treibende Kraft der Gesellschaft war, der die Mängel und 
Ltteken in den FAehem der Erdbesohreibung und Mappierung der Xlnder 
selimer/Jieh empfand und (ifrigst bestrebt war zu verringern oder zu heben, 
daneben aber hastig und unstet, wie ein geographischer Agitator von einem 
Projekt sieh anft andere BtOrst<^ Ruser nnd Rdeh snr Beihufe anfHef und sa 
einer Zeit, wo genaue Landesaufnahmen und Register noch als die höchsten 
Staatsgeheimnisse aufs ängstlichste bewacht wurden, in Nürnberg ein karto- 
graphisches Centraibureau flir ganz Deutschland zu schaffen hoffte, von wo aus 
alle einsehligigen Arbeiten geleitet und verbreitet werden sollten, und der 
nebon seinen rein wissenschaftlichen Zielen wieder allerhand abentetierliclie Spe- 
kulationen mit riesigen Erd- und Himmelsgloben trieb, oder sogar eine kosmo- 
gvaphisehe Lotterie aufs Tapet brachte, um aus dem Erlös die Kosten einer 
kosmographischen Akaden i- bestreiten zu können. Seine Jugendzeit füllt das 
erste Drittel des 18. Jahrhunderts, die Blütezeit der Adepten, der Goldmacher 
und Alehjmisten aller Art, und diese Zeitström nn gen und Leidenschaften haben 
aueb das Lebf^Ti I'ranzens nicht »inberührt gelassen. Er war am 14. Sept 1700 
in der ehemaligen Uohenlohe'scben liesidenz Öhringen, sUdl. vom Kocher, geboren. 
Sein Vater war ein armer Hntmaoher, der bei seiner Mittellosigkeit den be- 
gabten Knaben nur bis zu seinem 14. Jahre in der .Sflmle Ia$;sen wollte, um 
ihn dann bei einem Handwerker in die Lehre zu bringen, der sich aber auf 
die Vomtellung des Konrektors bewegen lieU, seinen Sohn anoh in die lateinische 
8ehuh', w o sein Talent unentgeltliche Unterweisung fand, zu schicken. In seinem 
21. Jahre gieng Job. l\Tieliael zu Fuß von Öhringen nach Halle, um dort zu 
studieren und wurde aueh unter dem Protektorate des Philosophen Wolf in- 
scribiert. Aus dem Vaterliause bekam er keine ünterstUtsung, ei' war zunächst 
auf ein Stipendium vom Hohenlohe'schen Stift angewiesen und musste sich mit 
Stundengeben weiterhelfen. Anfänglich schien ihm das Glück zu hicheln, da 
er sogar im Waisenhau/ie eine Freistelle erhielt Allein da er bald den jungen 
Homann d(jrt kennen lernte und mit diesem gemeinschaftlich die von den Pie- 
tisten verrufenen Wolfischen Collegia besuchte, so wurde er schon nach 6 Wochen 
als ein geÜUirliches Element aus dem Waisennanae wieder entfernt. Anderthalb 
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Jahrr war . r fliimi auf sein kleines Stiueiuliuin angewiesen und erluelt dazu 
von dem juugen Uomann, mit dem er alle Abend die VVol&sclien Vorleaungen 
repetierte, eine UeiJie Untemttttxiiii^. Spflter fand er ein Unterkommen bei dem 
jungen württembei gischen Edelmann Calisius von Call^eli ; aber dieser wurde durch 
einen Herrn von Blache verleitet, sich mit tdobymiäoheu Versnoben su befassen, 
bd weleben Calisiits nicbt nur einen nunbaften Ttäl «wnet Vermögens jcnsetste, 
sondern sich sogar eine gefährliche Krankheit /.uzog^ weleho ihn nötigte, nach- 
dem er iahrelang vergebens nichts gethan „als ehymisieren und alchymiaieren," 
ohne seine Studien vollendet /u haben, endlich in die Heimat zurückzukehren. 

Was f^> wunderbare (i>-t^ter damals in Halle als Studiosen verkehrten, 
erhellt daraus, dass in dem alchymischen Kreise, in welchen Franz wider- 
strebend durch seine Verbindung mit Calisius hingezogen war, auch ein so- 
genannter Studiosus juiis auftauchte, der „nichts anderes enohte und studierte, 
als per magiani divinain mit Hott einen geheiineu TJnigang zu haben, alles 
CoUogienlaufeu verachtete und — „einst todt im Bette gefunden wurde." 

Der irappante Scbluss dieses alten Beriebtes ISset verrnnten, das« der Er- 
zilliler nicht ganz frei von dein Wahne gewesen, al» sei dem Onttesbesch wärer 
von geheiuinisvoUen Mächten der Uals umgedreht. ITraus wusste seinen kranken 
Freund naeb der Sobwetz begleiten und war willent, naohdem dieser genesen, 
•ich nach irgend einer Anstellung umzusehen, denn er hatte bereits neun Jahre 
mit seinen Studien der Philosophie, Geschichte, Geographie u. s. w. zugebracht, 
als ihn ein Brief des jungen Uomann, der mehrere Jahre vor ihm Halle verlassen 
hatte, einlud, in die Homann'sche Handlung einzutreten und zwar zunllebat als 
Sekretär. Als er dann im nächnten Jahre einen Teil der Handlung ererbte, war sein 
Augenmerk sofort darauf gerichtet, „die ganz schlechten Karten auszurotten und 
solebe durch neue zu ersetzen.* Das bi.siier beliebte Kopieren hörte auf, denn 
Franz suchte seine Ehre darin, womöglich nur Originalzcichnimgcn zu liefern: 
aber dazu bedurfte er wissenschaftlicher Mitarbeiter. Wie dem älteren Horoann 
der Nürnberger Mathematiker Doppelmayr zur Seite gestanden, so fand nnnmebr 
Franz in dem Witteuhcrger Prnfpssor Job. Matthins Hase cinr vurtreffliche Stütze, 
denn Doppelmayr, weicher, als Finanz nach NUrubei^ kam, schon im 60. Lebens- 
jahre stand, Sebent in den folgenden Jahren die Arbeiten allmAblleh abgegeben 
zu haben. Hase hatte nun die Aufgabe, „die Karten, welche fUr die Homann'scho 
Officin neu gezeichnet werden sollten, nach der stereogi'aphischen Projektion ein* 
zurichten und die zuverlässigen Angaben über Länge und Breite gewisser Orte 
innerhalb der Karte zu verwerten." 

Mit welchen Schwierigkeiten d-c Kartographen damals zu kämpfen hatten, 
davon konnte Hase s«jlbät ein merkNs uni.ges Beispiel liefern. Im üau])tstaattiarchiv 
au Dresden Hndct sich ein Aktenstück (Locat 4122, aus Loc. Q. Nr. 36) ttber 
die zeitraubenden Verhandlungen und doch vergeblii lien Bemühungen Hasen«, zu 
seiner Karte von Deutschland zuverlässige Mitteilungen über die sächsischen 
Lande au bekommen. Der Magister Adam Frtedricb Zürner, vormals Pastor an 
Pkaa-a, hatte im allerlu' !Mti n Aufti-age ali« „Land- und Grenz-Commissarius" 
eiue Art Landesvermessung vorgenommen, auch mancherlei statistisches Material 
Busammengetragen. Seine Karten und Risse galten als bttebstes Staatsgeheimnis 
und nur den ersten Räten der Krone, „dem geheimen Konsilio," war die Benützung 
gestattet Professor Hase richtete nun 1724 ein Gesuch direkt an den Ki^nig, m 
mfleht«! ihn lu seiner Karte von Deutaehland aus'den^Sammlungen ZUmers die 
nötigen allgemeinen Unterlagen gewährt werden. Er scheint keine Antwort 
bekommen zu haben und wiederholt am 28. Mai 1725 seine Bitte dahin, dass 
ihm „einige grtindliche Nachrichten über Sachsen mitgeteilt würden, die in 
öffentHchen Schriften nicht aaantreffen seien.'' Er verlangte nur genaue und 
richtige Determination der Grenzen und Lage der vornehmsten Orte und Hat, 
das«, damit er seine Karte vollenden küuae, dem Zürner die gehörigen Ordres 
gegeben werden. Die Regienmg resolvierte : „Da es sieb nur um eine Generalkarte 
Deutschlands (nicht Saeb imi !i;indle, «o sei der Commissär Zürner anznweisen, 
dem Pi-ofessor Hase die hiezu nötigen Kachrichten zuvor vorzul^eu und zum 
Bnehen m kommnitioieren, jedoch von denen vorhandenen Binen und Speeial'> 
Karten keine Kopie nehoiea au lassen." Auch soll« Haae leine Karte vor der 
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Etlitinii zum Erneliea und Censur einschicken." Darauf empfahl ZUrner in seinem 
Gutachten, dass dem Wittenberger Professor fllr sein Geld die Generalkarte von 
Saehsen möchte kopiert werden, doch so, das» diese Kopie zuvor an das geheime 
Konsilinm f!ino;esnndet und von domselh n lüe.s ni^tli-iikllclie daraus weggestricK' ti 
werde, und dass femer dem Hase b(;toli[eii werde, selbst diese verstümmelte 
Karte niemandem müsnteilen, aaeh Sorge zn tragen, daas bei etwaigem Todesfalle 
das Blatt nicht in tVenide IlUndi^ falle. Über diesen Verhandlungen vergingen 
wieder zwei Jahre, üase richtete, weil er von Zitrner noch nichts bekommen 
hatte, am 24. Februar 1727 von neuem ein Gesuch an den König. ZOrner ver- 
langte, Hase solle nach DfOiden kommen und dort die Pläne einsehen. Hase 
repUcierte am 4. .Tuni, er sei durch sein Amt an Wittenberg gebunden und 
könne keinen zeitraubi uilen, kostspieligen Aufenthalt in Dresden nehmen. Um ileu 
unermUdliL'hcu Bittsteller zum Schweigen zu bringen, ließ das <:ehoime Konsilium 
nun an das Oberkonsistorium, als die Behörde, unter welcher Hase stand, die 
Weisung gehen, den Professor dahin zu bescheiden, dass er die Karten nicht 
erhalten könnte. — Ob Hase trotsdem seine Karte von Deutschland vollendet 
hat. ist mir nicht bekannt; in den Homann'schen Atlanten findet sie sieh nicht. 
Kr starb am 24. September 1742, doch sind nach seinem Tode noch mehrere 
sdner Karten in Ntlmbeiv verOflentlieht, so der sehwftbisehe Kreis 1743 ond awei 
Karten des Herzo<rtums Schlesien 1745 und 174n. Auch ist noch in den kosnio- 
graphischen Sammlungen auf das Jahr 1748 eine Abhandlung von ihm erschienen 
nnter dem Titel: Anmerkungen über seine Landkarten von den großen Welt- 
reichen. Dia bei den Bemühungen Hasi's, eine '^uUi Karte von Deutschland her- 
zustellen, zu Tage getretenen Schwierigkeiten und Thelstfinde, mögen wohl mit die 
Veraidassung gewesen sein, bei Franz den Plan isu reiten, durch eine Vereinigung 
tüchtiger Kräfte den Bann zu brecdieti, welcher auf der Entwicklung der dentsehen 
Kartograpliie und Landeskundr überliau|it lastete. 

£ine kos mograp hisc h e oder g eograp hi seh e Gesellschaft schien das 
beste Mittel au sdn. Die Entstehung dieser Gesellschaft, deren Mitglied Hase 
bereits war, dürfte nach den kurzen Andeutungen, die Franz darüber crf'legentlich 
gemacht hat, vielleicht ums Jahr 1740 zu setzen sein; detiu er schreibt (Keeension 
derHomann. Geogr. Werke in der Beilage zu seinem Staatsgeographus p. XXXVIl). 
^Das Wesen der kosinof^raphisehen Gesellschaft war achon viele Jahre vorher, 
als obige Schrift („Homänaische Vorschläge wegen Verbesserung der Weltbe- 
sehreibung etc. 1747) erschienen ist, unter uns eingerichtet, aber im Verborgenen 
gehalten." An die Öffentlichkeit trat die Gesellschaft erst 1746, als es dem 
Leiter der Homann'schen llandlun<r f]jelung^en wnr, an Stelle Uases einige aus- 
gezeichnete Mitarbeiter nach Nürnberg zu ziehen, namentlich Tobias Mayer, 
Georg Moriz Lowitz. Es li^ auf der Hand, dass ein PriTatunternebmen, 
wie die Homann'sehe Handlung war, nur jünfrere Kräfte gewinnen konnte, deren 
Ansprüche den verfügbaren Mitteln der Ofhcin entsprachen und bei deren An- 
stellung man nicht nach dem bisherigen Bildungsgange, sondern nur nach den 
sichtbaren Leistungen der Angestellten fragen durfte. Es wird sich dies bei der 
weiterhin mitzuteilenden Lebensgeschichte von Majer und Lowitz ergeben. Zu- 
nKehet verweilen wir noeh bei der Entwicklung der kosmographisehen Qesellsebaft. 
Dieselbe bestand aus Klassen, einer mathematischen, ein>T «jeographischen und 
einer historischen. In der mathematischen sollten Mayer und Lowitz die Haupt- 
arbeiter sein, in den anderen wollte Frans. mit Hilfe anderer Mitglieda" arbmten. 
Die Leiter der einzelnen Klassen nannten sich dirigierende Mitglieder. 
Wir kennen nur die Namen dieser Dirigenten und vielleicht noch einige andere : 
Franz, Mayer, Lowitz, Büsching, Diilmel, Harenberg, Böhme, Jac. H. Franz, 
und J. M. Hase. Frans ließ nun aunächst eiiuge Schriften von der Homann'schen 
Oflicin ausgehen, denn die kosmograpbiache Gesellschaft hatte ihren Sita natur- 
gcraäÜ in dem Homann'schen Hause: 

1. Homttnnischer Bericht von Verfeiligung großer Weltkugeln, 1746. 

2. Hnmnniiische Vorschläge von der nöthtgen Verbesserung der Welt- 
beschreibungswissenschaft und einer diesfalls bei der Homann'schen zu errichtenden 
neuen Akademie 1747. 

Daneben ersehienen, ntimentlich von Majcr, eine Anzahl neu entworfener 
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Karten, auf welohen er «ieh Mitglied der kosmographiachen Geaellschaft 

bezeichnete. 

Um ■r'-wissermalit'ii tlii- m-sU- Prulu: auf sein»» neuen Pläne zu machen, 
richtete i rauz 1748 eiu Memorial au die Iräukirichc Krt:i8ver»ammlung, iu welchem 
er sich erbot^ mit Hilfe der Mitglieder der kosmographischen Gesellschaft eine 
Aufnahme und Beschreibung des fräukischen Kreises auf öffentliche Kosten zu 
veranstaltea. Aber die buntzu^ammeagesetzte KreiaversamwluQ^ fand na bequemer, 
dem ÄDtragisteller den Titel eines Kreiageographen zu erteilen, als ihm den 
gewünschten Auftra-^ zur Vermessung zu c:phon. Frau/, ujusste aUu b^^i noch 
higherer la»taaz anklopfen richtete seinen Bück nach Wien und begab sieh 
1749 naeh der Kaiseratadt Wie der ältere Homaan die Onnat des Kaiaers 
Karl VI. erfalirtüi. .-.o Imffte auch Franz durch persönliche Bewerbung und 
unter Darlegung seiner Pläne den Kaiser Franz 1. für die Idee einer kosmo- 
graphisehen Gesellseliaft und Akademie an erwftrmen. Mochte aneh der Kaiser 
persönlich sich filr die von Nürnberg ausgehenden wissenschaftlichen Bestrebungen 
zur Förderung der geographischen Wissenschalien lebhaft interessieren, vor der 
Hand ließ sich doch von der Leistungsfähigkeit der neuen kosmographiscben 
Gesellschaft noch zu wenig berichten, am das Unternehmen sofort mit den ge- 
wünschten Privilegien auszustatten. Man tnusste und wollte erst ein bedeutende« 
Lebenszeichen der Gesellschaft sehen und wird wol den Bittsteller dahin 
verständigt haben. Denn nun erscbicn im foi^^t uden Jahre, 1750, ein stattlieher 
Quartblind, irlcicbsaiii iler erste Jahresbericht der Ntirnbr'r^'er (J enellscbaft unter 
dem Titel: Kosmographiscbe Nachrichten und bammlungen auf 
das Jahr 1748. Zum Waehsthum der Weltbesehreibungswiaaensehaft von den 
Mitfriiedern tb r kd^^mographischt-ii O.-sellscIiaff zusiiiiiiin n-refragen. Wien und 
Nürnberg 17Ö0, mit Arbeiten von Franz, Mayer, Lowitz, Harenberg und Hase. 
Am kaisernehen Hofe au Wien wurde die Oberreiehung dieses Werkes sehr 
gnädig durch Überweisung eine;. Geschenkes von 200 Dukaten beantwortet. 
Und Franz verkündete jubelnd : „Allerhöchste kaiserliche Majestät ließen sich im 
Jahre 1749 die ko.smographisehen Ab.sichten nicht nur auf das weitläufigste 
vortragen, sondern geruhten auch nachher au Bezeugung daro allermildesten 
Wo!!l<7 •t:i!l''Ti- über die erste Probe des Buches von den kosmngraphischen Nach- 
ricliteu uuU «Sauitulungen zu Be^^treitung (b r Akadeuueurivilegien uiu allergnädigstes 
Denkmal v<<n 200 Dukaten zu stiften.'' Da wir in oiesem \Verice den Plan und 
die Absicliteii der (iesellschaft zuerst bestimmt ausgesprochen sehen, so müssen 
wir bei dem Inhalte desselben noch länger verweilen. Unleugbar weht durch 
das Ganze ein finseher Zug der Begeistening fUr die Weltbesehreibungswisaensdiaft 
und zuglei(di i in v Irbuender Zug von Patriotismus: aber man bat auch das 
Gefühl, als ob eine kleine Schar unternehmender Männer von ebener Erde aus 
den Himmel stürmen woU^ ohne vorher, wie weiland die Titanen gegen den 
Olymp, Berge auf Berge zu tttrmen, am das Ziel sicherer zu g:ewiiinen. 

Der Tiilialt des Werkes gliedert sich in 2 Teile, wie schon der Titt-l erpnbt, 
in „Nachrichten* und „Sammlungen.^ Die „Nachrichten" sind aus den geogra- 
phischen Vorräten der Honiaun'schen Ofticin geschöpft, die ^Sammlnug^n" ent- 
halten „die eigenen Gedanken und Beni)i]uin<>en derjenigen, die Mi^ieder dar 
Gesellschaft sind oder ehedem gewesen sind."' 

In der Vorrede hei0t e«: „Das sind nun die kosmographischen Mitglieder, 
von welchen allen man versieh» i n kann, dass die edle Begierde, zur Wahrheit 
und Gewissheit in dieser Art der Erkenntnis zu gelangen, den ersten Anlast 
gegeben, warum sie sich in « iiu} Gesellschaft zusammenbegeben haben.* 

Tn den „Nacbriehten" begegnen wir den altbekannten Klagen Uber den 
bedauprlicdieu Zustand der Vi'rnn-.ssuri}: und Ma])|)ierung deutscher Staaten, und 
müssen das Geständnis der besten Kräfto hören, dass es dermalen noch nicht 
mOglicb sei, eine genugende Karte von Deutschland zu schaffen. 

.^Uüter den steten V^erbesserungen der Landkarten,*' so lauten die Worte, 
„welche durch die lloniänni.scheu Anstalten seit 17.3r> bis hieher fortgcb ^z* werden, 
hat mau zuvörderst auch auf die Blätter des Atlas von Deutschland sein Ab- 
iehen geriektet. 
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K«Ue wftre wohl einer Umschmelsung mehr benötigt als die Haupt karte 
von Dentitthland; $hw es sind bis diwe Stunde sowol des Herrn Professors 

Hasen? m anwefartf^enen, als auch unsere fortgesetzte BemUhung'en umsonst 
gewesen, weil die «iennalijyen vorhandenen Hilfsmittel zur Errichtun-^ einer sulchuu 
Karte noeh weit nicht zuieiclitn wollen." 

Im weiteren Verlauf werden dann die vorhandenen Karten einzelner deutscher 
Landeateile kritisiert. Den Keigcn beginnt die Karte von Schwaben. 

Alle Verleger haben einander naehgestoehcn, und doeh warst« die sehlechteste 
v()n allen. „Der Schwäbische Kr>i<5 macht flen allerselnserstcn und verwirrfesteri 
Theil von der Erdbeschreibung unseres Deutschlands, was aus den t<2 Kreisständen, 
woraus er besieht, leicht abzunehmen ist. Man hat eine Kai*te von Sehwaben, 
vom FTHuptniann Michal, auf Veranlassung das Seliwübischen Kreises in 9 Blättern 
herausgegeben, sie ist aber in den Grenzen und vielen andern Dingen sehr 
unrichtig. Prof. Hase hat sie verkleinert, verbessert und mit einem Gradnetze 
verseilen. Das Einrichten des Netzes war deshalb schwierig, weit auf der Original* 
karte kein Maßstab von Fußen, sondern von Meilen gegeben war, deren genaue 
Gröüe mau nicht kennt. Mit groücr Muhe hat man von den einzelnen Kreisständen 
Naohriehten Uber die Grenzen ihrer kleinen Gebiete eingezogen, und ist doch 
nur mangelhaft bedient, so dass I'rof. Hase, nachdem er 10 Jahre an der Karte 
gearbeitet hatte, darüber gestorben ist, ohne sie ganz zu vollenden." 

Es sei hier erwähnt, dass vor 10 Jahren, als die Nenbearbeitung des histo- 
rischen Atlas von Spruner -Menke im Erspfioinen begriffen war, die Peter- 
roannsohen Mitteilungen (1873. Tafel 5) als Beweis filr die vorzügliche Bear- 
beitung der schwierigsten Teile der historischen Geographie gerade die Karte 
vom Schwaben (Spruner-Menke Nr. 4ö) brachten. 

In Besug auf die Karten der Lausitz mUascn wir hören, dass in dem 
ganzen Lande bis 1750 noch kein Ort astronomisch bestimmt war. 

Geradezu drastisch wirken die Mitteilungen über die Hilfsmittel, zu denen 
die Nürnberger (felehrten p^reifen mussten, um eine leidliche Karte des Königreichs 
Ungarn und der sonst dahin gerechneten Länder herstellen zu können. Man traut 
•einen Augen kaum, wenn man die Bemerkung liest, dass zur Herstellung einer 
modernen Karte jener Länder die Itinerarien und Karten des alten römischen 
Reiches au Kate gezot^en werden mussten: „Ohne angestellte Prüfung mittelst 
der alten römischen Reise-Register und der peutingerischen Tafel wird man zu 
keiner Richtigkeit gelangen." Die bekannte Länge und Breite von Wien und 
Konstantinopel haben das Beste thun müssen. Uberhaupt haben sich die Mitglieder 
der kosmographischcn Gesellschaft Uber gewisse allgemeine Regeln verständigt, 
welche bei der Herstellung neuer Karten Moliaehtet werden sollen: 

1. Die von Prof. Hase vervollkommnete stereographiaobe Projektioii kommt 

Uberall zur Anwendung. 

2. Es werden uUu vodtuadeucn und bekannten Längen- und Breiten- 
bestimmungen gesammelt und von den Mitgliedern der koemogr. GeaeUachaft 

auf ihre Zuverlässigkeit geprüft, ehe sie bentitzt werden. 

3. Alle Längen werden nach dem Meridian von Ferro normiert, welcher 
nicht identiadi ist mit dem Horidian von Paria. 

Hier sträuben sich die deut-schen Gelehrten gegen das firanaöaisehe Ausinneu, 
dem alten Anfangsmeridian die Mittagslinie von Paris nntorzuschieben, und 
erklären: Es gilt uns zu willkürlich, zu sagen, der Pariser Mittagskreis soll 
genau den SO. Grad haben; der erste Grad mag hiernach hinfallen, wohin er 
will, in die Mitte von Ferro oder an die Küste o.ler «laneben. Will einer nach 
dem ersten französischen Meridian rechnen, so darf er nur allzeit von unserer 
Länge 8' 27* oder nngefithr 8^ abaiehen. 



Wenden wir uns nun zu dem 2. Teile, den kosmographischcn 8amm-> 
hl ngen. Hier ist ftlr die Ziele der Gesellschaft vor allem der Aufsatz von Franz 
beachtenswert: .Vorschläge, wie die Erdkunde in Absicht Deutschlands 
zu verbessern sei.** 
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Wenn der Titel nicht «o veraltet klänge, mttehte man meinen, von den 

allerneuesten durch Dr. Lehmann in Halle auf den deutschen Geogi-aphen- 
tageu angeregten Vorschlägen betreffs einer deutschen Landeskunde zu 
vernehmen. Es ist ja allen bekannt, welchen erfrenlichen Aufechwung die darauf 
beztlgUchen Arbeiten b«rttit8 genommen, und mit wie lebhafter Teilnahme der 
]ÜDgste Geograplieiita^ in MUnchen den Bericht <ler Ceutralkomraission über diese 
Arbeiten eiit^'egengeuuinineii. Es erfüllt uuü aber mit holier Freude, zu sehen, 
wie sclion die erste geographische Gesellschaft in Deutschland es als einepitrio- 
tfsetae FHicht empfunden hat. ilire Hauptthiiligkeit dem Vaterlande zuzuwenden. 

„Es soll zuallererst unser deutsches Vaterland gelten,' schreibt 
Franz; „denn die kosmographi sehe Oesellsehaft ist eine deutsehe 
G e.s e 1 1 s e Ii a f t und diese setzet sieb zu ihrer erstpn Pflicht, in Verbesserang der 
Erdbeschreibung vor allem die Probe von Deutschland zu machen. Es dilnket 
sie also eine sehr ersprieOUche und rtthmliohe Saehe sn sein, an einen ganx 
neuen und nach ihren GrQnden verzeichneten Atlas vun Deut^ellland zu denken 
und solchen mit eigenen Ort- und Landbeschreibungen also und dergestalt, daaa 
diese auf Jene und jene auf diese sieh beatftndig beziehe, zu vergesellschaften... 
Die HitelMder der kosmographischen Gesellschaft, die sich von langer Zeit zu 
dieser Wissenschaft ttichtig •am machen getraelitet halien, wollen sich nicht anders 
dein Geschälte die^^es Atlas uulorzieheUf man erlaube ihnen denn, ihrer eigenen 
wohlgegrttndeten Vorschrift hierin zu folgen. Allein uns kommt es nicht darauf 
an, oh man auch in einem halben Jahrhundert damit fertig wttrde, 
wenn nur der Suche dabei ihr Recht geschieht.'* 

Um nun zu zeigen und recht ad oeulos zu demonstrieren, „wie weit man 
mit allen und jeden Hilfsmitteln, die zur Geographie Deutschlands gehören, auf 
eiu Gewisses kommen könne," bekam Tobiaa Mayer von der Gesellschaft den 
Auftrag, eine kritisehe Karte von Deutschland zu entwerfen. Dieselbe ersohien 
ebenfalls im .Talir>" 175(^ mul führte den Titel: (Tcrmaniae atque in ea locoruin 
principaliurum mappa critica, ex latitudiauni ubscrvationibus quas hactenus 
colligere licuit ete. a Toh, Mftyero societatis cosraograpbicae Noribergensis sodali. 

Das war ein grundlegendes Werk, wie alles, waa Majw schuf Es bildete 
für die Kartographie von Deutschland den Anfang einer neuen Epoelie. Fran» 
war vüu der iestcsleu iiüti'iiuug beeeelt, dass diese Karte den Plänen der kuömo- 
graphischen Gesellschaft überall Eingang unrl Gehör versehaffen werde. „In 
diesem kleinen Plane," sagt er, „ist alles enthalten, was man die Grenzen der 
Gewissheit und Wahrscheinlichkeit bei der Mappierung unseres Deutschland 
nennen kann.'' Deutsehland hatte auch damals gewiss keinen Mangel an Karten. 
,Gleichw(dd hat dieser ganze T*rapt der Landkarten den Zeichner gilnzlich ver- 
lassen, als er bei dem südöstlicheD Deutschland eine Gewissheit ausfindig machen 
wollte. Ebenso ging es am Rheinstrom, und wilren nicht die rOmischen Weg> 
weiser vürhanden, die man in diesen zweien Gegenden hat zu Kate ziehen können, 
so wäre fast gar nichts aussuricbten gewesen. Diese römischen Wegweiser geben 
numohmal bessere Auskunft als die idlemeaesten Karten. Die astronomisehm 
Bestimmungen, wie gle z. B. eine Centiaiseance des tcmps angiebt, sind sehr 
unsuverlässig, danach mUsste man Wittenberg in GrolSpolen .setzen. 

„Sehet nun, ihr Deutsche," ruft er aus, „eiu ganz kleines Register von der 
Weite und Lage (Länge und Breite), von etlich und 20 Örtern ist alle eure 
Gewissheit, die man aus allen euren gedruckten, gestochenen, geschriebenen, 
papierenen und pergamentenen Hilfsmitteln zur Verbeäserung der Erdbeschreibung 
eines Staates, der so groÜ als weitläufig als Deutschland ist, herausziehen kann.'* 

Ohne Förderung und Schutz von Seiten der Landesobrigkeiten in Deut.seh- 
land bleibt jede geographische Arbeit Stück- und FUckwerk. Landkarten kommen 
selten auf Staatskosten heraus, und Landesbesehretbnngen sind noch gar nicht 
auf diese Weise erschienen. Es muss demnach, wenn auf diesem Felde etwafi 
wirklich Gutes geschehen soll, Landesvermessung und Landesbeschreibuug durch 
die Regiwusg angeordnet werden. 

Der Atlas von Deutschland, der auf dieser (irundluge erscheimm soll, muss 
aus lauter gemessenen Karten bestehen, auch die (trenzcn müssen vollständig 
und richtig sein. Als Beispiel der in dieser Ikziehuug noch herrschenden 
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Unsieherhdt wird darauf hingewiesen, dam die Elbquellen bald nach Sehleeien, 

bald nach Böhmen verlegt werden. Und endlich wird noch die Forderung auf- 
gestellt, der neue Atlas dürfe nur in deutscher Sprache verfasst sein, man 
mUäse auch die richtige Schreibweise der Örter aus Hebe- und Steuerregistern 
JEU ermitteln suchen. 

Ein solcher Atlas p^ibt dann erst den Grundstein ab, auf welchem einp 
umfassende Landeskunde des deutschen Reichs, oder wie Fraaz sich 
ausdrücke ^ein TOiireffiiches Lehrgebäude einer förmlichen Natur- und Staato- 
gftographie vom römischen RtM !i' " aufbauen lasse. Eine solche Arbeit kann 

aber auch den Nachbarländern als Vorbild dienen, ,um also von jedem Keiche 
ein solche« Lehrgebäude und endlich e^n allgemeines Ton der gansen Welt 
li. rv orzubringen." Da.s Endziel de.s ganzen groß angelegten Planes führt slso 
darauf hinaus^ .die Krdbeschreibung Deutschlands zu reformieren/ 

DiMe suTenHchlliohe Spraebe würde Frans wohl kaum geAArt haben, wenn 
ihm nicht die Methode der Forschung und die Leistungen seiner Freunde Mayer 
und Lowitz volles Vertrauen eingeflößt hätten. Sie bildeten die Grundsäulen 
seines kühnen Planes und Bauers. Es dürfte darum hier die geeignete Stelle 
•ein, eine Lebensskisae beider Männer einzufügen. 

Tobias Mayer gehört zu den genialsten Mathematikern und Astronomeu 
deti vurigen Jahrhunderts. Er war ein Autodidakt im vollsten Sinne des Wortes 
und dabei von einem wunderbaren Gedächtnisse unterstützt und vun einer 
erstaunlich leichten Auffassung gefordert. Lichtenberg schrieb (in seinen ver- 
mischten Schriften l. 290, Göttingen 1867): „Tobias Mayer habe selbst nicht gewnsst^ 
das« er sovid wisse.' Es hat stets als dne der grVOten Leistungen Mayers ge- 
golten, durch Verbesserung der Mondtafeln endlich Ins Mitte! an die Hand 
gegeben zu haben, zuverlässige Längenbestimmuugen zur öee machen zu künneu. 
Wie der berQhmte Keisende Carsten Niebuhr unmittelbar ein Sehttler Mayers 
war und sogar dessen Instrumente zu seinen Beobachtungen im Oriente ver- 
wendete, so könnte man James Cook einen mittelbaren Schüler nennen, da er 
dessen Mondtafeln die Genauigkeit seiner Ortsbestimmungen verdankt. Niebuhr, 
wdeher wie alle, welche mit dem genialen Gelehrten in unmittelbare BerOhning 
kamen, nur in den Ausdrücken der Bewundenxng und Hochachtung von ihm 
redete, äußerte »ich in einer Mitteilung au iiaron von Zach Uber Tobias mit 
folgenden Worten: „Er, der nie «in gruüeH Schilf gesehen, viel weniger weite 
Seereispti gemacht hatte, brachte es so weit, dass er im Strfndo war, die £nglftnder 
zu leitrea, wie sie auf offener See die Länge bestimmen konnten.'^ 

Tobiaa Maver war am 17. Februar 178S in Mailiaeh am Neckar geboren; 
er ist also Schillers Landsmann, aber rlnrch mehr als ein Menschenalter, fast 
durch ein ganses Menschenleben von ihm getrennt, denn Schiller war erst 
2*/4 Jahre alt^ als Mayer starb. Die Geburtshäuser beider grofitta Mitnner stehen 
noch, nicht fern voneinander, .sie tragen durchaus den Charakter einfacher 
Häuser kleiner Landstädte, an denen die neue Zeit spurlos vorttbergeganicen 
ist Beide Häuser mit dem Giebel nach der Straße und im Erdgeschosse neben 
der Hausthür nitr ein Fenster. Das Scliillerhaus, durch zahlreiche Verehrer auf 
daö liebreichste gepflegt, macht gegen das Mayer'sclie einen fast zierliehen Ein- 
druck, denn diesem letzteren geht alle teilnehmende PHege ab, e» liegt in einer 
Seitengas.se, von allerlei Hausgerllmpel umgeben, ja selbst die 6edächtnistafel| 
welche seitwärts zwischen den unregelmäßigen Fenstern des ersten Stockes an- 
gebracht ist, sieht mit den grellgelben Abbildungen (von Uiranielskörpern) (ich 
^ube, es sollte die Mondphasra bedeuten) auf dnnkelm Heia von weitem eher 
wie eine Schusterfirma als wie eine Oedenkplatte filr einen Astronomen an.''. 
Mayers Vater war Stellmaoher, der sich von seinem fleißig betriebenen Hand- 
werke nährte, sich aber auf seiner Wanderschaft frtther um Wasserbau und 
Was.serleitungen gekümmert hatte und im Zeichnen von Rissen von i^Iaschlnen 
ziemlich geschickt war. So kam es, dass der Rat der alten Reichsstadt Esslingen 
Ihn im Jahre 1795 als Brunnen meistor berief, so dass er nun noch mehr als 
sonst sich mit dem Zeichnen beschäfl^(te, wobei der junge Tobias suerst auf- 
merksam zuschaute, aber sehr bald einen unwiderstehlichen Xachahmungstrieb 
in sich verspürte. Der Vater begünstigte diese Neigung und der l\.leiut: ging 
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bald vuii iluiü Abbihleu dev Tiere zu scliwiengen Aufgaben über, machte sieh 
an Has NachniAlea der gi-uLWu verzogenen Anfangsbuehstaben und lernte 
auf diese Wfisf vor seinoin 5. Jaln-e schreiben. Nunnu-lir wa^^tp er sich Hop^ar 
an ein auf Pergament gemaltes Heiligenbild und setzte uiiablü.st<ig seine Versuche 
fort^ bis es ihm endlich naeb SOmaligen Anlftufen geladg, eine gewisse Äbnlieh- 
kt'it zu orzirlen. Daiu>l)pn bildete die Raushihfl mit ihrr-n Kraählungen seine 
liebste Uuterhultung und zwar in dem MaÜe, dass er fast Tag und Nacht Uber 
der Bibel sa0. Wai er einmal gelesen, haftete in seinem Oedichtnis. 

Als «T nun in die St-liul«' ^jeschickt ward«, brachte it fih- den Schulnn'isti r 
viel SU viel Keuatnisse mit und musste sich widerstrebend gefallen lassen, nach 
der bedSchtigen Helhode der Zeit nooh einmal durefasunehmen, was er in einem 
Anlauf spielend errungen hatte. Außer dem Lesen und Schreiben galt es vor- 
nclimlicli Kirclionlii'dfr, Bihplsprüchf* und die Fragen und Antworten des Kate- 
chi»iiiU8 auhWtiüdig 2U Icrneu. „Ich durfte meine Lektion nur 3- oder -Imal 
durchlesen, um sie auswendig sn wissen, und ich habe noch überdies >u Hause 
meinen Eltern, so oft es ihnfn beliebte, eiufu Versuch mit mir zu machen, ein 
KircheDlied von 8 — 10 Strophen, das sie mir im Buche geseiget, wenige Minuten 
darauf ebne Anstoß aus dem Gedächtnis hersagen kdnnen* iüs ieh in der Sohule 
mit den auswendig zu lernen dm Rlichern so weit gekommen ivar, dass nur 
noch das Komniunionbttchlein, welches in 103 Fragen und Antworten bestehetj 
flbrig war, so wollte ieh gleiehsam zum Absehiede dieser Btlcher noeh eine be- 
sondere Probe meines gutL'U Gcdaclitnisscs an den Taj^' ]ef!:>.'n. Der Sohulnieister 
hatte mir die 4 oder 5 ersten Fragen /auu Ausweadigleruen im Buche beKeichnet. 
Den folgenden Tag sollte ieh sie heräagea. Seine Frau, die nebst dreien Tttehtem 
die Schularbeit mit ihm teilte, hatte diesen Tag das Amt, di- Kinder recitieren 
zu lassen. Die Reihe kam pndlieh an mich, vor ihren Tiseh zu treten. Als ich 
meine vorgegebenen Fragen richtig hergesagt und doch zum Zeichen, dass ich 
noch was darttber gelernt, nicht abtreten wollte, so fuhr sie im Fragen fort, 
vind ich dagegen im Antworten und dies währte so lauge, bis endlich die 103 
B^agen und also das ganze BUchlein vom Anfang bis zum Ende recitiert waren. 
Die Frau Schulmeisterin war ttber diese Begebenheit, die, wie sie sagte, sie in 
ihrem Leben niclit erhört hatte, ganz erstaunt. Sie nahm mich hei dem Arnit? 
und iUhrte mich zu ihrem Manne, dem sie erzählte, was ieh getban habe. Dieser, 
nicht weniger vMrwttndert, greift naeh sdnem Stecken und sehlägt damit edtehe- 
mal auf seinen Tisch. Dies ist das Zeichen, welches bedeutet, dass die Selml- 
kinder stillschweigen sollen, weil er ihnen etwas kundzumachen habe» £r fing 
alm, da ieh indes neben ihm stehen mnsste, an, naeh seiner Art wo. hanutgmeFeo, 
strich meinen außerordentlichen Fleiß weitläufig heraus und stellte mi«^ m 
einem Exempel vor, dem seine Schulkinder nachfolgen sollen. 

Da ich solchergestalt alles dasjenige gelernt hatte, was ein Kind wissen 
muss, ehe es zum Ahendmahl zugelassen wird, dabei aber die zu diesem letzteren 
vorjxftschriebenen Jahre noeh nicht auf mir hatte, so gab mir der Schulmeister, 
wcii er sonst weiter mit mir nichts vorzunehmen wussto, auf, noch eine größere 
Anaahl Kirehengesänge, Psalmen und Sprüche ans der Bibel auswendig zu 
lernen .... und es wird wenig fehlen, dass ich nieht dadurch snllfp (Icn ganzt^n 
Psalter und das ganze neue Testament in das Gedächtnis bekunnuen haben. 
Eine bessere Gelegenheit und bessere Umstände, als die roeinigen waren, hätten 
vielleiclit diese meine gtHeUiehen Oemtttsgaben auf etwas Wiehtigeres lenken 
können.*' 

Naeh dem frtthen Tode seiner Eltern nahm sieh der alte Btlrgermeister 

zunächst des verwaisten Knaben an, als aber auch dieser bahl starb, wurde 
Tobias im Waisenbause untergebracht, von wo aus er die lateinische Schule 
unentgeltlich besuchen durfte, nachdem sich bei der ungemeinen Begabung des 
SehttleiB mehrere Lehrer fUr ihn verwendet hatten. Kur in seiner Lieblings- 
wissenschaft, in der Mathematik, fand er dort kein*»n TJnferrieht. Diesen erhielt 
er von einem ArtillerieUDterofficier Geiger, der ihn die Anfangsgründe der Geo- 
metrie und militflrisehes Zeichnen lehrte. Um diese Zeit lernte er wahrscheinlich 
bei (Jeiger einen anderen Liebhaber der Mathematik kennen, den Sehuhniacher 
Gottlieb Daniel Kandier, der ebenfalls eine besondere Vorliebe für Mathematik 
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und allerliand mechanische Ktinste besftO und lieh M»g»r gelcgeutlich mit 
Kupferstechen und ITolzschneiden befasste, auch kleine lustruniente, wie Traus- 

Sorteure u. dgl. verfertigte und vom Magistrat su Esshogen zu VerniefiäUDgeii| 
Sssen und Berechnungen gebraucht wurde. Mit diesem originelten Kopf soluoM 
nun Tobias i-iiie Art wissenschaftlicher Freundschaft. Er erzählte in Göttingen 
später: „Mein Schuster uud ich passten gut zusamnieu; denn er war ein Lieb- 
haber der mathematiseheti Wiasenschaften und hatte Geld, um Btlcher zu kaufeiif 
aber keine Zeit, um sie zu lesen, er musste Schuhe machen. Ich hatte dagegen 
Zeit zu Icspn, aber kein Gehl, Rücher zu kaufen. Kr kaufte also die Bücher, 
welche wir üu lesen wUnschteu, und ich machte ihn des Abends auf das Merk- 
wttrdigste in den Büchern aufmerksam.** 

Nach seiner Konfirmation blieb Mayer nämlicli nocii mehrere Jahre in Ess- 
lingen uiui verdiente sich seinen Lebensunterhalt, indem er des Tages Uber 
Unterricht in Geometrie und Feldmessen gab, abends aber bei seinem Sohuster 
snü und Ktudierte. Allein Kandier, welcher auf einem Knie Wolfs Anfanp^sgründe 
der Mathematik und auf dein andern seinen Schuh liegen hatte, verdarb beinahe 
alle Sehnsterarbeit ttber seinen Studien und hatte seiner Liebhaberet wegen viel Ver- 
dmss mit seiner hinkenden Hausfrau. Spilter gab er auch wirklich die Schulnnacherei 
ganz auf und starb soletztalsFundenhausvater oder Waisensehulmeister in Esslingen. 

Geiger hatte Mayers Efargeis zu erweeken gewütet und ihm die loekende 
Aussicht eröffnet, dass er bei sdnem FleiA und seiner Begabung noch eine 
Officierss teile beim scliwilbiRch<>n Kreise erringfn könnte. So setzte er un- 
enntldlich seine Studieu turt. Er las gewöhnlich bi.s um 2 Uhr nachts und hatte 
sich für sein Licht ein Gestell verfertigt, von welchem dasselbe, wenn er wider 
Willen einschlafen sollte, in eine darunter stehende S( f it-stü mit Wasser fallen 
und auf diese Weise auslöschen musste. Wenn seine Schuler, die »ich der Ar- 
tillerie widmen wollten, aehon genug gelernt zu haben glaubten, sobald sie Kar 
nonen, Boraben, Lafetten u. dgl. hübsch zeichnen und illuminieren Iconnten, so 

fieng er für sich weiter und ruhte nicht, als bis er auch gelernt hatte, den 
üTeg zu berechnen, den eine unter einem gegebenen Winkel abgeschossene Kugel 
oder Bnmhe zu n< lnui u hiltte. — In seinem IG. Jahre verfertigte er einen 
ziemlich genauen Grundi-iss von Esslingen, der 173U zu Augsburg in der Gröüe 
mnes hiUben Bogens in Kupfer gestochen wurde. Zwei Jahre spftter ▼erOffent* 
lichte er seine erste Schrift: „Neue und allgemeine Art, alle Aufgaben ans der 
Geometrie vermittelst der geometrischen Linien leicht aufzulösen u. s. w. Als 
Erstlinge an das Licht gestellt von Tob. Mayer, Mathem. Cultor." Die Vorrede 
ist tiBteraeiehnat: „Esalingen, den 17. Febr., als meinem 19. Geburtstage, 1741." 
Bald darauf mnsate er aus Esslingen flüchten. Er hatte nämlich, nachdem er 
sich bei einem ("orpä von Reichstruppen, Jas durch Esslingen kam, vergebcus 
um eine An»teUang bemüht hatte, mit einem Alters- und Gesinnungsgenossen, 
namens de Witt, verabredet, heimlich in holländische Dienste zu peliRn. Um 
weniger Aufsehen zu erregen, wollten beide an verschiedenen Tagen abreisen. 
Witt ging zuerst, kam aber nur bis Cannstatt und wnrde wiener eingehoK. 
Als man von ihm sein Einverständnis mit Mayer • rt'uhr, sollte dieser bestraft 
werden. Diesem Schimpf zu entgehen, entwich er heimlich aus der Stadt itnd 
kam nach manchen Abentenern, die yorzttglieh ans seiner üner&hrenheit und 
Dürftigkeit entstanden, in Augsburg an, wo er in der Pfeffel'schen Landkarten- 
ofificin seinen Unterhalt fand. Er verkehrte auch fast täglich mit einem damals 
anerkannten Mechaniker Georg Friedrich Brander, mit dem er die durch Prof. 
Hase besonders empfohlenen geographiaohen Projektionen studierte. 

Seine Fortpchritte in der Mathematik beweist namentlich sein Mathe- 
matischer Allaä, in welchem auf <><j Tabellen alle Teile der Mathematik vor- 
gestellt worden von Tob. Mayern, Philomath. Augsburg, 1745." Fol. Mit 

Leichtigkeit vervellkommuete er seine Sprachkenntnis ; so das» ihm die enj^lisch, 
französisch, italienisch oder lateinisch geschriebenen Werke keine Schwierigkeit 
bwetteten. Das Latein hatte er sehon auf der Schule derart gepflegt, dass sein 
eleganter Stil später allgemein bewund* rt wurde. In Aufr-^bir. 1 ■.schäftijxte ihn 
zuerst auch eingehender die mathomatiächa Geographie. I'm diese Zeit machte 
Joh, Michael Franz bekannt, daaa er gegen gute fieMtkluug gesehiokte Karten- 
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Zeichner suche, die nach Prof. Uases Toiie die Karten nach der «tereugraph. 
PlrcgektioD einzurichten und nach dem Meridian Ferro zu normieren hfttten. 
Diesem Rufe, welcher f:anz seinen Ndgangen entaprneh, folgte Mayer und trat 1746 
in die HomaDn'sche Ufücin ein. (äcblius foi^u) 
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Die O-eograpbie auf den Bfichsisuhen Healgymnasieu nach dem 

Oesetz von 1884. 

Seit Ostern 1884 arbeiten die sächsisclien früheren Realschulen I. Ordnung 
und Jetzigen Realgymnasien nach einem neuen Lehrplane, welcher im wesent- 
lichen dem der preußischen Realgymnasien angeschlossen worden ist, uiu un- 
seren Abiturietit«n die bisher hie und da verweigerte Zulassung zu den Univer- 
fitäton und den technischen Hochschnl 'ti des großen Nachbarstaates zu sichern. 
Von den zu diesem Beiiufe getrotlciu u Änderungen hat besonders die Aus- 
dehnung der Lehrzeit der Realgymnasien auf 9 Jahre mit der Berechtigung 
dieser Anstalten, die Schüler bereits nach deren vollendetem 0. Lehensjahn .mf 
zunehmen, auch im Kreise der zunächst interessierten Lehrer, welche seit Jatireu 
nm eine derartige Gleiehstellung mit den Gymnasien petitioniert hatten, große 
Befriedigung hervorgerufen. Weit au.-iriiiandergehend sind dairetren die Aiisiehten 
betreffs der neuen Verteilung des Lelirstoffes, wolche immerdar um möglichst 
▼ollstitndtgen Anielilttw an den prenAisohen Lebrplan zu erzielen, ans eine weit 
intensivere Pflege des Lateinischen, vornehmlich auf Kosten des Deutsehen, der 
Geographie, der beschreibenden Naturwissenschaften und der Chemie, zur Pflicht 
gemacht hat. Wir gedenken nun nicht auf die Frage einzugehen, ob diese letzten 
Änderungen segensreich zu werden vorsprechen, auch nicht die fatale Perspektive 
au beleuchten, welche .sich unserem Srhnlgesetze, dem /weiten seit dem Jahre 1^76, 
eröffnen wUrde, wenn in dem uoch immer schulgesctzluseu FreuUea ha dem 
nAchsten Kultusminister gefallai sollte, fllr die preußischen Realgymnasien einen 
neuen Lehrnlan zu verordnen, sondern wollen leilifjlleh die Stelluno; des erd- 
kundlichen Unterrichtes auf den Realgymnasien in den Lehrplänen der säch- 
sischen Gesetze von 1876 nnd 1884 erürtern. 

Von vornherein nun müssen wir bekennen: Wir sehen trauernd zurüek 
auf das, was wir verloren; denn bis zu Ostern I8d4 erfreute sich die Geufraphie 
anf den sMehsiselien Bealsehnlen I. Ordnung einer Pflege, von der wir gMnbten 
annehmen zu müssen und zu dürfen, sie werde in kurzem auch an den Real- 
gymnasien des großen Bruderstaates zur Geltung gelangen. Durch alle Klassen 
unserer damals achttituflgen Realschulen hindurch war die Erdkunde mit je 2 
Lehrstunden bedacht una ihre Bedeutung wurde aueh dadurch voll gewahrt, 
da.ss ihr bei den mündlichen Maturitätsprllfungen Raum und dieselbe Zeit ge- 
geben war, wie den übrigen Priit'ungsfächeru. Die Verteilung des Lehrstoffe» 
war so getroffen, dass die gesamte politische ( ieo^r^aphie im weiteren Sinne 
in 2 Kursen, von V'I. bis IV. und von III. bis l. B, behandelt unrl zugleich die 
Elemente der mathematischen und physischen Geographie eingeprägt wurden. 
Der Oberprima blieb eine eingehende Bespreehnng der beiden letztgenannten 
Zwcij^^e der Krdkunde und allgemeine Repctition flbcrlassen So war denn durch 
das Gesetz von 187(3, im wesentlichen dem von der damaligen pädagogischen 
Sektion des Yer. f. Erdkunde zn Dresden ausgearbeiteten und dem Ministerium 
Ubergebenen Entwürfe entsprechend, dem geograph. Unterriehte an den sftch- 
sischen Realschulen I. Ordnung eine Ausdehnung und ein Inhalt verliehen, riass 
bei Rttcksicbtoahme auf unseren damals achtjHhngcn Schulkursus dem geogra[diie- 
firenndliehen Snne der Lehrplan als Ideal erscheinen musste; die Einführung 
der nennjährigen Sehuheit aber hätte demselben den >Sten)peI der Vollendunf^j 
aufdrücken kOnnen, wenn auch die neugeschaffene Klasse mit 2 Stunden geo- 
graphischen Unterrichts beglückt nnd die so gewonnene Lehrzeit einem Abriss 
der Geschielite der Geographie nnd des Ganges der allmählichen Erforschung 
der Erdräume gewidmet worden wäre. Um solchen Preis hätte es sich wol selbst 
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verschmerzen lassen, wenn die Zahl der geographischen Lehrstunden in den 
untersten Klassen, die ja ohnedies dem Alter der Schüler nach heruntergesetzt 
worden sind, auf nur eine pro Woche normiert worden wäre, wie dies mit der 
Geschichte gesiliehen ist. 

Da.s Gesetz von 1884 aber hat, dem Uniformismus zuliebe, unser Ideal 
zertrümmern müssen: es hat die Zahl der Geographiestunden ver- 
mindert und die Erdkunde aus dem Lehrplane der beiden Primen 
und aus der Reihe der Fächer gestriehen, in welchen der Abi- 
turient SU prüfen ist. 

' Das Geeeta von 1876 wie« der Geographie im ganzen 16 Standen an, das 
von 1R84 g(;wHhrt ihr nur 14, und zwar so, dasa auf <lif Klassen VI. bis II. A 
je zwei desselben kommen; dabei ist jedoch noch sehr zu bedenken, dass, da 
die Bereditigung zur Aufnahme früher an das voUendete zehnte Jahr geknttuft 
war, jetzt aber neunjährigen Knaben verliehen ist, thatsächlich noch ein volfes 
Jahr dem geographischen Uaterrichte verloren geht, die Zahl der gesamten 
Geographiestunden also gegenüber dem früheren Lehrplane um 4 gesunken ist. 
Wurde die Heiniatskunde, als unterste Stufe der Erdkunde, in der 3. Klasse 
der Bürgerschule, von unten auf gert-clmet, befi^onnen, so hutte der Schülfi* bis 
snr Yotlenduug des Realschulkursus frUlicr 10 Jahre laug geographischen Un- 
terricht, während er bei derselben Anfangszeit jetzt nur 8 Jahre lang solchen 
genießt, ohne dass di.- Stundenzahl in den ( iiizeluen Jahren eine größern ge- 
worden. Und dazu fallt noch ganz besonders schwer ins Uewich^ dass der 
Verlast der vier Stunden dem Unterrichte in der Erdkunde die beiden obersten 
Klassen, also die .in Intelligenz und (^liarakter am meisten ausgereiften SohUlcr 
entzogen hat, bei denen man für den schwierigeren Lehrinhalt der Krdkunde, 
besonders der matiiematisehen und physiseben Geographie, regeres Interesse und 
gddArteres Verständuis fand. 

Diese Verminderung der Lehrstunden bat notwendigerweise auch die Mio» 
derung des Unterrichtsstoffes herbeiftlbren mttssen. EHahrungsgemäß nimmt 
die sweimalige Dnrohsprechnng der gesamten politischen Geographie nebst der 
EinprMgung der einfachsten Grundbegriffe der mathematisclieii und pliy.'iischen 
Erdlcunde ilie den sieben Klassen von VI. bis II. A angewiesene Lehrzeit voll- 
auf in Anspruch, so dass kaum Zeit zu der vom Gesetze gewünschten allgemeinen 
Repetition meiben dih-ftc. Diese, die besonders zur Wiederholuiifj des seit III. B 
nicht mehr zu besprechenden Deutschland sehr vvUuäcbeuswcrt ist, sowie die 
früher mit der I. A behandelte, auf die Kenntnis der allgemeinen Erdkunde zu 
gründende speciclltM-e Vorfliliruiig der mathematischen und | ! y-i-ehen Geographie 
sind also thatsächlich in Wegfall gekommen, während im Gegenteil eine Er- 
weiterung des geographischen Unterrichts auf das Gebiet der Geschichte der 
Erdkunde und der Entdeekunfj.'^reisen hntte erfolj^en sollen. 

Die Thatsaehei dass in Sachseu die Geograjphie zu den obligatorischen 
Fllcheni da* mllndliehen Beiseprftfting gehörte, war unser Stob, und wir hielten 
und halten an der Überzeugung, dass diese Berechtigung der Geographie zum 
Gedeihen und zu dem seiner Bedeutung entsprechenden Ansehen des erdkund- 
lichen Unterrichtes auf unseren höheren Schulen unbedingt notwendig sei, un- 
beirrt fest, obwol wir auf geographischen Kongressen bei preußischen Kollegen 
und selbst bei der Geographie wolgesinnten preußischen Realgvmnasial-Rektoren 
noch kein Verständnis ftlr unsere Forderung fanden. Wol hat das sächsische 
Gesetz von 1884 die Bedeutung un.^eres Lehrfaches dadurch in den Augen der 
Schüler hochzuhalten gcsueht, dass es die Aufnahme der bei der Versetzung 
nach Unterprima Air geographische Kenntnisse ertheiiten Censur in das Maturitttts- 
seugnis anordnete; doch wird diese Maßregel, auch wenn sie durch Betonung 
und strenpje Oensierung der geofjraphisehen Leistungen heim Abscblus.-^e der 
Oberaecuada gestutzt werden sollte, dem eeographischen Unterrichte nie den 
sicheren Boden schaffen können, den ihm die Beseitigung von der Reifeprftfting 
geraubt hat. 

Obgleich nun unser neuer Lehrplan der Erdkunde sich nach Möglichkeit 
hat dem Muster dei* preußischen UirkularverfU^ng vom März 1882 fügen 
rnttssen, so hat er doch einiges Abweiehende au seinem Heile gewahrt 
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Ks ist bekannt, dass auch JemT h'tzte preußisclie Ministcrialerlass trotz 
alier Proteste der Geographcnversainmlutigen wie der hervorragenden preußisoben 
Fachgenossen diis unglückselige Verquickung der ihrem Wesen Aftch dnrehfttt« 
naturwissenscliafltUchen Erdkund.' mit der Geschichte dekretiert hat; von diesom 
fundamentalen Irrtums die sflchsische Gesetzgebung auch bei ihrer 

letzten Äußerung frei gehuiiea, indem sie die Geographie als völlig selbständige 
Diseipliii hintlellte. Und am dieser prinoipiell anderen Auifassung ergab sich 
eine von der preußischen wesentlich verschiedene VerteiloDg des Leliratoffes. 

Der preußische Lehrplan ordnet an 



Klasse 


VI 


V jiv 


III B 


in A 


IIBjUA 


I B 


I A 




für Geschichte 

u. Geographie 


3 


;^ 


4 


4 


4 


3 


3 


3 


3 


Stunden 



und setzt voraus, dass in den untersten Klassen die Geographie, in den oberen 
nur mit 8 Standen bedaehten Klassen aber Gesehiehte bevorzugt werde, so dass 

thatsächllch von II. B an dar Erdkunde nur eine Stunde zuerteilt erscheint; 
wenigstens gestaltet sich, wie die klagenden Stimmen der Geographielehrer all- 
gemein versichern, das Verhältnis auf den preußischen Schulen so, ja snineist 
soll in den oberen Klassen die Erdkunde gana in der Geschichte verschwimmen 

und jedenfaIl-5, aueh wenn die einstündigen Repptitionen in den obersten Klassen 
festgehalten werden sollten, ohne Kintluss auf die Censur bleiben, welche die 
Qesehichte allein bestimmt. Dem gegenüber ist es nur froh /u begrüßen, dass 
unsere Regientng, — bewogen durch ihre Abneigung, die Erdkunde mit der 
Geschichte zuaauuneuzuwerfen, wie durch die Überzeugung, dass mit einer 
Stunde in der Woche besonders in den oberen Klassen ein wichtiges Lehrfisch 
sich nielit fi^rdern lasse, — dem geographischen Unterrichte auf d«^n Real- 
gymnasien eine teste Grenze gesetzt, bis zn derselben aber genügende Zeit ee- 



Klasse 


VI 


V 


IV 


Iii B 


111 A 


IIB 


IIA 


I B 


I a|Siiii 


HattuitSla- 
examen 


Qetcbiehte 


1 


1 


2 


2 




_^ 

2 


2 


2 


2 


16 


j» 


Geograph. 


2 


2 


2 


2 


2 


<o 








nein 



wlüirend das Gesetz von 1876 verordnet hatte ftir 





VI 


V 


IV 


III 


IIB 


IIA 


I B 




Smam». wo/u 
uoi'li i St, «Irr 
KlemcnlafMchal. 


Maturitäts- 
exainen 


Geschichte 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


lÖ 


j» 


Geograph. 


2j 2 


9 


2 


2 


2 


2 


2 


16 (+2) 





Aus der erstoren Tabelle erhellt, dass die Gesehiehte auch im neuen sKeh- 

Hiseheii Lehrplane weit 1)esHi r V i dac Iit ist als die Geographie, welche ilir an 
Umianff, Vielseitigkeit, Bedeutung tuad Einfluss doch mindestens gleich, wenn 
nieht ttberlegen ist, — wXhrend bisher beide f^her auf unserer Schule gleieh- 
gestellt waren. Und diese Degradierung der Erdkunde f^llt wundersamerweise 
gerade in eine Zeit, die von Tag zu Tage mehr unsere Literatur mit geograpliisehem 
Materiale füllt und täglich das Interesse jedes Zeitungslesers ftlr die verschiedensten 
Punkte der Erde und die mannigfaehstm geographisch cn Verhältnisse in Anspruch 
nimmt, also immer höhere Anforderungen an das geogr. "Wissen jpdes Gebildeten stellt. 

Der Schreiber der vorliegenden Bemerkungen steht, wie er unlängst öffentlich 
hat bezeugen kSnnen, ans vollster, durch iKngeren und wiederholten Aufenthalt 
im Auslande nur noch gestiihltor Überzeugung auf dem Boden, welchen die 
großen Erei^^uisse der letzten Jahrzehnte dem Deutschtum geschaffen imd begrüßt 
mit anfriefatigerf warmer Sympathie jede weitere Einigung der dentadien Steaten 
innerhalb der gegebenen Grausen; er weist deshalb im voraus jede etwaig Ver- 
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dächti^ug zurück, als sei er durcli allzueno^herzif^c Gesinnunfj zu seiner Klage 
getrieben worden, liediglich die Begeisterung i^r seine Wissenschaft und sein 
Lehrfach hat ihn bewogen, die Feder «u ergreifen, und swing^ ihn zn beteaem, 
dass (iic Wiedpiofewiimung, bez. der Weiterausbau des früheren, nun verlorenen 
LclirplaiiL's die llurtiuiog der Lehrer der Geofrraphie an den säeliKischen Keal- 
gymuii.sieu bleiben müsse und bleibeu werde. Wenn irgendwo auf dem Gebiete 
des Unterrichtes, so wftre hier „berechtigter Parti kulariimut*' am Platse gewesen. 
Koch im Mär/ des vpr^aTij»fnen Jahres konnte dnr bekannte und wohlangpsehene 
Profeasor Egli in Zürich, die traurige Stellung der Geographie im Selnvi izei- Lehr- 
pluie geißelnd, in einer ofReietlen Eingabe inOere; ^aaz anders z. B. im 

Königreich Sachsen, da«? seit Errichtnnp <l<"s -rrotjraphiRelien Lehrstiddcs in 
Leipzig in allen seinen Jtiealsohulen die Geographie bis in die Prima uu«l in die 
Matnrittttsprttfhngen biMnf eingeführt bat! Das ist aidit Moder der Vergangenheit, 
das ist Ilaueh der Zukunft." Und einen I^Tonat .später, — da lag auch in Sachsen 
der geographische Unterricht wieder im „Moder der Vergangenheit.'' 

Dr. Oikar SduuMer (Drasdea). 



Besprechungen. 

A Blbliography of PtoleBi7*s Qcoirraiihj. By Jastln Wlnsor. — Uhnuy «f Harvard Uaivmt^. 

Riblio^apliical Coiitridutioiu. Nr. 18. RepobllalMd fnaa ihm BnttetiD of Harvard UniTeirily« 

Cambridff», Mass. l&i^. 42 S& Lex. 8«. 
Einzeloe f^^Bc nor(I»niArtkKii!scho KibliotTirkeu vernffeaflickflB al^lhriieli in ilmn Znwadu- 
vetmeichniBHen, wie > u <li)' groSe Stockhuimcr Bi>>li<>ttick Umt, bibUograpMschs Arbeiten ilirrr 
Beamten. Dir Ilarvanl l."iiivi-r.siiv Tiiliran t::ilit iliosfUteii aiifienleui noch biMsoud^TH ittitrr rlcni Tiid 
^Bibliographical Contributions" berau», »o da«« Kit» »ucb deujooij^a latereasenteu xugaugiieh werden, 
midie Ihr BnOelfn nldit besiehea. lUt ffieMr ■wMten Ktuaner der Contfibntioae nun Iwk Wiaaer, 
(Irr vrTriipnrtToUe Bibliothekar jener Universität, wie<1er etwas iehr Nütiliche« jrf'i'liaflrn. Denn 
WolterMlorf s B«pertoriao) der Land- und Seekarttsu, ilas ciue genaue AatzShlung der Karicu- 
Anaf^ben des Ptoleiiuwas enthllt, (nicht WaltersAnf, «rte Wiaaor L c. p. 41 ■ehreibt), «Bcbitn 
bereits IHlf). will aucli schon dem Titt^l n:nli nur Kartm berficludcbtigen. Srliwciger's Han.llmcli 
der klaasijjcheu Bibliogri^hie wieder entbUt nicht« als eiu naktM Terseichui« der Aa«gab«u und 
Obenelaungen, ohne irgwidwe1«he Beaelireibaagen und ohne Annabea der AoflimralniingeArte der 
nelteueren Aungaboti. Em Kt.ninnit dein .lalire 1830 und int 'Icsliaib zum Teil veraltet. Nicht 
beasor i«t Nobbü Literatnra Geograpbtae Ptolemaeeae, enthalten iu Prognuama quo Schola Kieolailana 
LipBieiula...taeni aiiiüTersatia...lMt8H«BrIetBlflDBeri...lDBOvaBdi*...bonortba«...obeaBda indiett. 
Lelewel endlich ^bt iu seiner Geographie du moyen AgeT. 2. auch nur eine AnfiXhUiug der Text- u. Knrten- 
Ansgaben. Winaors Arbeit hat also, wie wir weiter unten Kehen worden, und wie f» iu der Natur der Sache 
liegt, vor alletn die größere Vollständigkeit fUr sich. Bibliographisch gi iiau gibt sie die Titel und 
die Kolophon« wieder. Dazu folgt bei jeder Aufgabe die genaue Beschreibung derselben, freilich 
sit-her zum Verdru.-^s viclor Gelchrteu, wio nlle Winyiir'sthcii Arlieiten, iu ouffliMhcr Sprache. 
aber Itolemaeus Schrift doch nicht nur die klasaiticheu i'hilologeu, sondern anch die Oeographeu 
und Kartographen angeltt, to Iiat mnM», der aiudi den Kataleg der Rohr«ehen Sanunlnng alter 
Landkarten im ili»^jährigeu Harvard University Balletin veröffentlitlit, sein Aurji inw rk .'Uif die 
Karten der Ftolemaeue-Auageben gerichtet, von denen Nobbc gar nichts, Schweiger wenig, und 
Lelewel tiieht viel mehr ta berichten wiatea. Ferner gflit er an, in welchen BiblioÜiekea der 

Vereiuigfeu Staateu .sieh die ciuzclncu Aus^aljeu befiiideu, uu'l dies allfin wäre der ErwHhnnnj^ 
wert. Ist es doch soweit gekommen, dasa der Forscher mit Bestimmtheit darauf rechnmi kauu, die 
gleiten KostbaiMten, die maneber grolcn dentsehea Bibliothek fehlen, In nordamerlkanieehen 
Bibliotheken au findeu. Da ist die älteste lateinische Übersetzung, die nach Lelewel lec. 207. nicht 
1462, eondem 1482 gedmckt seiu dürften in der Carter-Brown'schen Sanunlnng, die ron 147Ö eagar 
le drei vevsehledenfln, nnd so geht es bis su 0 and mehr Exemplaren einer Aiugabe fort, aar 
ganz weuige xiud angeblich nicht iu nordatnerikanischcii Bibliutheko.n vorhanden. Endlich ist jeder 
.Xuügabe unter der Rubrik „References" eine Angabc der Werke beigefügt, in welchen ihrer speciell 
Erwähnung g^thau wird, und zu welchen IVeiHeu !<ie verkauft worden ist Eine solche BibUographic 
anua jedem Pachmanne Frende bereiten. 

Die Aula<:re der Win-inrVehen Arbeit ist einfach chronologiseii,, eo daM gvledlisciie Amgaben, 
Ü berseisuugeu und bioüe Karten- Ausgaben untereinander stehen. 

Wiiuend Sehwelger 4 gileebtaehe Ausgabea, Vobbe 5 and Lelewel' 6 kennt, Tenelehnet 
WtMor 8, aiaOleb BbmI 1688> Ftela 184«, FMakAm 1606, Laydca Ittie^iei», PSila 16S8r 
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Rssen 1838-1845 (nicht 1832— 184^), wie Winiior hAt), Leipsig 1843—1845 (nicht, wie Win«or hat 
1843, und auch uicht in 2 Müden, wie Wiutor und Lelewel angeben, sondern in 3; auch nicht 
ohne Karten, wie e« bei Lelewel heiSt, aond«» ndx 1 Karte la Tomia £ntg*afsn i»t Wiusor 
Cl. Ptolemaei Ocographia e curioibu« recognit«, pwligOIIMOls MliatatfoiOg^ tUn. imtnudt CltfollW 
Malier. Vol. 1. paza 1. Paris 1883. Lex. 8. 

VonObecMtMiifeii knuitn Sdiweifsr 86 UtdniielM, 4 ItaUenlsclM» 1 portugtetUobei Nobbe 88 
lateiuiM'he. 1:1 italiüQi.ti'lic '!ul'I. Titel-Anflagga), 1 ftwuritdicbB,! pcrtBgiwUdwj Iielcwnl38 l>tfi«iiirhi», 
ö italienische; Wiusor gibt folgende an: 

88 LaMmtdut Bologi» 146S (raap. 148S), TIomuhi 1476, Bon 1478, Bolofw 1480 Floim 
\ m i f . Tim 1482, Ulm 1 W,, nhnc Ort mX) (Ti , R<.iu 1^)7, Koni LW. Veuedig 1511, Kratiau IT)!'*, 
Strallburg 1513. NUmberg 1514, Krakau 151H, Strasburg 1520, titrafibttiy 15tt2, Nambei^ 1524 
Stralburg 1525, Pari» 1697 (?), Venedig 1528 (?), Lyon I5')5, ohne Ort 1638 (?), KSln 1640; 
H-us«! 1.^40, Köln 1541. Kasel 1541, Vieune 1541, liasel 1542, Venedig 1543 (?), Hasel 1545, 
Kasel 1552 (hei Kobbe folgt hier Ingolstadt 1553), Hasel 1565, »hue Ort 1559 (?), Venedig 15(>2. 
Venedig 15G8 (?), Venedig 1575 (?), ohne Ort 1582 (?), Kttln 1581, Venedig 1596, Lttwen 1597, 
zwei .\aagaben Kttlo 1597, LBwm 1696|» Donai 1606^ FiaokAirt 1606, KUlii IfiOB» L^daii 1618—1619, 
Frankfurt 1B31, E.«spn laW— 45, 

8 JtaiieHUche : Venedig 1548, Venedig 15til, xwei Ausgaben ebenda 1564, und je eine 1574, 
1686, 1866, T^dA 1680-1681. 

3 Franzvsi'ichr: Dotiai KVT?, Dou.ni imi, ViuU 

Anffalleud ist, das» Wiusor die bei Üchwciger und Nobbe vorkonimeude portngieusclie Cber* 
Mtrangt da« enten Ikidna dea Ftelenaeaa von Pedr» Nnnee, Liaaelion 1687, nicht kamt. DiMelbe 
soll enthalten «eiu iu Nunen, Tratado da sphaera. Aufler diesen Aasgaben und ÜbotMteiingen dpji 
Textes findet mau bei Wiuaor noch die Anagaben der Tafielu nllein bebnudolt, deren Sdiweiger 
nnr iwei kennt, nHndleh KOIb 1678, ITtnelrt 1666, Afluterdan 1780^ «nd einige fraglich». Sab!- 
reiche aiisfahrliche Exkttfu Ober alte Karten machen die Ail»eit Wlnaon la einer ftr dla Kaito- 
giaphie lUklist wiclitifen. 

Dresden. — - — tticliter. 

Ctastav Woni, Adas tur LntulkÄrtPn-Entwnrfslehre. Für Fretimli . Lolirer niid Btudierenilp der 
Erdkunde und Kartographie geseichuet und mit Erläuterungen und Konitroktious-Tabt'Ueu 
▼«neben. Chr. 4*. Httadien, Ibx Kelleeer 1886. 

Dieses /wockiuillSige Werkeln u ^iht eint- willkoiiuiii'in' Ülifrsicht tou Erdamiehtr n in ili-u 
tvivhtigstou Projcktionsarten, nebst kurzer und bündiger Anweisaug >ur Konatrofctiun oud den dazu 
erfovderliehen Tabellen fBr dl« KooidniatNi, twiiehangnreiee die Aiimnte nnd Bfittabetinde der 
Ku^'i'lnetzpunktc von 10 xu 10*. Die Einteilung iu I. Plattkarten, II. Pularkarten, III. Meridiau- 
projektion, IV. Horixontalprojeküon, V. K^elpn>jektion mit der ünterabteilaug %-on II. bia IV. in 
p<<rH]>ektiri«ehe, nicht pcrspokttvliche nnd konventleiiell« — let iwar Tom lod^aehen Standpunkt 
anfechtbar, bat aber den Vorteil, mit den leicht koustmimbanB Netzen zu beginnen. In der Aus- 
wahl dea Daxgeboteneu ist der \ erta»»er vielfach den vom Referenten in seinem Leitfaden dt-r 
Kartenentwnrfalehre aufgestellten Gesichtspunkten gefolgt. Nnr tritt iu ganxcn die RUcksicbt auf 
die Hcrctellvnip von Karten kleinerer Ländeqgebiete etwaa snrflck gegen die Abbttdougen der genten 
Flrde, was vom didaktischen SUndpunkte zwar dai Hclitige, aber der vonriegenden pnktiaehen 
Absiebt des Werkcbcus minder entsprcchcud iaU 

Den Behlnae bildet ein gani gedilagter Abriaa der Lekmana'sdten SduaAaaiaaier. — Die 
Tabellen »vheinen sorgfiltig^rr k orrigiert zu m in als licr Text, doch flUltinTab, XDL. Alt Xs45^ 
^ = 70^ die fehlerhaft« Zahl 0,7544 statt 0,4544 in die Augen. 

JedenAilb bildet der Atlae mit aalBen 36 fttt geaeiolnctaii DantallouBaB eine arwIlBeiiihle 
Erg&nznii^' zu alii n kurzen T.eitfldett nod Lebrbiiehem der Pnjektlowlekie, di« aaaiat «incr «■•- 
giebigeu lilustriemng entbehren. Ii. 



Hajor Alexander von Heehow, Karte der Koango-Expedltion, aii%enomnicu und gozeiehnc t vom 
Führer derselben. — MaßsUb 1 : 81200. 25 BL, ÜbersichUblaU «nd Titolblatt mit ErlAu- 
terungen. Autogrnpbie und Druck v. W. Chfere, Berlin, In Kommieaion bei D. Seimer. 

Preis M. fiO. 

Dio.n's Prailitwcrk ist dan im MaflstAb der Oripiiialnuftiahmp wtederpjegcbeui" Resultat ron 
Major von Mechows Ueise von Dondo am Kuanza nach Malauge und von da zum kaango, 



sowie der BaaekaAtaf «Uaiaa greian Keage-THlHiHM Ue nun fBaftan BMitengrade. Üb«r dem ▼«ilmf 
der Reiae hak der FflhNr eelbil kamn Bevlekt abfiatattet Im den Veriumdhniini der Qeaelleehift 





At firdkwde an fieittn Wi 9 (1882) 8. 478>, wUtrand a«liM d^Jilnifm hOebrt g««l«Miihaflk duidi- 

gefflhrtcii tneteor.ilopipi'lu'u Heobachtuupen zu Malange, von J. Hann beaHteitct, in di-ii Sit/.iuigs- 
beriolitea der Wiener Akademie (II. Abt. lid. 89 (1884)t 8> 189) er»efaieoeu «iod uud g^uwirtig 
iaM -wiobligato Stflck oiiMnr K«iiatiii4 iniMiniHkaiiiMliv Meteondogle bild«a. Di« vorliagwMle Karte, 
welche mit facsimileartiger Treae die Originalxeichnnng wiedergibt, betrachtet aber Major von Mechow 
«!• dw Bat^tergebnia «ainer Seise, und in der TbUtt a«ift n«, das» ihr Autor eine gans banror- 
tageada FlUghatt md F«rtigk^t für topographi«cba AvAialiara uad Zoidraung beaitat, die atch hiar aitfii 
gltusendata bawlhren. Obwol die Aufn.iliiiie sich anr anf ainen schmalen Terrainetreifen beiderseiU 
des Weg«g «»ratreckra koiinto, der mir dailurch otwa« «rhr*itci i«t, «lasü Hin- iitid Kiukrcise mei»t 
aaf verttcliiedeneu, doch booachbarteu Wegen ausgetuhrt wurden, so gibt die Karte doch «une 
daaiUehe Voratallaiig van den doftigan TaRaiaforaiea vnd gaataltat aieb In Gagaaden, wo dar 
Reiseiiile läiifcer verweilt und di«* IJmpp^nd durchatrcift hat, wie r.. B. nm die Milnftriiij^ des Casnho 
in den Kuaugo uud die Fälle des letzteren Stromes, au (Blatt lö> einem gentdpKu brillanteu 
TanalnUld. 

T>!e NeigungsverhÄltnifiAr ^iml iliirch braune KrcideachnnimeruD^. Flus.sflieuen in !i>'ll RTÜriprn 
Ton dargoatellt. Im Strom ist das Fabrwaaaer angqgebeo. Die Breite ii>t in Schritten, die Tiefe in 
FttJan angefallen. Bewaohteae nnd vagetaUoniloaa iBaaln efaid dttrcH giVne nnd galba Fariw nnter^ 
«i-hiedeu. Orte, wo astronomiaclie Breiteabestünnungwi stattgefnnden haben, !<!ii<l ilurch Unterstreichen 
benroigahoben. Die Schrift iat geachmaekroll und dentlicb. Die abaolaten UöbeuverbMtaiMa werden 
dtmb aibi reich eingeachriebene Zahlen rerdeutlicht. welche Referent ana den Aneroffflieobachtangen 
dos Beisenden berechnet hat. Ihro ZuverliUsigkeit, die sich nanientlicli in dem sehr befriedif^emU-a 
Verlauf der Zahlen ling!« iletn FluKülanf atiHKpridit, ist i-iue höhere, aln sio nonat bei iihnlichen 
Beiaeu xn sein pflegt ; niclit nur weil der Reisende vor und nach der Reise sein Aneroid wocheu- 
lang bei den T«ieebieden«ten Taatpentotan mit daa Qaaekailbariiaramalar «■ Maiaqge, wdebaa 
als korrespondieri'ude Slatinu benutzt ist, verglichen hat, sondern anch namentlich deshalb, weil 
er an jedem Uastort sein Aneroid stflndlicb, ja oft balbettindliob abgelesen bat, so das« xuflUlige 
AUeaangafelileT tut gana atugaaehlaaeaB »ind und jade Hltbanaiiinr ana eineai gaaaea Baobachtoaga- 
aato gefolfjcrt ist. 

Die anf den Weg von Oondo his Halaugo boEUglichen Blätter 1 bis 7 ccigou eine rocht 
baMedlgend« ÜbafeiaatiBininag mit 8 ob Atta Dantellnng dieaea Wega, w«nig«r mit aaliiir in 
gr>iß<.>rein Mnfiatab auagt'ftihrten erKleu Karte in der Zeitachrift der Gesellschaft fllr Erdkunde au 
Berlin Bd. 13. Taf. Ylh, ala Tielmebr mit der mehr verkleinertan oder detailUertaren und verbeaaeiten 
Dantellnng In dafaalban ZdtadifUI Bd. 16 Taf. VL and S. S41 s nur lak an banetke«, daae BdriMti 
HOherir.Aliloii hier wie überhaupt an hoch sind, aber auch Mechows HöhenmeastuiyaB lof liweDi 
WegatUck viel weniger aabbeiefa and anverUUsig eind, als taf dar Baia« tob Malaage anm Knaag» 
nud zurück. 

Die Karte wird für apltara Baiaaiad« auf nnd au dem Knango ein unscUttabaiar Führer 

seiu. Thror allgetneinoreii RotiiUrnnp nnd Ver^Tertnnp steht der Uuifanjf iiml der dem entsprechende 
Preis im Wege. Hierfür wäre es wtlnschcnswerter gewesen, wenn die Karte cur VerttffenÜicbong 
etil» anf den balban MaflaUb redadatt wotdenwlf«, waa ahne Eänbnla an Detail bitia g a a ebalun 

können, wodurch dip TlUttzahl auf 8 bis 10 hätte bei»chrSnkt werdcTi kfViiiien. Eine niQgllebal 
detaillierte Reduktion der Karte auf eiu eiuxigea Blatt wäre eine dankenswerte Anfgnbe. 



Au den M'hidnugen gewisser Flflsse. 7. B. des AmazonenstroTnog, der Seine, Gamnne ele. 
tritt eine Erscitotuuug aof, die bis jetat noch nicht in allen Funkten vulUtäudig erklärt ist. 

Wenn die Flotwalle vom Meere ber in die Mtodnagan dar balvaibndan FMaaa eindringt, a» 
fJtllt dii>*t» Wt'llrt zuwflloTi in ihrem vordt'fi'u Teile mehr oder weniger steil nb, so das« «wischen 
der Oberfläche der horandringenden Flutwelle uud dem Niedrigwaaser dea FIumob gewiuermaAea 
ein ay r nag waUar mvaannnlaraeUad e lattfa dat. Ba bealeirt alao ein w a aa a l tt abar Untaiaehlad awieehan 

«ler Gestalt dicaer Spraugwullc nnd der gowüliuliclirii Gcatalt dur Flutwollen. Die in Rede stellende 
£racbeiuaug tritt besonders atark auf dem Amasonenatrom auf, wo sie den Nameu Pororoca fuhrt, 
wMhiand ia Fraabralcb fOr dia Saina daa Wart B«n«i, fllr die Garaana and DofdopM daa Wart 
JCMfap*« JMNAjfl. r. JIA 19 
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Der Mascaret 
Von F. Andrlea* 
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HMQKret Hblich UW In anierea deuUc^ea FlUuen ui düu« ErBcheinuug nicht bemerkbar, woher 
m koBBt, d«M wir ta miMiw 8pniieh« Mn eigwiM Wort daflr bflrftMn. Mw kltaiiito li« Flvt- 
bnoduilg nennen ; d& aber eine Brandung nicht notwendigerweise und nicht immer damit verbanden 
iüt, so icheint das Wort Spmug- od«r 8tanw«U« d«D Bapiff de« Worte« ÜMeuot adnor BodoQtnng 
nach am besten wiederzugeben. 

Es dftrfta «bor nncih fOr deu deutschen Leser von ^nigem, wem nach nur rein wisseuadMft» 
liehen Interesse sein, etwas fibc« di« BntatobimgnuHdiMi dtMM ^ntBfwdle und dio do b«gl«lloiid«n 
Erscheinungen su erfahren. 

D» die Sprongmllo in dos deutadion FlBaaoB nlobt saftrfti» so ist «a atUirildi, dan in 
unweren Werken UUer die Ftutfir.-i ti^intinpon dtcsr Frage nicht eingehend erurtert nn<l nnr gelegentlich 
geatreilt wnrde, andorarsolts aber natürlich, dass man in Frankreich derselben mehr Interesse an- 
WMidto, d» ale dort «aeb praktlaeb da« Bollo apieH, indom dlo Sproagwotto s. B. an d«r Beiao 
mahifaoh grOBer«^ Verheerungen angerichtet hat. Sehr eingehend und nu;?f(ihrlicli ist nun diese Frage 
von Harm Comoj* in dosaon Werk: £tade pratique aar le« mar^ änriales et notamment snr le 
maaeant, Paria, Oantbior-Tfllan 1881, babandalt waid«n.<) 

Die folgenden Betrachtai^;«n Ober die Spningwolla baderan anaaohllalUcb anf dan Entwiek- 
Inngen und Ansichten des Verfassen« obigen Werkes. — 

Die Sprungweite tritt nicht in allen Flüssen anf, in Frankreich k. R. zeigt sie sich nie in 
dar Loire oder im Adeor, wol aber in der Seine, der Charente, Oaronne und Dordogne. Sie tritt 
ÄTiph in diesen FltUscTi nnr bei einer bestimmten Fluthtthe anf und die Hüuti(rkcil ihre* 
Auftretens innerhalb eines Moadmooats ist nioht immer dieselbe. Aach variiert diese Häufigkeit 
TOB oinom Flnaae mm anderan badeotead. Ferner let die H9be der Bpnia([r*dl* ^ Finten ^dier 
Stärfcp vprschiedeu, ja sie vtir.'tclnviiidct iiiwcileu panv.. In drmselboii FIimm- und wlhrend derselben 
Fiat hat die Sprungwelle je nach der Beschaffenheit des Flossbettes sehr Tetaeluedene Höben, 
meao Htthe, bei dem Beginn dea PbioomeBe gering, wielwt einend einiger SMt and nimmt dann 

allinfthlicli ali bin zum Verschwimlon. Tn (»ewisspii Flüssen hetrSj^t die (^SBte Htthe nur einige dw. 
in anderen steigt sie auf 2 bis 3 m. Im Qaugas and Amaaoneastrom hat man dage^n viel gröflerc 
HQlien, 5 bis 6 m and darüber beobaebteL 

Di<> Entfernung von der Flnssmündnng. in welcher die Spmngwelle auftritt, ist nach der 
Beschaffenheit de« Flusses sehr versohieden HA einigen Flflssen betrXgt sie nur einige km, bei 
anderen betrftgt sie 70 bis 80 km. Unter gewissen Umständen steigt die Sprangwelle rasch eu 
groler Hohe .in. uuter anderen wKilmt dieselbe langsam bis seii ihrem HMieBBiaxiBam. Ist fieaea 
MMimiini nhvr erreicht, «in uiinmt die Httbe beim Fortschreiten flnssaufwXrts ?<t<>tig- ab. Die Sprung- 
welle hört gewtthnlich nnf sn wachsen iu dem Momente, wo Hoohwaaser an der Flnssmfindung 
•tatlfindet oder einige Zeit vor dieaem Memeut; eie nimmt dam an Hfllie mit nebr oder weniger 
^oBcr Opsfhwindigkeit ab und verschwindet, bev.ir die Flutwelle die Greuzc ihres Fortschreiten« 
innerhalb des Flussbettes erreicht hat, Die Sprungweite nimmt fast immer die ganse Brette des 
Flnaiee, von einen Vttr man anderen ein, «iweilen, aber selten^ iet Um Hübe an dem einen Ufcr 
grOBer als an dem audorcn. ftcwrihnllcli !>clireitet bei der Spmngwelle das Wii-iser an den Ufern 
aohoeUer voran als iii der Mitte, su dass der vordere Band der Welle oiuc Karve bildet, deren 
Konkavittt flnaaanfWIrta geriditet iai Pflaait rieb Aieeelbe in genügend tiefem Waaeer fort, ao iat 
ihre ObeiffXche immer glatt 'ohne Brandung) ; erreiriit sie dabei eine groBe Hohe, so bietet sie den 
Anbliefc einer gehobenen Welle, in weldier mau deutlich eine krftftige Bewegung dea Waaaera nach 
dam voidmn Ende derselben bemerkt (WasserroUe oder GnaaweUe genannt). 

Sobald die Tic tv de» Flusswasses unter eine gewiasa ChfiDia barabgabt, bürt die StaUUtR 
dar apraugwelle anf aud gebt in Brandong ttbec;<) 

t) In diesem üehr klar nnd fiut su «nafthriidi gehaltiineo WeilKe wird im enlan Kqdtd die 

allgemeine Wcllentheorie in elementarer W<»ise eingehend behandelt ; dann folgen .1 Kapitel, die 
dem spedellen Studium der Flutwellen und Fiatströme, im offenen Meere sowol als in den Flass» 
mOadnagen, gewidmet sind, wttbrand der Ubrige Tdl dea Werkea foat anaaehliefliieb die Brndteiming 
des Mascaret, die t'r; ri Ii, i Ihon und endlicb noch den Einfluas iIit Korn'kt:oii.«arbeiten an den 
Flosamöndangnn auf die Fluterscheintutgen innerhalb denelben erörtert. AuBerdem sind dem Werke 
and 10 Karten in einem lieaonderen Atlaa iMlgegeben, die weeentHeh inr Terdentllebang der anf» 
geatellten Theorien und Entwicklungen beitragen. 

*) In Betreff dieaar Braadu^ bat Baain experimentaii geaeigt, dnea duck EinftUinwg einer 
gewiaaen Waaaeraienge in einen Kanal mit raldgem Waaeer eine Strümang entatebt, die in Ibrem 
vorderen Teile vollständig der Sp rung w a l le glaidit und die ihre glatte und Abgc^nindcte OUortlücbo 
nur M> lange bdbehält, bis ihre H9be % der Waaaertiefo dee Kaaala eneicht. Bm gröBerer Höhe 
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Vidi dam VorHbergaug der Spruugwelle tritt immittelbar eiu« bmtioimte Erhöhung de» Niveaus 
über dat lUiprtiugliche Nivean dea NiedriipwaiMn da. An den Orton, wo die Spnin^elle ihr 
Maximnm «reicht uud atif l iiicr Strecke, die von der naMirÜphen BeochafTenheit de» Pliu»b«ttos 
und der HObe der Meerenflnt abhkugt, UbertrilFt dieses Maximum die Höh« der folganden Flutwelle. 
So erhob ddi, 19. floptombor I87G, dfai Spfiuiswollo in Cndoboe an d«r 8«faie U* *u 2.17 m «bor 

NiHripwa^sPT, w&hreud htritrr dprsnlben die direkt folpomlc Flnl nur i-luf! Hfiyio v..ii 1. J7 m (•rroiihto. 
Hat aber die Flutwelle deu Ort ihrer MaximalhAho überschritten und nimmt an HOlie ab, so erhebt 
•ieb ibr MlTBkn iiidit mehr über dnajenig« der nnmittelbar folgcndoii Fiat 

Die Spnuiß'weUc findert itidiuuieti ihr«; Oci^talt wXhr«nd ihreji Latufes je nach der Tiefe und 
Breite des Flnssbottes. Verangt sich [das Flnsabett, so nimmt ihre UOhe an, im umgekehrten 
Fall« idnnnt ihre Habe ab; sie bann fglantteb reiMbwliiden bei einer atackMU Enreitarong das 
Bette«, ilorii erscheint aie wieder, wenn dasselbe seine flühara Bnlte %»«»t"Wl«tr In fleklMr Wdae 
nimmt die Höhe ab, bei sunehmender Tiefe de» Ttette«. 

Nach dieser knrsen 8childeruii(r der Uaupteigvuschaften der (»pniugM-etle »dur Flutbrauduug 
mOge nun die Asaiebt des Verfasocrs ab«r die Uiaacha damoll>en folgen. 

OröBorer RinftiphlKü und Klarbdt wegen eneheiat aa »«raakdieälidi, aich dar mathematiaahen 
Ausdrucksweise su bedienen. 

E* beaeiehna t dia Zeit, wihrand mieher die Fiat aa der Ftmamaudttag am dia HMie C 

Nt<*Ipi, V Ii- iMirtlorc Ocsrliwiii'lipkelt ili-s FliitHtnimes hu ilcr Mfiiiiluiitj wUlirfiiil der Zeit t, S den 
mittleren Cjuerscliuitt an der Mttndnng, der vom Wasser in der Zeit t benetzt wird, D die mittlere 
Cattomiag tob dar Mitadong bis s« dem Orte, wo dia Uadiabrang dee Bbbaatromea in den Fint- 
strom (Flutwechsel) stattAndet, L die mittlere Breite des FlussbctteK auf der 8trecke D, so findet, 
wie leioht aiaansehan, dia Oiaiebmg statt : Svt — ÜLC, In derselben sind die Qrttten 8^ D und h 
für den betrdIhBiian Flun tirihrand dar batraefatalen Zeit t fconataat nnd aa kOunea aidi aar y and 
C Kndem. Daher llod swei FKlle möglich, iuilem Svt grüUer oder kleiner als DLO aaia kaaa. 
In der Natur rnnss obige Gleichung aber immer statttindeu. Dieselbe wird nun verwirklicht, 
wenn die Zunahme Ü der Höhe der t'iut au der FlusstmUndung sich auf d<-r Strecke 
D tadarL Enataan wir da durch die Terbiderllche QrSte A. A aad t nrflsaaa ana darart 
variieren, dass immer Svt = DLA ist. In den FXllen, wo keine SprungvrcÜP anftritt, sind 
die OrSAen C und A einander gleich. Infolge der Konfiguration des Flussbettes kaiw aber eine 
dar obtgaa Vagldebfadtea aaffafataa nnd dia Natnr hat daa Baatrehen, dieealben aofeit wieder au 
beseitigr^n. Teilt n Air ij-,/}; dnn Fltitstrom innerhalb des Flush-hoiti^s 'die Streekc D) in annähernd 
gleiche Teile und nennen die vordere Hilfte Vorderflnt, die hintere Hinterfltit. Sei nun Svt gröAer 
ab DIX7; daaa mnas aar Hantdlaag dar OMehlidt, da aadi flvt as IHLA eata eoll, A rrClar 
werden als C. 

Daa Volumen tivt, welches die Hinteiflat vom Meere her in der 2eit t empfingt, ist aber 
jetat grOier ab dasjenige, welohos in dem FaHe O =s A lugeftthrt wird; denn wir aahmea «baa 

DLA grSfier als DLC an. Ist dagegen Svt kleiner hU DLC, so muss im Gegenteil A kleiner sein 
ab C, damit die Qleichung Svt = DLA stattfinde und die vom Meere wKbrend der Zeit t einströmende 
Waaiermenge ist kleiner als in dem regelmUigen Falle, wo A = C ist Wir hahaa abo 8 Fälle 
aa anterschciden : A = C, A > C und A < C. 

Die Oestsit der OberflHche der VorderfliU hänjrt <iffiiut»ar von der mehr oder weniger grofieu 
Wassermengo ab, die währen<i der Zeit t durch die tortechreitende Welleubewegong der Hiutertlut 
aaah dar n mlaw Idagadritegt wird; ala blagt abo ab voa dar mehr oder waalgar grolen Hüha 
drr Flnt im Flu^sbott und varii»'rt mit der Zunahme A der mittleren Höbe der Flnt. wShrend der 
Zeit t nnd in demselben Sinne. Folglich hängt die Gestalt der Vurderfiut von dem Werte A in 
der ZaH t ab. Deu regalmiligan Fall, wo A = C, kVnnen wir hier fi1>ei|^baa; dagegen iatataedarC 
lins hesonders der Fall, wo A ^ (', DicMe I5e/.ieliunf: deutet an, dnss jini Ku<le der Zeit t ilie Oher- 
flftche der Uinterflut eine höhere Lage hat als bei dem rcgelmSBigcu Falle. Wie wir oben gesehen, 
aiad aber Ar A > C, dietrom Maare dardi den Flutitiwn herbeigcfahTtea WaannBangan batrlebtUdiar 
als im Falle A = C. Die Flut gelangt also mit ainar grSSarea U^he am hinteren Ende der Vorder- 
fiat aa, eigialt abo noch eine grttlere Wasserraenge nach dersellien hin, mit anderea Worten, 
dia Olmfllaha daiaalhaa ate^t. Diese Hebung kann ddi aber nicht so laadi aaf dar fanaan Siradn 
4m Tordaiflnt galtaad madiaB, am daiaa NlraaB iaegeaaaunt gidebaiiBig au haben; dann ohwol 



der Welle tritt Braudiiug ein. Cberdiea bat Baxiu gezeigt, daaa bei iiraudnug die Fortpdauxuugs- 
gaa d twindigkdt annimmt; diM eritUrt aaob daa Yoraadlea daa Waaaers an den Ufdra daaFlunaa 
oder die konkave Qaaialt daa Tordaraa IWba der Flntbraaduag lafolge dar abaabmandan Tiafa 
daa Flusswasser». 
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da« raiicliere Waciuaa der Wik« ein« gröfiera Fi>rtpfljinsuug»ge*obwiudigkiii( bedingt, so kana «ich 
<h«a«li)e indessen doch meht bli sur lBl«i»t«ii vortann Welle dei flntetroinee rauaahtellMV ewtreekeii. 

Diese hat uKinlicl) >nit der iln l utgagenkouiinenden FlasKntrKnmug and dem in der Regel stärkereu 
GefKlle <1f's Klni«»l>ette8 nach dem Meere liin ku kAmpfen. Es muss also ein mehr oder minder 
plütsiiches Steigen des WiwserN in der }i&\ift des vorderen Kandet der FlutstWimuug eintretan, 
wodareb «ben die M|;<naBiita Bprnngwell« Mitsteht, die nach vom steil abflillt. An (!• i>j< uig«u Stellen 
ih-r Flttt.strSrrning innerhalb clc« Fliix«!"«, wo il'ui Grüße A rascher wJlchst als C. inu»« also (las 
\Va«8er iniolge der gnifleren Waiisertiete rascher Üusitaaiwfii-t« »trömen als die vorderste Welle der 
Flut, di*. «i« MhoB «rwMmt, mit nehnren Hiademi««» sn Ufanpfen hat DieM hSlMie WaMMsebidit 
trltitct als.) glelchsMiii auf deiii HiU'kuii ilt-r vorderen FltitstrfSinnng mit grSflerer Geschwindigkeit 
dAhiu und fliUt dort, wo »io das vordere £nde der flu<i«au(wlrt8 driugandea Flut erreichtf mehr 
od«r wenlgw stsll ab. Die HaaptbMÜngaBg svr BUdimg d«r Spmiigwill« bildet denmaeh der grttlei« 
Wert von A gegenüber C. Diese raschere Zunahme der Höhe der Flussflut im Ver^'lcKli inr Zuniihine 
der Höhe der MeeresAut (0) in der gegebenen Zeit t wird darah die natarlichen Zustände des Fluss* 
bette« (e. R. Verenergung deeaelben) bediugt. Ala nnndttelbai« t7fM«be der Sprungwelle und nla Folg« 
des (größeren Wertes von A tritt nan eine gröBere Fortpflanzungsgeschwindigkeit ein, als sie der 
Koj)t di r FlutistriniuiuM: heititzt und damit entatebt gewiMeimaflen eine £&tnuti«muog, die an ihrem 
vorderen £nde sprungweise ondigL 

Die flpranipwelle iat also daa Mittel, welche« die Natur anwendet, am awischcu der voni 
Me«r(» lu r innerhalb einer geg^eheticn Zr»tt in diu Fluss gedrängten Wasscrmensre Tind dem Volumen 
der Vorderflut während derselben i6eit die Gleichheit henuatelleo, die in der Natur immer existiereu 
niua vnd welebe die naMteUehen Znitlnde dea Ffauabettea m atliieit attebtan. 

I?(ftrju litt;u wir jetzt noch den Einfluss dir Sände (Sandliiinkc. T?:iiTeii, an «len FtusstnCindungcu 
auf den Verlauf der Sprungweite. Siud die äiude hüber als das Niveau dos Niediigwassors, s« 
tritt dae HodiwaMer nleht mit Beginn der «tagenden Fiat, eoudem etat in dem Momente, wo dieaelbe 
sich Uber das Niveau des dofeh die Sände seurückgehalteneu Niodrigwassen« des Fltusos erhebt, 
in den Fluss tan. Diese Vavsl^rang de« £iiidi1vgena der Fiat in den Floas and die gerinfe Tiefe 
des Flussniedrigwassen Ober den Binden wirken «oaaumen dahin, den Wert von D (mitdersr Ent> 
fenung von der Mündung bis xur Stelle de» FlutwecliMoUi tax vorriu^n ru (nadi ein und derselben 
vom Augenblick de'* Xicdriffwassers rlc^ Mcerfs poröchnetim Zeit;. Im (ioj;en«sti hiemi win! diirch 
das verzögerte i^indhngen der Flut die /juuahme des beuetsteu (^uerHchnittuii au der Mündung 
grSfler, indem die Bttbe, tun welehe die Flut In einer gegebenen ZeÜ an der MOndnng aleigt, wagen 

der .fintiHOidflleu Form der Knrve der Meeresflut ra^t lier znnimmt. Infolpr dessen tnn*K der Zuwachs 
A der mittleren Höhe der Flut in derartigen Flussbetten einen größeren Wert annehmen, damit die 
Olelehnng 8vt ss DLA bestehe. Dareh tbnliehe flehmase gdangt man an dem Resnltate, daas ancb 
im Falle, wo die Sände sich niclit Iuh zw dem Niveau des einer Hochflut foljf.'udc-u Niedrij^waiicr-t 
erheben, die sucoeesiven Werte von A tuuehmea, obgleioh in geringerem Grade als im vorigen 
Falle. Bei FIllsBan ohne soIoIm Hindemiste nehmen allgemdn die saeceesiven Snwiehae von A 
geringere Worte an. IXo Spmngwelle eut«teht immer innerhalb dea Zeitraumes, der begrenxt i«t von 
dem Momente, wo die Flotwelie in den fluss einsodringen beginnt und denjenigen, wo das Ueeh- 
waaaer an d«r Mflndnng anlangt. Tersehiedene Umatlnda sind von XSnflnaa anf die Werte von A. 
Haaptalehlii-Ii ist « ü aber die Beschaffenheit der FInsanllndnng, von der die gröflereu oder kleineren 
Werte von A abhängen. Im all^emciueu kann rann sagen, da«s die Beziebun;; A C .Hieb immer 
bei Hochfluten in denjenigen FliUsen roaliKiert, deren Mundung durch bände versperrt ist. Doch 
tiitt die Bpirangwelle auch in Flflssen mit fteier Mflnlnng auf, wla a. B. In dar Gannne und 
TVirdn^e. In «olchen FSUcn tritt die.selbe alior immer an derselben Stelle auf und «war dort, 
wo das Flussbett sich surk verengt oder stark an Tiefe abnimmt. Dies« Stelle iat deshalb 
aneh weiter von der Mfindnag entfernt und betrigt diese Kntfemnng 70 tits 80 llai in der Oaionne 
und Dofdogne. 

Znm Schltuse mOge noch auf einen Untorsohied hingewiesen werden in Betreff der Wellen. 
Der Vetflwser eUgen Weites ontenebsldet wesentUob die sogenannten Tmnalatlonswellen von den 

OscillationKwellen. Unter Translationswelle versteht er eine Wolle, die nur aus einem fortschreitenden 
Wellenbeige ohne entsprechendes Welleutital besteht, während die OsoiUationsweUe an« Wellenberg und 
WeltentiHd besteht EMere Welle wird hervorgerufendoreh seitliehen, horiaontalen Draek und 
sehreitet in der Art fort, dass der Wellenberg eine Erhebung über das Niveau des mhij^ 
Wasser« bildot, ohne dass die entsprechende Senkung unter dieses Niveau eintritt Bei der Traii-i- 
lationswelle enLipricbt al->o der Erhebung dvr einzelnen Wa»»ermolekHle über das Niveau de« 
ruhigen Wassers keine Senkung unter diencs Niveau, bei der Oscillatlonswelle dagegen liegt daa 
Wellenthal tiefer als das mittlere Niveau dea ruhigen Waase» und beschreiben die einaelaen Molekille 
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Kreise oder KMbr odar millfer ]lUggeitr«M.'kte KIHpNcn. WShreud niso liiur Jede» MolukiU iu/oIko 
diMer Bewegung »ich bald über das Nivoan des nibigeu Wuser« erhebt, bald darimUir siukt, findet 
bai der TraiuUtioDs welle eine derartige kreUförmige oder elliptiache Bewegung uicUt «tatt, madeni 
niir eine annlilMmd horisonule Verschiebnnf vorwirta und ffldcwlfli, wob«! Jadoeb dae Ucim 
ürbebaug und Senkunfr in vertikaler Richtung uo(Nvt"!'^i;r i«t. 

Die Sprangwelle bildet nun der Hauptsache uaub ciue aolche Traualatiouawelle, die catatebt, 
«wa daa bei HeehJlat vom Heera her in den FIom driafend« W«aa«r an daaJaiBige Stallan daa 
Pluaabette«, wo eiue starko Al)tialinn> (l<ir Rreilc oilcr der Tiofr- stattfindet, einen gewissen Unirk 
in boriaoutaler Bicbtnug anattbt, «o dass das dort momeutan befindlichea Walser rasch steigen 
(A > C) oad ab WallanbaiB aidi fn^flaaaaft mna§> 



Die iQsel Ssaciiulm nach J. S. Poljakow s Reiöeu in den 

Jahren 1S81— 1882. 
Beferak und b«ifag«baiiaa UtaratafreniicaiiiU von Dr. EAuwA Petrt (Bern). 

Seit femoMV Zeit tat barelta ^ AvftaarkHunfcalt der Foncher anf SaaebaUo gerichtet und 

di'uiiuL'li ist die luscl weiii^ bekannt. Es sind die Kflsteu befahren worden, hie uuil <la ilns Innere 
berührt, aber an einer umfaaeendea oud grundlegenden Arbeit hat ea bia jeiat gefehlt Die Insel 
iat aalaiordentlleh onwirtUeb ttnd aehwer aug&nglleh. Sie bedtat Ar den Ifonent noeb imner 
keine besondere Anaiehungskraft in praktischer Bexiehung, auch wissenschaftlich geht ihr eine 
höhere oder ttelbstKndi^ore Hedcutnng ab, ^Sachalin «teht In nllan Hinaiobtea dem oiehaUiegeaden 
Kontinent verwaudtacbat'tlicii nahe. 

Wenn «a Mk anek Uantiia arkUhran Haal» «airam die an «ad Mbr aieh laUniahaa Beobaoli- 

tnng^en Aber Ssachaltn einen wenig erschöpfenden und cumeist nnr ^legentlichen Charakter tragen, 
•o glauben wir doch, dasa es in der Gegenwart nioht unmöglich sei, daas Ssaohalin an einer ber- 
vomgaadeB Bedaatanf gelaiifa. Ntebt dadoteh aUefdlaga, daaa dto roaalaehaa TarbrechatkeleiiiaiB 
sich von Jahr zu Jahr vcrinchrcii und Ssachalln auf diese Weise '^iMri n ersetzen würde, auch 
nicht durch Ansbentung der Steinkohlenlager. Wie wir das gelegenUioh früher naobgewiesea haben, 
iat 8aadwiin dvreb aaine HatnratfalltBtaae fcalnaawagB aar Anlbabme aiaar grOBeren BerVlkerung 
geeignet, die Ausbeutang der Steinkohlen könnte aber nur dann in Ketracht kommen, wenn die 
Kmnmnnikation im Inneren verbessert and bedeatrade Hafenbanten angelegt wertlen wfirdaa; 
gagenwlrtig koatet die Ssachallner Kehle in Wladiwostok circa T'/j Dollar per Tonne, §h 
australiM hr i!a.selb!<i nur ö Dollar. Wohl aber besitat Ssaohalin einen unermesslichen Reichtum 
in den yi^cbereien, die zu rlcn ^roBten der Welt gehOren. Die Zukunft S^achalins liogt in der 
richtigen Ausnutaung dieses Reichtonts. Die Ausnutaong der Fischereien erfordert die Aufhebung 
dar aar natar gvolea 0|»iiBiB aaftadit an haltanden and die aiaidg« mOgliah» Enttridcdang dar 
Intal hemmenden Verbrecherkolonien. 

Fttr diese unsere Ansicht gewinnen wir eine mlohtige Stntxo in der uns vorliegMiden dnroh- 
ana objektiven and vriaMaaehaMiek gehaltenen AiMt d«a raiaiaelian Natufenebaia J. 8. Palilkaiw, 
der sM. 1'i rcit.s friUirr durch eine Treibe voflrilgHebar F«wch«afan nad Baiaan im «Bfopilaehaa vad 
aai^scben Russland hervorgethan bat. ') 

IN« Beta« PoljMtewa, mit ÜntaraMUmmg dar kalaerUabao roadwiian Oaaeliachaft aoagefllhrt, 
hatte haupUichlich den Zweck im Auge, suTerUiisige Angaben ffbar die Kaltnrflhigkeit der Insel 
namentUcfa im Intereese der erwMhnten Verbrecherkolonien an erlangen, gleichseitig aber auch 
eiagebemie Btndten Uber die Naturverbiltniase und die einheimische Bevölkemug au machen. Im 
Laufe der 14 Monate, die Poljäkow auf Ssachalin verbracht hatt«, gelang es ihm, einen Tbeil der 
Westküste, auf welchem sich die hervorragonditten Kolonien koncentricren, nKher r.u studieren, dann 
machte er eine Reise auf dem Tjrmiittrome aur OetkUstc, specioll um die iichilfbarkoit dieses 
Strom«* and ^ Oealgnallialt aoinar MHadnaff, aowi« dar Buebt Nyi Ar den Aafeatbalt von 
Schiffen kennen rn lernen, was bei dem TTafi'nmnnpel Ssachalins allerdinf^'? eine Aufgabe von 
gröAter Wichtigkeit war; eine dritte Reise auf dem Poroniy aur Bucht Terpenjad, von dort aum 
Poatan SvrMhow war den Stttdieii der Mdlleben HlUt« d«r bael gewidmet. 

Am 14. Juni 1881 stieg Poljfikow, uaehdem er seine Reise auf dem „Nischnij-Nowgorod" 
aorttckgelegt hatte, deaaen specielle Bescblftigai^ es iat, die Deportierten nach SeachaUa au 
aabaitan, bei Port Dai aaa Land. Den Efadraek, den die Rflale aof Ihn gemadit batte, nanat Pel- 

') J. S. PoljAkows Reisen auf der luael iisachalin l^öl — 8ä, erschienes aU Beilag« au 
d«D «lavaatija laiperatonkago Oeofrapbitiehaakaco ObaabtaalMatwa.'' St Petcwbn^ 1868 (maaiieh). 
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jäkow ia ÜbarviaMiiumaiig mit aÜMi abrig«a RoUeudeu oiuea «dastervu uud uufrvnndUchen." In 
Dnt, daa bei faringan BlmnUefakcitaii ateta fibeHWIt ist, f«ad Poljftkow nir^^da Aoflialiiiiui; er 
wurd« nach Alexandrowak gewiesen, das sich etwas Dördlichir TM Dvi beßndet. In AlexandrowKk 
befindet sich ebenfalls eine Verbrecherkolonie, der jciloch zn chieni gewissen Grade der Charakter 
einer BesserungMnatjüt aakommt: hier werden die Sträflinge, die sich in den Kotilensechon oder 
b«i Kanal- nnd Wegbantan in Dai pit lafji^brt haban, ralatlT frainr gabaltaii und mit Landwirt- 
aehaft, axi'-ii mit Anlapen von Grfihon, Knnltlen und Wcpen T)escTiaftipt. 

Die Exkursionen, die von PoljÄkow längs den in den tatarischen Oolf mündenden i-'lUsoeu 
Dnlka edar Alesan^wka «BtamoimiMn wnrdan, belehitm ilm, daaa dar Boden in d«ra Alsxan- 
drowschen Thnlf in nprikalturer Hinsicht von nur ^<"llr geringem Werte wnr. „Auf Aiilinlicii oilcr in 
weiterem Strecken hat die Uumnaaoiiicht nie eine genfigeade Massi^koit, uui ein Aufpflügen uidtt 
•twa mit einem Pfluge, aondem mit denn einfachen roiaiaehen Hakenptiii)<: <g8socha*'), obna data 
anch der lehmige Untergrund berührt werde, zu gestatten." Sclion >i»s ÄiiOere der HumiNCblebt 
aeift, daaa aie in fendlten Klima und in Wildern sich ausgebildet habe, nicht in Üppigen Gnu- 
flXohen. Eine Xhnliche Bodeobeecbaffenheit existiert in den entlegenen Winkeln des Gouvernementa 
Olnnt-ir., wo noch jetzt der Waldbrand sam Zweeke der Bodenkultur ausgeübt wird. Aber selbst 
ein derartipor Raubhsu wäre hier nicht gut möglich: anf den TTolien ist der Anbau äußerst 
schwierig, in den Thäiem and Niedeningen nehmen bei dem iebmigeo Untergrand und den be- 
daataudan Kiadanddlgaa die Sflmpfe «berbaad. Knr auf «infgatt KHatanabhiagea der tatafiadM» 
Strecke gibt es relativ Tjea^c-re Stellen, die, nr.' klniuero GestrÄnch odor ««•hBiie:n IJn^-n liedeckt 
enehrinen. GröAere Blume bestehen an den itiistenabiUbageu schlecht, indem sie «Usnaeiir dea 
Stanaen und der Bllto «Mf eaa t at rind; wo « deiartige Blame gibt, da iat ibra der Bee la- 
ircwKiitlto Seite vollatändtg nackt. Die erwXhnten Stellen mit besserem Roden entaprechcu (ibrigeus 
nur wenig der earopüiacken Sehwanerde und «ind nideai in nur geiiogeir QoAntitJU vertreten. 
Daiartlge Wieaamatradtan an den Kflatanabblngen bat PbljJHuwr aoah ÜMnaibin an dar Waalkllita 
in der I^chtnng gegen Süden beobachten können. 

Das Thal selber zeigt nur wenig Wiesengrttnde, aber umsomehr sumpfige Strecken. Übrigens 
wird mit grttAter Energie an der Drainierung dieser Strecken gearbeitet, wobei die titr&flinge vor- 
wendet werden. Bei dar Anlage von Kantlen erwies sieb, daaa mtar «inar 1 — '/« Anohla 
(1 Arschin — 0-7 Meterl starknn Torfschiebte ein torfifr^r Schlamm fnlr^te, in welchen mir. J^tHbo 
in der Länge von einer Saschen (eine Sasobea = 2*134 Meter) und darüber einseukuu kuuui«. 
Ein« bSdiat fatal« ISgantttBiliehfealt dar FlOaee dar Weatbttala bei der tiefen Lage der Thilar 
und des f^crini^pii Kaller' der Flüsse ist m, dinn ds« «atzif^e Sccwaascr bei der Fltit nuf einige ktn 
hinein in den Lauf der StnOiae dringt. Unbrauchbares Waaser, Treibbolz, Laubfall etc. werden aal' 
daaa Waia« wait in daa Laiad geadiwaoaiat, aneb dar Alamndrowaeb« <3«flbignia wird ron dieaer 
Flut berührt. 

Eine fernere Schwierigkeit in der Kaltivatien dea Bodens liegt darin« daaa eine Aoarodong 
dar diehten „Paiga''-artigmi Wilder «fforderlteh wir«, dl« In nnabsetilteben Streokea dl« TUUar 
badadien und hauptsächlich aus Fichten nnd Lärchen, letztere seltc i . : stehen. Hie und da sind 
diesen auch Erlen nnd Weiden und kümmerliche Eschen beigemischt. Der höckerige, moosbedeckte 
und sQuiptige Boden, die mit Asarum Sieboldii Terwachsenen Gruben, die gestürzten faulenden 
BanawMiMM maebca d«B an nnd fbr ikk diolkten Wald garadaan undarobdiinglldi. Bin« Umwandlnng 
dicker Strecken in branchbsres Ackerland wäre geradeeu unmöglich. Jedenfalls hat die russiache 
Administration auf Ssacbalin das Krdenkiichste geleistet. Wo es nur tixHslieuerea oder iMiaseren Boden 
gibt, namaatUcb auf den Anb9bea, ao anf den linken Ufer des Floaaea Alncandrowka, auf- d«ai 
sogenannten Friedhofberg bei Klein-Alex.'iDdrnwks, da wird mit aller Knergic und mit groflem 
Koetenanfwaud Acker- oder OemUsebsu betrieben. Die Zahl der Kanäle uud Wasseq^rftbeu ver- 
nwbrt-ileb baatlndig. (aeblU folgt) 
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Die Nichtexiöton^s einer Oxiisiriüuduiig ins Katspiöche Meci 

Während des Alteriums. 
Von A]M Urahfcoir. 

Albiii Kohu hat mach W. Lochtin) im 2. Jahrgang der vorliegenden Zeitschrift (S. 18 — '23) 
«Incu Aofaata über die biatmiacben V«rind«ning«n d«r Oxaamaadaaf vaHtientUeht, weleber bin* 
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siclitlicli (1er Uli Alti-rtuin obwalteudon VcrhSltiiisso TrrtHnier entliHlt. Gründlich «Heselb^n zn erlpdi<ren 
sütd wir or«t heute in der Lag«, wo uos aas der Feder des soeben nach StrAfibuig berufenen Prof. 
Kttf Johjuian ITconumn «ia AuflNits vorlt^ der 1l1mfnMdi«Bde AafUbniiK bilngt*) 

Bekanntlich ist Herodot der erste Geograph ^wesen, welcher die Natur des Ka.spischeu 
H«eiM «la «iaea Bianeusees riobt% erkannt bat. Wihrend noch kun vor ihm der MUeaier IlekatAuj« 
da* «Mmf der Kaapier**) nadi altain HerkooinMi für «inen Teil d«i dm EvdknU omflieiendiBa 
Okoanos crklXrt hatte, spricht es Herodot mit voller Bostimuithoit (I. 20S) tmt «Das Kaspische 
Meer besteht gana fflr sich, unvprVitmdea mit dem anderen Meere ; denn das ganze von den Griechen 
befahrene Meer (d. h. Mittehneer und Schwarzes Meer) und da« sogenauute Atlantische außerhalb 
d« Binlsn loirie daa Rote ICew (d. b. der bdladie Oeean) bilden etn «btaigei Meer, etn ander«! 
aber ganz für sirh dai Kaspische." 

Was dagegen Herodot unmittelbar vor der eben genannten Stolle vom Usus »agt, deu er 
Arasee neonl, iet luiidigewteeeiier MaBea timm Yerweebaliiaf mit den amaidBclien Araiee. Noeb im 
letzten Jahrhundert vor Chr. staufl lotaterer in keiner Verbindung mit dem Kur (Knra der Rnnsen), 
aondem ergoM «cb aelbetindig ins Kaspiacbe Meer, jedoch, wie Herodot sagt, nur mit einem seiner 
«▼lend«* MfindttBgtanne, «Mhreiid die llbrigett aiob ia eeinem breiten Swnpfaelta ▼erionn. Da 
Heroilot au^drHcklich dies vom Araxes aussagt, der ,ini Lande der Matiener- eutspriugt, so k.inu 
niemand beaweifeln, data hiermit der ann«ni«cbe Flnaa gemeint iat, keiaeawegs der Oxns; wabr- 
•chelBlieb gaben da» (pentedieo?) Beriebteratitter Hendeta dem (hau den atidi aeut mehifaeh 
aU lluisbeeeiebonag Teilcoianieudon Namen Araxei» and so übertrug der anderwärts auch in seinor 
Krkuudigungoforschun^ so sorgfaltige Grieche irrtOmUeh daa auf den toraniaohen Araxes, alao den 
Oxus, was sidi allein auf den armenischen bezog. 

Ea iat eia arger methodieefaer Fehler, wenn es bei Kohn-Lochtin heißt : Herodot habe die 
e'><'ii orörterte Vorwerh-sltirg- 7war be^ang-PTi und verrate hierdunli, „ilnan er lediglich GorHchte über 
eino entfernte und su sniuor Zeit fast gäuzlich unbekannt« Gegend mitteilt," aber trotzdem dürften 
iilr ihm entnehmen, «waa wir anoh ehae aeine Ktteilang annehmea künnlen (?!), daae nlmlieh 

der Amur damals »ich ins K.ispinclie Meer und in den Ar.tlsee erjfo.is." 

Vielmehr steht es ganz fest, daas man aus Hcrodots Angaben über den anuenischen Araxe» 
fortan aioht daa Allergeringste aebliefea darf fainaiebtiidi der UttndnngaveiltlltBleae de« Oxna. 

Erst auH einem Fragment da Eratostheuee, des grtfflteu Qoographeu der vorchristlichen 
iLra, ealhaUt sich «na die Ursache, wie die Alten, denen nie eine Kunde vom Vorha n d en sei n des 
Atalaeee soluira, ihre demiofolge so nahe liegende Termotimg einer OxnamUndung ins Kaapiaehe 
Meer thatuftchlich für gerechtfertigt erachten konnten. 

8trabo>) hat uns dies wertvolle Fragment aufbewahrt. Dasselbe gibt den genauen Stadiasmns 
der merkwürdigen Befahrung der Wost-, Süd- uud OstktUten der Südliälftc de« Kaspischou Meerea 
durch Patrokles an und meldet dabei nach Eratostheues : „vorUher bei den Anariaken und llardem 
nod H.vrk.'iiioni ii.iljo die KOstcnfahrt bie aar Mandang de« Osna 4800 Stadien bettacen, von 
da bis zum Jaxartes 2400." 

Der ▼erdienatrolle BSaler hat in »einer Abhaadlang .die Aralaeefrage*^) gana rtebtig den 
Aufaugspunkt dieses soeben erwShnfr-ii Al>sf lmitte» des Patrokloa'schen Poriidu* auf die Münduntr 
des Mardus (des heutigen Sefid-Uud der Perser, Kisil-Uaeu der Tfirken) au der iiUdweMtkilste d&t 
Kaepieehen Heeree in Oilin beaogen. Nenmann beaUtlgt daa in «einer oben genannten Abhaadtnnff 

durch eine eingehende nsrlefruug der T.i.ikali.-ieniug jener drei emrShntcn Volker; Indessen er enthüllt 
uns gleichseitig den wunderbaren Fehler, auf Qroad dessen mau aelt BOsier« Arbeit aich von neuem 
der Aaaieht hingab, daa« mtndeatea« neeh an Patroklae* Zelt, desaen Periplne awiachea S86 vnd 

282 T. Chr. fSIlt, der Ozos in da« Kaüpi.se.he Meer ausgemündet sei: Köaler hat sich einfach 
in aeinen Strabo verlesen, und unbeseheu ist ihm bisher geglaubt worden, e< stände in der 
von nna wOrtBeh angeführten Rtelle nicht 4800, «undem 3^ Sudien ! Nun wird jeder unserem 
Strafibnrgcr Kritiker beipflichten in folgendem Behlnss: so natürlich R^slers irrige Angabe. Patrokles 
habe die OxusuiUndnng :^800 Stadien entfernt vom ^^;l^du,-l, li. h, am Balkhan-Buseu f(efuuden, die 
Existenz einer noch damaligen kaspischcn Üxu4MuUuduug /.ii t^rhärten schien, weil ja ebcu dort. 

M .Die Fahrt des Patrokles auf dem Kaspischen Meere und der I^auf de« Oxos.* Hermes, 
Bd. l!t, s, 165—185. 

*) Wie dieser Name zur Missform „Kaspi-See" ^entsprechend etwa einem .Rslti-See" «tatt 
^Baltisches Meer") verkrüppelt wurde, ist zwar geechichtlich noch nicht aufgeklirt, jedenfalls aber 
eine «ehr modona Mnda, deren iHr nna endlleb entaeblagen eoUten. 

') Lu 6. Kapitel seines 11. Buches (S. 607 der Cis.iulMiniriclif n Auspfilie . 
*) Sitzungsberichte der pbiL-hiator. Ciasso der Wiener Akademie der WisMuaoU. Bd. 74 
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wie belunnt, die vorgeschichtliche Oxusmttndaug, nämlich der AtugMig des Usboj-'fiook«ilhett«ii 
•ich 1>efindet, — so klar durchschauen wir nun, da«8 umgrekebrt die TermeiatUcbe WabrneliTuauj; 
einer OxujimUndn]||f dvfch l^alrokles auf AugpentSusehung berahte, denn da« richtige Mal, also jene 
4800 8ta<!ipu, fllhrt penau auf Hcn Kara Magas (den , Schwanen M-in'l" den itromJlhnÜch sehmalMi 
Eingang in das flache Anhaogsbecken des Adachi Daija (des „Bittenvasaera"), welche« mau miss' 
MhiohUdisellMt Ken BagMsaB«niiei pflegt, mitbin hstPatroktea dleaaBrng« fitachlieb 
fttr eine FInaamttndnng n II f1 zwar für die '1 9 0'\ris ijehnltpu. 

Wir mOditeB noeh liiiuttfagen, daaa Patrolde«' Annahme, der Kara Haga« sei daa finde des 
Oma, wol aoeb darauf mit fltlle, dasa dte Ltnie des Oxna da, wo aie adt dem übeiigaag Alnanden 
dea OroBen über 'Ten Stirau lim .Talin- '529"i 'li'ii Grieilipn lnik.-iimt wir _•■ r.i 'c^ eiiH- Riditiiujj bi^sitzt, 
welche, weiter fortgesetzt gedacht, daa iuupiache Heer am Adachi Darja träfe. Und ähnlich denkt 
aicb aneh Prof. Nennaira dl« oAmbar rein «raonneme, dnitihaiu nlebt efMumagNtitig begründete 
Behauptung des PaUokles Teranlasst, der Jaxartea münde 2400 Sudien jenaelt« der OxnKinfluduiig 
ebenfalls ina Kaapische Ueer: 2400 Stadien (444 km) liegt nämlich die Jaxartealinie von der dea 
Oxus dort entfernt, wo »ie Alexander erreichte und sein „äufier«te8 Alexandrien* (Chodschent) 
frUadete; da man vom Aralace nu lits wussto, lieB man «aeib d«n Jaxartea sich ina Kaspische 
Meer ergieBen und zwar — in '^cr TT ififnuug, beide Str(}me würden ibxeu ParaUeliamoa bia mliiide 
einhalten — an einer um :!400 Stadien entfernteren Uferstelle! 

80 fanea denn die Bewela« fllr kaaptaehe ZahehBr der beiden toranlaebeii ZwillingBatrihne 
während der geschichtlichen Zeit in nichta icnaammen: Der Sir-Daria ist ^tPt^^ durch die Platte des 
Ust-Jurt vom Kaspisehen Meere geschieden gewesen, tuid der Amn-Darja hat die Fühlung mit 
letatarem In «nenneselieib firBber, voif^ebiehtlidier Vermit Twleran. 

TnliTessant ist solilicBncli noch Xeiimaunü Xatliweis der FTaiiptaufpabe, wclchfr sclir ^s■ahr■ 
•oheioUch Patrokles im Auttrag seine« Königs bei seiner KUatenbefahrung diente. BOsler hatte sehr 
onbeefinunt «ich dahin ausgesprochen, PatroUea babe «ataw Zelflang auf dem Kasplaeben Meer 
stationiert;" Kohu-Lochtiu mlichte Patrokles' Qtsitbw(lldigkeit sogar daranf stiitxen, dass derselbe 
„lange Zeit in der Nähe des Amu gelebt" habe, wovon kein Mensch etwas weiB. Neumann erbringt 
non sehr seliarfsinnig den Beweis, dass ein geographiacher Entdeckungsplan, der mit Alexander 
dem Oroflen an Ghrabe getnig^i worden, und der «nt darab den Diadochen Selenkus Mtkator wieder 
erwachte, unserem Tatrokles zur AusfUhranir in>ertTagen worden sei. AI* nümlich der macedonische 
Feldang, weiter als irgendein anderer der Griechen oder der Römer auf asiatischem Buden uord- 
oet wl its vordringend, den Jaxartea aofCand, identifieierte man diesen mit dam Don nnd kam nun, 
da man die Mflndnng de» Don ins Ai^ow'sche Meer kannte, auf üt lt<saine Ideen nher Vorknflpfnng 
der Mäotis mit dem Meere der Kaspier im höheren Norden; dann tauchte auch wieder die alte 
Fabel vom Kaaplaeben Golf dea mdnmfaagendea Okaanoe anf, mid aia eibielt eine tmgietdia 
Beglaubigung dumh dio Expeditian Nearchs, wetibi' die Zub^lifir dfH Peraischen Meeres als eines 
Golfes anm Indischen Ocean Aber allen Zweifel erhoben hatte. Da sandte der grofle Maoedouier 
Henüdeidet, den Sobn des Argäoa, oadi Ryrkanian, wo er Sebilb ainunera laaeen aollto fBr «Ine 
kaspiachc Ausfahrt gen Norden, um festan^tellen, wohin man dabei aaletzt gelange, in die MSotia 
oder in das offene Waltmaer. Daa Malaria-Fieber, welches den nnveigleichlichen König in der 
babylonischen Eaphrataiederang blninftc, UoB diesen Plan wie so viele andere nicht cur Ansfflhning 
gelangen. 80 erneuerte denu der genannte Seleucidc nach einigen Jahrzehnten das l'rojckt, and 
diesmal kam es dun-li PatrcikU-s — bcinalio zum Ziel. Heinnhc. aber leider uiclit gRnr.l l'iid was 
war die Folge V Weil die Fahrt entlang der Westküste des Meere« (wo i'atrokioa etwa den 
44. PaMlMkreia, «• TwakortlBSw« «Bralabt habe« mvm) ebanaawealir «l»« Abieklaaa dar 
Mcern^flKche gen Korden hatte erblicken lassen, wie die Fahrt längs der Ostkfi^tc ^wo kaum der 
Eingang cum Mertwyi-Knltuk-Bosen gewonnen aein mochte, denn sonst wäre das Nichtvorhandensein 
elaeir Jasatteamandnng dasalbrt klar fawofde«), ao nainte PktroUaa oüubar, ea aal nuigvonf der 

MiThe, da.i Kasr{)ische Meer sei ein Busen, welcTicr liier im Xorden (Iborgelio in dcu i'ndlo'«Mi Ocean. 
Plinios hat ans die wichtige Notia erhalten, Seleuktu Nikator habe sich knra vor seiner Ermordung 
(Bade daa Jabiea t81> ndt dam Plan «inai Kanaldnrbhafldia awlaehan dem Kaspisehen' Meer nnd 
der Mäotis getragen. Folglich hatte Patrokles' Periplus den X!<-ht/.usarnmt<ultang beider 8t>etl.'i(}iou 
erwiesen. Statt aber aar lierodotischen Ansieht der Biananaeeaatnr des Kaapiaebea Maerea aurOck- 
aiileoken, verfiel man wieder in di« Ann ab m a dar mjfblatdian Zelt von der OoMhatpr " dwiiiba». 
Erxt die arabischen Geographen haben uns den Aralsee nnd seine TribotärflUsae lidili^ kannmi 
gelehrt, ent l^Mer der Grote oflirabarta ona die wabra Gestalt des Kaq^lachan Maaraa. . 



kr. Wlntker a üclkicksrdi k. k. Uaflnial»dfa«aer Brlliiii. 
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Moor und Torf in ihrer Besiehung zur süknlarcn Ilebtinfs; und 
Senkung der norwegischen und nordwestdeutsplien Küste. 

▼«k &mtm VMg in Dvawlaii. 

I. 

Dürfen wir noch von säkularen Hebung»* und Sttokungserscheinungen KD 
den Küsten spreclien? Daß Felsriffe, welche fHlher vom Meer bedeckt waren, 
eniportaucheu ; Mneresbucliten, welche ehemals von Schiffen gekreuzt wurden, 
trocken liegen : da.sfl Küsteustnohein der Richtung nach der See an Bnita gewinnen 
nnd damit II afenplätzL' weit, sogar meilonweit l;iu<leiiiwärt8 schieben: — alle diese 
und ähnliehe Phänomene, die wir au der norwegi^hen und nordwestdeutschen 
Kttate Bogleieh kennen lernen werden, pflegt eine neuere Qeologentehnle als Zeugen 
einer Bewegung der starren Erdkruste zurückzuweisen und als gewichtige Pro- 
klamntoren einer Senkung des Meweespi^ek in die Wissenschait einzufUhrea. 
In dieser Kiehtnng arbeitet vor allem Trantschold*). Aneh Penek*) nnd 
Sness') plaidierenfUrSchwankuDf^en und Niveauverändeinngen der Ilydrusphiire. 

Dagegen ist jedoch zu bemerken, daß etwas Neues und Originelles, wie 
vielfach gerühmt wird, in dieser Auffassung nicht zu finden ist; denn berdts 
▼or 150 Jahren deuteten Celsina*) (im Jahre 1743) und Uell^) (im Jahre 1749) 
die an Schwedens und Norwegens Küste bi-ubachtetcn bierherfrehnrigen Er- 
scheinungen in derselbeu Weise. Denn beide sprachen von einem ZurUckwoichon 
des Oceans. Haleni\), der auf die deutsche Küste Besng nimmt, unterscheidet 
bereits 1704 zwei Perioden des ZurückweichenB ; der erstP Zurückzug, wie er 
sagte, legte den südlichen Teil des Oldenburgiscben Landes (bis Wardenburg 
und Dingstedt, desglmchen die Bremer Geest) trocken und der swäte den ttbrigen 
Teil der Geest und Marsch zwischen da und dem Meere*). 

Weiter ist bekannt, daß schon Jessen^) im Jahre 1763, dann Playfair^) 
im Jabre 1802 und besonders Leopold von Buch*) im Jahre 1810, und «war 
unter ;dlgein»"iiif"r Zustimmung der Wisseuschaft, sovieltj Thntsaelien gegen diese 
Theorie zu Felde fUhrteu, daß das gerade G^euteil, die Auttohauung von der 
Bewegung des Starren, den Sieg gewann. Zwar kämpfte der große Brite, 
Charles Lyell, iu der ersten Ausgabe seiuer „Priuciples ofGtulogy" wacker 
gegen das triumphierende Exposf'«, wie r esebel und Leipoldt in der , Physischen 
Erdkunde" hervorheben*;; allein dem großen üculogcn erging es, wie unserem 
Apostel Paulus mit dem Christentume. £r, der Verfolger, wwd der eifingste 
Verteidiger, der vorzüglichste Anwalt der neuen Lehre'). 

Bevor wir uns für die eine oder für die andere Theorie entscheiden, 
wollen wir unparteüseh die an der Kordseeküste DeutseUands und am atlan- 
tischen Hestade Norwegens gesammelten Beobachtungen, besonders sow«Mt »ie 
sich auf Moor und Torf beziehen, prüfen und sehen, ob aus dem Wechsel- 
Terhftltnis bcnder ein Mafietab ftlr diluvtane Zeiten abgeleitet werden kann. 

8o schnell die Landverluste an der Nordsee naehgewienen, so schnell werden 
auch Theorien und Erklärungen dafür geschaffen. Und w^as ist die Folge? Di« 
weitverbreitete Ansieht: „Jedes Vorkommnis von unterseeischen Wttldem nnd 
Torflagern — einzeln betrachtet — • entbehrt der Beweiskraft ftlr eine Senkung*^*). 
Jjst das wahr? Uns d&ucht, daß bei all den an der deutschen Nordseekttste 
in Betraeht kommenden Erscheinungen dreierlei zu unterscheiden not thnt 

1, Die Nordsee gleicht einem nimmcrsattcn Ungeheuer, welches bald langsam 
und gemächlich, bald wild und stürmisch an der Küste nagt, ohne sieh jemals 
Zeiten langer Rast und Huhc zu gönnen. Das Spiel der W ogen ktnnnit nie zu Ende. 

CMtfar'« JMMrOl. K. '90 
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1f«or und Torf. 



UoterstiHzt vom rh) liiinisdien Wechsel der Gezeiten und tleiu wilden, regellosen 
Gange der Stürme, unterwUhleji Weil« auf Welle die wenig wideratÄndBßlhige 
KAstc; t ^ ilirpnd reiUen sie, wf) .sie unbehelligt gelassen, große und kleine 
Feetlandbbi-ucken liinwcg und zwingeu endlich die uberfläcnliche, scheinbar 
webere Deeke mit ihren Städten und Döi-lern, Wäldern und Mooren, iu die 
Tiefe, iu das schäumende Meer ztt versinlcen. So kommt es, daß die Merk- 
zeichen eines festen Niveaus auf dem Meeresgrunde zu finden sind. 

GesohÜderter Prosefi wird von nieht wenigen Fonehem generalisiert und 
an und für »ivh ausreichend eraclitet, zu erklären, warum ^'ej^enwRrtij^ dn- v n 
einem Nauhkomiuen Wittekinds erbaute Schloss UeUun im Jadebusen, die Trimmer 
der Stadt Torum auf dem Seehoden des DoUarts, der Kallas Turm unfern der 
holländischen Kttste und römische Bauten westwärts von Katwyk op Zee stehen ; 
(Itf'Ht r Vorgang ganz allein, wie ausgeführt wird, genllge, zu erklären, warum 
I42i der Biesbosch (72 Kirchspiele gingen unter), 1219 der Zuidcrsee, 
1277 der Dollart, 121H der Jadebusen und l(i34 die vielen Wasserstraßen ent* 
Blanden, welche die Insel Nordstrand an Seldcswigs Gestade durchschneiden. 

Diese Auffassung Iftsst viele Fragen oh'en : aber respektieren müssen wir sie 
doeh solange, als die herangezogenen Heobachtungen nieht dagegen sprechen, 
ein Gedanke, den aiu li 0 ri sebach'*) verteidigt, wenn er schreibt: .Ständen 
diese Ruinen noch aufrecht, in ihrer ursprünglichen Lage, so würde eine wahre 
Senkung der Kflste daraus folgen. Aber die Naehriohtin, welohe wir besitaen, 
sind nicht so genau auf das Wesentliehe der vorliegenden Fra^e gericlitet: Sie 
lassen die Annahme frei, daß die Trümmer nur deswegen am Grunde des 
Meeres liegen, weil der Bodra unter ihnen fortgeschwemmt worden war.** 

Die Anhänger der Behauptung, daß nur Sturm und Flut diese Verwüstungen 
angerichtet, kimnen unter Hmweis auf die Karti' und die Physik des Landes 
dafür Freunde werben. Wir müssen ihnen zugestehen, daß die deutsch-nieder- 
Iftndisehe Kttste den sttdwesdiehen, westiiehen und nordwestlichen Stürmen 
schutzlos preisgegelien, daß der tiefeiusprinp^ende Winkel an der Elbmündung 
darauf hindeutet, daß er wesentlich durch ein Zusammenwirken von Sudwest- 
und Nordweststttrmen, dureh die Resultante der Fluten geschaffen, welche teUs 
aus dem Kanal, teils vun Schottland her f^leichzcitif; vordrlnf^en. ') Wir kennen 
Bilkers und Arends statistische Zosanunenstellungeu '"), welche die verderb- 
liehe Wirkung der von Nordweststttrmen anfgewttUten Sturmfluten schildern. 

22'/2 Fuß, erzählen sie, hob der Nordweststurm vom 3. Februar 1825 die 
Flut Uber den Stanrl der «ordinären K^dx-: das Meer durchbrach <len Deich 
unweit Kmden und wühlte in dessen i uij ein Luch, welches mehr als hundert 
Fuß tief war and Bernstein in außerordentlicher Menge auswarf. Bei gewöhn- 
licher Flut hinfTPgen steigt das Wasser in der Ems, vom Ansfliiss des Dollarts 
gerechnet, 5 Meilen, in der Weser T'/j, in der Elbe IG bis 17, in der Eider 
6 bis 7 und in der Themse 11 bis 12 Meilen aufwärts. 

Auch dem Umstände widerfahre volle Anerkennung, daß Dove's") 
Drehnngs-Gesetz der Winde gerade das Umspringen des Südwest in einen leider 
nur 2U oft tobenden Nordwest nahe legt 

Und trotz alledem dürfen wir die Zerrüttung und Zertrümmerung der 
deutschen Küste nicht einzig und allein auf Rechnung der geschilderten Faktoren 
setzen. Di nn die Imtische Küste wird auch da, wo sie keiner dieser wilden 
Gesellen plagt, von denselben Ei-scheinungen heimgesucht, wie bei Pesch el- 
Li'ipold*) und Hahn')/.u lesen ist. Dazukommt, daß L^nvisse Tliatsaehen der 
deutsch-niederiäudischen Küste entschieden eine andere Auslegung ompfehleu. 

2. Im 13. Jahrb. verband sich der Znidersee mit dem Meere, und dieses 
hatte aur Folge, dali die Kachbarprovinzen des neu entstandenen Meerbusens zum 
orstenmale umdeiclit wurden. Diese Deiche sind somit zugleich Orenzwall und 
Seliutzwehr filr das dauialige aus der Fluthühe hervorragende Binnenland. 
L' E |> i e *2) beweist uns, gestützt auf das einstimmige Zeugniß der niederländischen 
Schriftsteller jener Zeit, daÜ die innerhalb des sitli r verwahrten Gebietes an- 

Selegteu Schiuußeu daßelbe ausreichend entwässei teu. im Jahre 1450 gentigte 
as System nieht mehr ; es wurden deshalb die ersten SehOpfmUhlen au^estdlt, 
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und ein Flntnipsser tixiertc daiä Niveau de» Wassers. Von Zeit zu Zeit 
wurde der Sommerpegd «rniedrigt. Im November 1732 führte l'Epie mehrere 
znverlil.>*sige Pegelablesungen aus, deren Resultat dahin lauU^te, dass das I^innen- 
waseer bei Enkhuisen seibat zur Zeit der höchsten Flut 6 FuU ÖV4 Zoll Arasterd. 
Maß niedriger stehe, al» daa Anßenwasaer, welches gerade infolge des Ostliehen 
Windes um 7 Zoll unter drm Nivoan der gewöhnlichen Flut zurllckgeblieben. 
Auf Grund dieser Tbatüachen berechnete l'Epie^ daaa das Land innerhalb der 
Deiche von EnUntiaeii w&t 1460 (bia 1733) tun mehr als 7 FoA geaanken aef, 
mid an dieser Senkung ist noch nicht gezweifelt worden*). 

DaÜ dieser äenkungsbetrag nicht von einem Unterwaschen der KUste durch 
das Meer ete. abzuleiten ist, dürfte selbstverständlich sein. Vielmehr suchten und 
fiftnden die niederländischen Forscher mit r£pie die Erklftriutg hierfür in der 
EntwUaserung des Bodens, resp. in dem ZusammRusinken der Alhivionen; sie 
theoretisierten weiter: Je mächtiger die unter der Oberfläche liegende und durch 
Alter, Verwesung und Trookenstellung zusammen fallen de Dargschicht ist, desto 
größer der Effekt der Senkung; derselbe ist abhängig von der Anzahl der 
thätigen ächleußen und SchöpfmtÜilen, von der La^e und Beschaffenheit der 
Maraeh, reap. des Sttbatratea derBelben. 

S(i ansprechend diese Gedanl; 1 nf ml'; rscheint, frei von fehlerhaften Pril- 
missen ist sie doch nicht. Oder ist Durg verwester Torf? Wai'uui sind seine 
oberatan Lagen feat tmd sehwer und die unteren leicht nnd achwammig? Ist das 
nicht ein schlagender Beweis fUr die Unrichtigkeit der Annahme, daß diese 
Torferde durch Alter und Zusammendrücken kompakter werde? Ist es nicht 
merkwürdig, daß die Erniedrigung dos Landes auch da beobachtet wird, wo 
der Boden nur aus Klei besteht, aus einer Erdart, bei welcher an ein Zusammen- 
prossen, wie hoi dem diM-gigen Boden, durchaus nicht zu denken ist? ^lerkwürdig 
ftirwaiir, dali auch da das Erdreich gesunken, wo Flüsse und Bachu laufen und 
der Iliinmel aus dem spiegelblanlcett See schaut! Dasu komml^ daii diese 
Erklärung auf das Terrain meerwärts der Deiche erst reeht nicht passt. Dieser 
Ansicht gemäß mUsste sich hier der Boden strotzend mit Wasser füllen, besonders 
wenn er Dargführ^ und ein zu beobachtender Hebungaeffekt mttftte den eliemalicen 
Senkungäbetrag parallelisieren. Im Binnenland sind tthnliche Verhältnaase oe- 
obachtet worden*^). 

All* diese Bedenken swingeu uns, auch in den SenkungsbetrSgen für Oat- 
friesland, welche Roinhold und Prestel") mitteilen, in der Thatsache, daß 
von den G43 Quadrat-Meilen Holland» beinahe (d. i. 20S Quadrat-Meilen) 

unter dem Meeresniveau liegen, und endlich hinter den von Arends mit großem 
Geschick ermittelten und von Qutke wiedei bolten Zahlen,'*) daß von den 91,7C 
Quadrat-Meilen verloren gegangenen Marschbodens innerhalb tles Landes zwischen 
Flandern und JUtland nur «,438 Quadrat-Meilen zurückerobert wurden, — 
all' diese Bedenken und Angaben awingen uns, liierin noch die Wirkung eines 
dritten Faktors zu verspüren. Wir denken dHl)ri nielit an die Erfolge, welche 
der Mensch im Kampfe mit dem Meere davontrug, sondern an ein Nieder- 
aehweben dea Landes im Darwiniaehen Sinne, an eine säkulare Senkung eehter Art. 

^. Von der Scheide bis nach Schleswig, wie hereitH rKpie") und Teten^'*) 
sagten, begraben überall längs dem Strande mehr oder minder mächtige Öco- 
AUuvionen TorT- oder.Dargfltttse. Die Mächtigkeit des Hangenden veransehlagt 
A reu (1 s '^), gestutzt auf zahlreiche Bohrungen und Brunnen-AusHeliaclitungen, auf 
4 bis 1" lind mehr Fuß. Die größte Tiefe, wie auch Öri8ebach'*)undPre8tel") 
bestÄtigen, befindet sich zu Campen unweit Emden und beträgt 44 Fuß d. h. 
genau ho viel, als die größten Höhen der Geest innerhalb der KUstcnprovinzen ; 
denn die größten Erhebungen, im Nenj)falzil()rfer ^Toor bei Anrieh und in der 
Provinz Dreuthe gelegen, messen resp. iX> Fuß ü. d. M.; dugtjgen liegen 



*'l In ITollniiil. Fric-I.'uiil timl Il.-iiitiovcr i<t :ii Ii* vi. wir .tu der wo Il.'i^'i'ti .111« 

ileu l'i-gelilbUMUUpi'ii für i-iiic fji riugi' Hi'liiniir, S c Ii im . ii li uu'l ÜiM ruilt rlicr l'iii riiir Sciikimjf nn<) 
•Seiht für fiiic Kousiaii»; lirr Hühenlfi;.'' <'<'■ m,i , iliiilicri'n. V^'l. S c Ii u m .in n. ( ifulujf. \\';ui- 
«lorungoii ilnrcli AUpn-iifltjii. Köuifi^gltrrg 1H(;',I, jj. lGv< l. Jierinnlt, iu ileu Ssuliriftoii d. j)Uyii.-öcon. 

iu Knuigsbcri; 180h, p. ff. — 8«>ibt. «Inn MiU<>lwAit«er der OMtW« b«l SwittMuninl«. Pttbl. 
4. kOniKl. Pr«ul>. Uroiliitiiichcn liurtitntiM. Horliu IHÜl, p. 40, 81. 
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der Weaeraipiegel bei Bremen nnr 17*/, Fuß (e. 5 m) und Her Emnpiegel bei 

Meppen nur 31 '/j Fuß (c. 9 m) ü. d. M. 

Da, wuliiu rlinius dio WuluMingeu der tiscbendea Chftukeo verlegt, auf 
den Htigeln eine« weiten, wfthrend der FInt ttbersebwemmten, wShrend der Ebbe 

trockenen Landstriches, hier, auf den Warfen iin Watt, finden wir nach Arendt'^ 
in der Kiehtung vun oben nach unten folgenden Sohichtenvcrlauf: 

10 bis 14 Faß Kiei, d. i. Lehmboden der Marsch (vgl. das £nglUehe cUy). 
2,3,, Knick, <l. i. « ine feste, saure, von Kisenoxyd glibmkiBMf 

an der Luft in Pulver zerfallende Tliorierde. 
15 „ 18 ^ EM-liergruud, d. i. kalkhaltiger Lehmboden der Mareeh. 
6 „ 15 Darg, il. i. eine eigentttmliehe Torfart 

2 „ 12 „ San d oder Lehm. 

3ö~bir62"Fua. 

AUo erst in einer Tiefe von 35 bis 02 Fuß finden wir an diesen Plätsen 
den unfruchtbaren Geestsand und unter einer 27 bis 35 Fuß mächtigen Alluvtal- 
Decke — den Darg. ^A^■r sich hierbei an die Angabe Cotta«'") erinnert, daß 
bei Mühlhausen in Thüringen eine l'orfschichte bergmännisch abgebaut wird, 
res», wurde, welche 50 Fufl diok von diluTialem Lehme flbendittttet wan der 
findet darin eitle Wamoog, nicht T4»feiüg au sehiieflen: „Oleiehe Wirkungen, Reiche 
Ursachen^. 

Oerade dieaCR Pendant fordert noeh mehr heratu^ die Toigefiindeiien Ver- 
hältnisse eingehend zu erwägen und die zwei Fragen an&awerliBIk: Wae iet Darg? 

Und wie ist er zwischen die Allnvionen gekommen? 

Auf die erste Frage werden noch hier und da die ehemals sutreffenden 
Antworten gegeben: Darg ist eine aus Seepflanzen, b^nders am Tangen und 
Zosteren gebildete Torfmasse, oder Dacg iet der Oberrest einek ana den Hoch- 
mooren abgeflossenen Torfbreie». 

Die erste Deutung' stützt sich auf Autoritäten ersten KaDge.s. Als Berg- 
haupttnann Wachtel die Moorbildung in dieser Richtung beleuchtete, sagte 
II u III ho I d t : „Bei meinem letzten Aufenthalte auf dem f!:roßen Haakenberg- 
Linuiii bcLeu Turtmoore (bei Fehrbellin gelegen) hatte ich Gelegenheit, eine 
Beobachtung anzustellen. Ich fand in dem dortigen Torf 8 bis 10 Zoll lange 
und 1 bis l'/j Zoll breite Blatter eine» Seegrases (Fucus saccharinus : fri-i Ii rind 
unversehrt, wie ich ihn im offenen Meere zwischen Meuwerk und Helxolaud 
sähe." Obgleich Stimmen dagegen laut wurden, wueslen doeh andere die Trage 
au frech tzuhaltcD : Giebt es noeh bessere Beweise dafiir, daß unsere Moore auf 
altem Seegrunde rohen? Die Entdeckung £hrenbergs entschied den Zweifel. 
Der wiseenaeiiafUiche Entdecker der Welt des Mikroskopisch-Kleinen iand 
im Darg von der Mordiee echte maritime Oesehttpfe, nllaüieh Polylhaiamien 
oder Foraininiferen. 

Ohne eine weitläufige BeweistUhrung anzustreugeuj bleibt feststehen, daes 
bdde Funde über die Herkunft des Dargs gar niehta rerraten. Die Merkmale 

der Tangblätter: „frisch, unversehrt, wie am Nordseestrand" dont n eine zufiUlige 
Verschlepung (vielleicht mit Aostem, Fischen etc.) an, and die Foraminiferen wurden 
dureh jene Wogen herbeigelllhr^ welche die Dargschiohten unter See-Allu'vionen 
begruben. Folgende Untersuchungen haben die Frage entgiltig beigelegt. 

Von derselben Stelle und von demselben Herrn von ThUnen, woher 
Ehrenberg seine Dargproben bezogen, erhielt sie auch G r i s e b a c h, und 
das Resultat seiner sorgtaltigcn mikroskopischen Forschungen war das frei- 
mütige Geständnis?: In diesem Darge ist nicht einmal ein Überbleil < ! viin Alnjen- 
zellen aufzuspüren, welche durch die doppelte Zellwaadung und iaterceliular- 
aabatanz dem auohenden Auge sofort auffallen; in ihm fehlt jedes PflanzenstUek, 
das deutlich erkennen lässt, daß es von einer Zostera stamme : alle h 'stiniinharen 
Fragmente, welche er aufweist, gehören echten Gräsern, den Kohrarten und 
Schufen an. 

Dieses Ergebnis haben weitere Untersuchungen glänzend bestätigt.**) 
Deshalb können wir auf die erste Frage keine andere Antwort geben, ala 
die: Der Darg ist das Produkt einer echten Landbildung, eines Wiesen- oder 
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GrttnlandHinourc» ; er ist Wiesentorf, oder wie in Holstein und Wtistprenßen 
getagt wird, Btftttertorf, Martörv-RIättertort. *) 

Wie submarine Torfp, so bekannt sind submarin«' Wnl(^or. Raltl erscheinen 
di<' H/iume vereinzelt, bald gruppen- und wald weise; bald stehen sie ciufrecht, 
bald liegen sie mit ihren Wipfeln in der Richtung nulh Südost: bald gehören 
sie dem Wald]>odeii, bald (b'n untorsteii Tortschichten an. Nochmals wollen wir 
hervorbeben, dali beide Vorkommnisse an sieh TrUniiner eines vom Meer /.erstörten 
I^ABdfit «em kAnneo, und dennitch nicht sehleelithin ali gewiehtige Zeugen fUr eine 
Senkung im Darwin'schen Sinne funktionieren dtlrfen. Die Frage: In welclier 
Weise treten die Torfe, unter Meer und Marsch auf? ist also von größter 
Wichtigkeit. 

Abgesehen von <lem frischen Tangbreie Mucks und den vom JTeer.- aus- 
gewühlten und aasgeworfenen Tor&tUcken verschiedener Größe, repräsentieren 
doch die in Oatfriesland 1 bis 15 und in Holstein (z. B. bei Brockdorf in der 
Wilstermarsch) sogar 20 Fuß mätditigen Dargschichten ei nhci t Ii e Ii e Größen. 
Dage^jcn fehlt den in und Kwiseben Sand unregelmäßig eingebetteten Torfsehollen 
und -Fetzen die Ausdelmung. Duuiinierend bleiben die regelrecht gelagei-ten, iiaeh 
den Seiten des Hangenden und des Liegenden normal verbundenen Dargstraten 
und zwar von einer Fläebm An^ilehnunfj^, wie sie g^eg:cnwJlrtig die Sümpfe und 
Moore repräsentieren. Am echärtsten ausgeprILgt tritt da die Konkordanz des an 
Didokationen jedweder Art so got wie ▼tfllig freien Scilielitaikompleses hervor, 
wo das Dai^lager in zwei, drei, ja in vier parallele Flötze f^'espnlten und von 
gleiehviel wechseUagemden See-ÄUuvioaea geschieden wird. Solche Fälle sind 

nieht «elten. Eine derartige Änfeinanderfolge 
O*'*'***'** findet sich zwei Stunden westlich von Emden. 
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Sffirn'Ie^'tllofciSi beigegebene Schema ist so durchsichtig, 



das« jeties Wort der ErIXnterung überflüssig 
enoheinen muß. 

Außer dem betonten stratl^aphischen 
üruude giebt es noch einen /.weiten, einen 
organischen, wie wir ihn zu nennen pflegen, 
welcher die liberHehiltteten Dargschichten als 
ungestörte Landbildungen auf pri- 
märer LagerstKtte charakterisiert: wir 
raeinen das Sohlban<l. Fa.st überall, wo im 
See-AUuviuiu. uordwestUchen Deutschland Torf auf Sand 
tnhtf findet sieh unter dem Terf eine 1 Fuft 
mächtige, von Wurzeln und Fasern senkrecht 
durchzogene Sandsoliiohte von schwaraer Farbe» 
welche sich von dem keDgeftrbten Substrat 
geradeso ieharf abgrenat, wie die humose Frd- 
krume vom orp^anischnn Roden. Dieses Sohl- 
band ist diir organische Basis jeder Moor- 
bildung auf Sandboden; sie ist, wie Karl v. 
M ei d i n «;er*") zu sagen pHegte, das „Two," 
die Zeugemutter des Torte», die unversehrt 
egen und hinlAnglich mit Wasser versehen 
sein mufJ, wenn .si Nilren soll." So schrieb 
M ei dinier vor itundert Jahren (177ÖJ, als 
die Genesis den Torfes noch du Mysterium war. 

Gerad«' die Kxistenz de^^ Soldljandes ^iebt 
das Kriterium an die Hand, warum wir den von 
de Lue, Lyell u. a. Forsehern gepflogenen 
Erörteraiigen nicht folgen dürfen, welche dahin gehen, daß der Darg gegenwärtig 
auf sekundärer Stätte ruhe. Der große britlsebe Geologe kommt zu diesem Er- 
gebnisse, indem er die fragliche Erscheinung mit den MoorausbrUchen von 1831 
(tewiaeken BloomficÄd und Qeerah)und 1838 (in der Ghrafhehaft Oonegal) verknttpft*^). 

*) Der ^SahmAriiH' pciat Hritaiiieii»-' ist narh .i a in c 8 (»cikie vfrKUukiMUM' Turf. Uusr« 
fs^roehene Ansicht» «Infi keiue marine Torfbilduug besteht, bestätigt FrOh»«> 
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Was siml Moorausbrllche? so hören wir fragen. Parauf antworten wir mit 
<K'r vürtrcffllcli-n 1 laistilhmp:, welche wir Wn lehn er, Luuni» und Senft 
Uber jenen vriliauguisvoUea Au.sbracli bei Tulaniare verdanken. Sieschreiben-'): 
^Der Ausbrueli des Moores zeigte sich zum enttcnmale am 25. Juni ; man splirte 
eine starke Bewegung, und auf mrlircrc Meilen weif scIii-Mi dau Innere der Krdc 
in Aufruhr. Die ErdcrschUtteruog war mit stai'keni, ferneui Douuergetöse begleitet! 
In der Gegend von Kilnalady tust neh das Brdreieh auf und wan einen atarkcn 
Strom einer moitrii 1* n Substanz aus, der unter gewaltigem Getöae »ich reiüend 
weiter stürzte. Inuerluilb einer Viertelstunde waren 300 Acker Landes vom Strome 
verwOetet Alles, was ihm im Wege stand, Häuser, Bftame, Wilder wurden fort- 
g«*risg« n. Dil' r)l)trfl;lche des Str^unfs fjew ;ilirte den Anblick eines in rSilfirunfj 
befindlichen Bieres, da« Uberlaufen will. In einigen ebenen tiegenden hatte der 
Strom eine Tiefe v(in 6 FuO. Hau glaubte anfänglich, er walle nur oben hin, 
aber c» zeigte sich bald, dass er den Roden aufwühlte. Auf den Feldern riÖ 
er grolie Massen weg, die er oft 20 Fuli weit schleppte. Dreitausend Mensehen 
waren beschäftigt, einen 7 Fuß hohen und breiten Dauun aufzuwerfeU| aber der 
Strom brach durch. Über 5 Meilen Landes wurden dureh diesen Auabnieh 
verwüstet." 

De Luc") und L^elP*) ineiiiän nun, daß wie in Irland, so auch an 
der Denteohen Kttste breiige Torfmaasen aus den Hochmooren hemiederflossea 

und hie tind da ihren Inhalt in das Meer Aihrten, wo er, von Sand und Klei 
Uberworfen, zum submarinen, resp. zum unter der Marsch verborgenen DargHötz 
wurde. Wiederholte sich, so lautet die Theorie weiter, der Erguü zum zweiten-, 
dritten- und viertenmale, dann entstand die Weehsellageruug der Schichten, welche 
unsere Zeichnung veranschaulicht. -Hence tlie alternatinfrs of elay and sand 
with diffcrent deposits of peat so iVequeut uu some coasts, as on those uf the 
Baltic and German Ooeanr dieser Satz beweist, daO Lyell diese Theorie auf 
die ganze Deutsclic Küstn auspedehnt wissen will. 

Trotz aller Fürsprache einer so hochgeachteten Autorität zwingen einige 
Fragen doch zur reinichen Erwägung. Vermag ein derartiger Schlamrastrom 
ein von Wurzeifasem senkrecht durcligtDclienes Sohlband zu erzeugen? Ist 
Meer und Woge im Standf, eine herbeitiieüende breiif^c Torfmassc iils Ganges, 
als einheitlichen Gul.<. autzuiieluiiea und zu bewahren? Warum zeigt da« Mikro- 
skop im Darg nur Gramineenreste, die Sehilf- und Kohrarten angehören, und 
nicht in jener Fülle Erica-, Eriophorum- und S|>lia};nnm-Fiagmente, wie sie 
dem Tort' der Jiochmoore eigen sind? Das Fehlen dieser konstituierenden Be- 
standteile in der Torfmasse verneint ebenso entschieden die Ansieht. Die von Meer 
un*l Marsch überdeckten Dargseliielifen sind Abflussmasseu der Hocliinonre. Dazu 
kommt als vierter beschwerender Umstand, daU dergleichen großartige und vei'- 
derbliehe AusbrUehe in Deutschland gar nicht b^annt sind. Alles, wa« wir 
hierüber in der Literatur vnrjr^ l'nnden, ist Folgendes. 

Wie die Bewegung des Gletschers dem Aur^e entgeht, so langsam und 
allmählich schob sich nach de Luc die nördliche iiauptverzwcigung des Bre- 
misehen Düvelmoors durch die Landschaft Kehdingen '^). Ferner: Im nassen 
Sommer de.s .Talir.'s 1793 j^teitete im Amte Nordrn bei der Kolonie Ler/ lnif in 
Ustfriesiand eme große Strecke des Hochmoores iaugsam auf das ausgegrabene, 
kultivierte und niedrig gelegene Naehbargebiet, wo es aum Teil noch sitat, und 
30 Jahre früher, in der Nacht vom 8. zum '\ November I7()4, rutschte bei 
Altendorf im Bockenmoore Oldenburgs eine Torfmasse herab, wobei die Schollen, 
£Mri8se, Sandansfllllungen und Zusammenschiebangen eine an einigen Stellen 50 
mehr Schritt betragende Drehung naeh SUdost beobachten ließen'"). 

In Summa resultiert hieraus: Wie wir in BetrefT der Natur des Darges 
nicht mit Humboldt und Ehrenberg übereinstimmen, so können wir in 
Betreff seines Vorkoromens auch nicht de Lue und Lyell beipfliehten. Wir 
mttssen vielmehr betonen: 

Da, wo der submarine oder der unter der >Iar8fh gelegene Darg ein un- 
gestörtes FlOtz mit Sohlband bildet, dort grünten und gilbten, neigten und 
raschelten Schilf- und fiobrarten im Wiesenmoor und «nteugten den Darg. Seine 



Digitized by Google 



M4Mr und Torf. 



279 



Mlicktigkeit qikI Min orf^niMher Kontokt mit der Geest bewehen, dnß das Mwr 

•uf meerunberllhrtom Gininde lange ungehemmt fortbestand, ein Umstand, welcher 
entweder eine recht hohe oder eine recht p'oscliützte Lage voraussetzt. Keine 
Meerestiut konnte den Platz erreiolien, auch dauu nicht, wenn der lurchtharste 
Sturm Uber die wilde See brausend dahinhihr. Von beideo Voraussetzungen /.•>igt 
sieh die eine als nicht 8tichhalti>j:: denn hatte das Terrain gleich anfänglich 
unter dem Meeresniveau gelegen und wUre nur durch vorgelagerte Schutz- 
^riÜle und Dllnen vor dem Uercinbruch der See geschützt geweeen, lo rnttfite 
der erste Dnniml ruch ansgereicht haben, < irifn hlriltpn l - n Trusen zu sehaffen, 
und 8war müsste das ziemlich t'rtihe geschehen sein, w«il <iie niederlftndischen 
Geschiohtssebreiber davon niehts eraihmi. In eine spätere Zeit verlegt die 6e- 
schiohte ilie Bei8j>iele, daß weite Fluren, ganze D")rfer und /aldreiche Häuser 
durch das Fortrtlcken der Dllnen in die See fielen. Konnte auf diese Weise das 
Moor von der ersten See-Allnvione versebtittet werden? Nein; denn darauf 
erzeugte sieb die awdte Darglage. Wäre keine Senkung, keine Änderung in 
der Höhenlage des Moorea eingetreten, dann mUsste das Terrain noch heutigen 
Tages Uber dem Niveau der gewöhnlichen Flut liegen. So ist es jedoch nicht; 
der Kampf zwischen Meer und Moor entbrannte um den streitigen Platz immer 
heftiger und etidlieh — aber nur ir>t>)!;: • der weiter stnttfrehabfen Senkung — (iber- 
wog der EuitiusH des Meeres und dasselbe baute die oberste und mächtigste 
AHnvione. 

Auf Grund dieser Ausftlhrnngen dürfen wir den nm IT H. Geinitz'*) 
ausgesprochenen Satz dabin präzisieren : Wo normal gelagerte und mit Sohlvei'baad 
vendhene Dargflötse nnter dem Meeresspiegel liegen, dort bat eine Senlmng 
dea Strandgelftndes in diluvialer Zeit ■.t;Ltti:''{'unden. 

Ist dieser Ausspruch, so hören wir iraffeu, nicht verlrüht V Weisen die 
wecbsellagemden Dsig^ nnd Seealluvial-Seluelilen niebt mit gleicber SehRrfe 
auf Schwankungen im Niveau der Hydrosphäre hin? 

Dali infolge der Adhäsion das Wasser an den Rändern eines schlichten 
Gefäßes höher steht als in der Mitte, ist eine bekannte Thatsaehc. Selbstredend 
wiederholen Ocean und Kttste diese Erscheinung in viel groüartigen in Mafl- 
stabe.*) In der generösesten Weise wollen wir den Anhängern dieses Gedankens 
zttgestebeo, diesen Betrag so hoch anzusetzen, als sie belieben; ja sie mögen 
die 2^bl noeb steigern und potenmeren, indem sie vorrechnen, um wieviel die 
(i birir ' boher werden, wenn der jjanze glaciale Ge?.teinschutt und all die vielen, 
erratischen Blöcke wieder dahingelegt werden, woher sie gekommen sind. 

Ana aUedem kann jedoeb niebts anderes gefolgert werden, als daß der 
Spiegel der Nordsee ehemals höher als heute «gewesen. Die geseliilderte Wechsel- 
lagernng zwischen Darg und Alluvionen IXkbrt aber zu dem streng gegenteiligen 
JBrgebnis; sie seist in der Riebtnng naeb der Gegenwart kein Sinken, eondem 
ein Emporsteigen der See voraus. Und damit ist der Beweis erbraob^ daß wir 
berechtigt sind, das Resultat der Landsenkung auirecht zu halten. 

Wa» die unterseeischen Städte, das Zusammensinken des Landes, das immer 
weiter Umsichgreifen des Meeres, die submarinen Wähler mit grolSer Wabr- 
scheinlichkeit andeuten, das wird dureli die unter Meer und Marsch gelegenen 
Dargfelder, sofern ihr Vorkommen ung»i»tört und ihr Kontakt organisch erscheint, 
mit höchster Evidenz erwiesen: Die dentscbe Nordaeekttste lat ein Senkungs- 
feld im Sinne Darwins. 

IL 

Thatsacbe ist es, dal.» der ^feere-SFipi '^L^ 1 an den Kftsten etwas höher sf.dit, als 
auf hoher See. iSelbst wenn wir davon abi^elien dUrüten, dass die Physik verlangt, 
genannte Beobachtung weniger als Attraktions-, sondern vielmehr als Benetsnngs- 

*) Eine H«re«<tiiinn<; der Aniiehung de.«» >4(irlanirriknnii>< In n l'cstlauilt^M bei Ca)l«<> (iiuweit von 
LiiiiA) cr(ra1>, daß hii-Ii durt in einar aeukreclu aiiiii Verlaul'c <ler Kttüte Htehnidm Kichtung der 
Meareaspi<g«l mit der Kutfcniong vom Laude ailniJUiIitsh am 1^7 Mtjter senkt. IMeae Xtecbnong ist 
ioflea nar «ine bcOiaSge. — Suess giebt hierfOr 1100 M«t«r ttnd Liattng fand folgende Weite: 
London 118 m, Pari« §68 Ineel Maranon (Biatilienl .'S67 m, Bonin-Ioa«! — 1909 m, St Helena 
— {547 m, Bpit>b«rgcu — SIT M, Beflin 37-^ nnd Kdnigsbeig »i* in. 
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und AdhüHionsersekeiDUQg aufzufassou und den Wassorstaiul nur »uh conditione 
in direkte Proportion zu der Massenhaftigkeit und Höhe eines Kandgebirges zu 
setzen, uiUssen wir doch hervorheben, daU das Problem der BeBtimmung des 
mittleren Niveaus der Meeresteile außerordentlich komplktMTt bt. $ Ertliche Ver- 
hältnisse, Barometerstand, Windrichtnn!,'. WincktUrke n. ». w. bewirken so be- 
deutende Anomalien, und wir wi8«i?ii liavou nuch äu wcuig, daß aut diesem 
Uebieta die Hauptarbeit der Zukunft vorbehalten bleibt. Aus den genauen 
Messungen der königl. preußischen Landes-Aufnahnie hat sich beispielsweise 
ergeben, daß bei der Ostsee von einem eigentlichen Mittelwasser, streng ge- 
nonunen» nicht gesproehen werden kann, sondern nur von IfittelwMser der Ostsee 
an diesem oder jenem Punkte, ein Resultat, wcl li ■ - erst die rechte Klarheit 
emp&ngt, wenn wir hinzusetzen, dass von der Küste Holsteins an bis Memel 
der Spiegel der Ostoee van OJb Meter steift Diese Stanimg naeh Octe» hin 

scliliclit somit dun Godankt u aus, dass die mittlere HöluMilage des Ostscespiegels 
zwischen Kiel und Memel wirr und maßlos bald aul-, bald niedersteige. 

Die Konzessionen, welche wir am Ende des ersten Abaelimtles den Fnmnden 
der Theorie großer Schwankungen im Spiegel der Hydrosph&re willfährig ein- 
geräumt, mögtüi sieli aneh auf Norwefjen bezieht!n. Bevor wir aber entscheiden 
können, ub sie uusrckhcu, die durtigea säkularen Pliftnooiene zu erklären, müssen 
wir eine genügend spezielle Einsieht in die letzteren selbst gewonnen haben. 

"^■'Ibstredend müssen in NorwofriMi, wo die Küste steil, oft sop^ar perpen- 
dikuiär in die Höbe und gleich jäh nach dem tiefen 3ieeresgrunde hinab steigt, 
viele aftkfdare Sehwankungseraeheinangon so gut wie spurloe vorübergehen; andere 
dagegen müssen in wahrhaft großartiger W« ise zur Auspr.tp^ung kommen. Wir 
nennen hiert\lr Muscbelbänke, Strandliuien und Terrassen in meerotfenen Tälern, 
drei nnverkennbare Merkmale eines ehemals h9ker heraufr^ehenden Meeres. 

Jedes Lehrhiuli der Geologie unterrielitet uns, daß bezeichnete Merkmale, 
selbst sofern sie unmittelbar ancinaudei' stehen, weder unter sieh, noch mit dem 
Spiegel des Meeres parallel verlaufen**). In welchem Qrade diese Unregel- 
mäßigkeit hervortritt, sehen wir besonders schon aas dem von Mohn ermittelten 
Höhcnverlillltnis der Strandlinien. Mit ihm unterscheiden wir längs des atlantiaehen 
Gestades folgende fünf Gebiete"): 

1 . Das Terrain um Varanger mit 7 bis 91 »i iL d. M. anfiitdgwiden Strandliuien. 

n « » Alten , 5 , 58 m „ „ „ , ^ 

V » n Tromso „7„94m„„„ „ , 

4. n « a Trondbjem mit 

mehr als 7 „ 176 m „ „ , , „ 

6- » n 1» Bergen mit 6 „ 87 «» » , , , , 

Klar und deatlieh stellen diese Angaben die hy|Mometrisehe Kurve der 
obersten aller Strandlinien als eine Ziekzaeklinio vor Augen; bald steigt sie 
hoch bergan, bald fttlit sie tiel' bergab. Der maximale Unterschied beträgt nur 
19 fn weniger, als die bereehnete AmpUtnde swisehen der Mitte des Groftea 
Oceanes und seiner Erhebung an der südamerikanischen Küste bei Callao (an- 
geblich 137m)"), und das will sehr viel sagen! Einen mehr oder minder 
parallelen Kurs halten hierzu die tieferen Strandlinien ein. Drittens wolle man 
nicht Übersehen, daß die Anzahl dieser Bildungen durchaus nicht konstant ist» 
GIfichc Ei<;eiitinnlitdikeiten v-Tnnscbanlichen* die '!'prrft<sen im Sinne 
Kj erul fs-^j, und die vielen Musein-ibanke, welche am atlantischen Strande 
aufbewahrt liegen. Leopold v. Buch") beschreibt sie von der Halbinsd 
Oereland bei Trondhjem, von der Inael Lurö und vom Festlande bei Tromsö 
und bei Bodö. Am letztgenannten Platze, hier am Saiten-Fjord, bedecken sie 
eine Flttehe von mehr als einer halben Quadraimeile. 

r>t'trachtcn wir hierauf das südliche Land. Zahlreiche Einzelbeobachtnnpen, 
welche Huhn^) /um Teil zusammengetragen, liegen in einer reichen Literatur 
■erstreut und ungesammdt umher. Das Wichtigste von allen, soweit es not- 
wendig ixt, um ein Allgemeinbild zu erhalten, werden wir mitteilen. 

nokanntlich wurden auf Betrieb der Regierung längR der Küste zwischen 
der schwedischen Grenze und Kap Lindesnäs im Jahre 183U an 27 Stellen 
Wassermarken in Felsen eingehauen. Im Jahre 1866 erfolgte die erste Ab- 
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I MH g. Als Mittel am 11 xuTflilftswgen Beobachtungen ergab sich iWr Has Jahr* 
hundert eine Hebung TOn 0,3 m. Für eine Bewegung im gleichen Sinne 
piaidiercn die 30 berahmten postglaeialen Muschelbttnke, welche zu beiden 
Seiten des Skiens- und Christiania- Fjords gelegen und von Sars**) genna 
beschrii'Hf'n sind. S« c-lizelin derselben, welche u. a. echt nordische Formen wie 
Buccinum grönlandicum UbeiUD., Katica clausa h,, N. grönlandica Beck, 
Astatte aretiea Gray, SiphonodeDttlinm Titrenm San n. s. w. enthalten, verteilen 
sich auf den Ilöhengurte! zwischen 350 und 500 Fuß. Die übrigen vierzehn 
XttS49iielao«iedlu]igeo, frei voa glacialen Formen, gehören der Höhenstufe von 50 
Ins 200 Fofi ML 

Zuletzt hätten wir noch der Terrassen und Strandlinien zu gedenken. Mit 
Recht und Fug schreibt Hahn"), denn **r fußt auf Koilhau: „Südlich von 
Bergen werden Terrassen weniger bestimmt, während sie im östlicht;;ii Teile des 
Landes nach der Kchwedischen Grenze zu sich wieder bestimmter ausgeprägt 
zeigen." Obgleich in dieser Verbindung das Wort Terrasse fast gleichwertig 
dem Begi'ife: Straitdlinie erscheint, so lässt doch das Citat daran keinen Zweifel 
aufkommen, daß die von Blytt in Englers botanischen Jaiurbttekern (1882, 
p. ^j7) aufgcptpllt ' BehaupTimL' r Im südöstlichen Norwegfen fehlen snwol Strand- 
linien als ausgeprägte Terrassen — nicht zutreffend sein kann. In demselben 
Sinne spreehen viele andere Thalsnehen; wir nennen beispielswdse Ladegnards 
Halbiltself welch " lUK h historischen Dokumenten vor einigen Jahrhunderten noch 
Insel war, die zur Bootbefestigung dienwden Pf^le und Ringe auf Kragerö, 
welehe bereits zv Keilhans Zeit (1838) von der See niehtmehr erretcht wurden, 
endlich die 15 bis 30 m unter ^loer im Golf von Christiania stehenden ab- 
gestorbenen Stöcke von Oeulina prolifera, einer Tiefseekoralle, welche g^;en- 
wärtig an den Küsten Skandinaviens in Tiefen von 250 bis 500 m lebt. 

Hochinteressant bleibt es, in dem anfirteigenden Lande nach Gebieten lu 
fahen, w(>lche Ruhepunkte und Senkungszonen darstellen. Gegenwärtig kommen 
nur drei oder vier derartige Distrikte in Frage. 

1. Arendal ist nach Keilhaa und Kalm**) ein lokales Senkungsfeld. 
Aus der Lage der alten St{'inaufhäufiingen (Steenrttsene) auf der Insel Jerkhohu 
sehließt Keilhau auf eine Senkung von ungefähr Um iUr die Zeit seit der 
Erriditiing derselben, ein Bffekt, wel<äer von einer IJaebbarinsel noch ttbevtaraffni 
wird. Alte Lootsen, welche Iva Im befragte, wußten von einer Wasservennindemng 
in der Gegend von Arendal gar nichts, wol aber vom G^enteiL 

2. Am der Insel Agdeals am Eingang der Trradhjemer Bneht fand K e i 1 h an 
die Trümmer eines alten Bollwerkes, dessen fundamentalen Reste auf eine ge- 
ringe Senkung hindeuten, woHlr auch da« 1028 von Kanut dem Großen auf 
der Insel ^lunkholm angelegte Kastell Trondhjenis spricht; denn wäre hier keine 
Hebung vonstatten gegangen, so mllsste die Burg, weil sie jelat nm* Im über 
der Mittelwasserraarke liegt, früher von jeder Flut unter Wassor gesetzt worden 
sein, eine Annahme, welche deshalb entschieden wenigsten^s zu der Voraussetzung 
treibt, daes sich hier seit einer Reihe von Jahrhunderten nur ganz unbedeutende 
Niveauv-erändei-ungen vollzogen haben. Diese Gegend von Trondbjem repriaentiert 
daher ein stationäres Feld. 

3. Die Umgegend von Stavanger kennaeiehnet Keil hau als dne solehe, 
wo Hebungs- tuuI Senk ini: ulistrikte nahe nebeneinander liegen. 

4. Für das Terrain um Aalesund versucht Reusch in seiner wertvollen 
Studie ttber Fossilien flibrende krystallinische Sehiefer**), zwei Hebungen und 
iwei Senkungen in postglacialer Zeit nachzuweisen. 

Überschauen wir das herangezogene Material und zwar in Rücksicht auf 
die Theorie säkularer Nivcauschwanknngen der Hydrosphäre, so mangelt dem- 
selbea durohana die Fähigkeit, zu gewinnen, zu überzeugen; denn die Verhältnisse 
in Norwegen sind gerade in entgegengesetzter Art als in Italien. Wenn Suess 
(p. 19) schreibt: jjHier trifft man die Linien einstiger Meeresniveaus in un- 
gestörter Horizontalität an den verschiedenen, zum Meer vortretenden 
Bruchstücken der Apenninen, auf Kalkli Isen, auf alten Felsarten Calabriens, 
endlich auf dem Aschenkegel des Ätn»-* und „nun lässt sich aber die Voraus- 
setaong einer so gleichmäßigen Erhebung oder Senkung eines doch ao 
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vielgestaltigen und in so viele Fragmente zcrbnu-lionci» Fi'.stliiiulcs (iliiii- Ji''!'- 
gegenseitige Verschiebung der Teile . . . gar nicht in Einiclang bringen mit den 
beutigen fitfalmingett über den Bau der Uobirge selbst," so mag dieser Umstaad, 
ramu wenn die Zahlen und Höhen der horizontalen Linien eiiustiger Meere*- 
niveaus tibpreinstimmen, zu der Annahme von selbständigen Bewegungpn de« 
^Meeres zurückführen. Allein auch diobe Veniuderuugen iii der Gestalt der 
Hydrosphftre setzen eine Persistenz und Behanliehkeit des an den Blbideni der 
Kontinente aufsteigenden Teiles der Jleere voraus und letztcrrr, sofern nur pin 
einziger Gebirgsteil betrachtet wird, kann, wir mögen das Niveau des Fitissigen 
noeh so variabel denken, Verschiedenheiten der Intensitlit kaum erkennen laeeen. 
Und doch zwingen die Strandlinion Norwegens, alle diese Postulate rundweg zu 
verneinen. Zwischen Alten und Troudhiem soll ehemals ein Nivcau-UnterBohied 
von ca. ISOmi nnd «war solange bestanden baben, als erforderiidi, in anstehendes 
Gestein Strandlinien aiisgepril^tester Art zu ziehen 1 Litnge der norwegischen 
KUste soll sich in den meisten Distrikten das Meer zurückziehen, und an drei 
oder vier FlAtsen soll es unterdessen steigen!? Der Absnrditit «i entgehen: da« 
Niveau ein und derselben Flüssigkeit, hier des ^leeres, stehe in voneinander 
nicht geschiedenen Räumen, d. h, in den Fjorden, Sunden und weit offenen 
Buchten der norwegischen Küste, anhaltend, also abgesehen vou dem Treib- 
wasser, denurtig unterschiedlich hoch — müssen wir an der Bewegung de» Starren 
festhalten, zumal dii -nl>it^ in der Geschichte fast jedes Bergwerkes und jeder 
Grube thatsächlich beobachtet, also vorzUgUch dokumentiert vorliegt. Risse und 
Spalten durchsetzen das feste Gestein nnd teilen es in Felder, die scheinbar 
mehr «n^r minder unabliHnfrig voneinander sSkulare Bewegungen ausfuhren; 
in Wirklichkeit sind die stationären und mobilen Felder nur reciproke GrOlien, 
eebte CorrelAta. Diese Vorstellung hat dnrcb die großen Tnnnelbanten des 
19, Jahrhundertij sehr an Scharfe und Deutlichkeit «gewonnen. Auf Grund un- 
serer Kenntnis aller hier in Betracht zu ziehenden säkularen Phänomene pro- 
duziert sieb Norwt^^ vor unserem geistigen Auge als eine riesig«, unebene 
Felsplatte, welche zur Zeit in eine nicht zu zählende Anzahl von Feldern zer- 
Hpnjngen ist. Klaffend zieht sie]i der Kiesenspalt durch Oudbrandsdalen hin, 
liati Ganze in zwei Ilauptötücke treuuend. .Jedes erscheiut w irr zerstückelt und doch 
wieder einer schwingenden Chladnischen Platte gleich, welche ihre Bewegnngs* 
Zonen und Knotenlinim hat. Ruhen liegen bei Arendal und Trondhjem ; diu 
lebhaftesten Schwingungen dagegen vollziehen sich bei Aaiesund. Zutreffender 
unstreitig bleibt das Bild, die neiden Hälften als komplieierto Keilbaue sich vor- 
zustellen. .Je weiter sie emporgi^schraubt werden, desto weiter geben sie sieb 
in der Hohe auseinander und gestanden eingekeilten Massen derartig hinab- 
aogldten, dass ihre Oberfläche trots der Erbebung entweder still m stehen oder 
doeb zu fallen scheint. Allein — Vergleiche hinken I 

Bei unserer Diskussion bähen wir bis jetzt einen Punkt ganz vemachlässietj 
wir haben nie naeb d«r Zeitdauer gefragt, in welcher die besprochenen postgladaleti 
Bewegungsvorgänge ausgeftlhrt sein mögen. Hol«(i wir dies nach; vier einander 
widersprechende Theorien, weiche wir jetzt knm hervorheben, werden unsere 
Einsicht fördern. 

1. Everest nnd Keil hau begeistern sieb fllr den Gedanken, daü Nor^ 
W^en langnam au» dem Meere eine Zeillang enijtor^rHHtiegpn und dann eine 
Zeltlang ruhig stehen geblieben sei, bit» endlich eine zweite Hebung, ein zweiter 
Stillstand u. s. f. einander ablösten. Für eine solch gemächliche Aufsteigun|p, 
unterbrochen durch Perioden völligen Stillstandes, kämpft auch Lyell**); denn 
er schreibt: When truly interpreted, these appearances prove rather that the 
elevatory foree faas been intermittent in its action and tbnt there bave been loii^ 

1)auses in the process of upheaval . . . They undoubtedly show that the movement 
las not been alwajs uniform or conünuous, but they do not establish the £ftct of 
any sndden alterations of level.** Diese Worte nebten sieh gegen eine Meinongj 
welche ursprünglich von Ualem*), Bonstettea**) n. a. auf den Oeeaa an- 
gewandt war; es ist die nachstehende. 

2. Mit großem Geschick und gestützt auf treffliches Material bemühen uob 
Brav nie und Kjerulf**), welehe die Idee wirklieh nea bdeben, den Bewein 
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beunbringen, dsO auf kirnte Perioden mebr atoOweiMii Emponehwebeiis MlaiiY 

lange Peno<len unveränderter Stockung folgten. Wenden wir diese Vorstellung 
auf die deutsche NordseekUste an, so müßten wir hier Anzeigen einer plötzlichen 
Senkung finden. Und diese sind da. Wir verweisen auf das Gaterhaltensein 
Rofreehtstehender nntenneeRfloliier Bäume (wären sie nicht plötslich in das konser- 
vierende Sslzwasscr geraten, so wftrpn sie sicher verfault), auf die im submarinen 
Birkenwald aufgefundenen, intakt ^'cbliebenen Grabhügel bei Husum in Holstein 
und vor allem auf die Existenz wohlerhaltener «nbinariaer Torffelder und anf die 
WechseUegerung fU'i-SL'lbi'u mit Si . Alluvionen. 

3. Der dritten Auti'assun^ püichten die meisten Forscher bei, und sei es 
nur anf kurze, anbestimmte Zeit; denn diese Theorie ist die ein&ehete, bequemete 
und für die Spekulation ergiebigste. In Sexf, Pi-ttei sen u. a. sehen wir 
sie lebensvoll vur uns stehen ; diese Miinner kämpfen datUr, daU Korwegeu 
beständig und gleichmäßig, ohne eingelegte Zwisehenttülen, ohne Zeiten der Be- 
schleunigung oder Verzögerung aus dem Meere f^elir langsam heraufgestiegen. 
Zu diesen Voraussetzungen bekennt sich jeder, welcher einen Uebongs-, resp. 
Senkungsbetrag für die Dauer eines Jahrhunderts angiebt. 

4. X)ie vierte Theorie istdie vermittelnde. Sie wird dmreh BW tt") repräsentiert; 
«lenn ihm i!:elin]>rt (^nn tragliche Verdienst, zuerst ausgesprochen zu haben, daß 
seit der it >skaü<iinavien durch «iine Kraft emporgehoben werde, welche an- 
fänglich Grolk.s iciätcte, aber im Laufe der Zeiten mehr und mehr ermattete. 
Der Hebungseffekt sei in ih'u\ ^Tnße immw gerin|^giger geworden, je näher 
die Perioden der Gegenwart kommen. 

Da die letztgenannte Theorie gegenwärtig noeh viel xu hoeh tob sich drakt 
und ein festes Verhältnis mit dem Klima vergangener Zeit und der Bildnn;:^. 
geschickte der Torilager %ur Sehau trägt| müssen wir geewimgener Weise ein 
wenig dabei venreiilen.*) Zor hoMeren Zurech^tfindung diene folgende Tafel, welehe 
Blyttfs Spdcnlationeti nebeneinander «teilt 
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Gewiß ist es anlieinielnd, «iaU die sftkiilaren Bewe^ungserscheinungen ver^ 
suchen, dio Idpe uranfknglicher Kraft und gegenwärtiger ochwäche zu verkörpern. 
Deshalb aber dUrien wir nicht den Trugachluss übersehen, welcher dahinter 
▼ecsteokk liegt. Die Vei^ngenheit spiegelt die durch die Länge der Zeit summierten 
and gesteigerten Leistungen derart wietlor, fLiIJ sie als Mau und Ausdruck einer 
einsigen Krafit erscheinen. Ferner bedenke laan, dafi der Eebuogseffekt der 10. 
nnd 9. Periode noeh niolit einmal 90 Fnfl betrage; denn der Streifen switehen 
dorn Meereaniveau nnd 30 Fuli darllbi r wird ^-u weilen von der Flut besptllt 
und muss irgendwelche Hebungsreate früherer Perioden einschliefien. Jede Periode 
BoU nacli Blytt 10.500 Jahre dauern. Die 10. Periode, in der wir leben, wird 
im Jahre 6500 n. Chr. abschließen ; begonnen hat sie im Jahre 4000 v. Chr. Bis 
jetzt (1885) sind 5885 Jahre verflossen. Seit 4000 v. Chr. soll das südliche Nor- 
wegen 80 gut wie keine Erhebung erfahren haben? £8 verlangt uns zu wissen, 
wie Bljtt solches zu beweisen vwmag! Die Ablesungen an den 27 Wasser- 
raarkcn ergaben doch ein ganz entgegengesetztes Resultat! Seit 4000 v. Chr. soll 
sich in 2^oiwe>;eu keine Torfschicht mehr gebildet haben? Damals war die 
Sphagnumschiciite, welelie lieute die Oberfläche der Moore bildet, bereits fertig. 
Woher weiß das H'^r lUytt? Erscheint es nicht geradezu waghalsig, auf ein 
einziges Merkmal und noch dazu sofern es auf ein kleines Gebiet lokalisiert ist 
M und nieht andm steht es vm jene 30 Hosebelannedltuigen — dne Skala 
ilcr sfikularen HebuiigsefF«^kTi nntV.nnchten ! Nach den dargelegten Lagerungs- 
verhältnissen der Mnschelhaufeu pflegt man folgende Stufen zu erwarten: Stufe 
von 0-^, von 6O--200, von 200—350, von feO— 500 nnd von 500 Fnß bis 
darüber; denn die zweite und vierte allein enthalten Muschelreste. Eine ^lo- 
tivierung, warum diese Zahlen abgeändert (200 in 150: cßO in 550) und warum 
die erste Stufe (0 — 50) in zwei gespalten werden, haben wir nirgends gefanden. 
Und woher hat Blytt die Kunde und Gewissheit, daÜ gerade diese Torflage 
gleichzeitig mit jener Hebungsstnfe i-t'?' — - Je mehr dem Verhältnis zwischen 
Hebungserseheinungen und der Torl'bildung nachgeforscht wird, desto spielender 
tritt die Blytt'sche Theorie henror. Wir erwarten, Torflager kennen zu lernen» 
welche in ihrer Aufschichtung zeigen, wie der Kam])f zwischen Meer und Moor 
hin- und hei-wogte und wie endlich infolge der säkularen Hebung das Moor den 
Sieg davon trug, uher wir erfahren durch Herrn Blytt davon — gar nielite. 
Nur bei Leopold von Buch finden wir ein hierh* rL'T'lii")rige8 Beispiel"): er 
berichtet, daß auf der Halbinsel Oereland bei Trondhjem echter Tori auf Muschel- 
sebalen und Seepflaneen ruhe. Wenn wir das Ckstindnis ▼on Henn B 1 v 1 1 
hinzunehmen: den Teilen des Landes, wo Strandlinien und Terrassen am 



ganz oder weni^tens fast ganz an Untersuchungen Uber die Tormioore, and wo sie 
untersucht sind (nämlich im sfldÖstUehen Norwegen), in diesen Gegenden fehlen 
leider sowohl Strandlinien als ausgeprU^rtp Terrassen," dann dilucht es uns, daü 
seine vorgelegten Untersuchungen niclii ausreichen, so bestiiumte Beziehungen 
zwischen der säkularen Hebung und der Torfbildnng aufzustellen. Oder mhen ein- 
7. liH j. in !• ATüschelbänko auf, zwischen nder unter Tdi f? <Jentlgtes, nur auf die 
liohonlage beider KUcksicht zu nelimen, um das verlockeuiie Lied anzustimmen : 
«Je n&her dem jetzigen Meeresspiegd, desto jttnger das Torflager?" 

So selbstverständlich es ist, daß die Moore d(-<jenigen Landes, welches 
säkular unter das Meer hinabschwebt, im Augenblicke ihrer Untermeersetzung 
die Torfbildung sistieren, so klar nnd sieher ist es anch, daß im umgekehrten 
Falle die aus dem Meere herausgestiegene Landzone erst in der Zeit der Über- 
meerstcliung die TorfbUdung einleiten kann. Da ist es ein Augenblick, der ab- 
schließt, hier aber ein vom Aagenbliek der Überm eerstellung bis zur G^egenwart 
heraufrttchendcr Zeitabsehnitt, welcher immerdar auf geeigneten Plätzen die Torf- 
bildung bald anfangen, bald aufliör^n lassen kann. Einen positiven Anhalt, wann 
das eine oder da« andere gescliuh, iiahen wir iii der Höhenlage der Laudschaft 
durchans nicht, eine Wahrheit, welche ein konkretes Beispiel illustrieren mag. 

Auf der Hfihen.stufo zwischen 150 und 350 Fuß z. B. erfreuen uns ver- 
schiedene Landschaftsbilder. Hier ist es eine blumige, von FHegen und Schmetter- 
Ungen hesuehte Wiese; da flttstert geheiauiiBvoU aa Wald, an dessen Sanne der 
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Hirsch eriMt; dort breitet sich ein pfadloses Moor, daneben ein lächeluder See 
MmMf ma tau vierter Stelle schlängelt sich lammfromm ein Baoh den menschlichen 
WobnuDgen zu. Seit wann ist es so? Wie lange wird es aleo wtthren? 

Schneeschmelze, Frtihjahrsregen, (iewittergüsse u. s. w. fiÜiren in dem Maüe 
ergiebige Wassermengen plötzlich herbei, daß das »uufte Bächlwn zum reiüenden, 
wildschäumenden Strome anwielitt Hier wühlt dieser tiefe Furchen in das £rd- 
reich, da staut er sich zum weiten See anf, an dritter Stelle durchsägt er eine 
hemmende Barriere, und an vierter Stelle schafft er rastlos immer größere Sand- 
bänke und SehottereOge. Und diese Vorgänge wiederholen sieh im Laufe der 
Jahrhunderte so oft, dass die im bestehenden Landschaftsgem&lde vorerst leise 
gezogenen Linien der Veränderung immer stäi'ker, immer markierter hervor- 
treten und endlich amraehen, das frtthere Büd wesenweli nmsagestalten. Jetst sind 
Wiese und Wald versumpft, vermoort: das Moor ist zum Wald und der See zur 
Wiese geworden. Und auoh so bleibt ee nicht Könnten wir mit Chidher*), dem 
ewig jungen, sprechen: 

Uud abur nach fnufliumlert .iHhreu 
Kam ich «lenuelhigeii Weg» gefalin'ii, 

dann wiürden wir vielleicht mit Rüekert ausrufen: 

Da faud ich cinu Stadt uml lattt 
linohallte dar Markt vom VollMgaichiei, 
leh fragte: jSsit wann bt die Stadt «tantr 
Wohin ist Wald and Me«r and SclialiiMi V 

Sie sclirieu und hßrten nicht mein Wort: 
^So ging es ewig an diesem Ort, 
Und wird so gehen ewig fort." 

Jeder Teil der phy»iognomisohen Landschaft durchläuft beständig eine be- 
atimmte Reih» von fintwickelongaphaaen; leider iat dieselbe nicht einfach, aeaideni 
reich verzweigt, auch nicht mono-, sondern polygenetisch, gleich der Knospe am 
Baum; denn von den gegebenen Zustandsformen kann eine jede unvermittelt jeder 
anderen folgen. Deshalb entschwindet bei näherer Betrachtnog der Bljtt^sehen 
Voraussetzung, daß die Moore ein und derselben Erhebungsstufe (z. ]i. 150 bis 
350 FuÜ) monochronistisoh sind — alle und jede wissenachaftliche Berechtigung. 
Wer im Sattel dea Pegaeoe sitat, der kann beweiaen, daaa die obersten Ton- 
schichten aller Moore gleich alt sind und dass die 2., 3., -4. . . von oben herab- 
geatthlte Tor&ohieht der verschiedensten Plfttae immer in der Ü., 7^ ü. . . Periode 
gebildet wurden. — Ferner hat Bljtt gao» anflerAeht gelassen, dafi die größeren 
Moore gar keine einheitlichen und in ihren Teilen keine gleichzeitigen Schöpfungen 
sind. Vor mehr als hundert Jahren bemerkte bereits SOren Äbildgaard^^) 
ttber die Qrtinlandsmoore, daß sie an den Ufern insgemein älter sind, als in 
der Mitte, obgleieh hier die Torfmasse am mächtigsten aufgespeichert liegt. Und 
von den Hochmooren schrieb lö Jahre .spilter ( iTT'OKarl v o n M e i d i n g e r'"), 
daß ihr Saum jilnger sein müsse, als die Mitte; er weiü bereits, daß ein'und dasselbe 
Torflager Orte von ein, zwei, drei . . . bi« zwaaaig «nd melur Fnfl Iffteki^^ceit und 
adten Torf von einerlei Beschaifenheit besitzt. 

Woher weiß man, daß jede Hebungsperiode genau so lange dauerte, wie jede 
Klimaperiode? Wie können 7 Torftchichten, selbst wenn sie 7 Perioden entsprechen, 
flir 10 Perioden zeugen? Und wie können 5 Hebung^zritcn ftJr 7 Perioden der 
Torfbildung und fUr 10 klimatische Perioden zeugen ! Jede Periode, jede Zeit soll ja 
10.500 Jahre dauern I Warum fehlen auf den Stufen von 0 bis ÖO und von 200 
bis 350 Fuß im sttdOstKehen Norwegen die Muschelhanfen ? Blytt unterriebtet 
uns, daß die Erklärung im Laufe der Sonne oder in dem von ihr erzeugten 
kontinentalen Klima gefunden werde, welches herrschte, als die betreffenden Zonen 
dem Meere entstiegen. ' Die Musebelblnke waren vorhanden, aber sie wurden 
dureh die Kismasson jener str('nL^:f*n Winter ganz und gar zerstört. Das klingt 
«ber stimmt nicht. Denn dieselbe Klimaperiode, zumal sie von der damaligen 



*) Arid t<t tele» (Meteor. XII. j .>iagt : „Die Vcrttrilnug von Laud und Meer iu ge\vi«!icu Regionen 
üt nicht alleieit dieMlb«, «ondem 9» wird sur See, wo frtilter Land war, und %a iMui, wo S«e 
war, niul m lal Gniiid m nsünen, dal dioticT WrcWI naeh «iaem I wtii ii Mtm fljyitam ead in 
boMtinmiten ZottalMrlmitton sleii rollaog." 
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EntfomuDg Bwisehen Rrde und Soone sbhAngea sull, mnftte neh vom Golf vtm 

Christiania bia nach dein eDgnachbarlichen Boiiusllin erstrecken und hier dieselben 
Wirkungen hervorrufen. Allein Thatsache bleibt, daü hier die Muttchelbänke 
vom Meeresniveau bis r>40 Fuß aufwärts über alle Höhen und Stufen verteilt 
daliegen, also in keinem Horizonte zerstört und weggetragen sind. Die nii^t blichen 
kontinentalen Winter, weicht' in bezeichneter Weise am Golf von Cliristiama 
wirkend gedacht werden, sollten doch auch Terrassen und ätraudliuieu hinter* 
lasten haben, Bumal sie alleinige Erseoger derartiger Bildungen genannt werden! 

Obgleich wir noch sehr viele pewiehtige Gravantia vorbringen kJ^nntcn, 
dttrfeu wir uns wol bescheiden, das Urteil zu vertreten, daß die von B ly 1 1 vor- 
gelegen« Weehtelbexielning swiieben den Tofflngem und den siknlMen Hebungs- 
stnffn Norwegens nicht ein wertvolles Ergebnis empirischer Forschung, nicht der 
äquivalente Ausdruck fUr eine in der Natur anfgefimdene reale Verknüpfung, 
Modem em trttgmflebfls Produkt ergiebiger Spekulatioii ist Trilgertidi neiiiien 
wir es, weil es jeden, der mit der Sache nicht innig vertraut ist, täuscht. Eine 
ideale Berechtigung bleibt ihm eigen; dieselbe liegt in der ftlr die Praxis durchaus 
unbrauchbaren Regel: „Je weiter die Torfmoore vom jetzigen Meeresspiegel 
entfernt liegen, desto jünger sind sie." 

So frappant und exaltiert es klingen mag, diese Kegel iHsst sich mit gleicher 
logischer und empirischer Berechtigung in das pure Gegenteil ummodeln. Denn 
ein jeder von uns teilt die Vorstellung, daß Norwegen während der Glacialzeit 
fast ganz und gar mit Gletschereis bedeckt war. Verschwand da»sell)c piöt/.Jich? 
Langsam, vom peripherischen Ende, von der KUstenlinie her, thaute es nach 
nnd naeb binw^. Dank Kjerulfs verdienstlichen kartographiscben Arbeiten 
können wir innerhalb dor norw egischen Moriinenlandschaft die Funkte und Linien 
auffinden, wo die aurücksieheuden Gletscher versuchten, zum zweiten-, dritten- 
nndTiertenmaie AnlirteUung snnebnwn. Endlleh schränkten sieb die alten Kämpen 
der Eiszeit auf die relativ kleinen, im Hochgebirge angelegten Sclineefelaer, 
Kisdome und Gletscherbargen ein, welche sie gegenwärtig noch besetzt halten. 

Aus dieser Retirade folgt, daß geradeso streifen- nnd lünderweise das 
weite Binnenland vOtt Ejibwine erlöst wurde, wie der schmale KflatMttattm dnreb 
die «ilkulare Hebung aus dem Rachen des Meeres. Je höher wir vom Meere 
bergauf steigen, desto später feierte das Land äeine OHteru; desto »pilter kamen 
die Teraebiedenen Pflanaenvttlker daher; je httbor wir also vom Meer l>ergaaf 
steigen, desto jünger mÜBsen die Torfninnrp werrl, n. Hier sind sio nocli heute 
umringt von echtgtacialen l^tlanzen; hier kleidet äich die Gegenwart, wie <tie 
Ebene in Iftngst ▼«rgangener Zeit! Aus dieser relativen Altersbezieliung der 
Moore zu einander meinen Blytt und eine Freunde hUchst wichtige Schlüsse 
ziehen au können. Sagte doch Drudu^'j: ^ebr interessant ist, daß Norwegen 
gerade an seiner langsam sieb bebenden iCllste Torflager hat, welehe nm so 
jünger sein müssen, je näher sie dm jet/igen Wasserspiegel liegen und w o I c I» 
dadurch ein Zeitmaß bieten." Wir möchten Professor Drude bitten, 
nähere Angaben Uber das Zeitmaß nnd die Hetiiode, es zu gewinnen, der wisaen- 
schaftlichen Welt nicht vorzuenthalten. Nicht nur von unserer, sondern von allen 
Seiten würde ihnen der verbindlichste Dank zufließen, wenn er zeigte, wie in 
den Turl'muureu dii6 Mittel gegeben, geologische Prozesse und I'erioden /.eitlich 
abmessen au können. Obgleich wir mit der Gescbichte dieser Tortlager im all< 
gemeiuen und be8timnit<>r Plät.^o im bcHonderen etwas vertraut sind; wir kennen 
aueb viele Moore Norwegens auh Autopsie und haben ihre Beziehung /u den 
sftkolaren Hebungs- nnd Sehwankungserscheiuungen an Ort nnd Steile mit Fleis?« 
studiert; trotzdem haben wir nirgi nd- eiuen Anhalt entdeckt, werfvolli Zalden und 
Maße au entwickeln, welche die relative Altersbestimmung aus der Geologie 
verdrängen nnd absolttte Werte dalbr einsetzen könnten. Zwar mag es den 
Ansehein hiihen, als sei das Ei des Columlms ganz prächtig zum Stehen gebracht ; 
ilenn Bl^rtt") schreibt, seit der Eiszeit gingen 10 Perioden, jede zu lU.ij(.IÜ Jatu-en, 
dahin, nnd Prestel*^) sagt, da0 vor i3.7<X) Jahren die Nordsee von Norden 
her ihren Anfang nahm. Bereits um das Jahr 3f)00 v. Chr. war sie nach Prcstel 
so weit fertig gestellt, daß die Linie, welche wir heute von Scarburough nach dem 
Skager Haek ziehen, die SUdgrenze bezeichnete. KKJ() Jahre später ward das Fcst- 
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land der jetzt fischreichen Doggerbunk zur Insei und um das Jahr 600 n. Chr. 
tauchten ihre höchsten Spitzen uaUir «las Meer. So wuchs die Nordsee ssur 
heutigen GrüÜö heran, und im Jahre 2700 n. Chr. wird sie — immer naeh 
Prestel — ihre Fhiten über da« Bourtanpjer Moor wiüzen. Dieser Golf wird 
im Jahre 4000 n. Chr. emaaufwärta bis Linien und im Jahre (KXX) u. Chr. sogar 
bis binauf naeh Rheine im Mttneterlande reteben. 

In Anbetracht dieser Zahlen tmd des Umstandcs, dass die Natur rücksichts- 
los ihre Pfade wandelt, in^phto uns Deutschen anj^st xind bange werden, zumal 
wir zugeäteheu, dati hier wirklich ein Senkun^sfeld vorliegt. Und doch uiüö»en 
wir ein Dreifiushes darauf entgegnen: 

1. Immer und allezeit wird Deutschland brstifht sein, Deiche und Dämme 
aufsuAlhren und sie in einen Zustande zu erhalten, daß die wildesten Fluten 
brandend in die tobende See snrttekfallen. 

2. FUr alles, wuh di< Natur vollbringt, giebt es eine Kulmination und Retro- 

fradation. Warum darf auf die. Senkunj? keine Zeit des Stillstandes und endlich 
es Steigen» folgen V Äiüsaeu die Bäume in den iiinuuel hinein wachsen V* Gegen- 
wlrtig nnd die oenicungsbetrage so gering, daß wir annehmen dürfen, der Mord- 
■eestrand p;^ehe immer mehr den Zeiten der Ruhe und Erludung ent;^e^en 

3. In den mitgeteilten Worten und Jahren einen Rechenfehler aufzuspüren, 
dürfte aehwer halten. Uns ist es nicht gelungen. Deshalb eneheinen ans aneh 

die Angaben vollkommen korrekt, solid und unantastbar. Dasselbe gilt aber auch 
von den zweimal zwölf Stunden, welche Hans Bend ix, der Sehüfer, dem Kaiser 
vorrechnet, wie bald er zu Rosse die Welt mög' umjagen. Bürgers Verse: 

„Ha," lachte d«r Kaisw, .voitrefUelMr Haberl 
„Ihr mttevt die Pferde mit Wenn und mit Aberl* 

dtlrfen mit vollem Rechte auf jene Exempel bezo}]ren werden, obji;leich wir an- 
erkennen, daß bei Prestel der Berechnung Thatsacheu uKlclieji;eu, welche 
wir bei Btytt vergebUeh sachten. 

Prestel") veranschlagt den Senkungsbetrag an <ler i^ordse fttr je 100 
Jahre zu 3'/. Fuß. Reinhold*'), auf die Pegel- Ablesungen am Duliart, und 
l'Epie**), auf diejenigen zu Enkhuisen fußend, geben f&r die gleiche Zeit 3'/«, resp. 
3'/4 Fuß an. Die entsprechenden Werte ftir Skandinavien sind im ganzen geringer; 
denn für Schweden, auf L^ell bezugnehmend, fanden wir Kosmos." Vli. Jahrg. 
1883. p. 346) als Mittel 0.65 m, d. i. FuO, und fttr Sttdnonregen ergeben die 
Ablesungen an jenen 27 Wassermarkon nur 0.30 ni, d. i. 1 Fuß. 

Zum Schluss mUssen wir noch die Muße fUr die in einem Jalirhundert gebildete 
Torfinasse mitteilen. Nach H e er«*) betrilgt die Mächtigkeit 1 Fuß, nach U n g e r 
im Masuntun ^, im Minimtim 2 Fuß. Dazwieehea ordnen sich die Angaben von 
Lesqu e r eu X '■') und P a 1! i a r d 1."*°) Halten wir im« an die n iekte Thatsache, daß 
bei Warinbüchcu in ilatinuver nacliweislich in einem Zeiträume von ^JU Jahren ein 
4 bis 5 Fuß mächt ^ i i tl ii^fir und bei Radolfzell in Baden binnen 25 Jahren 
eine 4 Fuß dicke Torfsehieht sich bildete'*'), dann würden wir sogar 10 FuU 
als Wacbstums-Stoß ftir das Jahrhundert erhalten, ein Maß, welches immer noch 
von den Angaben Ubertrotfen wird, welche wir Van Marnm**) nnd Konrad 
Heidegger''') verdanken; denn beide sagen: „In fünf Jahren ein Sehuh." 

Wollten wir auf Grund dieser Zahlen die Tiefe der ältesten Toi-Ünger, resp. 
das Ende der Eiszeit berechnen, so erhalten wir die ergötzlichsten Kesnltate. 
Setzen wirmitBlytt das Ende der Eiszeit vor SO. 000 Jahren und die Im Jahr- 
hundert erzeugte Torflage zu 1 Fuß: so sollten die damals im Wachstum be- 
gonnann Hoore 800 Fuß Tiefe haben nnd die Wirklichkeit sagt 16. Gehen wir 
von dem tiefeteu Torfmoore aus, welches Blytt gefunden, es ist 26 Faß mächtig, 
dann sollte unter gleicher Voraus.setzung das Ende der Eiszeit vor 26 Jahr- 
hunderteu, also zur Zeit, als Rom gegründet wurde, eingetreten seiu. Wei" will 
auf diese Ergebnisse Wert legen? — Wir vor allen; denn einen besseren Bew^s 
als sie selbst liefern, kennen wir nicht, daß derartige Spekulationen von der 
Wissenschaft zu positiveu Grundlagen und zum Aufbau von Theorien gar nicht 
an gebrauchen sind. Und geschieht ea doch, dann braudbt kein Wort über die 
Wertlosigkeit der anfgestellten Theorie gesagt an werden. 



Digitized by Google 



288 



Mo«? vad Toit 



InterttsliAiit ist, dftO Norwegen «gerade »n setner langsam sieb 

hebenden und Den t s c Ii I au d j^t^rade an so in er lanf^aam sich ^< e n- 
kenden Kttste Torflager haben: denn diese Stationen registrieren 
genau den Verlauf des Kampfes, welchen Meer nnd Moor mit 
weehselndem Glücke nm dft« Terrain führen und geführt haben. 

Die deutschen Stationen, wie wir gesehen, Ii abenviol beatinnnter 
gearbeitet, als* die norwegischen; sie beweisen schlagend, d a 8 s 
hier d i e Küste s i e L < > e nkt u nd da gc h u b e n hat; aber bieten kein 
Zeitmaß, mit dem die absolute Dauer der I) ilu vialseit oder aonst 
einer geologischen Periode gemessen werden. 
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_ ") Ari nds, Phyaiacbe Ueschicbto der NordMekiiate. Emden 1833. Bd. 1, p. 84, :iHl. — 

Qriaehach, üesammelu» Abhawdtangen etc. p. 107, WX — >'^j Aresds, OirtfriMiaad und 
Jever. Bd. 1. p. 22. — Cotta, Dentsehlaiids Boden. Leipzig 1864, p. WS. — «)EhreBbeTp 
in d. Monauber. d. Berliner Akad. 1843, p. 267. — Arenda, Nordaekavte etc. Bd. 1., p. 140. 

— Gri*ebacb I.e., p. 109. — Prestel, 1. c, p. 18. — Leanis-Senft, Synopai« der Miuc- 
ralopio und (ieopmsii , II. Atjt. Hannover IhTil. p. 57. 'Nach W a I c h u l- r'x tlandb. d. Oeogr. p. SJH3). 

— Vgl. iluiitor iu V. Looiili.irdfs .Tiihrl>. IKt?, p. r«9 — 1839, p. 4H2. — ") Lyell, PrinciplAa of 
fleology. Lomiou 1H7.'). Tvvnlfih Editinii. Vi>l. II., p. .")1'J. — De Luc, Lettreji phyaiquc<i et 
inoralf^B «nr l'hi.stoirc de la t«*m' H l'hoinine. La Haye. 1779. VoL .'>., p. l.*W if. — *) Ueinits, 
b'li ck und H artig. Die Steinkoblen Deutachlanda und anderer LXuder Europa«. MUnehen 1866. 
Od. I., p. U. — *'•) Creduer, lilieniente dar Oeologie. Leipa. 187ti. p. 170 n. 172. — »•) Mohu's 
Bidrag ti! Kvodskabea «m gatole StnuidUiüer 1 Noige in Nyt Mag. f. Naiv. 1876, 8er. 11., Bfl. IL, 
p. 42. ■ VgL Hahn, L c p. 42. — Leb mann in Zeitacbr. f. d. genauuteu Natunv. Bd. 53 (1880), 
p. 347 ff., Bd. 54 (1881), p. 468 ff. — ») Kjerulf In 7Mi»vh. d. dwitseh. «ool. (U-hiIi. mM), 186^», 
]87tt. — **) Alex. V. Humboldt im Bergmännischen Journal, HeraiiHp'tr. v. K n Ii ) c r iiml 
lloffniaiin. Annaberg «. Frclborg. V. Jalirg. 1792. Bd. 1., p. licM. — l.i .ip. v, Huch, K«iM«> 
diirdi Noiwcgt u uiiil I.ai.plaud, Berlin 1810. IUI. J., p. 307, ."JO«, .'J-'T. 411 - p. u. »(K — 
*«) Blvti: Ks.-ny mi tli<- imniigration of the Norvegian Flor.i eti-.. Clirit<liani.'t !h7(;. _ Tidukrift 
for Pujiiilärf Kri iiiHtiUinj^iT «f Nstnrvidenitkabeu. Kjöbcnhavn 1878, p. 81. — l". i - s bot. J.ibr1i. 
1888, IL Bd. — Jsgttagoker «ver dei «rdSatliga Moigee Tomnyte in Cbriatisnia VidenakabMebkaba 
PofhaadUnfer 188S. Nr. 6. ^ «) Kailliaa, UadstiSgelaer ob hvorridt i Nor«« ete. in Nyl Mw. 
for Natur^Tdenskabente 8eir. L Bd. p. 105 K, S50, 164 ff. — ») In Zeit^ih. d. deatach. GetH. 
Geach. 1860, p. 409. — Nenea Jabrboeh fllr Mineralogie 1869, p. 429. — »> Lyell, 1. c Vol. IL 
p. 194 ff. - Kv.-rr Travel» throngh Norway. NM Mnp, f. N.itur. \r. 3.3, p. 164 — 17,!. - 
») Vgl. Ha Im 1. e., p. 138, 140, 142. — ") tiuaiturly .lomn. of (iool. .S<ic-, Nr. 4., p. n.M. — 
M. IJraviiis' ol)«i r%alioag wt-rc vrriticd iu by Mr. K. (' Ii a in Ii *t.s in bis „Traciiijpi o{ N. 
of Enrop«- p. 2«R>. — Kjerulf iu Zi-itm-hr. d. deutwcb. Gc«i. tJesch. Itt4iü, p. :189; 1863. p. 61»; 
1870, p. 1 ff. Bonstetten, 8kaudinavicu nud die Alpen, 8.^>, 86. — ^} Rousrb, Die FossiUen 
flllMrenden Krystall-Bchicfer von Bei^geo in Norwegen. Deatach von B a 1 d a u f. Leipa. 1883, p. 9i. — 
>*» SSran Abildgaard's AbhaadL Toin Torfe. Aus dem DMsdMn nhersctot und mit JEasitsett 
versehen. KopenfaSfaD 1766» p. 16. *l Karl v. Maidlaf«r» Abhandl. von dem Torfe etc. 
Prag 1775, p. 46. — **) Drnd« in Behm » geogr. Jahib. 1882, p. 142. — «») Prestel, L i-. 
p. (wi, 72, 73 ff ~ **) Reiubold, Hydroj;i.i].liic von OsitVieslaud, v-1. Nr. Iti v i... Bds. von 
CrelPs .fonmal f. Raitknunt. — «) L'Epii». !. <., p. (;7.82. — •♦») Kohhims. J-ilir;.'. iss.;. p. :m;, _ 
*) Vibe, Ergäu/.iin(fsheft Nr. 1 au l-'etfnn. (if.>(,'r. Min. isf»;» p. H. M i' i- r, I rw. lt dar 
8fbwcia. H. Aurtiigts, p. 42. '•"j Uuger, Ver^uvb uiut-r (rMt^ti. n. l'fl;iu/.i'ii. p. l.'IO. — 
**) Lesqu I' rc II X, llutersuebungcn Uln'r die Torfmoore. Aus dem FranaUsincbcii von Lvngerke. 
Berlin 1847. - "*) Palliardi in ErdmanuV Jouru. f. prakt. Cbemie. XViL 1. — Piorart 
Universal-Lexikon, XVII IM., p. 691 a. — ») In Herrn bstädt'aANkiv d.Agrienltaivh«Ni«. Bd. 1. 
H«a IL p. 419k — **) In AbhaadL d. nabuf. Gol in Zttrieb 17BL p. 936. — ■*) Oriaebarh l c. 
p. III ff. V. Ollmhel, Heitrlge «. Kennt A, TtaturverMQMIaae der Miapndkohlea. SitaangdK der k. 
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bajut, Akad. a. WütCAteh. Math. phvA. J. 1888. Prflh, Über Torf nnd Dopplerit Zürich 18HH. 

Bd. 1. p. 130 ff. — *4) Wiar'U. Omü. (}. *thiiht... Ii i. 10. p. l-'f! - Kohli, Bwchreibiui^ von 
Oldonh. Bd. 1, p. 7(». — Artnnls, Nordsctkiistc. HA. J, p. »iä. — KaHs, Natnrp. vou 
8chle.«wip mi.l Hol.si.in, ji. ;u;, ArcudH, Xar-lscckü-tr. Bd. [>. [i'.>. - i Ro ni he r p - K 1 1- i u, 
Da« Meer. \ ((]. Die gesamniton Natttn\'iM«twcb«ftea. III. Bd^ 3. Anfl., p. 77t>. — Suesi, Autliti 
der £rd^ p. 8. — Listing in Machnchtea d. S. 0«. «L WIm. «n 1Mttliig«B. 1877, p. 748 A — 
Vgl. ,K(MmM\ VL Jehls. p. 67. 



Stabiua redivivus, eine Relicpiie aus dem 10. Jahrhundert. 

y«ii Aat. Sfaiahaaier. 

In alk'D (rrnfltTeii und vollständigeren Werken über Projektinnsli Krc findet 
man AbbilduQgea der scheinbar bizarren, herzförmigen Projektion der <ieeamm^ 
Erdoberfiiohe, die gewOhnlieh mit Unreeht dem JHHrnhw^ Hatfaeaiatiker Wvmer 
■ngMohrieben wird, wiihrend sii- in der That eine Krfandung des Österreichers 
Stab itt, and daher diesen Kamen führen sollte. Es geht dies klar aus den 
eigenen Woflten Werners hervor, der in der Widmung der vier Figurationen 
de» Erdkreises aa Piikheimer sich folgmdcnMiAwi mgßWkAMt 

Dicare tibi coiistitni libeÜuni hunc, quem de recentihii;* ouatuor terrae orhis 
super piano figurationibus Joanne Htabio haud vulgari MHlheiuaticu carundom 
figoimtionum theoriam M primaria incunabuia mihi saggerentA, 
bis pruxiniis diebus conipOKtteriuii." ') Also Stab Ist der Erfinder, Werner nnr der 
Zeieuuer! Auch Pe^erbach iüitrt unter den Werken des Stabius au: (Jompositiones 
varioruit) proieotioonm tutrersalium Ptolemet pro toto globo. *) 

Hifr erwärme ich nur der Configuration II., • il rlir sp dir vorzüglichste dar- 
unter und grundsätzlich die erste tlächentreue Eulwurlsart ist, die man kennt 

Bevor iek jedoob aaf «ine nKhere Betraohtnng der ProjektioB eingehe, 
dtüften einige Notizen über Stab am Platze »ein. Dieser ausgezeichnete Gelehrte 
wurde au Stadt Steter in Ober-Österreich geboren, in der aweiten Hälfte dea 
15. Jahrlnuiderts, gegen Ende deaselbeii erwheijit er ab Professor an der Uni- 
versitilt in IngoIatadC Im J. 1602 finden wir ihn in Nürnberg, besch&ftigt mit 
der Horstellung einer Sonnenuhr an der St. Loreuzkirche ; vom J. 150.3 bis 
1Ö19 in Wien, als Professor an der Hochschule, als gekrönten Poeten, Mitglied 
der „Donau-Gesellschuft,'' Sekretär und Vertrauten d^s Kaisers Maximilian I., den 
er im Frieden und im Kriege stets begleitete. Nach dem To(!e rir>ä Monan-Iien 
zog er sieh nach Graz zurück, wo er am 1. Januar 1Ö22 üt&rb. Cuspiman 
^SpieÜhammer) rtthmt ikn als einen Haan Ton Mharfem Veestende and aeltener 
Gelehrsamkeit. 

Von seinem Aufenthalte in Nürnberg rührt höchstwahrsohetnlioh sein freund- 
■ehalUiehes Veilitltnis zu Werner her (geb. 14G8), und ▼on leineip Mifwirknns 

beim ^ludus Disiiae" zu Linz (IrKKT) sein Bekanntwerden am Hofe Maximiiiana. 
.(jänest hätte dieser verdienatTolle und geistreiche Mann eine ausführliche Lfcbens- 
beBcbreibung verdient^ und ea wäre eine wttrdige Aalgabe fikr einen vateiländiaeben 

Historiker, an die Stelle der späriiohen und /.^rstreuten Notizen eine zusammen- 
hängende Schilderung de^ Lebens und Wirkens dieses Gelehrten zu gaben, 
nebstbci mit besonderer iiUcksicht auf seine Leistungen als Mathematiker. 

Den Grundzug der obengenannten Projektion bilden konoentrische, gleiobr 
weit abstehende Parallel-Kreise mit dem Nordpol als Mittelpunkt. Auf dienen 
Kreisen sind die Längengrade im richtigen Verhaltnisäe zu den MendiauH'iuUen 
aufgetragen. Dadurch' entateht die bmrfHrmige Figur, oben eingeeohnitten, unten 
spitz zulauft-nd, die ungeachtet ihrer uiibr^stntteueu Flächentreue (Äquivalenz) 
dennoch in der südlichen Ei'dhäifte die Umrisse der Länder dermaßen verzerrt, 
daai man sebon snr Zeit ihrer Entotdiang nor von der obem Hälfte Qebraaeh maehte. 



') LibelliM de qnatnor tcrrarnm orbu fn plaa» ägforatioBibiM, dm AnhaaB *" I s Wal s cl iw i 
ObsiMteuDg des I. Buchen der Ctoopaphie dea FtoleniiMM In d«r SumlmiB von AMnndhnfaB W«r> 

■sn, die bei Job. Staofas iii MUrnber)^ lö14 crgchii-uec 

*i Unter <Vmm ^'chfirt auch: ImM§;o tnrni; Nilruberg Iblb) in i FoUoblitteru voa Albreckt 
l>ilrt'r iu Hulz jrcrtt'lmitti'U, wovon die M :i r hte d«r Bsriiasr QsssUiehaft für SrdkmuU 
lajb, Baud V. 8. im eine verklsiBMte Kopie eutbAlMO. 

EiMif*» awMHA^ r. ad, n 
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•o zwar daas die nördliche Hälfte verkehrt zur Einzeichnung der südliehen ver- 
wendet wurde. Diesa (geschah von Orontius Finaeus (1031), Gerhnrd Mercator 
(1538^ and Kaspar Vopelias (1640?). Die Karte Mercators, die Dr. Breusing 
ftlr einfn ersten vcrsiu h ^licst s IjerühiiiU'n Kartographen hält, ') befand sich ein- 
geheftet in einer Aufgabe de^ Ptoiemftus, die eioat im Besitze Mereatora ^weaen 
und ift nan Eigcntam der geographiichen Oeselltelinft in New>Yerk. Es wt nicht 
bekannt, das« seit droi Jaluhundf rt^n ein Versuch zur Ain\ n I mj; dieser Pro- 

i'ektioD gemacht worden ist, vermutlich aus dem Grunde, weil tiiit der Beibehaltung 
[er Heraspitse eine liSebit widerliebe Entotellang der Gestalt der Lnadmassen 
unauswoicnlich verbunden war, und eine Trennung: in zwei Hälften mit einem 
einzigen Berührungspunkte durch Verwendung von mittlerweile neu erfundenen 
Projektionen anderer Art vermieden werden konnte. 

Nnn gibt es aber Modifikntionen in der Konstrulction der den meisten An- 
stoß erregenden, Sudhälftp. den großen Übelstand einer übermäßigen Entstelhinp: 
der (jeatalt wo mchi beseitigeu, doch su »ehr mäßigen, daas die Verzerrungen 
nieht Irger werden, als rie bei andern Projektionen der Geaammtoberfiäche 
ersrheinen ?iT»n braucht nur di^ SlidhHlfto in vier Lappen aufzulttsen, die sieh 
der Nordhttlite entsprechend aiutchmie^en und diese Ansätze so begrenzen, 
das» die Ländronsaeii nOgliehat in die Mitte fnllen, nnd erhilt dann ein leidliehes 
Bild der Rnnfiguimtionen, die wol noch gedrückt und dadurch in die I^nge 
gezogen sich darstelleni aber den Vorteil der FlAehentrene dessennngeaebtet 
beibdialten. 

Wie das boigegebene Kärtchen zeigt, stellen sicli die Erdteile Europa und 
Afrika in günstigen Verhältnissen, Nord-Amerika und West-Asien in wenicr ver- 
zogenen Umrissen, nur Ost-Asien, Süd-Amerika und Australien werden gequetscht 
und in die Lünge gezogen. Das gewahrt man anch bei anderen Projektionen z. B. 
bei dem Oval von Mollweide, bei d^n nrflio<rrnpViisehen u. r. Projektionen. Da 
ferner das ganze, &na Kreisen und Kurven jtusaininengesetzte Netz mehr an die 
ausgespannte Oberhaut eines Globus erinnert, was bei den andern stem- oder 
halbsternfünnigen Projektionen mit ihren geradlinigen Meridiani n nicht der Fall 
ist, so scheint es nicht ungereimt, die modificierte Stabius-Projektion i\ir lebens- 
fthig an erklären, womit nieht gesagt ist, ihr als einer enlsehieden fläehentrenen- 
Entwurfsart i^inen überwiegenden \'nr/nfr rinznrflTimpn Macben die auf die 
Abwioklong einer Kegelfläehe «Mrttndeteu Projektionen der ganzen Krde weniger 
den plaaliechen Eindhuek von l^hm der Oberdlohe einer Kugel, und erleiden 
sie auch einen unersetzbaren ^^ rluat am Araal^ SO bleibt ihnen immerhin def 
große Vorteü bequemster Konstruktion. 

Die Herstellung des Netaesistbeider modifieiertea Stabins-Pro|ektion weniger 
einfach aU bei den keoaplerischen Net^.en. Hat man von Noivdpole aus die 
koncentri sehen Kreise gezogen und den niittelfiten Meridian, «o hat man die 
Aufgabe, von diesem im wahren Verbältnisäc zum Sphäroid aut dem Äquator 
und den Parallelkreisen die Breitengrade nach links nnd rechts aufzutragen | 
eine Arbeit, die sehr viel Genanipkeit erfordert und bei der man bei dem Zeichnen 
der Meridiane durch V^erbiadung der aufgetragenen Punkte die unliebsame 
Erfshmng maeht, daas man wegen Niehtkongmenz gar raanehen Paralklicveie 

noehmals teilen nms», weU man um eine« minimnlpri, kanm miT]<Vi:irni Tl'ti'.iL'" 
den Abstand zu groß oder zu klein geuommeti hat. Die»e i&stigeu Korrektioucu 
kann man sieh ersparen, wenn man fiüfaer berechnet, we die Endnnnkte der 
Parallclkreise hinfallen. Man braucht dann nur diese mit Hilfe eines Iransporteors 
zu markieretti und teilt dann die halben Farallelkreise in so viel Teile, ^ 
man MeridiMie amaiehen will. So wird man finden, daas der Endpunkt dee 
GO. Parallels mit dem Nordpole einen Winkel von 7,37* macht, der Endpunkt 
des 4.5. Parallels einen Winkel von 17,40", der Endpunkt des *?0. Parallels 
einen Winkel von 30,76", der Endpunkt des 15. Parallels einen Winkel von 
46,9P, der Endpunkt des Äquators einen Winkel von 65,21°. 

Die Meridiane entstehen durch die Verbindung der Teilungspunkte auf 
de» Parallelkreisen. Um die Anslltze anzuftlgen, verlHngert man nie Meridiane 

■) Leitlftdru dorch das Wiegcn«ltfr der Karto^aphip bi« UUMi von l>r. A. Kr«u*iug, Krauk- 
fnrt an Hais, 1888, MaUan aad WaMsdunMl B, 9. 
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d«r KbrcHilllfte, die d«r LftppMunitt« emtapreehen, inilcim man ihnen mit einem Kur- 
venlineal eine passenilc Krümmung gibt, ro das.s ihre Endpunkte auf dem 180. 
Parallel 15** und 42" yr^m mittleren Meridian abstehn. Es ist dabei nur KU be- 
achten, dass der Übergaug des nördlichen Meridianteiles zum sttdUohen keine 
auiliillige Abweichung in der Mditang der Kurve erleidet. Zur Teilnng der 
ParallJkreise auf den Lappen geben die Längen der Breitentrapeae tm den 
nördlichen Teil die korrespondierenden Grüßen. 

Wenngleich die Stabius-Projektion, Mieli mit den beeeernden Abänderungen, 
lEcine AuBsicbt Imt, nherhaupt einen vorragenden Platz unter den Projektionen 
einxunehiiien, so bleibt sie doch als flächen treue Entworfsart eine gelungene 
Ldttung, omaomehr als aae in dieser A1»leävng den Ältesten Rang stets 
behaupten wird. E» öchien mir angezeig:t, dipso Reliquie aus der Wiegenzeit 
der K«rtogTapliie durch Einzeichnong der Konturen der Erdteile in das Netz 
wieder m beleben und dadurch »uf die Verdienste hinmxweisen, die «in tttter^ 
reifliiftclier Anj^ehöri^er sieh um die Wissenschaft vor mehr als drei Jahrhunderten 
erworben hat; ein Gelehrter, den seine Zeitgenossen hochschätzten, and der aui' 
Ghnnd seines grolieu Wissens und der Lauterkeit seines Gliarakters mit Beoht 
das Tollste Vertnmen seines eriukbenen Menaroh«! genoas. 



Vormischte Studien zur Qeactuchte der mathematischen 

Geographie. 

Von VnL flifen CMetoh, k. k. Dinklov 1er nanttsslisR Mml« la LoidiifiaeolA. 

L 

Die Geschichte der Loxodrome und der loxodromi.schen Trigotn m. trie, 
sowie die Entwicklung der Kaitenprojektionen, die mit genannter Kurve ein 
inniges Bewandtnis haben, ist schon viel besproehen und behandelt worden. Von 
den in den letiteren Zeiten crsehienenen vorzüglichsten Schriften historischer 
Natur über diesen Gegenstand nennen wir Günthers „Studien zar Geschichte 
der niathemutischen und physikalischen Geugrapliio'' (Halle 1879), Breusings Ab- 
handlung Uber die „Tuleta de Martolojo,* enthalten im II. Jabi^nge der Zeit- 
schrift für wissenschaftliche Geoj^^ranhie, dann das vorzügliche Werk von Fiorini 
„he projezioni delle carte geogratiehe'^ (Bologna 1881) welch letztere«» nebst der 
strenf^ wisaensehaMiehen Behandlung des theoretiaehen Teiles in unfangreichere 



«nsfllbriieh berttelcsiehtigt. Speeiell ttber die Oesehiehte der Knrten war die 

Literatur sozusagen aller Jahrhunderte überaus fruchtbar, wovon man sich durch 



storiqne'' von d'Avezac ttbersttet ist. Dodi ftnden wir noch stellenweise Ltteken, 
die wir zum Teil wenigstens ausaaftallen wttnschai, soweit wir das nütige Quellen- 
material auftreiben konnten. W^enn wir nns dann auch bisweilen gestatten, 
kritische Vergleiche zwischen den Ik'strcbuugen einzelner Gelehrten anzustellen, 
SO möge man dies als dem Wunsche entsprungen betrachten, eine Ftlhlung — 
wenn der Ausdruck hier zulässig ist — z'.rischen den verschiedenen Werken 
henustellen, um dadurch dem Forscher uut dem mathematisch-geographischen 
Qebiete behilflich sv sein. 



Die Geschichte der Iioxodroine wurde wie gesagt sehen Teteohiedentiieh 

behandelt. Günther findet sehr treffend die ernten Kenntnisse der Loxodrome 
schon bei Rayimindua Lullus und die toleta der Venetianer war ja nichts an- 
deres als das heutige nautische Enrsdreieek. Hatten auch die Katheten l'a^anzar 
ttod il I arzare nicht die Bedeutung des Breitenunterschiedes und der Abweiclmng 
— in Deutschland auch mitunter Abweitung genannt — so bezogen sich ihre 
Werte aut die Elemente eines loxod römischen Dreieckes. Denn die nnrttok- 





n. 
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gellte Distana war immer nur der Bogen einer Loxodrome. Dies jedoch nvr 
inaonni, ab es rieli um klönere Strecken handdt. Denn abgesefam von dem 

Umstände, dass das nautische Kursdreieck nur für klein<^ Distanz« n pilt, waren 
vom theoretiitchen Standpunkt die von den Venetianern im gleichen Kurse ab- 

Selaofenen Wege bei weitem nicht Loxodrombögen. Wir erinnern nur an die 
LufklllmngeD, die darüber Hreusing in anderer Form und einen anderen Zweck 
verfolgend (a. a. 0. S, 187) gab, die aber auch hier ganz gut passen. Ein 
Schiff, welches von einem Punkte A segelte und sagen wir turtwälirend fcegen 
West steuerte, legte keinen loxodromiscncn jin^iMi zurück, weil die magnetische 
l>('k!inati<)n eine veränderliche ist, so das» die Mer (liam nicht unter dem gleichen 
Wmkel geschnitten wurdeo. Erst als die Veränderlichkeit der magnetischen 
DeUination bekannt wurde und man die Kurse dem entsprechend an Imriebtigen 
begann, gestalteten sich die Verhältnisse richtiger (abgesehen von vcrHtulerliclien 
Drift- und Strömangsverkältnissen) ; natürlich enttkUt diese minutiöse Berück- 
sichtigung bei gana kleinen Ober&hrten. Peschel «berssh diese Thatsachen und 
selbst d'Avezac gewann — wie Breusing sagt — keinen näheren Einblick in 
dieser Angelegenheit. Breusing zeigte, dass das einzig zulässige und der Wirk- 
lichkeit entsprechende Netz für die loxodromischen Karten des Mittelalters das 
konische w&re. Über diese verächiedenen Tliatsaehen wollen wir nun einige 
Betrachtungen anstellen nnrl ergiinzungsweise «nige Ansichten ttber Lullns und 
über den Ursprung der toieta mitteilen. 

VorUbergehetul und ohne sich mit der Angelegenheit näher zn b^iusen, 
hat Breusing d&s Urteil hingeworfen, Rajmundus Lullus sei kein Seemann ge- 
wesen. Wir glauben dies auch. Von seinen Werken besitzen wir die Straßborger 
Auflage: Raymond! Lulli opera, Argentorati MDCXVII, die aneb CHlnther be- 
nutzte. d'Avezac citiert in' im Jahre 1515 zu Lyon verfasste Ausgabe des Arbor 
scientiae, die uns unzugänglieh war. Das Hauptwerk des Lullus in nautischer 
Beaiebung, sein „Arte de Navegar,'' seheiut aber leider verloren gegangen zu 
sein. Navarrete berichtet dartlber in seiner „Disertacion histärica sobre la parte 
que tuvieron los espanoles cn las g^erras de ultramar," wie folgt (§ 92, pag. 99): 
,,escribi6 . . . varios tratados cientificos, y entre ellos un ,,Arte de Navegar/' 
que citan D. Nicolas Antonio y otnw eseritores. Si esta obra Hubiera llejado 
d imestros dias, puiii<^raino8 oxaminar y conocer <"l m^-todo con que trat»') eiertos 
punttts t'undameutaies de la navegacion, 0 averiguar si a casu fu^ un uiero reco- 
pilador de lo que dc^arcm escrito los antigoos. Fero jnsgando por la doctrina 
que vestiö en ntrn? obr-e: mi'iecläucas y mstemdticas, no podemos dejar de 
admirar los soUdos principioiü eu que fundaba el estudio de la niutioa. En una 
de ellas pabUeada en 1386 tratA de los vientos y de las caaas que los pro- 
fan rn Dijo en m Geonietrin que de ella dependia la nflutica, y entre 

sus tiguras se nota an astrolabio para conocer las horas de la noche. qua 
dice es de motta utilidad para lo« navegantes; y en sn arte geneml dltima, 
no solo puso un compendio de ciertas instrucciones para que los marineres eje- 
Ctttasen con arte lo que obrahan por pura rutina y experiencia, sino que tratä 
expresamente de la navegaciun, sentando que desciendo y procede de la geo- 
metria y aritm^tica; y en comprobacion de ello traja una figura dividida en 
enatro tniingulos y oonstitnida en ängulot; r<^i'f<>s, agudos y obtusus, & semejanza 
de los cuartieres ciue huy sirveu taato para iu practica de la navegacion, rlecla- 
rando por nedio ae esta inveneion enanto anda una nave segun el viento qu« 
Sofia, y e! rnmba que signe respecto fl los euatro viento eiirdinales, <le ! > u,il 
deduce el lugar o paraje dei mar en que se halla, ä una hora 6 momeuto de- 
terminado." Wie nun Lullns aus dem unter 46^ an« Mwidian oder Pwallel- 
kreis zurlickfr I. i t^ n ^^ '^g die Distanz vom Abfahrtspunkte atif eine der Kar- 
dia alrichtungen bci;tiniint, hat Qttnther gezeigt. Aber die übrigen Erklärungen 
nnd selbst die Figur, die in Her Ars Magna Kap. CXL ,J)e navigatione'' 
enthalten ist, bleiben uns nicht nur ganz unverständlich, sondern wir können 
uns auch gar nicht erklären, wie die Seeleute daraus klug wurden. Einige 
Ausdmckswdsen, deren er sieh bedient, und seine Art der Distanzbestimmang 
err^ übrigens auch mathematische Bedenken. 

Wir ' wurden eher geneigt sein, Lallns als eben Sammler «nausehen, der 
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in seinen Worken, wie in <1«r Ars magna z. B. alles mögüchp ihm Rekanuto 
zusammenti'ug, und der die nautisehen Regeln nicht grttndete, sondern von den 
SeeUniten erfuhr. Die toleta der Venetianer und die Regeln des Lalliu haben 
wahrscheinlich «inen gemoinachat'tlit'lH'ii IJrspruiif;, wann man nicht gerade er- 
8tcre aus letzteren ableiten will. Die toleta ist durch die Seeleute der Sere» 
nissima nach Venedig importiert worden und zwar spreohen die Anaeichen daAlr, 
dass sie dem Westen Kuropas entstamme, worüber wir ao den AiueittMlder- 
setanngen Breu^inga fol^rtMidc Betrachtungen beiftlgen. 

Zuerst einiges Uber die Ableitung des Wortes toleta, wobei wir uns als 
inkompetent jeder philologischen Untsmttdmng enthalt«!. Kur einige Thateaehen 
sollen hier aii^^efuhrt werden, die nuB der G-esehiehte der Mathematik sehon 
längst bekannt .<>ind. 

Weichen Zweck vertblgtc die toleta? Denjenigen^ zu dem jede mathe- 
matische Tafel bestimmt ist Eine gesebrae Rechnung sn erleichtern und nb- 

ziikllrzen. Nun witssen wir, dass s<mon die Alten eigene Instrumente in 
(iestalt von Rechenbrettern hatten, die zur Zeit der Griechen schon zu Rechen- 
tischen gestaltet wurden. Im Jahre 1846 wurde auf der Insel Salamis eine 
Rechentafel von Marmor l-5m lang und 0*75 m breit gefunden. ,.Si.> war der 
Größe ilner Abmessungen, rlem Gewichte des Materials, der durch beide ver- 
einigten Umätaade trliühttin ünbeweglicbkeit zufolge, sicherlich keine gewöhnliche 
Rechentafel. Wir haben vielmehr an den Geschäftstisch eines öffentlichen 
Wechslers zu denken, dcrf>n es in Griechenland bereits gab, oder an eine Art 
von Spielbrett mit zui* Verrechnung vua Gewinn und Verlust vorgerichteten 
Kolumnen^' (Cantor. Oeseh. der Mathero., Bd. I., S. 10). Die Sitte der Anwendung 
von Rechenbrettern hat sich fa^t !m ; allen Vr>Ikeru fortgeerbt und so sehen wir, 
wie auch in Rom die Kinder damit unterrichtet werden. Yictorius, ein Rechner 
des V. Jhrt. (1. e. 450), hatte eben Reohenkneoht in tabellAmoher Form ker- 
gestellt, aus welchem Vervielfältigungen sowol ganzer als gobruchener Zahlen in 
großer Ausdehnung entnommen werden können. L'ud da römische Schriftsteller 
!»ich des Ausdruckes tabulae hiefur bedienen (z. B. Horaz. Serm. I. 6. V. 73,), 
80 ist anzunehmen, dass sich äowol die BeelinungBweise als auch die Bozinciuiung 
des Apparates bis zu den KreuzzUgen und sodann bis zur Blütt^epuche tles 
italienischen Handels forterhielten. Dass die Venetianer in ihrem Dialekte aber 
Tafel anstatt mit tavola (hmh t(<la und ein kleines Täfelchen mit toleta 
benennen, ist bekannt, weshalb wir diese Ausdruckswoisc auf der Karte des 
Biauco durchatis nicht zum Gegenstande einer besonderen ethymologischen Frage 
erheben würden. Die Verwendung von Reehentafeln oder lieber noeh von Tabellen 
nacli Art derjenigen von Victurius bei den italischen Kaufleuten scheint uns 
auch durch den Umstand bewiesen, dass P. Apianos sich dieses Ausdruckes, 
wie Breusing angibt, bediente, um eben eine Tarol, die für kaufitnännisehe Rech- 
nungen diente, damit zn bezeichnen. Auch ein anderes raathematisches Werk, 
das älteste deutsche Rechenbuch, betitelt: „Behende und hübsche Rechnung 
auif allen Kaufmannschaft von Johannes Widman aus Eger. Gedruckt in der 
tVirstlichen Suth Leipczick durch Konrad KachelofFen. Im MCCCCLXXXIX 
.lare" widmet ein Kapitel der Tolletrechnung (Villicns, Zifferreehneu. Wien 1>^'82. 
Progr. der K. Schule am Schottenfelde, S. 17). Hier ist aber unter Tolletrechnung 
die Multiplikation und Division in benannten Zahlen mittelst Zerfkllung geraeint, 
eine Recnnungi»art, die eben nus Italien nach Deutschland importiert wurde. 
Das Wort toleta wurde somit möglicherweise nicht beim Martolojo zum 
erstenmal angewendet 

Was das Alter und die Verbreitung des Martuloju anbelangt, su sind die 
bekanntesten Auflagen desselben auf der Karte des Hianen und die iiu ^fanu- 
skripte des Pietru di Versi. Seltener findet man das Manuskript von Pietro 
Coredano und den Atlas vom Jahre 1439 <Fiorini. Projezioni delle carte geo- 
gratii h.\ Bologna 1881. fi^S in d. r Anmerkunp:) angegeben, die dieselben 
Kegeln enthalten. Während wir diesen Daten kein weiteres Gewicht beilegen 
und ne uns nur intereesanl solienien, da sie auf eine gewisse Verbreitung des 
Martolojo hinweisen, so tritt dafür die andere Thatsacbe in ein bedeutend grelleres 
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Liebt bcrvur, dass nauilich Desimuue im „(iiuroalt^ lluguiHtioo 1875** über 
Inventarien aus Hein J.ihre 1380 ond 13*.K) berichtete, welcno von einer ^oarta 

tro navigando" und von einem „niiirtploi^imn" Erwähnung tbiin. Bis vor kuiv.era 
ielt man uUgenieiu düflu, diu> Martolojit sei eine iSuhüptuag des XV. Jahr- 
hnnderts: nun sehen wir, wie uns die unertuttdliehe Forediiuig sehon um ein 
ganzes Jahrhundert zur Uck hilft, »o das» wir jetzt sagen k9nnt'n, da 8 ^farto- 
lojo stammt mindestens aus dem XIV. Jahrhundert. Bei der hohen 
Entwieklting der Matherantik unter den Arabern liegt mne Vermutung sehr nahe, 
nämlich jene, dass die toleta nichts anderes als cin<i Vervollkomiuunj; der Regeln 
des Lullua sei, welche die Seeleute des XIV. Jahrhunderts möglicherweise direkt 
den Arabern, yielleicht aber auch der TbJttigkeit jener gelehrten Mftnner su 
verdanken hatten, die Heinrich der Seefahrer in hagres um sich versammelt 
hatte. Heinrich hatte bekanntlii h in Sagres eine Soeakademie g«|grUndet, an 
welcher Jacuuo de Minorca Nautik lehrt«. 

Dieser Jacopo de Miuurca scheint nun dn gelehrter Mann gewesen zu sein, 
denn bei den wissenschaftlichen Bestrebungen und Kenntnissen des Infanten ist 
nicht anzunehmen, dass letzterer die Leitung eines Institutes, worauf er gruües 
Gewicht gelegt zu haben seheint and welches er eigens Hb* die Heranbildung 
tüchtiger Seefahrer gründete, dem Erstgekommenen anvertrant habe. Die 
Gründung dieser Seeschnle (ällt in das zweite oder dritte Decennium des XV. 
Jahrhunderts, und es ist ansanehmen, daes bis dahin die Regeln des Luttns ihre 

(restalt schon verändert hatten. War aber dies noch nicht der Fall, so hätte 
Jacopo sehr wenig zu lehren gehabt und es wilrde gar nicht so seltsam 
klingen, wollte man behaupten, er hlttte Zirkel und Lineal ge- 
nommen, um die Verhältnisse der Ortsversetzung näher zu unter- 
suchen, woraus die Zahlen des Martolojo entstanden sein konnten. 
Breusing hat zwar öchuu die Meinung goäuÜert, dass das ,.haeer cartas,-' welches 
in Sagres gelehrt wurde, nicht als Kartenzeichenkunst zu verstehen «ei und wir 
unterschreiben die»bczüglich völlig seine Ansichten, die wir hier noch nillier er- 
läuterten. Übrigens hatten wir uns scluui bei einer anderen Gelegenheit dahin 
gettttflwt (Gelcich Gesch. der Schiffahrt. Laibach 1882, S. 50), dass die oftmals 
genannte Anstalt der Beförderung der SchifFsrTtVirnn j'skunst gewidmet gewesen ist. 

Fiorini meint (i. c. S. t>48), dass wahi-scheinlich kuns nach dem Jahre 1000 
die lateinisehen Seefishrer tind unter ihnen vonstIgHefa die Ttaliener von den 
Oricehen der Ii yzantinischen Hauptstadt die Kunst Karten an/,utertigen und die 
Art ihres Gebrauches erlernt hätten. Könnte mau dies auf Grund verlässUcher 
Quellen naehweieea, so wttrde die Frage nach dem Entstehen des VarUdojo 
abermals verwickelter, denn die Ableitung Morellis von Martolojo aus Homarto- 
logium könnte dann nicht mehr so auAeracht £aUen und es gewänne sogar 
dieselbe an Bedeutung. 

Wilhelm von Nangis erzählt, dass während des letzten Kreuzzuges de« 
hl. Ludwig, als die königliche Escadre Aiguesmortes am 1. Juli 127<i v. rlassen 
hatte, um sich nach Cagliari zu begeben, dieselbe im Golf von Lyon von einem 
Sturme ttberraseht wurde. Als am sechsten Tage der Hafen noch nicht erreicht 
worden war. wunderten sieh alle ilher diese Verzögening und wollten von dem 
Piloten Auskunft haben ; welch' letztere ihre Mapamunden dem König Uberbrachten 
um zu zeigen, dass der Hafen — der nur sptt entdeckt wurde — gans nahe 
liegen mnsste iD'Avezac, Apercus historique .sur la Rose des Vents. Rollet, della 
Soc. geogr. Italiana Maihett 1874. S. In der zweiten Hälfte des Xill. 

Sftknlums hat man somit Karten verwendet und jedenfalls darauf operirt. Lullus 
schrieb die meisten seiner Werke ungefähr in derselben Zeit, was unsere Ansieht 
erhärtet, irgendeine Art der Schiflferechnung sei zu «einen Zeiten unter den 
Seefahrern des Mittelmeeres schon üblich und daher der Majorkauer nach dieser 
Riehtung seiner Utenurisehen Thtttigkttt eher ein Sammler als ein Gründer 
gewesen. 

I'her die den luxodiomischen Karten des Mittelalters zukommende Fi-ujoktiuns- 
art haben sieh wie wir sehen sowol Peschel als d'Avocac geirrt. Breusing zeigte, 
wie mit Bezug auf di< Ändi^rung der Variation denselben nur ein koniaeoes 
"Heiz angepasst werden konnte. 
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Fiorini nndlich (I. c. S ti9l) erklärte mit Bezug auf die iVuher angedeutetea 
Umstaude wie jede ttieorethi«che Unterauchuug ilirer ProjektionsArt vergebliche 
Muhe sei. Dennoeh zeigte Wf wie das ft»lgende Verfifthren sieh der Wirkiiohkeit 
am meisten nähere. 

Vor allem bt darauf Rücksicht zu oehnien, dass die Alten die Loxodrome 
mit dem größten Kreisbogen verwechselten, dass sie die Distansen nach einer 
pcm.'inscli.ittlichen gleichteiligen Skala auftrugen und dftis sie somit die zwei 
Hau p tele nie Ute die ihnen als Qruadlage ihres Verfahrens dienten (RiohtuiiK und 
Distanz) ohne jede VerÄnderung in Hie Projektionsebene Ubertrugen. .Stimmten 
die Angaben der Biehtungen und Di tanzen bisweilen nicht ein — was aus be- 
kannten Gründen eben oft der Fall sein musste und dies um so auffallender je 
grOi^r die Breitenuntersobiede waren — so hat man wahrdcheiniich lieber die 
Richtung als daa richtigere Element anmiehen und die Distanz je nach den 
Erfordernissen dea voihandeiien fieobaeatongsniaterials berichtigt oder beieer 
ausgeglichen. 

Betraehtet man diese mittelalterlichen Karten, so bemerkt man anf denselben 

eine Centralrose mit den ^echszehn Hauptrichtungen und gleiclifth-mig um diese 
verteilt andere 16 Rosen, die in 62 Teile geteilt sind. Die Mittelpunkte dieser 
Nebenrosen sind längs der P^ijpherie eines zur Hauptrose koneentrischen Kreises 
und zwar auf den seohsadm Hanptriehtungen der Centrairose getegen. Da nun 
die DiKtanzen nach einer ^gemeinschaftlichen Skala aufgetragen werden, so hat 
man es hier mit einer »nuidistanten Azimutal proJektion zu thim, welche auf den 
Horizont des Centraipunktes der Karte ausgefilhrt ist. Die Htfhenkreise fehlen 
selbstverständlich hier und es erscheint nur ein einziger von ihnen in der Z*^it'hnung, 
nämlich jener worauf die Mittelpunkte der Nebenrosen liefen. Die Koordinaten 
welche als Basis der Eintragungen dienen, sind die Höhenkrase und die Azimute. 
Die Hauptaxe bildet die magnetische Nord-SüHlinie, li h. der grölite Kreisbogen 
welcher mit der Richtung des macnetisehen Meridians iibereini^t In der äqui* 
distanten AnmutdfMrojektion werden die IKstansen nur in der IKehtung jener 
Azimute treu wiedergegeben welche vom Pol der Projektion ausgehen : je griiüer 
dagegen der Winkel der zu messenden Distanz mit diesen Hauptstrahlen ist 
und le weiter die Funkte vom Pol liegen, desto fprüHer das Stttrungsverhältnis. 

Den grSAten Fehler begeht man somi^ wenn die zu messende Dintanz die 
Tangente zu einem Höhenkreise bildet. Da nun anderseits flie in der Navigation 
üblichen .Seekarten derart eingerichtet waren, dass die Feriplierierusen höchsttMis 
um 1<>" vom Fol abstanden, so reducierte sich der Fehler auf eine Minimalgröße, 
die in ihrem Werte noch unter dem Betrag des Schätzungafehlers reichte, den 
die Kosmograpben bei der Eintragung der Distanzen in Berücksichtigung zogen. 

Ee entsteht nun die Präge, welcher Fehler r-- . 
}>egangen wird, indem man auch die Rhomben der 
Feripherierosen als geratle Linien aufträgt. £s sei 
Pder ProjektionBpol, p dw P<d mMoe Peripherierose 
auf der ^ugeloberfläehe. f sei der Winkel in wel- 
chem die Windrichtung p A (welche fUr den Bogen 
eines erOflten Kruses gehalten wurde) die Haupt- 
axe NPS trilßft; a sei die WinkelgrttOe dieses 
Bogens. Nun verbinde man den Projektionspo! 
mit einem beliebigen Punkt B des Bogen» Ap und T 
nenne den Winkel APB mit w, die Distanz PB 
mit p, so hat man da das so entstandene Dreieck \ 
aus größten Kreisbügen gedacht wurde, laut sphäri- \ 
sehor Trigonometrie und wenn man die unbe- \^ 
kannte Veränderiii In; AB, die später eliminiert wird, 
noch mit a bezeichnet: 

1) eos ß s cos « cos S -|- "^i* * ^ 

Wegen Elimination von 7. ftlhrt man noch die Gleichung ein: 

2) cos a = cos 0 cos &ia ^ »ia ^ coa o». 
Die 2. in 1. eingesetzt ergibt: 

3) cos ß SS OOS* S eos ß -f- ain ( OOS ]i sin ß cos «» -|- sin « sin 9 eos f. 
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Da tt in der Gldehung noch immer «nchetati wird fllr «in « nocli der Wort 
htBsiig«Mtxt: 

sin 3 sin a> 



Hin 



Wird «ttfl^em die 3.) durah tin 8 dividiert, m hat man: 

P,. - • . A 1 »in S !<in «« 

4in 0 s= COB 0 «10 S «MW tt 4- <W8 « -. — 
' ^ »in ^ 

oder 'einflaeher : 



folgt: 



OM ß «in S 3= (cm S eos o» -|- ctg ^ «n ») Bin ß 



4.) Bin 5 = ctg ^ {C06 Q cos w cotg « «in «). 

LefTt man jetzt Hitreii des Mittelpunkt 
der Oontral rose ein Koordinatensysteni XOV und 
bezeichnet man den Halbmesser der Kugel mit R, 
so ist, wie man ohne weiter» der Figur entnirant: 

y s=s R p Bin Oi. 

EUmimert man aus 4. und 5» ß nod «o 
rfleultiert: 

; . . i/x* -I" T* 

(z oee « {-y «otan^ f ) tang — ^ ^ s 

= '{-y'^eiixh. 
Dies ihl die Qleiehung der Kurven, nach 
welflier die Windrichtungen projicicrl werden. 
Wir verwandeln dieselbe in einer Reihe und 
erhalten dadurdi: 

(X cos 8 4- y cotg 9(1 ) j-/- 




X* 4- 

Da abor ß immer kleiner ala 10" isti 00 ist auoh — fj^ *^ 



I ...l = RsinS. 
und 
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daher mit genügender Näherung: 

R sin 5 = X CO» § y cotang <p. 
Also die Darstellung der Rhomben dnrch gerade Linien ziemlieh richtig.*) 
Wer aber dieser Ableitung mit Aufmerksamkeit folgte, dw sieht ein, daes sie 
eben nur Air kleine Strecken (Geltung haben kann. 

ni. 

^. . . il fallnt iin'> ))ien grande ignorance, 011 un parii |iritj il'adiihitioii bien 
6hunt<5, pour faire bonhenr an prin«e Henri fV' P r'ir^ il, an ' si6cle, de 
l'inventioa de cette projectit>u (der sogenannten ri iti karten), la plus anciennc ot 
la plus volgaire de toutes." So schließt d*AvMac den XI. Abschnitt seiner so hoeh- 
interessanten Abhandhmir f'^>er die Kartenprojcktionen. Dazu meint Rrensing 
folgendes: „Es ist ja bekannt, das» schon Marinus von Tyrus die Karten mit 
geradlinigen Breitenparallelen und geradlinigen, untereinander parallelen Meridianen 
ein;^'' führt liat, nnd dass die Karten Agathodaenions zu der Oed^n aidiie des 
Ptuiemäoa nach dieser Projektion gezeichnet sind. Ich verstehe aber die Über^ 
lieferung dahin, dass erst Prinx Heinrioh diese Projektion hei den Seekarten 
eingeftihrt hat, dass er es gewesen ist, der die loxodromischcn, ungradniorten 
Seekarten durch solche ersetzt hat, die nach der Breite graduiert waren.*^ Garyao 
Stockler (Ensajn historico sobre a origem e progrcssos dos mathematicos eni 
Portugal, Pari» 1819 S. 17, 99 und 106) hat, nebtubei ge-^agt, diese gleiche An- 
sicht schon im Jahre 1H1<> ausp'^sprMchen. — d'Avezae führt Villanuevu's 
«Via^e iiterario" an, worin einige kataianische Karten angezeigt werden, die nach 
der Ptujektion des Marinus Ton Tynu geieichnet waren. Stockler stellt jedoch 



^ Ist nlmlieh i < lO", so kann ite 9 = $ ifa 1 nnit cm ^ 
iWf wvon msB 2 da 1** ^ss d, •«««: 



] g«Mtit «Ofden. Haa bat 
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die. AutheoticiWit der JahrcHZiklil, welche sie tragen, wenn nielit j,';ir «lic Zeit ihrer 
Anfertigung in Frage. Nach l'ioiiui eudlich (L. c. S. oixl) i»i (Ji-.i/Jo.so Henincasa 
der ente gewesen, der die Seekarten zwischen 1461 und 1480 mit v'mw Breiten« 
scala versah. Die Cit.itp /on Nonius und Barros, welche in l^-n;ning"s Abhfjndlttnpj 
gelesen werden, sind unserer Ansicht nach überzeugend. AuUurdem Huden »ich 
noeh andere SteDea in Bamw, die ehen beseugen, dam die Haaptorte naeh der 
1 . »hachteteii Breite verzeichnet wurden, und dass Vaaco de Gama z. B. graduierte 
Karten bei sieh hatte. Denn es berichtet der genannte Autor (D L 1. IV. Kap. VI.) 
gclegentUeh der Besprechung Qama's , mit Malemo Cana, dast die Meridian- und 
Parallel kreise der Karte des Guaarrato's SO diolit waren, dass schon der Anblick 
der KUste genUgte, um ihren Lauf zu erkennen, ohne die Kumpassrose zu Hilfe 
nehmen zu müssen. Wären damals graduierte Karten nicht im Gebrauch geweseu, 
so hätte die arabische Karte bei Gama Befremden erweckt. An einer anderen 
•Stelle (D I. lib. IX. Kap. 1.) gibt Barros eine Ueschreilmnp Indiens, wobei er 
ausdrücklich erwähnt, <lie Lage der wichtigsten Orte sei durch astronomische 
Breiteubestimmungen ermittelt, wMfarend die dazwischenliegenden Distansen aus 
den Ergebnissen der Tagfahrten ermittelt worden seien. 

Doch sind von Heinrich von Visco bis zur geschichtlich berUhuitca Fahrt 
des Gama drea aeht Deeenniea verla«£iMi und Barroe hat noeh apttler geeehrieben. 
Selbst durch die Titate de.s portugiesischen Hifitorlographen sehen wir die Frage 
noch gar nicht aJs erledigt an. Auch Mai:tin Behjum, der schließlich die Art 
naeh der Sonnenbttbe in sehMFen gefänden oder mindestens haadlKufiger gemaeht 
haben soll, wurde durch Johann II. erst 1485 zur Würde eines Kitters des 
Christus-Ordens erhoben und auch diese Thatsache erregt in uns den Zweifel, 
als ob die Flattkarten erst gingen Ende des XV. Jahi'hundertes — noch später daher, 
als die aligemeine Annahme — im Seegebraueh Eingang fanden. Wir gedachten 
übrigens nur im Voriilu rgeheiv solch«' KedenkoM r.u erheben, auf die wir auch 
gar nicht weiter« bcütehen. Die Aufgabe der nachtolgendeu lUätter gipfelt sich 
in der Erläuterung der ^ic^tlioden, welche angewendet wurden, um die Angaben der 
n:iiiti-i Ii L'<"iidätischen Reclmiingen mit den astronomischen llreiteivbestinimungen 
in i^iiikiaug zu bringen. JUit anderen W orten wollen wir die ]&lcthoden besprechen, 
welche verfolgt wurden um die Orte der Erdoberfläche mttgliehst riehtig auf den 
Seekarten zu verzeichneu. 

bt A der Abfaturtspunkt (Fig. 3) und legt ein 8chitf in dem Kurse E ciuc 

fewisse Distanz AB aurttok, so wird diese auf den loxodroroischen Karten des 
^ littelalters ohneweitcres nach einem gleichteiligen Maßstäbe eingetragen worden 
sein. Selbstverständlich begnügte man sich nicht mit einzelnen Angaben und 
mit einer Richtung, sondern es wurden möglichst viele Daten so gut als es an- 
gehen konnte in Einklang gebracht Später aber, als die Breitenbestimmungen 
Eingang fanden, gründete sich Bozusagen von seihst eint- >IeUiode des An^'gleit lie:< 
/.wischen den geodätischen und astronomischen Kechnuug^resultaten, die zuerst 
eine große Wichtigkeit für den Kartenzeichner haben mussten; gpätw aber, als 
die Geodäsie ihre Fortschritte gemacht hatte vti 1 die Seeleute nnnin. lir ithi i- 
genauere Karten verlegten, erhielt die Ausglcichsreehuung eine, wir muciiteu sageu 
ioverse nicht minder wraJitige Rolle. Denn war einmal «ue gute Karle vorhanden, 
so wollte man nunmehr die genaue SfhifTsjiositlon wl^.sini. 

Ergab die Richtung die Position eines Ortes in £ und fand mau durch 
Beobachtung der MeridianbOhe d«r Sonne, dass dieser Ort B anf dem Breiten- 
parallel mn liegen müsse, so war die 



Entscheidung zu treffen, ob man mehr 
Gewicht auf den eingehaltenen Kurs 
oder auf die geschätzte oder gemessene 
Dii^tanz legen sollte. Erschien «Iii Di- 
stauj^ alb dar ve.rlikialichere Faktur, so 
beschrieb man mit der ZirkelOffnung 
AB i!en Ijogen Bp und man erhielt 

die richtige Lage des fraglichen Ortes 

inn. Wurde dageg«i d» Kurs «Is der A 
rientig« Faktor ang««ehen, so verlängerte man. die AB bis q. 
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Zur Zeit der großen Eutdeclcungsreitsen war die nautische Wissenschaft 
nuch in EatsteliMiy und d» die Kartographen, wie gesagt, auf die Angaben der 
Piloten anpowiesen waren, so konnte sicn die Chorographie keiner besondorfn 
Fortschritte ertreuen. Dennoch ätauat man Uber die Grenauigkeit der portugiesischen 
Ortnngaben, withrend ^e Spftoier in dieser Beaiehnng ihren NaehDarn w^t naeh- 
«taaden. 

Nicht schwer wUrde es fallen letatere Behauptung durch zahlreiche 
geMbiohdiehe Thatsachen m erhirten. Wir begnUgen ans vorläufig nur auf den 
Soharfsinn des großen Nunez hinzuweisen und neben ilin den ungelehrten Medin;i 
liinBUstellen und dies möge filr den Augenblick genUgen. Aber die schärferen 
Ortobestim raun gen der Portugiesen Iftngs der Küsten Afrikas haben noch einen 
anderw Grund, der sie erklärlich macht, u. zw. denjenigeu, dass es sich um 
eine nord-Hiullirltp XHvif:;ntinn handelte, dass in diesem Falle die astronotniHchen 
Brcitenberiüiuuiuiigt ii viel lirtltVn, während zur Herstellung der nohtigea Lage 
Amerikas gute Langenbeatiininungen not tiiaten. Die Wissenschaft war zu den 
Zeiten ('(»Ininbus' noch nicht In der Lage, geeignete Mittel dazu zu bieten, und 
wir wissen, wie überhaapt noch ganze Jahrhunderte vcrgiengen, ehe mau imstande 
war, dieses wiebtige ÄKmem stt Ittsea. Leider waren anek die ersten spanischen 
Entdecker, was nn itische Wissenscliallt antielailgt^ gewiss nielit auf der Httbe 
der portu^esisciieu Piloten. 

Medina stittst steh in seiner ^Arle de Navegar* (Kap. XI H mehr auf den 
eingehaltenen Kurs. Mit diesem und mit der erhaltenen Breite wird der Punkt 
bestimmt; doch dient die Distanz als Kontrolle. Aus der Abfahrt«- und der 
Ankunftsbreito soll nftmlich die Breitendifferens and mit dieser und dem ein» 
gehaltenen Kurse die Distanz berechnet werden, wriebe mit der aurUckgelegten 
Übereinstimmen ralisgte. Weichen die beiden Distanzen voneinander ab, so bleibt es 
dem (Jutdünken des Seefahrers und eventuell de» Kartenzeichners vorbehalten, für 
den Ausgleich zwischen Kurs und Distanz zu sorgen. Medina empfiehlt die genaue 
BerückHichtigung der Wind-, Wetter- und Strrtmungsverhttitnisse, wie aber der 
Ausgleich ausgeftüirt werden «oll, bezeichnet er nicht näher. Das spanische Original 
von Medina's Nantik ist iro Jahre 15^ erschienen. Ungefilhr hundert Jahre später 
schrieb Fournier sein umfassendes maritim-eneyklopädisches Werk, betitelt Hydro- 
graphie contenant la theorie et la practique de toutes les parties de la navigation 
(A Paris ehes Miebel Soly. 1643), welches uns Aber die bis dabin erzidten Port> 
schritte belehrt. Nach einer Mitteilung det? gelehrten Jesuiten scheinen seine 
Mitgenossen die gegißte Länge als eines der i-iuhtigen Elemente angesehen zu 
haben. War also in Fig. 3 der mit dent geregelten Kurse und mit der sarttek- 
gelegtea DistMu bereehnete Punkt in B and mn das Parallel der beobachteten 
Breifp, so nahm man die wahre Position in r an, d. b. im Durebsehnittspunkte 
des beobachteten Parallel» und des gegißten Meridians. Fouruicr erklärte sich 
mit diesem Verfahren ganz und gar nicht einverstanden (Examen de l'estime 
Chap. XIV. S. 719) indem er einen Unterschied ftlr die Fälle zu machen wf^nschto, 
in welchen die Distanz auf einem Meridian, auf einem Faralielkreis oder in 
schiefer Rtehtong gemessen wurde. Ergaben sieh bei schiefen Kursen an veir> 
schiedenen malen Differenzen in den gegißten und bert chn- ten Distanzen, so war 
nach seiner Ansicht anzunehmen, dass der Fehler im Kurs stecken musa. Die 
DisCans galt ihm somit als das richtigere Element Aneh bei nerd-sadliehen 
Fahrten legt er auf die Distanz ein größeres Gewicht. Hei seinen Auseiiumder- 
setzungen ist das i^Iistrauen in die Augen springend, welches er den Seeleuten 
bezüglich ihrer Kenntnisse entgügeubringt. Denn diese Vorliebe fttr die Distanx 
begrtlndet er nicht nur durch die mangelhaften und zu meinen Zeiten (wie übrigens 
auch heutzutage nneb) schwer zu erhaltenden Kenntnisse Uber die Strömungs- 
verhäUnisse, sondern auch durch die Aulierachtlassung oder zu geringe Beachtung 
der magnetischen Variation. Hier wird sich der Leser offenbar die Frage stellen, 
warum Fournier flen Einfluss der Strömung nur auf die eingehaltene Richtung 
un<i nicht auf die gesegelte Distanz berücksichtigt habe. Den (irund daftlr glauben 
wir ans den Beispielen, die er anfUhrt and ans seiner Behandlung des noch an 
besprechenden Falles d. r Df>tnnzmessTing in nst-wesflichfr Richtung erkannt zn 
haben. Unser Pater hat nämlich die groikn Fahrten des atlantischen Uceans vor 
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Augen, wo mau zumeist ätrüniuugeu auttgc^etst iüli die Ost- West lauten, welohe 
daher b«! Fahiiea naeli der 

Richtung dos Meridians vor- 
sttglioh eine Kuraversetaung 
▼emTsachen. Versetat man sich 

in diese Denkungsart, so er- 
scheint das Verfahren gerecht- 
fertigt. Es sei in der That A 
(Fig. 4) der Abt'ahrtspunkt und 
AB eine Strecke von 100 Meilen 
in nord- südlicher Richtung 

rimessen. Ist Ac die dieser 
ahrt entsprechende Strom Ver- 
setzung, so wird ein von A 
naeh B segelndes ScbtiF nieht 
in B, sondern in D ankommen. Oh mit oder ohne Strömung, 1 r Aakunftsp.trallt^I 
mtisste immer in a'b' liegen. Ergibt nun die Beobachtung eine Breite ab, so 
ist es (immer bei der Annabme einer ost-wesilichen StrOmttn^ und unter Voraus- 
getzung einer ritditigen Distanzmessung) evident, dass die 100 Meilen nirlit längs 
der AB, d. h. nicht im Nordkurse zuHlckgelegt wurden. Da greift f^ournier zu 
jenem Verfahren, welches schon von Medina als Probe angegeben wurde. Mit 
den beiden Breiten — Abfahrt und Ankunft — und mit der gesegelten Distans 
toll der ricliflL' * Kurs berechnet werden Da aber nocli vork(nnmen kann, daes 
die KitiituLig iler Versetzung unbekannt bleibe, d. h. dass man nicht wisse, ob 
der Kurs gegen Osten oder gegen Westen neige, so bleibt m lit ul i g, insofernc 
ea sich niclit um Aufgaben der Kartographie, sondern der Seliiffahrt handle, als 
„avoir recours a Dieu, n'y ajant que luy, riui en tel cas voiu pui$se inspirer, 
▼ers quel eost^ il fant pointer, k quoy tl sera Don de dresser les priere» eommunes, 
et implorer la saueur du Sain et l'n tecteur du Nauire." 

Natürlich bleibt vcrschiedeueu Objektiouen noch das Feld otfeu uud es 
erseheint sranlohst eigentttmUeh, wie ein derartig beflissener Fachmann an einer 
konstanten Stronirichtung so Iiai'tnäckig gehalten habi'. Dies wird viclleiclit be- 

g reiflicher erscheinen, wenn man einige der Übrigen Abschnitte der Hydrographie 
est, z. B. Kap. XV. XL s. f., wo er Copemieas und GfJIUei bekämpft. Fr^ch 
darf man andererseits nicht vergessen, dass derjenige, der den Schlüssel au den 
großen N;tf nrgeheimnissen liefern sollte, noch in den Windeln lag und kaum ein 
Jahr zaiihr, als Fouruicr schrieb. Aber da Fouruier doch mehrfach auch von 
anderen Stromriehtongra so wissen aeigt, so erseheint sein Eigensinn minder 
gerechtfertigt. 

Keine Berücksichtigung tiudet bei ihm das Faralleiogramm der Kräfte, 
dessen Anwendung nahe gelten wHre. Soll das Sehiff dnrehaos 100 Heilen 
z. B. zurückg« Ii tri haben, und Ist nur die Möglichkeit einer ost-westlichen Ver- 
aetxung in Augenschein zu nehmen, sind mit anderen Worten die L&nge der 
AB nnd dieRiehtnng derAe als konstant aneunehmen, so mttsste das Sehiff, 
um die Breite ab zn erreichen, längs der An oder Am gefahren sein, ni und n 
ergeben aber noch immer nicht die richtige Position des firagUchen Ortes. Es 
wäre vielmehr mit einem anzunehmenden Maximalwert von Ae das Parallelogramm 
nach allen möglichen Fällen %u vervollständigen und man würde dann eine 
Positionslinie xy erhalten, welche ab geometrischer Ort des gesnehten Punktes 
gelten könnte. 

Die rationelle Kritik des wahrsoheinlichsten Punktes und die Kiuftihrung 

des geometrischen Oi-tes im nantisehen Gebrauche zählt jedoch weit wi-niger 
Jahre als Fuurniers Werk: sie. i&i aber durchaus uicht eine Sch<>pfung der 
jüngsten Zeiten, wie viele glauben; wir werden im Gegenteil sofort Gelegenheit 
liaben zu sehen, wie sclion Boiiguer dieses wichtige Kapitel der Nautik behandelt 
hatte. 2soch wollen wir aber früher das Werk, welches wir im Zuge haben, 
erledigen. 

Handelt es bich um ostwestliehe Dista l/. n, so kann der Fehler der Giünng 
zweiläuiher Natur sein. Ert>teus kann es sich um eine einfache Längenversetaung 
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handeln uuti «ia UeiAt t» eben möglichst genaue Kenntnis der Strömung haben. 
Oder aber ist die Stromriehtung eine sehicfe und dann wird es gut «ein, oft die 
Breite zu beobachten, um au« di-ii b.'obju lifeten Bn>iti'ndif!"erenzen und den 
zurtlckgelegton Distanzen den richtigen Kurs berechnen zu können. Diese die 
Voffsehriften Founü^. 

AbemaU haben wir einen Sprung von einem Jahrhundert zu machen, um 
zu Bouirn-'r^: ausgezeichnoteni WerKP zu p;i'langen (Nouveau trait6 de Navigation 
coateuaut ia thdorie et la nratique du pilutage. Par M. Bouguer, de 1' Acad^mie 
Royale ete. etc. A Paris. MDCOLIU). 

Zu Bnu;,'iit rs Z.'iten ist das LÄngen-BestiHnnungs|>robb^m noch immer »ine 
otfeuo Frage. Die lieise des jüngeren Harrison mit der ucuou Seeuhr wurde emt 
1761 oder 1762 ausgeführt nnd in FVankreieh -war dieser Gegeostand erst 1767 
dureh die Parisea* Akademie zu einer Preisaufgabe erhoben worden. Mögen diese 
Daten zur besseren Orientierung des Lesers dienen. Bouguer rechnet also nur 
darauf, eine gute Breite zu haben. (Livre II. '""hap. VI,, II. S, 141. n^«?« obser» 
vations qne nous saisons en Her de Ia hititu(l< , sont ind^endantes tes anes 
des autres: mais comme nous n'avons pas de semblabh-s moyt^ns j>our dctenniner 
notre longitudei et que nous ue röussissons qu'h la truuver k peu prctj par ia 
reduction de nos routes, aous ne s^aurions r-tio trop atteutif« k n'en uerdre le 
Hl.") Robertson, dessen nicht minder wprtvulles Wi i k fast <^Ioic!iziMti^ mit Boupiera 
^Trait^^ eri$ehien, stellt sich ungefähr auf denselben Standpunkt In der IV. Auflage 
noch, die 1780 erschien (The äemeats of Navigation eontaining the Theory and 
rractic ecc. London 1780. Fourth Edition), wird übt-r die Bestimmung der 
Länge auf S. 292 das II. Bundes berichtet: „Mr. Harrison haa eveu improved 
his rormer works; and it is probable, that such watohes may hereafter become 
more common, and be afforded for lese than 100 1. er a fourth part of their 

t>re.sent value. But to whaU^ver degree of perfection such a luoveoient may be 
)rought, yet aa every niechanie instrumente must be liable to be injured by 
various aceidents, it is certainly to b*- wished, that a^tronomical methody coiüd 
be also so far improved that the marine artist might be enablcd to find his 
longitude frum timo tu tiine with sufllcicnt exactness by celcstial observatiuns.^ 

Die Attsgleichsreehnungen, wie wir sie am liebsten nennen^ bilden bei 

Bouguer den Gegenstand ausführlicher Besprechungen. (Liv. V. Sect. I. Chap. III. 
S. 3öJi. „Detail dp» Opörations qu'on nomuie Corrections.") 

Zil&cai erklart unser Verfasser allgemein, wie die Ditferenzeu der Rechnung 
lind der Beobachtung einen) oder dem anderen der Elemente der Richtung odcnr 
diT Distanz zur Last gelegt werden kflnncn und wie man in dem einen odor im 
anderen Falle zu vui^ahren hat. Der KUrze halber werden wir in der Folge die 
gegieflten Koordinaten mit (Breite) und X' ^Länge), die beobaditete Breite mit 
die korrigierte Länge mit X nennen. Aufiwaem wird £ den gesteuerten Kan, d 
die gesegelte Distanz bezeichnen. 

Die Lösung der Aufgabe, wenn £ oder d al» das riehtigere Element an- 
gesehen wird, ist immer noch dieselbe wie im vergangenen Jaltrhnndert. Nur 
sind hier «He zulässigen Grenzen enger p:f>zogen und die Kritik der Methode ist 
Hustilbriicher besprochen. Weicht der Kurs nicht weiter als circa 23*^ von der 
Nord-Sttd-Biehtong ab, so ermittelt man mit d und /\ <f den Kurs und lindet 
«lanu mit diesem K r chneten Kurse X. Der Grund dattir liegt in dem Umstände, 
daes bei solchen Kursen die ganze Distane fisst in Breitendiffereuz Ubergeht, 
wtthrend die Abweiehnng gering bleibt. (Dieser Erklärung hlltte man auch bei 
tler Kritik der Methoden Fourniers Platz geben können : allein Fournier rechnet, 
wie wir sagten, auch n^it anderen Faktoren« so ». B. mit der Unkenntnis der 
V'ariations Verhältnisse otc.) 

Bm ostwestlichen I>i8tan%messnn<;en finden wir schon ein zweifaches Ver- 
fahren angegeben. Manrhr Piloten pHegten nilnilich mit \ und d, IC z»i 
bestimmen. Andere daflir berechneten zuerst mit E und d die Abweiehunir und 
dann mit der Abweichung und ^ 'l den Kuis und die Distanz. Hei schiefen 
Ktirsen endlich waren ver<;ehiedene Metboden des Ausgleiches im G'ebranch^ doch 
die gewöhnlichste war folgende. 
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Zuerst wurde mit Eun i i die gegieOte Abweichung und hierauf mit £ und 
A f die beobachtete Abweichung bareehnet Das arithmetisehe Mittel beider 
AbirMchungen ergab die beriehtigte Abweichung, init wdeher und mit ^ s, 

dann der richtige Kurs und die richtige Disttinz ermittelt wurden. Die Kritik 
Bouguers zu diesem Vorgehen scheint uns nautisch so vortreti'lich zu sein, dass 
wir sie hier in kurzem wiedergeben zu milssen glauben. En sei A der Abfahrts-, 
B der Ankunftspunkt, EH das Parallel der beubachtoten Breite. Es handelt sich 
um <iit' \'er8ctzuno: des Punktes R nach einem Punkte der EH. Da dit^ Natur 
des begaugeueu Fehlers sciilieüich doch unbekannt ist, so erübrigt nur die walir- 
scheinliche GröDe des Fehlers in ZirkeU)ffnung sn nehmen^ die eine Spitse des 
Zirkel.s in B zu setzen und mit dem wahr- 
scheinlichen Fehler als Halbmesser eiueu Kreis, 
etwa MIN su beiehreibeD. Die wähnohdnlidwte 
Lage den fraglichen Oftea kann daher ebensogut 
in G ab aueh in H bllea — da aber die Zirkel- 
ttffnung nnr naeb MnimaOnngen angenommen 
wui-de. so ist über die Lufje des Ortes noch immer 
nichts Sicheres bekannt. Macht man aber den 
Halbmesser gleich dem größten möglichen Fehler, 
SO liegt der wahrscheinlichste Punkt offenbar 
zwischen G und II, ] Ii, die GH ist der geometrische Ort der Si hiffsposition. 
Weil endlich der Punkt ebensogut in g als auch in h liegen kann, so wird sein«- 
wahrsobeinlichste Lag - jent^ in F sein. Kann man auch dieser Analyse dtMi 
Vorwurf machen, dass sie ein besonderes Gewicht auf die gegielJte Länge gibt, 
so bewundern wir sie doch ungemein von einem anderen Standpunkte. VVir 
haben nftmlieh vor uns eine «dhöne Diskussion nnd Bestimmung des point 
rapproclie nuc-li Marcque-St.-Hilnirn, Hehdier lieufe di.' Hr-olo der sogenannten 
„Kouvelle navigatiou astronomique'' bildet, den also Bouguer um hundert Jahre 
▼or Harci{ne*St.-Hilaire schon besproefaen hatte. 

Marcque-St.-Uilaire nimmt in der That (Fig. 6) den gegießten Punkt auf 

der Sphäre A und (Vw Positionskurve lih' an. 

Indem er dann mit Am (= wahrscheinlicher Fehler) den 
Krds 1 1 besehrmbt, erbfllt er den geometriseben Ort der wahr« 

scheinlichen Schiffsposition mn und diese letztere selbst in B 
(Nouvelle navigation aistronomique. Pratiq^ne par M. Aved de 
Magnac. Paris 1877. S. WH). 

Aber auch die „Surface de Position," die eine ebensogroße 
Botte spielt, ist bei Bouguer schon zu finden. Die früher an- 
gegebene Methode der Ortsbestimmung befiriedigt ihn nämlich nicht 
so sehr. Denn die V'^ereinigung des Distanzfehlcni mit dem Kurs- 
fehler an einem Elemente scheint ihm mathematisch nicht sulAssig 
zu sein, da die F fil rnnellen gan^ verschiedener heterogener 
Natur sind. Mau laUätit«; richtiger zuerst die Grenzen des Kurs- 
feblers JA und NA Fig. 7 bestimmen, dann jene AM und AJ der Distani- 
mesHung. Man wUrd.- dann keine lAuu' mehr, sondern eine Fliudie INOM als geo- 
metriseben Ort erlialteu; mit anderen Worten: Bouguer führt die Betrachtung 
einer «Surface de position" ein, gana wie es bei den heute Üblichen Methoden 
der »Nouvelle navigation astronomique" üblich ist. Indem er bei den Resultaten 
dieser Beobachtung(»n noch länger verweilt, findet unser gelehrter Verfasser, die 
Ausgleichsrechnungen auf andere Grundlagen stützen zu können und wir gelangen 
anm Kapitel „Nouvelle maniere de faire les correetiens^,, welches, sei es vom Stand- 
punkte der Anwendungen der Loxodrome, sei es von jenem der Kartographie 
die Aufmerksamkeit Her Geographen fesseln uiuss. 

Es sei also <^ lAB = -< BAN der größte mögliehe Fehler in der Kurs- 
messung und IM = Xf> liedeute (Fig. den doppelten Fehler der Distanz. 
Das Schiff niuss sich auf der Flüche MINO befinden. Den Kursfehler nennen 
wir kura ^ E, deii Distanslehler ^ d. Die vier Größen ± ^ £ und A d 
nennen wir die Feblergretuieti (Liutitee dea emui«)»» -Dnreli eine Analyse aie 
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ftuf der Figur vorzunehmen ist, v [nan sich immer fUr die Annahme, zweier 
der Fehlergrenzen entschließen; wodurch die anderen zwei von dem Bereiche 
der Mögliehkeit ausgesdhiMsen bleiben. Ouu gelanct man durch die nfthere 
PlUfang der GieOung und des erhaltenen Breitenparauels. 

Man habe z. B. durch eine Meridianhöhe der Sonne f ermittelt, und es 
sei ed <ias Parallel von (p. Die zwei anzunehmenden Grenzen sind in diesem 
Falle offni1»ard= ^ d. b. das Seliifi* liegt auf einer der Geraden MI oder ON. 

MO und IN haben ausser Berticksifhti 2:1111: 
zu bleiben, denn die Diatanz AM oder AU 
kann auf keine Art mit der Breite ff in 
ühereinstimmunf; fjebraolit werden: und die 
Diatanz AI oder IK wUrde zu zwei Punkten 
der ed fllhren, die s« wdt Tom dienen 
Kurse abstehi u. Da aber das Maximum 
von \ E = < lAB — < BAN ist, so muss 
die Möglichkeit eines Fehlers ^ E = BAN' 
ansgasraloeaen werden. Die gh bildet somit 
den geometrischen Ort des Schiffes. 

Ist aber £D das Parallel von so 
hat man als Hauptgrenzen MI und IN, 
denn die MO und die ON treffen auf keine 
Art das Parallel ED. Die Hauptgrenzen 
kVnnen sieh somit, wie im entern Falle, 
beide auf ein Element der GieAong oder 

aber wie Iiier auf beidr ( K und d) Elemente beziehen. 

Sind die zwei Hauptgrenzen gezogen, so ermittelt man mit jedem derselben 
und mit /\ f die Abweiehung. Vit dem Mittel der beiden Abweiehungen und 
mit \ Im it hnetman den korrigierten Kurs und die Distanz die auf der Kart • 
daun zur Et iuittlung der wahren Position zu verwenden sind. Sind aber die 
Fehter^enzen gleicher Art, z. B. hat man sich für MI und KO entschlossen, so 
hat man nur einmal die Abweichung zu berechnen; ebcndies ist der Fall, wenn 
die Hauptfehlergrenzen IM und MO wHren. Um also durch ein Beispiel dat« 
Vorgehen zu erläutern, nehmen wir an, man habe sich ftkr Ml und IN entscnlossmi. 
Die Kedinang wttre dann folgende: 

T. Abweiehung =- \ z tg (E — E) 
II. Abweichung =^ (d 4~ A ^) ^* 
I. Abw. 4- II. Abw. . 

s 

tg E' = ^ ; d' = yA^ HTAT* 

mit E' und d' wird dann der Punkt verzeielaiet. 

Hätte man sich aber z. B. flür MI und NO entschlossen, so wikrde man 
die Oistans als riehlig ansehen nnd somit haben 

V — A 

— — 




cos 



Mit der Erfindung und der Vervellkommnnnp: der Chronometer war die 
Diskussion dcü Ankunftepunktes sozusagen uulier Uebrauch gefallen. Die neuere 
Astronomie hat aber dieses Kapitel der Nautik zu nanem Leben berufen, so dasa 
heute diesen Methoden in veränderter (jestalt ein ungenieineB Gewicht beigelegt 
wild. — Während sie aber heute, wo die Geodäsie sieh von der Nautik los- 
getrennt hat, nnr eine nautische Bedeutung haben, dienten sie dnreh lingere 
Zeit den Kartograpli ii als Btchtsehnur Und bildeten sogar die einnge Gmnd- 
lage der Karteuzeiuhenkuast. 

IV. 



DuToh iMngere Zeiten waren die Seelente fest der Ansicht dass die im 
gleichen Kurse anrttekgeiefto Kurve der Bogen eines grttftt» Kreisea sei, nnd 
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als die Portuffiesen ihre ersten araerikauischen Falirten unternahmen, staunten 
sie hoch darüber, dass sie, auf der Rückreise begriffen, mit ihrem östlichen Kurse 
den Äquator nicht erreichen konnten ; ja su ihrer noeh größeren Verwandeniiig 
nahmen sie wahr, das« ihre Breite ungeändert blieb. Pedro NuSez der viel- 
bekannte Mathematiker an» ('nimhra löste das Rätsel, indem er die I^oxodrome 
entdecktP, bei deren Erkliuuug er jedocli bezüglich der Proportionalität des 
Rai Im \ r kt Ii noch in einen Irrtum verfiel. Die Entdeckung dos Nuflez wurde 
st hon im Jahre 1543 gemacht, aber erat 1573 durch das bertlhmte Werk: „Dp 
arte atquo rationc uavigandi libri duo (lib. I. lib. II. Kap. 21 — 24)" verbreitet. 
Es wttrcle uns sn weit flltiren und das Vorhaben, die geschichtliche Entwicklung 
der loxodroroischen Kurv ' nfihrr besprer^ien zu wollen, auch ganz llborflüssig 
eracheinen, von dem Augenblicke an. als dies schon durch andere geschah. 
Aber wir teilen bei weitem nicht die Ansicht, dass ihre nantiiehen Anwendungen 
in der Geschichte der Geographie nur eine sekundäre Rrill, sptrlcn und nies 
aus verschiedenen Grtlnden nicht. Erstens sind die Geschichte der mathe- 
matischen Geographie nnd der wiiseneohaltiieheD Nnvtik, to eng verwandte 
GegenstAnde, dasa sie ungetrennt gar nicht sn behandeln sind ; zweitens mangelt 
eine Geschichte der Geographie eoensognt wie eine Gf^schichte der Nautik. Die 
Quellen zu beiden Wissenschaften sind fa^t duruhgehends gemeinschaitlich und 
die Nnutiker können sieh darüber nnr freuen, dass die Geographen es in lets* 
terer Zeit vielfach unternommen haben, die Bausteine zu dem gew<\nschten Ge- 
bäude nach und nach zusammenzutragen. Ergänzungsweise soll also hier nur 
jener Teil der Qesdiiehte der Loxodrome Fiats finden, der in anderen ver- 
wandten £laboraten mangelt. 

Beim Erscheinen der Nautik von Medina hatte Nunez, wie gesagt, schon das 
Wesen der Rhombenlinie charakterisiert, doch war man noch weit davon entfernt, 
hievon praktischen Nutzen /.u ziehen. Die toleta der Venetianer hat im genannten 
Werke schon das Merkmal einer rechtwinkligen Koordinatenrechnung verloren 
und es wird antslatt der»elben eine zweifache Ki^cLnung vorgeschlagen. Entweder 
geht nämlich das Schiff seinen geraden Weg und dann bestimmt es die Breite 
ilurch ^Meridiauhöhen der Sonne oder durcli Nordsternhöhen. Die Länge ergibt 
sich aber aus der Gießung. Für letzteren Zweck sind eigene Tafeln berechnet, 
welehe mit den Argumenten: „Knrswinkel" und „Breitencliffsrena*' dan Längen» 
uiitersehied • i creheii. Die Kurse gehen Ten Strich an Strieh, die BreitendifferaiBen 
von Grad zu Grad von 1 bis 10". 

Der Längenunterschied ist in Leguen zu S'/j^m angegeben. Die Tafelu äind 
fUr die StriehaKblnng von N oder S gegen 0 und gegen W, sowie auch fllr 
die Zählung von Ost oder We«l^ gegen Kord und g^pen Sud berechnet Folgt 
hier eine Probe der Tafeln. 

Titel fllr die SeUSkhrt von X nach S uud > on s naeh N, d. h. die SIridMiMnaf T«n 

11 oder 8 seges 0 and gsfea W> 



Wann num Itnfrst de« ernten KompufStricheti fShrt (d. Ii. fllr dl« 
Kur«« N»0, NxW, 8xü, SnW). 

(bÄTu.».)! 1 2 3 4 6 6 7 8 9 10 



1 3 7 10 14 17 21 24 28 31 35 
Abtj 

Itt alao s. B. A (p = 5* nnd der Kura SsO, so hat man einen Meridian« 

abstand von 17 Leguen. Erlftuterungsweise wird an einer anderen Stelle de« 
Werkes noch angegeben, wie viel Meilen man in den schiefwinkligen Kursen 
zurücklegen muss, um eine BreitendifTerens von 1** anritekiRilegen. 

Kann das Schiff seinen geraden Weg nicht verfolgen, so führt Medina, 
wi*' früher schon erwHhnt wurde, eine neue Berechnungsweise ein, indem er 
sidi schiefwinkliger Dreiecke bedient. Für eine Abweichung nämlich von 1 bis 
14 Striehen toh der einsabatteadeB Rtehtnng und ftlr TermhiedeM IHstMuea 
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gibt er die RichtTniLr und die Distanz zu einem Punkfr- an, der KX) Lcgaen 
vom Abfahrtspunkt in der einzuhaltenden Hauptrichtung lag. Folgt die Probe 
einer solehea Tafel mit einem Beispiel. 



Fig.8. 



Wenn die eliifehaltene RIehtnnir 8 !<trtoli toiii Kars 
abweicht. 




Distanz 
in Legnen 


Ittiomlieii 


Distanz vom 
Anknnflfl- 
pniikt 


25 


1 


80 


45 
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70 
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60 
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«1 
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90 
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60 


118 
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65 
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80 


105 
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100 


215 


11 


145 
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Beispiel (siehe Fig. 8). Es »ei A ilcr Al)f;ilirth|Jiinkt, C der Aukuufta- 
punkt, AC — U)f) Legucn. Wegen des widri^< ii Windes ist das Schiff gezwungen, 
anstatt Nord, NWsN dass ist gegen Ax /.n fahren. Nach 70 T^eguen in 
B angelangt, findet der Pilot, dass der Ankuiiftspiinkt NzO (d. i. 4 Striche 
nach rechts) 58 Legueu vun B entfernt liegt — W ar aber der Ankunftspunkt 
auf 200 L^aen (D) gelegen, so mttssten 140 Leguen enrUckgelegt werden nnd 
dann blieb D KzO, 116 Lcguen von E entfernt. 

Man «idit. f!:i^^ die tuleta difser Rechnung p;pgenliber cntsohi'-di ii don 
V^orzug virdiont, Li liii-r die Anwendung eiui'aeher Proportionen schon nicht 
mehr so einfaili auffällt. Im übrigen scheint sich dieses Reehnungsverfahreii 
durchaus keiner allgenifiiien Anwendung orfrent zu haben. 

Nothwendigerweise müsste hier diu Entwiekluiigsgeschichte der Seekarten, 
die aar Theorie der loxodromischen Schiffahrt in innigster Beziehung st^dit, ein- 

f reifen. Abgesehen davon dass die Aufgaben der Nautik vielfach atif di r Karte 
urch graphische Konstruktionen gelöst wurden, konnte die einzig richtige Methode 
der geodfttisehen Längenbestiminung mit der sogenannten yei^rOfierten Breiten- 
differenz nicht entstflien, solange das Wesen jener letzteren nidit bekannt war. 
Zuerst die Anwendung der Plattkarten, dann die Venvechslung dieser letzteren 
mit den loxodromisehen Karten des Hittelalters, endlleb der Eigensinn ▼teler 
nautischen Autoren, die den Fehler der Plattkarten durchaus nicht einsehen 
wollten, alle dic^o Faktoren inussten notwendigerweise Verwirrung in die Kennt- 
nisse au« der nKitlaiuatischen Geographie bringen, denni Erstgeborene eben die 
roathematiscli-nautische Wissenschaft ist. Solange man .si«.-li nieht über solche 
GegenftiUifle in» Klare setzte, konnte kein besonderer Fortschritt auf dem Gebiete 
der theoretischen SchiffsfUhrungskunst erwartet werden. 

Wie abo früher bemwkt, verweeliBelte man im Z«talter der großen Ent* 

deekttugsfalirten die Loxodronie mit dem größten Kreis und als auch darttber 
Licht geschaffen wurde, war man noch vielfach der Ansicht dass die Platt- 
karten richtig seien, dass sie die Winkel auf der Sphäre treu wiedergeben und 
dass die Loxodrome dureh eine gerade Linie dargestellt wird. 

d'A V >■ 7 ■( e (L. c. Kap. XV. S. .56) erwähnt annierkungsweisc, dass nicht 
Nunez (.Mnimil. Korresp. von Zach 1806 S. 490: Malte-Bnin, Prdcis de 
graphie 11. 124), sondern Ptolemaeufj ^Gcogr. \. Ea^i. XX.) zuerst die Fehler 
der Plattkarten erkannt hatte. Liui seliMt aut; dem Zeitalter des Xunez nennf 
d'Avezac noch den bekannten artin Cortez. Bei einer anderen iielegeaheit 
haben wir diese Frage nur nebensachlich bertthrt (Ztseh. ftr wiss. Oeogr. 
IV. ZAet^ Ein Beitrag aar Oesch. der Seekarten Ton JSog. Geloiek) and gweigt wie 
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auch Enciso, Falero und Alonso de St*. Cxnz der Karienfn^e eewidmet hatten. 

Wir wollen nnn diesesmal insoferne e« »ich um Enciso, Falero «nd Cortez 
handelt, aiifit'ührlicher berichten. Quellen über Alonso üe Sta, Cruz konnten wir 
ans noch immer keine verschaffen: mit Bezug jedoch auf unsere letzte Angabe über 
diesen Kosmographen (a. a. 0.), die der Auifaseung Raum gab, als hätten wir 
sagen wollen , Sta. Cruz wäre schon der Erfinder der mercatorschen Karten 
gewesen, «rlanben wir wni uf die letzten Worte unserer damaligen Abhandlung 
aufmerksam zu machen, ans welchen ja ehon hervorsteht, er habe das Vorhiiltiiis 
der Vergrößerung der Breitengrade nicht gekannt Deutlich erkennt mau ein 
negatives Resultat bei den Beinttliungen des S(a. Crus aaek aus dem Umstände, 
datS seine l< arte v o in Äquator 1) i 8 zu den Pol e n reichte. 

Durch das ireundliche Entgegenkommen ded Herrn Vorstandes der reichen 
königl. Mttaetiner Hof- und Staatsbibliothek, dem wir au iumostem Danke ver- 
pflichtet sind, wurde es mUglieh, die Werke von Enciso und Cortez besichtigen 
SU können. Dagegen kennen wir Falero und ein anderes nur selten angeführtes 
Werk von Zamorano leidei- uuuh nicht aus eigener Ausühauung. Von diesen 
Autoren ist Enciso der älteste. Deesen Werk ist betitelt: Suma de geographia 
y trat;t do vmIha las partidus y provincias del mundo: pn «special de las indias 
y traia larguinente del arte del marear juntamente con la espera eu rumence: 
con el n-jimieto del sol y del norte: agora nuenamente emendada de algnnos 
defectos q Tenia en la iniprestio puääada. E^t Hegt uns sotnit nur die sweite 
Auflage vom J. 1530 vor, wahrend die erste im J. 1519 erschieu. 

Ärmlich Uber Erwarten sieht das Werk insofern aus, als es eieh um niathe- 
nuiti rill' Geographie Iian 1 >It, woHir der weitaus größte Teil, der einer Sef^elanweinung 
oder Erdbeschreibung ähnlich siebt, einen viel gOnst^eren Eindruck hinterlttast 
AttAer der Breitenbestimmung mit Nordstern- und Heridianhdhen' der Sonne 
findet man Uber mathematiscbe Geographie nur blutwenig» nttmlieh Definitionen 
und Erklärungen tlber die Kreise anf aer Sphäre. 

Wir lesen auf Seite IX lioks eine Erklärung der Entstehungsweise tropischer 
Gewitter, die wir unseren Lesern nicht vorenthalten zu dtirfen glauben, da das 
fragliche Werk eben »elten ist, tind eine Einsichtnahme in dasselbe aus diesem Grunde 
ihre Schwicrigh«:iteu hat. Durch die große Sonnenhitze steigen vom Erdbodeu 
wie von der Meeresoberfläche DUnste auf, die sich in die Lüfte erlieben und 
SU Wolken kondensieren. Sobald nun letztere zu den Crrenzen der FeuersphUre 
gelangen so entstehen Donner und Blitz, gerade so ab wenn man eine glühende 
Etsenstange ins Wasser tauebt Je heiOer die Eisenstaage und je kuter das 
Wasser, desto g^rößer ist das Brausen, das Getöse und das Spritzen des aufge- 
wiihiten Wassers. Ebenso werden die Gewitter um so heftiger je kälter die 
Wolken und je lietOer die Lttfte sind : y taute son majores o menores los truenos 
y relcmpagos quanto mayores y mas fiios son las vapores que van cn las nunes: 
y quanto mas suben aJ ayre mas encendido como se puede ver sor uii hierro 
caliente que meten en el agua fria etc. Kehren wir zur Kartenfrage zurück, 
so bemerken wir zuerst auf Seite IV. die Kenntniss, dass der Umfang des Parallel- 
kreiscs kleiner ist als der Umfang des Äquators. Der Umfang des Wende 
kreises ist nttmlieh nicht derselbe wie am Äquator, porq. la redodez dela espera 
en quanto anda sobre el ere y los polos no es tato grande en csta linea y Bona 
como enla equinocial porque la equinocial tiene de logitud trejeiento y fessenta 
grados de a diej y seis legues y media cada grado. Nur ist ^\m GrOÜenverhäitnis 
wie ans dem folgenden zu ersehen ungeÄihr um die Hälfte gefehlt Y esta tiene 
dies y ^n-ados destos nienns de logitud ([ la equinocial. 

Deutlich über jedes Erwarten finden wir die Unrichtigkeit der Karten 
ausgesproclien (Fol. aXIV), so deutlieh dass die bezügliche Stelle wo! keines 
Kommentars bedarf. Der Grundgedanke, die T'arrdlelkrelse mit wachsender 
Breite abnehmen au lassen, um eine k <> u i o r m u Abbildung der Erde zu erhalten 
ist explieit und ohne jede Verwirrung ausgeHproohen. Wir glauben kaum besseres 
tiinen zu können als dem Verfasser das Wort zu tiberli^sen. 

Der Äquator und ein Meridian teilen die Erde in vier Quadranten, wovon 
jedes 90*^ in der Breite und 90 in der L»nge uiufasst. Y cada una destas quatro 
parte« es figura dopor un qnadrante de los que lo« marinerofl naaa en In nauegaeion . 

SMbr'« JMbrt»«!. KML SS 
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con qiie toman las alturas etc. . . . y assi se podriä y tJnnriä fazor las cartas 
en figura de ijclratttea para ij couforiuasaen cou el cuerpo espericu q es redödo 
po como las costa« de todo el eaperieo ▼£ jütas hue ae en piano por ISgitadj 
porq los q niareä no eon astrologos y si nlguno lo es: es por acinet«' y porq 
ea piano coprebenden mejor la platica con aqllo q aun eutediemitoä uieauyä de 
la tooriea segn la abiKdad de eada uno : pur esto yo viedo q' denia poner esta 
obra ala utilidaii eomü y no ala plieular: aunde de la liajer en piano par q el 
coinu la entendiesse mejor y pa los particularea q mas aloanca baste q yedo 
dsde la eqnoeial hacia los polos en eico grados diminuye nno la redodea dlo 
esperico hasta qreta grados iIl- la equinoeial: y de (juer"ta lia.sta a sessenta Ta 
dimiuuyedo: mas hasta c| Uegados alos sessenta se diminuye ou cinco d'latitad 
doB de lögitud: y de ah se va acrecetando la diminueion iäeta al fin. Sehen 
wir von den unrichtigen Zahlenangaben ab, die sehliesslich wae das Prinzip an- 
belangt wenig zur Sache thun, so bemerken wir nicht nur ein klares Bewusst- 
sein Uber die notwendige Verkleinerung der Parallelkreise gegen den Pol 
sondern auch die Tfaatsaehe angegeben, dass die Verkleinerung mit wachsender 
Bri iti- iiniiier rascher abnimmt. Un.s g^pnüprt diese einzi^^ ' St 'ne des ganzen Werke«, 
uiii »cUou bei weitem nicht mehr die Meinung von Marques y Kuco zu teUea: 
(Disennofl leidos ante la R. Äead. de eienetas. Madrid 1876 S. 10) que eoal- 
qiiiera persona intelip;entc <i imi)areial, que lea la parte de la obra de Enciso 
dedicada h tratar largamentc del arte del mareor, no vera en ella niaa que loa 
imperfeetos aptintes de algun piloto.') 

Außer dieser entschiedenen Missbilliguni; der damals üblichen Plankarten 
fUllt uns aber bei diesem Werke noch ein anderer beachtenswerter önistaud 
auf, jener uümlich daas hier die Gmndgätze des loxodromischen Dreieckes nicht 
nach Art der Toleta als eine auf die Kurslinie bezogene Koordinatenrechnung, 
sondern gana im Sinne unseres heutigen Knrsdreieckes erläutert wird. Für die 
Windfetx'iche 1 bis 7 und ftir eine Kathete, welche einem ßreitenunterschied von 
1» entspricht, sind die Werte der Hypotlienuse und der dem Kurswinkel gegen- 
überliegenden Kat)i"<f .'ingegeben. Tnd dass dem so sfi. f-ntnimint man der 
Fassung des ersten und <lea letzten Satzes, indem nänilicik obige Werte nicht 
in Tafdform, sondern durch Wortregeln, wie folgt, angegeben sind: 

Para tomar el altnra del norte y regirte por el: haH de saber (|ne alcau- 
dose ie ol nurle por la Uuea de norte sar un grado: uue vale a quel grado diea 
j Biete legvas y media de eamino y tanta anras ondaao. 

Tteni hI anda^ por ta nna qiiarta: rcllena jior grado diez y sit?te leguas y 
tre qrUis: y a partas te dela linea derecha tres legtiaa y media por grado. etc. 

In Tafelform ttbertragen sind die Werte wie folgt: 



BreiteBantersohled — !•> = l?/; Legueu. 





Kurawiukel 
m Strivlien 
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Abweichung 
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Der Schlusssat/, lautet: 

H por lu linea del Le«te-Oe>ste nu ay grado porq el Norte no te alca ni 
abaxa. Zu diesen Regeln ist noeh eine Striehrose geseiolinety welehe auf den 



') Nach d'Aveeac (Coup «l'ocil historiqae ctc S. 43) soll ciue Eilition tU-^ l'toIeniXus atiü 
dem XIV. .lahrhuiuU-rt 81-I1011 geradliuigc Trapez-Net^c enthahcn. Au> I • : I t man diego Pruji kti.'ii 
in einer l^beriitxuDjr des PtnlomÄun, %%-elchc durt-h dcu roter .lacoiwi Aiigolo >u Viccusa 1475 
verfawrt dnrch den \ orLuicscr HoniiBlo Balderinu berichtigt nnd von Conrad Soneynhetm 
zu Kom gedruckt wurde, in der Hälfte de» XVI. Jahrhunderte« wurde rrst diese Projektioii aaeh 
iu der uautincheu Kartographie ciugenihrt, doch bald wieder aufgegebt;ii, iudttn man ulellt gwOgert 
hatte eiaxaMben, dasa die Pl«uk«rt«n fllr d«n S«efebniuch doch noch li«H«r8 Dieusl» Initeteii. 
(Ueugr. et Ifjrdr. refonuatao aatore J. II. Ricuolo Boiioaiae 1G61 n. 478 ff. — Fforini a. a. O. 
a 689 ff.) 
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einMinen Windstrichen von K. und S. gegen O. und gegen W. die Werte der 
Hypotkennee in Leguen enthKlt. 

In der weiteren Verfolgting unserer nautischen unrl maflipmati c'i ^r^ > 
graphischen Studien werden wir noch Gel^euheit finden, t^ber den Stand dieser 
WisRenaehafUm znr Zeit der groflen Entdeeknng und tpeeiell Aber die mnthematiseh- 
nautischi;ii Kenntnisse des in letzteren Zeiten so nart angegriffenen Columbus 
zu sprechen; und so möge man uns gestatten, fallweise hier schon vorzuarbeiten 
und vm nieht dasselbe Wenk wieder in die Httnde nehmen zu mtissen, wollen 
wir eine andere Stelle aus Enciso anftihren, die uns vielleicht seinerzeit gute 
Dienste leisten wird, indem «ie nHiiiljch zu den verschiedenen Loggangaben (man 
verzeihe den Anachronismus) der l'inzon's und des Genuesers einiges Bewandtnis 
haben dtirfte. Der fragliche Passus lautet: .Los Mnrineros enentan lo qne «ndnn 

Eor esta linea del Jiste y Oeste por dias y noches; y por las ampnlletas eontando 
> que anda la nao cada dia y cada uoche segun que el viento les haje m»£> 
o menos mitliendo lo por las noros del ampoliet»; y es baena eueoCa alos que 
tienen conoscimiento de la nao en rpu- van lo que puell andar por hora; porque 
srbitran lo que puede andar: pero cnnio es arbibraria la cuenta es inoierta: y para 
segnridad del enor eohan aataa mas leguas que menos porque Se hagan eon la 
tienra ante« que lluegoa a eila." 

Encisn ist vernünftig genug, die Schwierigkeiten der FahrtseliiitKung ein- 
zusehen, die anwachsen, wenn der Ka|>itftn sein Schiff nicht kennt. Heutigen Tages 
ist man weniger einsiehtsvoU naeh dieser Riehtung, indem man dem Entdeeker 
unter an<lcrem auch sein doppeltes Tagebuch zur Last warf. Stimmten aber doch 
auch nicht die Angaben der Brüder Finson und diejenigen der übrigen Lotsen 
nnternnander, warum also mir Columbus allein üi)er ntangelhatte Distanz- 
reehnung bescliuldigen? Venchiedene Betrachtangen ähnlicher Art drängen sich 
nnaerer Feder auf, die uns aber fi\r diesesmal eu weit führen würden. 

Leider ist es uns noch immer nicht mfiglich geworden, Franoisc«» Fai«M-f('s 
^Tralado del Esjjliera y del arte dcl marear Sevilla 15,-^5" aus figener AuschauuuK 
Kennen zii lernen. Nur aus einem Berichte von Mar(juez y Roeo (A. a. 0. S. 12) 
bemerken wir, dasszur Zeit als Falero scliri. li. verschiedene An.siclilen Uh. r die («rliße 
tler Erde herrschten, indem einige den (irad des größten Kreises mit Iti^a Leguen, 
Andere mit 17 Leguen, andere endlich mit ITVs Leguen annahmen. Ffüero sagt, 
dass seiner Üljorzeugung zufolge, der Umfang eines größten Kreises ()(XX) Leguen 
beträgt. 8onderliar it$t aber der Nachsatz „mas cadauno puedeeuestosoguir 
la o p i n i o n quolepluguiere: porque nadie preeisamente lo pndo averiguar, 

ni pienso que es posiole Kajerse. Marquez y Tuicu fühlt .sich versuclit, aus einer 
ganz kurzen Bemerkung (et por parallelo menor no se guarda esta uroporcion 
eomo adelante se deelarari en el preseate capitulo) zn aohliefien, Fuero habe 
bessere Kenntnisse über die Karten, als seine Zeitgenossen gehabt. In der That 
ergibt jedoch die Durchsicht des Werkes, dass er die AbweiiMiang mit der Länge 
verwechselte. 

Herkwtlrdig, dass Navsrrete in seiner Biblioteea maritima Kspanola sowol 

über Falero als auch über (^^rtl'/. so gut wie gar nichts berichtet, wilhrend er 
doch minder wichtigen Werken niehrert- BiHtter und grüliere Sorge widmet. 

Cortez' Breue Compeudio de la suhcra (Sevilla 1551) war, wie James 
Wilson (Bobertson's Elem. of. Navig. Iv. Aufl. mit einer Einleitung von Wilson, 
S. III) berichtet, das Lieblingswerk der Engländer. „Cortez was our fa^ourite 
autbor, a ti'auälation of whose Work bv Mr. Richard Edett was, on the re- 
eomendation of that great Navigator Mr. Steven Burrongh, and the encouragement 
of the Soeiety for making diseoveriea at aea, pnUished at London in löol.*' 

Von jenen Fragen, die uns zuiiHchst interessieren, ausgehend, finden wir 
zuerst eine Tafel der Werte der Parallelgrade in Aquatorininuten ausgedrückt, 
welche Fehler von 2 Minuten im Maximum enthält. Es ist diese die erate derartige 
Tafel: sie ist für alle Breiten von 1 bis 90' von Qrad zu Grad bemiriineik. 
Folio Ir. VIII. beschuftigt sich mit den Fehlern der Plankarten. No usan ni 
saben usar loa piiutud y niarinerus d'otraH eartas sino cieHtas planas: (como dicho 
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teguj „lasQualespor nu »ei- ^lobuäOä aou iiaperfectas' bier i&i aller- 
dings nbviefly and eiearly* (Wilson a. a. O.) der Fehlf?r bloßgelegt, den Medina 
langathuiig aufrecht erhalten wulltc Um eliu'ii liandgreifli 'hcn Beweis der auf- 
geateUten These zu iiefern, läset Cortez zwei iSchitte vom Ä4uator ab«6gelu, die 
rechtweiaend gegen Norden «tonern. War ihre Eotferaung am Äquator 100 Legnen, 
so nuls.s sie in &f Breilt' nur ni<;lir 50 Ijrtrafjen, was nbcr aus der Verzeichnung 
der Kurae auf der Ptankarte nicht hervorgeht. Was aber zu tbuu wäre, um diesem 
Fdiler su steuern, will Corte« gar nieht erwfthnen, denn ee hieOe dies dem Tauben 
eine Musik vorspielen oder dem Blinden ein Bild vorzeigen. 

Was die Anwendung loxodromiflcher Regeln anbelangt, so beschränkt sich 
Curtez auf die Aagube der Elemente eines rechtwinkligen Dreieckes, genau in 
derselben Art wie £neiso die« schon getfaan hatte. 

Als bemerkenswert nifige noch boigefllgt werden, dass im XI. Ka]j. des 
III. Teile« die Beschreibung eine« iosti'araeates vorkommt, womit aus einer 
anüer dem Mittage genommenen Hohe die Brette bMtimmt werden kann. Das 
Instrument besteht aus einer gewöhnlichen Armillarsphäre mit den größten Kreisen 
der Uimmelskugel, die mit Zuhilfenahme eines am VuCig derselben angebrachten 
Magnetnadel orientiert wird. Ist der Meridiankreis ^e^en Norden orientiert und 
die Sonne (eine Diopteröffnung) auf einem Deklination skreis nacl» dt-r Deklination 
und Länpp des fre^jpbpnon Tapffs eingestellt, so wird nun der IK'klinationskreis 
gegen die Suuae geriehtet uimI nun der Pol solange verschoben, bis tler Soivuen- 
Strahl durch die Diopteriirt'nun^' zuiii Mittf Inunkt der Kugel reicht. Die Ablesung 
am Fulipunktc des D« klinationskrei^si s gibt dann den Stundenwinket und die 
Höhe des Poles die geographische Breite. 

Vorsätslicli nannten wir bei diesen Bestrebungen um die Reform des Karten> 
weeen nicht Nunez, da Uber den geiebrten Goimbraner andore sehen ausfübrlioher 
gehandelt liabon. 

Liin^rfst .«chtm hatte Nuücz die Theorie der Loxodrome in ihren Grund- 
principii-n aufgestellt und Mercator sein berühmtes kartographisches Werk ver- 
öffentlicht, als die nautischen Schriftsteller noch bemüht waren, <1ie Plattkarten 
auszuniei'gehi. lüHl nueh schrieb Michel Coignet, ein Antwerper, seine Instruction 
noQvelle des points plus excellents touchantTart deNaviguer, welche polemisierend 
ihr Fl hier des Medina berichtigt; Coignet erwähnt n. a., daas die Rumben 
Spiraiiiste sind, die auf der platten Karte durchaus nicht als eerade Linien er- 
seheinen dürfen. Aueh Bodri goZamorftno, Kosroograph des Königs und Lehrer 
iler Nautik, brach in seiner roKuiof^rafia (Sevilla 1581) eine Lauisc für die Reform 
der Karten. d'Avezac hat mit Sorgfalt die Naohrichten jener Schriftatelier ge- 
sammelt, welche sich gegen Mercator geäußert hatten. Zu seinem Verzeichoisae 
mögen noch Lalande (Abr^gÄ de Navigation 88) hinzugeftlgt werden, der meint» 
<la«8 G. Mercator publia une carte oii Tes def,adt? de latitude alloient en croissant; 
mais eile n'etoit pas suivant les vrais principe». Und gelcgcutlicli einer kurzen 
Anfllhning obigen Werkes von Zamorano, schreibt er noch : „il contribua bcuueoup 
u la reforme des Carte» Marines," eine Bemerkung übrigens, die wArtlick auch 
in Wilsons Vorreile (a. a. 0.) zu lesen ist 

V. 

Dil' niatlieniatisLli-f^e8eliichtliche Entwicklung der Loxodrome hat S. Günther 
in elegauter und erschöpfender Weise gegeben. Auch was ihre vorzügliclisten 
praktischen Anwendungen anbelangt, findet man in seinen Studien GenUgeudes. 
Vom Standpunkt der nautischen Praxis jedoch bleiben noch Lücken anazufliUlen, 
die zwar keine jiriucipielle Bedeutung haben, welche aber einem eventuellen 
Verfasser einer vollständigen Geschichte der mathematischen Geographie oder der 
mathematischen Nautik immerhin unbequem waren. Kästner (weitere Ausflihrung 
der matheraatiselien Geographie besonders in Absicht auf die sph.'iroidi.scbe Gestalt 
der £rde, Göttingen 179.'). Kap. VI.^ hat zwar mitunter einen Anlauf genommen, 
solche FragMi an erledigen (vorzüglich S. 362, H78, 382, 383 etc.), doeh ist er 
weit unvollstilndiper g«ddi('beti, al.- f ri i ;t i r - wolmlichen Liebe für die hisfurisebe 
£ntwickluiig einer Methode vorMUfixutietiieu wäre. Um soausageu einen Plan llir 
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diesen ftinften Abschnitt uuscrer Stiuii«' zu entwert'ou, teilen wir sofort mit, 
worauf sich unsere Aafmerkaamkeit koncentrieren soll. 

Erstens auf die successive Entwicklung diT heute üblichen loxodromisclieti 
Tafeln, zweitens auf den Gebraucli der sogeuaanteu Abweichung, dritten» auf 
die Lösung des zusammengesetzten loxodromischen Sebiffahrtspronlems. 

Gelegentlich der DurL-Ii-slcht der Werke von IDortoz, Enciso und ^fedina 
haben wir schon Crelegeubeit gehabt sehen^ wie gering die Fortschritte von 
Lidltts enr toleta und yon der teleta bis vor Mitte des XVI. Jahrhunderts waren. 

Erst mit Wright nöW), StL-vin (1500) und Snellius (1020 -in24) iM-^'aua 
man ioxodromische Tafeln in ausgedehnterem MaÜe zu berechnen. Da Wrights 
und Steyins Werke gletchseittg erschienen, so wäre su entscheiden, welcher von 
beiden zuerst an die Berechnung solcher Tafeln gedacht hatte. Die Geschicht.s- 
schreiber berichten, das Werk Wriphts (Certain Errors in Navigation detected 
and con-ected. By Ed. Wrij^lit. r.ondou löö;» 1. Aufl., London lölO IL Verbesserte 
Aufl.) sei schon einige Jahre vor dem Erscheinen fertig gewesen und so denken 
wir, dem Engländer gebUre die PrioritUt. Auch aus dem Gninde halten wir 
mehr zu Wright, da sich eben dieser Mann so eingebend und durch viele .lahre 
mit der nautisehen Kunst ernstlich beschäftigte. 

Die Tafeln von Wriglit sind für sieben verschiedene Loxodroiiie lit-rechnet, 
die mit den Meridiuncu die Winkel von 11 Vi« 22'/'4> «>^'/4. «^tt-'- Graden 
bilden; sie sind ako für die- 7 Kompaesstriehe beroennet. Ihnen schließt sich 
eine Tafel fUr einen ü^tHnkel von acht Graden an, der eine besondere Bestimmung 
zukommt. 

Die Tafeln der einseinen Rumben bestehen aus awei Kolonnen, wolohen 
man die zu jeder Breitendifferenz von 0 bis 90<* entsprechende LftngendifPerens 
entnimmt. Probe der Tafel. 



Tie slxth maibe froai the MsrtdUui. 



Lon. 


Lst. 


Lon. 


Lat 




Dcg. 


Oes. Mi. 


Dck. 


Deg. Mi. 
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0 2b 


31 


12 U 


etc. 




0 50 


32 


13 8 
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1 15 


33 


13 32 
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34 


13 57 
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2 4 


35 


U 81 




6 


2 29 


JMS 


U46 





etc. 

Im praktischen Gebrauch können diese Tafein ^^ar nielit bcnützt wonlen 
sein, denn sie sind unpraktiseh und unbequem. Erstens sind diu zumeist gegebeneu 
Elemente Kurs nnd Distanz nnr snr Hiflf^c gegeben, was Stevin ganz richtig 
au^^-' dlt hat; zweitens hätten lieber die Breiten in ganzen Graden angegeben 
werden sollen, denn im nautischen Gebrauche des XVI. Jahrhundertes war ja 
die BreitenditTereüz das bekannte Element, worauf man sich verließ, während 
die Lnn<;e e))on »n snehen war. Solchergestalt würde die Interpolation leichter 
ausgefallen sein. 

Hesser eingerichtet ist die Tafel des aehii u Windslricljes (a. a. O. S. 153), 
die zur Verwandlung der Abweichung in Längenuntersehied bentttzt werden 
kann. Mit den Breiten von 0 bis \^ und in Inti-rvallen von 10 zu Itc findet 
man, wie viel Minuten eines jeden Farallels auf einen Grad iu der Läuge fallen. — 
Um diese Aufgabe zu lOsen — da wir bei Wright sind, so wollen wir dieses Werk 
niögiielist erledigen — gibt unser Verfasser noch eine an«lere Methode an (S. 12-1. An 
aa»y way to reduuc the diö'erence of longitude into leagues). Seine Tafeln der 
Meridionalteite enthalten nftmlich die DÜMTenaeu der vergrößerten Breiten von 
Büuute zu Minute. Zur Verwandlung von a' des Paralleli in den entspreehenden 

Läagennnterscbied dimt die Formel /S^h= wfthrond anderseits das Ver* 
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bnltnis Her waobsendeo Breiten dureli ilen Ausdruck J\V = reprttientiort 
wird. Setat man ^ 9 s 1' und ^ V = X ^ l^>^t mua alm: 

Man hat somit a mit dem Tatelwert I' xn multtulicieren, um ^ X au erhalten. 

Zur Lösung der Aufgaben aus der loxoaroinischen Trigonometrie zfi^t 
Wright ^S. 185), wie man »ich der Proportionslehre bedienen könnte. Man liat 
nftinnoh allgeromn: /\ 7 : d = cos Kurs : sinus totus. 

y/^ X : /\ V = tg Klus : ainuR totus. 
Abw. : A ? = Kur» : sinus totus. 

Allein TOn der most exaetly arithmetiBehen Methode denkt er absehen 
zu mUssen, indem die Reclinungselemente im nantisclien Gebrauche ohnehin nicht 
scharf genug eruirt werden können. .But seeing the first grounds of this lest, 
that 18, the obeemationa of the latitnaes bnt espedally of the conrses at Sea, 
cannot but her f nre froin sucli ex(]uinife (ruth as is ti> lie f<»ni1 in those 
Arithmeticai Operations: buw exact soeuer you bee in tbe rest of the ineaneti, 
you can looke for no more trath in eonclnston then «neh as w antverable to 
the fn*st grounds and prinoipleei out of which the conclusion is gathered. So 
as the Mariner shall not neede to trouble himselfe any further herewith but only 
to cast up his aecounts upon the ('hart trulie made (a» before is shewed) which 
of all other is most lit and rcadie tbr bis ordinarie use. Now Iherefore it niay 
bee 8uflicieut, onely to shew liow the formers ProLlem« may mechanically be 
performed upon the nauticall pluiiiftphaere before tlescribed.* 

Die Tafeln von Snellras sind schon bei weitem praktischer. Günther hat 
sehr ausAlhrlich darübi^r (a. a O. 357 ft'/) sowol, als aucli über die loxodromischc 
Trigonometrie des Tipbys Batavus gehandelt. E» wäre vielleiclit nur noch zun) 
Zwecke einer raecheren Orientiening fllr den Leeer gut gewesen, die Remerkang 
beiauft'igeu. dass Snelliiis die l'^istanzen in geographisehen Mfilfii angibt. 

Dass zu den Tafeln von Wright noch eine Kolumne der Distanzen bioau- 
gefügt werden mosste, bat Simon Stevin, wie bemerkt, ganz richtig eingesehen. 
In der Ausgabe von Girard (Les oeuvres Matbematiques de S. Stevin Augment£6a 
par Albert Girard) ftlgt er den VVright'schen Tabellen diese Distanzkolumne 
noch ein, er ließ sie jedoch unbeschrieben k cause flu peu de loisir, et de 
t'imperfeetion desditei (Wright'sohen) tables. 

Angesichts der unpraktischen Gestalt aller bisherigen Leistungen in Bezug 
auf das Tafelwerk, waren, wie es scheint, auch die Hemuttungen von Metius 
(16.^). Pr. Nobile) und Herigon (Kurs. Matlicm.) von keinem besonderen Erfolge 
begleitet, ohwol man bei diesen Schriftstellern sclinn einen bedeutenden Fort- 
schritt in dem von uns betrachteten Sinne wahrnimmt. Wir schliel^n dies aus 
den Worten Poomiers (Hydrographie S. 781) et dauiant qne nos mariniera 
fran^ois n'en ont encore aucun usage bien qne Metius, et Herigon les 
ayent fort nettement desduites, je le mettera^ en ce Ueu en — die nachstehende 
Probe an« Ponmiers Hydrographie wird wo! jede weitere RrHärong derselben 
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Bisher giengon. wie wir Mihen, alle von ileni Prinzipe aus, die Kiemente 
des loxodromisclien Di-eieokes vom Äquator anfangend bis zum Pol su berechnen. 
Newhouse (The whole Art of Navigation 1727) huldigte, wie es uns scheint, zum 
letztcnraale diesem Prinzipe, als er eine Tabelle anfertigte, welche die Werte 
^ X = A V tg Kurs angibt. Die Argumente der Tnfel sind die Breite von 
10 zu 10 Minuten und die Kumben. Man findet damit di«; Lün^eiKÜfTgrenz und 
die Distanz in Meilen — diese Tafel nennt er: „Loxodromic^ucs or Traverse 
Table» of Milea." Wir werden diese Angelegenheit der Loxodromischen Tafeln 
mit Robertsons Traverse Table (The eleinpiits of. Navijr. ^2 der TV. Aufl.) 
•chließeO) der soweit uns ein Einblick in die Facbwerke des vei'ganeenen Jahr- 
handerto mtfgUeh war «am erstenmal sotehe Tafeln auoli flJr alle Winkelwerte 
von 0 bis 9Cf*, von 15 zu lo' berechnete. Indem die eine Spit/.e des loxodromischeu 
Dreieckes nicht mehr beim Äquator liogt, ist die frühere Äquatorkathete gegen- 
wärtig die Abweiehang, welche erst in Litngendifferenz nach der Gleichung 
A X = a see «p verwandelt wird. Robertson ist somit der erste, der den lozo- 
clromischcu Tafeln eine nautisch-praktisch Gestalt gal). indem die Argumente 
nunmehr auch diejenigen waren, welche ebeu der Seeuuiuu bei der AuslXlhniog 
seiner Reehnung« n isozusagen aur Hand hat. Einigermaßen Mit es anf, dass 
Bouguer in seiner Nautik auf diese Tafeln gar keine Rlloksicht nahm. Er 
entwickelt alle möglichen Methoden, eine »"Schiffsrechnung auszutUhren, niur diejenige 
mit den Tafeln nicht. Vielleieht sah er aueh ein, dass das, was ihm von mlher 
her zur Verfllgnnp; stand, unpraktisch war und Roherfsons Arbert v,- Ifri er 
möglicherweise nicht benutzen. Übrigens scheint er sich von dem Keduktioas- 
qnadranten viel vertproehen au haben, dw in der franaOtisehen Manne ^mso 
wie in der östorreichisehen ttnd italieoiseben bis in unsere Tage eine ausgedehnte 
VerweaduQg fand. 

Es seien noeh einige kurze Mitteilungen über die loxodromischen Näherungs- 
methoden und über die Rechnungsweise der Nautiker gestattet 

fianz knr?: narh Erfindung der Logarithmen erfand Ounthev seine Reehen- 
KUbf, die man in allen nautischen Werken des siebzehnten JahrhundcrUi be- 
schrieben und angewendet finden kann. ') Der erste, welcher die loxodroiiüsehen 
Att&abcn mit dt>n Logarithmen zu lösen lehrte, war zAveifelsolme Thomas 
Addison, der 1625 eine .^Aritbmetical-Navigatiun'' veriißeDtlichtd. in dieser 
selben Periode nngefkhr (l<i37) ersehien auch Norwoods „The Seamans Practice,'* 
ein Work, welches von Bund (Semiruis- ("alendar), Philipp.s (Geoinetrical Seaman) 
Collins (Navigation by the plane Heale), Öeller (Practical Navigation) etc., tleiüig 
ansgenütat wurde und dessen Hauptverclienst in der sorgfältigen mathematischen 
Behandlung aller Fragen der sogenannten Steuermannfiknnst b. steht. Norwood 
war auch der er»te, <ler die OrtsversetzuDa; durch Strömungen uiit Schärfe be- 
handelte und die Regeln der StromsehiffaXrt j^rttndete. Nach ihm erst begann 
man diese Ortsversetaung naeh den Ergebnissen des KrAfteparallelograinms 
mit in Rechnung zu ziehen. 

Eine nicht unwichtige Frage in der nautisch-loxodromischen Praxi» gilt 
die Verwandlung der Abweichung in Lttngenuntersehied, wozu man die Gleiehimg 
hat: AX = a8cc'f: es handelt sich darum zu wissen, welche Breite zur Ausführung 
dieser Rechnung genommen werden soll. Uhk wundert, aufrichtig gesagt, dass 
KXstner diese frage gar nicht berührte, da sie doch auch für die mathematiseho 
Geographie wichtig ist, insofern niindioli, als .sieh die KHhenuigsmcthodcn in 
allen Zweigen der Rechnungen einzuschleichen wussten. Umsomehr glauben wir 
in diesen Gegenstand nlther eingehen au sollen, als gerade aueh in letnteren 
Zeiten bedeutende Autoren hierin gefehlt haben. 

Schon Gunther (1623) hat den richtigsten eingeschlagen, indem er sich 
der sogenannten Hittelbreite bediente, eine Methode, welehe, wie Wilson beseigt, 
(a. a. O. S. XV.) bei den englischen Seeleuten allgemein Anklang fand. Vor 
ihm beschäftigte »ich mit dieser Frage H a I p h e Handson in einer Übersetzung 
der Trigonometrie von Pitiscus, die er 1614 veröffentlichte, (Eine zweite Auflage 

■) Iii einer »ii»tiilirlii'lii)rf>ii Abhaiulluu); uud au auderer ätcllo habcu wir ciuu Arboil ubor 
ii.-\iiiisrli<' i)i.-ipraiiunin>truMieiite m I i i>cr die grspUtelien U«thodeD lu dw Nantlk VWOlKMltlidlt. 
tCenlral-Zeitung fWr <»j.tik timl Mf!cLaiiik lüüi). 
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(iieseti Werke» scheint 1630 erschienen zu sein.) Wir liahen alles Mo^lii h.? daran 
gesetst, um liiese« Werk aus eigener Ansebauaag keuaon zu lernen, konnten 
aber daaec^be nicht auftreiben. Em blieb un» daher niehto llbrig, als aus den 
wenigen Worten die wir in der Einleitung zu Robertson Klenionte (IV. Auflage 
XV.) lasen » ine Lösung des Probleuies zu versuchen. Der Passus lautet würtlioh 
wie fulgt; .tiaudson proposed two ways of approximation etc.... Tbe firat 
was computed by the ariwmetieal mean betwecn the cosines of both latitiideaj 
the other by the same mean between tlicir secants." Das lepen wir uns wie 
folgt aus. Rechnet man die Abweichung auf dem Abfahrt»- und sodann auch 
au? dem Asknnftsparallel, so hat man: 

AX =:aeee(p 

AX' = a sec rp' 

woraus A X-^- AX* / sec f sec 

2 2 

\ ^ fil^t dann näherungsweise den Längenuntersehied. Man könnte aber 
aneh setaen: 

AX = a : cos ^ 
AX' = a : eos 

w<»raus AX-|-X' _ ^ / ^1 , 1 \ _ ^ 

8 ^ooscp ' coatp'J* 

oder wahrscheinlieker: 

as= AX cos <f 
a =fi AX* cos ff, 

a = i (AX cos 4- AX, cu» ^ ,"1 
und mit KUcksieht auf den geringen Uiit. rsLhier! zwischen AX und AX* 

und V. _ , .t^osy + oosy, . , 

wodurch muli dir Reinerkung Wilsons erklftrlich war, dasa ietatere Metkode 

weniger genau als erstere austUlli. 

Endlieh soll ein gewisser John Bassot das geometrische Mittel der CosinusBe 

in Vorschlag <j^ebracht haben (1630), worüber wir uns aiii'h keine Quellen ▼er- 
schaffen konnten. Wir denken un^ die Aufgabe wie folgt gelöst. 

AX AX' = sec f se c y' 

nn«ä Ltog. Unt I^ÄOX« =ra V seey seey' 

oder = a \l ^ 

* cos tp cos ip' 

Der Srhnit/.er, den man bcztlp^lich dieser Verwanflinngpn audi in unseren 
Tagen beglt ng und begeht, besteht in der irrtümlichen Annahme der Mitteibreitu 
bm ungleich namigen Breiten. Schon Hobertaon — bei dem seiner sonstigen 
mathematischen Genauigkeit wegen so etwas gar niclit vermutet wird — • schrieb: 
(a, H. O. S. 162): If tho places are on the same side of the equator, add tbe 
latitode sailed from to the latitude arrived at, and talle half the same for the 
niiddle latitude: but if tliey are on different sidesi half their diffe- 
rence is the niiddle latitude. 

Franzosen und Engländer würdigieii wi.l biü vor wenigen Jahren die 
deut.sche nnutischc Fachliteratur viel zu wenig, denn sonst hätte ein gelehrter 
Mann wi«« Dubois (Cour» do Navigation et rVflyrlmLTipfiif , Paris. Ohne Jahres- 
zahl 8. liH, 3!)) nicht denselben Fehler wiederhoicii können. Verzeihlich iat 
es noch, wenn der Tnrtum aus der analytischen Ableitang hervorgeht; denselben 
aber dann noch obendrein dureh eine Figur bekittftigen an wollen, ist nach den 
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Brortenioffen Albraoht und Vieruvr« (Lehrbuch der Kftvigfttion Berlin 1854, S. 20B) 

nod Freenens (H.uulbuch der Nautik. Oldeiihurp; S. 157) vielleicht /.u {rr<.'ll. 

Zum Schlüsse mvigen hier noch einieo gauis kurze Bemerkuuffen (Iber das 
niMmmengesetste lozodromiiehe Problem rlats finden« Wie sahen, dass Snellin« 
den Längenuntenichied fUr jeden oinzelneu Kurs berechnete. Robertsuu gibt Wir 
diu Lösung dieser Aulgabe vier Methiulen an. Man kann nAuilich die Längeu- 
differensi aus der Gessuniatabweichuug mit der Mittelbreite oder aus der 
geflammten Breitendifferenz mit den Meridionalteilen berechnen. Um aber bei 
mehreren Kursen und bei größeren Distanzen genauer vorangehen, xoigt er, wie 
beide Methoden auf die Berechnung eines jeden Kur^uä nacli der v<m Snellius 
vorgeaohlagenen Art angewendet «r^en können. 

Es arlioint, das Jean Bouguer (1698), Vater des Lertilnuteren Peter Houfjuer, 
nun erstenmal aui den Fehler aufmerksam machte, welchen man in gewissen 
FfUlen der Kvrskoppeinng begeht, wenn man so ohnewMtera die Mittelbreite 
zwischen der Abfahrt.s- und Ankunt'ts-Stiit;' n anwendet. Zu seinen Auseinander- 
setzungen wählte er einen ziemlich eklatanten Fall, denjoui^cn nämlich, wo man 
recht viele Meilen in meridionaler und hierauf andere viele in ost-weetlieher 
Richtung zurücklegt Es sei z. B. f = 40>, I. Kurs N 120 sm., H. Kurs Ost 
60 sm. Dann ist rp' — 42** und man rechnet bei Anwendung der Mittelbreite 
die im Parallel von 42*' xurUckgelegteu 60 sm., als wHren sie in 11" abgelaufen 
worden. Die Unrichtigkeit dieses Verfahrens ist zu evident. 

In alleineuesten Zeiten hat wol Paugger (Lehrbuch de» terrestrischen 
Teiles der Nuutik) diese Frage am eingehendsten untcrtiucht (S. 209 ff. vorzüglich 
aber S. 232) und unseres Eracliteni eine bessere Regel fUr die Bestimmung 
der Mittelbreite sowie iVir das ganze Verfahren der Koppelrechnung gegeben. 
Wie er aber selbst sagt, würde die Lösung dieses Problems, vom theoretisuheu 
Standpunkte betrachtet, am allergenanesten aosfatlen, wenn man als Koppelbreite 
diejenige nimmt, in welche der Schwerpunkt silninitlicher Abwetcliungea zu 
li^en kommt, wobei immer östliche und westliche Abweichung separat zu 
behandeln wftren. 

Als Vervollständigung der vorliegenden Abhandlung iftid im Anschlu^s an 
(iünthers Arbeit nur noch wenige Worte über die Berechnung der Meridional- 
teilc mit Rücksicht auf die Abplattung der Erde. Außer Murducb, Maclaurin, 
Simpson und Schubert haben diesen Gegenstand noch Lambert, Caluso und 
Mendoza behandelt. Die Formel von Caluso (Mein. Turin IV. 17iK) S. 325) 
ist die nämliche als wie diejenige vun Lambert (Boitr. Zum üebr. der Mathem. 
Siehe auch Weyer, Vorl. über naut. Astronomie Kiel 1871, S. 26) Mendoza 
(Con. dl 4 temps. 1793) bediente sich aar Bereehnnng der Meridionalteile der 
Näherungsturmel : 

M = jJ^il-^lj±_LiJÖ 2 a sin ^ > i a' siu <f j 3437-7Ö 

i^-b 

wo « s — - — = 1 — b (für a B 1) die Abplattung bcadchnet. 

VL 

Nachstehend sollen ergänzungsweise einige weitere Machrichtcu zur <je- 
echichtc der Loxudrotne und tu deren Theene mitgeteilt werden, die wir in 
den eiuschlä^i^jen Abhandluug'en nicht fanden und die teils zu wenig bekannt zu 
sein seheinen, teils aber auch auf die neuesten Errungenaehaften der Wissen- 
schaff gestützt sind. 

Dr. ( lüntlier erwillnit in .-einer Hchöiieu Abhan«llung (1. c. S. 3V)2) etwas üb«*r 
die Untersuchungeu Gudermanns, Perks und Verdanis, die sieh auf die Ver- 
wandtschaft der Loxodrome Eur K<!ttcnlinie beziehen. Dabei bemerken wir, dass 
d'Arrests Arbeiten unberücksichtigt blieben, der sieb aunäcbst die Frage gestellt 
hatte, ob auf die Loxodrome das bekannte _eadem nTunero mutnta rosurgif* 
wie auf ihre Projektion, die Spira niirubili Auwiüidung Kndet. Die Frage 
lässt sich, wenn man bei der Unter>^uchung von den rechtwinkligen sphärischen 
Koordinaten Gebrauch macht, dahin beantworten, dass dur<di die Evolution der 
Loxodrome eine neue Loxodrome uicht erzeugt wird. Dennoch besitzt die Evu- 
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hifr i\cr Liixodrome einige solir hcnKTkon^^worte Eigen ^i'ljat'tPti, welche wir wir 
glauben, d'An-eatü cbeo zuerst entdeckt hat. Die Evolute ist n&mlich eiue 
Projektion der Kettenlinie atif die Kugel, „und eo fügt ei denn ein seltsame« Spiel 
des Zufalls, dass die KrOinmung des vom Winde geschwelltiMi .^(^^01^ >^eoinetrisi'li 
verwandt ist mit dem Wege, welchen da» SchifF bei unverändertem Kur.se ilureh- 
lauff ^VerfasHer dieser Zeilen ist leider nicht in der Lage, die Quelle anzugeben 
aus welcher er diese Naohriekten lehffpft, da er darilber nur geschriebene 
Vormerkungen besitzt, die er vor ungefttln- vi ,J;ihrf'n, als er &h k. k. Seeoffiaier 
der Marine - Sternwarte in Pola angeatelit war, satnraelte. Es ist ihm nur teiU 
ersichtlich und teils erinuorlith, das» die Entdeckung 1B53 in irgcnrleinem 
Bande einer Akademie der Wissenschaften (V) vi'r('»ff.'utlk'ht wurde.) Die Sfttze 
die d' Arrest auceessive entwickelt und aufsteliti sind folgende : ist A' der Winkel 
unter welchem die Evolttte die Meridime doroksehneidet, A derselbe Winkel 
für die Loxodrome und a die Unfenden Koordinaten der Evolute, so findet 
man: 

. sin A 

Bin A = Jl — : — 

Sin 8' 

welches die der HauptfigiMi^chalt der Loxodrome v mii Winkol A ♦'ntsprcchcnd»* 
charakteristische Eigenschaft ihrer Evolute ist. Diese lieUtion drückt zugleich aus, 
dass der sph&rische Perpendikel, vom Endpunkt der Abseisse eines £volnten> 
punktns <jrf;illt, auf <1i.- Xormale nn tU-n zu • I.öri^'.Mi [.uxodromenpunkt konstant 
ist und zum Mali den Winkel A oder sein JSupplement hat. 

Die Evolute der Loxodrome besteht aus swei gesonderten Spiralen, jede 
t ini^e.sclilosst ii durch einen Polarkreis voui Radius 00 — A und jede ihrem Pole 
in unendlich vielen Windungen asymptotisch j^ich nähernd. 

Denkt man sieh quo um die Kugel einen Ä(|uatorialcyUnder und projiciert 
man vom üfittelpunki der ersten den 7:u^ndiörigeu Evolutenzweig der Loxodrome 
auf letzteren, so geht aup der Abwicklung; desselben eine ebene Kurve von 
folgenden bezeichnenden Eigenschaften hervor. Sind y die Ordinate, S die Kur- 
ventiinge und F die Fliehe swiaehen Kurve und dem abgewiekelten Äquator 
so ist: ' 



4 C 1 e^ e^i 



.S \ yi — C» = 

F = CS. 

wo C der Wert ist, den y iUr x = <> annimmt. Diese Linie hat aar Gleichung 

Ii * I 

y = 4Cle''- e^ i 
und ist, wie man sieht, die Catenaria. 

NdoIi andere merkwürdige Eigenschaften die.-^ii soudevKarrn Kurve hat 
derselbe Mathematiker entdeekt. — Es bewege sieh nämlich ein Funkt auf der 
KngelflJlehe, indem et die lleridiane- unter «nem VerAnderliehra J. A' durch« 
sehneidet, gegeben dnreh 

tg A' = tg A sin 5 
wo A wiederum den konstanten Loxodromenwinkel bedeutet. Die Gleichung der 
so beschriebenen Kurve wird sein: 

log cos l =s X cotg A 
(Eine Koostante tritt nicht hinzu, wenn 5 tllr a = <> vt iticbwin«len soll.) 
LXsst man von dieser sphärischen Kurve eine senkrechte CylindcrHftche auf die 
Ebene des Äquator« herab, so ist wenn p und a die Polarkoordinaten der Kurve 
bezeichnen: a cotg A 

P = e . . 

d. h. untor dtM- j^i^j^ebcneii Hcdin^Min^ ist die m-tlio'^rajdiisclii^ Projektion dt v 
sphärisoheu Linie eine lugarithmische Spirale. Die ^ubuormale der durch 
orthogra})hi8ohes ZurQckweriai der stereographisehen Projektion der Loxodrome 
entstehende Kurve ist dem unv^ftuderlichen Komplemente des Loxodromen- 
winkels gleich. 

Errichtet man endlich auf der stcreogi'aphischen Aquatorprojcktion dor 
Loxodrome einen aeukreehten Cylinder^ so bat die Oberflllebe seiner unendlieh 
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▼ielen von der Halbkugel eingeschlossenen Windungen mm Matt die halbe 

Lozodroni<>n1änge auf der Halbkugel. 

Schon Nunez hat etwas über die BeaUtzung des IJlubus behuts ^'r.iulii.scher 
Venetehnung der Loxodrome gesagt, and Stevin schlug die Anwendung blechoner 
Kurvenlineale vor. Minder bekannt scht^int eine Erfindung von (5i;un!iatista 
Suardi geblieben zu sein, der dem gemeinen Zirkel eine solche Kiorichtung gab, 
um durch denselben sowol die Lomodrome anf der Kugel, aU aneh ihre stereo- 
graphische Polarprojektion, die logarithmisehe Spirale, graphisch verseichnen zu 
können. *) 

Was aber die graphischen Metboden, welche zur Lftsung der loxod römischen 

Aufgaben bt^stimiiit waren, betrifft, möchten wir nur noch bemerken dass der Re<luk- 
tion&quadrant den Bouguer so ausfuhrlich besprach und worüber tiUuiher berichtet 
schon 1671 durch Blondel de St. Anbin erfunden wurde. Übrigens fanden 
auch der Proportionalsirkel und der logarithmisehe Reehrastab bei den loxo- 
droDiischen Aufgaben mannigfache Anwendung. 

In unserem Jahrhundert hat Tonello in Triest (1824) dem Ueduktious- 
quadranten eine andere Gestalt gegeben, und das so modificierte Instrument 
TriKonometer genannt. In abermab geiiinlerter Form erschien der Apparat wieder 
1836 unter dem Namen des Plaometers von Prot trallo in Triest. 

Von den neuesten Werken, die der Loxodrome eine besondere Aufmerk- 
samkt'it srlienkcn. glauben wir auch das bereits Angeftlhrte von Fi' i ;tn aii^^^ben 
zu müssen, worin die Projektionen der Loxodrome in den verscbiedeucu karto- 
graphischen Darstellungen unserer Erde in schöner und eleganter Weise entwickelt 
weraen. 

Als Schluss unserei' Studie möge uns noch gestattet sein, auf die neue Bedeutung 
hinzuweisen, welehe die Loxodrome in der Nautik durch die sogenannte „nouvelle 
navigation astronomique^ erhielt. Während diese Kurve irUher einzig und allein 
zur Lösung iler Gief5ungs}>r<il>leme diente, spielt sie hcutigentage« eine bedeutende 
Rolle auch bei dea astruuumiachen Ortsbestimmungsiiiethoden. Der amerikanische 
KapitUn Sumner war der Schöpfer dieses neuen Verfahrens, welches durch Fasci, 
Marcque St. Hilaire, Prouss etc. weiter entwickelt wurde. Streng tbenreti.'<cli 
und sehr austührJich wurden die hier einschlägigen Theorien durch Yvon 
Villar^tt behandelt. 

Der Kern dieser neuen Bestimmung, welche die Loxodrome erliiett, bestellt 
darin, dass gegenwärtig aus einzelnen nautisch-astronomischen Beobachtungen nicht 
mehr ein einziger ansicherer Punkt sondom in Mereators-Karte eine gerade 
Linie — ein r>oxi>dr<>inbnj;en somit als gconirtrischrr Ort der unfehlbaren 
ächüFspositiou berechnet wird. — In den kritischen Fällen der Navigation leistet 
ein solcher sicherer geometrischer Ort b«n weitem bessere Dienste als ein einziger 
swafelhafter Punkt. Bei mehreren Beobachtungen arhllt man die wahre Schiffs« 
Position durch den Durchschnitt solcher Loxodrombögen. ■ — Obwol die Loxodrome 
wie man sieht, bei allen diesen Methoden eine besondere Auwendung findet, tritt 
ihr Vorteil am deutlichsten beim sogeiiMinten rektificiert<>n Punkt von 
Mareque St. llilaire h.'rvor, der unserer Ansicht nach die He.stiininuiif; hat, 
alic anderen Methoden d« r nautisch-astronomischen Ort«beätimmuüg zu ver- 
drttngen. Bs wUrde uns zu weit führen auf diesen Gegenstand noch näher ein- 
zugehen, der Ubi^iMia in den letnien Jahren versehiedentlieh sehon behandelt 
wurde. — 



■) Siah« musvs Abhsudlnug ftbar asatiadie Dbiipr. luit. s. «. O. 
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III. 

Chroiiolot;isrlu>r Überblick der Theorien über die Eutstelmnir der Kalahan« 
Kritik (lerselbeu und Versucli einer anderen Erklimng der Verhilltnisse. 

B"»i fliM* KrH-,'*; nach dem Ursjirnn<re der im ersten Absätze bt^sehriebenen 
obertiäehlicheti Ablagerungen im Hinnenlande von Südafrika Icnkt«^ Hie All» 
gegenwart Her Salae die Aufmerksamkeit der Reisenden xuerst auf sich. So t\)hrte 
schon RrifrUKLL zu Anfano; dos laufenden .Tabrlmndortes ilen ümst-iiid, da^s 
die stehendec Gewässer äUdatrikas, welche so tief im Biunenlaade augetrolfeii 
werden; salahaltig seien, darauf anrtick, „dais rieh in der Erde ein Steinsalzlager 
h i fiiiilo, das bei niclit allzugroßcr Tiifo einst berpmäunist-li bearbeitet werden 
dürtte." ') Indessen blieb es damals bei derartigen gelegentticheu Bemerkungen. 

Erst fUnfzig Jahre später wurden zusammenhängende Ansiehton Uber die 
Entstdiung (k>.s vorhin geschilderten Charakters im lütteren von Südafrika uuf- 
^rt^stellt. A. WYLEY und D. LiVixr.SK >NK waren es, die fa-^t zur s.Iben Zeit 
zwei wesentlich verschiedene Theorien über die Bilduug der Kalaliaru ver- 
öffentlicht haben. Durch die Gegenwart von Salzen verschiedener Natur bni 
Verwiegen von Ohloniatriuni wurde WYLEY zu dem Schlussp ijcdrilnprt. .dass 
alle Salzablagcrungon und Efflorescenzen der oberflächlichen 
Krdsohiehten, welche nicht nur in Namaqnaland, sondern in der ganzen 
Kolonie so liHufig sind, dem Meore ihren Ursprung v e r d a n k e n, welches 
letztere jene OrtJiehkeiten einst bedeckt habe." Daraus lulgerte er weiter, da«s 
^zu einer veq^lmehswdse jungen geologischen Epoche, der größere Teil von 
Südafrika unter dem Meeresspiei^el ^'eb-fjen liabe," dans ferner „wfthrond ji>ner 
Zeit" die oben beschriebenen „sandigen Driftbildungen zur Ablaeerung gekommen 
■Man" und dass endfich „wuhrend das Land allrotthlieh Uber den Heeresspiegel 
gehoben wurde, einerseits ein Teil der Salsa im al1»Hi Ueeresboden zurück- 
gehalten wordfln sei, andererseits das Seewasser, an vielen Stellen in Vertie- 
fungen /.Uäuuimenlaufend, durch allmähliches Verdunsten jene betriiohtlicheren 
Salzefdorescenzen erzeugt habe, welche wir da und «lort nntretlVn." ^) Die That- 
sache, dass die Salze im Hinnenlande in so lietritehtliehea i~Iöheii, wie sie das 
Plateau von Bloemfontciii autweist, angetroffen werden, während an der Küste 
fthnlichc Bildungen nur wenige Meter tlber dem Meeresspiegel sieh vorfinden, 
suchte WYLFA' durch die Annahme einer ungleichmäßigen H 'Vnirtg zu erkl.-iren, 
welche im Binnenlaude ihr Maximum erreichend, gegen die Küste zu an in- 
tensitit allmtthlig abgenommen habe. Das in oen oberen Sehiehten aurttck- 
Hebliebene Salz wird nach WYLEYS Anschauung infid^^' der aus!au£!:endon 
Wirkung der Uegengiisse und des Fließwassers zuer&t in die unteren Partien 
transportiert und endlieh aueh von jenen weggefahrt. Jene Stellen, wo die Thon- 
scliicnten der Obertliu-lie snl/frei erscheinen, während die unteren Lagen noch 
in erheblichem Grade salzhaltig sind, bezeichnen demnach die Übergangsstadien 
zu den salzfreien Gebieten, M'elche auf die augedeutete Weise der Salze entledigt 
worden seien. Die Abwesenheit mariner Fossilien in diesen saisflibrenden Qesteins» 



>> 1. c 1. p. 'Hü, 
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I Ilgen schrieb W'VLEV einerseits unserer überÜHcblichen Kenntnis von jenen 
Geo^endeii, andorei Bcits der fUr die Erhaltung von Fownlien sdir nngttmligen 
Beschaffenheit der lockeren Sande zu. 

Ganz anders versuchte LiViNGäToNE die Verh&Ums«e zu erklttreo. An* 
knttpfend an die von HUBCHISON im Jahre 1852 aufgestellte Behauptung, nach 
welcher ganz Afrika cinstniuls ein großes centrales Sttßwasserbassin besessen 
hatte, worin die Schichten der Dicynodonforiuation zur Ablagerung gelangt 
waren,') hielt es LlVINCBTONE filr unsweifelhaft, „dtM dieser Kontinent in 

frilhereii Kpoclien unglfMch Iir Walser besessen habe als heut zu Tage."*) 

Das gesäumte Laad von Libebeund den Viktori afttllen bis zam Ngami 
and nach Nehokotta Uldeto einst einen großen Sltßwassersee. Ein zweiter 
bedeckte das Land Barot^e, ein dritter Masikn, während am Gr anjefluss 
eine vierte frroße S ü ß w n s s n r f I Jt c h e sich ausgebreitet habe. Hierauf sei eine 
lange wJilireude Periode der Austrocknung gewigt, indem nämlich einerseits 
„durch die Hebung des Landes, ftir welche wir in den marinen Konehylien« 
schalen an allen Meeresküsten ringsumher Beweise lialjen, tiefe Spalten '■r7<Micj't 
worden"' seien, durch welche die Gewässer abtlossen, andererseits ein uaturljcher 
Evaporationsprocess sich eingeitdlt habe. Die Seen der Gegenwart erscheinen 
aoiiiit als die Residuii ausgedehnterer Wasserfläcli' n (I.t Vorzt-it. Als Beweis 
fUr eine frühere Süüwasserbedeckun^ iUhrt LIVINGSTONE die Konchylieusohalen 
an, welehe, mit den heute im Xgami und Zambesi lohenden Formen identisch 
üht ral! dort anpetroffen werden, wo die Orycteropi in den oberflächlichen Erd- 
schichten Uühlungen ausgewttklt haben.') Ais ein weiterer Beweis erschien 
LITINGSTONE die geringe Tiefe aller ettdafrikanisehen Binnengewässer. *) Endlich 
brachten die Flüsse mit ihren zahlreichen WasserfUUon und aus zahlreichen 
TufFlagern bestehenden Uforbänken LIVINOSTONE auf den Gedanken, die Tftler 
als ausgetrocknete Seebecken früherer Epochen anzusehen. Die Salzablageruugen 
der Jetztzeit waren demnaeh die Überreste von den in nur sehr geringem Grade 
brackischen Seen der Vergangenheit.*) Wie sich ans jenen SüOwnsserbecken 
die Salzseen der Gegenwart entwickelt haben, davon gibt der Ngami ein 
anschauliches Beispiel, dessen Wasser zur Regensmt nur in sehr geringem 
Grade lirac kiseh bt, Während dasselbe im Sommer ^nen sdiehten, saixbaltigen 
Sumpf bildet 

Diese Theorien blieben mehr als awOlf Jahre die ansigen, bis endlieh die 

im Oranjcllus.s-Freistaat auftretenden Thonabla-crnngeii und Oravelaiihilufungen, 
wegen ihres Gehaltes an Diamanten, die Autuierksamkeit der Kei.soudeu und 
dar Forseher anf sidi gelenkt haben. Oer Bergingenienr HÜBNER war der 
erste, welcher im Jahre 1871 eine Beschreibung der am Vaalriver und Panneveld 
auftretenden Gebilde der Oberfläche gegeben und bczUglicIi der Entstehungsart 
der fraglichen Ablagerungen am Vaalriver sich dahin nusgegprochen hat, dass 
sie fluviatiler Natur seien und dem Vaal ihren Ursprang zu verdanken haben. 
Darnach sei das frühere Bett «lieses Flusses stellenweise fJlnf und jnehr Meilen 
breit gewesen und habe das Niveau deHselbeu 40 bis üOm Uber ileu gegen- 
wärtigen mittleren Wasserstand gereicht.*) — Dagegen ist demselben die Ent- 
stehungsweise der Ablagcrtmpen am Panneveld nicht klar geworden. Namentlich 
waren es die Gebilde von Du-Toitspan, weiche UÜBNE& nicht zu erklären ver- 
noehte. Diese Pfanne ist in einer flaohkesselftrmigen Gegend beilitufig 40fN 
Uber dem Niveau des Vaalriver bei Pniel gelegen und wird in einem Abstände 
von sechs Meilen von niedrigen Bergen be^enzt. Ihre Entfernung vom Vaal- 
river betrSgt etwa aehtsehn Meilen. «Kein fließend ea Wasser dentet 
an, woher die Diamanten gekommen sein mögen, und nicht einmal 
Geschiebe scheinen zu verraten, dns» sie durch Wasser herbeitranspnrtiert wurden. 
In der That fehlen die leicht kenntlichen runden Quarzgeeohiebe gänzlich, aber 



') JhrttidenU addre*». Jonm. . ceogrsph. so«. London. 
•) Min» irov. p. 528. 
•) IHif^ tr(ti\ p. 5'J7. 

*) Daiurtl-i wami die ffniBeu Hci-n \^<i\ Oütafrik.i imch tuilx'kauuU 

') Ifi«». trar. p. 7H. 

•> Diamanten-UittrHae. p. 81 und 210. 
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luan cntdeokt ducli h<A aiifinerksauH^rem Suchen scliwarze flacLc Kieselschiefer- 
geschiebe, die aueb am Vaal vorkoromeo. Der feine braune Sand korrespondiert 
ettnzUoli mit dem am Vaal anfbretenden, doeli llsst stdi hierauB nocb nicht 
folgern, das» sich derselbe einst bis hierher ausbreitete oder ein seichter Neben- 
arm hierher liet', der nur Snnd und kleine Geschiebe absetzte." Die Anwesenheit 
vüii Salzeu wurde gar uichl in Betracht ß^ezogen. 

Im folgenden Jahre haben die Geologen SHAW und STOW ttber die Eot- 
stuhungsweise dei'sellieii Gebilde wieder andere und auch untereinander ver- 
aobiedene Ansichten auHgeüprochen. Der erstcre von beiden gelangte zu folgenden 
Reenltateo. 1. Die den Untergrund bildenden Gcsteinsmasaen worden dnreh 
Tr.ippernptionftn gßhoben. — 2. Während und nach erfolgler Hebung herrschte 
eine (jeenperiode. Viele von diesen Seen sind ausgetrocknet und gänalieb 
veraehwunden. Die letsten Spuren derselben bilden die Salspfannen. 
3. Der Vaalriver mag einst aus einer Kette solcher Seen bestanden 
haben. — 4. Kin Denudatiousprocess erfasste die alten FeUmassen, deren De- 
tritus nnd TrOmmer in die Drainierungscentren sun Vaalriver und dessen De- 
pendenzen, sowie in die isolierten Pfannen des Gran jefluss- Freistaates — ihren 
Wcf^ fanden. — 5. Die Gegenwart der Sal»e ist nuf die Inolation der Pfannen 
zurückzufuhren. Da dieselben das Drainierungsmaterial der unifrel>enden Höhen 
empfangen und in den meisten Filllen keinen Abzugskanal besitzen, so werden 
die Salze, welche den verschiedenen (J es leinen der Umgebung, 
uameutlioh den ^trappartigen Griinstoineu,'* entstammen, in den Pfannen 
an geh Auf t und von dem Wasser derselben in LOanng erhalten. Infolge 
der A b«]) errn ng und Verringerung ihres W^assers w^urden die 
Pfannen allmiLhlig salzig, nachdem sie unmittelbar nach der Uebong 
des Landes nnr hraekisch gewesen sind.*) STOW konstatierte an erst die 
Verseliiedenartifitkeit zwischen den ungeschichteten und geseliiehteten Gravel- 
anbäufungen am Vaal und dessen Nebenflüssen und deutete die letaleren mhr 
fichtig als die sekundttren Umlagerungsprodukte der ersteren, deren Umlagerung 
durch die Thätigkeit der Flüsse herbeigeführt worden sei. Bei dem Versuche 
aber die Eutstehungsart des schichtungslosen primilren Gravels, des Tlionos und 
Tulfcs zu erklären, nahm er auf folgende Momente besondere Rücksicht: erstlich 
tlus Felden v<jn recenten oder ttberhiaapt jüngeren Fossilien, die Anwesenheit 
fossiler Karoohülzer, welche nnr aus sohr fjroÜer Entfernung ( von den Dicynodon- 
achichten der Druekcnjibergen) herbeigeführt werden konnten; zweitens daa 
gänzliche Fehleu einer Schiohtung in dem Thone sowol als in dem Gravel, 
wodurch sieli diese Ablagerungen und Akkumulationen so scharf von Fluss- 
allnvionen unterscheiden; eudüeh drittens die Abwesenheit gerundeter und daa 
Vorhandensein flachgeglätteter und polierter Gestwifragmente. AUe diese Er- 
scheinuntjen, folgert S'I'OW, können nicht durch Hegen - iis^ «, trotzdem diese die 
FlUsso der Gegenwart in reißende Gieübäohe zu verwandeln pflegen, erzeugt _ 
worden sein nna infolge dessen ktfnne man aar Erklärung kein anderes Agens 
heranziehen als das Eis. Die Fragmente von Straußeneiern bei Du-Toitspau, 
welche auf einen alten Triukplatz der Buachtnänner und mitliin auf Verhältnisse, 
die den heutigen ähnlieh waren, scblieflen laaseu. sind nach STOW, obwol von 
gais beträchtlichem Alter, doch weit jüngere Bildungen als diejenigen am Vaal- 
river und bilden daher für «^'ine Anschauung keinen Gegenbeweis.'') 

Im nächstfolgenden Jaiire wurden von Prof. COHEN, der die Diamantenfelder 
gleiehfails einer Untersuehung unterzogen hatte, zwei Mitteilungen vernffentlieht, 
welche auch den Ursprung des Diamanten flllirenden Depositums einer DiHkussioo 
unterzogen.') COHEN sprach sich darin gegen die von STOW zur Geltung ge- 
braehte Ansieht aus, da ja erstens die „losen eekigen Blöcke ttberhaupt nicht 
transportiert worden sind," als vielmehr „Verwitterungsprodukte in Ion) vorstellen" 
und zweitens »mit Ausnahme einiger weniger GeröUe und Geschiebe der Ursprung 
des abgesetzten Hatwials in nicht sehr großer Feme wa suchen sei, w«l dasselbe 

'i 1. c. p. 21. 

*) Diamond 'graceU. 1. c. 

*> MüteüuHgeu an t^J, Lemhard. I. and II. LeoaliArd^iciuits, Neues Jnhrb. L Min. 1873. 
p. SS aad ISa 
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fast vollständig aus solchen Ucäteinen bcsteLt, welelie wu la der Nähti anstehead 
iin«leii.^ Die größeren Kieselgeschiebe „eDtotainmen aoisweifeUiaft den in der 
tjeu;i;nd so häufigfii Maiidelstpinen und zeigen dnragemäß schon von der Natur 
meist eine rundliche Form. Es bedurüe keiner »ehr großen Nachhilfe des Wasserä, 
nm üe in die glattgewasohenen pebbte* m Terwandeln." Wm nun die EntHehangs- 
art dieser Gebilde betrifft, so ist COHEN anfiln^'lich geneigt, ninf vermittelnde 
Stelle awiachen SHAW und UÜBNEB einzuachiuen, doch schließt er sich zuletzt 
enger an den erateren an. „Jedenfalls — ao schreibt OOHEK an Prof. LeONHARI> 
— haben sich uieht alle Ablagerungen unter Bedingungen bilden können, welche 
mit den jetzt vorhandenen vollständig Ubereinatiminan. Mir scheint jeidoch, es 
habe der Vaal, bevor derselbe oder der Oranje seinen Dttrehbmeh soweit be- 
endet hattti, um eine JEIingrabung bis zum jetzigen Flussbett zu gostutteu, ans 
einer Reihe untereinander verbundener Seen bcfitanden. Eine tieferliegeude der- 
artige lieihc bildete sich vielleicht ein- oder mehrere male, nach teihveise erlolgtcni 
Durchbruche. Nach erfolgtem Durchbruohe vereinigten sich die Seen zu dnem 
Flusse, der sich alhn;lhlich bis zu seinem jetzigen Bette eingrub; dabei wurden 
inaoehe ältere Depoaita abgespult und umgelagert, andere vollständig zerstört 
und fortgeschwemmt.^ Somit wären ^die dinmsnteuführenden QerOlle 
als in seeartigen Becken ■ t f'o l g t e A b s it t zc •) 1 1;/ i fassen." Iinmerliiii 
aber wii'd man t'Ur die Ablagerungen am Vaal und am Panuovcld 
„einen gleichen Ursprung annehmen mttssen." 

Unterdessen hatte STOW seine Untersuchungen über die fraglicheu Uebild»; 
sowol am Panneveld und Vaalriver als auch Uber das Kaap-Plateuu bis zur 
Kalahnra hin ausgedehnt und die Ergebnisse derselben im Jahre 1874 in seiner 
Schrift Uber das westliche Griqualand veröffentlicht. In derselben hält STOW nii 
seiner frl\herf>n Ansicht fest und, sowie er damals die AnhiUitung des Oravels 
und des „Buulderdrift" einer Eisaktiun zugeschrieben hatte, versuchte er jetzt 
auch die großartige Denudation der BergzUge am Kaap-Plateau und die Olättung 
ihrer Abhiinge als <!as Resultat einer früheren ületscherpi n'ode zu deuten. ') 
Indiissen war er auch mit den tlionigen und tuftartigen Ablagerungen am lüet-, 
Modder- und unteren Vaalriver bekannt geworden, wcleh^ von den genanntim 
Fltisseii durc hschnitten, eine oft regelmäßige Weehsellagerung erkennen lassen. 
Auch diese Befunde mussten mit der trtlhercn Ansicht in Einklang gebracht 
werden. Das Verhältnis swischen det Gletscherperiode und der Bildungszeit jener 
mit einander wechsellagernden Thone, Mergel und l'uHe liat sich nun 8T0W in 
der Weise zurechtgelegt, dass er auf die Uletscherperiode ein« Zeit folgou lieü, 
in welcher die surttekgebliebenen Moränen an «nzeltten Stdlen von Flüssen 
durchschnitten wurden und die Mergel und Tuffe in seeartigen Becken zur Ah- 
lagernng gelangten.') Jedenfalls a1>er haben damals Zustände geherr'ichti welche 
von den gegenwärtigen Verhältnissen vollkommen verschieden waren. 

Im Jahre 1875 gab HÜKNKR abermals eine Skizze Uber die Diamanten- 
felder/) An seiner früheren Ansicht von einem fluviatilen Ursprünge des (iravels 
am Vaalriver festhaltend, sprach er sich gegen die Antiichteu von SUAW und 
('OllEN aus, da ^wenn auch hiordureh das in den Diamantenfeldern so oft 
beobachtete Faktum : das Nebeneinandcrvorkomraen verschiedenartig zusammen- 

Sesetater Striche im Vaalthal, hinreichend erklärt wird, doch ein Umstand g^en 
lese Theorie au streiten scheint» nilmlich der Mangel nn Uferresten jener Seen.* *) 
Diesen einander so widersprechenden*) Ansichten über die Kntstehungs- 
weise der fraglichen Gebilde sind noch zwei gelegentliclie Bemerkungen hin- 

OrifuakMtL p. 64ä. »Aa before meutioned, tbe rocka <>f th« vaUefs ai« nuoothed and 
bevellod eS. This «Sieet eoald not bare b«en prodaced th« «genry of water alone; for aidiw 
tiiountain-torrcuts or geutle^stroams woul«i have fnrrowrd tasM rodc iato imgnlar gvllfWi insttad 

of givin^f thcm their regulär cnrved, baAiiuhaped outHue. 

Als 8oIche bexeichnet STOW di« BloekaDblnfniifBiB dw «Bocldadrift.* 

») Griqualand. p. 588, G(B, 609. 

*) Ihe südafrikamttehltn DiammtteitfMgr In E. Hobr. Naeb den VictoriaflllMt des Zambesi. 

») 1. CD. 212. 

*) Die Wlder»prfk-Ii<< werden uns nicht ko sehr in Erstannen setsen, wenn wir bedenken, daM 
riel« der geaavnteD Beobacbler b^ ibr«n Uni6i*achaiii(«a die giOite Anfinerluanikeit deu JDtaaianteii 
mwaadlea «nd oft glaalieb im Unllatea waren, was für du« QeatalnMii sie «<ig«uUi«ii ror siob 
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zuzutügyn. BÖ1TGER sprach sich bei der UiskuasioD des Mergels vom Grokw« 
folgeDdei^inaüen aas: „Die ÜbereinBtiiniinmg in Hftbitas des GeHteiiis und der 
Petrefakte und die fjeringe (Irflße dieser letzteren würde mm einen kühner com- 
binierenden Geulogea a\a mich, aut das Vorhandensein einer Zeit in Südafrika 
binfllhren, während welcher die Temperator bedeutend herabgesunken gewesen 
sein muBste, eine Zeit, welche unserer lu'irdlich vom 50® n. Br. s vi 'lfncli nacli- 

gewiesenen Eisaeit entsprftche. Soviel ist sicher, dass die Untersuchungen dieser 
lergelgebilde in Sfldalhka ein neuer Beitrag sein wird srar Feetttelinng- der That- 
Sciche, das» der TjJ'tss ein kosmopolitisehes Oebilde ist." Endlich inuclife DüXN 
in «einem Berichte Uber die Diamantenfelder die gel^entliche Bemerkung, daaa 
^die 0taiBUiten von ihren ursprünglichen Stttten m ]Sin Kmptivgaeteinen dureh 
▼exBoliiedene Agentien, mla Waner, Eie und Wind weggeftthrt" weiden «eieii. 



• Die Theorie WYLEYS einer Kritik unterziehend wird man in dem Fehlen 
mariner Fossilien nicht gerade einen Gegenbeweis erbKeken dürfen, da die be- 

trt'fTenden Lilnder noch viel zu weni^ durchforscht erscheinen, um lu-gativen 
Befunden einiges Gewicht beimessen zu lassen. Jedenfalls aber wird man die That- 
sacbe, dasB in Gesammt>Tnnerafrika bis snr Stunde keine einstge marine Form 

1>ostjui'assischen Alters angetroffen worden ist, nicht gnnzlich auOerncht zu 
assen haben, während die SuOwasserkonchylien, deren LrVINOSTOM£ gedenkt, 
ein schwerwiegendes Contra abgeben. Nicht minder ungttnstig als die paläonto- 
logischen Befunde, «neheint Ah- Wyi.?:V8 Anschauung, die bereits des öfteren 
erwHhnte Ablagerungsart der fraglichen Qebilde selbst. Dieselbe deutet 
uändich auf einen ganz lokalen Ursprung des Materials hin, und kann überhaupt 
nicht mit der Struktur von Meeressedimenten vereinbart werden. Beweisend bleiben 
somit tVir die Ansicht WYLEYS nur die weit verbreiteten Salzefflorescenzen und 
das sair.hahige Wasser der Binnenseen. Wenn man sich aber der Salzeftlorescenzen 
wegen fbr diese Theorie entsebeidet, so rauss man notwendigerweise aneh die 
s ili führenden Mergel am Plateau vnn Bloemfontein als Meeressedimentationen 
uosehen. Dadurch wird man aber wiedemm eenötig^ nach der nicht unbedeutenden 
nenerliehen „Senkung* des Landes unter das Meeresniveau eine darauifolgende 
„Hebung" anzunehmen, welche für Hiscxofjue wenigstens den Betrag von 2000 m 
erreicht haben muss. Ftir so schnell vor sich gehende intensive Schwankungen 
der Festlandsmassen und Meeresräume hat man gar keinen Beweis. Das neuerlich 
erfolgte und noch andauernde Ansteigen der Ktlsten Südafrikas ist ein viel 
geringeres und hat den Betrag von 1000 Fuß noch nicht erreicht. Vollends 
entkräftet wird aber die Theorie WYLEVä durch den ütiistand, dns.s es keinem 
der nachherigen Erfoncher dieser Gebiete in den Sinn gekommen ii^t, anob nur 
eine lei.sn Vermutung zugunsten eines marinen Ursprunges der betreffenden Ge- 
bilde auszusprechen, während im Gegenteil SHAW energisch gegen dieselbe 
au&etreten ist und geseigt hat, wie die Salsankttufnngen audi auf dne andere Art 
erklärt werden können.*) 

Schwierigor als die Prtifung der Theorie WYLEYS ist eine iwchgemäüe 
Kritik der -von LIVIK08T0KE gegebenen Ausetnandersetsungen. Die von dem- 
selben erwähnten .Si"i(.uvas.«ermolIusken deuten in der That auf eine einstige 

fröUere Bedeckung des Landes mit StiUwasaer hin. Doch hat LlVINGSTüNE 
eineswegs den Nachweis gebracht, das« diese grOfiere Waaserbedeckung mit 
der Ablagerung der iraglichen Gebilde zusammengefallen ist Ja, die Fauoenreste 
im Mergel nun Gokwe sprechen wenigstens für den letzteren gegen die An- 
nahme einer Gleichartigkeit der Sußwasserbedeckung und der Bildung jenes 
Mergels. Da die Ansicht LiVINGSTONES später nochmals zur Spraebe gäangen 
wird, so mag die soeben gemachte Bemerkung vorläufig genttgen. 

*) Tb« paas «Moaiv« fba draiasge of tin Mnouaffiag hdgfaits} aad ooas of it paaset awiy 

Mc«pt wlist may percolate ttrongh tba lower stratiL. Tbe varioos stlta fmm the rocklea (sandstonM, 

arjriHai euii» Ilmostouott etc, but cbictiy frcim Uio traiipcnu f.Ti'i'ii.tti m r tili- in tlio pnus, aud are 
belli in soUitiiin by thtsir water». Tbey aro therefon- Imt .-i |iariicul;ir i >,:iim>lf in [hr. (rcui rril indnctiuu 
tbat all biidifs of H.'itei, iuto which no water» p.iss uiit, are s.ilt. Thev ubtAiii tlieir s.ilt as tbc 
uhimate reccptaclea of Üie laud-draiiiage around them. AU the consütuenta nec43aaaiy for the satoratioa 
with «alt^ ot° amli wstanara to Im foond in ihm mataBstpUe seUals He. to ba oolU d isJ la ft s| |im i ato 
ia ilw pam.'' 
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EbaNSOweni^' haltbar als die Theorie WYLBYS erscheint die Erklltrung»- 
w»»!»*«, welche Hl UXKli tür die Kiitittehung der fraglichen Gebilde am Vaalriver 
und Pauneveld n.ogtil)ea bat. UÜBNEE auuponiert riesige Wasserläufe, mit denen 
tit r heutige \'aalriver, trotz zeitweiaer Üoerachwonimungen in gar keinem Ver« 
hältnisae steht. Für viel.' der kUiinerf^n runden OeHteln^^slücke im Vualgravel 
ist es, wie COHEN hervorgehoben iiat, Uberhaupt nicht notwendig eine große 
Nachhilfe det Warnen snr Glflttang demdben annnehmeii. Weiten irird ditroh 
HÜBNERS Annahme rinr-s fluviatilen Ursprunges der Gravelmassi-n, wie derselLe 
selbst au^ib^ das so oft beobachtete „NebeneinandervorkoinueQ verschiedenartig 
siuamniengeBetaitMr Striche im Vaaltlud'' otoht hinreichend erklftrt. Endlich steht 
das vermeintliche Produkt des alten Flusses mit der heutigen Thätigkeit des- 
selben im argen Widerapruch. EbenderselbeFluss, der die betreffenden Anhaufangen 
von ihrer Oberfläche bis auf den Grund an 60 m durchschnitten hat und jetzt 
auch die Unterlage derselben heftig angreift, soll dieselben Massen zur Ablagerung 
gebracht liaben! Aber selbst allr diesp Sclnvierigkeiten nicht beachtet, spricht 
doch der Umstand gegen die Ansehauung ilÜBNERS, dass die Verhältnisse am 
Panneveld ganz unaufgeklärt bleiben, man mUsate denn an den ftbentenerlichaten 

Fluasgpstalton der V'orzeit seine Zuflucht nplmtoii. 

buxim cuique! Wie wir COUENS Autorität herangezogen haben, um die 
HOBNEB'ache Ansebairaog au widerlegen, dürfen wir bei der Prüfung der von 
Stow und roili:N anffrestclltcn Theorien auch HTBNKRS Eiinvendun- «?esen 
dieselben niclit unberücksichtigt lassen. Demgemäß können wir den .Maugel von 
Uferresten j( ner Seen,* in welchen nach STOW und COHEN die Thoney Tuffe 
und Gravel zur Ablagerung gelangt sind, als einen Gegenbeweis gegen ihre 
Erklürungswtiise ansehen. Außerdem haben wir hervorzuheben, da^s es unter 
Voraussetzung von ST0W8 und COHENS Annahme nicht einzusehen iet, warum, 
wie es thatsächhch der Fall ist, du einemal wasserdurchlässige ockerfarbige 
Thonschichten, das andoremal Wasser undurchlässige lichte Mergel oder kalk- 
tuffartige Gebilde, ein drittesmal wiederum ockeifarbige Thonschichten aur 
Ablagerung gelangt sind. Femen bleibt hierbei eine andere Erscheinung^ daa 
Auftreten der sogenannten grarfl-pafches nämlich, gänzlich unklar. Dieselben 
deuten jedenfalls auf einen Vorschab der meist seitlich gelagerten Gravelmassen 
gegen die centi-al gelagerten Thone Und Tnffe hin. Eine abweehaelnde Hebung 
und Seukun«^ des den See unicjeben<len Landes, wie twa alternirende , Hebungen" 
und „öenkungen*^ der Meeresküsten zur £rklärung ähnlicher Erscheinungen 
größeren HafletabesinderFaciealehre angeommen werden, ist hier natOrÜdierWeiae 
ausgeschlossen; ebensowenig kann man ein Emporsteigen und Zurückweichen 
des betreffendeu Sees annehmen, ohne dadurch die Ansichten von äTOW und 
COHEN überhaupt mehr oder minder modificieren zu miissen. 

80 verschieden die Ansichten von LIVINGSTONE, HÜBNER, STOW und 
Cohen in ihrm Einzelheiten sind, so (setzen doch alle ein an Niederschlilfren 
reicheres Klima voraus und das heute stattfindende Emporsteigen der Küsten 
Uber den Mei^reespiegel kann in der That mit der Annahme einer V< r^ehleeh 
tcninf; des Klimas vereinbart werden. Anders verliält es sich mit jener Tlieorie, 
welche STOW aufgestellt hat und nach welcher die Anhäufungen des Uravels 
und „Boidderdrifit'' einer Eisaktion ihren Ursprung verdanken. Die Annahme 
einer iViilieren filetscherbedecknng des afrikanisiclien Binnenlandes, wie des 
Panne velds, des Vaalrivergebietes. des Kaapplateau bis nach Kheis und wahr- 
scheinlich darüber hinans, setzt aber ein ebenso feuchtes als kaltes Klima 
voraus. Das eine dieser Momente, die Erniedrigung der mittleren Jahrestemperatur 
wird unUi worauf auch STOW Rücksicht genommen hat, durch die Annahme 
einer dlgemeinen Hebung des Landes um einige Tausend FuA erftillt. Daher 
snpponierte dieser Geologe für die Erklärung der stattgehabten 
Eiszeit eine derartige Ilebuu^'. Pen anderen nicht roin<ler wichtigen Faktor, 
den Feuchtigkeitsgrad der Luit und die Menge des Niederschlags, aber ließ 
devaelbe ganz auiieracht. Sobald wir aber auch diesen Faktor in Betracht 
siehen, er^s -h int die Theorie STOWS von vornherein unmfiglich. Wir haben 
bereits darauf hingewiesen, wie außerordentlich gering der Feuchtig- 
keitigrad der Atmosphftre unter den gegenwärtigen VerhiltiiisBen im 
Mkr>.MM>«i.r.afl. S8 
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sUdafrikaQischen Binnenlande ist Nun aber, WMIil das Land noch um einige 
Tausend Fuß hnher frf>lf^<^'HTi wäre als in der Oepjenwart, würden die Unsicherheit 
der Gewitterschauer uu(i mit derselben die Trockenheit der Luft nur noch 
msteigert werden. Denn die Drackensbcrgen würden in diesem Falle auch die 
höheren Luttsclilelüen des regenbringenden raesatstroines zur Kondensation 
des Wastserdampfes au ihren Abhängen veranlassen. Die Entwicklungsbedin- 
gungen Air auBgedehnte Oleteeherfelder wAren somit zwar in dem niederen 
Jahresmittel, keineswpcrg aber in dem Fcuelitigkeitsgelialt der Luft vorhanden. 
AuÜerdem würde auch die jährliche Temperaturkurve an Steilheit zunehmen. 
Di« letztere ftber wilre allein hinreichend, nni die im Winter gefallenen 
Sehneeinassen wtthrend des Sommers wieder zu sehraelzen. — Es mag zwar 
auf den ersten Anblick hin etwas befremdend erscheinen, das», den soeben ge- 
gebenen Erörterungen zufolge, o^i^i ade jener Mann, der sich der ansgedehnteiten 
IJntcrsuchnngen rttmnen kann, i)ei der Erklärung der Thatsachen den tmglUok.- 
lichsteii Weg eingeschlagen haben soll. Das Sonderbare fler Erscheinung wird 
über sofort benommen, wenn wir STOW von Anbeginn .seiner Untersuchungen 
in Sttdairika verfolgen. Die Begehung des Pannevelds war keineswegs die erste 
Arbeit des gen.innten Forschers. Derselbi- ist bereits vorher in den Dracken»- 
bergen thfttig gewesen. Und eben dort hat ihn eine Reihe von Ei'scheinuugeu 
au der Annahme «ner firOheren Bedeckung dieses Gebirges mit Gletschern 
geftihrt. ') Wenn nun auch ORTESRATIT die Annahme einer Eiszeit in (?en 
i)rackensbe^^n nicht tUr unbedingt notwendig erachtet, so kann iloch von ktima- 
tologischer Seite gegen die Annahme einer lokalen Vergletsehernng der Draekens- 
bergen bei einer Erhebung derselben um mehrere Tausend Fuß kein Einwand 
gemacht werden. Dass jene Gletscher an den feuchten üeländen Natals weiter 
hinabgereicht haben werden, als an der trockenen N.W.-Abdachung, daran 
kann nach allen unseren Kenntnissen, die wir vom Himalaja, von den neu.nee- 
ländischen Alpen') und anderen ( irtliehkeiten besitzen, nicht gezweifelt werden.') 
Unter soh hen (TmMtdndenlag es türSrow, nach Ausdehnung seiner Untersuchungen 
Uber das Panneveld und die westlich davon gelegenen Distrikte, sehr nahe, die 
in den Drackensljerjren p'ewonncne Ansohautinp auf illudielie Erscheinungen am 
Vaalriver und am Kaapplateau zu tibertragen. — indessen sprechen nicht nur 
die klimatisehen Verhftltnisse gegen die von STOW angestellte Hypothese, sondern 
auch die that«äch1ichen Befiinde (h s Material» lai^sen dieselbe kei m ti> r-:^ als 
notwendig erscheinen. Wie wir bereits erwähnt haben, sind nach COHEN die 
groflen eckigen Bltteke ttberhanpt nicht disloelert, sondern als Verwitterungs- 
produkte an Ort und Rt<-IIe anzusehen. Dass aueli die den Gravel zusammen- 
setaenden Gesteinsfragmonte nicht weit transportiert sind, dafür spricht der 
Umstand, dass sich das gravelbildende Material, wie STOW selbst öfters erwähnt, 

') Vergl. STOW, On mmc j^otnU in South-Afrimn gcology. ^uart. Jonrn. 1871 p. 407, 
m, 634. 

») Kftch H. voK SCIILAGINTWEIT Hegt <lie Schneegreuie am Sililubhanj?« «Joa HiinalAj.i 
am mslir als 7lXJ m tiefer rI« am Nordabhangrc, woselbst sie bis an 570(> m emporsteigt. Ebenso 
rrioken aaeh UAAÜT an im fiMMditSB K. W.-^Äbdaebasg der aadlichsa Alpso die Gl«tMsber aabe 
an SOO «I hsral», wMutnd ^ aaf der troekeaeo 8. O.'Selte bts 900 vmA IBOUsi hlnaafMekan. 

^ Der Einwautl, welchen WALI^ACE in soinem intcresuanteu „i«la»d life (1880)" gegen 
eine l<ik."»le Vcrjfletsclievuug der Draekcuabori^eu bei oiucr llebuuf^ derselben um cinijjo taiisend Fni 
\ Krhriiitrt. i^t iiiilit vtichlialti(f. Der Hinweis „tli.'it in» «li^'lit clev.ilinii w.niM mm Ir.nT tu tli*> 
ncciiiiiiilntiiiii Iii" Mir»« aixl iee in the mouutain«, aitti;it<-il as tlivv .in- Ih-iw«-. u ,'7 nml .i'i" s. L.it. 
siiuc thu AiidcK i.t'/" 8. Lat.) reach 23.000 feet high nml in S. L;it. l'O.ij^hi »ith in.irc oxiiimiw 
piateaus prodnce no iccfield«" '1. r. p. 137) iüt detihaib utihakUar, weil man iu Peru mit gaux 
abnormalen klim.itiücbcu MtunciLtcn 7.11 ttitiu hat, welche von den au den OKtkiisteu der Kiidlichcu 
KoDtineute bemebeadea Verbiltniaaen sehr Tenchieden sind. Ein direkter Gegenbeweis kann üreiUeh 
deehalb nidit «ibfsobt weiden, «eil kein OeUrge an den UitkOeten der drei eadlicbea Kmilfnente 
die Oleteehsnegion enelcbt, Indeteon sind folgendo siebt minder »ehworwiegeude TbataAcben sa- 
Rifttbren. WOJEIKOW bemerkt fDie atmosphärische Cirkittation. p. 31), dass ..nSrdllcb ron 
Fautijigo CM," s. ]'r.'' die Regtuir lUiro sehr «clinvll abnimmt uml iln.'-s i s jinn it» ilcs J^" 
4" «. Ür. fast iii< iti.'il" rejfnef.'* 1 •ii Si liuci ^rpr'S'.e liegt hier gelr hm h, i Kcn^n liiicli wie im trujiiM bta 
Mrxiiio. .Eitiu tnx kriii' Atni<i.H)li!irt\ die licu Si Lntcfall hiliiltrt iiuil «len Snimfii.-'lr.dilt'ii Ireieti 
Zntritt gewährt, int die Ur»aeha ihrer hoben Lage.- (GKISEHACÜ, Jhe Vegetation der Erde. U. 
p. 477.) Sobald aber, nnd da» ist sehr beachtenswert, der PeniMron), wcU-her jene Truikeulicit 
venralaaat, g«gen Südeu bin Uberachritten wird, sinkt die Scbneegnnce raach auf Ö860 ¥ni herab. 
(Valdivia, SB* s. Br.) 
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nach der Natur des in der Nälie anstehenden Gesteins richtet. Die Frag«, ob 
die fossilen KaroohVLEor in der That nur von den Stormbttgen in die Vaal- 
distrikte transportiert werden könnten, kann zur Zeit nicht errtrtert werden. Dnss 
aber auch andere A^ention als die transportierende Thätigkeit der Gletscher 
ähnliche Resultate, wie die in Rede stehokden, hervorbringen können, darauf 
fiab n bereits MALLETS remtirls lipon the moccmenfs of postfertiartj atltl offirr dlsron- 
linuous maxses*) autincrksam gemacht. — Uiusichtlich der auf die Gletscherxeit 
folgenden Seenperiode gilt dasselbe, was wir gegen STOW und COHEN angeführt 
haben. 

Gegen BärrGEBS Hinweis auf eine frühere Kälteperiode in Südafrika 
lüist sich kein Einwand yorbringen, wenn auch zugegeben werden musa, dass 
daa Material, welches denselben zu dieser Ansicht gefllhrt hat, ein sehr spärilehea 

Seewesen ist. Auch die fj^anz allrjeniein y-ebülfen.- Bemprknnp Dt'NNS, da»8 „Wasser 
und Wind- bei der Bildungjener Akkuiimiationeu mitgewirkt haben, wird nicht 
surtlfikniweisen sein. 



Wenn man sich die besprochenen Theorien nochmals v(^rp;egenwUrtigt, so 
tritt bei aller Verschiedenheit derselben ducli ein übereinstimmender Zug hervor, 
dass aftmlieli alle, welche sich mit der Frage nach dem Ursprünge 
der besprochenen G e b i I d .> b e s c Ii a ft i ;;t fiabi-n, d i e >> 1 b e n unter 
Verhältnissen entstehen lassen, welche von den gegon würtigeu 
sehr yersehieden sind. 

WYLEY lässt die fraglichen Gt^bilde unter den Meweswogen sich ablagern, 
während sie heute in TTölien von lOfH) uud200()m angetroften werden. LlVlNCJSTONK, 
SilAVV und CuHEN öupponieren mehr oder minder au.sgedehnte •SußwasserÜächeu, 
deren JBxistens «n an Nieder.schlägeu sehr ri iches Land voraussetit, während 
gegenwärtig von großer Trockenheit berichtet wird. IIl'BNEl? verhmgt gewaltige 
Strömei welche mächtige Sedimente niedergeschlagen haben, während das FUeÜ- 
wasser der Gegenwart einerseits in den Bintei^nnid tritt, andererseits in eben* 
denselben Massen, die es zuvor setümentiert haben soll, sich einfurcht und die.selben 
hinwegfiihrt. Endlich setzt STOW ein ebenso iluclites als kaltes Klima voraus, 
wftbrend jetat bei mäßiger Wärme ane hochgradige Troekenbat Teraeichnet 
werden muss. — Bedenkt man aber dem gegenüber, dass einerseits die in nicht 
unbedeutender Tiefe unter der Oberfläche gefundenen Trinkgefäße der Busch- 
männer auf eine ferne Zeit hindeuten, welche mit der Gegenwart in klimatischer 
Hinsteht ähnlieh gewesen sein muss, wie andererseits die klimatischen Processe 



unbereobtigt sein, wenn man sich die Frage vorlegt, kann unter Ver- 
hältnissen, welche mit denen der Gegenwart im wesentlichen 
tl berei nstimm en, nur in der einen oder anderen Kichtungeine 
Steigerung erfahren, die Entstehung der fraglieben Gebilde 



Kalaliara handelt Verneint werden aber muss dii' Fra^'e, wenn es sich um die 
großartige Zersetzung der Gesteine am Panneveld, um die Herkunft der Gravel- 
uud Schuttmassen am Grunde der salzhaltigen Thone und Tuffe und die Anhäufung 
▼OD BlOoken auf den Plateaustnfea und Berglehnen handelt 

Ks ist eine lllngst bekannte und an jinb tu Strulienpflaster unserer Städte 
leicht zu beobachtende Tj^^tsache, dass die Zersetzung der Gesteine in den heißen 
und feuchten Monaten yiel raseber vor sieb geht, als in der kalten nnd trockenen 
.Talire.szeit. So wei.?en die Würrel.>t<'ine der Trottoir.s im Sommer eine weißliehe 
Farbe und einen mehligea Uabitus «u^ wähi-enddem sie in einem trookenen 
WintenofHiat dem poUrten Sockel einer Statue meht niillhnlieh glänamd und glatt 
erKheinen. Ebenso ist es una bekannt daia Leichen in Gegenden mit mildem 



•) Ueoloff. itoc DabliD. 1851, p. 123. 
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und feuchtem Klima rasch verwesen und dm- Varweningiprocew umso schneller 
vor sich g»'ht, ]<:• feuchter und wärmer das Land ist, wfthrend sie in der trockenen 
Wüste in kurzer Zeit mumiticieren. VV'its dw UranitwUrlcl des Trottoirs uud die 
Leiche eines Menschen in Kleinen, verhält b'u-U die 1( st« Erdrinde im Großen. 
- Auch der V<"rwitterung8proce88 der Gesteiiu- im (jrolien kann in Gogenden 
mit trockenem Klima, wie z. B. im Inneren 8üdafnka ü, nur langsam uud wenig 
energiseh vor «ieh gehen tind denelbe wird »n Intensität und SehnelUgkeit noeo 
mehr abnehiii' n , wenn, wie z. B. im Inneren von Südafrika, durch eine Erl « I nn g 
des Landes um einige Tausend Fuü Uber das heutige Meeresniveau, die Truukeu- 
heit der Lnft noeh getteigert wttide. Demoaeh vEehen aueh die Intensitftt nn'd 
Schnelligkeit der chemischen Zersetzun^^ in di r Gegenwart in keinem Vcrliidtnisse 
mit jenen Mengen zersetzten Gesteins, welche wir naeh HÜBNER und bMIT am 
Panneveld autreäfen, und noch viel weniger mit dem Volumen jener Hnasen, 
aus welchen die HÜshaltigen Tutfo und Mergel, die Saude und der .Boalder^ 
drift'^ Iw!vnrn-pfrftnf?en sind Daraus fole't, finss wir unter Zugrundlegung 
eines nein heutigen ahniicLicn KIuuh» in frühoron Perioden der 
Erd<^eschichte die großartige Zersetz u ng der G-esteine, welche 
der !^ildung der Thune, Mergel und Tuffe vorausgegangen «ein 
musB, nicht erklären können. Wir müssen daher zu der Annahme 
eines wKrmeren nnd fenchtereo Klima's früherer Zeiten unsere 
Znt'l ieht nehmen und dieses kann seinerseits wiederum nur 
d ad uro h hervorgerufen worden sein, da&a das Land und besonders 
die 0ebirgsmaner der Draekensbergen tiefer gelegen war als 
heutzutage. In der Tliat besitzen wir in den jdiocenen Kalk steiii.sehirhten init 
ihrer an die Tropen erinnernden Meeresfauna am Zwartkop und anderen Ört- 
lichkeiten I) einen guten Anhaltspunkt ftlr diese Annahme. 

Erste Periode: JeneZeit mit einem wärmeren nnd feuchteren 
Klima möge den Aii^sriivt:-spnnkt unserer Betrachtung bilden und jetzt wollen 
wir an die von Fl^MPilLLY und VON RiCHTHOFEN 3) gegebenen Erörterungen 
über die „Einteilung der Erdiiiume nach den gestaltenden Wirkungen der 
säkularen Zersetzung und der l'mlagerung ihrer Produkte auf dem Roden der 
Festländer," deren hohe Bedeutung für die vergleichende Länderkunde nicht 
genug hervorgehoben werden kann, anzukntlpfcn versnchen. Als nun damals 
8lldafrika gleich Neu-Seeland*') eine im Verhältnis zur Gegenwart viel tiefere 
Lage aufzuweisen hatte, musste infolge der höheren Temperatur und des größeren 
Fenehtigkeitsgehaltes der Luft aueh der ZerseUsungsproeeas der oberflIiehKehen 
Gesteinslagen weit entM-gisehcr sein als ht^utzutage. Aber nicht allein Wärme 
und Feuchtigkeit, sondern auch eine üppige Vegetation wird hierbei das 
Ihrige beigetragen haben. Die Erosion der ueitdne dagegen nnd die Trans- 
portation der zersetzten ^fassen werden sich bei der tieferen Lage der cen- 
tr'lfTi Landstriche und der geringeren Neigung ihrer GehJlnge, ähnlich, wie 
am i atellaude von Üekhan, in einem nur untergeordneten (jrade geltend gemacht 
und dem Verharren der swsetiten Produkte an Ort und Stelle Vorsehub gleistet 
hal)en. Derartige Vergünge werden unter anderen besonders am Kf apjilntenn, 
am Haiineveld und in der Karoo stattgefunden haben. Der N^erwitterungsprocess 
wird ungestört von oben nach unten vorgeschritten sein, bis in einer gewissen 
Tiefe zunächst feste unzersetztc Gestcinsblöcke oder Grus zwischen losen thf l iL-- n 
und sandigen Massen auftraten und endlich die feste Gesteinsrinde erreicht war. 
Da aber, wie PUMPEtiLYund VON RtCHTHOFEN hervorgehoben haben, die „ver^ 
schiedenen Gesteine der Zersetzung in sehr verschiedenem Grade unterliegen, so 
muss die Fläche, welche die zersetzten Massen von den unaersetzten trennt, in Ge- 
genden von susammengesetatem, geologischem Bau eino, außerordentlich nnregel- 



«) STOW, 0,1 HOme poinla eti. p. TyM. 

77i-r T'lniiun of stcvlar roik-diemtegration to J^orns, Oiacialdrift and Kofk-tnitiHä. 
Atiier i i . Uli nt Bdeii«. and Arta p. 16». Befctat tob BOaSNBUSOn im Nevm iabib. 

£. Min. l^bl. 1. Hott. 

J) China. II. Hd. p. T<iO. 

*) VeTfl. J. Toa ÜAAbT, Orologff of Ike Ptorineet ojf Canterbvfjf and Westkmd. Chriat- 
«hnidt. Di« l*at«tmifonD«tt«ii. 
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tiiilfiige Gestalt liabeu. Könnte mau »ich die umgewandelten Massen abgehoben denken, 
BO würde die dadurch erhaltene OberHiche desfirisehen Gesteins eine merkwürdige, mit 
der Hftrte der einzelnen Qe«teiiio in keinem nrsAchlichen Zusammenhange «teilende 
(iestalt darbieten. Die in Hf\geln und Bergrücken aufragen«U>n Teile der Landschaft 
würtlen au» (iesteincu bestehen, welche den Angriffen der Kohleusüure am raeiätea 
Widerstand leistt'iij währead meh an Stelle der besondera auflöaung«- und angrifla* 
fähigen Gesteine Vertiefungen der ObarflAche befinden würden Wir würden 
also nicht diejenigen Formen finden, welche, wie die Thalsysteme, 
durch Erosion getehaffen werden, sondern vielmehr unregel- 
nUlßi^r iTi^staltote Depressionen, oft ohnr Zusammenhang unter- 
einander«'^ Kiner derartigen Gcataltuog der Oberfläche amd wir aber that- 
9&«hKeh am Plateaa der Kaap und am Panneveld begegnet und haben uns 
daher /ai fragen, durch welclie Ai;L'ntii»n konnte jeiii- Verwitteruugsdecke, von 
welcher die oben erwAhutea Zerset2uagsprodukte am Paoueveld die letaten Über« 
reste darstellen, weggesehaflt werden? 

Zweite Periode. Lassen wir das Land zu rlioseiii Zweeke i^leich der 
genannten Doppelinsel während der ers te n H ii 1 f te de r Di 1 u v ia l p r i od e 
ü bcr d as e ,• i- om p ors toigen, sodass e um e i nige ta uaend F u Ii h ö Ii e r 

Sele^en war, als in der Gegenwart. Welchen Einfluae diese» ^Ansteigen^ 
es Landen unt' Neu-Seelaud auscrf'übt hat, ist uns aus den unifassenden Dar- 
stellungen VON ÜOCUST£TT£RS and VDN HAASTS hinlänglich bekannt geworden. 
Die Feuchtigkeit der Luft, welche während der Ablagerung der Pareoriuormation 
in er^jirbi^en w.irmen Regengüssen zur Krin strömte, wurde in Eis nnd Schnee 
verwandelt, weiche sich an den Abhängen des henrlichea Alpenlaudes und be- 
aendere an denen fenehter „oeeaaisoher" Westhllfle ale Gletaeher angehäuft 
haben. Nnr ein kleiner Landstrich im „kontinentHlen" Osten scheint hiervon eine 
Ausnahme gemacht und mit einem trockenen Klima ausgestattet, alle Erscheinungen 
der Steppe TOm Auedrueke gebracht zu haben.') Die entgegengesetzten ver» 
hältnisse aber niussten in Südafrika Platz gegriffen haben. Nur auf den vom feuchten 
Passatstrome berührten Drackfuishprp^en waren die Bedingungen fllr die Bildung 
der Gletscher vorhanden, welche aucdi in der That zur l^utwickluug gelangt und 
jene E^eeheinungon veranla.sst haben mögen, welche STOW in seiner Abhandlung 
vom Jahre 1871 beschrieben liat. Das gesammte Binnenland dagegen musste 
mtolge seiner mit der „Hebung'' in gleichem Grade zunehmenden Abschlieliuug 
wm Meere immer mehr austrocknen, so das», selbst wenn die mittlere Jahres- 
wärme niedrig genug fjoivesen wilre, um dir Rüdunp- von Eis und Schnee zu 
veranlassen, die Entwicklung von Gletiicherlelderu doch infolge der großen 
Trookenheit unterbleiben musste. Dagegen wird sieh ein Steppenkfima mit hmltem 

Sommer und trockenem kalten Winter eiu^e-stcllt und auf die Gestaltung der 
Obertläche eingewirkt haben: Zunächst mochte das aus der ^eiiietzimg der Ge> 
st«ne hervorgegangene Material ausgedörrt nnd verfestigt worden sein, ähnlich 
der ziegelharten Verwitterungskruste der tiefer gelegenen und noch etwas feuchteren 
Karooffache in der Oej^onwart: als aber spater mit dem Empnrfteipen des Landes 
im aügemeineu und der Draekeiisbergu im busoudercn die Truckenheit der Luft 
noch mehr zugenommen haben musste, wird der Boden infolge des raschen 
Temperaturwechscls und der gi'ößeren Aiistrocknung Risse und Sprünge erhalten 
haben, wie sia auch der Karoogrund wahrend der heißen Jahreszeit aufzuweisen 

Sflegt; die den Gewitterschauem vorangehenden Stürme werden, in die Klüfte 
ringend, den Staub und Satid aufgewirbelt und fortgefiilnt haben und mit der 
Bloßiegung des Untergrundes beschäftigt gewesen sein, bis endlich jene eigen- 
artige V erwiCt err nn gsfliehe mit Bitteken und Orusomassen, den nnsersetsten Rttok- 
stiinden der Verwitferuiifjskmste be-^äet, zum Vorschein kam l^io Sande und 
Ihoue aber werden vom Winde ei^riffen und weiter gefUhrt wurden sein, um 
gelegentlieh von einem Domstranehe zur Dttne anfgetttrmt oder von dem Fflse 
der Ste]»pengrä8er festgehalten zu werden. Außerdem aber werden auch die nach 
der trockenen Jahreszeit hereinbrechenden Reircnflutcn thätig gewesen sein und 
alles Material, das der Wind auf den höher gelegenen Funkten Übrig gelassen 



■) Veigl. HAAST. 1. a p. 367. IM« LüMfoimatiotk d«r BankakalbiiMsL 
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hftt, von diesen in die niederen Central purtien der Becken und Furchen ge« 
Hchafft haben. Auf diese Weis« wenli u nicht all in loir Sand und Thun, sondern 
»aeh die verschiedenea Öalse und Kxeae su«»mmeugeaohwemmt worden sein und 
das Material sn den erwtthnteo sablialtijgen Thon> nnd Tuffitehieliteii nod 
«Ifii diese vertri^tcadon ^c;ravi'l-patc]ies" {^oli. tVrt lialieii. Die erodierende Thätigkeit 
der FlUsse ab^r, welche schon frllber einen nur uutergeordaotea Grad erreicht 
hatte, wird jetzt noch mehr in den Hintergrund getreten aetil niid daau beigetragen 
IiubcQ, das eigentiloiliohe Beltdf dar bloflgelagten Verwitteningsfltteha in seiner 
Reinheit zu erlialten. 

Dritte Periode. Wieder andere VerhiUtnisee mussten «oh einstelten, 
als Stkdafrika fleicb Nen-Seeland in der spHteren Dlhtvialsei t*> 

zu .sinken" bt-g'unn.') Infolge dor Senkung wird da«; Binneulan 1 niedit nur 
ein wärmeres, soadera aueb ein feuchteres und gleichmälUgeres iviima erlanj|t 
haben, denn der Passatttrom wird dem Inneren vmaomelir ron «einer Feaehiigkeit 

zugefllhrt haben, je niedriger der Gebirgswall der Drackensbergen geworden ist. 
Die Menije der Niederschläge wird stetig zugenommen haben, die Salzsüuipfe 
der .'inzfliien Becken werden angestiegen und ausgesttÜt worden wein, während 
di«' ludiere Jahresteinjieratur einer Süßwasserfauna, wie man sie heute im Xgiuiii 
und Zambesi antrifft, den Einj:;:an^^ {je^tattet haben wird. Die von LIVINGSTONE 
»upponierten Seen der Vorzeit tlürUeu dieser Periode angehört, aber nicht einen 
80 groUen Umfang, wie ihn jener Erforadier Airika'ä annahm, eiTeicht haben. 
Am PntiTieveld und in den Vaaldisti'ikten werden die Salzpfannen in Seen ver- 
wandelt worden sein, die den Hand der Becken erreichend Uber den niedri|stoo 
Tdl der Umrandung abflössen. Bei den einen Wasserflfteh«! moehte das uber- 
laufen derselben nur willirend der feuchten Jahreszeit statt^refundiMi li.ilicn. Di<'.s<' 
werden eine durch WassertäUe untereinander verbundene Seenreihe gebildet haben. 
Die anderen Sttftwasserbeoken dagegen mocbten eine stetige Seenreihe reprüsentiert 
haben. In diesem Falle wird die Erosion der WassorlUlle zur Geltung gekommen 
sein. Dieselben werden die Plateaustnfen nach rückwärts zu durchnagt und 
dem See einen Abzug gewährt haben. Das Resultat wird ein kataraktenreicher 
Flmw gewesen sein, der das während der ersten und zweiten Periode aufgehäufte 
lind ruRammengeschwemmte Material der Becken teils fortfl^brte, ti i!« in ver- 
änderter Art zur Ablagerung brachte. Sobald der Fluss in den Tiion- und 
Mergelsühiehteti sich eingefureht hatte, wird eine Auslaugung derselben begonnen 
Iiahcn. Die waaserdureldfissipen Thone werden, eben ihrer Dur rliliissi^keit wegen, 
schneller der Salze sich entledigt haben als der kompakte kalkhaltige Mergei- 
und Tnffboden, der dieselben fiager behalten haben wird. Daher werden die 

ersteren bereite ^nlzfrei und friirhtbar erschienen seittf Während der letitere noeh 
snleliebende iJorns^träucher aufzuweisen hatte. 

Vierte Periode. Auf die Senkung des Landes ist, gleichwie 
auf Nen-Seel a n d, *) eine abermalige aber geringere j^Hehnnn** 
desselben gefolgt, bis dass. lbe seinedorz eitigenKUsten umrisse 
erlangt hat*) — Infolge dieser Hebung machten siou die Trockenheit der 
Lnft und die exeessiven Temperaturen wiedemm aUmfthlieh geltend, ohne in- 
dessen jene InfensitHt zu erreiclien, welehe sif wJthrf^nd (1er zweiten Periode 
aufweisen konnten. Die Seen der Kalahara wurden auf den gegenwärtigen Umfang 
redueiert, in den Schalen der von ihnen beherbergten Moilttsken die Spuren 
. insti/r. r Grftlie zurücklassend. Die durch Wasscrfillle verbundenen Seenreihen 
am Panneveld blieben teilweise, wie im Oncarrivcr, als solche fortbestehen, teil- 
weise wurden sie wiederum in Brakpausus umgewandelt. 



') Die l)riftn»<rir.r1p ii«i-h VOK HOC'HSTKT'PKK', -Irr ust' rx tvhi'^r],. h Frrtftittr 

IfoMrra um dir Erde. (ino!..i;if von Neu-Seelau'l. 

*) D&»A tiine solche ..£>«akuag- wirklich *tat(geittu<t«ti li.it, lolf^t uutcr Zagruadei«gQng der 
vorUiigeuacbtcu Aonsbine von ««Ibsu 

*} Die Terraissnp«riode nach vom H0Cii8X£TT£H. 1. c 

*) Veigl. IL A, F. KKAUaS, Amllicli« Beriekt tfiMr dto 80, VanaoiDlaf« der OsMÜsebaft 
deutacber Nataribnclicr and Intto m Mains. IMS. p. 1S9 and OBIE&BACH, <^Tt. Jonm. geoL 

MC. 1870. p. tük 
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So wJtre denn die Gcsahichte der jüns^sten Zeiten von Südafrika in groflen 
Zttgeii enb-ollt Der Zukanft bleibt es vorbcttilten, die einaelofln Perioden genau 

von einander abzugrenzen und das Material 7.11 sondern, welohee in jeder einseliieii 
derselben gebildet oder weiter umgewuudelt wurden ist. 



Der d'^sto grosse Alj^enforachcr. 
Ein Yergmener Geograph des 16. Jahrhunderts, C 0 wisZttrioh.') 

Von (Realem Ktalf in Dresdeii. 

J.nhrhnnrJerten gelit Einer kühn vorAn ; 
Kill Ivuiitigor enchntfl JalirliuiKiortL', 
Di« oUiM Heine« Oeinte« Mut uu<l Kvafi 
, Die Welt platten MUtou, wie $ic war. 

Herder. 

I. 

Oskar Peschel und SujiKus Rüge, unsere beiden (Ti*olimeister auf 
«lern hiätoriächcn Felde der Oeugiaj)hie, erwähnen in ilirer „Geschichte der 
Erdkunde^^ (IV. Bd. d. ( J. seh. d. Wiss. i. Deutaehl. Münch. 1S77) den ver- 
gessenen Geographen iiir«;ends. Seine VerdiciiHte um die Geographie, um di« 
Geographie der Al^en insbesondere, bleiben auch bei Bernhard Studcr un- 
genannt. Zwar widmet er ihm in seiner „Geschichte der physischen Erdkunde 
der Schweiz*^ (Bern u. Zürieli 1^0.1) aulJcr den nmhergestrenten nominellen An- 
iVihrungen — zehn volle leiten (1)6— llHi); jedoch sein Resultat lautet: j,Die 
von O. hinterhusenen Werke sind sehr zahireieh und zeigen von sdnem un- 
ermüdlichen Fleiüe. Vieli' sind Mblid^rraydusi lien, philologi.schen, medicinischen 
oder naturwissenschaftlichen Jnlialtes und ohne nähere Beziehung auf 
die Schweis. 6-, obgleich voll Anhnngliuhkeit an sein Vaterland, 
war mehr für allgemein^ als far epeeiell aehweiserisehe Natur» 
forschung thätig."-) 

Obgleich wir den letzten Satz voll und ganz uuterschrcibeu, teilen wir doch 
nicht Htnders Auffassung; er schrei ht nämlich an einer anderen Stelle (Seite 83): 
^Vadian, (^tnroan und bi snnders Tschudi müssen als die 
Väter der schweizerischen Landeskeuntnis betrachtet werden."') 
Noch sei darauf hingewiesen, dass auch Kurt Sprengel (Gesch. der 
Rotruiik, Altenb. u. J.^A\r/.. 1817. 1. Teil. Seite 274—2^1). Ernst H. F. Meyer 
(Gesch. d. Botanik. Königsb. 1857. IV. Bd. S, 322—334), J. Viktor Carus 
(Gesch. d. Zoologie. Mttnelt. 1872. 8. 274—288), femer J. Mühly (Allgemeine 
Deutseh. Riograjdiie. Lein/. 1>?79. TX. Bd. S. 107—120), kurz alle Forscher, 
welche das Leben und Wirken des großen Zttriolier Arztes darstellen, es unter- 
lassen haben, seine nieht geringen Verdienste um die Geographie auch nur 
andeutungsweise hervorzuheben, ein Umstand, welcher vielleicht umsomchr be- 
fremden dürfte, als die angeftlhrten Werke auf der ti'eflflichen Studie des gelehrten 
Pfarrers von Winterthur fußen, auf einer Biographie*), welche nicht nur die 
Schriften geographischen Inhaltes eittert, sondern sogar die Tomehmaten Beweie- 
stellen daraus, trefflich übersetzt, zum Abdruck bringt. 

Allein, so sei erläuternd hinzugei^igt, Johannes Hau hart hatte sich die 
Aulgabt; gesetzt, durch dieses Lebensbild einen „Beitrag nur Geschi« hte des 
wissenschaftlichen Strebens und der Glaubensverbessernns: im 16. Jahrhundert" 
SU liefern, und diese Aufgabe hat er ti'efflich gelöst. Indem er aus allen Briefen 
und Schriften des verdienatvoUen Gelehrten fleißig und gewissenhaft geschöpft, 
bat er .-meinen Helden und das inhaltsreiche Leben desselben wahr und schini 
uns vor die Angen gestellt. Und jener Beweisstellen hat sich der Biograph 
bedient, uro zu «eigen, mit welch' inniger Liebe und Begösterung, mit weleh' 



') Der Vortrag wurde am 5. Her. 1S84 im _Vereiu für Erdkunde" in Dre.'jdeu (^elialtcn. 
Alle drei siud Zcit};eiioi4»en umt liebe Freuudc luuorcü Q,; denu Vadiauua lebte vou 
1484 Ms 1S61, 01areauu8 vou 14hs bis idS» und ÄgUIas Tsehodi vo» 1506 Us 1672. 
*) C. . O Wiutertbur 1824. 



a 



Digitized by Google 



388 



Dar «nt« g»le Alp«iifoneb«r. 



offSenem Sinn nnd VentündniB sdn gdtebter LMdsmann am heimatltehen Boden 

testgehalten. Aber als Geograph hat er ihn nicht gefeiert. Daher dürfen wir 
heute noch mit Recht schreiben: .,Ein vergOÄsener Geograph des 16. Jahr- 
hundert«')," vorausgesetzt, dass geographische Loistungeu von Wert vorh'egeu. 
Aber wer »t der Vergessene? 

Ks ist jener großo, verdienstvolle Polyhistor Zllrichs, in dem die Geschichte 
der WiöJjtinbchaften di ii Al)8ehluss mittelalterlicher Gclehrdaiukeit und den Anfang 
neuzeitlichen Schaffen^ {HM^soniticiert und die ganze Kontiniiitüt wissenschaftlicher 
Entwicklunj,' lebensvoll lierprestellt sieht: es ist jener Gclelirt.', ..dem dns proße 
V'ei'dienst nicht abgesprochen werdea kann, der eigeatliche Gründer der Ge- 
lehrtengesehielite, der neueren Linguistik nnd der wiRieuRohaftlichen Zoologie 
zu sein" (Mfthly, Seitp 117); beginnen doch mit ihm Plillologie, Meilioin. Botanik 
und Zoologie die Neuzeit ihrer Geschichte ; es ist C o n r a d G e s n e r, der Freund 
und Zeitgenosse von Zwingli, Bullinger, Myconius, von Vadian und 
Tsi'hudi; es ist der erste Schweizer, welcher ganz und gar der Naturwissenschaft 
lobte: rr wurde 1516 als äohn eines armen, aber kinderreichen Kürschners ge* 
boren und starb 1565. 

Mutvoll und ohne zu ermatten kämpft er den bitteren Kampf gegen das 
diimonische Geschick, welcbes ihn in Armut und Nipflrii;keit ^^etVsseh haltcu 
möchte. Endlich gelingt ihm der Sieg. Denn seine Jalae „sind ausgetullt von 
einer Arbeitslust, Arbeitslast und Arbeitskraft, wie die gesamrote Gelchrten- 
geschichte nur wenige eb«Mibiirtige Bei«'i)i>'le kennt. Kr imponiert nielit WoO 
durch Sachkenntnis; er wirkt auch woithuend durch soiu echtes und selbstloses 
Tnteresse an den Gegenständen; er weiÜ, was er will: er arbeitet naob klaren, 
festen Zielen" (Milhly, S. 115. 117): sein Charakter ist lauter, edel, bescheiden, 
uneigeantttzig, streogeTangelisch, immer und Uberall bemüht, Liebe und Achtung 
zu allen. Liebe tind Hochachtung biQhten ihm daher auch ttberall entgegen. In 
dieser Weise arbeitete sich Gesuer empor zu der lichten Hübe dcä Lebens 
und der Wissenschaft; aber tiennoeli ist poin Lehen bis heute nicht frei von 
Flecken und Schatten. In dem Vortrage, den ich vor kurzem in der ,,I»i«" 
gehalten, habe ich versucht, sein Verhältnis zu Frick und Myconius klar- 
r.ulefjon. Seine Anstellung in Launannc, die angebliche Reise nach Wien, sein 
eheliches Leben und sein Tod bleiben weitere Partien, die einer Neuzeichnung 
bedürfen. Jetzt gilt es jedoch, die übersehenen geographischen Lastangen na<ui 
Verdienst zu beleut liten, eine Forderung, welche zweifellos nur dann erftlllt 
werden kann, wenn folgende Thatsachen den historischen Hintergrund bilden. 

Die Idee der Pflanzenregionen ist siemlieh neu; denn jeder denkt dabei 
an die Forschungen von Hnnibnlrlt und an «las Bild hi.M'/.ii, da.s Goethe'") 
entwarf. Man erwttge, dass es im Jahre 1812 war, als sich Georg Wahlenberg 
nach der Schweix begab, um au UDtennehen, ob die senkrechte Erhebung auf 
die Pflanzenwelt die nUmliche Wirkung nuüere, wie die Zunahme der geo- 
«rraphischen Breite, In seiner klassischen Sehrifi De Vegctatione et Climate in 
Helvetia septcutriuüaii iuter tlumina Rhenum et Arolam observatis et cum summi 
Septeutiionis comparatis tentamon, 1813 ersehieneu, unterscheidet er für die 
Nordseite der Alpen sieben Regionen. Jedoch die ältesten Angaben tlher die 
Höhe einiger Schweizerpflanzen greifen bis auf die barometrischen Mesi^uugen 
aurttck, welche Horaoe Benedict de Saussure (1740 — 1709) und Jean 
Senebier (\142—\^f^^) ausführten. Ferner ist es f^itrifr nnd f^iihö, AI brecht 
von U aller il708 — -1(77) als den ersten Lobredner der Alpen zu bezeichnen. 
Sieher ist es, dass ihm die Schweis eine Flora (Historia Stirpium indigenamm 
Helvetiae) und zwar zu einer Zeit verdankt, ria kein Land »ich rühmen konnte, 
<>ine Hhnliche zu besitzen. Endlieh nennen unsere besten Werke Josephe 
Pitton de Tournefort (16Ö6— '1706} den ersten Forscher, welcher beobachtet 
und ausgesprochen habe, dass die Pflanzenwelt hoher Berge den Zonengürtelu 
der Erde entsprechende Regionen aufweise, ein Ergebnis, welches bei der Be- 
steigung des Ararat gefunden und 1717 (Relation d'un Voyage du Levant, Lyon) 



Anoh weder S c Ii in 1 f i1 1- i, mu li S i in I p r iiclinii n liiiT.-iuf Kttcksidlt. 
*) Vg). Buge, Zeit«cbr. f. wisseuiidi. Geographie imi. ü. 136. 
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verd£ftiutUoht wiii'«le, d. i. nur »wei volle Jahrhuadertc spAter, bevor Uesnar 

feborett wurde. Diese Zeitspanne von zwei Jahrhunderten dürfte ausreicheod 
ie Meinang begründen, daaa die Ideen, welche wir f^ewUhnt aiad, an die Person 
Anen Tonrnefort. Haller, Sau8«mre, an Wahienberf? und Flnuiboldt 
-6U JiiUipt'eu, vielleicht von Gesncr hücliät unklar vorgol'ülilt, re^ji. so ;illfr<'iiiein 
ausg^esprochen wiirdcii, das» es licute völlig werllos ist, daraul" zurückzugreifen. 
Srdi.Mi wir zu! Als Literat, Tourist und Balneograpb, als Philolog, Botaniker 
und Zoolog hat sich Gesuer um die Geogrt^bie Verdienste erworben; di«» 
bew^ten seine SchrifUm nnd — wem dieselbea nioht zugängtieh sind — die 
in Hanharts Bio^rapliie irejrcbenen Übersetzungen. An letztere ki'mnen wir 
uns 2um Teil auch hier halten; denn diese Konica sind dem Original so getreu 
naehgebildet, dass sie in der Thai den Wert einer swnten Urseluift besiteen. 

II. 

Die Schrift ,,Libeilus de liiete et operibus htctariis, Tiguri 1541" band.dt 
vuu ^er Milchwirtschaft in den Glaruer Alpen uad von dem delikaten Schab- 
aeger. Bekanntlieh erhKit dieser Kttse durch das beigemengte Pulver des 
,,Ziefrenkraut»=!s" (Mtalilotus oflTicinalis) Farbe und Wolgeruch. üa von hier 
noüii heute der Schabzicger Käse ausgeführt wird, hier, iui reizenden Klönthalc, 
noch beute die „Milchkaainiern" in hoher Blüte stehen, so gewinnt das Büchlein 
ftlr die schweizerische Landeskenntnis historisches Interesse. Aber der Wert 
des Büchleins steigt noch huher. Ist ihm doch ein Verzeichnis seltener, hier 
vorkommender Alpenpflanzen beigegaben und :ds Einleitung eiu Brief voran- 
gestellt, welcher, an Jakob Vugel, d<u Landschreibor in Olarus, gerichtet, 
hochbegeistert von der Grüß« und llcrrliidikeit der Alpennatur spriclU. Hüren 
wir nur, wie Gesuer aeino Zeitgenossen aulfordert, in Berg- untl Alpenfahrteu 
die geniisBreiehBte Erholung bu suchen und su finden. 

,,Ieh bin entschlossen," so schreibt er an seinen Freund Vogel, „solange 
mir die göttliche Vorst hnnir das Lfben erhält, jährlich einige oder wenigstens 
einen Berg zu ersteigeu und zwar in der Jahreszeit^ wenn die Pflanzenwelt iu 
ihrer ToUen Kraft steht, teils mn meine Kenntnis von den Pflanzen zu erweitern, 
teils um meinen Körper zu stürken und d üi (? -iste die edelste Erholung zw 
verschaffen; denn welch' ein herrlicher GeouKs, was fUr eine Wqpne ist es, die 
unermessliohen Bergmassen bewnndomd su betrachten und sein Haupt ttber die 
Wolken empor zu heben! Diese erstauuenswürdige Höhe erfUllt die Seele mit 
KrhAbenhcit und reifit sie zur anbetenden Bewunderung des allweisen Schöpfers 
hin. Kur Mensehen von trftger Seele bewundem nichts f" 

Nachdem er die h-tzteren gehörig gebrandniarkt und sie mit den in einem 
Winkel vergrabenen und iu einen tiefen Schlaf verfallenen Murmeltieren ver- 
gliehen, ruft er aus: 

„80 mfigen sie denn im Schlamme der Erde sich herumwälzen und nnr 
an Gewinn, ntir «n Befriedigung ihrer niedrigen Gcnilsse denken ! Wer dagegen 
die Weisheit liebl, der fahre foi^t, mit seinen Augeu zu äohen und mit seinem 
0«ste den weiteu Sehanplati der reiohgeeehmUckten Heimat «1 betrachten ; er 
beste i ge hohe Berge und wende seinen Blicli auf die unermessliohe 
Kette der Alpen." 

Hieran schließt Gesner eine kune >Schilderung des Weges, der Aussieht 
und der Oedunkcn. die ^ich hei sitlcher Wanderung in ihm regen: denn er mahnt: 

„Ja, wandere durch schattige Wälder, stelle dich bin auf die erhabenen 
Höhen und fiisse die unendliche l^iannigfaltigkeit der Gegenstllnde, die vor deinem 
Blicke aus!,'*'hr<'itet Iii';j;iMi. Und dann fnige dich: Wie kommt es. dass eine sn 
hochaufgetürmte Bergeslast uichl allm&hüoh sich in die Tiefe niedersetzt, zumal 
der Boden gegen den FnÜ hin immer weicher und wasserreicher wird? Woeu 
infissen sich soviele Bergspitzen in die Höhe erheben 7^' 

Diese und viele andere Stellen zeigen, wie unser Alpenfreund bemüht ist, 
einer vernünftigen, denkenden NaturauHassung Bahn zu brechen. Er weckt 
Gedanken, tun ein bleibendes Interesse zu schaflen. Seine Antworten können 
jedoch ebensowenig den Charakter des 16. Jahrhnnderts verleugnen, als die gehörten 
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Fragen; aber trotzdem lassen sich noch heute beide anhören; seine Be- 
gründung lautet: 

, Dip Berge sind eine nncrschöpfliehe V'oiratskaninier, in deren Schöße 
Quellen^ Bjtchc, Flüsse hervorbrechen, welche die umliegenden Länder mit ihreu 
WaaierBchätzen yenoi^cn. Zu den Füßen dw Berge Üegnn die schönen Seen 
unseres Vaterlandes; etliolie hrfiten sicli sop^nr auf dtMi liöohslt-n Gipfeln aus. 
Im Inneren der Berge sind reiche Öchätze vorhanden; hervorrieselnde Heil* 
quellen werden ein Brunnen der Geennühejt und dea Leben« ftr die, welche 
flcn oft beschwerlichen Zuganf; zu ihnen nicht »clieuen. Aber aueli der geistige 
und sinnhche Genuas, den eine Bergfahrt gewährt, i»t ebeoso maauigt'altig als 
woltbätig/' 

Und in welcher Weise plaidiert er weiter fUr alpine Touristik ? In einer Zeil, 
welche die Natur statt zu lieben, tllrchtet und meidet,') hält er mit seiner Über- 
zeugung nicht ziu'iick. Wahr und warm, achlicht und (nnfnch bekennt er: 

„Schon die Anstrengung der Reise selbst, angenehme Gesellschaft, ein von 
allen Sorgen der gewöhnlichen Benifsgesehiifte frei«r ( JtMst ist ein groüer (iewinn. 
Dazu kommt die reine Herglnft, die uns Uberall umfängt, deren Einatmen ebenso 
erfinechend als belebend ist. Das Auge wird durch die reiehite Abwechslung 
i'rheitert tjnd gestftrkt. Hier erfreuen uns die Pflanzen, die sich durch den 
lebhailesteu Farbenschmuck und die sartesten Bildungen ausseichnen; in der 
Feme dagegen eind wtinderbnr gestaltete Berge, spiegelnde Seen nnd sehlMn- 
gelnde T<ftu«; fischreicher Flüsse; dort breiten sich wolangebaiite, mit Stiiiltcn, 
Dörfern und Weilern gesehmttekte Ebenen aus. und da grtincn die von Hirten- 
wohnnngen und weidenden Herden belebten Hatten. Bald vernimmt das Ohr 
den fröhliclien Gesang der Vögel, bald die tiefe, durch keinen, auch nicht durch 
den lelsfsten T.aut gestörte Stille. Welch' ein heiliger Schauerl Hier in dieser 
reinen IJcrgluft ist jeder Sinneagenuss reiner, feiner, edler! Uberall sind Wol- 
gerüche; denn selbst die Pflannen, welche im tieferen Thnle keinen Geruch haben, 
hauohen auf alpiner Huhe /arte, gewUrzhafte Düfte auf«. D.is kalte Wasser, 
das den ganzen Körper eifnsuht, die balsamische Milch, welche unsere Zunge 
Übt, und der durch die Anstrengung des Bergsteigens erregte Hangar machen 
das einfache Mahl in der Hütte des Alpenhirten zur Götterkost.*' 

Kann Qeaner die Freuden und Uentlsse, die sieh fUr den schlichten Touristen 
an eine Aljjenrejse knüpfen, noch zutreffender seiehnen ? Das fehlten vor allem seine 
gelehrten Zeitgenossen, die Hand anlegten, die Alpen in ihrer Schönheit zu erschließen. 
Öimler gibt daher die Gesner'sehe Schilderung in der Einleitung seines 
Werkes De Alpibus fast wttrtlieh wieder. Und unsere Zeit? Sic weiß diesen 
Qnell des Lebens und der Verjüngung voll und i^aoa zu würdigen: denn heute 
gehören Alpenreisen zu den regelrechten Sominertrenden der großen und kleinen 
Welt; heute tagen Alpenvureine iu allen grüüercn Stildten unseres Vaterlandes. 
Folglieh findet die Gegenwart tür diese ihre Be-sti-flningiMi in Conr,'»d Gegner 
ihren ersten namhaften Anwalt, und die schweizerische Landeskunde k.um nieht 
umhin, Conrad Gesner in die Reihe der ersten lldr Alpenfahrten plaidiercndeu 
Literaten ▼on bestem Klange aufsnnehmen. Dasn kommt, dass an den mit- 
geteilten Brief die Pflanzengnographic noch die Bf^nierkung schließt : In ihm ist 
zum erstenmale der Charakter der alpinen Flora im (jUgensatz zu der Pflanzen- 
welt der Ebene richtig aufgefasst und wiedergegeben ; in ihm veneiohnet G esner 
zum erstenmale die Thatsache, dass die Pflanzen der Alpen in ihrer Farbe 
lebhafter und inniger, im Wolgeruch aromatischer und in Stengel- and Blatt- 
bildung zarter erscheinen, als diejenigen der Ebene. 

III. 

Ciesnprs Verciienste wachsen; die Descri}»tio Mdiitls Fraeti, Tignri 1.W>, 
stellt ihn mitten unter die Geographen seiner Zeit. Obgleich Albrecht von 
Bonstetten (gest. oa. 1500) den Ri§^ als das Herz der £ädgenossensehaft nnd 



') Selta^ti.m Milii!«ter, ffe»t. Jö^'J, hpschreibt seine Heise iilmr <Ue i'nirM iiln nebr inUliiaui 
und ntthrlich, ^iit totus coutreniisoerene' ; das Ansteigen der Ocmmi macbcr ^ilin bll in dto 
KnoQBM nad iu d«a U«fs eisittanL." 8 tader, dtwcb. d. fkyt. Q«ogr. d. Schw. 8, öi. 
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Europas gepriosen, bestieg Gesiier doeh den Fnkkmont. Su p Hegte uwn damals 
wegen des in zaek^e Spitm griMNwhenen Gipfels — den Pilatus zu nennen.^) 

War diese Besteiganp pines sctiweizf^risclien Bi^rj^es zti wissenschaftlichen Zwecken 
auch nicht die allererste ; denn diese wurde voa V^adian aus St. Gallea, Xylo- 
teottts ans Luzern und vou Myconiu*} aus Basel im Jahre 1518 ausgeführt, 
so korrigierte sie doch die du roh jene Kxpedition gewonnenen Resultate und 
vermehrte dieselben um einige rocht wertvolle Ergebnisse, ein Umstand, welcher 
auffordert, diese interessaate Reise näher su beleuchten. 

Der Steinschneider'] Hafner, der Maler Thomas und der Apotheker 
B 0 u d i D aus Avigaon begleiteten uaseren Freond G e s n er. In dem unvergleioblioli 
sehOo gelegenen livsem finden sie frenndltche, elurenvoUe Aafnahme. Der Rat 
übersi'liickt der kleinen Gesellscliaft den Ehrenwein und Rittor Nikolaus von 
Meggen, der damalige Statthalter, erteilt bereitwillig Erlaunis, den rilatu« zu 
besteigen, vorausgesetzt, dass der Stadtdiener ihr Führer sei. 

Den kurzen, steilen Weg meidend, zielit die Gesellschaft vom VierwaldsUUter 
Seeihrem Ziele entgegen, . Ktwa eine halbe Stunde von Luzern," so schreibt (J e s n e r 
(vgl. Hau hart, S. 179), „langt der Wog an zu steigen. Daun gelit es aufwärts 
durch WAlder, Thäler, Wiesen und Httgel. Nach dem Marsche von etwa einer 
Stunde treten die Ruinen eines zerstörten S; M i^ses hervor, welches einst ein 
Engländer bewohnt haben soll.') Dann kuiuiat man in das Etgentlial, wo zabl- 
retme K4he weiden und Htttten, Stidle und Henbttden serstreut tuuhenlehen. 
Die Hirten woliiieu in diesem Thal nur w.Hlirend der vier Sommermonate, in 
denen es aber nieht immer einen Sommer giebt." 

Diese eigeuartigen klimatischen VerhStnisse yeranlasien unsem Gesner, 
deine zahlreichen Beobachtungen in folgendes Gesetz zusammenzuziehen. 

„Auf den Gipfeln der höchsten Berge herrscht ewiger Winter, etwas tiefer, 
auch in der Mitte des Sommers — Frühling; denn die Blumen, welche in ebenen 
Gegenden im Anfang des Frühlings blühen, sieht man dort erst im Sommer 
oder im Herbste blühen. Von Früchten erhliekt man keine anderen als Krd- 
ond Heidolbeer(3n. Tiefer unten hat auch der Herbst i^uin Gebiet und bringt 
einige < )l)stsnrten, vorzUglieh Kirsehen hm^r, die aber erst spät rdf werden, 
weil ihnen keine Sommerwärme , sondern nur FHlhlingswärme zuteil wird. 
Am FoÜe des Borges mag die heiUere Sonne und die Zurückwerfung ihrer 
Strahlen auch einen kurzen Sommer bewirken. So können wir also die 
n o (' h p e b i r e d e r A 1 p e n i n V i e r R e f»; i o n e n e t n te i l e n. A u f d e r o V) e r s t e n 
Höhe herrscht ein beständiger Winter mitÖchne«^ JSis und kalten 
Winden. Dann folgt die Frtthlingsgegend mit einem sehr langen 
Winter und sehr kurzen Frühling. Darunter liegt die herbstliche 
I.<age mit «Irei Jahreszeiten, mit Winter, Frühling und etwas 
Uerbst. In der untersten Lage, wo alle vier Jahreszeiten vor- 
kommen, findet sieh aneh ein Icarser Sommer.^ 

Dem edlen GeHiier al^o I nilren wir für die Alpen die erste Aufstellung 
von Hegionen j er zählt vier, und wer möchte bestreiten, dass die Unterscheidung 
nicht bloß einfiMsh und klar, sondern auch anf dem allein richtigen Princip, auf 
<leni dureli Höhe, Lage und Gestein modificierten Klima aufgebaut ist. Weil 
sein Jahrhundert weder Bai*ometer, noch Thermom»'ter kannte, so hält er sich 
an die Länge der Vegetationszeit, an die physischen Jalireszeiten oder, wie man 



' i /.tir Zeit ctm Ih iiit iui> <lrr N:iiin' t r.ikiinml ;Ui.-i, aU l'ilatu^. I lii \ I ■ [ i-iliiiig voll pileatlU, 
■iet Berg mit dein Wnlkeiiiiiite, ist sehr annprecheiKl, aber wol ^e^ueht. IHe Oiter«piele, die dein 
KBnii; Pilatus volkstflmlichc Gestalt verliehen, verknüpfen seinen Namen mit Erdbeben und Vq- 
wvtfter. Und noMr Bww weist dwch «eine senlMenie QMtalt auf Beiipitttne, LawinenvOge und aodon 
Uiiw«ttar hin. Diese AmMA battitift wtth ioiofeni der Ri|^ sie er Bits vendiiedeuer Hmligen isU 

«) Wandanrt in Zfifdi. 

*) Welt llter als Geinem Zttl i«t atro die alNn]t«n««rt!chA Rel<!i>lust liur Kuglitndcr. Bis in 

wi'lrlifs Jahr ma^; wol der Anfang /:nrn< T<rf»iclitMi ? TIi-Ikt kannten wir al'i Ultesten lielejr it iir' Stolle 
ans ilcr 'i, Sceue de« II. Aktes von S Ii a k e s p o a r e „Der Sttirm; " „Kiu sclts^ainer Fisch I Wäre 
ii li in Kii^'^lftud und liätu^ ii li ilii'.scn I'IslIi um gi'inalt. Uii \\;irf kein f*fiiigfiliiarr, der nicht ein Silber- 
Hiiick dafür (;äi>e. Ua wiinle ich durch <\'n-nvn l nii^eheuer ein gemachter Mann, denn jede« Mtltene 
Tier macht dort itflieB Mann. Wenn nie auch keinen Keller {{eben mögen, um olnsn IsbnSQ 

Bettler m helfen, lo veineodeD sie tefan, am einen roten ladianer sa t^au* (1611.) 
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soiwt beüeben miig, diesen Wert sn nennen, welchen in nnseren Tagen Laeh- 
mannunii Kabsch (vgl. Kabsch, das Pflanaenleben der Erde. Haiinov<;r. 1865. 
S. 81) wieder zur Geltung gebracht. Dieweil Oes u er weiU, dass die Bcobachtuag 
durch die Zeit, in welcher sie ausgeführt wird, erst den richtigen Wert erhiüt} 
notiert er gewissenhaft Monat und Tag; denn „am 20. August, so hSrai wir 
ihn berichten, „fanden wir in der mittli^ren Rt^gion des Berj^es einige wenige 
reife Kirschen, hingegen in der oberen Frübiingsregion nur uiuigtj Krd- und 
Heidelbeeren, die uns gegen Hanger und Dnrtfc erquickten.'' 

In dieser Weise' arbcitPt unser Cfesner an der Healisit;rung der Idee, 
welche ein Saussare, Wahlen berg, vornehmlich ab&r ein Humboldt und 
Decandolle in eherne Lettwn gössen. Unser Geograph beetimmt aber idne 
Regionen noch nillicr. d.-nn .t filhrl im ?Irzühlen fort: 

„Wir UbernacUteten auf dem lleu einer Sannhiitte im iiiiganthal. Der Ireund- 
Hehe, gastfreie Hirt tetste uns henrUebe Hilehspeisen trer. Docb es gebraeh nna 
auch nicht :an Wein : denn der Stadtdieiier, welcher uns zum Begleiter mit- 
gegeben war, hatte den Wein getragen. Einen solchen Begleiter mussten wir 
nach den Verordnungen der Regierung bei uuä haben; denn die Leute sind 
aberglftttbisch and laMen niemanden zu dem Pilatusseei der niebt einen reebt» 
sehaffenen Bürger von Luzern als Führer bei sich hat. 

Durch t\uH Thal Hießt ein Bauh vom reinsten und knUeJiteu Wasaer, in 
dem treffliche und ziemlieh große Forellen ge&ngen worden, doch nur in den 
h^^h. ren Gifrf lulon ; tiefer unten und in drr Mitte g^ebt e» aucli Kn-bse u ii d 
A eschen. Aul' den Berggraten und Spitzen halten sich Gemsen, zuweilen auch 
Steinböcke nnd Marmeltiere auf: aneb nisten bier Bergfasane und 
weiße Rebhüll ner mit behaarten Füßen." 

Gerade so zutreffend die Umschreibung (l(>r Schneehühner, so zutreffend 
illnstri«reD die gewählten Charaktertiere die aulgeetellten Regionen. Krebs ond 
Aesohe (Thymallus vulgaris), welche b^annttich klares, aber weder zu kaltes, 
noch zu warmes Was.s.r lieb»'!!, stpjpen minder hnch. als die Forelle: hv'\ etwa 
1500 m ü. dem Meere sind fii«; ver.sciiwunden, wiihreiid die Forelle bis etwa 
20)0 m stagt. Gemsen, Murmeltiere, Schneehühner u. a. beleben die höchste 
Region. Diesen zoologischen Hi^henstofen wohnt aber noch ein echt historisches 
Interesse inne; denn früher aufgestellte zoologische Stufen sind zur Zeit 
unbekannt. 

.Vom Kigenthale an hh zur rFtPii Sonnliütte," wenn wir dem wicder- 
geiuiideoen Geogrwhen folgen, „Itihrt ein steiler und beschwerlicher Fußpfad; 
er leitet an einer lueinen Grotte ▼orttber, in weleber ein Uarer Quell spmdelt; 
hier labten wir uns. Wunderbar erfrischte uns das Wasser. Als wir das Brot 
aßen, welches wir in den Quell getaucht, empfanden wir ein größeres ^'ergnügen, 
als ans eine mit den seltensten und feinsten Speisen besetzte Tafel gewährt 
baben würde. 

Von der oberston Sennbiittc, wo uns herrliche Milch er«inickte, wo wir in 
in da» Alpeuhoru blicken (cü bebtaud aus zwei, etwa 11 Fuß langen, sanft 
gebogenen, ausgehöhlten und mit Weiden zusammengebundenen Ilolzröhren), 
wandten wir uns, <:;eloitet von jenem Hirten — links und trkllnimt« n. Lald auf 
unsere, mit eisernen Spitzen versehene Aipenstöoke uns stutzend, bald am Rasen 
uns festbaltend, die steile Hidie. Endlieb gelangten wir unter grotter Anstrengung, 
über Steiiifreroll und FelsblTicke krieehend, auf der nber.ston HOhp an. Hier 
entfaltete sich vor unseren Blicken eine weite Fernsicht; auch das Eutlcbuch 
ttbersaben wir. 

Auf dem obersten (»ipfel ragt gleichbam eine Warte hervor, auf welcher, 
wie din Fabel sagt, einst i'ilatus gesessen und furchtbare Ungewitter err^t 
haben «oll. Von da wandten wir uns wieder links, stiegen einen Hügel hemnter 
und kamen endlich zu dem Pilatusnee, richtiger P ilattissumpfe, in dessen 
Tiefe Pilatus, in der des kleinen nnd nachbarlichen dagegen seine Gemahlin 
(»rabesnihe halten Kollen. Rin^rsumher int alles sumpfig." 

Hierauf straft Gesner, der Freund der Reformation und AufklSriing, den 
Aberglauljen, dass Pilatn - I njersclnvt Tnriinni- ttiuI ITnhoil anrichte, wenn ein 
Stein iu den See falle, ein Aberglaube, dei weit, belbst in Käi-nten^ Verbreitung 
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cefimden und ein Pendant zu der Furcht bildet, dass vom Klange des Gl(ick- 
leins, welches das Maultier am Halse trägt, die Lawine sich loslösf. Beide» sind 
Ke^ite eines alten gcnnauisohen Aberglaubens im Stile z. B. jenes auittraiischen, der 
es für einen Frevel hült, in der Is Ahe von FeUen sa pfeifen (vgl. Peso hei, 
Völkerkunde. Leipzig 1874. S. 257). Wie tief <lie «grauenhafte ^chea vor dem 
Unglückssec auf dem Pilatusim Volke eingewurzelt, beweist, daas »elbst Vadian 
und edne Begleiter davon ergriffen wurden (Stnder, Oesebidite der phyvimshen 
Erdkunde der Schweiz. S. (vi). 

Aus dem BedUrlnis, lur jede Erscheinung und Begebenheit eine Ursache 
oder einen Urheber zu erspähen, ist «veh die nndlieke Vorstelliing entsprungen, 
dass proße, thatenrciclie ^lilurier an entlegenem Orte ilire „ewige Unruhe" halten. 
Die Helden im Kyfl'httuser und Wasgenwalde entsprechen den Ueiligea des Rigi, 
weluhe Gott durch himmlische Symphonien preisen* ), und dem heidniaehen Könige, 
der auf dem Frakmontc Unwetter erregt. Aucli hiergegen kämpft Gesner, 
indem er nachdrücklich hervorhebt, dass mit dem Tod die Wirksamkeit eines 
Menschen für immer gebrochen und es liistoriueh vüllig unwahrscheinlich sei, da«« 
Pilatus jemals hierher gekommen. 

Endlich löst er das physische „Wunder, warum der See weder wachse, 
noch abnehme." Den Grund findet er in der Zerldüftuug des Gesteines und in 
der benaehbarton Sumpf- and MoorbUdung. 

Nachdem er ferner die weit verbreitete Angabe, der See sei unei^llndlioh, 
snrückgewiesen, tkhrt er in seinem Beiseberiobte fort: 

„Gern bfttten ytne noch das Hondloeh besnebt, wo jene Mondmileh (d. t. reine 
Thonerde) in einer sehr tiefen und merkwürdigen Felsengrotte gefunden wird; 
aber der Tag neigte sich und mclu'ere Anzeigen verkUmletcn Kegeu auf den 
Abend. Wir giongen deshalb den ntteheten Weg vom Pilatuasiunpfe auf einem 
siemlich bequemen Pfade naok Lusank Kwlleiic und kaoieii bei einbrechender 
Nacht daselbst an, da der Regen uns -uif dem Berthe ein wenig verzögert ftnttp 

Ein Verzeichnis von ungefähr vioi/a^, aui der Höhe gesammelteu i liauzeu 
bildet den Schluss dieser seiner Fon^ehungsreise, welcher wol der geographische 
Charakter nieht nljgosprochen werden kann. Lä8!<t sie sich nicht noch heute, 
naeh drei Juhrbuuderten, immerhin gut lesen? Der wiedergefundene Geograph 
neigt Sinn fHr alles; er besthieibt den Weg, schildert das Terrain, achtet auf 
Wind und Wetter, erkennt die Ordnung in der alpinen Verteilung der Tiere 
und Pflanzen; er iutereaaiert sich für die tiitten, Gebräuche, Gedanken und 
Ansehanongen der Bewohner; er kämpft gegen Aberglauben, gegen fiabehe An- 
schauungen und ist dabei immer bestrebt, echter Wissenschaft die Bahn zu ebnen. 
Schade, dass der große Züricher Arzt so früh verstarb! Hatte er doch seinem 
Freunde, dem Arzte Job. Chrysost. Huber in Luzeru, die Descriptio Montia 
Fracti ') in der Hoffnung Ubersclüokt, dass „dies Büchlein den Anfang einer Sammlung 
von Reiseherfchreibungen über die merkwürdigsten Berge der Schweiz machen 
werde" (ilanh. S. 178). Diese Hoffnung hat sieb nicht erfüllt; aber dadurch 
k<')unen unmöglich seine Prioritätsrechte auf dem Gebiete alpiner Forschung und 
der Kunde von den klimatischen, botanischen und zoologis -Ik ü tri nr ü nicht 
im geringsten beeinträchtigt werden. Ihi*e Bedeutung ist groß gcuug, um seinem 
Namen anf dem Gebiete geographiseher Forsohungen die Unsterbllehkeit au sichem. 

IV. 

Nachdem wir gezeigt, in welch' geschickter Weise unser Ueogr;tpii für die 
alpine Touristik im allgemeinen plaidiert, ferner wie warm und wahrheitsgetrea 
er sich dem besonderen, der Beschreibung des Pilatus, widmt4 und weleli' über- 
raschende Resultate und Gesetze er dabei klar und bündig zu entwickeln vermag, 
fph es, all' die 'aerstreuten Einaelheiten zu summieren, weldie nach unserer 

*) Albrecht von Bonstetten, weichet iöüO starb, Kclireibt: ^^m liigi hab«o vor alter 
Zeit Heilige «ich ▼irboigiHi, dl« «neb tu lUMsrar Zeil dnreb oft gabürto UaunUtelM fiismpluMiliii 

Gott preiMu." 

Gab Vadian I.MH die ente, so flanken wir Geaner die zweite und weitvoUeie Be" 
■chreibang dm Filatua (lfi66>. 2w«i Jahtfanndert« «piter Mwhie« «nt üt diitte JiiMi Bbw dcMelbait 
G«g«ut«iid, dt« Hilten« Pilatl ownlto tob Cspeuer, 1787. 
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Meinunp^ f\lr die Oeognphie Bedeutung haben dttiften. Und weichet and dieie 

is^iuzelheiten? 

a) Ale G es n er an der neugeerUndeten Akademie in Lanianne drei Jahre 
hindurch die Professur der grieschiBchen Sprache bekleidete^ samnielte er nebenbei 
»De tnerkwttrdigeD Pflanzen der engeren und weiteren Umgebung; er schwamm 
in den See und erstieg die höchsten Berge, um die gewünschten Pflanzen zu 
erhalten. Das Resultat musste nieht nur der Botanik, «onddra aneh der phytogenen 
Geographie zugute kommen. Zur BestUtigung dafllr sei hervorgelioben , daas 
Gesner ftir diesen Teil der Schweiz drei Hü heu stufen unterscliied: die 
kältere auf der Höhe von Jorat, die gemttftigte im Horizonte von Lausanne 
und die lieiUer^' um Si otifor, im Tlialt- von Aigle nnd Bex (Epistola ad R. €hialt«r. 
Msc. Juni 1539). Erinnern wir uns, das» 

der Waeserspiegol dea Vierwaldatitter See». 487 

£3cholzmatt j . .j^ * xi-.*i^v..«i. i - I • 

Sörenberg J Entlebuch gelegen ^ ^^^g 

Tomliahom, die hSehste Spitse des Pilatus . 2133 

der WiusHt rspiegel des GenÜBiMea .... 370 und 

die Spitz« des Jorat 928 in Ii. <l. Meere 

gelegen, so ergänzen sich insofern die aufgestellten U(>iienregiuneD, als die zuent 
genannte vornehmlich die Erhebung Uber 900 und die zweitgenannte die Lage 
unter IHX) m berUcksiditigt. Noch sei daraufhingewiesen, dn.ss die zweitgenannte 
au» tlem Jahre 1539 datiert. Da nun G e s n e r dieselbe nicht wiederholt, sondern 
ein vAllig nenea System sohallfc, so »pneht er etOlaekweigend den Untanehied 
zwisciu n (\i'r Nnnl- inu) Siidsehweis in Beiiig anf Vegetstionseharakter in nickt 
zu verkennender Weise aas. 

b) In Laneanne verfiMste Gesner ferner das Enehiridion bietoriae plta* 
tarum. — Das Büchlein erschien l.')41 und zwar sowol in Haid ^bei R. Winter 
in 8), als in Paris (bei J. Rogny in 8), als auch in Venedig (bei Mo. Sessa in 16), 
ein Umstand, welcher schlagend beweisen dtlrfte, wie gern dasselbe zur Hand 
genommen wurde. In alphabetischer Ordnung besohrieb es unter Hervorhebnag 
der Ilrilkräfte die wichtigsten Pflanzen. Ein so nicdhChc» Format war gewählt, 
damit da.s Büchlein „leicht zu botanischen Auswanderungen in der Tasche ihit- 

Senommen werden könne" (Hanh. 8. 7.')). Somit ist das Bnchiridion das erste 
otanischc Taschenbuch, die erste fiiXkarHonaflora — weniger dem Wesen, ala 
vielmehr der Absicht nach. 

e) Für das ganae Leben iraseres Weundes geltm die Worte, welehe wir 

in dem Catalogus plantarum (1542) lesen: „Ich habe bald allein, bald in GesellBchaft 
pflanzenkundiger Männer sehr verschiedener Nationen größere und kleinere 
Ansflttge, selbat anf die hVehsten Berge Qnteniommen,ttm neue Pflaoaen an findm.* 
Leo n n. Fuchs, dem bekannten Ttlbinger Botaniker, dieweil er ihm abgeraten, 
eine Pflanzengeschichte zu schreiben, bekennt er schlicht und wahrheitsgetreu: 
..Da ich aber, wie schon gesagt, eine sehr groÜe Menge von Bemerkungen Uber 
Ptlauzen und Pflaasenabbildungen besitse^ da ieh alle Tage selbst neue 
Benhafhtiinfri'n niachf nnd neue Beitrüge von meinen Freunden ans Deutschland, 
Fruukreicli und Italien erhalto, so habe ich mich enttuchlossen, alles, was die 
Sehriftsteller älterernnd neuerer Zeit Richtiges und Ntitzliches gesclirieben haben, ') 
in einem Ban<l zu sammeln und habe -^chon .'inige Blätter dieses Werkes 
ausgearbeitet."' Gleich im Eingänge des Briefes lesen wir folgende interessante 
SteHe: ^Ein Hann, kein Ifann! Dies Sprichwort ist hier von^glich anwendbar. 
Denn die Zahl d r-r Pflanzen ist unendlich^), und wegen Verschie- 
denheitdesAufenthaitsundderGegendeu, inwelohen sie wachs en, 
kann dar einaelne sie nicht alle genau kennen lernen. Wenn aber 



') Dns Mniiu>lviipt. w.illen wir homcrken, enthielt Aiuztlgc aus 2f)0 Scliriftitclloni. 

K r II s t MfvtT iS. Mlircilil über FuoIiü: ,KtvrÄM über .VM» t'HniiKtni riitliälf Am 

Werk, sowt^it wir es bfit/t-ii ; ilfiruiittT ttcliDcIvn »ich über 4CX) in I)i'Ut.scl(lanil wild waili'-ciiilf. 
iK-liit rtwa lUO FHau/.eii au)> Garteu uud au« fremden Gegenden." Damit ettimiut die bei 
.1 II 1. 8Ach« (Gesch. d. Hot. MUnth. 1875. 8. 197.) ,Bei Puch* Hndiu wir uugcfKhr R-d Arten 
)i««chri«l>«i and abgsbildst und mikou IfiüS is* di« Zahl d«r rm Katpar Üanhin «ufgwAbltai 
Artsa aaf fiOOO gsstUgMi.« GtHur Uatsilirl anbr als IWO AbUlda^fMil 
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jerler s p i n <- Beobachtungen «um allgemeiTien Bpsten bekannt macht, so kann 
ein vollständiges und umfassendes Werk aua diesen Vorarbeiten vollendet werden.'^ 
An einer dritten Stelle hebt er hervor: „leh •werde des Tregna Bneh nieht 
vergrößern, im Gegenteil seine oft unn(\tze Geschwätzigkeit abkürzen, die 
Irrtttmer, die in demselben vorkommen, weglassen und nur eine kleine Schrift 
Uher Sehveiser- uiid Alpen pflenxen mit einigen Abbildungen betAtven." 
(Epist. L. III. p. i:n ff. Hanli. S. 220.) 

AVer den Inhalt difsci- ^^■()rte voll und ^nnz fassen will, der vergleicho des 
Tragus Buclt in seineu beiden Gestalten; ferner bedenke er, dass Gesucr 
auf eigene Rosten kundige Boten nach den rhütischen Alpen, in das Gebiet des 
Luganer 8ee.s, auf i\on Monte Cerene, auf den Gottlianl, den Monte Baldo am 
Garda-See, ja selbst nach Verona schickte, um hier vorkommende, genau 
beschriebene Pflanzen au holen. Zar Lttsnng dieser Aufgabe zog er anch seine 
Fii und«' lu raii.') So schrieb er beispielsweise an Felix Platter in Basel (Epist. 
L. Iii. p. UM. — Hanh., S. 272): „Das Uberschickt.- Millcfolium ist unrecht. 
Gehe zu dem Thore hinaus, in dessen Nfthe Hugw ald wohnt, und wenn du 
dann zu dem Waldstrorae gekommen, so suche nur auf sandigen Stellen, und 
dn wirst bald das selten»' ^lilli folinni finden; es riecht wii- T i , i • tuin.- In dein 
selben Briefe bestellte er sich aus dem Elsass die lange Ari<>toloehia, weil die 
in Zflrieh vorkommende keine Frucht bringe. In dieser Weise arbeitete Qesner 
bis zum Ii tzti n Ateiii/.u;: atl »einer Pflanzeiirrestddclite. Als ihn fli'r Tod rd.er 
raschte, war wenig vollendet; fast alle.s stand auf einer uuendlichen ^lenge von 
Zettelehen, die auf groUe Blätter aufgeklebt waren; l.'MX) Ahbildun^^eu waren 
fertig gestellt; nach zwei Jahren glaubte Gesner <lie Arbeit in Druck geben 
zu können; aber nicht ITH»?, sondern erst zwei Jahrhunderte später, erst I7n3 
bis 1759 erschien das Werk, gefördert durch Casimir Christoph Schmiedel, 
Professor zu Erlangen (geb. 171^. g< >t, 1793). Mit den betreffenden Werken in 
<ler Hand Ittsst sich leicht ad oculos di inonstrieren, dass G esn e r vieles, von den 
AlpenpHanzen gewiss alles gekannt hat, wuä die ß n n h i n e, was C I u s i u s u. a. nach 
ihm geschrieben. Und hieroei darf nicht unbeachtet bleiben, dass er mit Recht 
seinem Gegner vorhnlten konnte: „In meinem Kopfe ist noeh weit mehr Stntf 
vorhanden, als in meinen Papieren.'' Überschauen wir die vorgebrachten Ein- 
selheiten, welche leieh^ ins (dhrensenlose su erweitem sind, so bleibt Gesnern 
das Verdienst, in seinem .Tahrhunderte der eriste Meister in der Gt^ographie der 
PÜanzeDstandortei der beste Kenner der Alpenflora und durch die Entdeckung 
neuer Artnn ein nidit veidiaiithMrar (^fidefw der floristisehen Lradeekenntnit 
xtt sein. 

d) Gesner fJirderte aber noeli in <;^a.i\z anderer Kiclitung die floristischc 
Landeskunde der Alpen. Im Jahre löOl veröffentlichte er als Anhang zu den 
Werkendes Valeritts Cord ns nicht nordtevonsetnemFrennde Joh.Faorieins 
(1627 — 1.566), Oberpfarrer in Chur, zusammengestellte Flora dt s Calanda bei 
Chur (Calandae montis, longe altissimi qui ditionis est Khaetorum inter Heivetos 
stirpium enumeratio), sondern auch diejenige des Stockhornes und Niesens, welche 
Bein Freund Aretius ihm überschickt hatte. Es bleibt Gesner» Verdienst, 
rla.«s PilatTis, Calanda und Stockhorn n<'b8t Niesen die filti'-ten Stationen der 
iiaturhistorischen Misstonsnrbeit sind, weiche von da au.s aliniithlich bis in die 
hintersten Winkel des Alpengebirges Eingttng gefunden hat. 

Ferner dUrf«'n wir niilit liberselien, dass Gesner gleich seinem Grofloheim 
Frick ein proÜer Freund der Gartenjdlt ge v nr l.'jP^O legte er sich zum zweiten- 
jiialo einen U arten an. Hier keimte, griiulc und blühte, so. weit es angieug, 
alles, was ihm seine Freunde aus der SonweiB, ras Dentschland, Frankreich und 
Italien seiiickten. Und deuuoeh wnr dieser Platz mehr, als da.s g^epflegteste 
üarissimuni, denn Gesners Auge schaute bis in unsere Zeit. Dies beweist nicht 
nur seine Eingnbe an den Bttrgermeister von Zürich, einen botaoiseben Gartoi 



'i .Ti'liann Hau hin. tjeb. 1541, ^»t. 1<\]'.\, «.luilto Ttlliin^rou, von Muntpi^llicr, von 
I^yoB und vou Ii«*«]. Henedikt Aretin» vou Bern (l&Uö— 1074), Christoph fiporiuaa von 
Sfgiisiyl (t 1566), Job. KenatmaBn von Difsdwi (1571) a. v. a. «nidtaii ilw rttohs BsiMga^ 
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anzuiegcn, ') nicht nur sein Exeinpiur di-r latpinifiphnn ÜlMTHetzunp von Tratrus 
Kr ä u te rb u (• Ii, in welche« er eigeuliäudig alle diu l'tiauzcii tiiugcttagcn hat, 
die im Mai und Juni IböÜ in neiDein Garten blühten, Hundero vor allem der in 
seinei- Sdirift Horti Germania^ 1561 ausf^esprochene und realisierte Oedanke: 
,Doch ich begnügte mich nicht mit dum bioüen NamensverzeichniMe (nämlich 
hl genannter Schrift); ich filmte noch meine Beobachtungen Ober den Geburtsort, 
dir Pflepro und ^\'artung der Pflanzen bei, damit jfdpr, der einen (laiteu anlegen 
will, in diesem Buche Anleithng und Belehrnncr darüber finde, wird aueb 
einst die Nachwelt erfahren, was fttr Fflansen in unserem Jahr» 
hundert in unseren Gärten bekannt und angepflanzt wurden, 
tras für teel^he im Freiett aushalten kimueu und wie lange. Auch in Frankreich 
und Italien wird mau sich verwundern, dass in einem su kalten 
Klima, wie das unserige, soviele Pflanzen fortkommen/* 

Auf Gt'sn< rs Anrepfunf^ hin machte sein Freund, der Chorhen* Wolfgang 
Hai 1er von lä^ö bis läTC» täglich !*orgfiUtige Aufzeichituiigen über die Witterung; 
dies sind die allerälteAten meteorologischen Bcobachtungsreihen, die wir besitaeni 
•ie sind in der Stadtbibliothck zu Zürich auHjc wahrt.") 

Wie irrig ist es somit, die FHanzen - phäuclogi^eheu Beobachtungen als 
etwas gans Modernes an beiteichnen!*) GHesner registrierte bereits und swar 
in in r W'eise, dasa die Chorologi*' fri Vi : oder später auf sein ^^'r/(■iehnis 
zurüclsgreifen muss, um den Unterschied zwiitchen der heutigen uud damaligen 
Flora Zttriehs fettnistellen. Was Gesners bleibenden Wert begraadet« das Ut 
die nackte Leistung, die Methode ; er beobachtet, er registriert, aber er spekuliert 
nie in der Absicht, dn.s Walgefallen der Zeit zu erhaschen. Pflanze uud Klima 
sind iiim uutreuubare Begnd*e, wie einem Humboldt, einem Deca.udoUe. 

e) Wie Gesn er bereitwillig V ad i an*) bei der Herausgabe des Commentars 

!5U der Geograjjhie vom P o m p ti n i n s M i 1 dundi Boitr.igo und Erläuterungen 
unterstützte, so verdankte er auch seineu Freunden mancherlei Angabe, selbst 
Manuskripte, welche er, wie bereits erwähnt, dmekfertig stellte und dann 
veröffentlichte. So geschah es u. a. mit dem Fischbuche von Gregor Mangold 
(1493 — 1578) und von üuspinianus (1515 — 1575). Beide halten sich an 
geographisch scharf bestimmte Gebiete. Während letzterer ein N'crz. ichtiis der 
im Rhein lobenden Fische giebt, handelt ersterer „insondi rheit von der Natur 
und Eigenschaft der Fisclie, so gefangen werden ini 1', ih nfM f." Auch seine 
Historia animalium hat für uns iuteresse; denn in Ueu gegen \ ierthalbtausend 
Folioseiten umfassenden Bänden bringt er alles, was von den einzelnen Tieren 
mitgeteilt werden kann, unter aoht Ahsc lmitte. die stets wied rk -Ii ren. In zweiten 
verzeiebuet er u. a. alleä, was damals über Vaterland und Vorkommen bekannt 
war. Ist auch die Tiergeographie bei ihm noch kein von der Zoologie abgelöster 
Teil, 80 wu^ sie dooh durch Aulspeieherung alles damals bekannten Materiales 
gefordert. 

f) „Hätte ich einen Oönner gefunden oder wären mäne Vermögensumstände 

nicht 80 beschritnkt gewesen, so hätte ich schon die entferntesten Xiänder und 
Meeresküsten mit brennender Wissbegierde durchwandert." So rauss Oesner, 
der größte Gelehrte seiner Zeit, klagen. Allein das widrige Geschick hatte ihn 
in dieser Richtung nicht alles versagt; kannte er doch die Schweiz und ihre 
Nachbarländer ans eigener Anschauung ! 1532 war er zum erstenmale in Straßbnrg; 



'j Den ersten boUni«cli-roe*HHni«clien l'nivontitftt^gartcn Iiej>aB Padua il.^5, Frauf-e.oco 
P u 11 11 n t'ed ei), «len Kwciten Pis>;i 'If>17j, '!in ilriitoii Dologun (1568, tllysscs Aldrovandi, dann 
Aiulrea Cacixalpiui). Leeden 1.Ö77 iKoerbaav«); U«idelberg 1593 iUeiaricb Sinet), 
Montpellier etc. Fem«' 1617 OlelsD» l«aO Paris, 1629 Jen«, 1680 Oxford, 1646 AoMteidsn, 

1660 rtTP^'ht u. a. w. 

V Iii' n 7.1 er hat »ic licrcit» beuiltzt. 

^> lu der «Geschichte der pfiaaseo-pbiaologiacheD BeobachtuDgeu in Europa, Oieflen 1684' 
gebt der Veifteaer IBson Ihn» für die Aohwele swar bis «of Jean Sent-biet, bf> «nf die 
Jahre 178S 1787, aber nieht hij auf Oeener, nicht Min auf d».t .Tahr zurück. 

*> Vadiau, ebemal« Prof. und Rektor der l'iiivtruitJit Wieu, wurde \h'lA nnrgernieiÄtor in 

uriuir Vftt.'rHtjifU .St. Hallen. Er bt'rielili(.'t u. a. Metas Aogabo daliiu, dii'i dir Bodounce doppelt 
HO lang aU breit i*t, ferner vomeänt «r die Angabe, das8 daa Waater de« KlieiuM uavtnniackt 
duch den flee fliefe. 
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er war FanmluR hei ('aj)ito. löS'i zog er mit .Toliannea Friess von ZUricli 
Uber Basel und Varia nach der ütiiveiättät Buurges en Berry. Darauf studierte 
er in Paris. Über Stra0barg (er wohnte bei Bucerne) kehrte er naoh Zttrioh 
zurück. Es ist fiilscli zu sagen, er habe den Umweg Uber H' lln::.! L,'t!wilhlt. 
Nachdem er endlich in Zürich von seinem Schulamte entbunden, studierte er 
Ton neilem in BMel. 1697 gieng er als Professor der grieehisehen Sprache nach 
T.aii-anue, wost Ihst i r drei Jalire verblieb. Tm Oktober 1540 wanderte er naeh 
iSudlVankreicb. Sein Hauptziel war Montpellier. Über Lyon führte ihn der Weg 
nach Batet, iro er promovierte. Diese Keisen mnssten seine Kenntnis vom 
Wallberlaude und von Savoyen erweitern. Hierauf lieli er sich als Arzt in seiner 
Heimat nieder und fortan blieb ZUrioh sein bestUridi'^'er Wobnort, sein dauernder 
Wirkungskreis; nur zeitweise war er der Stadt fern. Kiuweder führten ihn kurze 
Austlilge auf berühmte Bergspitzen oder gelehrte Reisen in dm Ausland. lb4S 
erscliien er mit Christoph Froschauer auf ], r Messe in Frankfurt am 
Main. Die Sommermonate des folgenden Jahres torschte er in Venedig. 154Ö 
war er bei dem hertthmten Graf Fulger in Augsburg; hierher worde er atieh 
im Jahre 1550 vom Kaiser F.-rdinand I. gerufen, dem er sein Fisclibuch gewidmet. 
In demsolben Jahre besnohte er noch StraÜburg, im folgenden die EUlder von 
Baden nnd 1661 die Womner Bsder, jensdts der Alpen. 

Waren diese Reisen auch nicht im speciell geographischen Interesse unter- 
nommen, 80 beutete sie doch Gesner gewissenhaft zur Krforschung der Flora 
nnd Fanna der bctreff(>nden Gegenden aus, gewiss ein zwingender Umstand, 
dieselben hier nicht unerwähnt zu lassen. *) 

g) Im Jahre 1555 erschien bei Froschaucr in Zürich der „Mithriades" 
oder seine Observationes de differentiis linguarum . . in toto orbe terraruui, ein 
Büchlein, welches ^nichti Vollendetes" geben, sondern „nur ein Meriottohen 
zur Anrep^mg anderer" sein wollte. Obgleich der Inhalt größtenteils veraltet, 
so ist doch das BUchlein noch immer wertvoll „teils als ethnogruphiscbes 
Repertorium, teils and hanptsJkjhlich wegen der zugrunde liegenden Idee TOn 
dem w^^^sen8chaftlicllen Interesse der Spraohvergleicbunf^." l'ui diese Idee recht 
greifbftr vorzuAlhren, lässt er das Genet des Herrn in sehr vielen Sprachen 
abdrucken. Femer spürt er der Mniterspraohe nach, er rOhmt ihren Reichtum, 
erkennt die Verwandtsc! luft zwischen der acutschun und skandinavischen Sprache, 
beleuchtet nicht unzutreft'end die Entwicklungegeschichte der romanischen Sprachen 
und bildet mit Beobachtung der Silbenquantität einige Hexameter in deutscher 
Spraehe (lauter Spondeen mit Ausnahme des f\lnften Fußes), vielleicht die ersten 
mit wissenschartbchem Bewusstseiu gesebaffenen, welclie unsere Sprache kennt." 
So urteilt J. M a ii 1 y über O e s n c r ä Verdieuäte auf dem Gebiete der Ethnographie. 

h) Wenn wir endlieli hören, dass Gesner den Arzt tadelt, welcher nur 
Medikanif^nte vi rs direibt, «dine (bis Klima und die Luft, die der Patient atmet, 
ohne dessen Temperament und Alter zu berücksichtigen; wenn wir an seineu 
Worten nnd Thaten sehen, wie er es sich allzeit angelegen imn lAsst, das Ver- 
stilndiiis iVir Wasser- und Badekuren zu wecken, dann dttrfen wir voransseteen, 
dass auch diu Balneographie durch ihn gefördert wurde. 

Im August 1539 weilte er mit seiner Frau in dem Bade Lenk, nm 
da die Quellen zu untersuchen, die Wirkung der Budcr zu studieren und wfthrend 
seine Frau weiter badete, das Waliiserland im Interesse der Wissenschaft un<l 
seiner eigenen Ausbildung zu durch.streifen. Die Frucht hiervon haben wir 
bereits geschildert. Noch höher schätzte er die Schwefelquellen zu Baden; hier 
hatte nicht nur seine Frau, sondern auch er selbst wiederholt Stärkung giTmulon. 
Die Reisen und Strapazen im Jahre 1o5'.i hatten seine (Jesundhcit deruiuLien 
geschwächt, dass er 1600 im Schitl'e dahin tabren musste. Seitdem vergieng kaum 
ein Jahr, da^s er nicht acht bis /.ehn Tage daselbst badete. Im folgenden Jahre 
begleitete ihn Johann Bauhin nach Bormio, eine Reise, die den Gedanken 
in ihm erweckte, seine Schrift ttber die Tennen Deutschland* und der Sehweis 

^) Nur «iu H<>l«<g' hiofür. Ia Mira l.%9 sali er su Au(^«buTg im OartoD da» Ratoberm Job. 
Heinr. Her wart eine neue fflanze, dio er beachreibt uud abbildet; ea war dio Xalpe, die 
lian« ihn zu £bieD Tal])ia QaaaeiUBa naimte. Auch diese löbliche Sitte, Pflaoaen su benenn e n, 
Alule «BMr Oesaer «In. 
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nea und vermehrt herauszugebe a. £nth&lteii ^De thermis et iuutibua medieaiiB 
Heiretiae et Germaniae libri duo', 1663 in Venedig ersehienen, meist aneb nur 

AuBSÜ^fi aus jüteren Bade8fhrift(^a, besonders aus G u u d elfinger, »o haben 
diese BUcher denn doch den ersten Kenner der im Altertum gebrauchten materia 
medica zum Verfasser, welcher hin und wieder Zeilen der Begeisterung fUr 
Mineral- und Kaltwasserkuren (lazwischen flocht. Ferner untersuchte er in Chttr 
die Qiiellen. Zti gleichem Zwecke selilckte ihm sein Freund, der f)berpfarrer 
Fabriciuti uocJi einige Flaschen mit Mineralwasser nach Zürich, in der Um- 
gegand von Sehuls im Unterengadin prllfte er 14 Quellen; aus dra meisten 
gewann er durch Auskochen ein scharfes Bittersalz, aus einer dagegen, wie er 
Überzeugt war, sogar Salpeter. Die Wormser Bäder sagten ihm jedoch am besten 
an. ^leh befinde roieh," sehrdbt er seinem Freunde, „seitdem ieU von der Qoelle 
getrunken, immer wol und zwar weit besser, als ich mich seit vielen Jahren 
nie befunden. Diese salzsäuerliche Quelle ist ein Wunder der >iatur.'^ Sein Urteil, 
das er als Forsdier, als Ärst bald in Briefen, bald im mttndUohen Verkehr 
wiederholte, ward Allgemeingut seiner Zeit ; auf diese Weise förderte er die Balneo- 
graphie nicht unwesentlich. Leider erschien sein Werk nicht in neuer Auflage; 
aber durch ihn ward Kaspar Üollinus, Apotheker in Sitten, welcher mit 
Oesner im botanischen Verkehr gestanden, veranlasst, seine wertvollen Nachriehten 
f^ber die fllnf Quellen von Leuk, über liad I?rv<r, die Eisenquellen im VispHch- 
ihale, ferner über die Schwefelquellen von LHilm-A und endlich über dieiuuigen 
bei 8. Ceignes, bei Thonon (in Savu^eu) und bei Yverden au summein und 
als Anhang wo. Simlers Besebreibung des Wallis (1674) an verttffentUehen. >) 

V. 

Zum SeMuss wiederholen wir die Fraget Verdient Conrad Gesner in 
die Reibe der Geographen des 16. Jahrhumlerts aufgenommen zu werden? 

In einer Zeit, in welclier Furcht und Aberglaube nneh mahnen, dem Hocb- 
gebirgü fem zu bleiben, tritt Gesner, von der Majestät der Alpen begeistert, 
mutig als erster Anwalt vor sein Volk, um den der (Gegenwart angehörenden 
Gedanken zur Geltung zu bringen; Alpenfahrten gewähren die edelste Erholung. 
Indem er den Pilatuu erstieg, der Furcht vor den schrecklichen Unwettern die 
Berechtigung raubte, indem er auf vielen anderen Uochgebirgsspitzen botanisierte 
v.rtd rir<i lite, erwarb er sich den Ruhm, ein Bahnbrecher ersten Range.s auf 
dem Gebiete alpiner Touristik zu sein. Wie keinem zweiten Aluensohno, so 
li^^ es ihm am Herzen, die sehweiserisehe Landeskunde in Bezug aar das Natur» 
wissen zu ftJrdern. Pilatus, Calanda und Stockhorn mit Niesen waren die ersten 
Stationen seiner naturhistorischen Missionsarbeit, einer AnigabOi welche er als 
Pbilolog, Mediciner, Botaniker, als Zoolog, kurz die er stets und mit all seinen 
Krttften nach jeglieher Riebtung hin weiter zu Aihren strebte. 

Als Pbilolog ergriff er die Idee der SprachvergleichunjS'; als Arzt richtete 
er seine Aufmerksamkeit nicht bloß auf die Thermen der Schwei/, und Deut^ch- 
landä, sondern auch auf die »anitüren Verhältnisse seines Volkes. Gehörte Gesner 
doch zu den ,,wic}itigsten Kpidemiographen seiner Zeit, nainentlich in Betrctt 
der Influenza des Jahres 1562 und der auf dieselbe folgenden Pest'* ^Uaeitcr, 
Gesell, d. Med. III. Aufl. II. Bd. S. 11). Indem er sellhst die verschiedensten 
Bäder besuchte, die neilquellen auf ihren Gehalt untersuchte und den Gobrauel» 
derselben an Ort und Stelle durch Beispiel angelegentlichst empfahl, förderte 

') Für viele dürfte c« Intfrosse liAlien, in hfiroii, wie Getticr ilic Kur imu' liiflt, rc«p. 
«Uorduftc. ,Aiii erüteu Tngo trank i-r tünt Hecher voll, rüo vier Unzen schvvei waioa, am zehn, 
am ä. fOufzcliii, am -t. /.weiuD(i7.wanzi|^' uiid riiiiiii fieu^r er iu ilieKCiit X'crliältuisso HU, die Zahl der 
XU triukendeu Becher icu vermiiulcrti. AuNtaU d«s« i'ruptlxides liefi er sich gegen seineu heftigen 
Kopfüchniors eiuou gro£en Schwamm Uber den Kopf legen und auf denselben eine Stunde lang 
morgens, und ebeusulang. abends, wXhrend dem er im Bado aafi, heifles Wasser ans der Quelle 
gieten." (Hanh. 8. 187.) Die Methode der allmählichen Steigerung und Verniindcruug der sn 
trinkeiulea Bcch«r danken wir ihm. Sein« Bcgeln aber den Gebrauch der flider sn Baden finden 
flteb in SelievcIlBera Bjdrographis BeW«tiae. — Knrl Sprenge!, Qe«cfi. d. Ann«i1niiHle, 
Halle 1794. Iir. Teil und .loh. Hermann BaaK, GomU. d. Mediiin. Siu\t^:. IhTrj, K(iK<'>'f 't 
wenig Uber Oc«u«r; ilagigiu gibt Heinrich HaeserM tieHchicbie der Medicin, Jena lh81, «war 
iinTte, «b«r ifeffend« Hinwebe. 
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er nicht unwesentlich die helvetische Balneographie. AI» Zoolog vereinigte er 
in eeiuer Uistoria auimaliuui alle ilanials bekannten Angaben über das Vor- 
kommen der einzelnen Tiere; er reihte ferner dem reichen Cyklus seiner Schriften 
zwei Monographien (Iber die Fiselie des Rheines und des Bodensees ein. Als 
Botaniker endlich äcbuf er der Idee nach die Basis, auf welcher die ganze 
Pflanzengeographie ruht, nämlich die Systematik. Er war es, wie schon der 
große U aller anerkeiinctul sclirit^h (Bibl. botan. I.), welclu-r zuerst das 
richtige Priucip der botanischen Methude erkannte, Geschlechter aufzustellen, 
die eine Ansahl Speeies umfMsen, und Klassen (FamUien) als Inbegriff mehrerer 
(j' sildi'chter. In seiner Anleitung zum Pflanzensaimneln siod mehrere uatllrlichc 
Familien bezeichnet. Die Charaktere der Ähnlichkeit fand er in der Blute uud 
im Samen, deren Ablnldung er steh Tonsttglich angelegen sein liefi. Er übertraf * 
alle Botaniker seiner und früherer Zeit." Wir dinfm ihn feiern als den der- 
nialigen besten Kenner der Standortsverhilltnisse der Pflanzen im allgemeinen 
und der Alpenflora im besonderen. Ihm gehört die Priorität, «lie Alpenflora 
physiognomisch charakterisiert und iUr die Alpen klimatische, botanische und 
zoologische Regionen uiitcrsdiieden zu haben. F]i- ist tlberhaupt der erste Chorolog, 
der Höheuregionen aufstellt. Denn Albertus Magaus (gest. 1280), der schon 
den Ausdruck „ewiger Schnee*' gebrauchte und die nördliche Grenze des Weizens 
am .50. Breitengrade suchte, wusste nur| dass auf den Bergen geringere Tem- 
peraturen herrschen, als in der Ebene ^eteorum üb. II., tract L, cuu. 17; 
De natura loeomm, Dist. I., cap. 2; 1. e. Dist. II., cap. 1; Pesehel — Kugo, 
Gesch. d. Krdk. S. '225), eine Thatsachc, die der scharfsinnige Beauvais 

(gest. 1204) richtig zu crkhin u weiß. „Aber schilderte nicht schon Kardinal 
Petro Bembo die Hnheungionen am Ätna? Ja, er stand auf dem Gipfel des 
Berges und sagte bereits im Jahre 1495, dass unterhalb des Schneemantcls ein 
baumloser Gttrtel, weiter al)w;irts Nadelholz und noeli tiefer Bestände von Fliehen 
und Buchen folgen. Liui dennoch vermag dic^c Angabe das Verdienst unseres 
Gesner nieiit im geringsten zu schmidern; denn wir niUssen betonen, dass 
Peschcl und Iv u g e in ilir-T ,,(jeschichte der Krdkunde" (S. 444) ausdrllcklich 
sagen: „Bembo war sieh so wenig bewusst, dass er damit ein höheres Gesetz 
ausspreche, wie ein Maler, der, gewissenhaft der Natur folgend, in seiner Ge- 
birgslandschaft arglos die Tliaten geologischer Kräfte darstellt." Zidetzt sei 
noch erwähnt, dass Joseph Acosta seine drei Höheustufen fUr das tropische 
Amerika: den heißen KUstensanm, die mittleren Hochebenen and die höchsten 
Gebirgssteppen — 50 .Tahre nach Gesners Aufstellung unterschied (Gesner 
1539; Acusta 1590; Uistoria naturaly moral de las Indias, lib. III., cap. 21). 

Überschauen wir nunmehr Gesners vielseitiges Schaffen 
innerhalb des geographischen Gebietes, und erwägen wir neben 
der Allgemeinheit, die seine R e s u 1 1 a t e s c h in U e k e n, d e n m o d e rn e n 
Charakter, weleher seinen Metlioden innevvolint, so tritt sein 
Schatten, eine lange, schmächtige Gestalt: kurzsichtig, von krank- 
li a f t - b 1 e i e h e m Ausseh e n. a b r r e d o 1, \v <i 1 w ol 1 e n d. klaren A u ge s n n d 
nicht ohne Züge der Wehmut, hell leuclUenä nicht nur miUen in die Reihe 
der Väter tekmeiteriteker Laiui«$kuHde% sondern sogar in den Kreis jener 
ff rossen (ieoyvapheu av e 1 c h e A n I a s s geben, das 1 (5. J a h r h u n d fvX das 
d eutsche Jahrhundert der Krdkunde zu nennen, denn Conrad Gesner^ 
der grofte Polyhistor ZUrieha, iat auch dn TerÜenstTOller Geograph. 
Versagen wir ihm daher nicht 1 Anger die Anerkennung, die ihm gebürt. Ehre 
seinem Andenken! 



' Ailurti de Hnngtetten. c.i. 1500. Joachim Vnrlianus, 14K.')— 15.51. H«iliri«h €Mai«SniUI, 
14K8- lf>H;i Oswald Mviouius, 1188—1552. .Johauu Stumpf, 15(»0— I5»)f;. 

^1 Tdpojrr.Hplmu : .Vgifliuii Tscliudi, 15<»5 — Selia.itiftu MiliistfT, 1489 — 1552. Geograplinu : 
Peter Apiainis, 1 1<15— 165^. Abrahjun Oiteliiu, lÖH—lbUti. Uerhard Meivator, lbV4—lSM. Aatru- 
uoiueu: Geur); n. Paurbadi, 1438—1461. BeffiomoDtauiu, i486— 147C. Oim«niieiu, 1478— 1A4A. 
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Bemerkungen über einige Aufgaben der Verkebrsgeographio 

und Staatenkunde. 
V«ii Vtatmm Dt. V. 6. Uakm in I^iprig. 
(Seblim) 

Wir Kaben es sani letztentnale mit gehäuft auftretenden Meereseinschnitteii 

zu thxtv, wenn wir die a e h we d i s c Ii t' Küsten form betraobten. Die schwe- 
dische KUsteDtbrm wird durch sehr zahlreiche, ticlciugruilende, aber meist schmale 
^^UBefanitte, sowie besonders durch die sehr reichlicli auftretendeo Kflsteninsein 
Bcliarf hezeichnet, welche sich zu förmlichen Ärchiprln verdichten. Die ein- 
zelaeo iaselindividuen sind aber durchschmUlich viel kleiner als die KUsten- 
Inseln Norwegens, größere Inseln wie dort kommen an den sobwediseben KflstoD 
nur äußerst selten vor. Die Blätter VI. Oe 31, VI. Oe 32 der schwedischen 
Generalstabskarte geben einen guten Begrit!* des Skjaereueewimmels in der Breite 
von Stockholm. Weiter unterscheidet sich die schwedische Rttste von der nor- 
wegischen durch ihre viel geringere Höhe. Korwegens Kttste stellt den plötz- 
liehen Abtall eines hohen Gehirg^slandes gegen dns Meer dar, Schweilens Küste 
zeiit^t .sich uieist als ein niedriges Kelbplateau. Auch di«; schwedi.schen Skjaeren 
erheben sich meist nicht hoch Uber das Wasser.*) Sehr bezeichnend aber ist 
das überall zu benlint-litende Hervortreten des nackten Felsboden» auf Küste 
und Inseln, die Ackerkrume ist nur spärlich und dünn. Als eigentliche Flach- 
küsten sind nur wenige Strecken der nordsehwedischen und westfinnischen Kttsten 
zu bezeichnen, sonst ist <ler Charakter einer allerdings mäßig hohen Steilküste 
Uberall vorherrscheud. Die schwodischu KUstenfonn beginnt schon im sUd- 
dstlichett Norwegen nSrdlich von Frederikshaid und reicht dann bis txtm Hafen 
Warberg, der südlit;hste, auch geolof,'isch abweichende Teil Schwedens zeigt 
weder Skjaeren noch Ktisteneinschnitte und gehört somit einem ganz anderen 
KUstentypus an. Die schwedische Form beginnt nach einem vorübergehenden 
Auftreten anf der Strecke SoeWesborg — Karlskrona ein wenig südlich von Kalmar 
von neuem, um nun die ganze schwedische und finnische Küste bis zum Golf 
von Wibor^ zu umfassen. Im übrigen Europa ist die schwedische Kü»tenforiu 
nur an ktir/.t n Strecken der irischen und bretonischen Kttste anzutreli'en. 

Geringt-' Bevölkeningsdichtigkeit und Mangel an größeren Städten i.'it für 
Schwedens OstkUste bezeichnend. Die geringe Mächtigkeit der Ackerknun^ 
der vielfach durchbrechende Felsboden, die Häufigkeit onfrachtbarer Kies* und 
Geröllmasscn und erratisclier Blöcke, endlich der bedeutende Raum, welchen 
Sttmjpte und die zahllosen Landseen einnehmen, lassen eine bedeutende Volks- 
venndirung gerade in den KttstenlKndem nicht so. Betrachtet man die aehwe- 
dischen Generalstabskarten einzelner Küstengebiete, muss man billig erstauucn, 
dass iu einem physisch so ungünstig begabten Terrain sieh doch noch eine Kultur 
wie die schwedische entwickeln konnte. 

Die größeren Ortschaften liegen entweder im Hintergrunde der tieferen 
Einschnitte (TTddevalla, NorrkTiping, Nyköping, Gefle, in Finland U]. a{>oi.r 
und Wibor^') oder an den JiuniluDgeu der hier wie in Nurwegen zur Sclutiaiirt 
wenig geeigneten KliUse (die kleinen StAdte Norrlands), endlich auf vorsprin- 
genden Halbinseln oder vorgelafrertcn Inseln. Letzterer Fall kommt hier aber 
seltener vor als in Norwegen, wie denn hinsiehtiich der Besiedlungsverhältniese 
d er schwedische Typus rieh dem suletst betrachteten cimbrisohen mthr an- 
schließt nls dem iiorwc^Ii-clien. Die Kfl.'-ff ns( bifTabrt ist en! wickelt, wird aber 
durch die Soichtigkeit vieler ilät'en und li^iut'ahrten, durch die Uberaus schwie- 

Msa Twrglaieli« dm uUnicbea KOstsiMiuicfatcii im Segelhaadbuch für di« 0»Im« Bd. & 
Bfifia 1881. 8S. 



Digitized by Google 



ÜMMfaufwi aber elnife Au^bImb d«r VerhslinigMfrapliic anil StMtenkiuiiI«. 341 



ngp $ehifl«Tirt swtschen den sablreielien einander sehr ähnlichen Klippen und 
durch lange ßisbedeckung der Gewässer weit mehr gehemmt als an einer 
der bis jetzt betrachteten Kllstcti. Es machtt" nich deshalb frtth das Bedürfnis 
geltend, die KUstenpIfttzc aucii durch Lumlwegc au verbinden. Schon Leopold 
V, Buch reiste auf einer guten Strafi>> von Torneä bis Stockholm am Westufer 
de« Bottnisch«n Mt'-Tbnsens entlang,'! eine andere verbindet auf der Hnnischcn 

Seite Äbo mit Björueborg, Nikolaistadt, üleäborg und Torneä. Wenigsten» 
bu Uleäborg wird diese Straße in nächster Zeit durch eine zumteil schon voll- 
endete Eisenbahn ersebBt werden. Diese Linie wird die nördlichste größere 
Eisenbahn auf der ^anz^n Erde sein, der nördlichste Sclii>'n"nuerr injerlinept 
llUirt im schwedischca Lappland vom Erzberge Gellivaru iiucli Viiollerim am 
Luleäfluss. Er liegt mit dem größten Teil seiner Länge nördlich vom PoIar> 
kreise. Die schwedische Seite de** Botfnisclien Bnsi'ns b. sitzt jetzt (wenigstens 
nördlich vuu Gefle) noch keine Küstenbahn, bei der Uberaus raschen Eatwidklung 
des iehwedischen Bahnnetzes ist es aber wol m erwarten, das» diese Ltteke 
noch anfii,'.'frillt werden wird. An kleinen Querbahnen, welche einen Binnensee 
mit der Meeresküste verbinden oder eine StrowsebneUe umgehen, sind schon 
mehrere vorhanden. Sfidlieh von Stoekholm sind die tiefer eingreifend«! Oolfe 
schwerer zu nnigeln-n oder zu überbrUckeHj so dass gerade diese Strecke noch 
nicht so bald einen Schienenweg am Meere entlang erhalten wird; hier ist aber 
aueh die Schiffahrt nicht ganz solange durch Eis gehemmt als in Nonrland.') 
Die Zahl der aus dem Innern an die Kttete führenden Bahnoi ist aber hier 
schon so bedeutend, dass Wir noch wenige Hafenstädte gana ohne Bahn- 
verbindung sind. 

Ein großer Teil der Mi t telmeerküsten zeiehnet sich dnreh einen 
ttbereinstinimendrn, von den bisher betrachteten Formen sehr verschiedenen 
Typu« aus. Versetzen wir uns an die Küste Siciiicns zwischen Mesaina und 
Oatania, oder an die lignrisehe Kttste zwisehen Genua und Nizza, so sehen wir 
das Oibirtre nahe an das Meer herantreten. Zwischen r?(d)irge und Meer bleibt 
nur FJatz i^r einen schmalen, mit Ortschaften und einzelnen H&usern dicht- 
besetzten Saum, der sieh in seinen physischen Verhältnissen und seinem Ver- 
kehrswesen scharf von den Binnenlanaso.haften unterscheidet. Die Küste selbst 
ist eine Mischung von Steilküste und Flachküste, die vorspringenden Kaps und 
Gebirgsausläufer fallen oft so steil in das Meer ab, dass selbst für den Weg 
an ihrar Heerscitc kein Platz blieb. Die ülteren StraOen mussten dann in vielen 
Windungen die Höhe des Vorgebirges erklimmen, um auf der anderen Seite 
wieder herabzusteigen, die Eisenbahnen der Gegenwart durchbrechen die Vor- 
gebii^e in Tunnels. Zwischen den Vorsprüngen ergießen sich zahlreiche freilich 
oft /r.mz oder fast ganz wasserlosc Bergflüsse in das Meer, In der Ke^jenzeit 
führen sie jedoch bedeutende Schuttmassen an das Meer herunter und ihre breiten, 
sand- und gerftllerftlllten Betten genügen dann kaum ftlr das Wasser. Die 
(»den, im Somm.r einer Sand- und Steinwüste gleichenden Mündungsflftchen 
dieser „Eiumaren" finden sich besonders an der sicilianischen KUste sUdlich von 
Meithia in großer Anzahl,') fehlen aber auch in den übrigen Gebieten des 
mediterranen oder Mittel me er typus der Küsten, wie wir ihn ganz wol 
nennen kOnnen, keineswegs. Die Gliederung der Küsten ist meist eine sehr 
iimUige, vor allem beachte man, dass hier nicht Einschnitte, sondern Vorsprünge 
das Beseiehnende sind. Reelus sagt ganz treffend von diesen Küsten: 

„Tis nnif»«!ent nne r:;räep extreme avec une admirable majest<?, telies sont 
lc8 LÖies de la Provence, de la Ligurio, de la Gr^ce, de la plus grande partie 
des p^ninsulc« ibdrique et italique. . . . Roehers abrupt« et plages doncement 
inelin^es nltement auno nianiern barmoniense. *)" Wenn Küste tind Gebir^^e 
parallel laufen, herrscht diese KUstenfurm auf weiter Strecke, endigt ein im 
reehten Winkel »nf die Kftste sielendes Qebitge mit ptotzUenem Abstan an 
dieser, tritt ne nur auf betehrftnkteni Räume, aber gewOhnlieh baaonders aus- 

') (luri ii Xorwegeii und l.npplati'l, Berlin 181,0, Bil. 291*. 

ij Vei'gl. Ackermann Hetträge zur physUchcn Geographie der Ostsee, Uamburg lÖbä. S. 2^^. 
S) ItsHeniNche QencralsUbakarte Nr. 253, 254, 2ßi, 
*) Lt Tem Bd. t p. 198 f. der dw AnJL 
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geprägt und die Verbindungswege ganzer Lander heeinfliisaend auf. Der erst- 
genannte Kall ist an den beiden Rivieren von Nizza bis Uber Spezziu hinaus, 
an der NonI Westküste der Insnl Mallorca, an der Küste der spanischen Pro- 
vinzen Almcria, Granada und Malaga, an Siciliona KUstc zwischen Palermo, 
Messina und Aci Reale, an mehreren Küstenstrichen Kalabriens »unl an noch 
vielen anderen Punkten der europilischen, asiatischen und afrikanischen Mittid- 
meerländer zu beobachten. Gemildert erscheint die mediterrane Küstenform an 
der Westküste cles Adriatischen Meeres van Riinini bis Termoli. Die Gebirge 
treten hier etwas weiter zurück und lassen freieren Raum, die Umrisse der Küste 
sind viel cintV»nniger. Als Beispiele für den zweiten Fall kann das östliche 
Ende des Pyrentteuzuges zwischen Perpignan und Figueraa, die Westküste der 
Provinz Algarve, das Ostende des Balkan am Kaii ICmineh, der Abfall des Othrys 
gegen den Gnlf von Volo, en<llicli die Gegend von Derbcnt am Kaspisehen 
Meere (wo mehrere Ausläufer des Kaukasus hart am Meere en«ligen), an- 
geführt werden. 

Der Hiritluss dieser Küstenform auf Verkehr und Besiedeluug iluliert sich 
min in .**ehr nachdrücklicher Weise. Überall, wo die mediterrane Form recht 
entwickelt auftritt, drängt sich eine dichte Bevölkerung in zahlreichen Städten 
und stadtjlhnliclien Dörfern zusanimen. 

Di«' Bevölkerungszahlen tlir die VerwaUungsliezirke geben hier wi«'der kein 
ganz richtiges Bild : die Provinz Gentia umfasst neben dem Küstenstreifen auch noch 
die durchaus verschiedenen (.^.uellgebiete der Trebbia, Serivia und Bormida, die 
Provinzen Messina und Katania gli'ichzeitig Küsten- und Binnengebiete. Es 
erweist sich auch hier das Studium der Verteilung und Anordnung der Wohn- 
plätze auf möglichst detaillierten Karten als besonders nützlich. Die Karten 
zeigen uns, wie sehr jeder Fleck jeuer Küsten ausgenützt wurde, die Ort- 
schaften liegen auf und an den schroffen V«trgebirgen, an den Abhängen des 
Küstengebirges und unten in der schmalen Küstenebene, wo bisweilen nur fl\r 
eine Häuserreihe oder eine enge Stralie Platz ist. Die groUe Höhe der Häuser 
in diesen Uferstädten muss ftlr den mangelnden Grun<lraum Ersatz scbaflTen. 
Die Landstratie durchzieht die Hauptstraße der Städte, die Eisenbahn muss 
unten am Meer oder oben in die Berglehne eingegraben an den Häusermassen 
vorüberzukommen suchen. Jeder Ort hat gewöhnlich seinen kleinen Hafen für 
die Fischerfahrzeuge und Küstenfahrer. Seitdem jedoch StralJen und Eisen- 
bahnen die zahlreiehen Städte der Riviera und der sicilischen Küste verbind<Mi, 
ist die Benützung der Küstenfahrzeuge sehr gesunken. Namentlich der I*crsonen- 
verkehr bedient sich tilr längere Strecken fast ausschlielSlich der Eisenbahn. 
Es sei liier <laran erinnert, dass die mediterrane Küstenform <lie einzige ist, deren 
Straßen und Eisenbahnen auf langen Strecken nahe am l'fer bleiben. Wieder 
müssen Ligurien, die sicilische Ostküste und die adriatische Küste .südwärts von 
Rimini als Beispiele angeführt werden. Dagegen sind bei dieser Küstenform 
die Verbindungen mit dem Innern des Landes stets besonders schwierig und 
selten. An den Küsten der türkisch-griechischen Halbinsel und der zu ihr ge- 
hörenilen Inseln fehlt es noeh ganz an Küsteubahnen und auch brauchbare 
KUstenstraßen sind noch sehr selten. Hier ist der Wasserweg noch immer zur 
V^erbindung der Küstenorte der wichtigere. Wo noch, wie im Agäischen und 
Jonischen Meere, eine Zerstückelung der Landmassen in zahlreiche Halbinseln 
und Inseln dazukommt, wird die Bedeutung der lokalen Schiffahrtskurse zur 
Verbindung der weit zei-streuten Teile des Staatsgebietes noch größer. Für «Ion 
örtlichen Verkehr der einzelnen Halbinseln und Inseln, auf denen fast überall, 
durch den geologischen Bau dieses Teiles von Europa b«'dingt, der mediterrane 
Typus vorhen'scht, müssen aber Küstcnstraßeu doch als Bedürfnis bezeichnet 
werden, da es zahlreiche Orte gibt, zu denen die Dampfer niemals gelangen 
und die nur durch Segelboote oder auf mühsamen, ächt griechischen Felaenpfanen 
mit den Nachbarorten in Verbindung treten kennen. 

Der Einfluss unserer Küstenform beschränkt sich nicht auf den örtlichen 
Verkehr. Es liegt auf der Hand, dass der schmale Küstensaum zwischen Meer 



■) Fast darcbaus Städte und sUdtihnliche Dörfer. 
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unH Gebirge leicht durch Betestiirnn _r!«n gesperrt und von einer kleinen Streit- 
macht verteidigt werden kann. Die KiUtea der mediterraaen Form — uod nur 
diese aHein ~ enthaltan deshalb aahlreiehe historiseb berthmt gewordene Paae- 

straßen') und Verbindungsthore zwischen den Hauptlftndern de« südlichen tind 
•Udöstlichen Europa. Über die letzten Auslänfer der Ostpyreniten führt nahe 
am Meer eine wirhtige Passstraßo von Frankreich nach Spanien. Schon der 
Col de Porthus zwischen Perpign ui und Figunra» liegt kaum 15 in gerader 
Linie vom Meere entfernt, ilie in den letzton Jahren i'rbautc Eisenbahn, welche 
jenen im Altertum und l)is in <lio Neuzeit oft von Armeen passierten Wtig in 
den Hitttergniml ^^e<]r:üig^t hat. führt hart am Meere hin und durclibrioht in 
nichn-ren lantr^"ii Tiinnolf! rtic Klipprn f!<T Küste. An der ligurischon Küsti« zoj» 
die Via Julia Augnsta der Könier, die „älteste Alpenstral^e, <lie sur Kund«; der 
kkwriiehen Vftlker gelangte and von ihnen begangen ward,"*) entlang. Achtzig 
.f;ilirn tanp; kitiiipften (!ic Römer mit den Lii;urerii, um sich dif^sen wichtigen 
KUstenweg nach Gallien zu sichurn. Auch später blieb die Ötraüe eine der Haupt» 
vorbindangen zwischen Italien nnd Sttdirankreieh nnd sucht noch tetzt dea durch 
die Alpen gebrochenen Wegen einen Teil de« Verkehrs zwischen Paris und 
Rom wi«;der zu entreißen.") Auch die Küstenstraüe zwischen dem Meere und 
den Abhangen des ^Ätna galt immer als ein wichtiger Zugang zum Süden Siciliens 
(Syraeus), da der Ätna sich nur mUhsam nnd auf großem Umwoge umgehen 
l.lsst. Am Atlriatischen Meere ftlhrte von Rimini südwärts die Via Äinilia zwischen 
Meer und Gebirge hin. Hier war einer der HaupteintrittspiU»«; nach ^klittel- 
nnd Stiditalien, dessen Bedeutung in d<U) jumischen nnd den Bürgerkriegen klar 
genug hervortrat. Auch jetzt nimmt der Verkehr zwischen der Poebene und 
dem Süden Italiens sumteil dieson Weg. Von den aahlreichon hierkergehörigea 
KttstenpKssen der tarkiseh-griechischen Halbinsel erinnere ich nur an die Thermo- 
pylen, jiMie zwischen das (lehirjre und die Küstensümpfß eingezwängt»' Zuj^aü:'- 
siraße zu den wichtigsten Landschaften GrieoheniandS| an welcher nicht nur iu 
den Perserkriegen, sondern noch im griechischen Befreiungskriege des 19. Jahr^ 
hunderts gekämpft wur«le. Im äußersten Osten treffen wir noch den wichtigen 
Pass von I)prbent zwisclien ilen Abhängen des Raukasus und dem Kaspischen 
Meere. Kar! Ritter nennt das Thor von Derbent den Kaukasischen WawerpaBs 
im Gegensatr. zum Wege durch das Innere H(!8 Gebirges von Wladikawkas nach 
Tiflis.*) Aucii hebt Ritt- r (ebenda S. lOö) schon die Ähnlichkeit dieser Kttsten- 
strecke mit der Riviera von Nizza hervor. Hier war eine der nördlichen Ein- 
gangspforten in das Perserreich, die deshalb sorgfältig bewacht und befestigt 
wurde. Peter der Große (lurclK'i i' den Pass und gewann damit einen der Zu- 
gänge zu den transkaukasischen Gebieten, die von nun an den Hussen eleichfalls 
anfielen. Nach einer bekannten Tradition soll einst durch dieses Thor der moha* 
medanischen Herrschaft in Vurderasien der Untergang kommen. *) 

Jetzt zieht die mssische Poststraf5e von Astrachan nncb Baku durch diesen 
Pass, die Anlage einer Eisenbahn wfirde hier geringere Schwierigkeiten zu über- 
winden haben als auf dem Wege durch die Darjalsehlucht und ttber den 
Kreuzbergpass. 

Einer ganz anderen Küstenform begegnen wir an der Küste der N o r m a n d i e 
namentlich von der Seine bis zur Somme. Die Küste bildet hier eine fast un> 
p^^liederte steile Mauer, der häufig jegliches Vorland fi*hlt. Wo es vorhanden 
ist, wird es doch von der Flut überdeckt nnd ist keine Stätte für Ansiedlungen 
irgendwelcher Ai't. Diese KUstenform, welche in Europa meist an die Ver- 
br^tung der Kreideformation geknüpft ist, ist durch hAofige Unterwaschungen 



■) Passwegre fibenehreitsa «at»«der dsn SsUel «Ihm Gebim« odsr dnicbsiehen tiefe Eia- 
«enkuugen oiid Spalten des Qebiiget wie in Norwegen oder winden deh swiscben Gebiiige und 

Meer liiudurch. Dazu koiniueu d&un noch die PXs«e zwischen in'oßen Sdmpfeu wie im flachen 
Osteuropa. Verengerungen wichtiger Flussthäler. die man auch wol al< PlUse bezeidinct, nennt mau 
bener Klangen. 

*^ NiMcn, Italisulie Lande-skunde, Il&rliu Ud. 1, 8. Iö7. 

J, Archiv fflr Po«t un.l Telegraphic, Bd, 1"> {ISUi), S. 189. 

*) Voiieaangen ttber Europa, bereaafegebeu t, Daniel, Heriin 1463, 8. äü, 

*) ebenda 8. 106. 
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und Einstürze aus^ezeicbnet, Borat hftt «olchia Phftnomene von der normannischen, 

Lyell von der gegcnUberliegWidaD. eii|^iMchen Küste boschrieben.') Die Tiefe 
des Meeres i.-it cia, wo die normannische KUstenform (wie wir sie nennen 
wollenj vorkoranit, gewöliuüch nn lit bL'deuteud, KUsteninseln sind selten oder 
fehlen gans. ÖtTmuigen und BrcscluMi in ili-r f^lficlitornii^^on Küsten uiauer komme u 
nur da vor, wo Verwertungen und Bruclilinien (failh^s) Hie Kreido»chic1itun durch- 
queren.') Hierdurch entstehen formliche Thore, welche die Flüsse benützen 
und in denen eich Kttstenstftdte mit immer noch sehr mangelhaften Häfen L>nt> 
wickeln konnten. So liegen T>ieppe, "^t Val<5rv on Caux, F^caiup und Etretat 
an den Mündungen derartiger Thalschlucliteu. Wir haben hier ein Beispiel, wie 
sehr der geologische Ban emes Landes selbet die Verteilung der Ortsehaften be- 
einflnssen kann. Die Lage von Le Havrc ist jedoch nicht dureli die Faillen 
der Kreideschichten bedingt. Le Uavre liegt am Fnüe der Kreideklippen auf 
flachem, von der Seine angeschwemmtem Boden. (Rurat 8. 07.) Ana dem Ge- 
sagten geht hervor, dass der Einßuss des ^f ecres auf die Bevttlkerangsverhultnisse 
dieses Teiles der Normandie ein sehr beschriinkter i«t. Diejenigen Ortseliaften, 
welchr' nicht au einer Faille, sondern oben auf dem Plateau, weuu auch nahe 
an) Abhang liegen, haben fast gar keine Verbindung mit der See und sind hto- 
sieiitlich ihrer Erwerbs- und Verkelir^vrlKiltnisse ganz zh Binnenorte zu be- 
trachten. Die ziemlich bedeutende Dichtigkeit der Bevitikerung*) auf dieser 
Hochebene (ganzes Departement der Seine infiSrieure 133 Meneohen auf den 
'_Jf!m. Dnrelischnitt ftir ganz Frankreich nur 70) wird ziinileli^t nicht dureh die 
Nähe der Seeküste, sondern durch die Fabriksstadt Kuuen mit ihrer sehr dicht 
bevölkerten Umgebung, dann dureh gleiehmKßige Gttte des Aokorbodens, die 
eine intensive Landwirtschaft gestattete, erst in letzter Linie durch der Kinfluss 
der mit Ausnahme von Havre und etwa n«»ch Dieppo unbedeutenden Hafen- 
städte hervorgerufen. Auch das Eisuubahunetz deutet an, dass das Binnenland 
hier wichtiger war als der KUstenstreifen ; nach dein Meer seien im ganzen 
Departement nur fi Bahnlinien, eine Küstenbahn fehlt noch ganz und wird auch 
schwerlich in nächster Zeit ausgeftihrt werden. Dagegen ist da» Innere des 
Departement, namentlich die nähere Umgegend von Ronen, gut mit Bahnen aus- 
gerüstet. Die normannische Küstenform tritt auch an der Südküste Englands 
in ziemlicher Ausdehnung aber weniger scharf ausgeprägt als auf der fran- 
sasisehen Seite auf. Immerhin wird man bei einem Studium der Ordnanee 
Survey maps Nr. 3, 4, 5 und 0 der alten Serie lifild herausfinden, dass auch 
hier die Lage der größeren Ortschaften von den Thälern der kleineu Flüsse 
abhSngig ist, welohe einen Zugang nach dem Innem Oftien und in ihren Mfln* 
düngen bessere Häfen darbieten, als die Normandie aufweisen kann. Das Vor- 
handensein eines ansehnlichen Wasserlaufes ist aber hier nicht notwendige Be- 
dingung t\lr das Entstehen einer KUstenstadt. Dover (Blatt 3) und Brighton 
(Blatt 9) sind in höchst charakteristischer Weise an der Mündung mehrerer 
fast wasserloser Thalschluchten ansgehreitet, welche hier die EinformiL''k. it der 
Küste unterbrochen haben. Übrigen» äiud allenthalben an der Südküstc Eiiglauiis 
nueh weniger günstige örtlichkmten nnt größerer Energie und Beharrlidikeit 
verwertet worden als an der normannischen Ktiste. Die Ostsee hietrt uns auch 
einige Beispiele der normannischen ^üstenform, wenn auch nur an wenigen 
Punkten Bjippen vorkommen, die den normannischen Falaisen ebenbürtig sind. 
Die Kreidefelsen Rügens r. 1 der dänischen Inseln, sowie rlie Steilküste de-^ 
bamlandes tragen ganz normannischen Charakter, sogar die häufigen Ab- 
brDekelungen und Felsstttrse wiederholen sieh hier. Die Ausdehnung dieser 
Küstenstrecken ist aber zu gering, als dass sie Verkehr und Annedlungon nach* 
haltig beeinflussen könnten. Ein sehr schönes Beispiel des normannischen Typ«» 
tindet sich an der Westküste der Insel Öl and, besonders nördlich von Borgholn». 
Hier haben wir dieselbe ungegliederte Klippenmauer mit ganz geringem Vor- 
strand und schlechten Häfen wie in der Normandie. Die Sektion Högbj der 

>) ßurat, Vuyagex xur I«h cut«ji de Franc«, Vui* IMO a 86 f. I^rell, Priaeipics ot Ckolofir 

la. Aufl. Loudou 1875, B«l. 1. .S. .Mü f. 
>) BiifÄt a. a. O. 8. 7? -Wi. 
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SehwcdUchen UeneralstAbskart« (IV. Oe 38) stellt diese Kttstoabildung sehr gut 
dar. Di« größere Ortschaft Köping liegt itlmlich wie Dover an der Mündung 
mehrerer wasserarnipn Tlmlschluchten, Borgholm (etwas südlicher als ICoptn.,') 
auf niedrigem Vorlaud wie Havre. Südlich von Borgholm wird da» Vorland 
wesentlich breiter, dahinter erhebt ^ieh aber die gteiohe eiDft^rnii^i; M-iuer wie 
im NonliMi. (ViTücl. S'ktnni Kalmar IV. ()e 39 der genannten Karte.) Einzelne 
kürzere KUstäustreckuu von uurmanuisohem Typus gibt es auch in SUd^cUwedea, 
»af Bornbolm (nordOstlieber Teil) und jn den mssisehen Ostseeprovinxen. 

Dies sind die Formen, welche txnter di«- Gesammtgruppe der Steilküsten 
eingereiht werden können. Geringere Mannigfaltigkeit aeigen die Flachküsten, 
sn denen ieh mieh snm Sctilum noch wende. Die FlaehkUsten kennen mit teil- 
weiser Anlehnung an die V^ornchlägc Ratzels (Anthropogoographio 230) zuntichst 
in einfache und doppelte eingeteilt werden. Als Muster einer einfacdien Flach- 
küste kann in Europa die Küste von Latiuni vom Kup Linaro bis zum Monte 
Circello, ferner die Küste der Landes von der Pointe de Grave bis zur Mttndung 
des Ailour, die belgische Küste von Dünkindien bis zur Scheidemündung: ein- 
zelne Strecken der jütischen Westküste, der gr<>üere Teil der südäuhwedischen 
Küsten, soweit sie nicht dem normannischen oder schwedischen TypOB angehören, 
endlich be<leutiMi<le S:recken der russischen Eisnieerkiisten betrachtet werden. 
Vielleicht ist es i^estattet, von einem gasconischeti Küsteutypus iiu reden, weil 
die Uber &st Ewei Breitengrade anageilelmte gleiehfbrmige Kttste der Landes 
gewiss in Europa die am meisten elmrakteristische der einfachen Flaeldiüsten 
ist. Bei den doppelte u Flachküsten unterscheiden wir eine innere und eine 
Maßere Kilstenlinie. firstere bildet den Rand des eigentlichon Festlandes, letztere 
kann entweder ans einer Reihe vorliegender niedriger Inseln, oder aus langgestreckten 
Handigen oder sumptigen Ilalbin.seln (Nelirutirifen) bestehen, welche den hinter 
ihnen liegenden Mecresteil (Haflf) fast gaiu vom Meere absehlielien. Endlich 
kann sieh aueh ein sc lunaler Landstreifen auf weiten Strecken der Küste vor- 
lagern, so (lass ilie Küstengewä.sser entwetler ganz vom offonen Meere ab- 
geschnitten .sind oder nur (lurch gelegentliche, bisweilen in ihrer Lage ver- 
ilnderliche Öffnungen und Durchfahrten mit ihm verbunden werden. So crhaltiMi 
wir wieder drei einer näheren Beschreibung kaum bedürfende F-illf. Als Bcispiole 
mögen für den ersten Fall die Nordseeküste, soweit sie von den uord- und 
westfriestseben Inseln begleitet wird (WattenkUste, Friesische Kttsten- 
form), für den zw.Iten das Kuriseln- luul Fri.sche Ilaff (H a f f k ii s t . Ost- 
preuÜiftcher Typus), ftlr den dritten Fall die venetianischeu Lagunen von 
der Isonzomündung ois gegen Ravenna hin (Lagunenkttste, v enetianischer 
Typus) angeführt werden. Weitere Beispiele, auf deren AufzHhluDg and' Be- 
Rprechung für diesmal verzichtet werden muss, liefert ein Studium genauer 
Küstenkarten Knrojias in hiarciehender Menge. Auch anlSerhalb Europas lassen 
sieh ftar jeden hier angefllhrtcn Fall zahIrMCne, zumteil sehr bezeichnende Bei- 
spiele aiiHliiden, völlig abwtMcliende Formen, die sieh in keiner der oben auf- 
gestellten Rubriken unterbringen tieiien, kommen weder unter den Tropen noch 
in den Polarxonen vor. Neben dieser Einteilung kann aber besonders rar unsere 
Zweck.» noch eine andere aufgestellt werden: wir können Flachküsten, die sich 
noch gana im Naturzustande befinden, von solchen unterscheiden, deren Phy- 
siognomie und Yerkehrsgeographisehe Bedeutung dureb Detehbauten, Befestigung 
wandernder Dünen etc. .-ine ganz andere geworden ist. Die hollHndi-^elien und 
deutschen Nordsecküsten können so den russischen und sibirischrn Kismeer- 
kUsten oder völlig sich selbst überlaseenen tropischen Flachküsten ;;egenüber- 
gestellt werden. Wie Holland ohne die unabläs.sigen Schutzbauten der Holländer 
anssehen würde, zeigt das Inselgewirr des Biesboseh bei Dortrecht. Werden in 
längeren Kriegsperioden die Deichbauten an Flachküsten vernachlässigt, sind 
gewöhnlich einzelne Rlicklälle in den ursprünglichen Zustand des Landen die 
Folge. Die BevölkernnjjsrlirhfigkfMt an den mei-ten Flachküsten ist nielit sehr 
bedeutend, Ausnalimen kommen da vor, wo durch treftliche Wasserbauten frucht- 
barer Boden gewonnen wurde und auch -beschützt werden kann. Abeor auch 
in snlelien Fällen wird der äußerste Küsten^aum '^ern gemieden und größere An- 
siedlungen hegen etwas landeinwärts von der Küste. Die großen Städte der 
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Niedorlaade: AmHterdam, üaarlem, Leiden, Haag, Rotterdam, sind sämintlich 
6 bis Ibkm vom offenen Meere entfernt Sieht man von Haarlem oder Leiden 
nach 08t«>n atif sehr fruchtbares, dicht mit Ortschaften bedecktes, von Kanälen 
und Bahnen durchschnitt.'nt's Weide- und Ackerland, so hat man im Westen 
jener 8tAdte den öden, schwachbewohnten, an Ortschaften und Verkehrswogen 
sehr armen, dagegen von Dttnenkettm erf\illten KttatenstreifenJ) Aneh an der 
dentsi'lii-n Nnrdseeküsti' kann man walirni-liinon. ilas» alle größen^n Orte sich 
von der Küste zurtlckziehen. Die fruclitbaren Marsehen sind allerdings sehr 
dicht bevölkert, bilden aber nur «ne adimale Zone, einen verhAltniamftßig Kleinen 
Teil des ganzen Rttstenlandes. Auf t'hi'rsli'hfskarten wird ihre Ausdehnung 
häutig Ubertrieben angegeben, fiir Ostfriesland zeigt de Vriea' Karte, wie sehr 
die clttnnbevdlkerte Geett und das fast unbewohnte Moorland die Marsehen an 
Ausdehnung UbortreflFen.*) Ausserhalb Kuropas verhalten sich die dichtbevölkerten 
Flachküstcnlandsfhaften ganz .ähnlich, Anbau und Bcsiedelung des NilHeltas 
nehmen wenigsten« jetzt gegen das Meer hin bedeutend ab, dieselbe Krscheinung 
zeigt das Deltaland des Ganges. An den meisten Flachküsten fehlen Jene 
kleineren dielith<>völkcrten Bezirke, die weniger der Nähe di s Meeres als der 
künstlich gest.jigerten Fruchtbarkeit des Bodens ihre Volksmenge verdanken. 
Es genügt, auf die Landes, auf die allerdings gegen früher sehr hembgekommene 
Küste des alten Latium, auf die venetiani:-r!i n KüsfenprovinTien, endlich auf 
die marsehenlosc Flachküste an der Osttsee zwischen Oder und Weichsel hin- 
auwrisen. 

Die ürsaehe dieser Erseheinung liegt darin begründet, dass die Be- 
dingungen, welche rniln r als n)aÜg»}oeud tllr di(> Brauchbarkeit einer Küste 
hingestellt wurden, ecrade an Flachküsten, selbst au wohlgeschUtzteu und unter 
steter Aufsicht gehaltenen meist nur wenig erfUUt sind. Die Zogänglichkeit der 

Flachküsten vom Meere her ist hnufig sehr erschAVt-rt, Leopold v. Buchs an- 
schauliche Schilderung der gefährlichen Schiffahrt an der Nordtipitze Jütlands') 
hat noch heute ihre Uiltigkeil nicht eingebüßt^ aucli im gauzen Ubrii^en Furopä 
sind die Flachkttsten meist gefUrchteter ab atarkgegliederte Klippenkttsten oder 

einförmige normannifcliu Ufermaiiern. 

In der Regel sind die Flaclikü.sten ven seichten Meeresteilen begrenzt. 
Stünne und Wellenschlag siad aber in llin.Leu Meeren, wie der südlichen Nordsee 
weit gefürchteter als in dem tiefen, außerdem aueh durch besser siclitbare Land- 
niarken*) au8};ezeiflin<-trn Btcken des Mittelmeeres. Es ist ferner die Küste, 
selbst an Flachküsten zur Besiedlung raeist nur wonig geeignet V^ielfacli herrschen 
Überhaupt des Anbaues uiii)Üiige Snmp&treeken oder seichte Lagunen wie an 
di-r v.'neiiauiselieu Küste vor. Oder es nehmen Düncnketti'n nn<! Siiiidfclder, in 
deren Begleitung sich wegen des gehemmten Wasserabtlusses auch wiederum 
gern Sttmpfe und Teiehe einstellen (Landes, einselne B«npiele aueh an der 
NordseekUste), kostbaren Kaum in Anspruch und haben das Bestreben, sieh immer 
weiter auszudehnen. Die Hauptnachteile, welche den Flachküsten anhaften, sin<l 
BttÜer diesen wandernden Dünen (Landes, Jütlands Westküste, Kurische 
Nehnug) Sturmfluten und MeereseinbrUche, welche gelegentlich doeh 
einmal auch die besten Deiche überwältigen und dann die betroffenen Küstenstrecken 
auf lange Zeit schädigen (Beispiele: Die Sturmflut von 1825 an der Nordsee, 
diejenige von 1872 an den deutschen < >stseekUsten und auf den dänischen Inseln), 
sowie das nicht selten ungesunde Klima. Iri Iv i >pa herrscht die Fieberluft nicht nur 
in den Malariagegeuden Italiens und der türkisch-griechischen Halbinsel, sondern 
auch in den Niederungen zwisehen Garonne und Loire, in den hoUftodudien 
und ostfiiosischen Mar?;clien, selbst noch in snnipfigi n Küstenstrichen Finlands 
und ^urdrusalands. Übrigens ist die Beantwortung der Frage, welche Umstände 



') Vcrgl. Ucyuianus Spcdalkartc Blatt <»6 i.\ms>tertlam). 

*) De VriM und FtteiiMi, Ostfrictlaud. £mdea 18S1. 

>) ReiM durch Norw«gieii nnd Lappland. Berlin 1810, Bd. 2, 8. 898 t. 

*) V'crjfl. WM liatsMil, Authropogcoi^rapliic S. ".'II f. rUur die Wichtipkeil put sicbll'jircr 
Lauiluiarkcu bemerkt. Uer Athoa ict im g.'iuzeu uurilficlieu Teile des .Vg.liHclicu Mvvrcs ciu guter 
W^wsiser. 
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siud, die eiuö KlUte ungeüuud machen, noch immer aii-.iit vulhtandig gelungen. ') 
Es OfToet sieh ftuch hiw ein weites Arbeitsfeld, an dessen AuKbeutung Boden- 
kutulc, Moteitrolop^ie und Völkerkunde gleichmftUig betfilif^t nind. — Die Ver- 
bindungen mit dorn BionenUnde werden für die Flachküsten zwaur selten durch 
Oebir;;e eraehwei% »ber aie unterliegen anderen Hemmnissen. ZanAchsl ist es 
tlt r Mangel an pasnendem Steinmaterial, do.r die Entwicklung eines Straliennetzes 
in tlachen KUätcngebietcn ott hindert. Uauze Distrikte werden dann, besonders 
zux Zeit der Schneeauhmelxe oder in nassen Sommern, von ihrer Umgebung und 
dem Binnenlande abgenchnitten. In 0«»tfriesland ^) wurden sunst die Marsehen- 
wcge zur Herbst- und Winterszeit völlig unpassierbar 'mhI dor Verkehr in der 
Marjich hörte in der nassen Jahreszeit ao gut vvic gan/.iu-lt auf. 

Als dort (lit- Irrsten KunststraLien angelegt wurden, inuästc man die Steine 
zum Teil aus Westphalen herbeischaffen. Die Landwi'g.' lii r Flarlikilsten unter- 
scheiden sich deshalb iu ihi'er Anlage vielfach von denjenigen anderer Gebiete. 

g^stfriesisehe ttnfterst schmale „Steinpfade," hollftndiaehe KUnkerehausseen.) 
äutig werden die Kronen der SIeer- und Flus'jdt'iclir jrlpichzeitig als Wegf 
benutzt. Eine andere äehwierigkeit, die natucuttich bei dem Bau von Kiseubahneu 
hervortrat, ist die Überbrtlckung der zahlreichen natürlichen und kttnsttiehen 
WasserlHufe und äumpfistellen. Besonders die Herstellung der schwierig zu fun- 
dierenden und noch schwerer vor Senkungen zu bewahrenden Hahn- uud Straßen- 
dämme erfordert bedeutende Summen und grolJes technisches Geschick, wir 
dürfen uns deshalb nicht wundern, wenn Chausseen und Ki.senbahneu an ilaeben 
Küsttni in (Ipr Regel erst sp.'it und vereinzelt v«)rdringen. .Tritt Haff- und Lafrunen- 
bilduii^ a,ut, so sind kostspielige und ausgedehnte UberbrUckuugcn seichter 
-MeeresteÜe erforderlich, um die etwa auf Nehrungen oder Inseln liegenden ( )rte 
in das lialiunetz Iiinein/uzielieii. Das iiiteste niul be1<annteste Beispiel einer B(dehen 
ÜberbrUekung ist die groUe Eisenbahnbrückc über die La{{Uiien von Venedig. 
Jetst wird auch Ohiog^a auf ähnliche Wdse an das Festland augesohlossen, no^ 
kleinere Orte, wie /,. IV Cirado') haben wenip^ uder koine Aussicht^ sk kostspielige 
Bauten zu erhalten und bleiben deshalb auf die Wasserwege angcwieeen. Die 
meisten Flaehkflsteti rind gan« besonders rdch an natttilienen und kttnsdiehen 
Wasserverbindungen und die fehlenden Landwege werden so wenigstens t\\r den 
Örtlichen Verkehr einigermalSen ersetzt. Holland, die Gegenden vom Isonzt» bis 
zur Pomtindung, das portugiesische Lagunengebiet bei Ovar und Aveiro sowie 
die Kllslenllnder der englischen Grafschaften Suffolk, Norfolk und Liiuoln sind 
hier vorzugsweise anzuführen. Auch auf den Haffen entwickelt nieli wkI eine 
Küsten- uud Lokalschiffalirt wie auf den beiden ostpreuöischen Haffs und an der 
OdermUndung. Alles, was die im ganzen ungünstige Einfih-migkeit der Flachküsten 
nnterhricht, wirkt auf Verkehr und Ansiedlung belebend ein. (JroÜe schiffliare 
Ströme, deren Mündungen für Seeschiffe zugänglich sind, tlieuen iu flaclieu 
Kttstentändem als Anziehungspunkte für die Seesehiffahrt, wie als passende ond 
willkommene Verbindung. mi mit dem Innern des Landes. Ihre Ufer werden in 
der Nähe der Mündung vorzu^weise besiedelt und größere Handels- und See- 
stUdte können sich hier am leichtesten entwickeln. So ist an den Ufern der EStbe, 
der Weser und der Ems die dichteste Bevölkerung an der deutschen Nordaee- 
kilste zusammengedrängt, Großstädte, wie Hamburg und Bremen, denen sicli 
zahlreiche mittlere (Emden) und kleinere Swdte anschließen, ziehen hier den 
Verkehr an sich. Ganz auffallend sticht gcgon die Regsamkeit nn diesen Strömen 
der geringe Verkehr an den Ktlsten zwischen den Strommündungen ab, noch 
stiller wird es, sobald wir in das Innere Ostfrieslands und mancher immer noch 
nalieaa dem Meere !iej^en<ler oldcnburgischen Gebietsteile eindringen. Hier finden 
wir nur wenige Mittelstlldte und keine Großstadt, Eisenbahnen sind erst in den 



') Üie Bt'fn<i-knuj^L-ii HtulllH)lllI^ Reise iu «lie .V()uiititctialffc|;Hnili'ii. Avi^iraln v.m Haut)', 
Stuttgart 1869, Bd. S. 108 ft. , und h.-irwins iK'.i-i lims N.'iturf..r:icln'r-, Aus^'alM Caru», 
Stuttgart 1875, B. 41H f.) eiml atu h lu uto n"< ii sciir su beachteu. Mehrere voa diesou Foraoheni 
anfgowoi'feiio Frageu harren noch iiniiic-r ihroi cnilgiltigeD Boantwoftmiy. 

') «le Vrieg und Foukcu, OatfrieMlaud, JJ. ff. 

i) Man xeho die ei^eutiimlichea WcfTsirhllttiisse bei Grsilo auf 8«ct THest der Stierr. 
Genvialstabikarta. (Zone M, Col DL) 
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letzten Jahren bis Esen», Aurich und Norden vurgedrungeu und fehlen einem 
großen TeUe der Landdroatei Stade nooh henle. 

Die zuletzt vorgetragenen Batraehtnn^en etith'ulten den Ver«ach einer 

Einteilung <lf*r europäischen K.(Utenfonnen in die zehn Hauptgruppen des norwe- 
gischen, asturischen, cimbrischen, sehwedlächeii, mediterranen, normannischen, 
gaseoniaehen, friesischen, ustpreußsischen und venetianischen Typus. In hoffentltoh 
nicht zn ferner Zeit denke ich die einzelnen KUstcnlanilscliat'ttMi Ivn-.ipas nach 
ihren physischen und verkehrsgeographischen Verhältnisjen austUhrlicher zu 
behandeln, als es in dieser kursen Mitteilan^, die mehr auf die GrOOe und 
Wichtifjkt'it der Aufgaben hinweisnn, ii!s di.'s»^Ib jii It^sen sollte, geschehen konnte, 
Mau wolle aber beachten, dass jene Einteilung, wie sie hier gegeben wurde, 
zunächst nur eine rein morphologisehe und filr staatenkundliehe und verkehre- 
geographische Zwecke bestimmte ist. Die physische Geographie wird sich noch 
andere Aufenhcn zu stellen haben. Sie wirrl vor allem nach der Entstehung 
und alliiiuliliehen Herausbildung der oinzcluen KUstenformen fragen und wird 
untersuchen, oh und welche VeiHnderangen gegenwärtig an den KUsten vorgehen 
und wodurch diese lier\''nrppnifen werden. Wenn nun aber gleiche KlUtenformen 
im wesentlichen gleiche Wirkungen auf Verkehr und Ansiedlung ausüben — ■ 
voTOUSgesetst dass sie in richtiger Weise bentttat werden — so brauchen gl<>iohe 
Formr'n keineswegs in -^Idi-h^r Wcisp <^ntstandpn 7.n sein. Dii- Einteilitn;?. wt-lche 
die physische Geographie erstreben muss — eine genetische Küstentat'el — 
wird also mit der morphologisch - verkehrsgeographisehen Kflstentafel niebt 
imnn r zusunimenfallen. U'l» früher darauf hingewiesen, dass dii' einand.T 

in ihrer jluüeren Erscheinung so ähnlichen Fjorde sehr verschiedenen Vorgängen 
ihre Rntstehung vei'danken können*) und dass es eine der Anfgnben der 
physischen Geographie sein müsse, die Erosionsfjurde von den Senkungsfjorden 
und den tektonisehen Fjorden zu sondern und Karton lierzustellpn, auf denen 
die Verbreitung dieser durch ihre Entstehungsgeseiiielite voneinander abweichenden 
Fjordarten au ersehen ist 

Dieses Ziel kann jetzt noch nicht als err<-ie-ht gcltcu, da unsere Kenntnisse 
vfin dpr gei>ln^'is( hen Geschichte der einzelneu Kü.stenstrecken ti'otz aller Einzel- 
iirbeik'U uns noch nicht berechtigen, eine genetische Küstentafel aufzustellen. 
Wenigstens würde es ein verfrühter und vielfaeb irrelMtendw Versuch smu. 
Wir werden aber dein Ziele allinithlich nfilier kommen, wenn wir nrv^ Ith tu -r 
gegenwärtig halten, dass das bloüe Kartenstudium niemals berechtigen kuuu, über 
die Bntstehungsgesebicbte einer bestimmten Ktlstenstreeke ein endgiltiges Urteil 
abzugeben, höchstens können wir dadurch zu Forsclmngen angeregt werden. 
Wo die eigene Anschauung nicht eintreten kann, ist es nur das griLndliohe 
Studium aller au bescbamnden Kachriehten ttber den ävflwen und inneren 
Bau der KUstenstrecke in Verbindung mit der Prüfung der genauesten 
vorhandenen Karten, Profile und Ansichten, welches uns cndlieb Klarheit Ubt-r 
die Vorgänge verschafft, welche gerade diese Formen entstehen lieljen. So eröfFuet 
sieh aowol für die phjraiscbe Erakunde, wie für die Staatenknnde und Verkehrs- 
geographie ein überaus reiches, fast unübersehbares Arbeitsgebiet. Nur wenig»? 
PuiiKte desselben konnten hier besprochen werden. Vielleicht tragen aber diese 
Bemerkungen doch dazu h&f einigen jetst allauaehr in den Hintergrund getretenen 
Absehnitten der Kttstengeographie wieder eine grttOere TeUnahme xasnwenden. 



') luseUtudit»!. Wpzig, 18b3. ä. 154 f. 
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Die geographiHciieii Namen in Peru. 
Kiu onomatologisclier Beitrag 
TOD J. J. TOD Tsvhndl. 

Als die Sjpauier im dritten Deeeoniuin de« XVI. Jahrhunderts ihre 
Erobemngen soi den Westen des sttdamerikanisehen Kontinentes atisdehnten, 

fanden sie zu ihrer übcrriist lning und ihrem Staunen snwol an den KüstLn, ;ils 
auch auf dem iuteraDdincu Hochlande ein Kultarvolk in ätädteu und ^troüeu 
DSrfeni mit monarclilsehor Regierung, regel müßigem MilitSr, mKehtigem Pnester* 
Stande, geordnetem Staatibaushalte, streng geregi'Itcu) .Steuersysteme, nennons» 
werter Industrie, sorgfflItig»^m Ackerbau*», vortreftlichen VN :issorleitun;i;eii. breiten, 
viele hunderte vou Meilen langen Straßen, einem wolorganisicrtcu l'ostboten- 
diodste, sogar einer gut eingerichteten Universität. Dieses Reich unter der Henw 
Schaft von Kfinigen, Tnkas fjcheißen, die sich selbst „Kinder der Sonne" nannten, 
war von einem eng begrenzten Distrikte zwischen dem 13 — 14" S. Br. und den» 
71 — 7.3<* W. L. Qt. ausgegangen und dehnte sieh im Verlaufe von uni^filhr 
vier Jalirliunilerten zur Zeit der Eroberung durch Hie Spanier, von dem heiiti*^eii 
Kolumbien bis an den R. Maule in Chile und vom stillen Ocean bis an den 
oberen Amasonenstrom vnd die westlichen Laplatastaaten ans. 

Dieses Reich bestand aus einer großen Zahl v« rttehiedener Nationen, von 
denen fast eine jede ihren eigenen kosmogonischeu Mjtbus. ihre eigenen Gottheiten, 
ihren eigenen religiösen Kult, ihre eigenen Sitten und Gebrauche, ihre eigenen 
staatlichen Institutionen und ihre eii;ene Sprache hatte. Aber nach den Grund- 
sätzen ihres Eroberers niusste jede der besie^'ten Nationen ihre Sonderinstitutionen 
aufgeben, ihre >vaiionalgötter wurden nach der Reichshauptätadt Kusko gebracht, 
die speeielle Religion musste dem Sonnenkult weichen und ein rigoroser Sprachen- 
zwang platzgreifen. SAmmtliche unterworfenen Völker mussten in allein und 
jedem den staatlichen Einrichtungen der Eroberer, ihrer Religion und Sprache 
sich bequemen. 

Zur leichteren DnrchfÜhninf^ dieser Centralisation schiekten die Inka» 
Religionslebrer und äprachmeister in die eroberten Provinzen und, was noch 
wirksamer war, entnahmen eine mehr oder minder große Zahl (je nachdem ea 
notwendig war) von Familien der unterjochten Nation und versetzten sie, als 
Kolouen (mitimae) nach anderen, entfernten, schon centralisierten Provinzen, 
indem sie aus diesen eine annähernd gleiche Zahl an Individuen unter günstigen 
Bedingungen nach dem neu annektierten Lande sandten. 

Da dieser Regierungsfrrun dsatz strenge durcliget'ülirt wurde, m waren mit 
der Zeit die in den ersten Jahrhunderten der Dynastie eroberten V<dker so 
vollstäiwlig assiniilirt, dass nur noch einzelne Ortsnamen Kunde gaben, wo 
dereinst eine unabliangi^^e Nation mit eigener Spraehe ihren Wohnsitz hatte. 
Im letzten Jahrhundert der Inkadjnastie ^von der Mitte des XV. bis zum 
3. Deeennium des XVI. Jahrhunderts), in weiehem die großartigen Eroberungen 
im fernen Norden und Süden vom Sitze der Centraigewalt stattfanden, konnte 
sich die Macht der lokas nicht mehr so, wie früher, befestigen und es fiel daher 
durch die spanische Eroberung ihr so mühsam aufgerichtetes StaatsgebSude 
auffallend schnell in Trümmer. Aber da, wo die Geschichte stumm ist, die Sage 
schweigt, da werden noch nach langen Jahrhunderten Ortsnamen am oberen 
Attiazonenstrom, längs des westlichen Brui^iliens und in den La Platastaaten als 
Beweise dienen, wie weit sich einst die Inkaherrsehafl erstreckt hat So mttssen 
toponomatische Bozeiehnnngen zuweilen ali- Oeschichtäquellen dienen. 

Die Sprache in dem grüßten Teile des Ink&reivhes war die KhetSua (von 
den Spanteni Qqniehua oder Qqneehiia aaeh Qniehna geechrieben). Sie war die 
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officielle Rtichssprache, die Spruche der Dynastin'). tJie wurde aber in ihrer 
Hauptausdeiuiung nicht erst von den Inkas eingeführt, denn es lebten Jahr- 
tftUMnde bevor es ein« Inkad^nastie gab auf dem interandinen Flocliiande an der 
Laguin' von Titikakaund vitdK-ulit atirh iiocli weiter nach N<>r<!*n l»is Uber Quito hinans 
KhetSua sprechende Völker, oft unterbrochen und umrahmt von Nutionen mit^ ganz 
▼enchiedenen znro Teil« erloiehenen Spraehen. Diese Vfflker waren hochentwiekeli, 
besonders große BaumcistiT, in ihror Kultur weit vor<;.'schritten, aber atts Grlluden. 
die zu erforschen uns bis jetzt noch nicht gelungen ist, wahrsoheinlich aber weil 
sie als verweichliolito Lettte des Friedens dem fmdliehen Anpralle wilder 
IndiamediunNien aieht wie«! i t U>'n konnten, wieder einem Zustande der Ver- 
wildeninpr ntdu nncrefailen. Auf die Überreste der alten Kultur ist die Inka- 
kultur autkobaui, liai aber jene nicht erreicht. 

Die Khetöuasprache ist ein hochentwickeltes Idiom, aber um mich so aus- 
zudrücken, f Ine starre Spraohc. Die Wortbildung ist an bestimmte Rejjeln gebunden, 
nach denen immer nur unveränderliche Sprachelemcnte aneinander gereiht 
werden. Diese« Verh&ltnts wirkt nntttrlich aucb auf die Urtst tymolo^ic ein, die 
bei dm a^'^dutinirenden Sprftohen im allgemeinen weit durchsichtiger is^ als 
bei den tlektirenden. 

Die Namen der Städte, Dörfer, Gebirge, FIttsse, Seen ete. hatten in der 
Sprache des Inkareiches, wie pewiss in jedem anderen Idiome, stets eine hostinimte 
Bedeutung, die aber sehr häutig heute nicht mehi' enträtselt werden kann. 
Der Grund liegt, wie wir sehen werden, u. a. darin, dass viele diesur Orts- 
bezeiclmungen von Spraehen herrtthren, die jetzt nicht nii lu- t xistiren. o(]er die 
wir noch zu wenig kennen, um nie zu topononiatischen Deutuu^eu hrrbeiziehen 
zu können. Viele, die unzweifelhaft Khetsua sind, dürften durch fremden KinÜuss 
wesentlich g« :tn<iert worden sein, Air manche mag auch der Satz gelten, daas 
je dunkler der Ursprung, desto alter das Wort sei. Für die KlietSuasprache 
habe ich gefunden, dass die einfachen Ortsnamen durchschnittlich älter sind, 
als die susammenp^eaetsten. Sie gehSren meistens der vorinkaisehen Zeit an. 

Den Ortsnamen liegt fast immer eine hcrvorra|:cnde meist auffallende 
Eigenschaft des benannten Gegenstandes, sei es ein bewohnter Ort, ein Gebirge, 
ein Strom oder See angrunde. Die Besehaffenheit des Bodens, die Gestalt der 
Felsen, Uügcl oder Borge, die Farbe des Wassers, der Cliarakter der Vegetation 
bilden in der Kegel das Motiv fllr Ortsbezeichnungen, zuweilen stehen sie aber 
auch mit dem kosmogonisehen Mythus oder dem religiösen Kult in innigem 
Zusammenhange, hin und wieder kommen noch u lordentliehe Naturereigniaseiy 
historische Begeoenheiten, oder aueh bloß acciüeateUe Vorkommnisse ata namen- 
gebende Fakt<jren vor. 

Die Eroberung de« Inkareiehes durch eine romanische Nation hat nicht 
unbedeiitende Veriliideinngen in den damals dortschon bestehenden geographischen 
Namen hci'vorgerufen, von denen ioh hier einige wenige aniiihren will. Die sehr 
gnttnralen, ftar Europter anßerordentlieh schwer ausxnsprechenden k Laute*) 
wurden heim Sprechen dureli ein einfaclies A- oder gar mirch (/ ersetzt, in der 
Schrift aber durch g, c, k. vc, ck. kc^ qq, qh, u. d. nt. wiederzugeben versucht. 
Der der KbetSnasprache eigene, den romaniaeben Sprachen aber fehlende W 
Laut') wurtle entweder durch Am oder noch öfters durch yu ausgedrückt (z. B. 
Guanuco für Wanuko, Guamantanga fUr Wamantauka, Guanu oder iluanu für 
Wauu u. s. w.)- Der KhetSua fehlen die Mediae, sie hat nur Tenus : durch die 
Spanier wurden aber erstere in du- Sprache eingeschmuggelt und so entstand 
z. B. aus pampAy bnmh aus tampUf la$Hbo Worte, die in der Ortsetymologie eine 
ziemlich große Kolle »pielcu. 

Aber auch in anderer Beziehung wirkte die Kroberung umwandelnd auf 
die toponomatisohen Verhältnisse. Mit der Verbreitung des Christentnroa unter 



^ Df« Bsiisuptuti;; de« Inludiittttiflteu Gandlsno d«la Vegs, ComoAeot real., lib. VIII. Csp. 1, 
Cap. 2, iUm die Inkas ihre eigen» Sprsdie gebsbt babeu, ist cid» jsdsr B^pUndung enttiL)ir(>ti(]«< und 
durch küiiu-ii audcrvti «clbstHndtgen ChroDist«! bettlätigte, wiluflliriidis AaMDBie. Vergl. auch 
T. Ttchudi Organi»muM der KhctÄnasprachi!, 8. 66. 

^) a. Tackodi OiganUmuit etc, %, 14, 8. 161. 

I) Ttahndi L c I. 7> 8. 14& 
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den Indianern wurden tast in jedem Dorfe, in jeder titadt Kirchen gebaut und 
jede denelben entweder unter den besonderen Sebuta eines Heiligen gestellt, 

oder irgendeiner anderen religiösen Beziehung geweift und die Bezeichnung 
dieser, oder der Käme des Heiligen dem indianischen Ortsnamen voraesetzt; 
>. B. S. Bartolom^ de Ki/i, 8. Pedro de Mama» S. Pablo de Tiikalla, 
S. Juan He Kollkaparopa, Todos los Santos de TSonkos, ia Asunuion de 
Mito, Santa de Jauja, Santa Maria de Jesus de WarotSiri, Sa Trinidad 
de Wankayo, la Concepcion de Wayllapampa u. s. t. In ileu meisten l'allen 
blieb der indianische Name der landesläufige und der üliristliclie wurd»- nur im 
officiellen oder, formellen Stile gebraucht und alljalnlich der indianischen Be- 
völkerung durch das mit den weitgehendsten LibaUonen verbundene Fest de« 
Heiligen oder Festtages in Erinnerung gebracht In sditeneren Fallen gelang es 
dem christlichen Namen zu prÄdominiren, so dass letzterer fast ganz vergessen 
wurde, z. B. S. Mateo de WantSor (üuanchor), das heute nur noch unter dem 
Namen S. Hateo ^an der Ltma-Oroyababn) bekannt ist 

Eine neuere Tvamengtibtin}; (lurch die Spanier, wenn irgendeine besondere \'er- 
anlassun^ dazu vorhanden war, hat öfters stattgefunden: z. B. Santa Cruz 
de la Sierra» Nama des bekannten großen, an der östliehen Grenze Boliviens 
gegen Brasilien gelegen» Departementes. Die TraditioB, die sich au diesen Orts- 
namen knüpft, benVhtet:') Bald nach der Eroberung von SUd-Peni desertierte 
ein spanisclier Soldat von Chuquisacst aus und iioh weit hinein in die ferne 
westliche Wahiregion, wo er schließlich yon den Indianern gefangen genommen 
wurde. Es herrschte dort eine große DUire und es war Gefahr vorhanden, dass 
die ganze Ernte misraten werde. Da die Indianei* vergebens ihren Wakas 
geopfert und sie aagemfen hatten, sagte ihnen der Soldat, es werde, wenn sie 
ihm folgen, gleich regnen. Auf ihrr Zn-;ri[nimm:r hin verfertigte er ein großes, 
hölzernes Kreuz, richtete es auf und bef»ld ihnen es anzubeten und um Kegen 
zu flehen. Kaum war es gesebehen, so erfolgte ein starker Regenguss nnd die 
Ernte war gerettet. Die Indianer hliebeu von nun an Kreuzesanbeter. Als im 
Jahre 1595 Lorenz Suares de Figueroa diese Gegend eroberte, vernahm er zu 
seinem Staunen von den Indianern diese Mähr; er nannte das eroberte Land 
die Provinz „Santa Cruz de la Sierra" und grttndete in derselben als Hauptstadt 
einen Ort, dem er den Namen ,,Ciudad de S. Lorenzo de la Frontcra" gab. Es war 
bei den Eroberern gebräuchlich, die von ihnen gegründeten Ortschaften nach 
dem Heiligen, dessen Namen sie selbst Ddurten, su bencninen, wie in dem eben 
angef^lhrten Beispiele. 

Es ist ein großer Irrtum anzunehmen, dasä die altperuaniscben Orts- 
beomehnungen nur ans der Khetihia- oder der Aymaräspracbe an erklären seien. 
Ein sehr heträohtlicher Teil entstammt nämlich Sprachen, die durch den Spraehen- 
zwan^ der Inkas verloren gegangen sind. Die onomatologischen Bezeichnungen 
sind im allgemetnen sehr starr; wenn avch das Volk, das sie gesohaffen ha^ 
schon lange nicht mehr existiert, die Sprache, der sie entlehnt wurden, an leben 
aufgehört hat, bleiben sie als beredte Zeugen iUr fernere Jahrtausende. 

Der sonst so sehr verdienstroUe Geograph Don Mariano Felipe Paz-Soldau 
ist in seinem geographischeil IHetioiinair von Pem*) in den Fehler verfallen, die 
peruanische Ortsetymologie nur ans den beiden gi'nannten Si>raehen erklilren zu 
wollen und hat daher äeümt /.xu- Krkliiruiig von Ortsnamen in Gegenden, in die 
die Aymaräsprache gar nie gedrungen ist, dieeelbe boigeaogen, wenn nur irgend* 
welebe pkonetisehe Ähnlichkeit yorhanden war.') 



1) AvanesSo Seimoii«; p. 9. 

2) Dicdoiurio Geocraileo Mtadlstito del Penl, contienc adetnA.« la etymolo^a ayniara 
y ({uechua de las principafes pobladones, liig"», riui», cerros etc. por Mariano Felipe Paz Sulilau ; 
prestdente de la lumbion de demsnstcion tanituisl dd ParA «tfr «te« Lima laafmats dsl flstada, 
ealle de la Rifa 1ST7, (fr. X» 

IHi' i>tw;i zur UcctitfeitifT-iing' vrirfjcliT.K-iitf Kiitsi liiildifjiiiifj, j.'i dir' Inkag aui-li ahm dcil 

Aytnarä «precheiuieu btäinna-n <lrr Ki>Hä.<< Kuloaen über dag Reich verleih liabcu, i«t nioUt 
annehmbar; denn diese \'<Tt< ilung gcM l:ah erst in den Ictstcn Jahrhunderten der Djnantie, also 
in jaiig«c«r Z«it (XV. ood XVI. Jalirhnudert u. Chr.), ab Flilaae, 8«eu, Oebiige, LandachsAai «tc. 
seh«n seh Jshrliiuiderteii ihn Nanen getragen hallan. Fmnr «idnmirieht s« dw Trsditfon «ad 
4«r gfraadflu Vaiamifl, daas aar Ajaian apreeheada Kalonaa la jtna Osgaadaa gaiektekt wardan, 
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Äholiob i»t Herr Vincente F. Lopez in der Einleitung «u seiner lob^ia- 
wertm Geaehiehte der an^entinisehen RepnbUk*) Terfiibren, indem er Ortsnamen 

aus den westlichen La Platastaaten durch Sanskrit und KhetSua erklären wollte 
und dabei writ Whvr das wissenschaftlich Zuhlssi^e gegangen ist. Herr Lopez 
hat uäuilich iu einem eigenen Werke die Hypothese zu verteidigen gesucht, 
du» die KhetSna eine arodbe Sprache, sei folglich auch die KhetSuaindianer sum 
arischen Völkcrstaminf p^chören. Lopez piht selbst zu, dass die Inkaperuaner 
schon iiiit einer fertigen Sprache, (lengua trubajada) uaeh den La Platastaaten 
öngewandert seien; wobu denn, unter solehen VerhUltaissen, zu Etymologien 
seini' Zuflucht nohmr'n, die auf einen sehr primitiven, erst werdenden Zustand 
der »Sprache hindeuten und mit JSuflixen und Frälixen (von h t-cteion ist iu der 
heuligen Khetlnaspraehe nur ein einziges vorhanden) iiRiH|irin<;en, als gäbe es 
gar ktine Sprachengesetze? Dass ^^^)l•t(•n nedentunj^en unterlegt werden, die sie 
in der KhetSuasprache gar nicht haben, dat\lr aber eine gewisse Sanskritlaut* 
Ähnlichkeit aushelfen niuss, erklärt sich aus dem sebon erwilbnten Standpunkt 
des Verfassers. ') 

1' ^ 1ii'f,'t nicht in meiner .\ljsirht, hier lange Ro Im^h von Ortsbezeichnungen 
anizu/aliica uud ihre Etymologien zu geben; ich wiii nur eine geringe Anzahl 
als Beispiele fttr die allgemeinen Gestehtopmikte, die ieh oben gegeben habe, 

anfiihren. 

Das Keich der Inkas trug den Namen Tawantinsuyu von tawa vier, 
ntin PluralsuiHznm*) and suyu die Oe^^end, Himmelsgegend, Provins* auch 

Stamm, Tribus, also das Reich der vier Provinzen (od«'r lliniiiielsp;eirenden). Diese 
hießen: 1. TSintSay suy u,*) die Gegend oder Läuder von Kusku nach Norden 
bis über Quito hinaus. 2. Kollasuy u,') die LBnder nach Sflden bis nach Chile. 

3. K u n t e s u y u, : die Länder nach Westen bis an den stillen Ocean und 

4. Antesuyu, die naeh Osten geler^enen Landschaften, soweit sie die Inkas 
unterjochen konnten. Ante oder Au ti heilit der östliche Cordillereuzug (Andes, 
Anden), der die tiefere Waldreo^ion nach Westen begrenzt. Die Bewohner diese« 
Gebirges wurden auch Anti oder A n tiruna genannt. Anti mit Anta Kupfer 
oder Metall im allgemeinen in etymologischen Zusammenhang zu bringen, ist 
nicht sniäsaig. 

tOB ileiiMl die laltiia wflnschton, diUR in Ihnen iie Reich«ipni(As lEhetln« allgvinein «Infeftllirt 
wsrd«n solle. 

') UiNtoria de l.i Ki'iniliHf,-! jirj^'cutina. sii mvulucion y en desaruilu polttico haeta 1H5«, 
T. 1., K«p. V, VI. 

*) Ich will hier iiarxwei Hei.«pi«*le aus ih n Lnpi / sclteii Etj mologieii herausgreifen. Der Verfasser 
srklSrt den Namen der Nation der ChiqnitoM TNikitos) 1. c. I.. p. 7y folgoudennaBen : L'hichnito« 
oder Chifloitua will h^A«a «Mwge d«r B&uke oder Land der liäube," und konunt voa Chic (ti») 
Endnng 4fls KlMÜmlttnla (dennsada d«l ploral Quicliaa) and von nitnt Cansl, Badb." Nun Ist 
aUeidion Chi e ein Khetihiaphiral und swar der inclnsive Plural daa 1. peison. Pronom. posaeanv. y 
and wird sowol befm Substantiv, als auch beim Verb, wie alle jniclgncnden FftrwISrtcr abcolnt 
nnr MifTix ^,'i'l>rnnclit Kin prUfixor (Johranch von Cli i c hat iu kf^iin r I-^-pm-Jir! der Spradicntu ickliiug 
<Kt Klictiiit.'i statt^ühalit, i*t auch p;ir iiiclit denkbar. Hätte Lopez ^'(»■^hk^- fl»"* ('hiquitos von Chic 
uiiii iliwL's Adverb Chhioa (t^liikai ^so viel" unit uaitii Kriuai, üaili niii ht uaitus' ahstamiue, 

!io hiittc diu Krklftruug wcuigntonK eiueu ♦ityiiiotujjjfdrJu'U äctn-iu tür »icli gehabt. Da« Wort 
Patagonia wird von Lopez auf folgende Weiise erklJirt: Pata heiflt der Flügel und cuii* oder 
beaser gonya <]) iat die cliarakteriati.sche Partikel des Kbetiuaplural«. Pataguuy« heilt dalii>r die 
Abs&Ue (n«wUs) die fltufta (gradatt)." Pata heifit in der Kheilna eine Troppenstnf«, «ia« Steiubank, 
ein Qealmeoi im etwas darauf sa staUeo oder lesen. De* Hagel heilt ork»<-CBaa Ut allerdinca 
Pleralbefeeirbntlng in der Kbet^a und Ist «na den beiden prnnominateB Elementen Kn nnd nt 
seusaniincTj^'i^itzt. Dan W^it ^'un^a i.-t ;.'ar kein K!'rtMi.;\M.ri, l;aiiu dalirr nicl.l KfiCtJn.-ipfiiral 
sein, atctii init (lnin(!t>llj«»u ai kcim r ISc /it hmif; inni «I.nif jil^-o stich nii lit aar lirutuiiL; di'j 

Worte r.'it.i|;uui a ii e /.«igen werden, /.iir Iiika/eii war Kiina nur riin.'>l tiir unbelel'te \\ e-m 
und wenn etwa lukapernauer die LaudMctiaUcu dun iitutigen l'aia^i'nieii als Hügelland hatten 
beseidiDeu wolirn, «o winden «ic die^elheu ihrer iSpiache geniaß urkn <'iku genannt hahcn. Ffir 
jede« Idiom gibt es >Spracligei-etze nnd es geht doch nicht SD Sprachen, nach Belieben und 
Bedarf eu modeln, wie ein Zuckerbacker lieiuen Tei^. 

') Ein eigentaniUeber Plnral mit dir Bedeutung »«tttaaiuen" vergl. v, Tseliudi Oigaaiemtu 
etc. S. 855. 

*) das Land der TriiiitHas n. p. rincr Völkersshaft die im Norden von Kujco wnl i t 

^) Die liegend der Kolla.«, >ler Natiun die n.stlich uud fttkdlich von d«r L>agiiua vuu Tiiikaka 

U'>)iuteu. oi> KniL'i mit <i<'iii ^rii iciiiHiiieiiiieii Amu.'i räwMi t in VerblndoBg SU bringsu ist» wage icli 

nicht SU eutucheiden i es scheint mir aber sehr wahnchcinlioh. 

*) Des Werl Knnte ist nabeksnlar Eigmolegie aber «flinbar eine Orte- oder Nntionbcneichaang; 
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Aus diesem mächtigen Gebirgszuge fUhre ich einzelne hervorragende Berge 
tOL Im Sttden (dem heutigen Bolivia) den lilimani, <) den lUarapu') oder 
So rata, Supawasi,') Sayama:*) im südlichen Peru den Tacora,') Cha- 
chani,^) den Pichu pichu.') Die Etymologie dieses Nameus ^ibt zu »ehr 
venehiedenen Deutungen Anlaesi 1e nachdem man das Wort dureh die Aymarä- 
odpr KhptSuaaprache erklären will; erstere i<» jedoch kaum zuhlssig, da die 
A^marä in der Landschaft, in der dieser Beig ist, kaum gesprochen wird; pichu 
piehu ist ein Dnplikattons-Plural. Im Oebirgaknoten von Paeko ragen nervor 
der Schnoeberg S a'^8 0 w an ka*) und die Viuda vom trteichnamigfon sjvmi Ii, n 
Worte viuda» die Witwe. Weiter« nach Norden im Departement Libertad die 
Sehneekuppen Pelag^so und Muyupata,*) vnd noen nOrdlieher, schon im 
jetzigen Columbien, der Ohimborazo (täimpu leichtes Gewölk, rasu der 
Schnee, die Schneekuppe, der SchncebtTfr). I* (igen wir noch bei die Vulkane 
Candarap<> (cuntur der Condor, liapi fassen, ergreifen, der Oondorftnger), 
Ubina (vielloiclit von huhuy der Husten, huhuyna der Or^ wo man huste^ 
etwa wegen doa Ausstoßens schwcflippr Oase) und der H u ay n ap ii t i n a (von 
' wayns jugendlich, junger Manu, putina von puti, traarig sein, der Ort, wo 
einer traurig ist). 

Die zwei sn^f'ßten Seen trafen die Nnmin Laguna de Titikaku und 
Lagusa de TlintSaysujru. l)ie Ktymologie des ersteren Namens ist nicht 
sieher festgestellt. Am Noraende und an der Ostseite des Lagnna herrseht die 

Aymarä-, am südlidißn und westlichen Ufer die KhetÄuaBpraclic vor. E« ist nii'ht 
bestimu)^ welcher von bdden der See seinen Namen verdankt; er besteht aus 
den Worten titi und kaka. Im Khetlua heißt titi Blei (aneh im AymaWi, 

aber dem Khetiua entlehnt) iin Aymarä aber aneh die .Wildkatze," ferner die 
Tochter des Wildkatzenjägers" oder der „Gerb-r vi«n Wildkatzenfellen.* Kaka 
bedeutet je nach der mehr oder minder gutur.ih u Aussprache des k-Lautes 
im KhetSua „der Fels,** „der Oheim,* „ein Geiali mit engem Halse," im Aymari 
.grau," stotternd,** „voll schwerer Sorf^en,'* „ein Gespenst." — AlIpMiifin wird 
die KhetSua-Komposition „Bleifels,'* für die Erklärung de« Namens 'iitikaka an- 
genommen, obgleich da» Vorkommen von Blei am Titikakasee nicht konstatirt 
i«t. Ich lialtf aucli diese KiyTnoliitri ' nielit fi\r die richtig;«", r< würde mieh aber 
zu weit fUhi'en mich hier auf eingeiiendere KrklArangen einzulassen. 



') Icli haljc midi in L.i Pa«, bei Mftuneni. dir als frriuwlliclic Kciiiior der Khettoft- nml 
Aymaräiiprai-he galten, nach dar Etj^mologie des Namcu:« Illiinaui erkundigt, abw dan-haiu un- 
befriedigende Autworten urlialtm} «hl jeder halte »eiiio «igi iir Dmituug, aber eine nusulftuglivher 
als die aadei«; s. U. illi «GAht, manaai <l«r FaJke (Uli ist mir alt AytiuA Coiuparativ unbekannt) 
nicht manaui 1i«ilt Falke, floo(t«ni mamani (aadi Krt d« Fufca, Pnmi», Dlatrikt), gloieliwie 
KhetXua «nyn. In dem jUngst erxi hieiwiMn IT. ThI. der „Belsekm« geogr^ficas de Indiaa^ 8. 71 
and 78 wird der Berg (Illimani) „llillenuuui*' genannt und da« Wort dnrch „was iinn«rfoTt wlhrt** 
(cosa para .siempre, i-osa perpetua) ttbersetst. 

*j Den X;iiru'ii d<^s ffig'anti«i-ben Itlaini»n wollten die uänilichen Spr.'ii-liki'iincr vnn 
L 1 .-i Ii 11 .-i II (• 11 «dur vsi'ißc Mnider" aidi itru. w;is wii-dt riini ^'aiix haltlon und uurirliti^' int. Icli t rkiHr*' 
dagegen den NaitK^n atiit ilcn tiridoii Aynmrikworlen hila itehc, anBerurdontlicli, Ubemilfiig und 
ampnla beugen, alon der Rerg der nuBcrordontlii-h steil ist. 

') Snpay der bfine Qeiat, T«af«l, wasi itaat, also dea Teofebi Hüos. 

*) Vielleicht von Aymaii Safcha die Halik, Aulmehtirag» im Temün, and der Negation 
maai limlieii (sbUdek wie Satsaaa, nirhtbebaoies Land. 

•) VIeltetekt ron takn Kb. inlKchen, vermlscheii. 

•i T5rif 5!i in AyniArr'i ticißt i\vr Mann, niXnnlirh, Mt.nrk, den nXndirben Namen frthrt ein 
Weiler iu de r l'nivinz Climiildvilka. l>i-«trikt H. Thuinat* im DeparteniMili- Kiwko und « in .nuderer 
tat Distrikte 'l'.i]i:iv di-i- l'mvin/. KavIlmKa de» Depart. .\r(i|ni[>ft. 

Im KhciKiia lii-ittl pitiiu Uha SchicnlH-iu ; im Ayniara pitKU v. ninou Hack cUKchnüreu ; 
phitnn s, die Hpitxe der Wolle, die die 1n<linnerinnfn abreiSen, bevor sie Anfangen su xpiuneu, 
die Augenwimpern, der Kuf (gnte oder arhlimine) ; die Art, Weite, pitin pitiin ron verschiedeuer 
Art, Farbe, Form; wenn der Name der AyiiunitpradM eBtlebnt wli«, ao konnte unr die lebetet« 
Bedeutimg in Betracht kommen, da der Bei^ , von vendiiedeim Selten gesehen, aebr venchiedene 
Formen leigt * 

Sa/sa Khcts. r.crn\Mu, lumpig, oder eleh ttbeisIttifBn, llberflillen and waaha» Xaaw 
der Nation, in deren Heimat drr Hcnr steht. 

•) Höchst wahrscheiiilicli (> a 1 I « - k a t a ; pnlla s. eini' 1u<liuut riu edler ALkunft palla r. 
aafbeben, aussuchen, wühlen. Kala der Hergabiiaug; das üoale a und u werden oft dnwpf und 
trtbe, einem o Khulich. ausgesprochen. Vielleicht ist dieser Kcrgname mit einer Sage verkttttpfk. 

i*J nioyu Kreia, Umkreis, pau Plata, fiffeaiUelier Plats, Stnfe. 
KiMsr^ «Mhchr^T I', Jhf. S5 
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Der zweitgrößte See Perus, die Laguoa de TSi ntSay -Kocha, hat seinen 
Kamen von tSintia, Bezeichnung der iu dewen Umgebung lebdnden N»tioa and 
Kotia der See, also der See der T Sinti»«. 

V^on den Geflieflen der Ostabdacbnng^ der Kordilleren nenne ich den 
Marau'Mi. ficr seinen Kamen nach einem s]M\ni«chen Feiilhauptmann Maranon, 
der »einer /uernt erwähnte, führen soll,') ahulicli, wii; der Orinoco, der früher 
Rio Orellano nach seiueiu ersten europäischen Bofahrer hieß, und seine beiden 
HauptzuflUssf : den Huallafia') und Ucuyalli,^) sowie den Apnrimae (VOB 
apu groß und rima'j^ der, welcher spricht, der 6chwätzerV 

Die in der peniiiiii«ohen Geographie häuQg vorkommenne Benennung P o n go 
(z. B. Pongo alto, Pongogrande, Pongo deA^'uirre, Poago de Man- 
serioh e u. a. in.) heißt «Stromschnetle,^ die gewöhnlich da eutsteht, wo das GeHieß 
■ich ttber eine aehidPe Flftohe zwieehen Fdten darcbswüngt. Die Beieiehnung 
kommt vom Khel^uaworte punku die Thür, das Thor. 

Die Flusse de» hydrographischen Gebietes der Küste, tragen im Korden 
meistens Kamen, die der J u u k as- oder MotSika^prache angehören z. B. R. T um be s 
(zu vorspanischer Zeit Tumpie), R^Chirn, R. Seehura, R. Jeqnitepeqne^ 
n. Sana*) u. s. f. 

Der Rio Rimac, der durch die jetzige Landeshauptstadt Lima flielH, 
hat seinen Kamen von einem in der Kähe Hegenden Tempel erhalten, in weU hem 
ein Götzenbild (waka) verehrt wurde, dfis durch Priester auf die an dasselbe 
gerioliteten Fragen Antworten erteilte und in hohem Ansehen stand (rima 
spreehen, rimav der Spreehende). 

Die alte Hauptstadt des Inkarciches war Kusko. Einige spanische Chro- 
nisten behaupten, das Wort bezeichne „Kabel'' und Kusko sei^ nach der J^leinung 
der Inkas, der Mittelpunkt des Reiehes gewesen. Gareilasso de la Vega') 
Ittsst die Studt von Manko Khapa*/ gegründet sein und behauptet, das Wort be- 
deute in der den Inkas eigenen Sprache „Kabel." Kun haben aber in W^irklichkeit 
die lukaa gar keine eigene Sprache gehabt, sondern Khetiua gesprochen,*) Kuski 
aber heifit Ton «Steinen sAubem, ebnen, einen Steinhaufen, Hügel u. dergl. ab- 
tragen" auch „ausruhen," „von Gt'strfinr}! befreien,** Kusko kann also der 
Ort heißen, der geebnet, zur Anlag*- einer Urtschaft tauglich hergerichtet worden 
ist Die Bezeichnung des so vorbereiteten Flatses dlirne dann auf die dort ge- 
gründete OrtHoliaft ütjertra^reTi worden sein. 

Lima, die gegenwärtige Hauptstadt Perus, erhielt bei der Gründung durch 
Franeiseo Pisanro den 18. Januar 1636 den Namen Ciudad de los Keyes, 
zu Eliren der spanischen Regentin Dona Juana und ihres Sohnes Karl V. *i 
Einige Chronisten behaupten irrigerweise, dass sie diese Benennung deshalb 
erbtet^ wdl Fizarro am jDrrikönigstuge (6. Jan. 1635) den Platz fUr die neu 
zu gründende Hauptstadt ausgesucht habe. Sie behielt diesen Kamen jedoch 
nicht lan^f, dfim schon im Laufe des XVI. .Tahrhunderts trat neben demselben 
die Benennung Lim a corrumpirt von Rimae auf und iai zweileu Decennium dfs 
XVII. Jahrhunderts veFBchwand er fast gana, dem bald allgemein gebrtacbliohen 
«Lima" wdcbend. 

>) P. CK)aneb« Cortfale« moraliMds p. 50. 

*) D. Felipe Pas Soldsn si^ht enr RrklSraog; diese« Naineu «las AymarÄwort ünallab ao 

„jfri'ü" lif rlj< i : was aber nicht znlSss-ij: i-ix ln-inl. ila die Aymaraspracbo nicht liii» in ilic Nklif 
ilictiQii Fla»t>t:s gcilrunjfon int. An« dem KhfiHua kiiniiHi «-r mir viellfticlit von ilcin Wurt«- wayll.T 
ngrlla, fristli- hergt li itt'f >f\u. 

Von l'ku tief, yalii fihertaneSsu, vorziiglich, der erste «ciu. — Die Indianer ueuucu ihn 
«neb Par(j. 

*\ Fss fioldaa will dieaeo Swaun, vom Kbetiuaworto müq, gebranntAi TOpfufWciiiir, h«rlait«ii. 
^ OonHMat real. L pait, Fol 17, Ed. Liaboa 1G09. 

*) T. Tichndi Organionias, 8. fitk 

^) Don Carlos por la diviua demencia Emperador Semper Augosto Key de Alemania, Doüa 
.lii.'uui Ml rn.idre. i el mis-mo Dou Carlo« por la giaeia d« Dfot Bayae d« CsstUls, de LsoB eto. 

In iUt I S nrkundücli. <C«lanfli« Coronion, j>. 238.) 

■* I l 'iTtianili' M I) n t (' s i II (I s in seinen , Anales dtl Tei u" M. S. von I.MO sagt darfiber: 
Hasta eote ano se Itamö el C'allao ^.puerto de mar ile In ciudad de loa Be.ves," y dosdo <>u 
Sdalsate por lo conciso^ te Umtn6 „Puerto dol Callao" ^nes nu uombre proplo de aquella pe»- 
queria 3' «ine cn la leiign« materoa aifnilica ^rordaro." Vei^. UalacioiM« geognllieaa de iMiaa» 
l*nbh'«nla» el Minialerio de Fomcato. PerA. Tom. L fid. Miftm Jimtam d« I« fiip^«, Madrid IMti. 
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Der Namr Her Hafeuatadt von Lima „''allao'^ ist nirlir (Lt K}iPt?nn-prnc}ie 
entlehnt wuriicti, sundera dem Idioiue der luittelperuauisuheu KUttteuindiauer uud 
lieifit „Lamm* (junges Lama.)*) 

Der Stadtname Arequipa soll nach allgemein angenoramoner Sage auf 
folgende Weise entstanden sein. Als nttmlicb einer der Inkas (Majr-ta khapa-j^ 
bei «einer Bttokkefar von einem Feldsitge durch die O^end des heatigen Are» 
uipa kaiD, sollen einicre seiner Begleiter den W^unsch gcäuüert haben sich in 
ieser überaus frachtbaren Landschaft anznsindLln, worauf der Inka erwiderte: 
ari khepay (ari ja, khepay Iiuperat. von Khepa „zurückbleiben"). Ayacucho, 
Departement-Hauptstadt in Mittelperu, so genannt durch Dekret von Bolivar vom 
25. Febr. 1825 zur Erinnerung der in der Nähe am 9. Dec. 1824 von den 
Peruanern gegen die Spanier siegreich gewonnenen äoblacht, durch welche die 
spanische Herrschaft nicht nur in Peru, sondern in gans Südamerika endgiltig 
gebrochen wurde. Schon zur Zeit der Eroberung dieser Provinz hm Ii die Inkas 
fand hier eine blutige 8chlaoht statt uud der beim Schlachtfelde liegende Weiler 
erhielt deshalb den Kamen AynkutSo (aya der Todte, Leiehnam, icutSn der 
Winkel, die Ecke). Die Stadt Huanka wllka (scheint ihren Namen von 
W^anka TBezeichnung der in jenen Gegenden wohnenden Nation, und willka das 
GOtsenbud (wahrseheinlich weil daselbst ein Tem]>el mit einem Oataenl^e der 
Wankas war). Jauja (spr. Chaucha) auch Xauxa tind Xauja, von alten Chro- 
nisten vielfilltig auch „Sauea" geschrieben, da h und s je nach den Provinzen 
die nämliche Aussprache haben, die einigermaßen den) deutetehcu ch ähnelt, 
dürfte auf da« Khetluawort „anka** der Feind zurückgeführt werden. Das 
heutige Tarma hieß früher Tarama, die Etymologie ist sehr unsicher, vielfach 
versaohty aber nie befriedigend gelöst worden. Huaraz stammt vieUeicht von 
„wara*" Sohauitaoh, auch knrae Hosen der Indianer ab, oder yon einem Worte 
des TSintSayeuyudialektes ab. 

Von den peruanischen Ortsnamen sind noch viele Hunderte auf die KbetSua- 
•nr»Ghe lurtteksaütüireoy abor fast ebeuoviele andere entstammen snm größten 
Teile heute gwut atngettorbenen penuNniieben Idiomen. 



Aus der Sturm- nnrl Dr^ng-Perioflr- '\vr Oo- )(jri--,phie. 

(Die iiteete geographisobe Gesellschaft und ihre Mi^lieder). 

Von SopbBB Enge* 
(Bellass.) 

Während der 5 Jahre, die Mayer in Nürnberg zubrachte, bestan l ine 
Aufgabe vor allem im Entwerfen von Karten. Allein einem so scharfen Kopfe 
konnte es doch unmAglicb entgehen, auf wie schwachen, gebrechlichen Sttttien 
das ganze Gebftude der Kartographie ruhte. Von mathenatuwher Oewissheit war 
eigentlich nirgends die Rede. Aus den» MmiHe Franzens haben wir bereit» 
vernouimen, wie es mit der Zuverlässigki-it der Karten von Deutschland und 
Ungarn beschaffen war. Die Ermittlung dieser traurigen Tatsache ist Mayers 
Verdienst. Aber er suchte auch nach Abhilfe und zwar auf dem einzigen sicheren 
Wege durch astronomische Ortübestiinmung. Auch hier begegnen wir wieder 
einem Zuge seiner Genialitftt. In Augsburg hatte er steh mit Astronomie nooh 
nicht befasst, im Homann'schen Hause aber fand er ein Observatorium. Er war 
so bald mit der Methode der Forschung vertraut, dass er schon die im Jahre 1747 
und 1748, also ein Jahr naeh seiner Ankunft in Nürnberg, angestellten „Be- 
obaclitung<Mi einiger Zu.sannnenklinfte des Mondes mit Fixsternen" publicieren 
konnte. In den kosmograp bischen Sammlungen auf das Jahr 1748 sind von 
ihm 4 astronom. Abhandlungen erschienen, welche zusammen gegen 200 Seiten 
umfassen. Seine Aufmerksamkeit ist vor allem dem Monde si^wandt, außerdem 
teilt er die Resultate der Beohai lituug der Sonnenfinsternis vom 25. 'luli 1748 
mit. Man könnte alle dietsc Aibeiten bereite miter den Gesichtspunkt »teilen, 
als habe der jnnge Astronom nach Mitteln schärferer Längenbeatimmungen 
gesucht. — Mit großer Bestimmtheit spricht er »ich darüber in seinen „Be- 
obachtungen einiger Zusammenkünfte des Mondes mit Fixsternen'' aus; „Wenn 
inan jemals Hoffnung haben kann, durch die Erseheinungeni die sieh an dem 
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Himmel «u zeigen pflegen, die geogi-aphischen Längen der Orter nnseres Erd- 
bodens mit einer solchen Genauigkeit zu erfahren, wie sie dem gegenwärtigen 
Zustande der Erdkunde gemäB ist; so darf man gewiss den Grund einer 
solchen Hoffnung nirtrond anders 'ivnfiiii setzen, als auf die Bo<leckunpen der 
Fixsterne von dem Moude." Die Hondtinstermsse, meint er, scheinen ausgedient 
ma baben oder «cbieken sieb iitir fltr die Verbettemiig ▼OB Karten femeri woiii|f 
bekannter Länder. Auch die Verfinsterungen der Jupitermonde sind nicht 
ao entscheidend, dass man sich tUr Längen bestinunangen sicher darauf Ter« 
lanen kOnne. 

Einstweilen mussten also die neuen KartenentwOrfe tiocli nach unzulänglichen 
Unterlagen angefertigt werden: aber Mayer hat viel mehr Karten geliefert, als 
in dem „Verzetchniss der sämnitlichen Schriften Tob. Mayers" Zach, monatl. 
Correspondenz, Mai 180Ö. S. 464 — 466) angegeben sind. Gegenüber den 1 1 
hier speciell aufgeftihrten Blättern kann ich sanächst vpr^ichern, dass ich seihst 
23 mit Mavers Namen veraebene nnd von den Huruaun'schen Erben heraus- 
gegebene Karten besitae nnd, dass die Gesammtzahl aller von ihm gezeichneten 
Landkartnn ^ich auf wenigst( ns hplnnft, fwr den Zeitraum von 5 Jahren 
gewiss eine ansehnliche Reihe, wenn man bedenkt, dass in dem Jahre 1730 — 
1746 von der Homannheben Anstalt niebt halb loyica nene Zeiehnnngen geKef^ 
werden konnten. Gleiehwol waren e» nicht die kartographischen Leistungen, 
sondern die astronomischen Arbeiten, durch welche die Aufmerkaarokeit der 
Gelehrten auf Hayer gelenkt wurde, so dass er knm naeb VerOlfiratKebinig der 
koemogr. Naehriehten und Sammlungen einen Ruf an die junge UnivereitM 
Göttingen erhielt nnd im Jahre 1751 bereits dahin ttbersiedelte, — leider ein 
ganz anderes llesultat, als das, wclelies Franz von dem ersten bedentenden 

') Nacli aiphabotarificlifT Ordnung «lor Länder fllkre icii folgoudo Karlcu au; die am k.iuU- 
mit einem Htem *) bexcirlinct^Mi, )iaI>i- ich nicht Im Bsdtl mod Stcht gWStlMII. 

1. 8. R. I. Cirenlus ÄnHtriaciiii 1747. 

2. Oermania Avatriaca. * 

3. Septem provinciM aou Belg! um foederatwa. 1748i» 
4 Belgil para •eptantriondis. * 

& B«lKli naivani sea InteiofU 0«niuuil««... nova talml«. 1748. 

6. B«l|f!nin Catholienm. 1747. 

7. Ari'iiJi Mnrtis in Belg in. *■ 

K. Hf^gni Bulicmiao, dnc. Bilt-siae etc. tabttici (^cucraliK 1747. 

9. Ki'j.Tiori::ii iii iL'ii.ac Ii r 1 t A 11 u i a (■ (!t HilwriiiaL' niappa. 1749. 
lü. lieogr. Vor.tUdluug 11 u d i h« i u i »ch en Kroi^os. 1741i. 
11. DncatOR Carlandiac. Ubula. 1747. * 

l'i. Status Ecclsaiasticl nte. uon magni dneattti Toacaiia« nova tabula. 174t}. 
i:t. HlQtts Fi aal ei ddUneati« («o^nphicA. 1751. Doppalblatt, 

14. MapM gM». atatas OenaenBia. 1749. 

15. La CimM 1« Olats. t747. 

({pniinnin»' atque iu c« locoruni principalionini niappa critiea« 17fi0l. 
17. Mappa «pi ciaii.s piiin-ipatus II a 1 b c r» lad i c n n i 8. 17öü. 
IH. Uelvitia, \lll. Miatit;ii.i lilx-ris, ({uos Caatuucs vofiaul, ooiapaiiiita. 1751. 

lü. C'art« lim lud«» •iri«iuult;it. 174?). 

IN). Iter Mayeriannm ad Mn^a« Ooettingcusc« Nnrinibergn a. 17M fnctnm. 17ril. 

a£tii ftnllercr Titrl von dioser Karte, wololi« von l'ruf. Tub. Mayer, der «uviele V«i> 
dienato um die Homann'nche Offlclli aad aoTiel aehnne« in dttmelbea 
gearbeitet hat, haiAt: Oei» K«iMatlas wralaa Blatt, ia wel«li«ni dl* I^audstrafie Yon 
Nürnbarir nach OnUIngen Tonccichnet lat* {y. JCadi, Mwiatt. Com»p. Hai ISüb. p. 466.) 

91. Kigentlich» V<>rxt. Ituu^r <1< r Si M.i. ht and OegjeBd bei 8t. Jakob vor Raset. 1746. * 

83. Ma{0>itM dm-atiis I. i t n a ii i a e. 174i). 

23. .Statuaiii itii; ' [K iioriM vnlfo olioi ' Lombardla« dallneatio .... i|noniBi foUim 

dac-atiim 8aliaii dioiun 17.''>9. 
'J4. Coniitatua Mausfeld. nrn). * 

Di« ÖHterrcichiflchcu Niederlande. 1748. * 

26. Die vereinigten Niederlande. 1748. * 

Nr. 8ft ud 26 sind YarmutKch die oben genaiatea Mr. 8 and 6, aber in Nnpitscb (Mimb. 
OelehTten.Lextbon, Bd. 5 dea Snpplemontt, Mac in iJswdsn, nnedirrt,) nngeiuin citieM. 

27. Territiiri! pptsi^opatus 0?tui1)rni.'<'tu»iii tabula. 1758. 
W. a) Mappa piMipr Repii I'oloniae. 1750. 

tu, Ii; diesribe, revidiert 

29. Dueatus Hiletiiae tabula geo^r. generalis, n n. 

<lf). Superiori« et inferioriit duc. 8ile»iae uo\:i i.iltula. * 

m. üeogr. Entwurf der beiden heytn Reii*b«-lli'rr>«liaftrD Bnlitbllrg und Pirbanot. 174t>. 
3S. Tatariae Binenaia mappa fao|{r. 1749l 
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LebenBscichr>n der ^eograph. Gesellschaft erwart <>t h;itte, ein KosiUtat, A^m «in» 
gesunde FortHauer seiner GoselUchaft ernstlich iu i^'ragc stellte. 

Nach Mayers Abgange waren Franz und Lowitz aU dirigierende Mitglieder 
allein an der Spitze der uesellschalt und bemühten sich, die ins An^'e getassten Pläne 
weiter durchzuführen, obwol sich die Schwierigkeiten von Jalii- zu J^r steigerten. 

Über das irUbere Lebok von G-eor^ lloritx Lowits sind wir wenig 
unterrichtet Wir wissen nur, dass er am 1 f. Februar (nach den ftltcriMi Angaben) 
oder am 17. Februar (nach späteren Mitteilungen) 1722 in Fürth bei NlU'nberg 
geboren itt, und dass er ebensowenig als "[^bias Mayer sehulmftOig studiert 
hatte. Aber er war ein ^;eschickter Mechaniker und Mathematiker, der in seiner 
Jugend ö Jahre zu Fürth die Goldschmiedekunst betrieben hatteu ehe er nach 
Nflrnbei-g kam. Dort heiratete er 1746 die einzige Schwester Franzens und 
ward« nun von seinen Sehwager auch in die Honumn'seke Officin gezogen. Neben 
Mayer stellte er arich astronomisehe Beobachtungen an und Ixi.sduirftLrt" sli-li mit 
Physik. Sehon im ersten Jalire wurde ihm die Herstellung grotit r Erd- uud 
HimuieUglaben übertragen, ohne dass indes damals sein Name genannt wurde. 
Als er dann 1751, -in Stelle des am 1. Dccember 1750 gestorbenen noppi-lmayr, 
Professor der Phybik und Mathematik am Ü^idisoben Auditorium zu Nürnberg 
und Aufseber des Observatortums wurde, welebea nntmr ihm einen völligen Umbau 
erfuhr, benutzt« Prnnz die.se Gelegenheit, um dureh eine besondere Abhandinn;: 
ydie Nothwendigkeit eines zu errichtenden Lehrbej^fies der mathematischeu 
Geographie bei der kesmographiseben Geseliaohaft, bei Gelegenheit der Antritta- 
r«de Herrn Prof. Lowitz' zur mathematischen Profession in NUrabeq^y 1751, 4^.* 
wieder ein Lebenszeichen von der Gesellschaft zu geben. 

Zwei Jahre später erschien eine weitere beachtenswerte Schrift von Frans 
mit I^tMtriigen von Lowitz; diesdbe war betitelt: 

„Der deutsch'^ Rtaatsgeographns mit allen feinen Verrichtungen, 
höchsten und hohen iierren, Fürsten und Ständen im deuLschen Reiche, nach 
den (jrundsntzen der kosmngraphisehen Gesellschaft vorgiächlagen von den 
dirigierenden Mitgliedern N r koRmorjraphischen Gesellsohatt. Frankfurt und 
Leipzig 1753. Am Schiuss der Vorrede, welche von Franz allein unterzeichnet ist^ 
weraen wir «neb — niebt ohne Absicht — mit der Anaaeiehnmig bekannt gemaoht, 
die ihm bereits zuteil fj^worden. Kr nennt sieh darin: .Oraninn Nassauischer 
Üath und Geograpbusi des fränkischen Kreyses Geographus, der k^'l. deutaeheu 
Gesellsehaft zu Qttttingen Ehrenmitglied." D^e sehon frllner ansgesproehene Noi> 
wendigkeit, dass in Nürnberg, im SchoÜe der Gesellschaft, ein deutsches 
Landmessungsbureau errichtet werde, wird hier noch einmal ausführlicher 
dargelegt. .«Das Bestreben der kosmographischen Gesellschaft," sagt er, «geht 
dahin, esmürlitc in jedem Reichsk reise ein eigener besoldeter Geographus unter dem 
Titel eines Grenz- und Landeomnii,'«85irp titf teilt, derst-lhf an« der Iff^cmo- 

fraphischen Gesellschaft genommen, un»l so oii als einer abgegangen, in Zukuutt 
esttndig daraus ersetzt werden." Im weiteren lief dann sein Abseiten, wie früher, 
auf die Gründung einr-r kosmngraphisehen Akademie hinaus. In dem Staats- 
geographus gieng Franzi von dem Satze aus, dasa es nötig und niitzUeh sei, die 
Ltader nnd Staaten in jidem Kreise eo genau als nur mttglieb au ▼ermeaien, 
lind berief sich ftlr diese seine Forderung auf' f. v. Seckendorfs Fürstenstaat, 
in welchem dasselbe beiiauptet wird. Dana suchte er die damals ganz allgemein 
gehegte Besorgnis zu widerlegen, ah ob solehe Karten nur einem ins Land 
einbrechenden Feinde nützen könnten, und wies dagegen auf die vielseitigen 
Vorteile hin, welche gute Karten der eigenen Landesregierung in Friedens- 
aeiton gewähren. In Frankreich verbiete man derartige Speeialkarten nicht. Bei 
der Vermesanng werde natürlich aueh die Geographie gefördert. Zugleieh empfahl 
er noch eine andere in Frankreich übliche Praxis, dort sei es hergebrachter 
Gebrauch, dasä der erste königliche Geograph allemal der geographische Lehrer 
bei dem Dauplitn sei; demnach müsse der Staatsgeo^raph auch in Deutschland 
bei der landeRfürfltliehen Jugend diesen Unterricht besorgen oder doch leiten 
helfen. Zu Kriegszeiten könne derselbe als Feldgeograph ersprieÜUche Dienste 
dundi seine |fen«ie Kenntnia des Lnadea leisten. Es wurde noch sugegeben, 
das« die spemdlste Aufnahme, oaeb weleher etwa 1 Quadratmeüe LMidflKehe 
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auf einem Karlen i latte zur DarBtcllvmg gebracht werde, niclit an du: Öffeutlichkeit 
kummen solle, Bomiern al* Kab in e ts a 1 1 as fUr den besonderen Gebrauch de« 
hindesherrlichen Kabin. t^; zurückbelinit 'n werde: aber in vfikloiniTtein Maß- 
stäbe veröffentlichter biaateatlas luUötie jedermann xugftnglicii gemacht wurden. 

So vernttnüög und praktieeli iliesa Vonehlftjce waren, aie kamen ftir die Zeitp 
anschaunnpfn zu früh und blieben darum wirkungsloe. Aber es ist dchmerzlich, 
zu sehen, wie Franz, auiu Teil durch äaüere VenuilMsiiiigen bewogen, immer 
mehr auf die gefilhriiche Bahn tr4gari«cher SpdcoIatMmeit gedrftogt wurdet in 
deren Verlauf seine Ideen in Mieaektong fielao und die koemograpbtiehe Geaell- 
schaft schUeßlich sich auflöste. 

Um nämlich zu den Koston der kosmographischen Gesellaehaft, wie aiiek 
BOT Tilgung der .Seliulden der Homann. OflTicin Geld zu bekommen, wurde das 
schon mehrfach bewährte Projekt von den fjroüen Weltkugeln nun immer lebhafter 
betrieben. Schon 1749 war eine zweite Ankündigung erschienen: Description coniplete, 
onaeeondavwlittement .surles grandsglobe« terrestre et eeleste auxqueis la Society 
cosmographique, ^tablie ii Nuremberg, fait travailles actuoUemcnt par G M. Läwitz. 
Diese Erd- und UimmelBgloben sollten viel genauer sein als die Coronellischen 
und doek btlh'ger; man jforderte statt 500 Thlr nur 200— S50 Thlr. Später wurde 
der Preis auf 100 Dukaten (500 fl.) normiert und die Subskrib«'nten lun oH Ducaten 
Vorschuss crsuolit, um das Werk beginnen zu können. Wer ein besonders 
prftoktiKes Exemplar mit silbernen Ringen haben wollte, musste 2000 Tklr. aahlen. 
Kin solches PnichtstUck bestellte sich der Erbstattlialter der Nieilerlnnde. Außerdem 
meldeten sich noch 25 Pränuuieranten, so dass auf eine Einnahme von 250U 
Dneaten zn rechnen war. Lowitz hoffte die Globen für 1200 Dukaten herstellen 
zu können. Der Uberschuss sollte geteilt werden. Lowitz machte siek auch 
anfanj^?* mit KWvr an Hie Sache, und daher mus8t<^ or sich dureh Franz ent- 
Hchuhiiiren lassen, wenn in dem ersten Hantle der ko8m<)grH]ihii>cheu Nachrichten 
und Saininlun^'cn seine in Aussit lit <;(vst< l]te Abhandlung ttoer die stereographisehe 
Projektion, .,deren immer indem Titel der neueren Bemann. Landkarten gcdacbf 
wird, noch nicht uubliciert worden, da er durch die Herstellung der großen 
Weltkugeln ToUauf in Ansproeh genommen sei. Aber Lowita, der oaeh der 
höchsten Genauigkeit und Sorgfalt -ti i ' fe und sich seihst nie genug thun konnti-, 
wurde mit seiner Arbeit nicht fertig und brachte auch Frans in arge Verlegenheit, 
da dieser in der sieheren Erwartung der baldigen Vollendung der Qloben das 
Pränumeratiunsgeld grolitenteils verausgabt hatte, um Schulden zu decken und 
t\ir Lowitz und dessen Arbeiter nicht mehr die notwendigen Auslagen bestreiten 
konnte, so dass das Unternehmen zeitweilig völlig stockte. Um die Abnehmer 
SU beruhigen, erschien 1752 ein drittes Avcrtissement, in welchem die Ver- 
zögerung mit den tpchnisehen Schwierigkelten entschuldigt werden sollte, l'rof. 
Kästner hat .seinen Kollegen Lowitz spater noch (Deutsches Museum 1777, 
L 8. S60) in Schutz genommen und senreibt: „Dass Lowitz soviel gearbeitet 
und sfweniir vollendet hat, daran war zum Teil sein BestreVen nncli di r größten 
\ olikouimeuheit sehuld. £r warf bessere Dinge weg, als ein anderer ausgefertigt 
hatte. So fienr er freilieh immer wiedor von vorne an, und wenn Hindemisae, 
Überdniß ti. dgl. dazukamen, so war umsonst {:' tliuii, was manchen verewigt 
hätte." In dem dritten Avertissement wurde die Erklärung abgegeben, die Erd- 
und Himmebgloben mttwten au gleicher Zeit in Angriff genommen werden, und 
das verzögere die Sache. Der kosmographischen Gesellschaft kosteten sie selbst 
ßOO fl., und da man sie f^r 500 fl. abzugeben versprochen, so arbeite die 
Gesellschaft eigentlich mit Verlust. Neue Subskribenten konnten nur gegen eine 
Zaldung von 500 Thlr. angenommen werden. Von dem König von Spanien, 
welcher sich noch meldete, verlangte man sogar 1000 Dueaten fiir ein Paar Globen. 

Um das nötige Held herbeizuschaffen, vcrüel Fraay; auf eine Karten- 
Verlosung. Seinen Vorschlag veröflentliehte er im Anhange au seinem Staats- 
geographu'^^ 17.'3. Dieser Aufruf führte den Titel: „die kosmographische 
Lotterie, was diese sein uo<i was die deutsche Nation fUr BewegungsgrUnde 
habe, derselben fitrdorlieh zu seyn. Auf Gutbefinden der koimograp hl sehen 
Glesellschaft in Vorschlag gebracht von derselben dirigierenden Mitgliedern." Der 
Plan gieag daliin, (üt 20.000 fl. Homann'scbe Atlanten um den Einsata von 4 fl. 
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r.xir Verlo«unjr bringen. Von dem Erlös sollten 1000 fl. zur Errichtung dtir 
k(>siungra|)hit<oIien Aludemie hestimint werden. A\if ili.- sclion iTäO erfolgte 
kaiserliche Schenkung von 200 Üukatfn wnrdtM^ besniidors (Wo Füi-ston und 



dann nun mittelst der kmurliehen Qiid des Reiches milde Gutthaten die kosmo- 



kaiserlichea Majestät und sämtlichen deutseben ReichsAlrsten und Übrigen deatschen, 
politiaeben und gelehrten Welt zu nlleraiitertfa&iiigBteii und «tlen ervinnliehen 
Dieiwteii sich autoptV-rn, so wird wol dieie Akademie mit allem Fug und Rechte, 
so M-ie in der l'hat, also auch dem Namen nachdie kay serliche deutsche 
Ke i c h sak ad e m i e genennet werden ktinncn. Das ganze Deutschland wird also 
um den Beistand angerufen, nur mit dem Unterschiede, daas höchsten Fürsten 
und Herren fr e i w i 1 1 i i' Oaben, di r d^utschon Nation aber insbesondere die 
kosmographische Lotterie und zwar aal den Fuß einer ebenfalls freiwilligen 
Zurllek«ehenkung des Oewinns oder eines Teils desselben angesonnen worden." 

Allein, da da« kaiserliche Reichshofrats-Kollc^'-inin für dii' Erlaubnis dieser 
sonderbaren Lotterie im voraus eine Zahlung von 600 Ü. verlangt, so zerschlug 
sieh das Untemebmen. 

Doch Franz ließ sich dadurch nicht abschrecken und hatte bald einen 
neuen Ausweg gefunden. Alle in der Uomann'schon Ofilcia erschienenen Karten 
deutscher Lander sollten zu einem Atlas von Deutsehland vereinigt und 
darauf .'Subskribenten gesammelt wsi'den. Erhoffte, wenn man denselben an den 
sahireichen kleinen Fttrstenhöfen kolportieren lasse, gegen T.öOExempl, abzusetzen. 

An Anton Friedrich Bdsching, der damals in Kopenhagen weilte, schrieb 
er Mk 8. Deeember 1753: ^ Dieser Atlas ist mein letzter coup d'Etat, oder wol 
besser, mein emtp de desespoir. Gliiekt's, diese "¥1 F!xemplfire in ganz Deutschland, 
Dänemark und Schweden anzubringen, so bleiben mir etliche lOUO fl. Profit 
ttbrig, die ieb va ▼ttUiger AttsAlbrung der kosroograDhtsehen Projekte anwenden 
will, ol) sie mir gleich schon an 4000 "S\k. kosten. Wer ist wol, der diese« tbiin 
wtlrde; hätte ich Kinder, so wttrde es unterbleiben." 

Was er tbat, geschah ans edlen Bewcggrllnden — das darf man aus diesem 
Briefe gewiss folgern, aber er hoffte oder wähnte, die Begeisterung, welche er 
flir die Reform seiner Wissenschaft empfand, auch bei den trägen Maasen einer 
gleichgiltii^en Bevölkerung anfachen zu können und tlbersab dabei, dass die 
Schranken langjähriger Vorurteile sich nieht binnen .Jahresfrist durch ein paar 
Abhandlungen niederreißen lassen, in denen Überdies auch noch Ansprtlehe an 
den Geldbeutel erhoben worden. 

Es war vorauszusehen, dass auch dieser Anschlag mißlang. Nun wandte 
sieh Franz in seiner Verlegenheit 17r)4 im die Regierung in Hannover ttnd 
wusste seinen Plan in ein außerordentlich günstiges Licht zu stellen, die 
kosmographische Oesellscbaft sammt der Wettkugeniabrik und der Hälfte der 
Honiann'schen Handlung nach Göttingen zu verlegen, uni durch eine Verbindung 
mit der Universität dieser jungen Hochschule einen erhöhten Glanz zu verleihen. 
Die Hannorer^sebe Regierung, welche der Universität alle nur denkbare Ffir* 
derung angedeihen ließ, gieng, ohne sich lang um die praktische Durchbildung 
des Unternehmens zu sorgen, sofort auf den Plan ein und berief sowul Franz 
als auch Lowitz zu Professoren, jenen fUr Geographie, diesen fÖr Mathematik, 
mit 600, resp. 400 ThIr. Gehalt Lowtts soll, wie Btlsclring behauptet, später ge- 
äußert haben, er habe von dem ganzen Plane nichts gewusst, Franz nahe ihn 
wider seinen Willen verkauft. Aber auch Franz hatte den NUrnbergern gegen- 
über einen scbwwen Stand; denn der Hat der Stadt drohte Franz das Bürgerrecht 
zu nehmen, wenn er Miene mache, die Homanu'sche Officio zu teilen. Es schien 
schwer zu sein, eine genügende Anzahl geschickter Arbeiter sowol für den Stich 
der Karten, aiidi als fdr die Herstellung der Globen nach Göttingen zu ziehen. Die 
Hannover'sche Regierung erbot sich zwar, zu diesem Zwecke 2000 Tldr. vor- 
aiusehießen, allein sie merkte doch bereits im März 1755, dass Franz die großen 
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Tranelokationen v«ui Nürnberg nach Giltungen niciii »<> in der Uiuid hatte, wie 
es anfknglich p^osoliioncn. I'iii solelie Besorgnisse der Regierung zu verscli.-iu-lien, 
gieng Franz äelb.sl uach Uannuver und maubte so bestimmte Zusagen, ilatts inaii 
8tch beruhigte, ja ihm «ogar 1000 Tblr. xur Errichtttiig der ko«inogr»phisohen 
Gesellschaft in Göttingen anwi(*s. 

So schien also endlich das äuLwcre Gewölk sich zerstreuen zu wollen, es 
schien wirklieh^ »Is ob eine Staatsregierung die von der Gesellschaft empfohlene 
Reform der Kartoj^rapliio und Gcofz;ra])hie selbst durchfVihi'cn wolle. Dieser Erfolg 
niusste der Welt verkllndigt werden, womöglich nicht von deutschem Buden aus. 
So erschien denn im Juni 1755 in dem Pariser Jonmal ^trnnger ein — fast 
möchte man sagen — Reklame-Artikel Uber die kosmographische Gesellschaft, 
dessen Entstehung wir nirgends anderswo als in der nächsten Umgebung von 
Franz suchen diirfen. Güttingen wird darin beglückwünscht, dass zu seinen 
wissenschaftliehen Institateii durch die Übersiedlung der kosmographischen Ge- 
sellschaft ein neuPB literarisches Etablissement hiny.upreknmmen. Zwei Mitglieder 
dies(T GL'äcdlschHt't, Mayer und BUsching, seien bereit», lu Göttingen thätig (BUsching 
seit Auguät 17f>4): nun habe der hannover'sche Minister Herr von Münchhausen 
auch It II I'iit Franz und Lowitz dahin bcrulVn. Obwul die kosniofrraphisi'he 
Gesellticbait imnu;r uur die Unternehmung einiger Privatpersonen bleibe, welche 
sieh vorgenommen hatten, die Geographiu an verhcssern, und welche, ihrem Plane 
gemäß, niclit an ciuoni Orte sämmtlich veroinif^t »ein künntfii, so werde doch • 
Giittingen von nun an der Brennpunkt ilurer Untersuchungen und Kntdeckungen 
werden. Hier werde auch der Atlas ge^toohen werden, dm die Gtesdlsebaft unter 
Franzens Direktion dem l'ublikum ▼ersprocheu habe, und man werde zu dem 
Zweck die tttchtigstcn Kttnstler heranziehen. Lowitz werde ferner die ^chon vor 
4 Jahren angekündigten Erd- und Himmel.skugeln vollenden. Der neue Sitz der 
Gesetlsehafl werde aweifellos der Geographie sehr förderlieh sein u. s. w. 

Diesen PosaunensföfSen srej^eiiUber nahm es sieh nun allerdings klAj'lich 
aus« dass Franz, als er im Mai nai-h Göttingen kam, die Homann'sche Omciu 
nicht, aufh uiidit teilwi isc uiitbrachto, und dass er sein, «Icr hannover'schen Re- 
gierung betreffs <ler Vollendung der Widtkugeln ge^eb. nes ViTHpn-chi'n nicht 
halten konnte. Lowitz arbeitete zwar an den eiserneu und gipsernen Kugel- 
gestelleti und ließ den Anfang der Karten sterhen, slleio alles gieng aufterordenwch 
langsam, wtil (Jeld fehlt. T^owifz ti-klarti-, er köiiuo die Kugeln nicht liefern, 
wenn Franz ihm nicht diu 2(XX) Thlr.Praaumi rattoasgeliler auszahle. Im September 
1765 kam ein Schreiben der k6ng1. Regierung an die kosmugraphisehe Gesellschaft 
wegen dieser Angelegenheit, im November wurden Franz und LowitK nach 
Hannover citiert und es fehlte wenig, dass man Franzen «lie Professur wieder 
genommen hätte. An diesem Vorgehen ^egen die Männer, die man vor kurzem 
erst berufen, hatte wol der Ilofrat Scheidt, eine uiaÜ<>;elM>iide Persönlichkeit in 
Hannever, einen wesentlichen Anteil, <la er sidbst .iurch die unerquickHche An- 
gelegenheit der Globen in Mitieidenschaft gezogen war, insoferue er selbst im 
Vertrauen auf das feste Versprechen Franzens noch Subscribenteu gesammelt 
hatte, die nuii viui Scheidt ihr Geld wieder forderten. Als vollends der dänische 
Minister Grat ii<»Uteia an Seheidt und fast zu gleicher Zeit der Dkliuister von 
Rernsterf im Namen des Königs von Dttnemark an den Herrn von Mnnehfaausen 
die officielle Anfrage richtete, wii- es denn eigentlich mit den AV.dtku^'eln stilude, 
da niusste die hannover'sohe Kogierung eine Kommission bestellea und ernannte 
dazu die Professoren Honmann und BUsching. Durch diese wurde Folgendes 
fe^ff^'cjM tzt : Franz zahlt die 2000 Thlr. PrÄDumerationsgelder an Lowitz und über- 
iH.sfit diesem allein das ganze Unteniehmen. Dafür soll ihm Lowitz ein paar Erd- 
uud Ilimmelskugelu gratis liefern. Franz Ubergab gegen die genannte tSumme 
seinen Anteil an der Horoann'schen ( >tfiein an seinen jtlngern Bruder Jakoh Heinriehy 
der schon seit 20 Jahren Buchhalter im Hiunmau'schen Geschäfte war. 

Trotz dieser Geldopfer kam Franz, der kein guter Haushältcr war, noch nicht 
aur Buhe, denn nachher lieft noch der Kurturst von der Pfalz die Vorsehnss- 
gelder voti ihm zurllekforderii in ! mit iihnlichem drohte auch der Erhytatthalter 
der Niederlande. Bei solchem /Zwiespalt und solchen Verlegenheiten musston die 
Aufgaben der kosuiographiaeben Gesellschaft entschieden leidra. Wir beiitaen 
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«US liiebor Zeit des raseheu Niedcrgaogii nur die Mitteilung Büscliiug» (wöcbenU. 
Naehr. v. neuen Landkarten 1775. 9. 58 u. S. und' Beiträge cu der Lebens» 

pi'sclufhto denkwürdi};»'!' Peröonen Bd. 6. S. 20(11. Das Urteil dieses fromineu 
Mannes, der selbst Mitglied der Gesellsohal't war, ist hart und absprediend. £r 
di^ngte sich gern an hoelistekwde PenOnliehkatoa heran und fi^b Mlaner, mit 
denen er in uüheren Verkehr gestanden, preia, wenn ihre Stellung erachflttert 

war. 8o erklilrt er in einem Athem : p« sei gar keine (iesellscioft vorhanden gewesen 
und fügt doch hinzu: „Eiuilieh versaimnelteu wir uns eimnal bei Franz und 
vt rabredeton, dass wir Beiträge zur Kosmugraphie herausgeben wollten. (Bflsehing 
gehörte nKmIich zu den dirigierenden Mitgliedern.) Mayer und Lowitz wollten 
das Mathematische, Franz und ich das Geographische besorgen. Franz Ubereilte 
sieh und lieft aus dem aufgenommenen Protokolle zu Leipzig bei Breitkopf eine 
Nachricht von die.'^em Vorhaben auf 4 Quartbogen drucken, ohne übrifren 
etwas davon zu sagen, als bis die Schrift gedruckt war. Sie war nicht nach 
uneerm Sinne gerauien, er musste die ganae Auflage unterdrtteken und die 
kosmographische Gesellschaft ist ein Umlinp') — ich weiß nicht ob ich sageD 
soll — geworden oder geblieben." — Das sind die lotsten Lebenszeichen. 
f,Die Ratten verlassen das sinkende SobifF." 

Franz starb während des siebenjährigen Krieges an einem hit/.igen Ficbt^r, 
das ihm ein französischer Officier ins Haus geschleppt hatte. Selbst BUsching 
lUUijH es Von ilmt anerkennen, dass i?r gute Kenntnisse von der Geographie 
besaÜ, fUgt .'\ber hinzu: Kr wurde durch seine Handelsentwttrfe verdorben and 
schickt*' sich nicht zum Professor. Tobian Mayer foljrte ihm, ntu-li >li»' er das 
vierzi^te Lebensjalir vollendet hatte, 1762 ins Grab nach. Da nun aneh Anton 
Bttschin^, wdeher Ton 1754 — 1761 eiiie Professur a« der Universititt bekleidet 
hatte, Göttingen verlielS und einem Rufe als l^rrdiger nach Petersbar;; folpffe, 
s«i war damit eigentUcb die Gesellschaft vollständig gesprengt, denn nur Lowitz 
blieb noch anrOek. Ans den 0elebrtenkreisen hatte er sich schon vorher niissmutig 
zurüekge/.ogon und 17.5H seine Stelle als außerordentliches Mitglied der »Soeietät 
der Wissenschaften niedergelegt, weil er meinte, seine Verdienste wtlrden doch 
nicht anerkannt. 

Nach Tobias Mayers T<'dr tnifr die königliche Rcgi«'aing ihm und dem 
Professor Kästner gemeinschaftlicli die AufHicht Uber die Sternwarte an. Lowitz 
aber erklärte, wenn er die Aufsicht nicJit allein führen solle, so wolle er gar 
keinen Teil daran haben. Fr erhielt sie auch in ricr That allein, legte aber auch 
dieses Amt nach zwei .Tahren nieder, weil er, wie er sagte, nicht Maeklwftebtar 
tilr die Sociutät sein wollte. 

Diese Launenhaftigkeit mag wol die Ursaehe irewesen sein, dass die Re- 
gierung auch weiter keine Kllcksiehten nalun unil die fiir di«^ Herstellung der 
Globen vorgestreckten 2000 Thlr. zurückforderte Lowitz musste, um diese fcichuld 
au tilgen, den Kest von dem Vennftgen seiner Frau opfern und wurde ttber die 
Handlungsweise, der Regierung so aufgebracht, dass er nun auch seine Professur 
niederlegte. Kr lebte noch eine Zeitlang in Göttingen als Privatmann und folgte 
dann 1765 einem Rufe nach Petersbnrg, wo er die Professur tür Astnuiouiic 
erhielt und Mitglied der Akademie wurde, lui .laiirt- 176*.) begab er sieh naeh 
dem f^üdlicbsteii Teile des Reiches, xunächst naeh der Jltindting des UraltlnsHes, 
um /.u Liurjew den VorUbergang der V'cnuö zu beobachten und setzte dann 
»eine astronomischen Arbeiten in Astrachan an der Wolga und in Kizlar und 
3ioBdok am Terek wi'iter fort. Von liier begrab er sich im ITi rbst 1770 nach 
Fjatigorsk und von da über Astrachan wieder an die Wolga tiach Dmitriewsk, 
uln aU Geltend mi nntenmehen, wo ehemals ein Kanal angefangen war, welehor 
den Don mit der Wolga verbinden sollte. In der Gegend von Kamyiehin (dO* K) 



*\ Tu der EinU-ituug z» .-ieiutjr Krdhesclireibuup, I. S. *>8 ( l. -Aufl. 17H()) citicrt < r die kosiiio- 
gT!lplli^<■lll■ Ge8oll«ebat"t noch »U Autorität, wenn fr uchreibt, d.ifi* .nncli den [««'lirAfitzeu dor 
kfwinugraptiincliou GevoILtcItatt-* die stcreograpbiiche Uoriz4ititalpi:aj«klioii udsr idmU« V«neicllitiuig 
Atn lipKton für Iwiiidk.irtrii eigne, weil sie die pOite Äbnliclikelt mit der Kugel habe. 8. Jt8 werden 
«ogsr die Bchriftea der QeseUaeheft nun Leaen empfohlen. 

ihnlieh inlerts ridi aocb Osttecer neeh ia dem kanen Begriff der Oeograpbic (2. Aufl. 
179& & 7). 
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begann er sein Nivellement nach dem Fliiitse Ilawla hinüber, welcher wesUieh 

von der Wolga sieh sttdwärte in das Knie des Don ergießt. Diese Arbeiten, 
welche Lowitz mit Hilfe des Asststenten Inochodsow, der in Göttingen Mathematik 
Studiert hatte, ausführtju wollte, nahmen bei der Peinlichkeit, wumit die ^uu^e 
Arbeit gemacht wurde, Uber drei Jahre in Anspruch; dazu kamen häufige Unter- 
brechungen durch wiedcrliolto Krankheiten des Leiters der Arbeiten, und das» 
derselbe sich alle nötigen Instrumente erst selbst herstellen musete. Sü kam es, 
dasfl Lowite in die wiQtti Bewegungen Idnmngeriet, welebe der gegen die Miss- 
rc'>;ierunp und die Sklaverei entätandene Aufruhr des Kosaken Pufi^atscheff 
hervorne£ Teils seine Unentschlossenheity teils »ein Eigensinn, der die drohende 
CMafar Teraehtete, waren die Ursache, daei er dureh Venwt der Kolonisten in 
W. Dobrinka, nürdlich von Kamjschin, von den Rebellen gefangen genommen 
und zu ihrem Oberhaupte an die Ilawla geschleppt wurde, wo er auf die er- 
bärmlichste Weise ermordet wurde. Aiu 13./ 14. August 1774 wurde er erst gespießt 
und dann gehängt. Drei von seinen Begleitern erlitten dasselbe Schicksal. Sein 
Assistent und seine Gemahlin kamen mit dem Leben davon J) BUsehing charak- 
terisiert seinen ehemaligen Kollegen als einen geschickten Künstler und tüchtigen 
Mathematiker und Physiker, der im Umgänge sehr angenehm, aber kein Haua- 
halter jjewespn. Er bezeichnet Hin als einen im ludien Grad«' eigensinnijren 
Sonderling, dann aber fUgt er bitter hinzu, nachdem er seinen tragischen Tod 
erwihnt .Seine GUlnbiger, vomehmKoh aber die PHbmmematen »uf die großen 

Weltkugeln, die nun alle Hoffnung, jemals etwas zu erinngMl, ▼erloren hsboDy 
mögen sieb, so gut sie können, zu trösten wissen.^ 

Kästner urteilte milder Uber ihn, er rflhmte seine Freigebigkeit und Qut- 
thfttigkeit, doch habe er lolntere ia größeren Maße walten lasaen, als nach imoen 

Verhältnisaon klug gewesen wäre. 

In Güttingen hatte er ein merkwürdiges Andenken liiuterlassen. Hier wurden 
noch im Jahre 1805 von der Kuprecht'schou Buchhandlung die fertigen Segmente 
an seinen in Arbeit gehabten großen Weltkugeln verkauft. — 

Zum Schluss gebe ich nocn eine kurze Cnarakteristik der übrigen Mitglieder 
der kosmographiscnen Gesellsehaft, sowwt ieh dieselben habe ermtttelo können. 

Hier i^^t vor allem Anton Friedr. BUsvhing zu nennen. ?]ine T^ebens- 
skisze zu geben, ist unnötig, da man in jedem Konversationslexikon Auskunft 
Uber diesen Gelehrten findet und es, um Aitsflihrliehea an lesen, genügen mag 
auf die Autobiographie zu verweisen, welche in seinen Beiträgen zu der Lebens- 

feschichte denkwürdiger Personen Bd. 6., S. 1 — 61? enthalten ist. Durch Eber- 
ard David Hauber, Verfasser des Versuchs einer umständlichen Historie der 
Laiidcharten 1724, wurde frühzeitig sein Interesse Är Geographie erweckt. 
Seine Reisen in Deutschland, Dänemark, Russland, sein ausgebreiteter gelehrter 
Briefwechsel, für den er in Göttingen sogar Purtofreiheit genoß, befähigten ihn 
nach allen Gegondeu hin Verbindungen anzuknüpfen, utn überallher die va." 
verlässigsten Nachrichten über die Länder sich zu verschaffen. Von allen seinen 
Schriften ^der Anbuig zu seiner Biographie weist 101 Nummern nach,) fand 
keine solehen Beifall ab seine „Neue Erdbeaehretbnng." Die Ausgabe der 
beiden rsti n l^^nde (Hamburg 1754) fjlllt noch in die HIfUezeit der Kosmo- 
graphischen Uesellscbaft, welche daher auch noch mehrfach in seinem Werke 
rnhmliefae Erwfthnnng findet. 

Büsching ist der Daniel des 18. Jahrhunderts, aber Büsching hatte keine 
Vorgänger oder dieselben wenigstens nicht brauchen wollen. .Ich habe ganz 
von vomu augefangen," sagt er in der Vorrede zum ersten Banne. „Hs ob vor 
mir kdne Erdbeschreibung verfertigt worden wäre. Ich habe alles selbst unter- 
snehen und aus den ersten und besten Quellen scliöpfeu müssen.'^ Die einzelnen 
Abschnitte des Werkes schickte er sogar gedruckt oder geschrieben in die be- 
treffenden Länder, um sie von seinen Korrespondenten verbessern zu lassen. 

Der dritte T. il, welcher wieder in 3 Abteilung Mi tuler Bänden zu- 
sammen Uber 3(ANJ leiten umfasst, behandelte Deutschland und erschien zuerst 



*) Vergl. dM BebratbsD Ino«lM4sows so Piofamor Klstasr In «dsatsehsn Msssa».* 1776. 
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1757 und 1759. Wir besegaun in der Vornide dcrselböO Ansicht, wie sie bereits 
aus den versuhiedeaea Seselldcliat'tisschrit'tea siii^sidrt Ut: „leh habti/' sehreibt 
BllMliiiig/' im Anfange meiner geograplüeohen Arbeit selbst weder gewuset 
noch geglaubt, dass uns Deutschen, aller geographischen Bücher un- 
geachtet, da« Deutäche Reich noch so gar sehr aabekaant sei. Er 
nihlte die Notwendigkeit, eine neue Grandlage zu sehaffen, und so hat er mit 
dem erstaunlichsten Pleiße und gutem Vorjtiludni!} ein Werk gescliaffcn, das 
sich mit vollem Rechte sofort die Gunst des gan.'^en Volkes erwarb und eine 
so rasche Folge von Auflagen erlebte, wie ein so umfiingliches geographisches 
Werk weder ▼or^ noch nachher aufzuweisen hat. Ohne die Ergttnsnngen md 
Fortsetzung nach Riischings 1793 erfolgtem Tode hier namhaft xu machen, mag 
tis genügen, (ianiut hmzuweisen, dass von 175U bis 178!* 7 Autla<<:en erschieaen, 
die letale auf 5 Bände erweitert. Fttr Deutschland specit^ll b>>zeicimet BUsching 
lirstimint den Ausgangspunkt einer neupin Bphandlung <le8 Stoffe und es ist r.n 
beklagen, dass er später so absprechend und verächtlich Uber die Bestrebungen 
der kosmograph. Geielliebaft ftnßeirle, von der er sieheilieb inaaebe Anregung 
und Förderung erhalten hatte. 

Wie die kosmograph. Sammlungen auf das Jahr 1748 ergeben, gehört« zu 
den Mitgliedern auch Joh. Christoph Harenberg, der, zu Langensalzeu bei 
Alfidd an der Leine 169B geboren, die Sehnte au Hildesbeim and die Uni- 
versität zu Hcinistädt besui ht, und sn-iter, nachdem er mehrere pädagogische 
und seelsorgcrische Ämter verwaltet, Professor am Karolinnm zu Braanschweig 
wurde. Br war ein sehr frnehtbarer Schriftsteller, der die gelehrten Zeitschriften 
mit allerhand Abhandlungen versorgte, z. B. Uber die Zunahme der milden Winter 
in Deutschland, Uber das Nordlicht als einen Spiegel der göttl. Gute und 
Gerechtigkeit, Uber antediluvianische Geographie, Uoer Versteinerungf^n, Reform 
der ntaraem. Geographie n. dgl. Seine Verbindung mit der Homanu'sehen 
Officin war durch sfine topographischen Studien Uber Palnstina veranlasst. Über 
dieses Land hatte ihm schon 17.37 der Augsburger Kartograph Math. Seutter eine 
Karte gestochen. Dann wandte er »ich nach Nürnberg und trat in derselben An- 
gelegenheit mit der Honiann'schen Officin in Verbimlimg, wie aus einem Auf- 
sätze ersichtlich ist, den er unter dem Titel: Beschreibung setner zu Nürnberg 
gestochenen Landkarte von dem VMbeiOenen Lande (Anonu'sche Oelebrten- 
Zfitung 1746, S. 50.) erschien. Tnfolgc dieser Verbindung trat er der kosmogr. 
Gesellschaft bei und lieferte für die kusmogr. Sammlungen auf das Jahr 174b 
awd Abbandlungen aar Topographie von PalMstina. 

Spätere Beziehungen sur kosmogr. Gesellschaft habe ich nicbt auflflnden 

köiiu M. TTarenhiT^ starb in Braunschweig 1774. Sodann habe ich noch einer 
Persönlichkeit kurz zu gedenken, welche als Mitglied der GeseiUchai't aufgotllhrt 
wird: Job. Heior. Drilmel, von welchem Will in seinem KOmberger Gelehrten- 
Lexikon behauptet, er sei ein ^litglied der kosmogr. Oesellscliaft. Kr war 
1707 zu Nürnberg geboren, studierte Humaniora, Theologie und Philosophie zu 
Altdorf, Jena und Straliburg und war von 1742— 1762 Konrektor und Rektor 
des Gymnasiums zu Regensburg. In diese Zeit fHllt seine Verbindung mit der 
Kosmogr. Oesellschaf^, welche notwendigerweise gellist wurde, hIr Drihnel 1762 aus 
allzugroßer Opinioii von seinem Wissen und in der Hoffnung zu lioiien Ehren zu 
gelangen, zur kathol. Kirclie Ubertrat und dann an der Universität zu Salzburg 
mit dem Titel als Hofratli, Lehrer des Staatsrechtes wurde. Nicht mit Unrecht 
wird von ihm behauptet, er sei in seinem Lehramte wie in seinem Leben eiu 
Aventurier gewesen. Schriften geograph. Inhalts finde lek von ihm nicht citiert 
Danach scheint es, als ob nur eine gewisse Eitelkeit ihn bewogen habe, Mitglied 
einer anfanirs vielversprechenden Oesellgcliiift 7.n wer<leii. 

Den Beschiuss dieser Reihe von Mitgliedern muss AugustGottiobBöhuie 
bilden, nicht allein, weit er am längsten gelebt hat, sondern auch, weil seine 

Mitgliedschaft aus spätester Zeit erst naeliwi'isbar ist, nUmlieli aus ilem .Tahre 17*15. 
Unter Ansrabe dieses Jahres findet sich nämlich in dem großen Atlas der 
Homann'achen Erben eine Karte des Herzogtums Lüneburg, welche von Böhme 
entworfen ist and auf welcher er sich als »Keils. Ingenieuxgeograph und Mitglied 



Digitized by Google 



Ana dar Btami* and Dr*Bf Pflri«i« dv GcognipWe. 



der koHiuugr. GeseUneiiaft bexeicliUtiL (^Electuris SasuMuae eoburtk architecton: 
milit: mathematioiia et aodetatM eoemographieae Norimberi^ widaUa.) 

Offenbar muss die Karte frtlher gezeichnet »ein, denn 1765 existierte die 
tieaellacbaft gewiM nicht mehr. £b wäre auch mt^Klicb, dasa noch eine frühere, 
mir unbekannte Ausgabe der Karte vorhudai itt Obwolil Btthuie beinahe 

ö() Jahre in Dresden gelebt hat, sind dooh von seinem Leben nur wenige 
Umstände zu ermitteln gewesen. Nach J. G. Haymann (Dresdens Schriftsteller 
und Künstler, Dresden 1809) wai- BüUrae der Sohn eine« Predigers in Groü- 
pörten bei Zeitz und 171ii geboren und kam, wie er in der Vorrede zu seinem 
geoilätischen Werke') sagt, 1750 in säehsiscdie Dienste, indem er als Lehrer 
cier inathematischeu und militAriscbeu VVitiäensuhai'teii bei der Tngenieurakaderaie 
in Dresden angestellt wunie. Sein Gehalt war sehr spärlieli bemessen, <lenii 
nach einer churfüratlichen Vert'ügiinq (Finanz-Archiv Allerhöclist Speclal-Rcser. 
1785, Nr. 116 vom i. April Müö,) wurde ihm zu seinem bisherigen Gehalte von 
90 Tbalem noeh eine Zulage von 15 Thaleni au« der GkneraUcriegskassa bewilligt. 
Infolge der gerinpen Besoldung »ah sieh Böhme auf Ne1)enverdien«te angewit sen. 
8ü hat er deun auch viele Jalire lang zu Leipzig und Dresden die Kalender 
▼erfertu^ 

\Venn nun auch in seinem erwjdmten Wedte die kosmograph. Qeselleohaft 
nicht ausdrücklii Ii genannt wird, so verweist er doch den Kartographen, der 
sieh tüchtig hcraubilJeu will, auf die Schriften der Gesellschaft und eiiipHehlt 
das Studium der kosmograph. Nachrichten und Sammlungen, den Staatsgeographus 
und die Ilumannischcn Vorschlage SU der ntttigea Verbeaaeniog der Weitbesenroi' 
bungswissenschaft. (S. AiK) 

Was Franz 40 Jalire früher Uber den KabinetMtias gesagt, wird sodann 
last wörtlich (8. 501 wiederliolt. 

Da nun Böhme Jabr/.ehnt«; lang alü Lehrer am Ingenieurkorps gewirkt 
hat, BD darf man wo! vermuten, das« er auf die Methode der Land Vermessung 
einen gewiss, ii Kintlnss geübt. Es ist daher selir wahrscheinlich, da-s di.' s.-it 
17^) begonnene groUe i^and Vermessung in Sachsen, aus welcher später der be- 
rühmte Oberreit'sche Atlas hervorgieng, dureh Böhme beeinflusst ist. Und ieb 
möchte dies als die let/Ae und späte Frucht bezeichnen, weiehe den Anregungen 
der kosmngntphiHchen Gesellschaft zu danken ist. 

In der Lehre von der Terraindarstcllung fehlt allerdings noch jede Schärte 
der Definition; allein Andeutungen sind doch gegeben, wenn er (S. (>ö) verlangt: 
ijAlle Gebirge inttss tiinn im «Ir-.ndriss sehen können und soviel ;ds niöglich, 
muss der Unterschied in den Uoii« ii der Berge angedeutet, und die vfrsehied^nen 
R^^schungen bezeichnet werden.* Es ist ein interessantes ZusammentrefTeii, dass 
in d.Mii Todesjahre Btlhnjes (er starb am 2ö. Au<,'. 17*.'7) die epocheinachende Sehrift 
•K eh. Lidimanns „Darstellung einer neuen Theorie der Bezeichnung dt-r schiefen 
Flüchen im Gmndriss, oder der Situationszeiehnung der Berge. Leipzig 1707.* 
nrmdii.'n und damit, neben der schon früher g«'forderten Genauigkeit in der 
Topographie auch das Rätsel geltfst war, das Relief des Bodens anschaulich 
und korrekt darzustellen. 

Keines von den Mitgliedern der kosmographischen Gesellschaft hat den 
.\nbrueli der durch Lehmanns Theorie hi rht^i-rt fVihrten neuen Zeit fttr die Kunst 
der Kartographie erlebt, un<i Franz hatte prophetisch wahrgesnrochen, als er 
ausrief: ^Ea kommt uns nicht darauf an, ob man auch in einem lialben Jahr- 
hundert damit fertig wUrd' . wenn nur der Sache dabei ihr Kecht geschieht." 

Nach einem halben Jahriiundert geschah der Sache ihr Recht, und ganz 
im Sinne der kosroographisehen Gesellschaft. 



*^ Abhandlangeu, wie ein fanus Lsiid mit allsn wimm GflgenatKiidmi and A)>lcilutt|{i>tt 

durcli ireoriietriMsb« und «stroaumiHche K<Mtt>R<-)ituD^«ia vortetllisfl anftsnnfihincn nnd in einer Kurte 
p>0|rra|iliii«i'h viirr.ur*tHllen etc. vmi A. Ct. ISrilnni". Iy(<lirer der inathnn. ninl niilit.Hr, Wi!i»eui<cliaru<u 
hei dem KurfilrsU. S&idiH. lugcuiour-Korp», Doktor der Weltweisliett und d>;r UkuuuiaincUisu G«- 
Kellscbsft sa Ijdpdf Ebraomi^Ued. DrMd«n 1798. 
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Die Gletscherforschungen in den Alpen während der letzten Jahre. 

Seit den TagijQ, in welchen Agasaiz und seine Freunde aneefauffeu haben, 
unter dem Schutze des riesigen, Hntel des NeuehAtelois von innen oenamBten 

Steinblockps auf der Mittelnioräne des Untcraargletschers und spttter der Pavillon 
de« Neueliätelois genannten Hütte ebendaselbst ihre klassisclien, fast 5 Jahre 
hindurch anhaltenden Stadien über die Gletscher und deren Wesen zu machen, 
hat die Geschichte der Gletscherforschung eine große Menge mehr oder minder 
wertvoller Arbeiten auf diesem Gebiete vcraeichnen könnpn, Arhi'itpn, deren 
Autoren manchmal niit goldenen Lettern im Buche der Wissenschaft verzeichnet 
sind, wie die Namen Faradav's, Forbe's, Thomsnn'a, TyndaU'e, Sonidar's, der Qe- 



In den letzten Jahren vollends sind solche Untersuchungen vielfacii gemacht 
worden und die schonen Resultate, welche dieselben aufweisen hOnnen, sind yor 
allem dem Schweizer Al| iikluli und dem de utscli-östt'rrcichisclieii Alpenvcrrini- 
SU danken, welche derurüge Forschungen nicht nur durch deren Publicierung 
im Druck, sondern auch durch namhafte und relchKche Geldunterstntsungen 
gefilvdert haben. 

Vor allen anderen interessant und von der größten wissenschaftlichen Be- 
deutung sind die Untersuchungen, welche Prof. Porel aus Morges und Ingenieur 
JMiilibert Gösset seit einer Reihe von Jahren im Auftrage des Schweizer Alpen- 
klubs und mit dessen Untersttttsnog am Bhdnegletseher angestellt haben and 
noch anstellen. 

Diese Arbeiten der beiden lierroi haben schon im Jahre 1874 begonnen 
und sollen bis zum Jahre l^^Bf) fortgesetzt werden. Trotzdem dieHeHjcii also 
noch nicht abgeschlossen sind, veröffentlichen diese Forscher doch fast alle Jahre 
Im Jahrbnehe des Sehwetser Alpenklubs ein Resnm^ ihrer Forschungen und 
ihrer Resultate, und haben aueli auf den verschiedenen internationalen alpinen 
Kongressen, so unter anderem auch auf demjenigen, der vor wenigen Jahren in 
Salzburg abgehalten wurde, ihre Karten, Pläne, Photographien, Resum^ u. s. w. 
ausgestellt, i)inge, welche den grüßten Beifall erregten und die gerechte Be- 
wunderung der Gelehrten und FachleutR hervorriefen, und von denen eine der 
nrateii AuturitUteu nuf geograuhischem (iebiete, Professor Ratzel in MündKMi 
die ÄnOerung in der ZoitKchrin „das Ausland*^ gethan hnt^ dass sii- da^ ßi- 
deutend-^t" s.'ifn, was seit Agassiz's Zeiten filr die Gletscht'rkuude ins Werk 
gesetzt wur<le, und nicht wenig«!r als die Schönheit nnd die Genauigkeit der 
kartographischen Aufnahmen den Oletschers imponierten die zahlreiehen und 
minutinH<Mi Details über Bert eliinTnp: und \'( ränderwng desselben, sowie die 
prächtigen und charakteristischen Photographien. 

Die von diesen Gelehrten angewandte Untersuchnngsmethode ist folgende: 
Es wurden 4 Kedicn Steine quer über den Gletscher gelegt nnd eine jede 
Steinreibe wurde init verschiedenartiger Ölfarbe bestrichen, die eine rot, die 



') Eb wird ilei» Leser vielleicht iiiterc»i«ieren, sii erfahren, <lft«j» elieileni xuni Pavillon gehörige 
Htftine im Lanfe diewa Sommers etwa 3400 Meter abwärtn von der Stelle, an welcliar derMlbe 
geataudeu hatte, wisdw auf der Moräne aufgefunden worden »iud. Sie waren mit rotber Farbe 
baMiehiMi nnd es waren darauf <lie .l»tire«MUtl«ii 1844 and 1840^ lowl« dlveiw NameD venMiolmst, 
ao daw d«m »benalige Zugehörigkeit nm FaTftloti auBer Zwelflel itb Da die Lege dewslhee 
ehenialf) geudätisL-li lic-'tiiiinit worden war, oo IKmoI »ich die Lüuge de^i Weges, wehAoB diew fileioe 
im Laufe von 4U Jahreu xuru«:l(gel«gl liab«n, auf« genaueat« enneMen. 
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andere gelb, die dritte grUn und die vierte schwarz. Vun diesen 4 Steinreihea 
wurden zwei auf deo oberen Gletscher gelegt, die rote unweit der Firnlinie am 
Anfange des eigentiiohtti Gletsehen, die gelbe in die Mitte des ubcru Gletscher«, 
die bei<1*'n anderen wurden auf dem unteren Teile des Gletschens placirt, und 
zwar die grüne in der Mitte der sogenannten Eis^schale (unterhalb deb Eiusturzes), 
und die schwarze in nur gcffingw Entfernung vom Oletieherende. 

Zum Zwecke noch genauerer Beobachtung wurden nun zwischen die klei- 
neren Steine der einzelnen Steinreihen je in einer Entfernung von 20 — 30 Metern 
größere Steine gelegt, welche genau nrnnmemert wurden. 

Die Lage dieser Steinreilien und ganz speeiell der nummerierten Steine 
wuide nun mit größtmöglicher Genaai|;keit auf den im Maßstabe 1:1000 an* 
gefertigten Plftnen eingetragen und seit dem Jahre 1874 jede« Jiahr anf dss 
sorgfältigste vermessen. 

Die anfangs durchweg geradlinigen Steinreihen sind längst gebogen und 
ihre Bogenlinie ist jedes Jahr eine beträchtlichere geworden, ein weiterer, glän- 
zender Beweis fUr die schon von Agassi/, wenn wir nicht irren, ausgesprochene 
Behauptung, das» die Bewegung in der Gletschermitte schneller vor sich gehe, 
als au dessen Seiten. Forel fUhrt in seinem auf dem intornatiunalen alpinen 
Kongress zu Salzburg im Jahre 1882 gehaltenen dieebesOglichen Vortrage ■) foU 
gendes drastische Beispiel dafür an : 

,Der Stein Nr. 53'^ sagt er, „der erste am linken Ufer der roten Stetn- 
reihe, bt von 1874 bis 1880 um 56 Meter vorgerttokt, d. h. um ea. 9 Meter 
jährlich. Der Stein Nr. 27 derselben Steinreihe, welcher sieh in der Mitte des 
Stromes befindet^ ist in derselben Periode um 623,5 Meter vorgerückt, d. h. um 
104 Meter jahrtieh. Die Qetehwtndigkdt ist in der Mitte mehr denn llmnl 
größer, als am Rande des Stromes. Die Abnahme der Sclmelligkeit am Rande 
des Gletschers ist hier sehr bedeutend und übertrifft die Angaben der früheren 
Experimente." 

Ein weiteres Ergebnis dieser Rhdneig^etscberuntersuchung ist folgendes: 
Von 1^74—1884 hatte die jfthrliebe Bewegung der Mitte des Stromes folgenden 
Durchschnittsbetrag. 

Bote Stdnreihe 101 Meter, 
Gelbe ^ 110 ^ 
Grüne „ S7 , 
Sdiwarze „ ^ n 

Es nimmt also die Geschwindigkeit des Stromes im Laufe des Gletschers 
erst zu, dann nimmt sie ab. Anfangs betrug die Bewegung der schwarzen, 
also untersten Steinreihe, im Jahre 10 — 11 Meter und ist im Verlaufe der letzten 
Jahre so g rin^^ geworden, dass sie gar nicht mehr abgesohktSt werden kann. 
Dieser letztere Umstand wird aber von Forel snm Teil dem andenirdttutUcben 
Schwinden de» Gletscher*» iugeschobeo. 

Auch Uber die Sichtung des Stromes im oberen und im unteren Teile des 
Gletschers geben uns die Arbeiten Forel« reichlichen Aufschluss. Währentl am 
unteren Gletscherondo die von den Steinen gebildeten, gebogenen Linien fächer- 
fbrmig nach beiden Seiten der mittleren Aze anslauren, also parallel mit der 
Richtung der Lüugsspalten, ist die Verschiebung am oberen Ende eine nur sehr 
geringe, was durch den Umstand bewiesen wird, das« vom J. 1874 bis zum Jahre lb81, 
also in 7 Jahren, noch kein einziger dieser Steine auf die Seitenroorüne geworfen 
worden war. Auch die (Je.scb windigkeit der Bewegung der einzelnen Eisschichten beim 
Gletscher scheint, nach den am Rhönegletscher gewonnenen Resultaten zu schließen, 
bis in eine Tiefe von etwa 20 Meter dieselbe zu sein. Forel schließt das zum Teil 
ans dem Verhalten der Gletschcrmühlen, die da, wo sie beobachtet werden konnten, 
jahraus jahrein senkrecht tmd vertiknl blieben, und aus den in die Spalten <les Glet- 
schers gefallenen Steine einer der erwähnten Reihen; welche, nachdem sie den 
Weg im Innern des Qletsohors «urttckgel^ hatten, da, wo sie nach Jahren infolge 

<) Der Vortrag i»t gsdraekt in der Zeftwhr. d. d«ntMsti-(Merr. Alpcnrereincs, Bd. IX 188V, 
pag. 9lt| ff. Cf. hier Atieh R(ltlin(\v er ,n< rli 1 •. iHinr >1io ArbcitiMi am RlinnepleiBt-hiT' l>^\, im 
Jahrbncbe des 8. A. C. IHSl — a2 und ^£ia Biick Uber die Ueschichte der GlcucheniUidien in der 
Sshweia,- aad .die Haaptmahsta dar RhoMglMMbemtaMMaatBa« IbM. IflSO-«. 
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der Schmelzung wieder an die Oberfläche kamen, in ihrer relativen Lage nur 
wenig von derjenigen der Steine abwichen, welche die ganse Beiee »ni der 
Obemäche des Gletschers gemacht hatten. 

Eines der wiiAtttgsten, von Foral nnd Gösset gewonnenen Beenitate ist 

jedncli (las, das» die Veränderungen in der jithrlicheii Goichwindigkeit (fn^ 
Gletschers nicht von der Veränderlichkeit der Tiefe des Eisstromes abhängen, 
wie das ja bei fließendem Waaser der Fall ist und wie man das anoh (br die 
GletscherstrOme angenommen hat 

Sodami hat Forel ferner den Satz aufgestellt, dass der hauptsächlichste 
Grund fur die Veränderlichkeit in der Län^e der Gletacher in der Geschwindigkeit 
der Strömung an suehen ist. „Fließt der Btsstrom," sagt Furel, „in seinem unteren 
Teile rascher, so verlHngort sich der Glefsolur, fließt er langsamer, so verkürzt 
. er sich.'^ Dass die meteorologischen Ereignisse nur ^ringen Anteil daran habeui 
beweist der genannte Gelehrte dadnreh, dass seit dem Jalire 1856 bis zum 
Jahre 1881 der Gletscher fortwährend im RUck/aige war und sich in diesen 
25 Jahren niemals aus<^edehnt hat, dass aber in diesem Zeiträume Sommer statt- 
gefunden haben, in welchen die von der Jeweiligen Temperatur dieser Jahreszeit 
ablAngige Gletscherschmelze größer und andere wieder, in welcher sie kleiner 
war. .,rnrl trotz alledem,'' fUhrt Forel fort, „hat sieb der Gletscher in diesen 
25 Jahren fortwälirend verkleinert," 

Genauere Berichte ttber den Stand und Uber den Gang Aet Untersnebnngen 

hat Professor Forel, wie schon erwähnt, in den Jahrbüchern des Schweizer 
Alpenklubs veröffentlicht. Kurze Referate darüber Anden sich auch in den Mit- 
teilungen des deutsch-österreichischen Alpenvereines. Eine weitere schöne Ab- 
handlung Uber die große Rückzugsueriode der alpinen Gletscher, „La grande 
Periode de retraite des glacicrs des Alpes de 1850 a 1880," hat Forel im Jahr* 
gange 1881 — 1882 des genannten Jahrbuches abdrucken lassen. 

Weniger ausfllhrlich, aber ebenso interessant schildert d«r Waaddltnder Ge- 
lehrte dieselbe Ersclielnung in der zweiten Kummer der Zeitschrift -Echo dea 
Alpes, Jahrgang. 1882. Von höchstem Werte endlich ist auch Foreis Ab- 
handlung „Essai sur les variations pdriodiques des glaciers" in den Archives 
dea Sciences phyriqnes et naturelles, Bd. 6. 1881. 

Mit der Frage nach der Bewegung der Gletscher hat ?.^rh in neuester 
Zeit auch ein auf anderen Gebieten bewährter deutscher Gelehrter, dw leider 
an frab TOTstorbene 0r. >F. Kloeke, weiland Professor der Mineralogie, erst in 
Froiburg in Baden, dann in Marburg a. L., eingebender beschäftigt. Seine Unter- 
suchungen hat er zusammen mit Dr. K R. Koch in Freiburg an der Westseite 
des Morteratsch-Gletschers im Graubündtner Lande im August und September 
des Jahres 1879 angebttellt. *) Die hiebei angewandten, von Professor Pfaff in 
Erlangen zuerst versuchten und äußerst sinnreich konstruierten Instrumente ge- 
statteten, die Bewegungen de» Eises auf dos genaueste zu konstatieren, die sich 
übrigens als sehr bedeutend erwiesen, denn sie konnten von 5 an 5 liinuten, 
»ider in noch kürzerer Zeit wahrgenommen werden. Die beiden genannten Herren 

S »langten zu dea Uberraschenden Resultaten, dass ein und derselbe vermittelst 
rer Instramente genau fixierte Punkt sich bald an Berg, bald zu Thal, bald 
aufwärts, bald abwärts bewegte, und zwar ergaben die Beobaebtungon an ver- 
schiedenen, auf ein Kilometer auseinander liegenden Signalen das gleiche Resultat 
Zwei auf demselben Quersehnitte des Gletsehars befindliehe Punkte yer- 
hielten sich in dieser Hinsicht ganz verschieden, indem sich der eine z. B. auf- 
wärts bewegte, während der andere zu Thal wanderte, und umgekehrt. 

Auch ein Heben und Senken in vertikalem Sinne haben diese Forscher 
. beobachtet, oftmals von der Größe von 4 — 5 cm in einer halben Stunde. 

Leider hat der Tod einen der beiden Gelehrten bin weggerafft, ebf sie die 
begonnenen Untersuchuugen zu £nde Albren konnten und es ist dem Schreiber 
nicht bekannt, ob Herr ur. Koch dieselben allein sum Absehluss hnngen will. 



•) AnaslM d«r Phjaik, Bd. 8» psf. 661 (187») und Bd. 9 (1880). Anan« ia dw Zait- 
«chrtft d«» dentM-b'SrtenrsirliisrliMi AlpMtvsnlBSS 1880, pag. ßft K 
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Der durch seine verschiedeneo Arb*^it*'n auf (Ilmh Gobietf der Experimf-nt;»!- 
geologie und auch der Gletacherkunde bekannte Professor PfafV ia Erlangen Imt, 
anknüpfend an die FoivehtlDgen Kochs und Klocke's, weitere Untersuchungen 
am Paeterzen-d Kutscher nngesleUt'). Auch er gibt die Uiigleichmäßigkeit in der 
Bewegung des (iietschers zu und stellt den Satz auf, dass jede Stelle des 
Qletaeh«« b» su einem gewissen Grade eine Selbetständigkeit der Bewegung 
besitze, wie sie bei einer nla^iti^cben Mu.st^e wal erklllriich ui. Als Qraiid in 
der IJngleicbmttßigkeit der i3eweguag gibt er au; 

1. Die Ungldehheit^ der Bescbaffenheit de« Qletoeherbettes und 

2. die Ungleichheit in der Form und in den Verhältnissen des Oletschers 
selbst, insofern, als das Vorhandensein von Spalten vor oder hinter einer Stelle 
von £iufluss auf die Bewegung derselben sein muss, und auch die Form der 
OberBttche, Konkavität oder Konvexität, stärkere oder schwächere Neigung 
ebenso nicht obnc Einwirkung auf die Bewegung in e'n/.elnen Zt ittcilen sein kann. 

Die Paster/>e hat auch Bergrat F. Seetand in Klagenfurt /.w wiederholteu- 
niftlen zvaa Gegenstand seiner Porscbnng<>n gemacht. Seine in der Zeitschrift das 
deutsch - i^sterreii-hischen Alpenvereins niedergeboxten Untersuchungen') bieten 
uns viel Schiltzeuswertes Uber das Schwinden der Uietschermäohtigkeit und Uber 
die einstige Ansdebnung der Pasterse. 

Einen bedeutenden Namen nuf dem Gebiete di-r Gb-t.scberkuntle hat sich 
Herr Professor Dr. Franz Siuiuny in Wien erworbeU| wäre es allein nur 
Aureb sdne berrliuhe bildliche Daratellnng der Gletseberphänomene, eines der 
nnenthehrliehsten Hilfsmittel i\\r den Lehn-r der Geologie und der Geographie an 
der Hochschule'). Das li.iuptsjtchliehstc Feld seiner Forschungen bildet da» 
Dachsteingebirg»' *). Von großem Interesse sind aucli iVw Nachrichten, welche wir 
Simony Uber das .Sehlat<>nkeeH*) am Gmßvenedtger verdanken, an dem schon vor 
Jahren (lencriibu.ajor Sonnklar von TristiUten irntersitrbnngen angestcMl bat. 

Von nicht geringerem wissenschaftJicheu Werte als die Forschungen ForeU 
nnd Gossels sind diejenigen, welebe der zeitweilige Vorstand des dentseh^tlster* 
reichischen Alpenvereins, Professor Dr. E. Richter in Salzburg, im Laufe der 
vergangenen Jahre an dem seines prächtigen, die tllrkische Zeltstadt genannten 
Absturzes wegen berflhmten Obersulzbachgletscher an der Nordseite des QroD- 
venciliger-Massivs und am Karlinger-Gletscher im Kaprunerthale angestellt hat. *) 
Seine ArbHt enthält eine F""ülle der sebönsten und geistreichsten Beobaehtunfren 
und es ist nur zu wünschen, dass der Autor sein geäuUertes Versprechen, die 
wissensebaftliehe Welt demnäebst wieder mit ähnlieben Publikationen erfWmen 

an wollen, recht babi aunfUhren möge. 

Zu den interessantesten Ausführungen Richters g<'hOrt <ler Abschnitt über 
die Ursachen der Gletseherschwankungen. Es ist wahrlich nicht nötig, dass 
deren Autor die Kühnheit" zu entsehubligm suebt, mit der er es wage, dieses 
riltscllirifte Gebiet zu betreten, und er luaucbt kein Zagen zu ftihlen, wetjn er 
<iiü.HCü Kapitel der Öffentliebki-it vorlegt. Wem in dem Maüe, wie Herrn Richter, 
die Gabe ziieigen ist, in «1 r iiicroglyphensuhrift der Natur XU lesen, der darf 
dreist st'in l'rfeil ncbcii das h'ori'ls und Hu-sets stHlen. 

Richters Theorie Uber das V'<u- und das RUckgehen der Gletscher weicht in 
manchen Punkten von der von Forel aufgestellten ab. Naeh ihm ist die Re- 



1) Ob«r die Kewof^ng tlew l'flifterx«n<'Qle(iH:beni. Zeitwehrift dm dsatach-iMiemIchiBclicn 
Alpenmreiaa, 1881, pag. 1 ff. 

*) Studien ani Paatcncn-Oleliicher, ZelUrliiift d« drnlseb-ltalerreidiiiielifla Alpcnvereln«, 18801 

IHK-,'. ItÄl, 1«Ö4. 

Vi lli»6lctM»1ierpl)än»iiMine, Dsfartellunf im Uditdradt, mit T«tt. Verls|f vmi Edaavd Uolsel 

iii Wieu. 

*} Dm Dadmi' ingt bii^ eiu geograpliisch«» Ctinraliterbild ans d«a Nordalp««. Zsltseltrllt d«s 
dentvfh-üKtnmiichiscIiDii AlpcnTerrin«, 18B1, pae. :IM7. K. 

Aiuccichen aitcttlarar Mimstisdier 8<diwaiikaiig«n am Karis-EljMd«. llftMlniigcii da deatsrh- 
Sttsmichiiicheii Alp«nT«nins 1884» pay. 61. 

Pliot4>grapbiMhe Anfeahin«B and 01«t««heiiRitei8nchnu|;r(-ii im D»c1ii«teiii>;< l>ir<r<> ibid. pap. :{14. ff- 
*) Da« SchlateukeeM. Zeitsilirift .k,'< <1< Mtsi')i-««U'rrpirlit.«.rlipn Alp> im ri iii>, IW<3, paft. .WJ. ff. 
*t Iteubafbtuugeu an den UleUtchern titr 0»Uilp«^u. Der Ob(r»ulxli;icligl<-lkclM'r — iftiSf. 

Zsitacbrift d«s d«ntKii-fial«mlchfM)i«u Aipsavmlai 188S, p«f. «S. £ 
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wegUQg, d. h. das Vor« und liUukwai-tsschreiten des Eisütrouitt, viel weiir abhängig 
Ton dem mehr oder minder grolSen Jahresertrag an Firn, ab diea Forel angibt. 

Unter der Rerlicksichtigung des l'niätandoö, dass das Eis als plastische Masse 
aller StreugflUssigkeit doch iHr Druck nachgiebig sei, ia sogar tllr geringen 
Druck, kommt Riehter mia Sohliuse, Haas bei jeder Eüavermehruug, re»p. üTetscher- 
verltfngerung unten, eine verhältnismHÜige Nachschubmenge oben vornanden sein 
müsse, die er sich so entstanden denkt, dass die ÜberschtUse mehrerer im gleichen 
Sinne aufeinanderfolgender Jahrgänge mit besonders starken Niedurüchläguu auf- 
gestapelt werden. 

Bei dem nur beschränkten üiufango di':>^p-? Referates ist es hier nicht am 
Platze, noch weiterem Uber die Theorien, Spekuiauuuua und Beobachtungen Richters 
m sehreiben und mnss ieh mich damit begnttgen, nor die wiehtigsten firgelmisae 
•mner Untersuchungen vorzubringen. 

So soheiut mir die Erklärung fUr den Umstand, dass am unteren Ende 
des Gletsehers dessen Bewegung eine viel geringere und langsamere ist, ab in 
dessen oberen und mittleren Partien, wie solches ja die Untersuchungen am 
Hliuaegletaoher aufs deutKchste bewiesen haben, äoüerst scharfsinnig zu sein.- 
Riehter sagt hi«r, nachdem er sich Uber die von Foiel war Erklirung dieser 
Erscheinuug herbeigesogeae „Ablation interne*' (innere Schmetanng) geftuSert hat, 
Folgendes: 

„Auch dieser Erklftning kann ich nur zum Teil zustimmen. Es ist allerdings 
wahrscheinlich, dass in dUnneren und der Abäidnin lzung sehr ausgutztcn Partien 
die innere ALscIiiiK-lznug so bedeutend ist, dass die Abnahme der Bewegungs- 
geschwindigkeit ^ü^^un unten zu dadurch zum Teil erklUi>t werden kann. Es gibt 
aber noeh eine andere denkbare Veranlassung. Das Gletschereis durfte nämlich 
der ZnsaminendrUckbarkcit doch nicht ganz entbehren. Duh.s zwischen der Dichte 
des Firns und der Dichte des Eises am (iletscherrande ein sehr bedeutender 
ITntersehied vorhanden ist, eneheint nnaweifelhaft WahneheinGch betrlgt die 
V' lunH nvormindennip' 'h's Eises durch die nach und nach erfolgende Au.sjnr-sim!^' 
aller Luftbiasen und anderer Hohlräume so viel, dass auch dieser Umstand bei 
der Verlangsamung der Bewegung nach nnten zu ab nicht ganz unwirksam nt 
betrachten wäre. Doch will ich mich lilerauf nicht weiter einlaäsen, da ieh Be> 
obachtungen nach dieser Richtung hin noch nicht angestellt habe.'' 

Weitere Folgerungen aus seinen Beobachtungen bezüglich der Ursachen 
der Gletaehorschwankungen zieht Richter auf Seite 70 und 71. Anch der Ver- 
zögerung der Periode der Glotscheroscillatidiien widmet er einen längeren Abschnitt, 
ebeiiHo den meteorologischen Ursachen der letzten Gletscherosciliation, wobei er 
anch eine tabellarischeUbersiehtder Regenmengen von Klagenfurt 1^S13 — 1878 gibt. 

Vau größtem Interesse für den (Jlacialgeologeu ist sein die Wirkung der 
Gletscher auf die Budengestaltuug behandelndes Kapitel. Richter spricht dem 
Gletscher die Beßlhigung und Kran, auf festes Geetein erodirend an wirken, nur 
in .sehr geringem MaÜe zu, und belegt 8ein<^ Behauptung mit recht drastisclien 
Beispielen. Nicht minder beachtenswert ist das. was der besagte (ieiehrte uns 
Uber die Gmndmorftne mittmlt Hier spricht er das gewichtige Wort ans : „Wenn 
ich davon sprechen soll, was ich etwa Uber die Erscheinungen der Grundtnoräue 
beobachtet habe, welche in der Deutung der diluvialen Schuttanhäufungen eine 
so große Rolle spielt, so kann ich nur sagen, dass ich ein hervorquellen solcher 
nerriebenen und abgerandeten Geschiebe nnter dem Gletscher nirgends wahr- 
genommen habe, wie es stattfinden mUsstc, wenn Hie Grundmoräno vom Gletscher 
in .so Ijedeutender Weise dislociert würde, als man das anzunehmen scheint" Von 
nicht /.u untei-schätzendcr Bedeutung sind schliefllich die Bemerkungen Richten 
bezü j:1ifh des (iurch die Zerreibung und Verwitterung des Gneisses entstandenen 
Sandes uder Schlammes, der Uberall da zu finden ist, wo der Gletscher sich 
erat seit knraera anrttckgezogen hat, der aber keineswegs, wie etliche Glaeial- 
gi6ol«gen vermuten, aus der Grundmoräne Stammt, vielmehr auf der Mittelmoränc 
durch noch unbekannte Ursachen — entsteht, und vom Ret!:en und den 
Sebmelawaasem nnabllsaiff in die Spalten oder ttber die Boeclmug des Eises 
hinabi^espült und so dem Bsche zugeführt wird." „Dass das Material der Grund- 
inorüne ganz ungestört bleibt," sagt Richter, ,weder durch Wassersptttung sortiert, 

MttlUr-t Xtitttktift v. ad. 96 
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noch mit dem Material der Oberfläche vermengt wird, durfte nur ganz ans- 
naliBMweisd vorkommen." 

Den Sellin.^:- der Abhandlung Richters bilden oiiiiiTi' s-rlir scIWint^ B>Mi1.;irlitiinp:pn 
Uber Moraneubilduug durch ffießendes Wasser, fUr den Glacialgeologen ebeotalls 
▼OD grOfitem Werte, und Uber den Mangd an sogenannten fUesentSpfen in dem 
von ihm untorauchtcn Gebiete, woraus Ricliter die Vemmtutig scbttpftf, Irr wir 
auch gern beistimmen, dass dieselben ein von der Gletscherbedeckung un- 
abhftngiges Phänomen seien. 

Auch der letzte noeh erwähnte Umstand, dass ein Rückgang der Gletadier 
(las dem fließeodca Wasser fnp^eboto stehende SplmtttnatPrial ungemein vermehre, 
ein V'orschreiten aber dasselbe vermitidcre, leuchtet nach den dafür erbrachten, 
ftnfterst fasslichen QrUnden sehr wol ein. 

Nicht voll und gane schließen wir uns der am Ende der Arbeit ausge- 
sprochenen Ansicht an, dass es nach den am Obersulzbaohgletscher gewonnenen 
RMniltaten gans unbegreiflieh ist, wie ein Gletscher Mulden ausschieifen oder 
ausschaufeln solle, und dass sich, wie sich auch alle anrlercn Erscheinun^n 
unseres Phänomens bei den einstigen diluvialen (iletschern und ihren zwerghaften 
Obenesten in gleieber Weise vorfinden, auch hieAlr Andeutungen sdgen mllssten ! 

Von den neueren Publikationen auf dem Gebiete der Gletscherkunde wäre 
noch eine sehr interessante Abhandlung des Herrn Franz Kraus in Wien zu 
erwähnen <), und eine weitere, von Herrn Ludwig Omnwald in Wien veifaeste, 
„Zur Geschichte der Gletschertbrschung" betitelt'), welche den Vorzug hat, eine 
hübsche Übersicht Uber die älteren Arbeiten Hugis und Agassiz auf dem Gebiete 
der Gletscherkunde und Uber deren Beobachtungsmethoden zu geben. 

Nicht zu unterschätzende Arbeiten haben aueh die Herren Dr. J. Dahner 
und K. Seyerlen in ihren .schonen Monographien der Ricsenfcrner Gmppi'') 
und der Zillerthaler Gebirgsgruppe^) geliefert, Publikationen, die von wuiider- 
«ekSnen Karten begleitet sind, welebe .mu ein klares ond ansehauliehes Bild 
von der Eiswelt dieser Gcbirgsmassive geben. 

Eine Abhandlung des Herrn Dr. M. U. Frey in Leipzig Uber die Ursachen 
der Oletseherschwankung *) darf hier nicht llbergangen werden. Deren Verfiisaer 
sucht darin nachzuweisen: „dnss der Wechsel zwischen raschem und trägem 
Vurschreiten der Gletschererscheinung als solcher eigenthümlich sei und bedingt 
werde durch die Reibung, welche das bewegte Eis zu überwinden hat, wobei 
auch, wie Frey weiter fortführt, neben den WechselfUllen der Witterung noch 
der Gestaltung des Gletscherbettes ein bestimmender EinflusS auf die Zeit 
einzuräumen ist. welche zwischen zwei Vorstößen verstreicht." 

Des weiteren wären hier noch die Beobachtungen des Herrn Dodge niu 
Trientgletscher und des Herrn Otto Reinthaler am Langthalerfemer im Atzt Ii n l 
SU erwähnen,*') welch letsterer solche im Auftrage der Sektion Meran des 
deutseh'Osterretchisefaen Alpenverdns angestellt ha^ sodann die Untersnebnng 
Pnynts an den Oletschern des ChamounTthnles. die Abti'uiinuiig Javelles über 
die Gletscher und die Gletscherperiode, ^ die verschiedenen Publikationen Höfui-s*) 
und die Arbdten des seither Weltberllhmtheit erlangt habenden Conte Oiaeomo 
di Brazza im Raccolana-Thale in den Sudalpen. Der bekannte Afrikareisende 
hat sich das Studium der 3 Caningletscher zum Vorwurf gemacht, welche er als 
den letzten Rest des großen Tagliamento-GIetsehers der Eiszeit ansieht Eine 
im M«J}stabe 1 : 82000 angefertigte Karte begleitet die Publikation. 



') Cbor OloUcherbowcg^ung. Zoitechrift Aen <Ieutiich-9itterr. Alpenrereines lä7«^i pag. 69. C 
*) Ebcuda. im2, pag. 330. ff. 

*) Zeitaelirifk des deuUch-MMraichiadiea AlpeaTeniiu IflSOy p«f. 881. C 
4) ]BI»adl^ 1883, pag. 371 iL 

^) ZeitiKshrift iIc.h (IcuUcli-Ssterreichiache» Alpeiivereines, 1868» {Mf. SM. K 
•) Mut. de»? dcutsch-öirterr. Alpeavereio», IböiJ, pag. 15. 
^) Aauu.ilrc du Clii)> nipinc ftsiifais 7. smiüfoi ISSQl 

"t Neut! Aliieupoitt, Bd. 9. 

*) Gletecherkuad« und Alpeuverein. Neue dcntache Alpcnseitnng, 8. Rd. OleUcher- und Ei»- 
seitoUidieu, ibid. !). BA. Eine Gletacherfalirt in Spitzbergen, Jahrbuch des fict«rr. TonrislanklttlMi 
11. Klubjahr u. a. w. 

*^ ) 8o€i«ta «l|»iiia Friulaiia adoMca" del ISSS, anno IIL UdiiM. 
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Erst vor wenig Monaten ersebien ein der Feder des bewährten Alpen- 
geologen Albert Heim entstandenes Buch MHandbuch der Gletscherkunde,*^ als 
Teil der von F. Ratzel herausgegebenen Bibliolh^ geographischer Handbücher. 
Dies Werk, das sämmtliche Glacialerscheinungen von den U^letschern der Alpen 
bis zu den vereisten Gebieten <lei- Nurdpolarländer umfasst, ein (Vlv jeden 
Qlamalgeologcii unentbehrliches Handbuch bildet und mit einer prftchtig aus> 
geführten Karte des Aletschgletschers geschmUekt ht, ist erflkllt von den geist' 
reiobsten Theorien uoil Beobachtungen, wie sich das ja von dem Autor des 
Mediaaumtu der Ghibifgtbildong meht andern erwarten iJUnt! 

Es ist eine schon lange festgestellte TbAtaachei, dass die Gletseher der 
Alpen UDf^t'fHhr seit (!en> Ende der 50er Jahre unsere« JalirhxirKiert« in einer 
großen Periode des Rückzugs begriü'tn sind, ') während dieselben vor dieser Zeit 
vovgerUckt wnrcu, doch scheinen wir am Ende dieser Rttekragsperiode angelangt 
77T sein, da ein Teil der Gletscher wieder vorrückt, wontnter. nach Heim, schon 
fast alle Gletscher der Montblanc-Gruppe gehören. Es steht nach demselben 
Autor m enrarten, „dass von Jahr zu Jahr einige weitere Gletseber ins Wachten 
koDOMn nnd nach einer Reihe von Jahrefi da* Waehaen al%ainein wird.'^') 

Übrip^ftns hat Heim konstatiert, dass sowol beim Übergang des Schwindens 
in Wachsea beim Gletscher, als auch umgekehrt ^die steilen kleineren Gletscher, 
und von den größeren diejenigen mit gedrängtctstem Querschnitt and größter 
Geschwindigkeit voran in der Reihe .stehen."") Schwallje*) hat uns iu seiner 
interessanten Abhandlung Uber die Gletscher des Kaukasus und Uber den 
temporiren Rttckgang der Gletscher üherhanp^ von denselben berichtet, dass 
äuen sie im .Schwinden begriffen sind, erwähnt auch Gleiches TOn denjenigen 
der Pyrenäen und zum Teil von denjenigen Norwegens.') 

Eigentümliche Kesultate hatte Herr Dr. C. Diener hei »einen Beobachtungen 
an den Qletscbern des Schwarzensteingrundes zu verzeichnen, wonach seit 1871 
bis circa gegen 1875 ein Vorrücken der hier in Betracht kommenden (Uetscher, 
des Waxeggkees, des Hurnkees, und i\m Öchwarzensteinkt-es, stattgetunden hat, 
nnd awar, wie Dr. Diener betont, ein sehr energisches VorrQcken. Während 
die von Sonklar ermittelte Ausgangshöhe der drei (iletscher anno 18P5, 
1916 und 1959 Meter betrug, war dieselbe im Jahre 1871 1920, 1970 und 2100 
Meter und anno 1883 wieder 1893, 1941 irad 2071 Meter.*) Allerdings wird die 
Richtigkeit dieser Daten angezweifelt und auf Höht ndifTcrcnzen in der Mappierung 
von 1871 und der von den Herren Diener und Hehm anno 1882 aufgenommenen 
anrackgeHlhrt Interessant sind die Mitteilungen, die uns Heim über die Schwan- 
kungen des Üntergrindelwaldgh^tschers iu früheren Jahrhunderten macht, ^) 
und die Studie den Aufzeichnungen des rfarrhuchs von Grindel wähl entnommen hat* 

Sehr lehrreich in dieser Hinsicht i.st auch die Arbeit von II. Fritz. ^) 

Unter den Werken, welche sieh ganz speciell mit der Feststellung der einstigen 

Ausdehnung der Alpeiiglet.scher tiihI leren Kffekte auf die Bodengfstaltung des 
einstmals von ihnen bedeckten Areals zur Aufgabe gestellt haben, ragt vor allen das 
Buch Albrecht Pencks „die Vergletscherung der dentsehen Alpen," eine gekrOnte 
PreiBachrift, hervor. Es ist geradezu eine kolossale Arbeitskraft dazu nötig, eine 
solche Menge von Material, wie das bei Abfa.';snng dieses Werkes geschehen 
ist, in der kur;4tjn Zeit von 10 Muuutea zu bewältigen und so ausgiebig zu ver- 
werten. Das Buch Pencks, der auf diesem Gebiete auch sonst schon manches 
▼erOfFentlieht hat, ist in der letaten Zeit mannigfach der Gegenstand eingehender 



Cf. hier die schon citierten Arbelten Foreis, Richten, Shnonf« n. s. w. Aneh Ae Abhaiidlg'. 

Franz SiiJa'« (Zeitschr. «te« deutscli-risterr. U| u freins, 1879, i'ap. 170. ff.i, Walirunhmungei» 
über das Zurtickweichea der GleUcher in der Adauiello-Gruppe, ist hier lu ber1(ck»ichüg«n. 

*) Handbuch d«r Qletecbsikande^ ptf. 60L W. 

') loc. cit. 

*) Zeitschrift dea deutsch-öaterr. AIpeuTereing, 1879, pag. 46. fT. 

•) Cf. Penck, die Oletacher Norwegen«. Mitt des Venins fOr JBrdkoude, L«ipsig 1S79. 
•) llitt des deau< h-«aterr. Alpenver^ IBKt, Vr. IL 

Um. dt. 1888. Nr. la 
*J Hsadbndi der OlitoelMikiiiide, pAg. £08. 
•) PMefsuMss lOtteÜhnvM^ 187& 
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Referate und Kritikeu gewesen, so duss wir uns daraul beachrAnkeu kSnneii| 
einige Punkte daraus bervorzuheben. 

Eines der gewichtigster Rti-sultatp ddnkt uns der Umstand zu sein, dns- es 
Penck gelang, den Kachweis von drei aufeinanderfolgenden Vergletscheruugen 
der Alpen sn fttliren, deren bisher nur zwd bekannt waren und nodi fenier 
gefunden /u liahfii, dass analog den VerliUltniseen in Norddeutsehlandy die 
erste Vergletscherung bedeutend mächtiger war, als die aweite. 

Eaist hauptsächlich der ehemalige Inngletscher, mit dem Penckt Abhandlung 
aieh besihatt i^t, und sodann die Bildung der oberbaierisehen Seen, wobei er der 
erodierend« n Kr itt d.-c «-lifinaligen OletsclitT den T.Rwpnanteil zuschreibt. Die 
Lehre von dti iJaLstciiuug der AlpeDseen und d»'i-jenigen ini VorUnde diese» 
Gebirgszuges ist ja von jeher eine Art Steokenpferd cler Alpengeologen Uberhaupt 
und der Glacialgeolog^n ins]>esondere gewesen. Man braucht rmr das Kapitel Uber 
die Möglichkeit der glacialen Bildung von Seen in Penok nachzulesen, um sich 
einen .SnbHek in die Falle der Literatur au venchallen, welche dieeee Theoia 
behandelt. *) 

T;^ndail, Gaataldi, Mortillet, Kamaay, Ueim, Favre. Studer, Martins und 
noeh viele andere, eine wahre Legion von Gelehrten, deren Namen unier die 

helltünendsteu unter den Naturforschern unseres Jahrhunderts gehören, haben dies- 
bezügliche Untersuchungen ausgeführt und ihre Ansichten Uber diesen Punkt 
veröffentlicht. 

Neben der Arbeit von l\'nck würon hier noeh swei neue schöne Elaborate 
zu neniit'i), <I< ren eines den Herrn (Jlessin in Ochsenfurt zum Verfasser hat und 
„die MdriliK idandschaft der baierischen Hochebene" betitelt ist.') Das andere 
stammt aus d*'i- Feder .1. Huyerbergers und behandelt den cioi^tmaligen Inn- 
gletscher nnd seine frühere Ausdcliuiing im Gebiete vim Kut'ütein 1)i» Haag.*) 

Beide Abhandlungen sind äulierst lehrreich und interessant geschrieben. 

Hier sind auch die xahlreiehen PubKkationen der tfaterreiebisehen Land«»* 
geologen in den Organen der geologischen Reichsanstrilt in Wien zu berllck- 
sicbttgen, desgleichen die Arbeiten Mortillets, Studers, Keneviers, Fuggers, 
Kftstners und anderer mehr. Eine sehOne Zusammenstellung Hndet sich in Rttti> 
meyers Schrift Uber Plioettn und Eisperiode auf beiden Seiten der Ali)en. *) 
Ganz besonders sind noch zu erwähnen die älteren Arbeiten GUmbels,') Starks, ^) 
Zittel», *) Probsts') und des verewigten Professors Ed. Desor in Neuch&tel.'^) 

Die Abhaniifungen Pillets") Uber die Quartilrperinde der Umgegend ▼oo 
Chanib('*rv in Savoyen \um\ d!. innigen Gutzwill. rs uftcr (?ie l)ihivialnblagernngen 
in St. Gallen und Tliuifiau smd neneren Dutuiitü. I,< t/,t»}rer Autor weist die 
Zugehttrigkeit der sogenannten „liU-herigon Nagelfluh^ zur J&periode nach und 
liat auch bei MOrschwyl Braunkohle vom Alter derjenigen von Utanaeh und 
Wetzikon gefunden. 

Die Dilttvialbildnngen im Tessinthale hat Stapff snm Gegenstande seiner 
Studien gemacht.") Fnlsan hat die ehemaligen (üet.selier im Rhönebecken unter- 
sucht,'*) eine Arbeit, bei welcher Chautre inm seine Beihilfe geleistet hat. Falsan 

•> Pendi, loe. oiL Mg. SlSi, ff. 

*) SieliB dla nllian) Lltwatanuelnralae bei PMck, loe. oft. 

^) ZetUclirift (lc>ti (leutRrli-ÜMtorreit'liiDclien Alpeuvercins, pag. Ii'.'). fT. Fr. auch von dflOuelliMI : 
Der Amp^rgletKcher. Korresp. BUtt miutsra). xoolog. (ieselUvk KeguuMbiirg, 187&. 
*) Peterin.'iiiiiFi Mittsilnilgwii. Eigiilisaiifabeft fOl 
») Ka»< l 1876. 

') Ahm (Irr Eisseit im Etuch- und Innt)ial. Sitabcr. bajrr. Akad. d. Wi««. 187'i. 
^) Ideale Übersicht voa Sfldwestbaieni sur KiN/.> it. /eiuchr. il. deutach-Osterr. AlpoDveroinea 
187», p««. «7. a. 

Uber QletsvhererwcUeinaiigeii in d«r Ho«b«beue. Sitxbtr. b«;r. Aksd. «L Wiis. 1874. 
■) über die Topographie der GMaeberlandiehsft In wflrttentb. Obenobwabeo. Jabraib. Teretm 

f. ▼at«>rl. Satuik. lu Wiirit. 1874. 

l. ber MorüiiPnlHiii)t«chafteu. .lalircah. scliweiv. uaturf. fleKcllnfb. 187"i — 73. 
"j Mem. Acn'l. il. S;iv.iie, IX. 

In Geolog, iteob&clituugeu im Tt^ssinthal. tt. Tl. iu der Zeiucltr. d. deutsclieo geol. G<>ti. 
eisebieiieu.) 

Keqnisiie g«^ologiqiie dn terraiu err<iiii}tie et dos aticivu» glaciers de la region centimie da 
basaiu du Kbönc. Lyou UK'. (AU Reoiiiiit' ht. Arheiten mit Chantre: MonogrMpble gtolt^iqne 4«* 
aiifien» gladem d« I« paitie Mn^enue du biuwiu du Jtböno. Lyon ltf7tf— HOl. 
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leugnet eine mehraialige Wiederholung der Eisperiode in den Ebenen von Dombea 
and im nntoren Daaphin^, wenn er aueii die 0«eiliation der QleUcher in der 

Schweiz zu fachen will. 

Die Grenze des Rhoaegletechers im Einmenthal ist endlidi der Gegenstand 
einer der letzten Arbeiten des unglücklichen Professors Bachinann in Bern ge- 
wesen*) und Bourgeat hat die einstige Ausdehnung der Gletscher in den Tliälern 
df?8 .Turagebirpes westlich von Biel zu eruieren gesucht. Nach ihiii ist die Kette 
der D«'>ie selbst der Ausgangspunkt eines Oletschersystems gewe.'sen. 

Stoppani verdanken wir eine schOne Zosaminenstellang der neosoisehen 

Bilduntjen, der Glarialablagerungon und deren Äquivalente in Italien,*) Nicolis 
hat sich mit dem alten Garda-Glet^jcher abgegeben,^) dio Diluvialbildunffen Ve« 
netiens schildert ans Taramelli,') wie überhaupt die italienischen Gelehrten in 
den letzten Jahren die Bestrebungen der Glacialgeologie vieltach geßSrdert haben 
Auch hier hal)e ich mich darauf beschränken mtlssen, nor das Wichtigste davon, 
zu erwähnen. 

Die einstige grofle Ausbrettang gewaltiger Kisroassen in den Karpaten 

xxnd In den Mitttjl-rebirgen Deutstdilunfls hat Professor Partsch') in ßrcalau ein- 
gehend beschrieben. Sein Werk iUhrt uns hintlber auf ein anderes Gebiet, nämlich 
zn den Fetaehnngen, welche die Glaeialgeologie in den Tiefländern Nordeuropas 
and Nordamerikas angestellt hat, um den Anteil, welchen eine einstmalige grofie 
Vereisung difst^r Lilndi^r an der Oe.staltung ilirer Rodenbeschaffeiiheit genommen 
hat, zu erörtern. Über die neuesten diesbezüglichen Arbeiten zu referieren wird 
meine Angabe in dner der folgenden Nummern dieaer Zeitsebxift aein. 



Literaturbericht 



Alte Qeogmpkie. 

(Jl. r. AHMITSAS: KPITIKAI BIS STPABUNA KAI TA AIIO£IIAXHATA 

ATTOT. — Athen, 1880.) 

Der Varfsaaer dieser Schrift, M. Q. Ue mit ras, Professor der Geographie xm Anakeioii 2U 
Atheu. durfte der ÜeiKgate neugriechische Geo^pli sein; unter seiueu siemlich Mhlreichen Publika- 
tionen (die wul im allgWidasn das unverdiente Schicksal teilen werden, das leider bislang der neu- 
jrriciliincliou Literatur überhaupt besrhteden ist: iiämlicfi krinni tibcr ilfe Krpiise der I^audsleute dei« 
Autors hiaanssudringen) nenmen wir folgende: Xtupo-fp'/t:« r*;; Motxt^ov:«;; — TosoYpajt« t*^; 
Mmttoviac ^piodtlsa out teft iv Ilaiptstot; ZMiAfjm\ — *Emtt^ TcotYpafca rjj; 'EIXXii)w. Xipoew^oi»; 
— lIoXiT'.x-J; YtioYp«'f;a ri;r E')p<«JCTj{; — II^X'.rtxTf; y*'"TP*?''* '^i? '-^O"-'»;. *A??sxy,i, 'Aficpix-r,:, xai 
'Sixeov'ac; — I1oX:t. jtmfp^^iot itdvtwv töiv jiepii» ■pjS t^''J>' EXL X epo-/r,g'>') ; — "Kkrf/ft^ 
'r^ äf)y v.fie ftmfpvüiat^ R. Ktun^'j ab; «pA; rr^v Monitovtciv; 'RmTOfietf ^tMipa-^ :a rr,; Maitt(ev{«i(. 

lu drr v.irlio^endou Schrift luterneht sich der Verfasser tlfi Aufgabe, einige Jrrttlmer in den 
jroogrnphisrlii'u Mitteihiugeu Strabo's «u bt-li'uchtr-ii. Vcm .priucops Orap<''>n)m »jfof^aplnts"' ist, «.i 
führt I>emiti«a8 aus, eine übertriebene Pietüt ge^t-ii Ifoiners geographische Angaben und eiuc 
ungeNNlitfiBitigte GeringeeliJltniiig Herodote vorzuwerfeo. Strabo veriM daher in mant^ie Trrtamer, 
die nur r-um Teil von fleii Her.iit«{jel»eni tiu<1 Übersetzeru »einer Werke berichtigt wurden. Weit 
luehr Fohler tindeu sich ivbcr nocli in den Ati^zHgtiu «eines Werke«, und diese sind eher auf die 



*) Mitteilungen d. uatuif. Gesollsch. 1km 1883» 6. Cf. aveb dieaetben, 18eS. 
*) Allnalea 8oe. acienW Braxellee 1S83. 

*i Utm. neoiotea in Italia ctwfa deaerfdone dei terrenl gladall e dei toro eqiiival)«ntl in 
Italia. MlUno 1881. 

*) Note illoatnitiTe alla oarta geokugica della provinoia dl \'eruua. V'eroua IHH^i. 

*) La fonnaaien« natmal« dal «oolo venetow SocIeU aliMn. Frlnlaoa, Croaaoa 188& Anno II. 

Udiue. 

*) Die OlctsclMT (Irr \'i)r7.t'it in den i\:ir]>.'it<Mi vind (ii'H MittelgeUigea Detttsciilands, nadi 
Ircndeu und eigenen Rcobachtuugcn. )Iit 4 Karten. Broslaa 188'^< 
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Uokenotoi* d«« byMntluitdMn EKMipiMitmi suriloksaflihrea, der dvu «eitdem veriorea fegaageiiea 
T«il dra 7. BoekM tateUb» vmliualt hst, sU mf die 8tr«ba*<. 
ZaDldut bfllneblet DemilMi mm dte fitalle 

„Ta'jTTjV rf,v f>w' ix Ttiiv sfpl r};v Ks-^ajvvov xai ri;v 'AsoAXioviav to^atv iv $({'.^ 
iett TB *Kirttp<ur.x«( tivi) «X'i^i'iri.ivu XnttXtx«» zt'Kfi-{t: to) *A|i^^axtiM6 

xr7/.;:o-j. ev api^Tt;.« oe toi Spir; Tä tü>v 'IXkoptdiVt £ llpoitiQX4l«}wy, Mil t& S9vi} «OfW- 

xo'ivT« p>'C/p( MaxtO'iV;«^ xal Jla'.v/iov.* 

Der Vater der Geogi-aphi« bcschroibt hior die BömUcbe Ue«r«trafle Via tCguatia, welche — so 
bcrUshtet «r — tou Epldunttoi und Ap»lleiiiA kAuaMnd in lUyiien akh vcninigt, gOTadaau nMh 

Osten prht nint diin li Maif clniii,-i) muh TfrUmofluKüc (Marisxa) reicht. Sfldlich von dioflpr StraBe 
läge dann das Gebiet der Epiroten and wUrde vom tHäUedteH Meere bis sam Ambrakischca Golf 
hin eiii|teMiUoM«n; aftelt Norden llfen du BlyriMibe BetqflaBd nad 41« den Maaedvoim iNoaehlMftea 
Vi'IkorsLliaften Illyrieun. Au (He»er Stolle pa»«eu «He Worte -■.■/z). rirXiftf* — »ei e* nun, 
da» sie von Strabo aelbat atammea oder dMa «te von irgend jemand anderem m» vefttadert eiad — 
nicht m dea (tbrlgen Worten „td 'Haiipeimd x>.>i;o{xtv<> |ii/.p: toS 'A^i^paiKvvl KeJiicoo' ; 

es au-hi da«, sagt DeinitsaH, fest, wenn aneb keiner vf»u den Heransgeberu und Übersetzern bisher 
es beachtet hat. Wenn vrir das annehmen, xo ergibt sieh amlrerseits die Notwendigkeit, die Worte 
diejtur Stelle durch andere, den tbatsXdilicheu VerhMItniesou augopassto, au ersetzen, was nek dordt 
die Wnrla «T^i 'ImMtp calMifti* oder ,Tfi *U»ii^ ■KM.tci^'' iu befrtodigeaider Walte «vnrichaa Unt — 
Deaiiti»n!< «tfitzt !>5rh bei seinem Vorscldag auf folgende HrwXpnnjr(»n. 

Hei der Ueschieiboag des loniaokeu Meerbnaeoa und de« Adriatiacbeu Meerea doliuicrt Strabo 
(7, SMS) fdiarf die GnoMB beider, and swar ateltt er «U aoltäie die Stadt Orikon (Erioo) mit 
ihrem Uafenort PauormM und das Akrokeraunischc Vorgebirge hin; von diesem Punkte bivito ^kh 
nach Norden die Adria au8, nach SUden der Ionische Golf: ^nnd Orikon und sein Ilafenplat« 
Pauomos nnd da« KeratiuiMchc Gebirge (Kimara^ bildet den Ansgangspuukt des Ionischen Meer* 
bnaena und der Adria. Oer Glngai^ nindldi tat bdden gemeinsam; der Unterschied liegt darin, 
dass ah .Tniilsrlu i OolP* der erste Teil dieses Meeros, «Im „Adria*' aber der innere bis sa dem 
geschlossenen Ende — jetat allerdings auch der ganze Meerboaen beaeiclutet Mrird." — Aua 
dleaer Steile ei^lht «ieb, data der gaaae Küateaatrieih von £pln» aowle die Epiroliaeiieii Vttliiandiaftan 
nicht das Sicllischo Moit. s.'jn^lcrn der Ionische Golf i>i1f'r das lonisrhe Meer bespfllL Wenn n1s<i Stral>o 
«u erster Stelle 7, H16 «agt, dass der Ionische Golf die Volkerschaften von Kpirua uuutptllt, nachher aber 
(7, B1i3) dawelb« Tom Stdltsehen Meer behmoptet, ao mnaa man, wie geaagt, aar Hebtti^ diaaes Wlder- 
sjtnu'hfs tiiiil um dcu tliatsScIilicliLMi Vi rlialtiii.«seii Rrchutini,' r.u tragen, schreiben: ,tw Mioviiu xoXso»" 
oder „tu 'lu>vii{i xfkü-(tr statt „tm Isxtkixy! ictXäfii.' — Anfler dieser Stelle linden sich noch andere bei 
den «Vater der Geographie," wdehe daaeelbe bezeugen, darnnter itmMehvt folgende: „Der loaieoli« 
Meerbaseu ist ein Teil des Meeres, welches man jetst aU „Adria' bezeichnet, dessen rechte KQata 
Illyrien nnd dessen linke Italien bildet' (2, 123); aweiteaa die folgende: .... „ausgehend von 
dem Kflsteni)trich am Ionischen Golf — hierin endigt nXmIieh die Ausfahrt aus der Adria; — den 
ersten Teil dieses Kilstenlandee alao bildet die Gegend um Epidamnos und Apollonia." (7«822.) 
Pritteus ferner: „Molooser, Athamanen, Äthiker, Tympl>iii-r, Oroten, P.irnräer und Atintanen, welche 
teils mehr nach Macedonien an, teils mehr in der NKhe des iouiRcheu Golfe» wolmea" und 
«BdÜdi weiter unten: «Illyriache VOHtetaehaftoD .... landeiawMits vom lealsdiaa Gol£<' Aua 

diesen vorpcnanTitcn Hr- i Sirllin kann nijin''ani dpntliphften ersehen, (l.'us die Epirotif.cli- r: \' "Iki-r- 
schafteu und das KUsteuland von Epims der Ionische Gnif, niclit aber das Siciliacke Movr btspUlt, 
Denn wenn ob« dl« v»lllge BIcbtifkeit der Sclireibung „r^; ^nteXtaf mX^iYtt* «rwieieo wir«, ao 
bleibt kein Raum für den loui^ichcu (»oll' übrig, und folglich liätt«' di^:. Irjuigclieu Golfes gar keine 
Erw&huuug gesctielieu dürfen, waa doch wideniuuig iat Außerdem ist klar, dasa aneb die bei £piraa 
and Hellaa gelegenen griechlscben Inada den^igeineinsanien Namen „Ionisch«,' nleht „SicUiecii«* ' 
Inseln uach dem Meere führen, iu welchem sie li^en. Dienelbe Sehlus.Hfolgc ergibt suh auch aus 
der Betrachtang der Lage des .SifiHsehen Meeres, worüber Strabo .•«ohr richtig bemerkt <7, TVjrVi : 
„Von Bnulon (Kap Colouua; bis Kum Felopouue« liegt das Myrtuischc uud das Kretisclie, sowie 
da« Libj-Hi hc Meer mit «einen Golfen, bis xum Sicillsohen Meer. Dieses letztere füllt den AmbiaklsdUBD, 
Korinthischen nnd Krisäigchr-n fjolf (Maie <li Lopauto).- Micrftx« fi^ht deiitUfJi hervor, das«, wenn- 
gleich er das Sicilischc Meer tiilNehlich bis xum Ambrakioehen Golf ausdehnt, dagegen die EpiroUschen 
Under vom lonlaehen Golf und nickt vom SielliadiMi Meer umapItH weiden, von weleheiB «r tpitcr 
ugt, daae es durch den tonischen Golf bl« aa dessan MUadvag vflifrtlert ward«. 
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n>'ini rkemwart iat Qbrigeus, iIa»», wäkreud 8tr«.bo ohne Gruud dem Hicilisclicii Meere eiue 
■o (i^roA« AiUkdelmuug anweist, Polybiu« ^rade im Gegenteil d««tfelbc uar bis sar SUdtpitse lulicnt 
nichen UUat und ala Greus« iwiiobeu dem SiciliscUeu uud lunisdiea Moere Vurgebirge Cocyuttiut 
angibt (an d«r Ostkilato von Bratdnai geltgan.) <) 

PHnius aber hetrachtot, ganz im GegoiuaU «u Strabo, das SiuiliHcho Moer als rinon Teil des 
Ioui«<-.h(m, ebenso wie das Kretische und Ikariaebe: „Deiui die Griecbeu toileu aucli das [oniacha 
Me«r in daa flidlitehe and KrMiwslie, von d«B Inteln an.*^ (4«1&) Und an andrer Stell«: «In 

demselben siud 2 Met-rf-, ilas I.iuischf im vDritt'ri'n Teilii; da« innere ist ilas Ailriatlstbc, welche» 
man auch äuperum nennt." (4,390 Irrtum Strabos ergibt sich noch aas anderen iltoren and 
jUngeran SehriftoMll«», di« alle oknc Anraafame beatitigen, da«a aSdlidi Tom Adffatieaben Meer 
der Ionische Golf oder dAS loulaolM Uwr llnga (Ics gaazen Kastenstriches von Epinu und Hellas 
«iek anadebat. — Aus alledem geht unbestreitbar hervor, daaa atatt Lautk«uS «tkiyw^ au 
•ehvdhen tat ^xiß 'Imviif xikn^" oder „zfp 'Iwviy SiXa^tt.* 
Sodann «vadet DenUaas aieh an 

Strabo 7, S», 

xat 'OpMtat. iiaptu^'sc't'i-. tt x«i Attvxävts, o: jiiv sXijo'.aCovtsj toig jia%tlÜ9i {usiXÄbv, 

Es war für Htrabo nnmCglicb, sich eine genaue Kenntnis der Landstriche im Inuercu von 
lUjrrien, Epirus und Macedonien su verschaffen, und fo^lieh eine Unteraaheidoog der Toxmala in 
jeaen Gegmiden wolmendea VMkenehafken nnd Stiaune der niyrier, Epiroteo and Maeedonier Ar 
iha aohwer; beides gesteht er selbst beim Ueginn 'ihrer Besprechung ausdrticklich au: „Früher .. 
war es freilieh uiclit .««lir seLwierig, ihre Grenzen auseinamlpnculialtuu. jetzi aber . würde 
man, auch wenn man si« gouau bostlrameu kiiunte, nicht« NUtaltches damit thuu, weil sie unberilhmt 

md in ▼«iflehwindeB berriffm tUnä OMohwol «11 idi mlek daiaii maidien, aowett ec 

mit meinem Werk im Zugammeuhange steht nnA fftr mich ansMirbar i«t, aUe» Binaatne IQ betiaehtes» 
von dem Küstenstrich am lonisohen Golf ausgehend." 

Wie alao «lanal die Dinge aar Kdt, ala der Oeogiapb teln Werk eebileb, lagen, iat In vielen 
Punkten und besonders, wn es cthuKgiaphische Fra^rou lietrifTl, \ieles ilnrcheinandergeworfpn und 
genauer Sichtnog bedürftig ; es haben ja das auch varachiedene neuere Gelehrte beachtet und vieles 
veitwaeert Nlebtadealoweniger blellit immer noch maaehea der HersMlang bedflrftig, obigee 
Heispiel xeigt. Demitsaa behauptet ulmlich, dass in der iiuigafOlirten Stelle die Oresteu, ein mace- 
doniacher Volksstamm, ganz widersinnig nnd unbegründet, sei es nun von Strabo aelbat oder von 
anderer Hand, im Text als Epiroten anter den übrigen Epirotiachen und niyriidien Stlrnnran aof- 
galHltrt worden. 

Denn die Ore^ten, welche in der Unteit, »ei es aiK Kpirtis (»der ans einer andeni Gegend, 
ausgewandert waren nnd sich in Macedonien niedergelassen hatten, waren Maeedonier uud ihr Land 
Haoedonieeb, and nieht «ret in der Epoebe, tat «elofaer Stmbo aeia Werk acbileb, sondern schon 
weit früher wurden sie von den Alteu, /. H. Tlmcydides *), Polybius'), Livius mrl .sudereii als 
«olehe aageaehen; aunlohst unabhingig unter eigenen Königen, treten sie unter Alcxauder, dem 
nnlbelletten mit Zanamen, ale ein integrierender Beataudteli der llaeedeoiechen Henaehaft auf, eria 

Stralin selbst orklürt.*} Ihr Laud wurde Orcstis. Oro-tia 'uler Orcstias ^'en.'lUIlt iiaeli seinen Rerpen. 
besoudera dem Boioa, welcher Macedonien von Illyrieu und demu&chat Epirus scheidet, im Gegeu- 
aata an dem flachen Enathia, nicht aber nach Orestes, wie Strabo, der mythologlaeben Über- 
lieferung sieh anschließend, behanptet. 

Aus allem Angeführten folgert Demitsas, dass das Wort „'Optnou" flUachUcb awiavhem die 
ISpirotisehon Viilkerschaften eiugoMclioben ist Er sehlieSt dies übrigens schon aas der Zusammen - 

<) „Von ganz Italien begreuat die eiue östliche Seite der Ionische und nach dem Festland« 

aa der Golf von Adria, die nach Mittag und Abend gelegene Seite aber daa Sleilieche nnd T^rrheniacbe 
Meer; diese Seiten «toflen susammen ond bilden die äpitae des Dreiecks, das Vorgebirge Italious 
gagMl Soden hin, welches Kökynthos genannt wird und das Ionische und Sicilische Meer scheidet." 

*i Thucyd, 2, 80. ,1000 Oresten, über die Autiochus König war. . . . . Ea schickte auch Per- 
dikkas »bae Wiesen dar Athener tOOO Maoedo^er, weleba spitar kamen.* 

') Polyb. 18, 30, <>. „Von den Macedonicm die sogenannten Oresteu" ••(<•. 
*) 7, d26. «Die Laadstriche um Lynkos sowie Pelagonien, Urestis uud KUtiiea uauutc man 
pber-Uaoedeaiant s^Uarbin aaeb Ftw-Uacedaniea." 
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•tolltmg „^olomet, Atkauuuieu, Atkik«r und Tymphäer, Ore»tou, sowio l'«ror&er uud AiiuUucu,* 
wo twei PMr Epirotiiobe ▼iHtianeluifteii Tonutgeatollt, ein Pmt Mat»rh«r «ofipafBhrt i»4 »wbebeii 

di«5pu lif'idea Gruppen <lio MaciMlDiiUchen Or««t«ti oinffe»('li»liet werden, deren Lxiid Aou iiiirdliokru 
Teil des Huliakmou-TieflAudeii liildt>t. wiihrcud es vou deu ParAuriiem dnrch da* Utiios-tiebirge nnd 
Teile vou lUjTiou, von den Tymphäeru clurcli dasselbe Gebirge nnd Teile von EUmea g«»«hiedctl 
wird. Mithin ist da« Wort „Opj^tttf* MU der augefHiirten Stelle «u streicbeu, wie vou den Kpirotm 
der Mno<:»doni''('Iu' Suiniiri der Orc^teu zu sondern, .lu-s ilcncu, nacb dein Zeiigni» eiue« Sclirift.stplleri«, 
»ugar ilie Begrttniier der Macedonischen Uenrschat't hervurgegaogeu oiud. Indem Deniit«a8 aI»o 
•rwigt» i»m die Oneton, welche m diaeer Stell« nrieeben den TympUem und Panrailere ei»* 

poschoben sind, al* Bewohnt-r de« iiMrdliclK^n Ej'ini'« doch am-h Kpimteu nein milMteu, gelang er, 
wenn er bei Strabo keine Ifaoedonischeu Oresteu findet, su einem Widerepmohe, indem Strabo in 
XMedorien die Lradeehalt Ofertte oder Onetlae mfllhit, nieht aber die Oreatan aU Bawolmer 
denelbeu. 

Zum Beweif Ubrigiena, da«« die ethnologiacbeu Notiaen ätrabo'« oft der Yerwirrang uud de« 
Widenpraohee toU rind und dar Begillndiin^ entbehren, führt Denittat nodi «im andre Btell« an, 

wo Strabo nicht MUT ffi« Oreaten, eondem auch die Pelagonier und EIime«r fMlAchlich als Epirotoa 
anaieht. „Denn wagen der Übermacht der Thessalier und Maredonicr sind die ihnen snnieblt 
wohnenden Epirotiaoban Völkerschaflen mit oder ohne ihreu Willen za Teilen der TheMalier oder 
der Macedonier geworden ; no (;eh(tmdi« Athamanen uud Talaren zu den Th)^'>^aliem, die Oresteu 
und Pclagouic-r und Eliuipcr an den Macedoniem. " Denn iV\c lVl;ipf>iiicr. die in der l^nn*tt 
am Nordlaaf des Axiws ^V'istrisKa) wolmten, — als dessen i^olin Homer den Fclagon anfuhrt — , 
(U. Sl, 1M-~16(K) —f mudaa von daBPloBi«m nach d«iiLlad«vD an nDnllielMo Talle daaErifon 

(Tspma^ gretriehen und lumen folglich mit den ganz ahlie^^enden Bpiroten in gar keine HerQhrnng 
An anderer Stelle ideatifioiert Strabo, in Widerspruch mit sich «elbat, die Pela^nler nit dm 
Floaiam, Apoapaana 86: „den Bailohto nadi lat d«r ABt«ngio« dae Honer, ain flohn Palagona, aoe 

PÄiiuiou in Maf<!<l'>nlen ; deswegen eben ist er auc h <ler Snhn ili's Pela^fon ; ilouu die l'äonicr wurden 

Pelagouier genannt-" Keiner von den alten Scbriftstelleru berichtet aber, das« die Pelagonier 
Bplfnian wateK»*) 

Alf diftlea Ftukk hatfachtat wwar Aator 

b'trabo 7, 326. 

„'XnfWiaAn DvXXtwIc ti nid TatÄdvtHK asl llapIKve: ««t Bpnfvi nXtfnm H Mil 

Hier macht er dt« B«n«rknn^, daaa df«a« Stell« von d«n Worten „itkipiw ü nvt"^ bia 
,l(9a^Y,i^:oj; xaKtt-tz:' so verwirrt und nahecu verstdiuinelt er^ilieint, da»» man „einen Kalchae als 
ErltlArer itaben" miUatci wer die Stell« mit Aofmerkaauilteit prttft uud die in Frage Klebenden 
Oegenden von AnganadMin kennt, whd aieh mr aehwar enlaeihUeAen kSanen, xu glauben, data die 
betr. Worte von Stcabo*« «Igaoar Hand eUmMm und nieht vldnebr von andrer Hand glmlidi 
verderbt >iud. 

Zunächst ist die Weuduug „sXiQSiov %i :i'<-> »aV tü ijiytjitl'A xd (v ^u,yja.z-it^' doch allzu uu- 
baalbnniit und dadudb w«l eher einen Byaantiner als «in«n Uaaaleehan Sehriftatcller «osnaebnibea ; 
so gebraucht s. Tl. auch Strab" "s I)y7antinisi'lu>r Ejntnrnist un •.•5. Apuspasma cinr ühnliclio Wondung 
„""Oit i'nvt ao'i »a; ti Bi'fjjL-ov öpoj *») Itetrelis des Wort«« „AfiijAa9ti<]>" femer iül, da es bei keinem 
aodam Schrfftitallar vorkommt, darebana unbekannt, in weleber Qegond daeeelb« an «ieb«b Ist 
und was flberhaupt der Name beiseichnct, idi einen Ort oder eine Landschaft; .lus dm d.il>ui nit-- 
hendcu Worten ,xÄi}3tov U kv}" mus« mau »chUefiun, daas es »ick aaf eine Stadt oder eine Ort- 
Ucbkall boaicbt, di« In dar Nike da* Gehieta« dar Biyger an «neham iet, walska latstanm bakaniitlich 



') Da« gleiche ist auch betri 1T> der Elimeer «u sagen, welrhe Thueydidcs {'J, W) ansdrficklirla 
ala Maoedonior beseiebnet: .au dcu Mac«douiom gehören anch die Lynkeston und Elimeer. sowie 
andre YSIkeiadiafteB In OberUmda;" «sein Zeugnis," sagt Demitsas, ^maeht jede fernen Unter- 

•) Tafel fragm. 25, p. 2(). «Uwe particnla t'alicuhi) vix orit vetoris script<>ris, viri ^rrnvis, spi\ 
Uyaautini epitomatoris. Hujos euim farraginis homincs in rehu<i beae notis per Attidsmi adectationem 
vel wnparbiam «{nandam verhla maatur dabitandl et anbigmdi; Id quoi naltna niU lagandl nana 
pamiaalt.' 
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ihren Wohn.iitr, im Dördliehcn Teil rio.« IIolIo u» von Rhene tiiul l'rospr liattfii.M In dirThnt Hcpt 
nämlich im nord-öitUcbcn Teile des gru&eu Beckeus von Achris oiue moUllroiclie Uogeud, welclie 
voD 4«Hi BrygMbm B«ekea dureli ^ Betykstte dm Skardoi (Sohar Dagh) getrennt wird ; dl«w 
letsterc Erhebuug swi«chen Khes und Achtd» heiBt jetzt rt triiia (bei deu üytuntincni PyrciiHa 
oder IMeria): auf ihr lag Pylon, welche« vor Philipp die Groiuc xwi»ehett Haceduaieu und lUyrien 
bildete; es besengt du Strabo: ^ — dt& .WfytinA ««Kiuic a«l UtlAm^ ntmv ifi'Xwro^ h -1 ö&w 
TT,v TS '\'KK'}^{ia xa'i nfjV Maxt^oviav" (7, 322). — sowie die Reisebesclireibung de« Antoniiius — 
.Mutatio Rrucid«'' oder «Bnigiada'' nach WoMelingk >) — und de» Hieroxoljrmitica» — «Fiais Ifaee* 
douiac et Epiri," statt Illyris, welches sp&ter Nou-Epinw gonauut ward. 

Wenn alao DamaatloD eine Stadt iHseiebnet, von der nodi BflbennOnaen auf une gekommen 

-iiifl. und wenn i"< mit iliin v.irliergolieudeii Worte Wyy^'j'-. iilu-r rlciiMi Sitze man niclit im lir im 
Zwwfel iet, in Verbiadung xu briugeu ist, so darf es aus deu angeführten GrOnden nur in der 
erwilmten Gegend gemiebt weiden. 

Der darauf folgende Ri lativuat* jedoch ,Ätp\ £ Aac^Ta: TjvtstYjSuvto tt,v ^'tyttantav um 
'Jvf/ü.E'.of. bietet fflr das Verständnis groBe Schwierigkeiten, iiwofem die Diesten nur einmal, Ton 
Herodian, hei dorn Byzantiner Stepbanu» erwähnt werden: adv. fltäsTa*. ^fj'AyV/t'v. ojiMot: t«7 
'f^OtoK i{u>M»; ii xa\ ol äsimmi. Mm^ewiad $' t»'.v {^n}." Pansanias'^ dagegen versteht unter 
IMasten die IJewolnier vnn Dion in Pieria, welche natürlich mit den hier antrenilirf on Dirstr^u in 
keinem Zusammenhang stehen kÖDuen, da nie ja an Illyneu gehörten, und zwar zu demjenigen 
Taite deeeelben, der Tvn Philipp e<ob«t und dadnreh erat maeadoniieh wntd«.^ 

In Ermangelnng einer pMHaden ErkiKruug hält Demitsas dafftr, dir Worte VL verbeiiseru in 
,Ttj.t «5 llivssTii:" letztere wohnten nümlich im nördlichen Teil des Beckom von Aohrii» oder 
Lychnedos, wo, nach dem oben gefilhrteu Beweise, die metallreichc Stadt oder Landschaft Damastiou 
■Ich befand, no dass aaf dieee Webe die Lage der Silbeigraben von Dainaetion mit dem Wolinalta 
des Illyrifehen Stammes der Peuesten In Einklang steht. 

Dass Übrigens die Peuesten in der Tbat im nördlichen Teile des Beckens vou Achris, nörd- 
lich von den Danareten, wohnten, bemdet inr Genflge das Zengnia de* Livina*) iMi der Beaehveibuiig 

der Veldzflfrt» rlrr R'Tmer g'epcii Fer^ifus, wo er ejenari (1efiii;i r* l:i s d. r Vorort der renimtentUMBna 
oder Uyscaua, von Lychnidos uur 12 röm. Meilen oder eiueu Tagemarsch outferot lag. 

Nidit geringere Veilegenlieit Iwraitet das folgende Wort «'Rjj^tXtw.'*, das einen illyriecken 
Stamm bezeichnet; derselbe verdankt seinen Namen wol, iu Kticksicht seines WohiuiUees, uatilr- 
lichen Verhiltniasen, nilnUeb der FBlle von Aalen <l-(/t).'>;), wie mau sie am Anaflnaa dea Drilon 
(j. DHn), aoa dem LyeliniBMe Q. Oe1irlda-8ee) in groBer Menge bei dem heatigea Marktflecken Struga 
fllngt*) Diese Vermutung gewiuut tu .\ubetracht der gleichnamigen Stadt Enchelauae, welche i'o- 
lyhius, bei dem sie allein vorkommt, an deu Lycliiiidiaohen See verlegt «|Td»v ii JCtftX rr,v Ar>jrvsi(ay 
Ät'fivr// 'F.i/^tkd^tOiq, Kfpaxa, •«rJu>va. üvM'ii" 5, lOÖ. 



*) ICmier Maked. p. -14, Not 43. nDamastion kennt man sonst nur durch «eine Silber' 
mflnacu." ^fionnel nisi-ript. A. K. ji, '>i. wo die T.atxi' des Ortes uielii weiter besprochen wird. 

Tafel Eguat, p. 37. ,fEteuim Bruga; revera ibi lucorum sedcbaut, Dassaretiornm put» 
partieala, vel etiam Lyneestamm (was walauoh richtiger sein dürfte), oolt Stephano p. 8:1. „Bp iY'.öt: 
«oXi: Maxt^ftvta? . . . \lyti -J, 5*^45 aal Bfv^at. 'Etel Maxtov/ixöv tfr/'<; Kyj-jt/i:. 'VKK-tfA'tU," und 
weiter unten: ^In bis Macaduuia non vetustissimo quidem seuxu iutelligenda erit, sed ea, f|uo l'liilippi II 
t«mpore intolligebatur. Is euim ad istum lUyrici teriniuuui regui Ma^iedonid fines protulerat." 

Pausan, 9, 9CK S. 'Pci Ük iMil itwtafn&s 'fiAcasiiiv . . . t«4t«« «t Aiaocal t&v nnttfÜM tm^tlv 

*) Üiodor 16, 8; Tafel Eguat. p. 36. Mciueke vindic. Strabou. p. Sb. „Dyeslas sive Diestas, 
qni hune primnn in Ifaeadvnluarun alve, qnod eodem Tedit, Illytiearum gentium onlinem iutro- 
ditentitnr. comnu'iuorat Herodiauu» apud .Stephanum . . . ubi t]u<>d dixi olim IMeetK« eviwiem eeao, 
<|ui>s Fan»auias Afxaxa^ vocat 1. e. Dii Uaceduaici iucolas, nuuc rctraeto." 

*) Liv. 43t 10. ^Vmmu . . . lertio die ad Uaeanam (Penastianw teme ea maaima nrtw est) 
lH.>ni( eastra ... Appius ad Lychnidum protiuus rcliquias cladis roduxit," DHodcvisÄcn, p. 2-7. 
„£u 170, le couaul Appitu Clauditta, partant ä 4uatrieme veiile de aou camp, «it«^ k donte millca 
dITacaua, essaya de »nrprendre las Uacaalena, II reful un grave ^ebee et trevtiit 4 L(jr<ihiiidiia.*' 

*) Palmer. gm-c. ant. p. 206. ,Gt Drinus Fluvius . . . etiam pisdboa abnndara «t ut ex 
nomine a^jacentis oppidi, qui 'Ky/iX'vv^c, id est AuquillariM>, a Polybio niemorattir anquillis refcrtus 
«aaa colligitnr , . . Ideo placet ejus lacns accolas a opia anquillaram qui diatrahcbaut, Amiuillarius 
dictaa fülaa*." 
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E* Ii)>4rt fin ZvMgu'i^ vor. wt-UliOK aii!«1rttcklicli bortHiyt, iun Kiubno» Mflh Uarbw itt dea 
Eudieleeru kam, wo er die Stadt Lychnidos g^Oudete: 

,Sx* •^^«v «^«T^Miv l^nuitfo it«(tpit]v, 

A'>/vi?4v. «hoTv.; KäS^lCi; eStt^i ikTmv. 

vtoixiuwi) Aal«««« Xftcbr«; S&t|i ximm,* (HcUmi. AnthoL 74i7.) 

TlifTiiacli bleibt kein Zweifel, da«* auch iu dem niiu folgeudeu Kelativsatz ^o-): xat Itsapr^- 
xo/.oüQi'' dM Wort £i(mpi}frioo{ m beriolitig«n urt in iia99«wi]tt«o;, von weksbeai VoUuatanim 
die t^helMr einen TMl «ttmutehteii, iadem ri« in daaiMllMB TiMlbeokea am Am DrilonflnM 

wohuti'u. Hoide angeführten Kimji kturen aber werden wiederom beetitigt dnrch die <larauf folgenden 
Worte „~fhi ii to'jto;« (den 8e«arethiem) .W;%r^"'x'. rt y."!': y, At'jp.'osvi;" die Lynkesten wohnten 
)ni BQdlicheu Teil ,dctf TbalcM von Prespe und Hiiolien, in unmittelbarer Nachbarschaft 
der Da»8aretior ; die Deoiioper dagegen am uSrdliehea Laufe dee Erifon (j, Tichema), in der 
Nachbarschaft der I'cnesten, von dpjipn sie durch die vorerwähntp Hkardoskette geschiodcn wnrdou, 
welch«' tetstere ilireracits «ich zwi«cheu Achri« und Rhe«ne, jetst i'etrina, hiiuiebt and auf welcher 
^len, der Qtmuti <ron niyrien and Maeedonlem vor PMlippe Seit, lag. Dalier folgert Dnniteae 
auH den lot/ten Wortfu ,A j,'>y,5T'ji; it xa; y; j&;o:io;-. das« mit deu Encbelnem und Sesan tliieni 
die Nachbarn der LjnkeAton im Ueckeu von Ljcbnidos gemeint eiod, nicht aber andere, weitab im 
Kaitenlande de* Adriatiadiain MeeM* weinende VBllceneihafleB. 

Auch von deu darauf folgmideu W rtiu ,xa": /; T^Ax'Aii tttK'Xfwia* ist, wie DemitHM a&fKbrt, 
das erete, TpisoM;, gani HUacblicb uatergeecbubeu und mithin in «treieiien. 

UemenlapredMiiid iit nadi Oemitaas dl« gaase Stelle folgendermalMi au bcrichtijren: 

ti'Tinpenie4oi BoXXtovt; ri xat Ta'jXäv-:;ot xa\ Ua^iUfA xa'i Aaasapr^T'.o; xa'i llyy('j^, 
IlÄlj3'.ov ?t :r'y'> xat ?'l 'ly- t^.r.'i -Ji. ?/ Aa;i.'i^t '<;>. a lltvtsTat ^jvsvTY^-j'x/T'- t^// 

Suvasittav xat 'KyjriÄ«t<>t, oji xat Aai3aj.r^t:o>{ xaXows» llfio; W to-iTotj A-j^xr^itai Ts 
Ksl -l^ Arjpsem^ «cii ^ IIiX«pv>« «al 'Ecf Sei Mit 'EX^t^Mi ««k STopa." 

/F. Strubu 7, 3137. 

Rpvf ew ««l Atopieaeiv ml Uükwfiim» tAv 'A^iiv i«S3«wb* 

In ilicsrtii P.1/.SUS erscheint o« jtHiiSilist uiipereiiiit, wouu di r zu Macedouicii pelilirige Erigoii 
in Verbindung mit deu FIümmu von Epirus und dem Featlaude Ton Hella« aufgeführt wird, n&mlicii 
mit dem Inadraa, Aiaditline, Aehebn* und Enenoa, nit denen er M aebwr gam entfoniten Lag« 
in nordwestlichen Macrdonien in gar keinem Zusammenhange steht. 

Zweitens feUt, wie aus dfm Wortlaut der Stelle mit Sicherheit hervorgeht, hinter dem Anfai^ 
H Rptyiuv' ein Wort wie .öeiuv.'* wte ee im 20. Apospasma steht, wo die Bede ven d«msell>en 
FhiÄso ist, nRinli< 1) .xai ö 'K^vtyuiv ROTaji.'*i xa'i AovStas- ö jtiv (der Erigon) tx TptxXäpu»-/ pe'mv." — - 
l>rift*»iis ^iiir! il »rauf folgenden Worte hinsichtlich tlir> r ii;itürlii Leu Lage dmchciniiudcrgcworfen, 
wie Ik'iniuas nach «einer autoptischeu Kenntnis jeuer (»rtlichkeiten, u&mlich der (Quelle, de« Laufes, 
der SSnillaae dee Erigon und seiner HUndni^f in den Axioe (j. Wardar) bei Stohi*) aeblielen nn 
nlluen (ristitit. 

Um also den wirklich that»ftcblicbeu V'crhältuisseu Recbnuug au tragen, üt die Stelle su 
vorbeseem, wie folgt 

«'O f,i 'V.y.^m/ pt(<>v ix T««v 'r/.'/.')ptxö»v '.pmv xat r'>/.">.ä ?E;ä;itv'»i pf'>;iaTa n tAv Svk- 
^linw xa't Hjit^wv w\ ilsXaT«vii»v x«: ATyxtjstÄv «15 t'»v ' Ajtiv (Xfit^wst.* 
DennlnderTbaleatiprIngt derBr^n anf denniyiieehen Bergen, dnrebetlt minidut das Land 
der PXomedMn ]>errbioper — wieHtrabo scDi-^t weii*>r untm berichtet: «xas hi\ tJ 'Rpt^oivt ::ä:at at 
tiwv AsnpwiHBV r.'Ti.t'.i «xr^vro." — demulchst das Land der Bryger — von denen weiter naten 
STwmint wird ..K-tKyt: 'A \W'>-(iu-^'^) — femer das Gebiet der IVlng<inier und endlich das dar Lyn- 
kesten, von wo aus er dann nach Nor<1eu umbiegt und in den Axios fällt. Aus allen diesen Lindem 
cmpHiTi^t nr 7..ili]r> iclic klciuore Zuflüsse und GicBbücho, beiläufig HU an der Zahl, von denen den 
Alten uur l>i kaimt sind, uämlirb der IJcvus und der Oxphagus. 

') Kadmos gilt bekaimtUch als Erfinder de« Alphabet«. 
>) Uv. 8», 6S. 

^ Steph. BvK. ad V: iScir,. -üt.:s .Maxio'«v;tt( «ftl Hf/^i a«t) Bete«' «et«{lis.* I4v. 84, SS. «Ad 
Lyncum «tativa pusuit prope flumeu Kevam." 

*) Liv. ai, 39. „Et ad Osphagum flunen peanamut caatam . . . vall« a«per ripam anda dacU» 
(ErUgOBOiD iocola» vorant) tendat.'* Abd Makedon» p, 12. 
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V. Strabo, oti gleicher Stelle. 

Ilv/'tt^ov jliv o')v UV. -'<).t:; y;31v tvrv: :{V,e-:: to j:'/.:. Tv!rr';).'.i Y'J'iv >; llt/ay Vt^iftVi. 

tje xai "Aii^u^; y,v, xa\ tit't t<ö 'KpiYmvi koco«: v. töjv Ai-j^^iostov ^tr^vro, luv ti 

l>i«lwt«v iml 'AXaXiM|uv«l ««l Ztäpopou KüSpa» 81 Bpojiuv.« 
Wie in der <lr)ttpn Steitle Ma Sdiluuit iu «Ion Worten ,^pö; 2l Tvitv.; A iYXT^jTat rt r 
&tn{pÜQao( ^ TpixoXt« II{^«tY«yt« Mt 'KopSbi »aV 'EKifuui Mt 'fifävtfa* A»» Won „'l^'-''^^'^" ^i"* 
gwscholifln imd mitbin m itrelchen i«t, io mum nun ancli hier djMaell*» Wort, TpcitoXt;, rtreieben, 
ilcftgleicheo sind auch >lie dwAOf beziiglicben Worte „r,: %a\ "Xloty,: r;/' tlt ato frandor Zusatz 
oder all« t iu rrrtam Stralio's anztiseheu. wflrhor am Kiide de» 326. Parafjraphon — .%v. or, xoct 
TÖt «ip't \-y(Mv %a\ IItXaY<>vtav xal 'OpssTtdoa nv. 'KXt^eiav ty,v avt» Maxtociviav ixit-vi;' ~~ eiufacli 
PelagonU obiM d«n Knnto TpcmXtc aaiflUirt vaA aaidi d«r vorliegenden Stell« Akotm nntw den 
TheMaliücheQ Städten, aud zwar als TripoUtis, aiiiFilhrt: .x«l ntVts 'Otwvtut nap4 liv *lu»Mt netaji&v 

Demitrae folgert dnber, dnae et -weder eine TripoKe Peltifenls» welebe mif denErigon paaeen 

könntf, jemals im Laude der n(Miri<i|)cii tind L\ iiki'.'itcii (gegeben hat, iKn-h Azorog als eine dazu 
gehörig Stadt, aondera nur eiuf&ch ein Pelagoai»i dl« TripoUa Pelagonia dagegen gehört nur nach 
TheaMlien, spedell ta PeRbubi««!, aaeb dem Zeagoli dM LItIiu. Dementopncbend aei die Stelle 
an yerbcuwem: 

J^Mktpov jif/ o5v x«\ ■KfTKti: TjUÄV tv tcis l&vtn to'JTO^, -i^TOOV ij IhXaY''"'-* **» '"'P'-Y««'! 

x4aitt'. «li twv Atpp'osmv »»iÄrt; iJIxy.vTo, i'iv to Bpiiiviav xat 'AXxi»|a«voA x«l Iiofißappa Ki5p*t 51 Bp')Y«»v. 

AbgeachuM v»jm der Streichung der Wort4! ^TptKoXtE i"/.tY8T'>. x<ii 'ACmp«); f;'" und 

v'11) ilcr Ämleruiikr 'Ics ,y'^'»''"' i^JY'''^'" Domltaaa auch die Srhrcihweisr Sfty/jr.w^ mif Atp- 
pir,:ci»v voruuscilt, eutsprechead der Schreibnag, die eine dort an Ort und Stolle gctniidtMic, von 
ibm benwfigvbeM laeehrtfl bat*)« deagleieben «^AXaXueiwvftl* mit „'AXw))ir>«d,« naeb di^r neueren 
Sdireihnng, mm Unterschiede von Act frli ic hnaniifTPii TIu'ssalhclKni Stadt, «nd endlich „l^T'ißapa"' 
mit ^Iz'ifL^^Of- oaoh der Schreibung einer Inseiirift, vroriii ein i5t/mbarrhäer Dionysioa ala Autarchon 
ttiid Dlonyaloa der Sobn all Hailtlnidater, «Yopavo^to;, «rwibnt «wdea. PelafonU ala Stadt wfard 
von T/iviiis iiiirl Di<>.l.>r aii.st.'itt <1l'.s Lynkestiadien Hertbtna ab Vorwt dea 4. Beairiu von llaoe- 
donicn unter der Bämerhem>chafl angeführt. 



Zablretehere und aobwerare Fehler, ata Im Text dee „TalerR der Geographie," linden sich 

in den auf uns gokommcucn Aoaallgeu seiues Werke», die von seinem jeder geographischen Hilduug 
cntbebreudeu Uysautiuischen Epitomlaten heirQIuren. Mit aolchen Irrtttmem iu den Apospaamen beschäf- 
tigt »leb Demitoas im swdten Teile. 

/. Strnho AposjKtsm. 329, Jo. 

sty4< vmviikii tv'n^ iwc OnedLwmtiac. K«\ tan ^xipA te'jTO t9fi Httk<2oivift$ 

in dieser Stelle des 10. Apospasma tindeu sich xwei Fehler: Zuerst fUhrt diu Via Kguatia 
von Dytrbachinm und Apollonia (]. Poltna) dnreb IUjiten and dam rattten dareb MneedonieB 

bis xnr Mrinduii^' ths H.-i.ni-. nud bis zur SUdt Kypscla, wie Tafel riebUg bflOMCllt*), ttlebt aber 
bis Tbeaaalouic«, welches erst auf der Mitte dee Wegea ii^t. 

Daaa dem in der Tbat >o ist, and daas der Epitonüat nacii eigenem Ontdflnkeo die Worte 

Htrabo's Aber diese Strafle schonungslos verstfimmelt haben muis, das beweist die detailliert genaue 
ItoKchreibuug, die Strabo von ihr gibt (7, 322): ,'Kx ',i rJ;; ■Ait'>/.),(«v;a; itj Maxj^'iviav y, "KYvxTt« 
iattv Wtz zji^i lia, ^t^r^'iz:^iv% ji'J.fjv xa'i xaT»3f»j/.tuji.EVij (tL h. mit Meilensteinen versehen) 



') Siehe liivr.Mip. f>«i.i.«^. 53(i. ist hier bemerkenswert, daas, während Strabo berichtet, die 
Btidte in jenen Gegenden aden xersWrt worden, dementgegen die Inachrlfl, welebe au« dem Eudv 
daa 1. Jahrhunderts nach Chr., also ans der Zeit naeh Htrabo gtantiiit, bexeiigt, daas dit- Stadt 
Danbiopos erhalten blieb und l'olitarcheu (praefectos urbi), einen Kat und eiu Rathaus besall. 

*) Tafel fragm. p. 10. Not. 20. „Theftsalonica cum Via Egnatia alio tompure illnstravi. Ista 
vero Komauorum via medium liabuit Theaaalonioae noo finem, qni erat ex Oriente Holnri (llaiitaaa).'* 
„In denselben Irrtunt vüi-filllt der Kpitomtst auch am l-^nde dos 13. Apospasma, wo er 
fllacblich angibt, dass Strabo ,,M-(V. '/t *'*t 'v^v 'h/pa^tav vViv ;ii>.('iifiv sli 9t33tt).'>vixi'.av äz't t'/> 
*IaiitO!» «Amtb'* 
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F»)ilerhaft ist zwRiteiii«, «Lim die Vin Egnfttin Maif'ili)iii(<n im SUiloii TiogToiiz(!u n<ill. Nucli 
dem «oadiilclUicbeu Zeugui» SirabQ*« ftthrte die«« Uecntnlc über LychuidaH uud deu PUu Pylon, 
wdohOT an d«r Blmle Iltyii«» und Maoedmilcn traimt, dann wb Barausgebirg« «ntlan;, Hbn 
Hentklea, durch da« Land der Lyuk<«8teu und Konlftnr uauli KdcMa und Pella uud bis Thessalonika . 
l>er Eiiituinist trennt alio gau willkarlich die Hälfte Maoedouien« ab, nimliek dea gröBten Teil 
v«n Lyiikesti«, EordKa, Emathia, Bottiia, dazu gaux Ontftfi, EUm«a vn9 PI«rU. ElM «olcbe Süd- 
glWUie, wie der Epitoniist behauptet, hat Macedouien niemah h«!iMi<Mi Daa» wiav Angaiha biar 
gans fithlerhaft ist, ergibt Rieh auch aus seinen eigenen Worteu im 15. Apospasina, wo f.r die 
SQdgrewiie Macedonieni« richtig beschreibt .'On ö IW^nv'i. ■ ■ ■ S-.r/piJf, .Maxt5'yvi«v jib Tt^ht ßf^^äv. 
Htamktttv U vot'//.-' und in dem vorlicrgcheoden Ilten ,täs vt^i,^\fws9. inh w> T: tapt«v 
'"oo'»; z-»\vftVK T«J "OX'ifj.K«)), Z xävnOi^iv *cy ;T'j;; ','.'/ c, t •. v tyv Max(?ov:av «RÖ rf,s 
BiasoXta; . . . iv ö^iotip^ |iiv tj^u*v (uKmlicb der Tit«re«ios, j. fjaranto i'oros) tov '< >X.ijj.xov. Maxs- 
iawiiAv Sjpac fimaip^ittT«».* 

Demnach ist dio Stölln wie folpt zu verbessern: 

*'>Tt i(j MaxtSovi« stfiQfi^tta: ..... ix v«t«» Taij txt)o/.eits to*» Ilijvttw», 'OX-itisip tw 
TiTaf.'»., T'ii; KaaßwvtoM. «al Tel« 'IXX'iptxol; »«l 'HmifttTinoc; Spm.' 

Die Worte, betreffend die Vi« Egnatia, sind gani zu sfn^idien, da «ie mit der Sfldgronw 
Maoedonieiw in gar keinem Zusammenhang atahen, londern von dem £pitoiniaUm hier gana nn* 
motivtarl «ad normübidig eiugeschoben sind. 

JT. Apospam. 329, 12. 
M«7vi)3wg, 'AXtflhcficuv 'A tf,v '/'AU. -KT.': in tw% 'Hititpint«; K«\ To4{ Da'ovB^ ad aaci« 
Ben Si^iiw dieser Stelle ändert Uemitsas wie folgt: 

,'AXtdK|Mi»y tk ri^ &m x«l to!^ IlKovac d *E|pt7«w, 4 *Aittc mA £ Stpi)]!«»." 

ITT. Streik. Ap&ipimt. 16. 

«"Ot". ö IlT,vttö; K'/Tajiö;. itoc v.öi t.üv Tih-öiv, xml äjryojiev'/; äreö tvO II '>9'«B$i 
x'il Siöt !it5r,r Ht33aX:a; xa'i tÜ)V AoisiVuv x«l Ih^paißiüv, Sgyojif^'J; ts T'/v 'K'»po»nv/ 

Iliur herr'rhf h«»trc(t» der W.)rf<tf>11tmp (»ine proBn ITHordunug, die die UnfTPschirklichkpit des 
Epituiuittteu beweist, iudom derselbe den loguchen Zusammeubaug verdreht uud die uatilrlicbc Folge 
dar drei Teile de« Flnases. nlmtieb Qualle, tiaaf and Wlndmiff, dareheinaadenrirft. Um dar 0ae«dniuig 

abnnhelfou, ist die Stelle uai U ncuiitna* in folgendor l\ciliciifi»lj:c /u 1i s<mi : 

»"0« ö lIijVE'.^? ^toT^iiÄ; 'if//'/j«vf,; IX xw't riivoo-j opo-j^ xal ä:'i {Atiiji *^t3TiK:i: x«: tetv 

Aolar der Ueratellaug der richtigen Wortfolge hat DemitM« hier noch das Wort ilt^t^v 
geatHrhen. Dieealben wohnten weiter nQrdlieh am Fnia der KaiaVubeban Berge g. Volotia Gab.), 
uud ilii Land durchstr»uit mithin dar Earapui (j. Saranto Tom»), nicht aber der weh eUdltcb 

fiieAeude Pcueun (Salambria). 

FUr dio Riclitigkeit »oiucr Auflassuug liUii-i Oeiniuas das vorheiyubeude 14. ApospanuiM au : 
«'Pe! V i Ilipttt^>; knh zw» llivoo-j. 'fwt^ tt& j^vifi v9fi f^paoaXCa; api? uu. AuKKiv il 
■ziz Töiv AaTctf^otv no/.c; x>jt\ lltp^atßwv Two« nvdxni Tol( Ti}uif «1, aapoXoi^aiv «Iknaae 
xuiQLfjMf «UV xa'i ö Kjpoiso;.'' 

All» diMar Stella «igibt sieb Mar, das* da« 16u Apotpaaoi« fehlerhaft iat nad der Riahtigstdlung 

bedarf. 

IV. Strab. Ayoapmm. 330, 20. 
.Mtr-Jt oi z't Atov al tvi 'AX;äxji'jvo; tx-ioXi:. Kita ll->5va, Me&«üvt;, WXwf^i xsi'i o 
'K4.:y<«v ««t«|M< ««l Aftttita^*« filv ix TjjtxXäpo.v ptwv oi* '(kptatAv aal tffi lliXXata« 

liier glaubt iXemitsas das Wort .VAtsxuv/o:. das xu deu folgenden Worten nicht p«Mt, diirvU 
«in andres enataen ra follan. nm dem gansen .Vpospanna etnen loglechen nnd den thatalclüichcn 
VcrhHIlni»5en entsprechenden Simi zu ncUcn. AI» passen'lfs W,.rt urxcheiut ihm nur .'RXtxAvo^«* 
denn in der Tbat liegt die Mündung de« Helikon nördlich von Diou; weiter nördlich davon liegen 
daaindieaufgefllhrtattStRdtel'^ dua, Methone nnd Aloros. Nimmt mau dagegen die Lesart „'.\X'.äxp>vof« 
aU rishtig, mithin die HaliakmoomQndiuig aqnicbat, d. Ii. hier ii6rdUcli von IHon «n» dann wOrdcn 
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Fydiui und Msthone, wolctie doch sltdlich der HaUakmon mrtikduiig su imcbea nad, uOrdlicli davou 
so lies«tt koinniMi. wm «Im m oiiiaiB Widenpfmk ftbrat wOrd«. — Dam la der Tb«t b«{ DioK 
(}. Agfa) eilt V\usH HeHkon iu eleu Tlj<-rnia!M Iii>ii MecrIni.Ht-ii müudflt, beseugt atudrttcklich PaoMWiM 
fß, SOf 4):« l'tl xa'i icota(LÖ: E).:xiöv,'' feraer Liviui», 44, 6 and Ueaef>y, Olympe p. Hl, 

Kock grOlere Sdnrieil^nltea beraiteB »bar «Ii« W»rta: ,««1 i l-W-o,*' hiat«r den Wort ' 
«*.\/.ü>^o:^ ; der Erigou kauu an dieser Stella ia gar keinem Zusammeuhango mit Aloroii und 
Metbooe (j. RlevtbarO'Uioii} atetaea, da «r weitab im Korden io dem Becken doa Denrhiopiaobea 
PMonieaa aad Pelagoalena Ittelt, fcigllcb alm aeiBer oatdrlichen lAge naeb an dteeer Stell« 
nicht vorhanden sein kann; U-^'l'u iloch zwischen ihm und Aloros ganse Proviaaeo, ttluilieb 
Lytiki stis. Koriüin. Almopia, Eiuathia und lioltiAa: hierfür ist Btrabo selbst 'Acugtt, indem fr in 
dem au» erhaltenen Teile (7, 328) den £rigon folgendermafleu beschreibt. „ D ü 'E^fiö'^ ROAka ot^ä- 
fuvoc fnfMttt dt TÜliv ^lÄXnptKAiv IpAv aal Awpnjontw aal BfSrfurt aal ämtfiotm* aal IlfXafcSwaw tt; tiw- 
'Al'.ov ix^-MD?'.." Abgeitehen von rlie.srni Zeugnis vrrweiüt Demitsas Kur Rest&tlg^ug seiner Auuahnic 
auf die folgsaden Worte der in Hede stehenden Stelle, niünlicb jitv ^der £rigon) tx Tpixkäftiuv 
^imft iC '<)(>t9TAv;* Mervoa gebSrC daa «ate .TpiaX^punv* ra den bei iHrabb aar «iamal erwIÜtntea 

Wörtcru, ki iiiiinl .■iuil^t aIxt flbt'rhatijit uii lit weiter vnr ;') iln« iiiii iisU« „'OpiStüiV*, da« ganx bekannt 
iat, ist mit dem Erigou iu koiut» \ crbiudung au bringen, indem Kwischon diesem Fluaa und dam 
BeokeDland von Oraath aoch Lvnkcatta and Trile von Telagonien liegen ; aordSatlteb von dieeeo 
Bleflt erst der Erigon. — Es bleibt domuaeb die Frag<% dun-h wt'lchett andere Wort 'K^-.yu>v crsetxt 
wcnleu kann, tun die logische Übereinstimoinng mit den flbrigeu Worten herxu^tcllen. Den der 
K«'ugrapbiitchon llnktniiiiuts des Epitomistcn entstnniuienden Fehler abanateUeu. ist nach n<-initMiiH 
Halannf am geeignetaten daa Wort .'AXtdaptutv." Denn dieaer CJ. Wiitritia) lat dt<r t-iuxig«- FIun-., 
welrli<«r am Oütabhan^ des BnTns- fj. Oranini'if-K'i'b'rges entspringt, dann «iiitSchst das Land der 
Ori'sten, demnächst eine grolle tJtrecke lang KUuiea durchttieflt und endlich in den Thenuatscheu 
Meeiboaoo In der Niba voa Aloma, anwait dea Lndiae, mOadeL Niaunt maa diaae Kaajehtnr ale 
richtig an, so erübrigt noch die Erklärung der auf '()^f;T<Tiv fnjgfiideu Wnrte .x'jt'. tt;; \lö.).n'.ai iv 
äfiixtftf öpttls rr^y s(!i.iv.' Tafel verwirft 8«hr richtig die ungeordnete Stellung der Worte iu diesem 
Apaapaama; *) bei der Uamüsliobkeit, Unreraiabafei >u TerelneB, bebilt er daaa die Lesart «'Ept^iuv" 
Iifi und schlügt dafllr statt ^Ut'ü.rxia:' — «llskaY« ' "liue 'laliei die Worte 'Opt'Jteiv, "Vimpr,^ 

und Ao^ia^ ina Anga an faaaeo» die doch mit dem Erigou xusamuieu au^efttbrt werden, aber mit 
dieeeai weitab liegenden Plnaae in keinem Snaanunenbaag ileben kltaneo. Tafel aagt'! Eigo pro 
MtXXata; legi vlx aliter putprit quam IhV'i, — Nnn passt aber weder die Lesart Ut'tXaiai 
— womit das Land um Fella in MottiXa gemeint wäre, — da der ßrigou ja mit Pella in keinerlei 
Verbindung steht, noch auch die Konjektur llsKa-^vnae, die Tafel vorschl&gt, da dieae mit den vor- 
hergebendea Warlea «'Opigr&v, "AXotpec and Aeoitac nicht barraoniertt mit denen der Erigon flUaeh* 
Hi-h ■«tfitt des» richtig su lesenden Ilaliakmun in Verbiuduujf pehrnrht i?<t. IVetnit«».'* »ctist deHWj'pet» 
(Statt lis^Äata; oder llii>af(>v'a;) hier „üt^foiai," da iu der That der lialiakmon dicht an der 8tadt 
BeirbOa (j-Werria) varbdüleft xmi li« llaka liegea llett; eine Stadt Pelegonia, wie Tkfel haben 
will, kennt Htrabo nicht; auBenlein iHs t ! r vyi^„u TnfeN Htadt Pelagonia (d. Ii. Bttalia) oidit 
links, aoudern rechte liefen« was seine Konjektur widerlegt. 

Einer der neaereB Obenatsar Sirabo'a, AmCd^e Tatdten, bebUt die Leaartea ^EfH-jAv and 
rit'/./.aia; nugeprilft als richtig bei, verwirft auch Tafeis Konjektur {liKa-j'ty-.a: uml iinriert nur das 
Wort TptxXäpMv in AaQpt«a«wv, aieht aber dabei gar nicht iu Betracht, daaa der Erigon weit entfernt 
Toa dem PeHKiaeben Lande HieBt, ntmUdi in Plonian und Pelagouieu, nnd daae «r Iblglldi mit den 
Oreaten, mit Aloros, Methone und dem T^tidiaa niehto gemein babeo iumn, mit danea er daeb gana 
nnpaaaead in Verbindaag gebracht wird.*) 



I) Tftfet fragni. p. U. „Tileiarl ante eraat iguotl — 

*) Tafel fragm. p. 14. .Xnllo ordine s. Kirabo n. Epitomalor Brigonem et Ludiam flarioa 
memorat . . Maxime Ter» inc«mnioda moda EMgonis meiitio esse videtur.* 

*) Geograph, de fitoaboa. tradnel. nouv. 1. 77. ,Nona avo&a tu ainsi qne MUller, daaBaatto 
denoniination, l'j^valent de trifariuni divisi, mala en lapprochant oe passsge du §. i). du elkVII 
du prcsent livre, noiin 8voti<i cm ili>\oir l aiipüqnpr (inx nciirinpei sitiu's pltis pn's ilo \n. gource 
da fleuve plutut qu'aux Fclagoua, ti'autaut que Htrabon dam» le meme pasjtAgo uuum uomme ies 
8 Tillae e« cheCi-Iienx de ia Deariaple, Btyaainm, Alalooaiinea na Akemfaea et Stjrmliara. bd. Tar. 
lect. p. 987 col. 1 et 2. Voy. la note on pour mifnt dire rintArcKisnte dissertation k Tadresne de 
Tafel, daaa laquelle Mttller demontre qa'U faut maiutenir Ic nom de lhXka{<2; par preference ä 
edni de ÜMefwini, CAtalt anaal l*avit da aavaat Haae (Joanial d. Savanta 1858^ p. 797)» 
qai rel^re i cette »eeealon an dea prineipanx mMtea de VMltioa de Müller, «d'aroir dtabii ane 
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lu dem gaoseu Apuspasnia habeu uur die teUteo Worte: »xat srjfxpäir.Mttv tw Ai*^" ihr« 
Bkfalifk^ mm Ii» aidi auf dm Erigm l»«sielNB wUm, all« flbrigMi aür liaMn aieh am Imtaa 

«um Helikon in Hc^iphnng i<tpllfti und ]»n--pii nicht aaf «le« EriROii, wi>|ffii der grölen BnMmUiK 
der aogefUhiten Obji^kte. Da« ganze Apospa4>ma iat loniit, wie folgt, henostellen: 

•MifA äSm al xvA 'EXtx&woc imTtt|M9 i«ßoil«t'nta üv^va, MeMwi}, "AXai^ ««l i 'A]Lufai|iMV 

la. d«r That hatte nlmlidi der IimUa* (j. Kanunak) rat AlUn mit dem Hullaknioii alw 
gWMinMaiW MBodang — nach den Zeugnis des Herodot: ..{i^xpi A'jiita» xt irotajutö xat 'AXiotx- 
(uveg, •? e&pt&xiet *pjjv t^,v Horc.a'.fS« xa\ Mvxidov'üa, t; TMtä pti^p«v t^j '»^«ip T)ii\L{Tftmti,* aidit 
aber mit dem Axioe (j. Wardar), wie an jetat allerding« der Fall iat nctracht«t man auf einer 
Karte die Lag« dea Erigon nnd die von Pelttee mit Pella, ao sieht man, dass «wischen bdideB 
^schattenreiche fi«iga md lachende FIumb ll^fMi,'' weleha die Verbiudnag beider voa Natur «n- 
mOgUch machen. 

Strtüt. Apmpagm. 33(), 22. 

nota|tAö, tv ll'j^v« vOv Ktt^ «oXittat. Uta MtS^tvi] aal 'AXwpo; aÖMtc nt« 

Der Anfhug dieeee ApoqMa» vea in (utd tiw dUw bU «Amw iet vollkemmen ricktlf. Di« 

darauf folgenden Wortf jcilucli. ,v.m- 'i-?> r:'r.','> r -cI; %'>'/'/>■'' t'/'> rao'A'a lluf.:'« 

HOÄtttat iiaA TOö 'A4u>0 ic(>ta}i.cr-:i'', sind gana fehlerhaft, inaofcm sie gaux Pieria swiacUeu den 
Halialonob und den Asioe (j. Wardar) verlegen« ~ wlhrend doch ein Teil dieeea Landetrfdiee 
SU Euiathia und ein Teil au BottiXa gL-hoi tt . — daa ganae KOst«nlaud sUdlich vom Haliakmon 
dagegen, das wirkliche Fieria, unbenannt und leer lassen. Es ist auffaltend, daas keiner ron den 
nenaren Heranifeiwra und OberseUom fltraho's diesen wahren ^.Uerkulesspruug' des Epltomiaten 
beachtet hat; Tafol erilrtert nur den Umstand, dasa üch Pieria bis zum Azios ausdehnen soll, 
wHhrend er i1er Aihvimmtui^' inuiT iraiij! fal.sdipu Lage für das Land (jftr kniuc ErwShnnng thut: „Pi- 
eriaiii U(it|ue Hii Aziiim prucurrero h. 1. dicit. luforios vero Alorum bottiaiam urbem nuncupat, Qnod 
utromque vix eoneiUari poteat. BettlaBa «aim inter Axian Ladiaaiciue iatemedia eet." (IVagm. 
1& Not. 44). Tardieu ') aber sagt Uber di^ Ffhlrr iu difspr Stplle tibwhaupt gar nichts. 

Der Aligabe dea Epitomiateu, welcher Pieria zwisuhen Haliakmon nnd Axio» verlegt, zufolge 
mOwten aabh die in d«r Folge «rwlhttteu Orte Fjrdna nnd Hethone, al« Stidte ven Pieria, nttodlieh 
vom H,i1i.akmon in dem .St 'i 'i I ;s zum Axiu.t hlu i;o«ucbt werden, wa» den tli.itHScMioht.'ii W'rli.'ihnisHrTi 
nicht cntaprioht. AuAerdem würde das den im vorhergehenden Apospaama aufgeführten Worten 
Aber Aloros und Pfdna widenpreebea, wo e« heilt: „rT;v {jiiv o«v "AJLMpev Borcalx-r,/ voai^ooai, 
rJjv ll'>^y'xv ll-.fptxriV," sowie ilor Stelle im folgenden Apocpaema: n\ {^i^ ll'>^v>>x ll'.tp'.xr^ esTt 
nMts, ^ "Akinpe^ iiettaXaiQ.'' Dieser 2wieapalt lff»t sich nur, wenn die Anfaugsworte „in {lazd 
^ tSxt* ReXtv h 'AXidxfUMv* ▼erlMaeert werden in »ött r.pri; vorov xwt Siw i Uijvf.i:", falle man t&na 
mdche Äudemng zulassen will. Nur so Usst sich der Widerspruch haben und dn veroQnf^igper Sinn 
iu die darauf folgenden Wort«': ,xa- -1, ir.'j -'/>-:i,> {vom Peneo«. .mstatt vcim Ilfllkou 
ftftf/fäv xw nifKiuttt sapaÄ-a llup-.a KaiMiTai," bringen. Hiernach bliebe uur noch die Nordgrcuze 
vea Fleria ftiach angegeben, in den Worten nlmUch ,1«^ xvü *A4twl aetajtoV ««flir dann su 
schrribnn wilre tcA ' AXuiiip«»s $* aof diea« Weiae iat da* Apoepaamai hia hierher, itehtig 
hcrgoatüllt. 

Veo den beiden letaten Wertem, faiuM' «Eer« 'Eptf«W ual XvAta^ nvtafuA.* iel dae ereta, 

.Ko'.Yuiv," \(rilerltl iiiiil ulmc j«rli'u Zu«ammenhaug zwische« der Stadt Al'iro« iiml dem Lndiaa- 
fliiuso aoigeftthrt; es ist folglich zu schreiben: AktoxpMV z«'t A^'j^tag kux^^v." anatatt n'HptY«»* 
aal Aeoitas;" H&Ualcmon und Ludiaa flieSea b«d« in der Nlhe der Torher angefahrten StadtAloroa. 

Falls man auf Beibehaltung der Anfangsworte |ut& to Alov ico'mv f, '.V^.-.äxfiiuV bestehen 
uud die KichtigstoUung nach Demitsaa Konjektur in „Stt irpi; votov to-'i \-.'r> ft llr^vcoc Ttotifi/j';" nicht 
gelten lawMsn will, geht jeder Temauftige Sinn in dem Apoapaama verloren ; dieses müasto daher als 
abevflüaiig aua dar Zahl der Apeapaaraen geaMchen werden. MlemaU hat «a awiaehen Haliakmon 



diatiactiwu clairo et preciae entro les faiu proveuant dea copirtee, et les erroura comuiisea par Strabon 
lai-mlme.* Oleidiwol iat ea den natfbJiohan Varblltalaaao uaeh unmöglich, den Erigon mit Mli« 
•OMmmenzubringen ; ein c tufa ciha r BUck auf dia Lage der batr. Otjekta faaQgl, daa au hawiiilaMi 
voL iL, p. 78. 



Digitized by Google 



Lltwaiarberiobt. 



888 



und Axio6 ein Piecto giegeben, sondem ati Mm Zeiten hiel lUui CUttMlMid, wMm lUh mvieehen 

HaliakmoD und Penen« niisiii-hnt, Picria. Auch Pydna und Methone lassen sich nicht swi<chon den 
Haliakmon und den Axion verlegen. Dam endlich der Erigoo hier gaiix unpasMnd mit dem Ladiaa 
nuaiiuMiiteittllt wM, (rt TOfUtt MdfMriaMo.«) 

TL StnA. J^fMjpam. 330, 23. 

Aach ia dieMm ApMpMma luU, wie man deutlich erkennt, der Epitomist infolge asinar 
geographiaeh«n TlawfMMnlMtt dl« Worte ganx dnrcheiuandergeworfen. Er utellt nümlicb, ohiw jed« 
Oberlegung, die in die Mitte gehörigen Worte vor die zu Aut'aiig gühärenden, wlhrand alcb iMl lofl- 

iolieir Berücksichtigung der natftrlic-licn Vi^rliSltui.HN^ folg-eude Reihenfolge erpbt: 

I>ciiii Irr Axio» Dimmt sunXcb«t iiu Norden den Erigoii (j. Tachema^ bei Stobi auf; uach 
der Vereinigung mit denuelben erreicht er weiter abwjlrta die Laudaoiiaftem Amphaxitis and Bottiäa, 
dimdMMmt baide Llndav attd arftadet dann in daa Thanaaltieliwi Oolf iwiiehMi ChalMtnm und 
Thrrmc — austntt TbesMlunikp. — Die Renennung pTheniio" gehraiiclit der Epitomiat öfter», 
obwol die*«r Name »u aeiaer Zeit niclit mehr exiitierte; wie alle Bjraautiner liebt er es eben, 
lait altntHialidNia BmielwBgaB am alefa ae warfen. 

VIJ. i>lr<ih. Aponpa^m. .i3. 
B^Ott ^'AasvIK»; «Ate tv xm S'.yyitixw x'JXnut ior'i nap<xÄtO{ rv); toO Htp;o-) otiufruyo;.* 

Da dio Idcntitit von Akanthos und dem heutigen Hieriwon in uumrer Zeit sla erwiesen gilt, 
MO niuMsdie Lesart .tv tft ^iIiYY^txtxf!'* falsch •«ia; atatt deacaa ia( anaelaeB ,iv tw 'Axavdt4|i« oder 
„cv TW Irp'jjiAv.xM ;•' wie daa aack «aa dam 31. Apoapaama «rlieltt, wo die Lage voa Akantlioa 
richtig folgendermaBeu beschrieliai wild: „Maitt^ 9k i T^:'(^i%he xo).i:o{ (j. Oolf von Hagion Oros) 
ai:b rf;s sv ct ir-T -o"/ ;<.i; 'iv/uiai xaTs3x«fi}i6vr^t, --TT'''* ''•>^^\'^'- Mr«V t,v 'AxavJ^o; ist t*» iad]U(» wj 
"Aftto xttfUVTj Ro/.*.?. 'AvOf><nv xii3|ia, if' r^t tj/voI xal tiv xö/.K'^y 'AxävftM<v xaK'/n:.' 

Die Tenaatang llcanerte and Tafel«, daas der lathmaa ao adimal goweaen wlre, daaa dte 
Stadt bis «ii liridfii Mcorpsteileu sich ■insr!ehutA ; oder dass sif 'nlhst am Singitisilien Oolf gelegen, 
ihrem Hafen aber am t^tr^-moniocheu (J. Uolt von Orphani) gehabt hätte,*) ist irrtUmllebi 
wiaaieh aoa dem Zeogala Harodota «rgibl, dar daa «rwlhote. Kflatenlaad aabr wol keaat and 
berichtet, daas die Breite des Isthmus 12 Stadien (= Vio Meilen) lirtrng, {7, 32) 

m^ev 31 ce4co aal mÄAMOt o'j \u^aKui ix OvXatrr^; ty;; 'Axav^rimv iat MXarrav avrtov Tbpiüvr,;," 
wo er aach Demitsas, der die Stadt Hierisson (Akanthus) und den durchstochenen Isthmus aaa 
•iglier laaehanoag kannt, die Lag» gaaa geaan baaekreibt. Danitaaa findet «ina fiaatltiguiig adncr 
Aaatciht In aaderea Stellea bri Heiodot wid bei aaderen Seliriflatenem, welebe daaSana^ Aiaattiaa 
nidit an den Singitisi-hen, tondem an den Akauthischen Gulf vorlrgeu. ') 

In einer in di r Zt itMclirift \\i^r,vacIov veröfTentlichten ausführlicheren Abhandluug hat Demitsas 
aich mit dem 2i, Aposp. des 830. Paragraphen beschXftigt, um nacbsnweiaeu, daas die darin enthaltenen 
Angabea dea Epitomiaten Aber di« UaotitSt voa TbaaaAloalce and Th«m« nicht dem Tioxta Btialw'a 
rntii.iiiiiiuMi kIiiiI, .'iiitninru vielmehr ein selbsterfundener fehlerhafter Zusatz dos Kpitomisten sind 
der durch keinerlei älteres Zeugnis gestutzt wird. Die Gründe, die Demitaas veranlaasteu, jenen 
Ziiaata ala «ia fitUecfaaftea ISneehiobMl «nmaehen, eotwidtelt er folgeadeimalea. 

< ) Tafel fragm. p. 18: »Erigoaem Lndiam^ua iaoommode apail Strabonem juagi» ■apta atpoeoi 

not 35." 

*) Xiasart^VlL y. 151 1 »Die Laadang» war so schmal, daaa di« Stadt auf baU« Seitoa reichea 

konnte ; oder vielmehr, die Stadt seihst lafr am fiiigltiNchfn Bnnen, und ihr Ptpentlirber Hafen 
etwas nordöstlicher am Str)-monischeu Husen. ■* Tafel Thessalon. p.6l. „Eodem vero loco, quo Hieriasna, 
«adoni tabnla Aeantbom eoUaeat, ao. in «la iIimm StiTOMfllt; vtx taot«, li qoid vidao," Yngm, 
Strabou. p. 23. Hat 67. .Urba ad ainnm foldem SiafMcom poiiU lUtt ied povtam habnit ad Slmm 
SbyrnoDium." 

') Berod. 9, 44t n*B» pkf Basoo ItaßaX^t; ictpr^v hrif) r>;v r^mtpov ixo]Ji{Ci''Vto {it'xpt 
'Aacivdeo, ia M 'AaaCvdoo 4p|U(l)Jitvo'. töv *A^v mpifjioi'/j.oy,'' und 7, 115. „^Tayttpov soXtv iXX«2a 
«ftpa|iit^'|Mvos im\ ««(«at« i$ "Axav^^v «k 21 ^ ii ti^«" "Axov^w äträwto, itivtijv tt i ^^*f"B 
ttitti 'A««y»»Met a^iaa.« — FtonpL Meta 2. 8. St.] 
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ruL 8tn^ 4jMMp. m M. 

»'Ott |ut4 tiv *A{tiw «oTa(i^v v; 8t3aaX«iivfxT, latl «oXi;, f, «pjnpow )«dltlt«»" 
Dam d(>r letzt« RelativMte ein Zusatz >1*-.h Kpitomifiton ohne jede Grandlmge ist, liast 
«ich venchiodentlich nacbwotMu, zuoilclut aus 8trabo, ferner ans <iem Epi&omiatea Mlbat und endlich 
Aiu All«tt SebciftrtaUe» tot ihm tmi dMt nebten EyMntinern aaeh fluB, bei denen der hier In 
Bede •tehoudon Stadt Tlio5i.<in!i>ui('t' Erwähnung goaohhht. 

Bei Strabo kommt der Ort zehnmal vor, nud zwar dreimal in dorn erhatt«uea Teil de« 
Teztee und aiebewn«! In den Apoepamen dee Epltenleteini weleh' letaterar an «Uen dieeen Btellen 
die ans«chlie0Heli Ten Strabo «agewnndt« 8«bieibwt<) «dtTwWwta* bcibebUt, nnlar nn der bier 
Torlicfenden. 

Wenn min Strabo mreinial vor dem nnr Int Annrafe etbaltenen Teil« daa 7. Bnehe« dia 

Stadt erwXlmt, nämlich zuerst im 2. Buche (2, 106) „'^4 Eni^ä(i.vo'j sls BtasaXovixttav tvaxosio'^; 
äitoiovtoi" und dann im 7. (7, 323) nao« BapvoOvto .ti: 'K^jssav xa'i UtÄXav ft-i/y. 

HtasaÄfivixE'Ja;" : so liätte er jedenfalls bei der ersten, oder duch bei der zweiten Stelle luuzofUgen 
mAaeen, daae dar Ort Mher Tbetaie btoS, fUb «iiUiek die Identltlt beider Stidte eine Thnteaebe 

gewfufn vrÄre; «her nicht nur hier, sundem ancli in den demnächst folifpudr-n Apospnsniaten, nSmlich 
im 10. und 13. dca äifö., im 20., 21. and des m und im 4». des 331. Paragraph., wo ThMualonikeia 
▼orkommt, geaehf ebt Tberam'a gar beiM Bmrlbnnng; einsig und allflitt im M. des 880i Faragiapben 
hat der Epitoniist den Relativsatz itpottpov HtpuY^ h/.'/'r:':'." i-in^'t'scluilicii. Wi'nn imu aber wirklü:h 
dicae Vermutang de« Epitomisten auf Tbataachiu beruht hätte, so wäre es kaum deakbar, dasa 
Btrab», der docb 10->11 Jahrhanderte tot dem Kpitoiuttten lebte und janer Periode noih ganz 
nabe atand, so gar nicht« Aber die Mcniiiai <Ier hci.leu Städte arwihnt Uttte. Uan kann doch nicht 
Hnnehincii. das» ihm etwa» I>er»rtigi-K Überhaupt unbekannt gewaaeu wire, w«a der C. II. Jahrhundert 
nach ihm Ichcudu l^pitomiit gewamst hätte. 

Unreb Stiabo'a StillschweSge» an 5 vurhergehoudcu luid 3 folgetuloii Stellen erweist d<*r Zusatz 
••ich »ti rill ntif fclilcrhafttMi Vcriniituiigcn burulieiideü Eiiischicibstil dejt }'|iit<»niiNtcii. Uoini Htrabo, 
der Mich vieli'ach wiederholt, wilrde sicher, wo er den Namen der Stadt imial anführt, 2- oder 8mal 
die Identttlt anrfOint haben, naoentlleh in den ernten 5 Stallen, wo vnn der Stadt die Rede i»t 

Wenn man nun den RelatiTsatz selbst icpottpov inaXtiTo" prflft, so kommt man zu 

demaeli^n Mchhisii. Denn der Epitomist führt in seinem Atuange aoa Strnbo den Namen der 8tadt 
6ma1 an, und hat dabei die Schreibweise Strabon, ,Hf33«Xw!zi'.a" gotrcu bcibohaltnn, bis auf 
diefic einzige Stelle im 24. Apospasma des 330. Paragraphen; hier, wo er seine eigene Vermutnug 
oiri-iliob, hat i-r Strabus SchreitiriDg- ,**f"!7aXfj''/;''>c" außiraiJil ^i'l.Ksen und die gewöhnliche 
„Htssai.'^vixTj" angewendet; wenn aber der Kdativsntz stp'ixtf'jv HtjijAti tK^kEttb'* wirklich von 
Strebe herrllbrte, a» würde er andi Bttabea 8ehid1»wei«e OiMeXevtwta ebne Veiftnderang lielbehalten 
halt! II. D.'isv liliri^'oii.s (Um- Kpitomiwl auch suust eigene 7.»<mif eiuHchicbt. die mau uumfiglich auf 
Strabo zurückfuhren kann, beweisen, nebst nuuicliem anderen, folgende Stellen: 7, 3.'M). 22. „'Km iq 
xal niktq tT'i^v«. vOv Kttpev «aXittot" nnd Apoepaama 81. „'RatKrtt«! 91 t«* ««Tafiw xv'tzaf /«nptov 
t^ofivjiy '< viv juv xaXttTat 'AßuSotv, 'O^tijpoc Wy.-i'iw'fx xaÄic" 

Bei der ei^te-i Stf^üe «nnächst kann kein Zweifel oliwalten, dass der Relativats „r^ v»v 
Kitpbv xaktitn'.,- ähuiu'ii wie im 24. Apospasma nHgssa/kov'.xT], 9, sfiÖTt^w Hif^r^ exiAtcto,'* ein 
«igenulebtiger, niebt aoa Strabo geae b gpfter Znaata daa 1S|4tenii«iten iat. Denn die Benennung 
K(Tf>ov t.'iiH'lit in (Irr Gcorrrnpbir /iterst wHhrcTKl <1cr crüt^n Htlfta de* 9. Jahrhnnderta n. Chr. nnf 
und ist nicht antik, kann somit bei Strabo nicht vorkummcn. 

In der «weiten oben citierten Stelle golinrt der Selativsata v )v ilIv xaXttTtti 'Ap'tttüv" anr 
gleichen Kategorie, wie sich znr Gouttge au» dem darauf folgenden 2^1. Apospasma crgiebt: „'Kn:xt:T'ii'. 
5t t« -• -'i-Li.' /invVjv, i,Kt^ *0(i7j5',r ' Aifviiiivi xa).!;,** w<i der erste Toll <les angffdrliti iicii Relativ- 
•atzes, uAiiilicli die Worte: v'v {iK xv/.i-.tat 'A^^'>o<üv,>' aungelassen ii^t, und zwar mit Recht. Jouer 
Ort ward almllcb in h. Jabrhniadert t. Chr. von den erRteii Königen Macedouious, den Aigaaden, 
ziTstfirt, imch Strabos eigener Angjahf, Aposp, 'Jfl. ,KMTi--/'i iy^ 5i t*<v 'Aj/'j-i'/'^T,/" ; krinpr der 
späteren Sctiriftsteller, weder Uerodot noch Thucydides, noch sonst jemand .berichtet, dasü nach dar 
ZentHinng der Oft je wieder nnter dem Namen Abydon eiietiert bitta. 



'i Tafel Thessalonica p. VII. „Duravit li.iec denominati<j apiul Mriptor«*^ ntriusqne ling^ae, 
uisi quid Strabo geogr. Lib. 7. 7 forma utitur Hi3?aÄovixtLa, quam ego damuarem" verwirft mit 
Unreebt dieee Sehreibnng, da doch auch andere Beispiele fiir diese Endung vorkuntnien, so bei dem 
Byzantiner Stephanus ad t. i^rpatovtxt'.a s'/)..: >Ii«t4eva»v ttkipiw Kapto^ «iaXigtai ik «n6 £tp«- 
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%Vi Uli uiui s( hon >lIi so ,un Strabo und ilem Epitoniistcn cntuuiiiiiicncn Grilude zur Genüge 
bewttUen, d*a» jener Bolaüvsatz „•f^ z^üxtfm '^cf>i>-'>; exakttto" von dorn Upitomuten eingeschoben 
iat, ao Qtttigsn tamh noch taii Aadonrirto sngczogeue Gvttode tu dmuelbcn SebliUM. Ea «iiid 
das die Zeugnisse der Sdirifbtellor Yor und Beeh 8tr«bo, M den«D »wmr TbeiMlontke, nicht «iier 
Therme erwfthut winl. 

ilter xuuächst als 8trabo i^t Polybiiis (^205— 123 v. Chr.), der Tlicssalonico 3uial anIrUhrt') 
Thcnne degefea niigends erwähnt. Wenn aber die Ueatitlt beider Siidle theteldUlek beetanden 
hHftp. so hätte er, da er doch noch vr»r Strubo lebte und mithin dfr Zelt Her Gründung T!ioi<in!M!iiee's 
durch Kacauder (31ö v. Chr.) nilhcr «tand, eine zu aeiner Zeit etwa herrschende .\nsicbt betreflb 
der Identltit rea Tbewtloniee end Therme eleher erwibnen und der Naehwelt tiberllefimi mliesea. 
Dieaee Schweigen iIp* Polrbins ist p^.•^VK■hti^'^tl■ Zi ii;.'nH f(jr die Vcr*cbicdeuheit <li i' iK-iikn Städlc. 

Nceb Poljr bius erw.1hucn Diodor von Sicilien*; und Siiymnoa von Cbioa Thescalouice, der 
entere Bwelmal, webei er nach die GrOndang der Stadt darch Kaiander berichtet, der letetere o«ur 
einmal; keiner von ihucn spricht aber von dein Ku-sntnmf uhang Thcssnlonlce's mit Therme, woraus 
hervorgeht, dass beides verscliiedcue Städte, nicht aber eine nnd dieselbe waren. — Auf diese folgen 
Ltrius, rompon-UB Melas und Antipater aus Tbeaaalonioe, mehr oder weniger alle« Zoitgcnoü.sen ; 
dieaelben erwalmcu 'n:tr<i«aloniee, lebweigen aber Ten Therme; und doch liAtte namentlirli lier 
letztgenannte, der doch von dort atammte, aleber etwaa Ton der Ideatitit enrlüint, wann eben eine 
solche vorgelegen hätle. 

Weit grSler aoeh iat die Zahl der Sehrlftateller nach Chr., welche die Stadt anfUbtea, wie 
Plutarch. I.uciat), Dionys von Halikaru.iss, Dio Cassius, Appi.iu, Ptolomiius uii'l atnlre. Keiner vdu 
diesen erwähnt irgendeinen Zuaammonhang von Thessalouice mit Therme; aui ihrem Schweigen 
llaat alcb nur entneboien, daaa die angenommene Identitit beider Stidte anf Unriofatigkeit beinht. 
W.ihroii'l iHiii aber alle obougenaiinten nur durch ihr günzlichea StlUachweigen den Bewein liefern, 
da«« man zu ihrer Zeit niohta von der Identität der beiden Orte wneate« ao nntersebeidet dagegen 
PUniiu der lltere — im 1. Jabthundarte a. Chr. — gans anadritdtlieh die 1>eiden Stldte von tinaoder, 
Thessalonici- von Thermo, wie wemv er die Ansicht der vorher angefahrten Schriftsteller aundriicklich 
bestätigen wollte. >) Plinioa' anegeepreehenes Zeogala liebt Jeden Zweifel an der Verachiedenheit 
beider Städte auf. 

Von den Schriftatelleni dea 3, bia S. Jahrbnnderta «rwibnt keln«r die Identitit der Stidt«, 

vielmebr fnlirrn alle mir Theasaloutc« als eint« weit bekannte proße Rtadt an. Im fi. .'.ihrliundcrt 
•pricht Prokop von Cäsarea ebenio wie Plinius ausdrücklich die Verschiedenheit von Thesaalonic« 
nnd der Stelle von Theme aoa, deaaen Lage er aOdlleb von Tbeaaaloniee unter Angabe der EatCamnof 

gen.Tu festlegt: „"i'e: Zi f.? r.'j-:^'^,: ^i---j.).'j/./.r^: ','yi. ■'rrofVcv. 'I*rjv'>; ovojuz, S( ^ tß'V^ &Y**'5* 
tt xat Yctü^r^ ntftspj^c^tvo; tü: tx^Xd^ tlj d^äkassav rt-t txt;v]B «otsttat.* *) 

Im fölfeaden Paragraph, wo er die fbeten Pltee anfidHiIt, wdehe der laqNHtater Jnafitdan 
gegründet oder wieder aufgebaut hat, führt er ansdrilcklich auch den Namen Thenne an: «Iffl 
M«iu$o«ca;. . . . A-i/vcöv. Ko/v^bf, lipsY''C''5S» Il).t'>(>'jv, Käjjitvo;, t^^piui."*) 

Zwetfelifohuo ergibt «Ich hlerans die Lage von Therme, wo Jostinian ein Kastnll anlegte, 
<lenu keiner \ ou deu alten Schriftstellern fuhrt auBer dem hier in Kede stehenden noch ein anderes 
Tlierme in Maccdoiiicu nii, I'rok<ip !ii"<i'lireibt nun aber hier ausichliefilich dio {tstliclu' UfL-rl.iudscbaft 
dos ThermaVscheu Meorbusciui, nicht aber die andren, die nUrdlicbe oder westliche, wie Tafel ganz 
richtig lienierlrt: „Deinde Pcoeepina, in ena locerniBenarrstleiie e promentorlo Fallene Theeaaleideam 
petgens, «inns ThermaYci oram terrami|iie ftricntnb m lustrat, non borealem vel oc* Iikntslom."*) 

JSineu dritten, sehr zuverlässigen Ucweis für die Verschiedenheit der beiden 8tädte liefert 
nna Stepbaani von Bjaana, der jede von beiden t>eaondera aaütthrt, nlmlieh! a9%iii], iceVt; 
Hi^j'/r ; 'A r'j)./.'-^i'iv/r '^i M'xXESv/i'jt: fTi'- xi\ Ho'jvi'>5;?r,;'* und ad v. ^xzz'xMt'.-t.f^: „no'/.'.; Ma-/.s3v/:af, 
^T>.{ 'Ipa cxai.eu« ' W'a, Kaaav^yj x;;3|ia.... Xi^s^wv ot t^s33ai.9y;xsiav tvixi^ f^j''**" Stephanua 

*) Polyb. 4. „Kai xä ^i^rtxft. r.iv. tojtmv iv 6ertaXttv.Kf*' $2, 19. «Kttl «on]9«|iiywv to&$ 
Xe^eec fnuku-i^ias. tos; tv BtssaXwtx'g ^ijj^ttstv." 

Diodor. 30, 14. „'Av3poviitov 8t t4v 3(u|iaT0'ft>/.%x'.( ei; Hsis'ji/.c.vixT//'* und 31, 13 ,'llYoivTQ 
}| xnl RoXi'.;. . .ToO (tlv Rpiüxo'j 'A}i^cffo).i{, xu'i »,i otutspov ^lesaXov^'xY]." 

') PHn. II. X. 4, 10. „In ora giiius Maccdonici oppidn ri>ri1n.>,tra i t intti-^ Pliileros I«ete; 
medioque flexn litoris i'bessalonica Ubcrao cunditiouis. Ad hanc a Dyrrbachio CXIV millia passuum • 
Therme.* 



<) Prokop r^xy. KctO]!, i, 8. 

Ebenda 4, 4. 
•) Tafel Theaaaloalea p. lA. 
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Ton ßjrzanz, der im 6. J«lurkiuidert oacU Chr. lobte nnd sein Werk aas uugeniltr äOü, für uuii 
meUt vwlotan g«fiiiK«neB 8olirill«a iMt du aoiffflUtif^to »aaanMnmmMtallt Itftt» flllnt Mut Cast 

Ubernll Strabo an, wie j.i aiu li lii^r in ilcr zwrttru .'uifpi'rülirteii Stclli' ; derselbe tlint .ibcr hier 
uicht nur der IdeaütXt der Städte kciuc Erwäbuuug, soudera «pricbt im Gegeoteil die Ucbauptuog 
aai, dM* Theitat«Bice frither H«lia, nieht Tbemw geheimen Ititt«. *) Wenn nnn aber In der Hütt 
die Vonnutuut; Kpitomiateit betreffe drr Id«Otitlt von Thc.Kalunico uud Therme aurh die Ansicht 
8trabo'« g«wMea wir«, w» bitte diu Stepbamia ttehar «iigefilbjrt, wUireod er «o beb«apt«t, dM* in 
Gegenteil Tbewiloaioe frflbor Halia gebeil«n bitt«. Bis KicbterwtbnnnK anf «iA« Unkeutni» du 
Btephanus ciirütdaiofllbrao, dQvfttt aber doch iin.iiattliaft sein, wenn man bedenkt, dCM er 800 «Ite 
Schriften bei der Zusammcmtcllung^ seiue« W«»rkfs vor ilio Aufron tn'kommen Jiat. Hcmerkonswert 
int Ubrigciui hier noch, daaa, während Stcpbauu^ gerade die btraboni»ciie iioutiiuun^ Hgssa'^ov-xct 
•udriieUieb bervofbebt, der Cpttomlet m. ilmtit Sebrelbwelae bei tdaer ftUcblich «»iiif^osi-bobeucn 
Vermatung abweicht nnd die fewDbnliebe SehceUMUtt MlweBdel: tftsmWv'm] tscl iCftXtf, t, 

Wenn nun noeb weiter binaiu bei den Schrfftetdlem de« 6.^10. Jebrhnnderte — d. h. bi« 

KU (1fr Zr-it ilc-i Kll^toIlli^tl■ll — uailiforMiir, s'i Hud<>t man Iiol 'li'Ucii. ilie Tlic-i-tnloiiii c erwSliiieii, 
keinerlei Zeoj^uia über die Identität oder den Zuftainmouhang beider Orte, wie aie der Epitomiat 
haben will. Weder Hiereklee nocb Konatantin Porphyrugennetos, noeb neodejobaniiet nnd Kanoeolatet, 
welche beide letzten aiu ThAüsalouice stammten und ihre Vaterstadt weitliaßg bebandeln, erwihnen 
eine Identität oder eine Verschiedenheit; ihr Schweigen bildet einen gewichtigen Beweie ffir 
die VerAchiodenheit beider Stä<1te. — Von den gpltereu Byzantluera nennen die meitteo ein- 
stimmig die Stadt TheAsalonice, wissen aber uichta von Therme, während nur vereiu/elti* sich der 
AiHiilit xvti Strabii's K|Titonii!»tcu anscIilieOeu; jtn ilicsi-u letsteren (fi lnirt T->ct>rs, der in doii 
nCbiiiadou-* angibt, dA»s nie frflher Therme geuanut wurde und eiiutt nur ein liort war: « Ii vV< 
thtvtikm'vr, plv, «At; }ilv Xa|ta{pmdTi], ^KtSPX* iuu|i,i].fltp|UQ if,v xlf^stv iit«X«!T«;'* In seiner ,'bt«p!ft« 
dagegen führt er, im Widerspruch mit »ich selbst, als ihren früheren Naumi Krii/itlii.n .W;-;-cx. 
/.ovi'xvjv taok'Apwjy, aciXas (liv 'H^^la xaMlsi^at ki^ita-.." ^) Ebenau nennt Malala« Thossalunice 
Hip|i.a:, aU Pluralo! (Philipp) vtiti^ra; bn^oCi rl^v B«os«X(fty, ms «tIC« niÄtv xiff 

Max.?-<v:«v, ini't.tzt Hts^aXov .'«■»; v. tV,v rptpr/y XiYe|wvi{V MmiJujv 6tpjuic.* Aueb Cbalkokondjioe 
nennt aie meiateni Thmne «tatt Theaaaloaice. 

Et Iii dab^ sn beadileii» daas Tietoet, waa nakldist die Identltlt anbetrift, seinen eigenen 
Amsproeih widemift, fadem er an anderer Stelle berichtet, dam der Ort früher Kmathia, nieht aber 
Therme gehelBcu hätte; wenn er auüordem Therme als ein Dorf bezeichnet, so beweist er dadurch 
•eine Unkenntnis der Alton, indem Hekatäos, Skylax, Herodot nnd Tbueydidcs nbereiustimmend 
dasselbe als Stadt, nicht aber, wie aoch Malalas will, alsDotf aufTUhren.^) Anltcr Tsetses beseichnet 
nech Zonara» TheMalonicc als Ein.itliia: -'«Xovixr^v. -"^ . . . . 7:'t).'t: ;i-":v 'II-i'/iK'/ xaXi'.^J^-if. /.cyeti:." 

Aus allem diesem folgert Deniitsuu, dasa der Aas«pruch dejt Hyzantinisehen Epitomisten tob 
der tdentitlt von Theataloiiiee nadTberme vereinselt dasiebt nnd somit ab eine baldose Vermvtang 

desselben, nidit hIkt als die Aufilclit SträVii.i'.H .•lii)tt."si}i(ni zu Wi-nli ti vcrilicnt. 

Denn eriitcna berichtet vou Poljrbias au, der zuerst TheMalonicc erwähut, bis au der Zeit 
des fipitomlstea kein Sdiriflsteller etwas Ütier die Identittt oder den 2nsammenbaaf der beiden Stldte. 

Zweitens liegen 3 ausgesprochene Zengnisso für die Verschiedenheit Tbeasalnaidn*« «ad 
Thenne's vot^ nimlich von Plinios, Prokop und dem Byzantiner Stepiianns. 

Drittens bat der Epitomlst in dem Torliegenden Apogpasma, wo er seine eigene Vermatnag 
als eine Anslldlt Sitabu'a unterschiebt, aus Versehen die gcwöhnlicbe Schreibart „Ht:3a/.6v'xr^<* »tatt 
Hi33«}.ov'/.:-.'2 nn^rewendet, wihrend iitrabo, der die Stadt 9mal erwlhot, sieb aberall der letateeen 
Schreibung bedient. 



>j Mcineckc »ttitict sich in seiner Ausgabe des Stephanlls ohne Weitere Prüfung auf die Vcrmlllaaf 
von Stmbo's Epitombteu und verändert dcmout^rocbeod die Lesart »'.V).'«" in «ttippa." 
') Tsets. ChiL 13, 306. Rist. 1?, 2G. 

' Die Haltlosigkeit der AnnicUt dos Mnlalns cnvei^t :eur QonQg«^ sein Irrtum, wenn er crxäbtl, 
dass Pliilipp nach M iucm fUu*- TIk •.-.•il niicc (r«'prfin«!rt liStt«-. ^ Chnlkok. 1, ISi 19, Q. Öfter, 

*) Ilcrodot 7, Iii, IJfH, li7, IKi. Thucjd. 1, 61: l', 21» u. a. 
Wie viel Wabfes den Berichten oder vielmehr Fabein der Bysantlnor znfnmde liegt« gebt 
daraus hervor, das« diesolbcn einer und dcr^rH cn Stn'tt Thr-^inli-inir«^ ;i \ rr-rli-r rli nr Viniii ii, nnmlirli 
Emathia, ilalia und Therme andichten, vou deucu allen kein einziger »ich histori.frh als ihr zu- 
kommend nacbweiffori lüsft; vielmehr stehen alle 3 nach 1>emitsa** Ansicht auAor jedem Znaanmica* 
bange mit ihr, 
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Viertouit führen fA«t nllc Rjrzantiuer nach dem Epitoniiitcn, außer TwtM», MklAlM und 
CUalkokoodjlM nur Xb«M«lonic« an, oIum elwM von Thenoe >a erwibnen. 

Fimfleiia «mdlioti erweist aacb von dieses dreien «onXclut Twtses dte ünriclitlgkett setner 

AogliliMl dadiureb, iass er nur in den Chiliadnn ThcH»aloniti mit <HcliirrI'-riior Freiheit Tliornie 
i)f>ntit, wSJircn'l fr c« in «oinor Ci schifUtc als Emathia bezciitnict ; Malalas femer verliert jeden 
Anspruch auf Glaubwürdigkeit, da or berichtet, dass Philipp uai-li «1er Ucitiegung der Thcssalicr 
Theiirieaiee fecrlndet bitte. Cluilkokondylei endlieli nennt tn seinem abertriebenen Bestreben, 
altrtrtilmlicber hii!!»'ni«chen Rczeii'Iinniip;'(»ii sich «u bedieneu, die Sindt ITmnl Tliormc rnd nur 
einmal Thoiaalonicc, obwol er cr^tt nach der Eroberung Koustantiuopels sein Werk verfugst hat, 
also SU einer Zeit, wo kein Ifensek mebr den Narani der vor vialen Jabrirondertien rnttergegAngencn 
Stadt Thcrtno anwandte. 

Somit iflt das Apospasma 

„'Or: fuxA tÄv 'A|(tv «0T«ji.'iV HtjafliXwjtr, irA koX*^, ira«Tt^ov f Ej»;i.r, i*a>.i::o," 
foIgendecmaBen an borioiktigeo : 

Nur in dichter Fa:»ung nird man, uncli DcniiUn.i' Ansicht, ilic Stelle auf Strabo /.iiriickt'ülircu 
kllnucn. 

Koburg. I. K. Ketlkr. 

Die Insel Ssachaliu nach J. S. Poljiikow's Reisen in den 

Jahren 18dl-i8B2. 
Beferat nud botgcyebanas LHeratonreraeIvbnis von Dr. Eiaard Peirl (Dem). 

(Sehtiisa.) 

Ii) Ergänzung der bemerkenswertou Arbeiten L. v. Schronck'a über die Tierwelt Stfacbalin« 
und ihre eigent(im1i<-lie Verwandtschaft mit der Tierwelt des Festlandes liefert auch PotjHkow 
aablraldie Bemerkungen Uber die Fauna Ssachalins. Von Interesse sind namentlich die omttbolo'* 
gischcn Verzoicliuiitse. Auf den bcwaldoton Hiihenallgon» die durchaus dilttcr und ü<1e orscheiucu 
und tahlrcirlif Spuren von W.iMbriiii Ion r.'.A'^en, waren die Er;,'oL!iis>(' diT Voi^olj.Tgd relativ 
sp&rlich: Lagopua alba.«, Tetrao bonasia, Garruius giandariuü et G. infaustus, äitta, Farns. lieicher 
war die Baute dort, wo atrk an don Abbingen dar Bodon otnigorflaalon «mpfEagiiek fOr die 
Cultur seigte unl wo nebst äcr erwähnten Flora die Fm^iniis manJ^^cliuiiea, Ulmus montan.i et 
U. vampeatriii, Aluastor und lieerensträucbe auftreten. Hier gibt es: Uragus aibiricua, P^rrbula 
-vnlgarii, Acantbis sptnos, Parat, Bnberisa aoroola et B. spodocephala, Hnscicapa, Losdola, 
Phyllopneuste, etc. Sehr hiuGg i>t Salicaria, deren Anwesenheit für den sumpfigen Char.tkter 
der Qegend spricht. Am Strome and an der SeekOste: Pandion holiaitos, UoliaStos aibtcilia und 
die TOTicbiodenartigstan M6*en. 

Im groAcn und ganzen entspricht die Ornithologie dieses Teiles von Ssachaliu der allgemein 
sibirischen und nordrussischen. Ein Studium der S^acbaHner Fische spricht für eine Vcrwaudt- 
achaft in dieser Hinsicht mit dem lioben Norden Sibiriens und Amerikas. Hervorzuheben sind be- 
aondora: Salmo seu Oneorbjrnebas pratain^ Salno lesemBaaaii, Saluo aea Oae. lagocaphalos, die Im 
Juni und Juli dem Oberlfitifc der Flüsse zustreben unrl sirh dnhp\ „todtwanJern," wie Mi l b-n l jrff 
diesen eigenlbUmlichen Procoss boseicbuet, ') Auf der Wostisito wird von den Bussen kein Fisch- 
fang betrieben, ancb die Gitjtkon meiden die Westaelto, die von dea mssisehen Ansiedinngeu 
gewisserinnUrii orci'.picrl ist. Mit Kf'(bt bemerkt aber Poljäkow, <lJls^^ in ilcr Fischerei hier ein 
Schatz liegt, der noch nicht gehoben sei, — ein grolSartiges Mittel zum Unterhalt der Bevölkerung. 

Ober das Kttma dieser Gegend beraeAt Poljikow folgende« : Naek den Sttferiftiidgen Iteob' 
achtnngcn des Dr. Ssnpruncnko in AIcksandrowsk war im Juni n. 8t. 1S81 das Maximum 
-| 17, 7" C, das Minimum | 6, 4; Mittel 11, C" C. Wiihrend des ganzen Monats gab ei keinen 
einzigen klaren Tag; K Tage waren nebelig. Am 1-1. 20. Juni fand Puljükow noter Lanbfall noch 
Hchucc. Am 20. Juni wurde bei der Errichtung von Tolagraphenstangen in einer Tiefe von 
'/^Arschin gefroreiifT ni>den gefunden, ilie ^^efrorene Schichte erstrccktn sieb auf ' . Arschin Tiefe. 

Gelegentlich wären hier noch einige weitere UeobadUtungun bciiutUgcn, wie sie bei Wild 'j 
Tcnciebnet atnd; wir benntaon die bei Wild angafUhrleQ Wortbeselcbniingen der Beobaebtnngcn 
von 0^11^ wobei 0 (Ihr anbraoehbar gilt: 

>) Mid'lendorff, «Bcise in den luleraton Kordon und Osten Slbldan*.* 8t. Petersbnrg, 

18C7. IV. S. 1132. 

>) H. Wild, «Tomperatnrrerlüillnisse des msaisebcn BoioboB.'* St Fctersbmg, |8BI. 8. 999. 
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2am SdiliiiM diamt Abachoittct mVgm noch dio interan«nt«n pribwtoritdieii P««»ebaiig«i 

PoIjAkovrs «af dcf Wwtkttote Erwiknolie finden. An dcu ansi^gcbonrn Ortott gelang M I'oljäkow, 
eine Kcibe von prXliistorii^clißn Geräten nufziifimlen. Unter anderem ein Obsidlanmeamr und aahl- 
reiohe Fou«n)U'itupUtlor, aiuchoinlich fremden l'mprun^i«, da an Ort und Stelle alif«iid« ent- 
apMchend« Fundorte vorhaadm waren. Aus der «pftteren Periode der Steinxeit fanden tMt 
geschliffene Celle, Schleifsfpino aus Sandsfein, st lilicDliili Thongescliirre. Hom<>rkr>n^wiTt i^t e», dasi 
die lietttigen EtngeUornou Ssachalins kein Thongei;chirr benutzen, auuli die Kumcd bedienen sich 
der Hole- uud MetallgeaehlrTic. Unter den prIlttatorlKhen Oeilten fand Poljlkow Knochen von 
Itären und Hunden, Unifan[,'n ulio Xcl/liosctiwi-itr weisen darauf bin, d.i-^'* 'Üp im Gebrauch 
geweaenen NeUe von bedeutenden Diiueusioncu warco. AU Überreate der Wohuungeu der vor- 
hittorisclien Bevölkerung Ssaehalin« dflrfen nach PoljKkows Aaachauung dni gvola von Erhebungen 
umgebene kraUfS«nige Gruben getten, jede im DurchmeitAer vun ca. 2—3 Saaidiei^i In der Art, wie sie 
noch ^genwXrtig suoi Dan der lialb in der Erde ateckenden Winterwohn nngen verwendet werdoDi 
Hier wurden die reiehlidiaten Funde gethan. Auf dem erwXhnten Fricdhofbcrg Iiei Klcin-Alosan- 
drowka fant PoljXkow acfaliefllich noch einige EtdwiUte, die in einer Lituge von 50 Ssaschcnj ein 
jof^et, in einer HiShe von 1", — Arfciiiri — frepf'nfllicr dem umgebenden Termin — ein grüSf*« 
Viereck eiurahuiteu. E* mochte da» vielleicht eine Art Featuug geweaeu «ein oder ein Schutz, für 
dl« Wohnungen gegen den Wind. Bei flttebtiger Uneterung konnte Poljlkow hier keinerlei Über- 
reste nnffindon, .Str'initi|^'e ei/Hlilteii i< (l.ic)i, (ffls« sto liir-r Tfijifsrli'rttf n gofnndcn haben. 

Am 23, Juli trat I'oljäkow diu Tjmi-Espeditiou an, die mit außerordcutUtken Schwierig- 
keiten v«rknQ|i(t war. Er hatte die raube und unsuginglidie Sanehaliner Qebirgakette cu über' 
«cLrcitcu und dann nntf-r m.nncherlei Iliudomissfn auf Kooten don Weg tlber den an Strom»chnclIeu 
reichen Tyiuiflius an nehmen. Die Schwierigkeit einer Expedition von der Wcstteite liia aor Mün- 
dung des Tymi an der OatkUste lieat deh am heiten daraus enehen, daas Poljlkow es für vorteil« 
haftcr liSlt, dun Verkehr switchen d«r West» und OatkOtt« auf dem Seeweg« lu hetn^ben» ala 
auf der Landroutc. 

Wir könneu die EiuzeluUoiteu der iutcrciisanteu E.vpcdition nicht vcrfolgon, möchten aber 
nur einige charaklMistladie Angaben hervorheben: 

Die {^rrtße PoarlmJinpr- tind i cehls v-iti der T\ ir.i dio Tyinikctte, wic sie Poljnk'.w uuter- 
fch«idet| sind Btark bewaldet, nur ihre Uipfcl, uach i'oljftkows Schätzung 2000 — 30UU FuH hocii, 
cnmeist in Nebel oder schwere Regenwolken gebdllt, rind nackt Die B«ige fallen sieitor nach 
AVe^teii als nach O'^t n ab. Sic »ind »cinver zu passieren, wetiuplekli I'nIj.Tkisw .nieli g(ivis.s4' Ver- 
kehrs vorbeaserungcu für mögUeli findet. Einen traurigen Eindruck machen dio Sträflinge, die, ihrer 
etwa GO an der Zahl, die Nahrungitmittcl und andere Vonrithe au* Du! «der Alexandrowka in di« 
in den 0«^liirgcn gelegenen ICitlunicn tragen. Die Strecke vou der ICiUte bis Perbiu^knje in den 
Bergen beträgt etwa 90 — 93 Werst, die Last, die der Einzelne tu tragen bat, 2 Pud, an den 
schwierigsten Stellen, wo-^clbst 18 Werst zn steigen sind, 1 Pud.'; Im Frahjahr und Herbst ist 
jeder Verkehr unterbrochen. Gclogenilich licflo ci »ich vielleicht uucli orwihnan, dass Po1jllk«w 
seine NahrnngsvorrXlc iioi DeiMu-ikuje y< r\ ullstän ligen wollte tinil .■«kli Janim an das Vorrats- 
aiagAzin da«elli8t wandte; das Fleisch, das man ihm vernbrcictit hatte, war r.^ehi ungeaQgoud.' 
In der Kolonie Klein-Tymovskoj« war da« Brot derauBen schlecht, ^daas es nicht jeder Uniid ge> 
gps^rn hätte.'* Einer der Ocn ts/jen P.ilj.'ikows bemerkte, iils man ihueu Uns Urol vorsetzte : ^Wahr- 
haftig, mit diesem lirut kann mau .«ich wol die Ztthnc verkleben, aber auch Zahnstocher darin 
finden, nm sie an rrinigf n !" *) 

Der T\uiistniiii lie.-ilr.t eine Länge von ca. 874 km vou Dtrbinskojc aus, vuu denen nur 
70 km scliiflfbar »iud. Auf ca. 3UÜ km zählte Po^äkow nicht weniger als 100 Mindernitac. 

•) KIn l'ud ^ 16,.a8 kg, eine Werst = 1,067 km. 

^) Selbst Landsdell, der jeden Tadel, der dem völlig überlebten Deportationssystem an- 
haften könnte» in ein Lob asanwcadon aucfat, muas augcbcu, daas «s um dl« YonorguDg der Strfff- 
llnge mit Nahningunitteln auf Siadinltn schlctht bceti-llr sei. «Dot^'b Sibirico." II. VL 8. 906, 
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Von At. i u it h'i-^ zm Milu liiii;; der Tymi t,'ibt w< Ueri .T ', Werst. 

Die Frage, ob die Tymi als stXndigo YeriteiirMtrafio für FlacLiboote au bvouUea wäre, bäugt 
davon ab, «b die VerkabrHchwterifkeitoii antr«nit wetd«ii, yna Poljikow flir Mbr wol ttUf ilck 

lüilt. Ein SchleuHeusystctn tiütto ilrn Vorkrlu' t rleiclitert. ahev dcv r-inzig« and sndem aoacliMtibara 
Heicbthum des Landes, die Fischerei, wilre dadurcl« sctiwer geschüdigl. 

Dia Ufer der Tymi sind xumeist flach und snmptig, liederkt mit Gestritach und Lanbwald, 
oioar I'appclart Der Boden ist uneben und eeigt unverkennbare Spurrn von Überschwenimuugen: 
so sind die StMmnif» mid unteren Zwc-l^r.t der RHinno mit troi k. nein Schlamm bedeckt. Gebirgig 
werden die Ufer nur dort, wo sich der SStrom den bergen, der gsachaliner oder der Tymikette 
BÜhart, cTiM badaatande Vanagaag d«s Timle« tritt bat 81a-wo ala, waaalbtt steh ancb dia Zahl 

Her Stromschnellen ^sipIk^ Tahrllo) wf^sonllich vermehrt. T1; r T'nti^rlauf zeigt einen durcli.nis nfttlu ii 
Charakter, Iiier greift von der K'Ute aus iu einer Strecke von 70 km die vom Noiileu Sibiriens 
her bekaaata Taadra te das l#uid hiaaia. I>ar Badaa Ist biar «wlg gafroran. Pa^ikow stiai ia der 
Niho der ßucht Nyi auf der Tiefe eine« Arschin auf ewig gefrorenen Boden. Wenn hier im Unter- 
lauf von keiaam Ackerbau dio Rada sain kaaa, so saigt auch im ttbrigen das Tj'iailbal weoig 
gttnstige Variilltalst«: am basten oiocbte der Bodae b«l dar Strafkolonfa Rjikofra seia, aber auch 
hier klagte man über geringe Erfolge Cbarabteri>i ' ' Hir dia Vegetation sind Arundiiiaria curi- 
leoala, welche liier groCe Flüchen bedeckt, und die Cembra puniila. Itcmcrkeuiivert ist es, das« 
Peljtkow beim Eingang in das Tymithal auf ein ähnliches von Wüllen cingefasstcs Carrc stieü, 
wta er es auf den Friedbefbaiy bafaita geaabea hatte. Auch hier waren keinerlei Sparaa von 
menschlichen Niedi-rla'S'snnj^f n 7.n tindfr. Anf di-ni von di'U W'KlIcn i :i»p^rraiuMtcn Platze nnt-htcn 
bereits maacke Ueneratioueu von bunderijnUrigeu Lürcheu, Fichten und Tannen gestauJcu haben. 

Die Ostbnste selber erseheint noeh vi«1 rauher als die WeetkQste. Der Einlnss des unwirt* 
lieben Ochotitkl'schen Mi-cns m.n ht >i( Ii \iU-v m Iu- filliUtai'. Die Bnchl Hyi ttad b|» aa gewissem Grade 
die nächstliegende Bucht Nabil entsprachen durchau!« den gehegten Hoffnungen : »war ist dio Bucht 
Nyi kein Standpunkt für groSo Krieg.-sschifTe, aber für Kaiiffahrer, für Fischer ist das jcdcnfall« ein 
vorzilglicb gescbOtzter and bequemer Ort. Auch die Bucht Nnbil ist gut geschützt ; die Ufer des 
Flusses N.ibtl s!nr! in ( in er Strecke voB ca. 90—40 Warst von der Kilsta in das Laad hineia 
von der Tnndra eingeuomnien. 

Dia Bariebta von dem nabsolntoa Mangel* der lasel an HIfan arschaiaen also jeden- 
f.ills rt-clit (ibcrtriobcu. Allerdings geben wir ^rcrii yti, <liiss di'- ^'rußen Riichleu der In?«'^!, 'Vir. nm til 
Tcrpenja und Aniwa durchaus ungünstig sind. Auch die Westküste i.<it achUmm benachteiligt. Für 
dia Zwecke elaer rationellen Fuaberei würden aber dio nordische Bucht, dia Bucht Merdwinow, 
Boas-sse, N.ibil, vor allem aber Nyi vollkommen gt uHgcn. 

Was den Fiacbreicbtttm selber anbetrifft» so ist er hier ein groHartiger. Poljikow entwirft 
aas aiu Bild diesat Balehtna», Indem er garnda nnr fliehsrit rieh aa dar Ostkflste aaflttait Der 
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Fischfang wird liier nicht nar von dun Kingebomon, dou (jiiljkkcu und Oroken betrieben, sondern 
nuneiitlich avdi voo den JapmaMii, dta Uär in Kyi in groBÖi Seliann «iiitrdBeii vaA lufebiadairt 
von dor rnMigchen A'lminiptrntion, der der Fi»flifftiip plou-hpiltifj ist, timl von den EinpebomeD, 
dio von den Japanesen sehr cingeschtlclitort sind, selbst an dor MUudung des Stromos ihre 
Fiadigcrlt« anfttellen und auf dl«a« Weise d«n Flaeli«ni lings dea FIosibm din besten Fische 
fottaehmen. 

Ober die Expedition zum SQden, die von Poljiikow im Februar lüütt uutcrnomiuen wurde, 
berlehlen wir nnr weniges: £s galt fUr Poljäkow, Ittngs dem Poronaj, den ewoiten grtiBeron Btrome 
Ssachalins, bi.-- zur Tjrmlmttodang Tonadringeo. Sehr spät rackt an der Mündung des Porounj dM 
Frnlij.ihr M>r, Lcglottet vou schweren See- nnd Festlandwiuden, oftmals auch von Schneegestöbers. 
Ende Mai hatten sich bereits in Mohrzahl die kleinen Vögel, die dieser OegcuJ eigen sind, ein- 
geetollt) aber die polnre VegeUtioa war ihrer Entwickelong noch fern. Nur die jungen L^lrehen 
beganu<'ii zu prtliipn, die Hirkr hnUc norli ihre Kät/Älu n. Zwei Woilieu (lauerte darauf dio Fahrt, 
die PoljÄkow auf Booten läng* der KUslo zum SUden unternahm, wobei er zahlreiche „Vogel- 
fdeen," die linttititten der VifgA an der fetsifen nnd ateilen Oslidlste. beobadkleteb Bei der Aiae» 
Niederlassung Naj butsclii vfilioß rutjäkow «lu! Hnoto und maib'e suh zu Fuß auf den bescliwcr- 
lichea nach dem Poeten Korsakow auf, woselbst er den 15. Juni eintraf. Hier nun gelang es ihm 
Naehfoncbonfen in den «^ttMenmSddiagers" ankaatellen, bei welchen maneherlel Steiogotite 
an den Tag geschafft wurden. Nachgrabungen in den alten Ainograbstätten lieferten nebst aaU« 
reichen Vasen, GeHiilen, Waffen und Schmucksacbeo Scb&del und 8 voUstindige Skelette« 

Am 18. Juli vcrlieO l'uljäkow auf dem „Baikal** die toeel Seaehalin, anf welcher er 1 Jahr 
ttUd 2 Mountc £u.'> bricht hatte. V'i>ii Ssn> fi,ttin aus begab sich Poljäkow aufs Festland, um dort 
vom gleichen Staii-limukie a«R3;«*hend das Kiistc'ii|ri'!iiet keuueu zu lernen. Hei seinem S-ni h;iliner A jf- 
euthalte vr&r es ihm gelungen, reiche Sammlungen anzulegen von deu charakteristischen Vurtreiem der 
llamlDtfen, der Vdgel nnd Finhe nnd teilweise der Amphibien der Insel, ven Insshten, Cmetaeeen, 
Mollusken 'i. w. I'.cist.ind Icioteto Pi.tj.'ikow hei seinen Sammlungen rier Knnflidrif dfr Natur- 
wissenschaften Nikoljskij. Eine Hauptrolle misst Poljäkow selber seinen prähistorischen und ethae- 
graphiteben Sammlungen bei. Die ertteren beslehen sieh anf die Stsinaeit nnd die Metallaelt. lUe 
zahlreichen Cbcne>tr lUr A!no^ »Tie hior gelebt haben, veranlassen Poljäkow zu der Vermutung, 
das« Tor I5ü — '4tiO Jahren au der 5Iliuduog dea ForoM^ die Uevöllierang ao lablreicb war, wie ne 
jeM kann inf guis SiaehaUo «ein mag. Sehen damals aber kooeootrierte sich die BevKlkerasg 
hanptlleblieh auf Jagd und Fischerei. 

Was nun die hentigcn Eingcboruen betrifft, so «interscheidet man nuter ihnen die Giljäken, 
die Oroken und Aiuos. (.'ber die beiden erstgenannten Volker bringt Poljäkow eine Koiho schöner 
Beobaehtaagen. 

I1i<^ füljaken, ehrliche, schüchterne Leute, ausgezeichnete liootfahrer und Fi'tfhci-, werden 
von Poljiikow in folgender Weise geschildert: „Die üiljäken sind klein von Wudis, aber stämmig, 
von bilnnlidier Oertehtsfarbe; daa Daar lat sehwafs, daa Barthaar sehr gering; die BachenknecheB 
hervortretend; diu Wnngcn stark, bei Alten öflci-< eingefallen; die Xase wolmlicli kur», ein 
wenig abgeplattet und aufgeworfen, selten l&nglich und gerade; die Lippen stets sehr dick ; die 
Aogen ein wenig leUef liegend, dankel, bei den Eiteren Individnen oft entaflndet, bei den jüngeren, 
namentlich bei detk Frauenzimmern recht lebhaft, ausdrucksvoll, oft mit feuchtem Blick und Glans. 
D.is KoatUm, zumeist atark verscbmicrt, oft zerlSchert, besteht aus Hundefell, au« maudschnri schont 
Gewebe in der Art der Daba, hie nnd da aus grauem Sträflingstuch. " Die Frauen tragen große 
Ohrgebünge ans Silber oder Brome. Einer der beschriebenen Männer hatte auf dem Haupte 
«in konusftfrmigas, mit Onamentaa vcraiertes Utttchen an« Baomrlade, da* ihn auch mls 
Tellar diente. 

MOenan geaenmen,** aagt Poljftkow, „bedarf der GiljHke bei seiner Lebensart keinenrnga 

(iricr Kultur seiner Insel; im Sommer dient ihm der Fluss al=i W'eg; hier fünfjt er in einer Nacht 
zwei- bis dreihundert Stück des aGorbuscba-Lachses" (Salmo scu Oncorh^'uchus proteus), voa drei 
bis Tier Pfand ein jeder. In Winter wird alles amber mit miehtigen Sdiiehten von Sehnee bedeckt, 
Uber desüeu Flächen er auf seinem mit Hunden bespannten Schlitten hingleitet." Im Winter treibt 
er Jagd. Seine Wohnung tat eine Sommer- und Winterjurta, letstere teilweise in der Erde ein- 
gegraben. "DiT Hanii betreibt den Fiiehfkng, die Fraaen obliegen dem "fraeicnen der Ffeohe, der Zn- 
bereitung von .lukola," rie haben auch die zahlreichen Zughunde an besorgen. Eigentümlich ist 
es, das« 'Hl- Männer es vorziehen, den Fisch n.ich alter Art rah tu verrelircn : die übliche Speise 
des Giijäkenmannes ist ein roher Fischkopf, liei den Nicderlassungcu der üiljäken werden oft 

Adler, Föehaei vor allem aber Blieo gehalten. Gleichwie bei den AIoos geniclt auch hier der Bir 
viele Verdmmg. Bei den vedaasenen Wohnorten d«r Of^lken fand Foljikow maseherlei Hnnda» vnd 
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BXrenknochcn, aber ui« eiucn BüreiischMdel. Poljnkow vi-nniitct, duat die QiljäkcD die ÜKren» 
achiUiel gleich ihren Todten TerbmiBen. Die Aach« der Verbranaten, die Überreste de* Schcit«r- 
hMfcns vni die dea Vemtorbenen «ngehSreBdeii Waffen nnd Getlte wwdeD voii den OUjäken 
in klslnrn viereckigen Holzgehnuen benvabrt bei Rjikowa fand PoUMcow Ja «IlMB d«raftig«a Bau 

•in g«n»ei Skelet, das er «einen SauimluiiL:L'ii bcifflgtc. 

Die Oroken (Orontschen; Itaben beim ernten Anblick vici Aliulichkeit mit den Giljükcn, 
nicht minder grol ist dte ibatidikeli audi i« ihrer Lelxtnaait Zwar tlldrtaii ata Bentiero, aber 
dio Zahl dpruelbcn ist gering, der Einzelne hat zt-bn, kcUcu (Iber swrmzifr Rtfick. Ilircm Äiißfren 
nach werden sie folgendermaflen beschrieben: „Die Oruken haben schwarzes oder dunkelbraunes 
Haar, aelir berrorrageode Backenknoebea, di« Naten aind eebr vevaebiedea, knn, anfgeworfen, oder 
auch lang, zujrc^i'it/t, hreit an der Wurzil un 1 an ilm X.isenlöcbem. Der Wuch? ist cm niitllcrer, 
oft ein kleiner. Die Frauen Iwsitcea ciu reines O&sicht, mondartig gerundet mit abgeplatteter 
Nase; andere wieder haben ovale Oeaiebter; der Wachs iet steta eehr gering. Selbal im Vergleieh anni 
Wuchs find die Fin«;or an den Münden kurz bei Mann und l'iati, dio FUJIo ebenfalls; die Frauen 
pflegen atet« cinwärta an gehen," Sehr oigentdmlich sind die Beobachtungen Poljiikows über den 
Aborglanben der Gtljiken und Oroken. Die Späne, die sich bei der Anfertigung eines Bootes 
ergaben, dürfen n'cht verbrannt werden, sie werden in den Flu^is gewiu fen, — dein Wassergott zum 
Opfer gebracht. Bei einem kin>l<Mlii-.ci) C;ili;iU('n bemerkte PoljSkow ein Götzenbild, das eine Vrnn 
und einen Seehund unter einer Decke darstellte, es hing Uber den) Lager des Giljiiken und 
sollte Kiadenege» bringen. Ciljiken nnd Oroken sind MdensdiaAliehe Sebamanlsten. 

I>io Resultate seiner Forschungen Uber Ssachalin f.isst PyljSkow in folgenden Wcrttn zn- 
sanuncn: „tut «llgemeineu darf Saachalin keineswegj fUr ein Laad gelten, das in irgoudwcichor 
lieaiefanng dnrcb natflrllehe Vorsflge dem Aekeiban eine günatiga Znkonfl garantieren kOnnt«. 
Wenn n\u-]\ cirif Iies( lioidene Landwirlschnft auf der Insel zu«taui!t' k.-inip, .-u würde das doch 
enorme Austrcngungcu kosten." Bessere Resultate erhofft Poljikow von dorn Anbau von OeoiOse 
and von der Viehzucht. „Die Fficherelen aber, rationell oiganiaiert, werden aweifellos ein Beiehtam 
der Bev<'flkciung werden.'' Hierzu kommen noch die Seefischereien: n^lherraschend große Herden 
des Delphinapterus leucaa, die im »Uhjahr an der Bucht Terpenja nnd der Mündung des 
Poronaj 1>eobachtet wurden," und Walfiiirho, von deren Menge schon Kmscnsteni orzähli')' „Als 
i«h S-iacbalin verlieB," schlieft Poljikow, „war es mir klar, daia die bis jetzt erlaagteo Basnl- 
tato der Kultivatiou der Insel lang« nkht da» darau%(ifaogen«n Mitteln nnd Anatrangangen 
entsprechen." 

In diesen aaehgeflsUlai, wolbegründeten nnd dnidiaus objdctlTen Kecumd ist daa Urteil 

ütjf-r dio bi.thcrigon Kolou^sationsvcrAUi lio durch StrBÖingc «nsgpsprochen, plnichzeitig aber nnch 
ein Ausblick in die mögliche Zukunft gewährt. Durchaua Übereinstimmend uiit Poljkkow haben 
wir nusere Wanaehe in B«sng anf Ssaehalln an einem anderen Orte in Folgendem ansamoien- 
gefasst: „Nicht auf unpraktische und tranrigo Kolonisationsvcrsucbe durch Verbrocher, xmukm auf 
praktische und snkunftsreicho Ausbeutung der groflartlgen SaaehaUaar Fischereien, dio sich mit 
den bedeutendsten der Welt messen nnd von nngvbenrsa Wert fUr Bosdand sein dürften, sollte 
die Tuaalach» Begiernng auf Boaebalin aoagdien ').,** 



Im An-ifJilns'« n» iin»rr Reffr.nf nhc-r Jie in mancher Beziehung grundlegende und vur allem 
auch praktisch verwertbare Arbeit Poljakows erlauben wir uns, ein kleines Verzeichnis der bei 
dem Stndiam flaaekaliaa in Dahraekt koBimandea Werke bahmfOgeia. Itar Charaktar diaaar Werke 

ist ein lehr ver8cht<>den<>r: c! ^fn-l da« letun Teil die weitumfs<<»*>nden groBen Weltr^hfn, in dcnon 
unserer Insel nur gelegentlich erwMhnt wird, cum Tvil auch Werke, die sich oiiber oder gar spe- 
ciell mit Ssaehalln beaehiftigm, sei es vom wlasensebaftllcben Staadpnakt«, sei es mit der avs- 

gesprocheiii'ii Tinlcuz, für odi^r pfpftMi die VerbicLhciliolonleii auf Ssachalin zu reden. £ino statt» 
liehe, hochinteressante, aber nur mit sorgfältiger Kritik zu verwendende Literatur Uber die 
Ssachatiner Frage bietet niu die rarsiscbe Tagespiesse. Wir haben dieselbe jedoch in nnserem 
Veraeichnis nicht bcHlokidchtigt , weil dieselbe nur in seltenen Aasnahmsfüllen zug.Hnglich sein 
dürfte, selbstverständlich aber in dem Verzeichnis eineu großen Raum beanspruchen wQrdc. Die- 
jenigen, welche sich nSher für diese Frage intere*sicren, werden zahlreScho Angaben Uber die Tages- 
presae bei Meschuw, in dessen den „Iswestija" der gcographiM:hou Qesclhchaft beigegebenen jltbr^ 
1ifh»>ii üborsN'liU'n über dio geographr-diL' Literatur in Rn*sl.tii'l in 1? ii ^ « « s es „Literatur des Amiir- 
gebicles bi.s iMSr' (Iswestija IKH'Z; voriiiKlen. Wenn tiii/.elties iu diesen verdienstvollen Ail;i;iien 

V Kruseustern, „Keise um die Welt." 1803—1805. St. Petersburg, 1811. B. IL S. 69, 

V P«tri, »Saaebalin.« Jalirasberiekt d. Qoogr. G. v. Bora, l8*3/d4. B. U1. 
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unberCulvsicIitS^'l tjcbluLv ii ist, wie ^vir das bei tlcr Musteruug unierer eigenen Sainmlung M» der 
russischen Tageslitoratur bemerken kunntco, so wird oicmand, dem die enormen SchwierigkeitMi cinar 
ienrtiKen Arbdt in Batdaad «qek mr «niitlMnid bekannt ^d, den Herren Verfktaem einen Vor- 
wnrf darfiu* machen wollpti nder kennen. Wir ppstchrn fjprn, dass wir bei nnscretn Studium äcr 
geographischen VorI»Ällais«c des europäischen und asiatischoa Boaslands manchen Wink, den die 
Twdieiittrollea Veifaner wldleD, mit ▼«rgnflgaa baautat balMO. 



La P^ro u si'. Voyafrp antour dn niondc. Paris, 1797. V. III. 

M r r) 11 ^ Ii t X n. VovagvH d>' Decouvertet daai U Partta Mptaatrional« da l'Oe&ui padSqn« 

1795— 17t>Ö irad. des l an'gl, I'aris. 1807. V. II, 

Krusen Stern. Rci^e »m >)ie Welt. 180.3—1805. St. Potersbaiv, 1811. B. II. 

Bitter. Erdknnde. Asien. K. III. p. 448. Berlin. 1834. 

Ootewnin. Gefangenschaft bei den Japanasan (1811—13). 1817. 

Slabold. KipfoB. AkUt anr Beeehnibung Toa Japan Leyden, 18.32. 

Bnissie. BsaebaHn und ilt Expedition von 1803—54. „EuropXischer Bote," 1871, 
X.— XII . IST,'. X. IX- (russisi-h). 

Ht iiie. K\p' iition in den Seen von China, Japan und Othotsk l&ö^i— ÖT. Leipzig, 1859. 
(Wichtig für Kciiütni« der Kdftten und der aogroBiMldett llaera.> 

.Au^litiul.- «Sachalin. 186:'). p. 82. 

Iii \ Ikin. Das sUdl. Ssachnlin. Baitaiga Kenntnis des nisMsidtu Reiches und dar an» 
greateudeu LXoder Asiens. HerNasgcgebaa ▼. Halmenan. 18G8- XXV. 8t. Petersburg. 
Dobrotworekij. Oer SOden von SMchaKn. „Isvestija" f. 1870 (ranfsch}. 
Sehnldt k Glehn. Reisen im Amnilanii nnd auf der In«el fiMchalin. ISiSB. 8t. Petenbnfg. 

— — Petermann'a Iftttellongon. 1861. p. 316i. 

T. Scbrenok. Reisen und Furüchungen in Annrlaada 1854k~66, Bt Fotwtbnig, 18S6->-80. 

— ..Ausland-* 18Ö7. N 15. 

Hoschujak. Über Bsachalin in dam «Woiabol Shoraik* (liailae-Sammkr) f. 18SB, 1869, 
1860 (nissisch). 

A usti nowitach. Cbcr Ssach.ilin. .Isvestija" für 1873, 81 nnd femer aucli /..ililreiche 
AnfsKlie in dar TagaipraMa. Ein «ntachiedener Vtsrtheidiger der Koloniaattonffthigkeit der luel 
(miüsch). 

W e n i ukow. Dia niaaiech-aaiatleclian Grenslande. Cben. y. Krahmer. Ijeip^, 1874. p. öl. 

Eine gi'ili> ^'i no ÜbM-^tcht. 

1? .1 u t k o w sk i j. nie Heilcntuiir; Ssachalins. ^Marine-Santmler" f. 1874 (rnsfi.-di l 
Talburg. Die Deportation fiiii" Ssachalin. „EuropHischer Hote-* f. 1879 i rnssistli . Eine 

Obanäeht 'U-r evhnjührigcu Resiiltat«' (!< r Deportation. 

Poinitr. ki. Prof. „Die Deportation in historischer llinsiclil und in ihrer gegcuwüriigi-n 

Lage." St. Petersburg', 1881 (russisch). Gmndlegrnd für die Ucurtoilnng des sibirischen Dcpor- 

tatioM^ratems. Siebe auch die fibfigeu Arbehen dea geocbAtaten Kriminaliitan aber den ^eieben 

Gegenstand. 

Landadall. Dnrch Sibirien. Jena, 1882. B. II. p. 250. 

Skalkowskij. Der TTandel dpr Russen im Mtillen Ocean. S». Petersburg, 1883 (rus»i.^ch). 

.1 ;» .i 1 ' 1. ! , , \v N. ,SiJ«iri.'n als Kulnnio." St. Petersburg, 1P82 (russisch). 

l'ul iiik>. Reisen ftiit" Ssaclialu» 1881— bs?. nlswesUja" f. 1^ (Beilage) (nueiach). Die 
übirM t/iiii;; von P.tljäkow .SMu halin durch Prof. Amani (Berlin, Alkar leOoaip, 1^) Ist bar^ta 
nach l)ru(kvoll*>tiduug unseres Aufsatzes encbicnen. 

Rimskij-Korsaakow, Eiaignissa und Bamarkangan anf dam «Wostak." llarAoJ sbaroik 
1858 Hai (roasisch). 

6eograpb.-statistiscbesLaxikoBdea raasisdien Batdias. B. IV., 1878^ p. 449 (rnsslaefa). 
Andrea In «Xobn und Andrea — Sibirien und das Amunrebiet." Lpz. 2. Anfl. 1876, B. It.» 8. 189. 
Reelna Woht. Geographie nnivcrsclle. Paris, 1881, V. VI., p. 855. 

Audorson H C. Notes on tho south coast of Saghalin. Joamal ^ tha Vorfli CUa« Brauck 

of thu IC.y. Asiatic Societv. N. 8er. XVII. 1882, p. 35. 
PoljÄkow ,Aii>laii.l- 188?, 8. IDD. 

Petri .Ssnchaliu- Jahre.obcricht der Geograph. Gcsellsch. von Rem, 1883/84 , 8. 129. 
Von den K.irtcn über Ssachalin empfehlen wir vor aliam die vorsQgliche vom rassischen 
Generalatab herauigegebene Karte nBassiach-Asiea and die angranaendan Gebiete« 1888/81 (mssiach). 



BerichÜgimcAB sam AnliMtS I. 

I I '/.. 10 V. o. statt WnU' war II« WetW M. 

Z,«'ll<' .) v.,11 olM-n »titu Ucili lnini.', Ui's It. i-t. »iiinff: Z. 13 v. c. . itu<-h <\fr IfbiBlg« „ iI.iIh«! ilrr Irhmic« 

II . - . tfclanire. , |{r! in^i-ii k.>nnr. ' /.. 20 ». (i. . gtn-rkc „ V,\twf 

. r 1 1 aoch , (il»rr nni'b i X. VI V. u. . erorliüliii-ii ^ crKhi-iurn. 

e . oatra daDn , <laiiB aber Jt. M r, . .S :iM-h< n . 8««'hrnj 

* ■ P « Twpwyait , Terpn4« an« X. U n. . «.-»vbucnimi, . g«-»rbni-utm(: 

Seil« S • S. tl V. II. ..Pislffa' „ «Tal«»« 

Z. la V. ow statt agrikuMwar , afrikaltaieller | S. it v. u, , naabsebllchea , aaahMh 
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Besprechungen. . 



Die nmtliche Beschreibung von SchÖng^King. 

BesprocYien von K. Htniy. 

9. 8. 62 Kya<8oli0*ih«n (nBerg von berrlicber Farbe*'), ojib« dem GreusMuae. D«f Hwa- 
Kya-Koo-ho 9m KreitM K*al-Yt«i «atapringt hier. 

Bei den Namen der in dca ttbiigm Bemirken bafindliofattt Betgfi fiadea ddh «tia Qndlan be> 

treffendon Bonierkungen nicbt. 

Die ttbrigea Bemerkungen (bis auf die Richtung und Entromung von der Kreis- oder Bezirk- 
•tadt) bestebn aleb anf Namen, Gescbicbte, Gebäude, Trttmmar, Altarlttmar, Um- 
gebung, Oe.'tcinc, Höhlen, Felsen, Wild, Gewiirlise u. «. w. Ks verlohnt sielt wol, 
dieu Bemerkungen nach dem Inhalte «i sondern, wobei freilich unvermeidlich ist, das« gelegeoUich 
aliM Bamierlraiig aaeh vntar «hier andern Ableilnng ilu« Stell« finden kttnnte. 

Was Bunächst die Namen l>e!rifTt, so finden atoh «nf d«Q flfiton Seitwi daa alebentau BachM 
noch einige Handschn-Wörter erklärt, uämlicb 

B. 9 b. Tnltsban-meifeb« («Kalb-Abbai«,* dra-kjt-ahan-ik:}, 110 Ii wastlicb von Hfng- 
Kinf, Nach einer dort gegebenen Erläuterung soll mci-fu-ho der Mandachn-Anadruck fOr föng 
(«Spitae, Grat") sein; allata t» «tebt an dar Stelle: ,Tbu-kO-ebaa-po d. i. Thu-kif-«lian-mei-fu-bo: 
110 Ii waitUeb Ton dar Stadt. In den Handuchn-BBoheni wird fOr ft'Wig gesni^t fflel-fu'bo." Es 
geht hieraus hervor, (J.iss sich p'> und mei-i.i h i eutspreclicii, und da die Bedeutung von po «(Ab- 
hang") keinen Zweifel zulAsAt, «lern chiiicsisLheu fMiij» muh sonst •U v M:tii>l>i Ini-Auiidruck hada 
entspricht, kann auch wul daran kein Zweifel sein, dass mcifehc, welchc3 in Gabeicutz Mandachu- 
Worterbneb« mit der Bedontnug «Abhaac* nnfgefttkrt ist, ita gemeinte Anadmek mi. 

8. 2 h. Th pr- d -k an fr '„Hnllcn-Bergriicken'*), mifh Than g-d z S- nla, 117 H westlith 
von lling-King. — ICang «oll gleichbedeutend mit dem maudscbuiscben ala »ein. Gabelcntz 
(a. a. a. O.) aa^ bei ala; ^Anhvb», Ociaplati «of dem 6ipfd ainea Beifea.* Der aweita Name 
iat alao mn chinesisch-mandscliuischer Mischname. 

8. 3 b. Tü-li-ahi »der Deli (Deri?) — webe (ao statt tö-li ö- ho au Terstehn), IdÜ U weetlicb 
von Hing-King. — ,8bi (Stein, Fol«) bt im Kaadacbtt-S-bo (wehe).« 

8. 3 Th ung* t hu n g -k u („das in Verbindung; stehende Th.il" ; , aiicii Thun^^-tliuug-huo- 
lo (Thnng-thung-holo), &0 Ii nordwestlich von Hing- King. Alle ThÜler sollen im Mandscim- 
lioo-lo hciilcn; holo ist nach Gabelcntz „Abgrund, Höhlo, Schlucht, Thal, Vertiefung, Wallgraben'* 
n. a. w. Aber wenn man niclit etwa da* SehaUwort tong-tongf für den Lant der Trommel im 
Mandschu an die Stolle setzen will, so bat man auch liier einen Mischnamen. 

Im achten liurlic kommt S. 36 b. auch ein meifelie vor; es i«t dieses der Li) Ii nördlich 
▼an FVng^Hwang-ththSnf beflndltche Klo'p^o (.Abhang dea QeßlUaa^), der «neb Kio-met-Ai-lio (Qio- 
mcifflK" .Damiiiliirscli-Abhang" ?) goiuiiuil werden soll. Sonst finden sich noch folgende Bemerkungen 
Uber die Bedeutung von Namen, soweit sie nicht besser an einer andern Stelle ihren Fiats finden : 

7. Bneh S. 4 a. Shi-PapTao-ling („Joeb der 18 Wege oder Rdhen"), 120 Ii nordweaflich 
von Hing-King. Die Gipfel sollen sich in 18 Reihen hintereinander bald heben, bald senken. 

S. 17 a. Tung-FQa-Sfawei-ling („östliches W8sser-8cbeide^och''J, 80 Ii südöstlich von 
Bti-Tbshüng. „Nach dem M ing - i - 1 h ung • t »hl befand aieh der F5n>8hwei-Iing 140 H 
Oatliob von K ai> tsh 0 u • wei luid oi strockt sich ununtcrlirochen mehrere KK) Ii weit. Die unterhalb 
am Gebirpe brfmtllit licn (Judli ii (lii-ücn je nai li Osten und Westen, woher der Natnf. .It»tst hört 
die Kette ant dem Gebiete von Ha i - T Ii s hu ii g auf und tritt nach Südosten /u in das Gebiet 
von Kmi-rHug," (Kai-tahon nad Kni-Plng aind Nammi fUr dieaalbe Stadt) 

*i In den früheren VeröflentUcUungeu sind folgende Verbcsieraugon nachzutragen. Jahrpr- IV 
nnter den tbailX. ImKraiaa Miog-Yflan anter?, 1. Kyn-MöD'Tbai'shan. Wo 8. 205 wo von Betonungen 
die Ri-tlc ist, hat man titcht «an, han, sttudeni .stian im Falle von Show-shan zu lesen. S. 291, 
Z, SO V. o. 1. iici-Lung-kyang, S- 2^2j Z. 1 v. o. 1. ölian-Si, Z. 27 v. u. 1, K^ang-Si, .... auch 
deir Thain-Unir (der „Joche dea X^andea Tbain.**) 8. S94, Z. 91 u. 1. ttag at. fllB. S. 396, Z. 8 
V. u. Klammer hintf-r Uukntit, Z. 4 v. u, Klammer vor ,.<1( U Krei»" ... zu setzen. S. ?9S, Z. 12 v. o. 
1. P'ing nicht p% ebenso in Anm. 1, Z. lU Z. 4 t. n. in der Anmerkunf i, pao at. »pao. S. 3C0, Z. Ü 
]. gigalhdha. S. 801, 2. 9» 1. Htl-L« »It o. 
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S. n. TsTi- Tn-slian (.Hecrd-An^linirli llprgr^l. Ii südösUicli von KaKfiltg-hko. 
Kino Ansahl Berge umriiigl einen eioxeln herTorragencIcn Gipfol, wober der Nauio. 

8,89 b. Thchl-shan (,d«r ilcbchfote Berg"), 100 Ii afidOitlieh von Ksi-Fing. Sinkt die 
Sonne liintrr dio Hrrgc, so Imt der Berg einen roten Schimmer; «l.ilirr der Nnmc. 

ö. Buch Seite ö «. Wo>Fn>ahan U^'^'K iciiUifeaden BuUdli»'«"), westlich von Kia- 
bien. Auf dam Berge iit der Tempel Wo-Pn-sS mit einem etcinemen wblefenden Buldb» von 
14 FuH, wii1j(>r der Mume. (Derselbe dndet »k)i ,-iiu 1i Ix i Pekiug, wo «'in riesige« lirgendca Huddba- 
BUuldbild AnUss znna Namen gab.) Dhs Na'r lio-siiwci {7^\'n»»(st des Müdchen-Ftos«««'') flieflt 
nOrdltrli tim den Berg, der gewöhnlich auch Kwoi-shan ^Schildkrfiten-Uer^" genannt wird. 

8. 5 a. Tühnn-Mao-shan («Filz-Hut- Borg"), 6') H westlich von Kiii-bicu. Der Name 
»oll daher kommen, daas der OIpM spif« und mit einer Traiif>' vrrsr?if«u sei (die chinesi.icben Ti aafi ii, 
oder Dacb!»pitzcu sind, wie die Kr.Hmpc eines Uutes, nach obeu gebogen. Krämpca haben in China 
nur die Fila-, niebt die Strobbflte). 

S. 6 a. Tha-sban f,Pag:o(l(Mi-Hcrg"i iu Viinp-IIo thsnn '.IJ.rf der ewigen Kintraiht'" ii« 
Kreis« Au-Thshaug-bien (zur Zeit der Liau und K i u, aber seit der Mongolen-Zeit nicht mehr 
vorhanden), 95 Ii westüch von Kio-biea. Oben daraaf stand eine Pagode. 

i^. ?7 b. K'ycn-Ma- liiig („Zieh-Roaae-Joch"}, 55 Ii südöstlich von I-tsbou, nach dem 
Ming-i-thnng-Uhi 60 Ii uordtveatlicb t«o Kwang-Ning-wei. Der Htihenang »tebt mit dem IwulU- 
Gcbirgc in Verbindung und ist Hnflerst itelL Der Eilbotenweg geht hinaberi beim Obergange 
moaa maiv aber vom I'ferde steigen. Durch Klettern kann man hinaufkommen, Dttber der Nanio. 
DaKunial untcncliieden die Orlaeinwoboor einen ^groBea* und einen ^tileinen," T» qnd Siao 
K'jcu-Ma-liug, 

S. SOa. Sbdii'ahiin {,IiebenMltor>Berg''), Ober 400 Ii tüdweetKeb von Oirin. Im 20. Jahre 

K'a«g-Hi (ICH!), .nls der Kaiser Sli" n^' TMi-Zheri-Hwang-Ti den I?oif:-?n und GrnljVflpdn opferte, 
den Oobräuchou geuiüU die grofien J.ngdcn voncu>lele und hier verweilte, war zufällig der kaiserliche 
Oebnrtatig (Wan-shon-sbltBg'tiiyc, «die heilige Zeit der 1D.000 Lebcoaaller oder Jahre"), weshalb 
der Ber;^' inii dem Xamcn 8hou-!<han ' „T^ebcusjahr-IU r--'! lu-^'unü^;! w urde. 

S. 50 a. ran>Tajre'Tha-shan (»Berg der halb abgeschnittenen Pagode"), 600 Ii stld- 
weedieh von Gfriti, In der Stadt Yebe*tbab8ng. Anf dem Berge soll eine halb abgeschnittene 
Pagode stehen, woher der Name. 

Blclirfacbe Namen flir Anhöhen aus ülterer oder neuerer Zeit finden sich zicnilich liJiuäg. 

7. Buch S. 11>: K'ai-y Uu-dhau („Uerg dci erüffueteu Verkehre«-), 10 Ii nordwestlich vou 
Uing-King, nncb genannt Ywog-Llng („Orabblige] der £wiglieit*>, Kaiseriirher Friodliof. 

S. (In. L n n<; > Y i' • fih an (..Derg des reii-blichrn Beaities*) 10 Ii nordwestlich Ton Mukden. 
Kr bcifit auch Tshao Liug („GrabbOgel des Glan7.es-'). 

S. 19 n. Shin-ahan („Hanpl^Uerg'), 15 Ii aftdweatlieh von LUo-Yang; der Berg wird 

auch 8 Ii '1 u ■ j Ii A 11 '.TT .1 u il-Ik'i-i,'- i gcn.-iuut. A«i)' iL-r Spitze ist t-üri I^el^L'u, diT uijcu \v dii' I'iii^'< r 
einer Hand gestaltet ist. Eine aucrscbfipfliche Quelle ergiefit sich dort. Obeu darauf ist der Tempel 
Tbsing-Ptag'ie («Tempel dee reinen Windes"). 

S. 13 a. Liao-Kao -shan f,rorn*ichtHoch-Berg-), 60 II nüdwestlich von Llao-V.inp. 
auch genannt LIao-K,vao-»bau («Berg de« Gemeinde-Landes von Liao"), gewöhnlich genannt Va- 
K.vao-shan („Gabel-Horn- Berg"). 

8. 15 a, Lan-Ho-ahan („Wchre-FIass*Beig**], 8 Ii «ild8sllich von Hai -ThshOng. Der Kcrg 
wird auch genannt T. nni^-Hu-shan («Wolf- ni:d Tljj'cr-Berg") und L ,t n - K o - > h a n /.Herp- des 
faulen Stieles"). Der erütcre Name ist wol der richtigere, da er sich auf eines der dortigcu 
Oewiner iwsieben Mnnte. Wttlfe nnd Tiger sind Indee an«h «inbetmiscb. Wae den dt^tten Naann 
betrifft, so scheint < r mir L-ine Vordf chutifr '/n ■'■•■i", '^^ i'>'i" «■if,'ciittii-!ui Scltanplntz der Vic-tretTendeil 
Sage doch wol der Süden ist. Der Name Lau-Ko-»ban ist freilich sehr verbreitet. Ein gewisOOT 
Wang'TsliT, der nachmals von den Tao-Qltnbigen verehrt wurde, soll (naeb Mayer», Chinese 
Ueader's Manual 8. 2*19 bei Kd-tshou im südwestlichen Tshb-Kyaog) in die Herge gcgaui^en sein, 
Holz zu hauen. Dort soll er swel Berggeister isyen, oder thung .^Janglingo-), bei einem Bretspiele 
(nach gcwiShnlleher Annahme nnd den sehr häufigen Abbildungen dieses Vorganges dem nenerdinp 
auch ia Deutschland eingeführten weV-ic'i [japanisch go] oder .Um»ingelung-Spiele-) augcrroffcn uni 
zugeachattt haben. Der Eine, heilt es weiter, hätte dem Wapg-Tshi einen Bruatheeren-Kcm gegeben« 

') Yuiif;-lir< Ui iiutli eiue KczcicUuuiig für den Zeitraum 13G — 142 n Z. 
Shoug-Täu-Zbön-Hwaug-Ti, «heiliger Ahn, milder Herrdcher" ist der Ehreunamedes gewöhnlich 
naeh dem Namen dei Zeitraumes seiner Regiemng K'ang-Hi genannten Kai4«r<. Wan awel 
«lOkOOO Jabral« ist aoi^el» wie «Heil dem Kalaerl" Wan sbon ist ein damit sinnverwandter Ansdrock. 
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»ior, von ihm im Mumlf !)oh.-iltoii, <Io>n Hunger fern gchalteu liättc. Am Eiiitc dvs SpieK's hätte der 
eiae Elfe aai die Axt hingewit-seii, ilcreu SUcI (ko) gaux verfault (lan) gewesen wäre, und Wang- 
Tskl, B«di ««Inem Dorfe sarBclifaikebrt, Utto eto fni» umu Henaebwgaaehlaebt darin gafund«!!, 
mittlerwi'iJp biindert Jahre vrrganjrcn wären (s. anErr Miyeis angefilhrtem Worko ' 1 das Snn -Ttisai- 
Tbu-Hwd unter Ti-Li S. 9, YUan-Kjeu-Lei-Uan unter wci k'i ü. t> a, Tse-älä-Tsing-Hwa B. 1 lU 8. 14 )>]. 

B. 15 b. Pal-sbao (dar .watj« Beif")« 80 Ii aQdüatKeh tob Hai-ThtbSug, gawObalicb 
gBBUnt, (dos lieillt doch wol das Thal daneben!) I.ü Ma yii .Thal der gez(ij;elt«n Kotfüc." 

B. 16 a. Ying-Hböa-ahaa („Adlar-Kopf-Berg'}. ÖO U «ttdiSatliob von Bai-Tbabüng; 
„gewQhnlleb nennt man den Tlng-Shon-kon" („Adler*Eo]>f>Bach''). Ein soleher iat aber nntet den 
Gewässern nicht anfgvfUbrt. 

8. 16 b. Manw-Kon-shan . Ricscii'^i lilnuf^cn-BHch-Berg"), C5 Ii slldlsllicb von Hal- 
Thöbüng; auch genannt: Kao Li-Kwau-ohan („'^^^rg de« £iukcbrU«u«es der Koreer"). 

8. 17 «. Hang-l'IInff („Regenbogwi-Joeb**)f 76 U alldiMlfdt von HaKTbabVnr; gewabnlieb 
jHeaannl Hunp K'i linfj f., Joch des rotou Banner«"). 

8. 17 b. H ung- Tbung-sh an (BScblachtea'Bei^*), 150 Ii eildö^ttüch von Hai-Tbüböng, 
gwV'bBlieh fcnaont Knnf'Tnng-abnn (»Bergwerk« nnd HOblen-Betig'*). 

s. in ft. ;-T8hu.shan (,Steiu-SiiiiK n Horg"), 70 Ii alldUeb von Ilai-Tbihting ; ge* 
Kühulibb beißt es Sbi-Taha-köu («Stoin-SAuka-Bach"). 

B. 19ii.Ta-ahatt (^Ftech-B«rg"), SO U tildwesUiek von HtUTbahSng, noch genannt Ying' 
Kyn-aban („Berg de« Cropfnnges nnd der Anftraftang«), gewöhnlich aber Ving-Kyn-thA» 
{JRerg dei Hause« Ning" \ 

S. 19 a. ring-Tiiig-shan (.Ebcn OiptVi nerg-), 10 Ii ■fldweatlicli von Hai Tbshüiig 
Oben darauf toll angeaammeltaa Waaser aeia, welche.« nie vorHicge. Gowiihnllch w\rA <!< r Berg 
Y fl -P'ü II ■ s Ii n 11 ' .Hade- Wannen- Berg" »jcn rinnt. Hier wfiltc der Kaiser T h « I • T s u n ^ d. r T U :i ii j» 
(herrschte ti'i^T— 6ä0,t. Andere Namen fUr den Ikrg »ind noch Tbsbi>-K y a-» ii a u r„\Vagcu- 
Spanne-Befg*) «od Tbang^wang-sban (»Betrg der Aowicht der Thmig*'). 

S. 19 )>. Tshu-TsweY-shan f,S:iu M.iul t!rr^"'\ T.O H slidweetlieb von Hid-ThahVng, heilt 
auch liao-Shan>S£>8han (»der Berg des Alieubcrg-Tcropcls"). 

8. 19 b. Kwan^ahan (.Sehlnnberg/ ,Beig der ZollaehnDke"), 66 Ii «adweetlieh von 
Hni-Th«höug, gcwühnüch genannt KwaD-1In''aban 8diaa-Ros«<Berg") und Kwan-M8n-aban 
UTbor-Scbliu».Berg*). 

8. 19 b. Mi-TabUn-abau (.,Berg der verblendeten Wahrheit"), 70 Ii aVdweatlieb von 

Hal-TbsbVog, gewöhnlich Liao-Kao-»han f.lidK r K >!i( r Hng»;, auch Ny-mg-Kx n-sh au 
{,Fra^Ien-"N'a^••l-^^L■l|J''^ pfUBiiiit. Darauf befiuiU t sii h der Tempi l N i n ii f; - N i a ug - m i a o (.Tcnijiol 
der iioltcu Frau, d. h. der Kaiserin, oder einer Cinitiu''j. Derselbe ist nach Seite 7 a. de» 2[>. Buche» 
nntw Thai-Tanttg-WVn-Hwang'Ti (1687—1844) nnd 18b. anter darHerrachaft K'ang-Hi 
noch einmal ausgebes.tort wnrdon. 

S. 20 a. Lieu-Uwa-shan („Lutus-Blamen-Bcrg"}, 90 Ii südwestlich von Ilai-Tbshöng. 
Oben damnf aind Tfayen-Hfin (da* „Hinmetather") mid Bhi.abi (die neteimwne Halle"). Die 

luiiteichiaitilpr ^«"'■'■"'''teii Gipfel leiulilcn in der Ferne In rrlieli Ll«n wie von Lotus (oder Eiliisch, 
Fu-Yang s. Porter Smith, Chine«« Matena inedica unter Hibiscua). Qewöhnlicb hei£t der 
Berg Yung>Hwn-sbnn, „Letns-, Eibisch* oder Hobn-Blaten-Bcrg." 

S. SO a. Ka-Tal-ahan „Hanf oder Nessel ')-Abhang-Berg«), 80 U nSrdiich von Hai- 
TbahÖDf, gewöhnlich genannt Yen-Thai -«an (.Kauch-Thurm-Bcrg"). 

8. 2;j b. Thshr-shan („Hellroter Berg-), IfjO Ii südöstlich von Kai-i''ing. Geht die 
floone hinter den Bergen unter, so bat der Berg einen hellroten Scbimmor, woher der Name. 

S. IM n. Ming- K'n - linj? '-Joch des tönenden (Jnar/ps, i.dei- der t«iienden Mnaoliel*), 80 Ii 
atldllch von Kai -Fing; heißt gewöhnlich Sba-Kön-thai, „Öand-Wunsel-Thurm.- 

8. 84 b. Thie-Tbehang-aban (..Eiaen-Plati oder Sehmledeberg«). 90 tt eadlleh von K«f- 
Ptsg, helBt auch I. i • K m n n ■ F fm ■ s h an ' ,TU>rg des GrabeiJ d' s Ileruiiteii LI- . 

8. 26 a. I"i-F'a-Ung (^Lauten-Joch"), 180 Ii »adlich von Kni-F'ing; gewöhnlich genannt 
Fn.Fa-liBg (,Klo tte^Joeh»). 

*> Daa angefahrte Werk enthMlt unter YOan-Chno eine andere Sage nach dem Li^Syea- 

thshaan, worin swci Sterbliche vorkommen, die, von H.iufsanen genthrt, sieben Menschenalter 
im Thyen-Tbai-ahan in der Gesellacbaft aweier welblivher £ifen anbringen. Vgl. Eip van Winkel 
Meb WaahlngtOD Irvinga Enlhlnng, den Mtach von Hebterbaeh und die Sicbcnachliifcr. 

*} ma gewöhnlich „Hanf,* aber aacli Boehmeria, Hibiscus, Linum, Sid:i >. W'i.li.-im.i, ilictio- 
nary, und Porter Smith, Materla nediea. Boehmeria iat eigentlich thabn^ma und wird sur Bereitung 
des NesseltucUcs benützU 
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ft. 26 a. La-T'aslian (,ScIil«ader-B«i^>, i3 U nordwestlidi tou Ksi-P'iog; geirfibnlicli 
geuannt ItA-La-sban (^Ziob-Berg**). 

Y6-Hn-«han („Berg de« wilden Fiioliae«*)^ 8 Ii DSrdlioh von Kai-Flog; Attdi gananiit 
Yio>Tiag-$lian |,Silb<r-Z.iin-lU'r^''-':. 

S. 26 b. Yang-Hu-d2c-»han („Weidon-Bart-Bcrg"), 18 Ii östlicU vou Kai-P'ing; ge- 
«Olmltoli hdlt w Y«iif.Ha-ds«-ko« («Weidca-Bari-Baeb»). 

H. '.'9 b. Lung-Shou-shan f.Dr.ulK n-Kopf-Berg-), Uber 2 Ii östlicli von Thir-Lin<;. 
h'iiu. Oben i*t d«r Luog- WaDg-miao (nUracheB-Köaig'Teaip«!''), da« beittt auf dem niirdlick 
▼Ott San-Tbaing'fcwan («Tempal der dral BahiaD" d«a Tao) b«lhidlicbeii Bwge, der gania 
welter afidlicb befindlicbe Höben/u^r heißt I, u ng • S h o u - 5 -i n, wii< «Ii»- alte «Beschre ilninf;'- sapt 

8. 88 b, Syao-Tsha'r-sbau (,D«r kleioa äcbweincbea-Bcrg"), fi6 U aadweatlicb v«a 
Tbi<>Ltnf ; bdtt aveb Hwaafr 'ban, ^.gelber Berf." 

8. 36 a. Wang-Hai-Thai-ahan („Schau-Seewärts-Tburni-Berg«'), IfiO H sOdOltlich Y«n 
Fu-tshou; beifit auch Hwang-Yon-Tha» (^<">der R.utch-Thunn"). 

S. 39 b. Pao-sbaQ (nPantber-Berg'*), 80 Ii östlicb von Ning-Hai; jctst genannt I'ao-dz«- 
tao («Pantber^Iwel!«). 

41 n. Nnn Kwan-tao (^SQd-Bpme-Eilaad"), 90 Ii «adweatlieb von Nillff*BU; ancb 
Nau-Kwan-Iing (a^;üd-Sp«r^e^ocb*') genannt. 

Lln(>8hw«i-tao Eiland daa trapfeaweiae riniMiidon W a iMw *), 60 Ii attdwaatlieb von 
Nisg'Ilai; heutzutag«' liclfit es L i ii g - K \ n - w an, „WaMi r-Nuss-Rucbt." 

ShaoHo-tao („Öaud-Fluss-Eiland''), 60 Ii afidwestliib von Ning-Hoi heatig«r Mame H» 
Ho-k'oa (•FliMa-Fliua>1iendQDg«). 

8. 4i a. Tb8ing>Shan-tao (^Eilasd dai aebwarzen, oder dnnkelblmnen, dunkelgrünen 
ücrgea"), lUU Ii uorddstUch tod Ning-Hai; heifit aucb Tbaing'Sban-tkai («Dankel-Derg-Thumi-). 

81 Heft 8. S a. W^-Lang-ahan (,Berg des kanernden Drachen"), 37 K andSstiicb Ton 
Kiu>hivn. Der Abbaug soll die gewundene Gestalt eines si-hl.ifcnden Himlc-i nin) babon. Im 
Volk*tnnn(if' wird ilor Brrg daher auch W I - N 1 n - ^ h n n (.Berg den kauenidi n Hin lf s" pfnsnnt. 

8. b. T haliao- Vang-»ban (^buunen-äi'iten-Bcrg"), 35 Ii aUdöatlich von Kin-bi6n; unter- 
kalb boEBdet nefa der Tenpd Tbebao- Yang-a& OewSbnlieb wird die Örtliebkeit Wang*lla<-d mi 
kün («KiirÄten-Hanf-Bacb") gen«i)nt. 

P'ing-shaa (ader glatte Berg"), fiO U •UdösÜich von Ktu-hi^n, l>er Borg wird auch Th\r an- 
aban («Rnnder B«nr*) genannt. Oben iit ein Wall, weiter aadlick der Tempel Waeg'Hai* 
Tbabao-Yfln-8€ f ,8cl»nnc Sre«Rrt'<-Morg«»n-Wolken-Tcnipf'!" l 

8. 3 b. Haug-Xbtt-aban („Uotb-JBrden'Berg"), 57 Ii südwestlich von Kin>lii«Ui wird aucb 
Fiag-Thn aban („Glatt-Erden-Berg") genannt. 

4 b. Mö-P'ang-nhan („Mabliitoin*Berg«), SO Ii wottttch von Kin-biln; baiBt aneh 
YDan-Tou-sban ( .Rund-Schetfel-Berg*' ). 

S. 5 b. Tang-dse-ahan („Kessel-Berg"), (iO Ii westlich von Kin-bi6n; beifit gewSbulivh 
TabT-Kwo-dzi--«ban («StaDgea-KetMl.Berg" ) wogen aefner Gestalt. 

S. 7 b. Tbsing-Lung-shan (^Schwant-Uracben-Berg"), LO Ii nordwaallicb von Ein-blCo. 
lieifit auch gewöhnlich Liaug-Kia-Tshai, «Verhau des Hauses Liang." 

8. 8 b. Zba«tb<ia-aban (aZItaen^Bcrg"), 80 Ii nordwoetlicfa von Kln«kife; gewOhnlieb ge- 
nannt. N n i - 1 Ii X ti - 1~ Ii R n (cbcufallti „7J\n n-Uvrf' ). 

iSuug-Ling [„Föhren>Joch") mit dem kurs vorher angeführten 8uug-Ling-MäD-shaD 
(FCrenOoeh'Tbor-Berg*), 90 Ii nordwetllleh von Kfa^Mta. Daa pFCbian^Jocb aoll Setlieh von dem 
8nng-Lingmtfn („Fohren-Joch-Thor"^ sein; nach 8ttd«at«n Mt lat noch oin Belg» der im Mnnd« 
des Volkes den Namen önng-Ling-sban führt. 

ThtwSI'Ma-ahan uBerg dca blaugriUi •cliillemden Vorbaugcs"), 10 Ii nSrdlleb von Klu- 
biJSni gewöhnlich genannt Yen-Ma-shan < „Augon-Ross Berg"). 

S. 9 a. Mau - 1 bull -8 b an („Brot-Berg"*), ^ Ii nördlich von Kia-tahou-fa; gewbbniidi ge- 
geoanut Ta-Mao-shau („Urofler Hut-Berg";. 

8. 10 b. Fan>Pi-aban («Halbo-Wand-Berg«), 40 II nordttstlicb von Kin>tibott4ü; nnck 
genannt: L ia n g - K i - s Im n ..Zwoi-Hom-Bnrp;-i. 

8. 13 a. 8hi-Tha-8han („•Stein-Pagoden-Berg-*;, lö Ii sUdwustUch von Ntug-YUan; im 
Meere (a)sn «in Eiland!), wird anth wobl 8iao*tfaa*tban («Kleiner Pagoden-Üeig genannt 

S. ]?, h. ri-Ifia-shan i^Herg dt-r grilueu Morgen- oder Abendwolkcn' , 77 Ii Mi<Uvi stliob 
von Ming-Yiiau. Oben befand sich daa 8chlos« eines Mongolcn-Uerrscbert (.YilAn-KSn-kung), 
der Tempel H«{-Yan-iE («Tempel der Haeraawolben*) und der I*in-Kjrit-T«ing (8oebfl-HlSra«r- 
^nnen"). GewKbnlicb beilt der Borg Miao'r-sban (,Tompeleben-Bei|g*). 




Besprechungeo. 



397 



S. 15 11. Ku-shan („Einsamer Berg'), 120 Ii südwesUich v.n N'in;,' VUan; gttwttbalicll'ce- 
nanut: Tabu-K/ft-tswei (MSchMbel" od«r , Vorgebirge d«a Uausea Tabu"). 

8iAo-H?T-a1iiin („der Ueinfl acbwane Berg'-), 198 Ii «ItdwMtUeh von Ntng^YSMi; beiflt 
irach wolil II <^y-, sali ■'Ii an {„Schwar»-Drei-Horg,'^ ,di-ei Berge dos Hei," oder „Schwärs?"*). 

8. 18 a. M<1-Hü-Lu-»lian („B«rg des MabArädsliä?-), 20 Ii nordwestlich von Niog-Yfiaa 
beiJ3t auch K w Aug - T i II g - s b a u I ,.Qlatt'Scbeitel-Berg''). 

Kyn-Lung-sbaii („Ncun-Lüdicr^BeiK"), 25 Ii noidwestllcb TOD Nlng^VOan; er heilt Aucli 
Kao - H w A n g-sb an („der hohe- gi lbe BoT-p''% 

ä. 19 b. Lj-Föng-sbau (^.Matchel-Urat-Korg"'), ü Ii aordöatUch von Niug-Yilao; heiAt ge> 
«ttlinliek K*a-Iinng-*baii (,Loclib«ff). 

S. t>. Tli ran ^r. Khan („Kameel Haus-Bcrg'), f/) Ii sUdnatUch VOB Kwi]l{^Nillg; helAt 
gewöhnlich Faug-Tbo-aUaa (»Berg de« lo»gelMieaen Kameelei"). \ 

8. 30 b. Wan-Fn-«h*ii („Berg der laOOA BaddhM)^ 13 K nordwettlieh von I-thto«; htitt 
«ach Fu-shan („Glacksbcrg"). 

Bk 81 «. Li^n-Hwa-aban („LotDs-BiuiQen-Berg"), SO U uürdUch von 1-taboa; heilt «uch 
Tbehnngiaban („Langer Berg"). 

S. 35 b. Lang'Föng- rtkai-ab.m („Berg dc< Drachen- und Pliönix-Thurines-), 85 Ii 
iiordwcstllfb von F « n r - H w a ii p; - Tba b ong; l«t im Ulng-I^tbung^tshi: Lang^FOng- 
aban („Drachen- und Phiuiix-Uorg"; genannt. 

8. 86 a. Mo-Tbyett'Uog {»lliw den HlAmel befObrende Jooli"), 170 ti nordweellicb von ,^ 
FU n II \v .1 II p -Tis h r, n (r, jrewölinlicb geunnut Kao-Üng („llobea Joch" . 

E». tki b. Tsiu-^I a- K i-sb au („W«in- und Koaao-tililck-üerg," besser wol S ai- in a- hi- 
eb an, «. «. Im aUgeindnen Veneiebnine), 35 H nSrdItvb von F«ng-Hwang-Tbihnng| anch ge- 
nau n : S .1 II - M i II ff - Ii :\ 11 f,.I>rei-Vogcl.icbrci-Hcrg-). 

Sai-Mnng-A-sbau, 4ö Ii nürUlicb von I'Mng- Hwaog-ThibSag; auch gettaunt Sai- 
mangga-hada (niandjicbai«eb : hadn, „Felsen';, [Ki<>-p'o und ktit-mef («xe a. o.]i 

8. 37 a. HwHng-P.l-l(^-yn (,Tb»l de« Siebes der ^n lh. ii Wellen«), 187 Ii n9idlicb Ton 
Föng-llwaug-Tliahiing; licißt auch Frt n-S b wcV-1 ing i „Wasferscbeide-Jocb'*). 

8. 49 a. Wang-Tsi-sbau („Volliuond-Opfer-Bcrg"'), y U aildweitUcb von Giria-Ula; beißt 
auch WOn-tO-bOug-shan (wenderhen = wendeden „Name eines Vogels, nndeheu 
Tsfcl, Hect; Stab, Ruthe." Gabeleiilr, Wörtli. . Jillirlich im Friililiiig' und Herbste werden auf 
diesem Borge dem Geiste dea Thahaog-l'ai-sban die Vollmoad-Oprcr (wang-tsi; gebracht. 
Im Jabre 178S wnrde die Oütler-Halte Wang-Tal-tyen erriebtet. 

8. 50 a. Sliiiii .sh.nn uI.ebens.ilter-Berg"), Aber 400 Ii sfl-nvestlich von Girin-FU. 
Im 20. Jahr K'aug-Ui (itiHli, «la der Kaiser 8höBg*T«a-25ii-U wang-Ti hier weilte, um 
den Bergen und Grabbligeln Opfer und Gebete danrabringen on l die gebrXacblieben grölen Jagdon 
abziilialtcT), war gerade der kaiserliche Gcburtst.tg (W n n - s b ou-s b ö n g- tsiä, „die h^ge Zrit 
der 1U.ÜUÜ Lebeiwalter'*) ; deshalb wurJo dem Berge der Name ähou-abau verliehen. 

Pan-T«U-Tba-«ban UBerg der halb dorcligoeehnittenen Pagode"), 500 U aadwoitildi 
TOB Qifin-ITla in Yebe-tbab6ng. ,,Obon dacanf stobt die balb darabgeeehnittcno Pagode, woher 
der Name' 

S. 52 b. Tabu-Lu-Mu-Ha-Lien-fong (Diburu-mabalijrAa-bada, „Zwoi-Kug^l- 
Gipfel'' im Uandacbo), JfiO H westitcb toh 6Mn-Uia$ ein dstlieber und ein wesdieber Oipfd. 

A-'r ttinu-Ö-Mo'r-shan 'A Itan- Emcr-ftla? inongolisth nit.in .GoM"), Uber 840 Ii 
westlich von Uirin-Ula| im Ming-l-tbung-tahi: A'r-thaivn-sban genannt. 

Tsba-Lu<Kd*r-pi-b*n (D&barn-kerblka? ,dlo awei korbikn"), 143 Ii wcatlldi von 
Piirin-Ula; di^r oluo Kerg aull Ostlich, der andere wostlich Vom Itnn-Flusso teili ond awar dor 
orstere HU Ii, der audero 346 Ii westlich von Uirin-Ula. — 

Auch goscbiebtlicbe Bomerkongen finden sich mehrfaeb. Dahin gebSren: 

7. Buch, S. 4 a. ThtS-PVI-shnn i „Eisen-Kücken- Uerg-), 120 Ii nordwestlich von Iling- 
King. Oben darauf awei Grenz- Wfilic (oder Mauern, tbshSDg)'). Unter diesem Berg« SoU T'ai- 
Tsu (1016—1027) das Heer der Ming geschlagen haben. 

S. 5 b. Thycn-Tsbu-sban („Himmel-8iuIen-Bcrg"), SÜ Ii öittiob von llnkden. Dor 
Bcrp heißt aucli Fu-Linp i',iler ß-lUcklicbe Ornhhnjjel" . Als der T h .n n p- Kfti«fr Kan-Taung 
Korea (Kao-Li; unterwarf, lieü der Ta-8hi von P'u-Hai den Tung- Mou-s bau (nOat- 
G«Mto*Beig'') belinttgen; nacb dem lliog-I-tbnag-tabi bofimd sieb dor Borg 20 Ii OetliebvoB 
Shön- Yang- w elf, — dor oboa goBaBBto Berg Ist also der alto Tnag^Hon^okaB. 

>) kyal-fan-tfr-tbshVag, .Qrenz-Uarkea-Zwei-Wltlle.« 
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S. 6 A. Liuig^- V^-ahun (»Uerg des gesegneten Uenifcs"), 10 Ii aordwutUcb TOoMakden; 
wird Mttvli Ttliao-Iing («der •cbimmornde Grabhagcl") genannt. 

S. 13 b. Yeu-Lu-shan (rKlit<i<L'u Scltollen-Berg"), 10 Ii nordSaUiell TOB Llao^VcBf. 
Oben ilnrnuf Ist da« Gral) (inu) einer Kaiscrtoihter (kong-kabuj. 

Shi-Tlisliöog-shan (,,8tcin-W«ll-nerg''), 57 Ii nordOstItcb von Liao>Yang. E« ist hier die 
Bemerkang binsttgefligl, da«« (miii< ErlHUtciuiig unter der Abteilung der „Spuren des AltertdOM" 
(ku tsi) «H finden uci. Dort tindr-t s^idi frcHith nuf Seite 2i> b «lo 2.*"). Huclus nii'i r T.ijur-Yang, 
dn»» ein luicber „^teia-WAll" (»Iii- tlish ting) auf dem Föng Hwang slian (,4'liOnlx-Beigc") 
a«i, wo nSralieb in tolcbw Anadebnnn; Steine «nffeacbiebtet eein wUen, d«w 100.000 Ifiuni in 
ilsrcr Uiiifrlcilr.ii^' Flut/. Iirittcn. l>er Sapi' n.uli s ^11 <lor ;i!!pstc SdIhi uuil Tin onfulgcr r inc» Fürsten 
des Uciubes l''u-Uat durt gewohnt haben. Ein Föng-Hwang-shan i»t jedoch im 7. Buche 
unter Llao-Tan|;-t>hon 8. 12 b ala OOli afldliob von Liao*Yang befindlieb erwihnt, und man 
weiß also nicht, ob der f)? Ii nordüstlii-h von Li.io-Y«ng befln Hiebe mia-Shi-Thsh^ng-shan nebcuhcl 
auch den Ql>rigens nickt seltenen Namen Jf0ng>Hwang-8han fflkrt, oder ob ee eich auf S. iG b dea 
?5. Dncbes nm denaelben Berg handelt, der 8. 12 h d«m 7. Boebe« erwMbnt ist. Anfdi« aogenannten 
Pu-IIai zurtickfrcfiilirtar BleinwiUe gr-^r),ii ht üiiri<^'<'iis muh 8. b des S5. Buebea Unter Hai- 
Tbi^höng-biön Erwibnung, WO TO» Ptt-Uai-h'an-Kieg der M*Qdlich«n Hanptstadt ton Pa-Bai" 
die Uede i»U 

8. SS» b. 8bi-H«n-liag (,8lbin Thor^oeb"), 70 tt a»tllcb von Klii-Ptitg (Kai-t«b«n). 
7,nr 7.f\r der Ming wnTde hici ein« Solidem (kwan) «rrlditet, die aar Zdt der Verfaner niebt 

mehr vorhanden war. 

8. 26 b. Li<n>Ylla-Yil (»Thal der vorbirodeoen Wolken*), 15 Ii weitlicb to« Rai-Ffiig. 
Zur S^'it der Ming wurde ein« Zollipcne (kwan) h'er miebtel mit Zbang-Tmppeu; ijotxl 
aufgegeben." 

1twang-Lian|r-tkwj(i r.T.agrcn-KoTn-Haufen*), 20 Ii noWlwcslBcb von Ka!-PIng. Wla 

die Sai;n bi-ricbtet, sollen dort zur Zoit der Tlian^ und des Kri''p>"^ mit Korea (Kao-Li), als die 
Zufuhr gcfcblt habe, wälirenil dor Nacht Krdbaufen aufgeworfen und mit UeUkSmem QlierackQttet 
sein, um diesilbcu dem Feinde ku zeigen. 

8. 26 a. Tbsing-Sht-Ltng (,Jocb des aeltwimcgrOnen Steines," »Sehiefer-Jocb"), 7 II n8nl- 
üch von Kni l'inp-. Aiu-li bicr ist frfnirr einmal eine J^oU^cbranke (kwaa) gewesen« dio sur Zeit 
der Verf.uiÄcr (oder Herausgeber) nicht mehr bestoud. 

8. 26 b. Sbi-ThabSng-sban (,8l«ia*Wall-Berg^), 13 Ii nerdAstlieb tob Kai>Ping. Der 
iJerg heißt anvh K .'i n - L i ■ T Ii s Ii " n ^; - s Ii .i n ''^KMreaner-Stndt-BtMg'"] ; ikilIi ilcin >I i ii ■ i - 1 Ii ti n g- 
tshi war hier sur Zeit der Uekriegong Korca'ii durch den Thang-Kai*cr Thai-Tsaug eia 
Aufenthalt fttr dSe BIngeborcnen« in welebem sie Zuflncht vor den Änppna fanden. 

8.29a. Ilwang-Lung-Kang („Grat dpK (;<ll.<ii I>rachen')| SU ttSrflfich von Kai- 
Vüan. D.ns in der „Geschichte der Liao* (Llao-Shi) ala nCrdlich von der , oberen Knuptttadt" 
(Sbang-King) belegen angefahrte Hwang- 8h w et {.Ge'b-Wassef," aber mit dem Zeichen fHr 
Wasser vor HwAng) soll hinweisen auf den „gelben Drachen" iiUdlich davon. (Dieses SchwaidMIt 
wegen der T age von &tng-King wird wohl seinen Qmnd in der mehmaligen Verlegung dieser Hanpt^ 
•todt haben.) 

8. 81 b. TsbQ>P4'ahan («Berg des Roflageri"), 2 Ii sadSstllbh vm ThiS>Ling*blin. 

Im 10. .T.iln e K a u g • H i (IfiTI ) hirlt hier .1, r Kntser 8 b ö n g-Taa-ZhSn-Hwan g>TE selu H«f* 
lagcr (tshu-pi ^verweilte unter Femhaltung Unberufener"). 



Haardt's Schulwandkarte der Alpen. 

(Wien, E«l. Ilölzels Vi-rla;?.) 

Wie für jeden den höheren geographischen UutetTichtsstnfen gewidmeten Schulatlaa die 
]^flignu(r einer besonderen Karte der Alpen heute allgemein als Notwendigkeit erkannt ist, w> 

darf &s iu <l< insL-lbeu Grade als ein absolutes Erfordernis bezeichnet werden, dass die Lehrniittel- 
aanunlung eines Gymnasiums oder KealgA'mnasiums eine brauchbare Schulwandkarte der Alpcna ufwei.tt. 

Die er«te für die gcuinuteu Uuterrichtsstufen geeignete Schulwandkarte der Alpen bildet — • 
da fiteinhausera vorzHgUche Alponkarte sich ffir Zwecke der Schule weniger empüeblt, als fUr 
jenr Her gelelirten Forschung — die von Haardt bearboitete, welche im Verlage Ton Ed. UOlxnl 
in Wien erschien. 

Bei einer Karte, die wl« die ««rliegende natnvgemiS in Ihrer Anadebnnng auf politiaelte 
(Iranen k^nerlei Bfleksiclit au nehmen hat, erscheint ah der nichste PMifstein ihre« Werte« <li« 
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Abgr«DStiiig, wolclie dem Kartcubilde gegeben wurde. HoarJu ArlioU reicht im SUdea bis aber den 
Tnuimener See binen», bogreift toi Osten duil Westen nocb Rhone ond Tlieti« ein und eiBtreelit 

Bii'h Dordwärti bis Kcgoiunhurg. Es erhellt hieratix, d.iss die Ausdehnung cIch dai^c^lcllicu Dildee 
eine hinruichcurl weile i^c, um die Lngouvcrlinltuiüsc der Alpnu sn den ihnen benacbbArten »re . 
grapltisclien Gebieten vuUkoiiirDeD genQgeiid erkeunen zu lasaco. 

Die Detalllieruui; der Sitnaiiou, die Aofnshme der Ortsxeichen nnd Kamen, die Wnlil der 
soMstigpu bftiniüiten <»)'iplct<> ~ <^ieso für oiue S «• ti u 1 watulkÄrtc »o wichtigen Punkte sind mit 
eiuein solir auerkeuueuswerteu pädagogiiscltca VeratiiiiiiuLs aufgcfosst uud bekaudeU wordeu. 1>A 
hierbei den 6ebif|r«kettett und grttleren Gruppen keine Hamen gegeben «oiden, ao bleibt In 
dirsi'T Uhir-iirlit rif-m I.ilirer freie llnuil — was freilith bei <l<'n in tlie-sein Teile der al])iuen 
Nütucuklalur ja so reichlich vorbaudencn Sehwaakungcu oud Willkürliciikeiteu der augewnutlicu 
Namen erklftrlich erecheint, aber rieh doch kanm sur Karhahroung empfehlen dürfte. Dio bcitaunto 
Sonklar'icbe £inteilnug dnr Alpen fmilet Nieh unr in dem itcr Karte beigefügten Erliiutcrnngsilu Ac. 
]M«M «Erlftuterungcn sur Wandkarte der Alpen" bilden aberluupt eine nameDtlich auch für den 
Lehrer dtir Geographie sehr erwünschte Urginxung. Sie enthalten anOer dem Texte noch eine im 
Maß.-^t.ib v(in 1 : -',(KX).0(K) bearbeitete l.'l(pr«ielit*karie üb* r dir Kinteilung der Alpen, die jL-tloch 
im Oüieii nicht .so weit reicht, wie du- I l:iiiptknrte ; auf derselben sind dio drei grollen Abteilungi'U 
unseres Gehik-gssystcius (die West-, Mittel- uud Oj>talpeu) durch farbige Unterscheidung hcivor- 
gehelien nnd jode der drei dann weiter in eine Anzahl von Unterabteilungen «erlegt. Die Einxelbeiton 
der Eintrüniit^ liirtPii nit-lit pcrrnln wesentliche neue GesiehtKpunkte ; nl< oin« nngew-rthnlicho Eiii- 
teiiiuig mag Haardt's ilegreuzung der Alpeu gegouilbcr den Aponuiuen geuauut werden: er legt 
die Seheido iwiichen diesen beiden Gelrirgflsjritemett in die Beechetta d'Altare, atatt anf den Cot 
dl Tcnda. 

.Ms einen wescntlidiaten Funkt einer Alpenkarte müssen wir uaturgutniiA ihr« Torraiii» 
Darstellung ansehen. Gerade dies« bildet nun eine hcrvorrngcnd gute Seit« dieser Karle — wi« aller 

Ilaardt'si heu W.imlknrlen (ilirrli.mpt. Namentlich verdient es lobend anerkannt k« wer.len, daM 
der Ant<>r auf der vorliej^'onden Karte Jene llchnndlnug»\veise des Terrains areeptii-rte, die uns seit 
Jahrcu bereits Karl Vogel, weitaus der klarste uud feinfühligste Terraindarsteller unter den lebenden 
Kartographen, s. B. auf seiner raustergtltigen Behandlnug der Schweiz im Stieler'sehen Uandatla, 
so wirkungsvoll vorführt; wir mriiirti tlfn mit riclttigcni geographischen VerstJitiflni» n««ipcw;l!ilfPM 
WecUi^el zwischen schräger uud senkrechter Heleuchtuug. Daas die schräge Beleuchtung ferner nicht 
immer di« konventionelle nordwestliehe blieb, sondern in den weatUclieii Gebieten gelegentlich 
direkt eine nK iirmllirlir, in ilcn kri:,'i;i.-.('lii'n Gcliiv^en nis ciiif' ininlfistliclie nnftritt, darf eine »ehr 
verständige uud Uberaus wirkungsvolle Neuerung bezeichnet werden. — Etwas weniger gut ist 
nttonter die Abbildung der Torberge der Alpen geraten. 

Das Flichenkolorit schliellt sich dem Vorbilde 8vdow's an; die Seen und Meere haben 
hellblaue, die „Tiefebene" (deren Grenzen die Karte bei 300 ut MeereshOb« sieht) grUne, die höheren 
Gebiete braune Farben, die sämtlich in ihrer .\bt«>uuug sowol dno geschmadtroHe, wolthnende 
Rttbe, wie auch eine zweckbewusstc Deutlichkeit xur Scban trageu. 

In seiner vortrefflichen p;iilag:o;ri.-il:i u Dun li;irbeitung, die iIit Horgsanikeit seiner Technik 
um nichts nachsteht, erscheint liaanit's vorliegendes Werk als ciu tretfliclies Uutenichtsmittel für 
höhere Lehranstalten nnd gleichseitig als eine dringende Ifahnnag, endlieh und überall dem 

erdkundlichen Untenirlit ;ui ftyi:iua-iiMi nnrl Reahfliiilen sninc ExistenabereehtlgOttg als Lebr- 
gegenstand auch der uber.sten Klassen nicht länger vorzuenthalten! 

Weimar. - I. Kl'tlltr« 



Hoti2en. 

Tias Schulwesen in Tli itisch-Imlien. 
Von Emil Scblngiutnelt. 

Als 'u\ 'ahre l?;')*» die O^tindische Kompafpiio durch dio Sieiro von Lord Clive den Grun>l 
zur Hcrrm Ij.itt Englands in Oftliudicn gelegt Ii;itiL\ t.ni'l -ir rri\ .itM Imlc ii der einfachsten Art vor 
ohne jeglichen Aufbau höherer Schulen; was au tieleinteiijicliulcu iu >?tidindien iu Kbunibakonnni. 
im nordlichen Indien iu Beuarcs vorhaudcn war, dieulc Sekienbestrcbungeu, verniittclle aber nicht 
allgemeine höhere Bildung. Uit dem Beginne de« laufemlcu .lahrhunderts xog di« Jtnehdruckorkuu.st 
alt Privatantemehnipu in Uritisch-tndien ettl. Es erfolgte Herausgabe von Zeitungen in Englincli 
wie in den Bpraehen der Eingeborenen; «s dauerte aber ein volles Viertel-Jahrhundert, bis dio 
I^mdecvarweisnng miasliebiger Bedaklanre aafbürte und es bedvrfte def begeiaterton Beredaamkeit 
de« Gelebrtan Leid Uacanlay, damala Mitglied des Vorwaltnngsrate^ daas 1S3& Britlach-Tudion 
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Preaftfreihoit zuteil wurde. Ks la{f im Zuftc der Zeit, alle ScbrAukou uiedcrzurciOcu ; Bcsclirlukuugen 
der I'ressi- luittcu .■.'!( Ii ■■■um ui^; aulVt-clit i rli;ili<'ii lassen, wie <1.t< Hnndelfiiuonnpol ilt'r O-itiudischütt 
Kompanie, o<kT «ias Nivtlerlas^ungs^crbuC !iir Europäer, die nicht iui Dienste der Ri ^;itMuii;,' «tandfn ; 
beide Vorbehallo iielcn 1H32. Die Befilrcbtnugeo, da*a Frcnidberrschnft und fn i' l'nsx' uiciit 
nebeneinander b(M«tcbcn kOnncn, erflCillten sich uicbt. Alit die Eingcboren-Pre»8C 1H7H während des 
nu8isch>tUrki»cben Krieges das MaD zulässiger Kritik Jei cngliftiiicu Kegicrungsweise überschritt, 
genügte es, daich ein Oesetz vorübergehend Pulizci-MaDregeln eiuafähreu, die uacb Heeadigong 
dee eagliteb«afg!han»ehen Kriege* wieder nurttckgezo^cn werden koimteD (1881). Dagegen erwie* 
CS »icb als unberechtigte Scbwarinerci, von einer freien Pre.<;«e eine rasche Verbreitung nütslirher 
KeiiutuiKso unter den ludioni zu erwarten; trotz fünfzigjähriger uubobiudertur Kewe^ung ist die 
Presse nirlit ln< zum Volke hinabgedrungeu. Verständnis für Hillimg wie für <lic Not« iMiilijrU.'-it 
der Gründung uiittk-rcr und hübercr Schulen bricht sich erst Iküiu mit Zulassung der Eun^f^'ori-utn 
W. den höheren Stollen im St.-iai'<- uml \'orwaItungsdicn»tc. 

Hi« zum Jahre 18:13 baUo unter der cugliitchcn Verwaltung kein Indier Stm%ewalt; al« 
Civilrichter mit dem Rechte Streitfalle bis zum Werte v iu JOO M. zu entaobeldM. wurden in 
Bengalen 1809 Eingeborene berufen, weil »icb fQr aolche Uagatcllo-Sacben niclit genug Europier 
auftreiben Keflen. 1838 vertprach die Cbavte Aber Verlingerung der Becbte der Oetinditehen 
Kompagnie Zulassung der ludicr zu jeglichem Amte; man berief sie zu Kichter.«tellen. die hU zu 
tntisoud Mark Gorichtsb.trkeit hatten, .verwendete Eiugcbcireno als Untcrbcamten in der Vcrwalliiug 
titi'i iiioiuit c:rl;inf;;rti dii- Au^'csiclltiu Strafgcwalt, da die Verwaltungsbehörden auch in erster 
lustau/. Sliafgiii'iclite beiassou tiiiil tfilwii-e noch jetzt ausüben. Im Jahre 18tU wurde die Polizei 
als ein Civiliustitut neu eingeru btct ; iu ilii->c!ii r.uiiii u zahlreiche Kingcboreuc Stellen hinauf bis 
zum Untcr-Inspector. Mit t'borgang der Verwaltung Uriti»ch-Iudiun< an die Krone England verkündete 
die Königin iu der Proklamation vom 1. November 1858 „ohne Parteilichkeit Eingeborene in jedes 
Amt xuxalAMen, an welchen «ie aieh nach ErKiebnng, Anstelligkeit und Beinheit dea Cbaraktera 
eignen." Parlamentaakteii von 1848 wie 1870 beedilftigten rieb mit UinwegrffatnitQg tob Sebwieig- 
kciteu, die bisher den Vollzug dieses Versprechen hinsichtlich der hiiheren .\mter entgccengestandeti 
hatten; aber es dauerte acht .Inhr« bis es zur Auwendung dieser Gesetze kam und jetrt noch ist 
nicht bloU dem treuen Inu^^jülirl^fu Diener die Aussiclit .mf NNinrii« krti pi'siclicrt. sniitlmi .lusrrw.lhltcu 
Strebcra, die nuter sich auch wenig vertrauenswürdige Charaktere zälileu, ist gleicht. 'ills .iic Kin- 
rückung iu fette Posten gewährt. Bis 1H72 erfolgte Anstellung nach Gunst; der 8tellenii>;;> r. i sulltf 
die Itestimmung nbhclfcn, dass dir Bewerber gewisse SuhulseoicaiMO vorzulegen habon. D.ia 
Verlangen nach ausgiebigerer üedcnkuug der Eingeborenen in der LandeiTerwaltung und in Gerichts- 
hOfen i<t durch dieae Neuerung nicht «um Schweigen f^konunen; wel aber datirt hievon ein Auf- 
■ehwang im Schulwesen, wie ihn Indien in seiner nach Jabrtaoaenden rechnenden Geschichte nicht 
erlebte. Das Eindringen europäischer Schulbildung, die Bearbeitung der Klassiker des AlU;rtums 
wie der Neuzeit für diu ludicr, die Abfassung cutaprccheudcr Lehrbücher und die Einfügung des 
Studiums der klassischen wie der modemen europäi.sclien Sprachen in 'Ivn Lehrplan der mittleren 
und bUboron Schulen Indiens wurde für die Gescliichte der Civiliijatiou der Meuschheit von nicht 
geringerer Bedeutung, als es die Latini.sierung dos hcidni.scheu Altertums durch die Legionen der 
römischen Kaiser war, oder die Verbreitung kla-saischer Bildung im Zeitalter der Koaaiasance durch 
dl« ikalinniacbcn Humanisten. 

Das englische Kaiserreich in Indien a£blt an Untertbanon Bekenner aller Hauptreligionea 
des Erdballes. Es wohnen in Indien 187 Millionen Bekenner des Hinduismus mit Oott Brahmt als 
SchHpfer der Welt; 1, H Millionen Sikh» (AnfHncor einer Hindu-Sekte atif ehristlicher Grundlagcl, 
,')0 Millionen Mohammedaner, 3' .. Huddhistuu, 1 Millionen D.schaiu — abgetweigt au« dem 
Buddhismus — 1,8 Miirmucn Chriitcu, 8.5.307 Parsis udorFoucrau' ctor. Hinduismus und Buddhismus 
erstanden als Religion in Indien; den Islam brachfcH Eroberer von Westen mit dem Rchwfrf«-, 
das Christentum fand Eingang unt«r der ruhi^'i-n aKer unermüdlichen Thätigkcit dentseli« r nml 
englischer Missionäre, die Farvis wanderten als UedrUckto au« l'ersien ein. Jede dio«er Beligiuncu 
nahm ihren eigenen EntwieUangsgang and lieB eieh Veibreitang elementarer Kenntnisse unter der 
Jttgetid in ihrer Art augele'^'pn «ein. 

Die älteste iuitiselii- Kim ielituii;,- i?t ilie Hi ."ihuiaüfiu-Schule : Pathsala, lVeli,it-»al. Iu den 

Städten lin:l \ iir^eM'lirilteMen l.-iiellielieli KreiMTi ist die Zahl i!ie>er .SehuleU Kcil Grlltulllli;; voll 

EleiDcnlarschulcn seitcn.s der englischen Verwaltung etwas zurückgegangen ; selbst englische eiebul- 
inspi'ktoren geben jedoch zu, dass der indische Lehrer in der Uechenmethode dem Europäer vornus 
ist, der Kaufmann gibt daswogcn der alten Schule vielfach den Vorrttj». Die .lUcstc Art von 
Schulen sind jene wührcnd der Regenzeit (Juli mit üctober) ; .schon nu> ili in .••eeli.'-ttju vorchriAtlidMO 
Jahrhunderte haben wir Zeugnisse von Lehrstundon in dieser Zeit. Der Lehrer muaa kein BrilunMin 
sein, selbst «In Dscbaln kann einer Schule vorstehen; die Regel ist aber, dass ein BrAhmane, 
der a«icrenliliek!i( Ii ohno lohnende Beschäftigung i.st, in einen Dorftempel, einem leer«tehendea 
Dharaipi^ala n K r Vuterstandshause, eine Schule eröffnet. Geräte sind nicht nötig, Schüler wie Lehrer 
sitzen ani" Ma;teu. ilie you zu ^Iall^e inif^^rlir.'ielit nnii aul" dein liodeu ati«;^'e!itaelit werden. Unsere 
SchultatuI einsetzt eine Holztafcl von der GrolSe ein»>s au.sge.scliljigeiieu l'ji|>i<(rb*)g«u, rot, schwarx, 
gelb oder grüngefärbt; daraufschreibt der Lehrer mit einem in Wasserfarbe getauchtem Rohr« die 
Zahlen und Buchstaben vor. In den kleineren Dörfern zählt eine Schule 10 — t'J Kinder. Diese 
erlegten beim Eintritt angeblich als Opfer für Saraswati, den Schutzgoit der Weisen oder Gauesaf 
den Besehatser der Lernenden ein Qeldstfiek im Werte einer Mark und bringen tX^ich einen 
Kürbis, eine Kokoseohale oder eine Handvoll Oetrefde (Reis, Weisen u. dgl.), wie es die Flur liefert. 

Der 11. und 22. de« Monat« sind Ferieiita;^'e und i"iir <lie''« Tage imiss jede« Kind ein OeM- 
«tüek iui Werte von Ct—lO Pfg. bringen. Da» Duppcli« wi« Dreifache wird verlangt, wenn im 
Unterrichte eine gewisse Stufe erreicht ist und im ganzen bringt es ein soklier Lehrer während 
der Kegenseit auf 50 Mark, wenn es Iwch gebt das doppelte. Lebtgcgensläudo «iud zunJi«li«t 
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Elnflben der Zahlen. Im Ropfroehnen, HUab. wird TftchtfgM geleUtet Dmn folgt <Im Schreiben 
und ZnnammenKotzon dfr ZifTom. nnk, AU Tafel dient ein mit feinem Sand «nsjrefllllter Holx» 

r.i'iinfn. ScfirciliNfifr ist ilrr Fiu^^rr; otn Fortithritt ist, wenn Pati '"Irr p^Iait gfolioliclte, po^rliwurate 
Ilolztiitetu in ÜcbrauLh Luiauti:u, aut (Iii; mit c-iui'r iit ^elö»c!iteiii Katk g'etaiiclitcr Huhrteder 
jfi;)»<;hri<>bfii winl. Den 8<'hluss di'.<« l' titerrichte« ijÜdt^t die Eiulerniiug der Buchstaben (Xama> de« 
Alphabetes: der Lehri-r darf eine» <>c:»cheukeä iu der Form ciues Turl)an't und ein«« neuen Rockea 
•ieher «ein. der ei bis zur Darakhadi lirin^t oder der Knu.st di<i Huchstalinn 7.11 Worten zuNarameu- 
saaetsen. Eine 8tafe h5ker ala diene K^iueit*8ehalen steht die attodige Schule, wi« rie^to 
Stildten und p^tlerea DOilacii die Be^l ist; htor Ist du Lehrfach such sam ttemf |few«fd«ii itad 
nicht (Multen geht die Stelle des Guru iM« htadi«dii u. dpi.) vmii Vat>'r auf Solm utid Enkel nber. 
In solchen Schulen «Xhlou die Kinder nach DntKcnden; viclfacli bcsitst der Lelirer eigentümlich 
ein St liuUi.'uis, ihi- iiIht ini'i>t In «chräulit i^t. 'Iris-, die Kinder j!u pas.scnder Jahreszeit im Frfion 
.«ii/.i ii. hl ilii KL'u Stliiili-u «irii ;iul" rcpehukßigeu Jkjsucii und auf Zucht gesehen; Felilendtj wurden 
durrh itltiTc Knaben i'ilcr Liener hcrheigeholt. gegen UnbotniäUige, wie üufleißige wird der Stock 
fleiltig gehandhabt. Das Kiulcruen wird ernst genouunen. Die Schule dauert vmu s n oder lä 
l'iir, nachmitta;^ vdu 3 — G l'lir; der Kutku» in-l für 4 .lahre berechnet, der Lchis'.otf nit-iprccLead 
verteilt. Die Schüler siad swischea I» — 10 Jahren, Kinder mit 12 Jahren sind seilen. In den ersten 
swei Jahren wird mir Becbocn getrieben nnd in Udaehalni (wOrtlteh ron einem QeiKte in ein 
«oderei Tl . r;,M' 2i n, tochnlcher Au.idraclc für MuUiplIciercn and Dividieren) wird es ru »taunens- 
werte» Fe r*a;;kt!it <,'* braclit. Hierauf geht es an das Alphabet nnd ein Lehrer gilt als ein vorzüglicher, 
der es bis «um Dictaii i" Kli;irii;i-) Schreiben laiin,--!. Im >iiillirh< n Iinlicu. d.iiui in Ori-.'ia und 
Beuealon schrciht der lu'lii i u ü h Itcute f.')i!ir.e NN'i rk-- .-inf li;!« <,'(".r' n l^uete, reciitwiuklig gc.i Imittene 
lU.-itt der I'almyr.a Farlirr-r;i!ii;r. ISura-sus )l;>l>r!lii":>nrii>> ; dir Hiicltstalten werden mit eiju-m Stifte 
ohne Anwendung von Tinte iu das Blatt r^dit/t und dii- Bliittcr su UUchem vereinigt dunli An- 
bohren uud Durchziehen einer Sclmur. Iu di u >i'hril< u wird dieses T4l'patra genanutc Material 
vielfach verwendet. Im westlichen and nördlichen Indien schreibt man auf Pflänxenpapier i der 
Indler ist aber meht reich genug, oder wenn wohlhabend, nicht geneigt l'apicr an ÜbnngsheftaD 
an ver»chreibeu ; mehrere I^agcn RlStter werden zusammengekleistert und die »<> gewonnen« Pappo 
mit einem Uritnspan-Prüparat gefärbt und geglättet; auf solcher Tafel lässt sich dmin mit Wasaer- 
failM II x.lirrif'i 11, dii' .sj..iti r aliiji'iv Um liou w«rrdei>. - 1 'er Rcligionslehre nind kuiiii i i|,'i ii<Mi Siund-u 
gewidmet. Bei B< giuti \sie ."^i liluis-i der Stunde werden täglich einige Schikscita odtf iluiaKcroc laut 
hergesagt, oder Pndsch.i-patri gcmaclit d. i. ciu Lobgedicht an den Hauptg«ttt des Wissens gejuugcu. 
l>azu wcrdeu Verse aus philoiiophischen Werken auswendig gelernt. Ks bleibt jedoch beim Memo- 
rireu solcher Stiicke, auf den Siun wird niidit esngogaugen ; dies gilt auch vom Kiniibrii der Gesäuge, 
wie sie bei Hochaeiten üblich sind und die Wirkung dieser Übungen aaf Hebung des sittUclieu 
Charakters des lädier Ist deswegen gleich Xult Überales duldet der Lehrer In seiner Anwesenheit 
höchst anstofligc Handlangen der Kinder. Das Plündern einer F.Hcherpalme *hm h die ganse Schule 
r.ur Gewinnung des SchreTbmaterlale^« ist fast die Regel; ebenso irllt die Er«ti i^ruut: einer fremden 
^^.•ulf^ I iidur un Irreu FriK litliriMini'^ al-j gynina^tiscli«- l li iu^, .i i'-li «ini:i drr Unu'u datnd si inor 
l-'riichle buiaulit wud. <je.<itohleut:u 'iabak oder IJetel utuiirit der l.t iiruv uiibt ikiiklicii als (ie^i iu uk an. 

Eine Besonderheit aller die-ser Schulen ist, dass Kliidehcn fehlen uud dass Knaben verai liteti i 
Kaalen nicht aufgenonmoo werden, da kein Mitglied höherer Kasten dulden kann, daas «ein Kind 
mit einem Knaben aus einer Kaste, dea«en Vater unreine oder veraohtote .Arbeit veniehtet, In 
Berührung kommt — Das Weib ist iu ludieu viel weniger geachtet als iu Europa; keine Frau iBt 
in Gegenwart ihres Gatten, ruft ilin beim Nameu oder geniefit al» Witwe die Rechte einer 
Frau; in Bezug auf AnsiJin i ii> nkt iler Indii r Im --irrtr Ka->t( umviirdii.' vi. 11 sidnen Töchtern, 

da-ts er ihnen die Kenutui» des Schrcibeus > uiuuLhiih, weil sie davuu uh l'r.'tueu zur Anzetteluug 
\on Liebesverhältnissen (icbratieh macheu würdcu. Ks gilt für uuan<«t;iudig für ein Miidi lirn, 
Dritten einsugestehen, dn-!« sie le^eu und schreii>en könue ; bei der Volksr.ählung vom 17. F»d.inar 1S^J1, 
WO anm erstenmale nach der Erziehung gefragt wurde, beantworteten die weiMii lun Mitj;li( iier 
angesehener Famitien den JSihlera die Prag» nach ihrer £rsiebang vielfach mit Nahin Dschaata 
«nicht gebildet," weil sie sich sebeuten einsagestehen, dass sie leeen und aebreiben. ^ne Ana- 
nähme macht der Staat Dschodpur iu R.idHchputaua, wo das Beiiipiel der königlichen Familie den 
Anstoß gab, da.ss jedes Mäileheu aus ari'<iokratiNchen Kreixen eiueu gutcu Elenientar-Unterricbt 
duivh eineu H.'iu-jn.-ici p'nr rrhalt. Unter den fortgesehriitriicu Itrn.'.ili ii t.-iiid im l<-i/.teii .lalirzehent 
HauHunterriciit audi hituligc-r Eingang; aber für ganz Indieu i>bi'«.<. Iiut t sich die /aitl der Huiiroibcnt- 
ttnd lescnskuudigcn Mädclieu und Francu zu uiir ]. 'JO Proceut der gerammten weibliclien Bevölkerung! 

Maktab heiflt eine filementarscbule für Mohammedaner. ÄnSerlich aeigt sie dieselbe nOchteme 
fiinriehtang wie die Hinduschnle; aber sie unterscheidet sieh davon darin, dass sie etne Frelachale 

ist; ein WoJiltSter bestreitet die Kosten de; I^hrerft, der jederzeit ein Mulla oder Priester ist nnd 
liie Schule nur in einer Moseheo oder ileui dazu $reiiöriiren llofratime aiif.^chlSgt. Im l'nterrichte 
Im i'.iii^'l cinrii I uterschied. da^^ Aiald-> !i, di.- Sj.rai Ih <]• [■ 1 «dligeu Schrift der .Moslims, ein den 
iudischeu VoUnj-ipraeheii fremde* Idiuiii •;elelat wird uud das« das Auswendiglernen vo» Koransiitzen 
iu der Originaltipraciie. ohne da<« Jerloch der Sinn rlcr Texte erklHrt wird, viel Zeit vom irnterrichte 
iu Ansprucli nimmt; Einlernen des Koran gilt jedocli al-< fo unerläQlich für einen eelileu Mu^ehuau, 
d;is« djLss Fehlen solchen l-'nterrichte;< iu den von d<-r englischen Verwaltung eingerichteten Schulen 
der Hauptgrund des meist schlechten Ucsncbo» dieser Bchuleu durch Moliammedanrr ist. im tJbrigen 
bilden KnpfN»ehnen und etwas Schreiben von Arabisch, dann Lesen dieser Sehriflaelcben die Lehr- 
gegeu,<tände : im allgemeiuen leisten die Maktab aber weniger wie Patbsala, weil der Lehrer meist 
i'iu altersjiehwacher M.-iuu uud sclileehi«r honoriert int, al.>s der Hindn-Lehrer dnrch da.s Schulgeld 
•raielt. Fi>-jf Mark im M ont i-t I i dm 1 h^chnittliche Gehalt eines Mulla als Lehrer. 

Die BudUbi«(«u kamen als Protestanten gegen die Allgewalt der Bräboiaueu zu Au«chou 
und legten von jeker groBea Gewicht auf da« Lvseu und Ableiern im richtigen Ton Ihrer hdligen 
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Schrifüiu. K«'iu bu(l<lhi!<ti»chci« Dorf cutbelirt (iuer Schule. Ucr l.i hivf wirft »ü-li hniiptitächlich 
HutV L*'><n mni \ oraachlä«i«;j.'t ilio üliritri ii l;chr-(ii(rnii-,tliiiii('. da« Kwliiu-ii; liiiyo l'nvoU- 

koiuirji'iilii it tni'li die Kuddhi^tc-n iQ die ocueu Eleuifutar»cUulen dicr cnf^ÜHrhen Verwaltung; in der 
Pr .viu/. liriiNt li-IJirin« (HinterUnlieni klagt der Klerus über Kilckgang seinem Einflusses. In Vorder- 
iadieu »iUea Uaddlütton nur im llimalavagebirg« uud im üußerstca 0»tcQ (Aiwam); au ihre Stelle 
tratm in dw EbaiM mH der Einlegung der boddhiittiKcheu Klöistcr die Dschain. l>er D.<ichaiu 
ist f^borener Kaafmaim; die Notwendigkeit einer groAen Fertigkeit im Bsclinea bewirkt, das» die 
Söhue rcgulmUlligor cor Sehnte gesclüekt werden, «1« nntor allen Hindna; die Zaiil dcrjeuigea, die 
l iric S. liiili.ililiiiijx (r«uo»»on, erroielil hier fastitt)" ',, luiil wir.! nur uoc ii von ilcii l'.irsis ülu rtriifTru, 
die luii M> ",<u at>schlieflcu, während der DurcUscliuiit liir iiiiinuliLhe Htudu* iiu gauzuii lIcitLe 
knapp 10 l'rozeut int. Am allseitigüten pflogeu drniuack liilduug die Parsi Kautleute 

Die Lehrmeister der sam Cbristentam ttbetgetreteneu Eingeborenen wareu fast anaschlieAlich 
eavepllseh« Mlirionire nnd deren SÜfgUnge. Nur im Staate Travankor anf der Sfldweatapitae Indiens 
haben Sendboten der i«}ri«ch^n Kirche dio alten Chriitongenelnden, die ihre Qrfliidang nicht ohne 
R<>r«cht1pnng aaf den Apo!)tpl Thomas eurilckfUhrcn, für sirh gewonnen nnd sind hier aar itattliehea 
Zahl von 30;in.")<', ItekotiiH rn <-r<t.irkt. \ ni\ Knrüjiacni linitcn da« priifltft VfiriliciiNt nm dio Hfkehrunjr 
der Indier utaer lU-ii roininc.U-kaiboUstrLfu Frau« Xaver — Irls, unter di n IVoto-timtm Christiau 

Friedrieh Schwartr, aus Srtnnenburp im Kejfierungsbezirke Frauki lu t n*).. dor I 7f)< » fl.is Missionsi'i-ld 
er&finete. I>ureh die Bemühungen dieser beiden Männer, von di-ncn sich Kran« Xar« auf die l'ortu- 
glnen in Goa stützte. wAhreud Schwarts sieh politischen Einfluss am Hnfo von Tandschor su erringen 
wttMte, werde Sttdindien die Heimat der indiachen Cliriaten. Von l,i>57.9ö7 dieser Christen (darunter 
90B.462 Katholiken) wohnen 13 Bfillionen im alldUeheii Indien. Unter dleaen haben swlwhen 
iM— H() o;, eine Subulbildung erhalten. Es fiberraseht, daia die Ziffer sieh nicht heher atdk; aber 
der (irund liegt in den alten ayrischeu und römiseh-fcatlioltedien Gemeinden an dar SndwaKkOata 
von Indien ; unter denen.die Vollwbildang nicht viel weiter gedieh, als unter den tinbrimiichan 
iteligiuueD. 

Slieioals deckte die ittdisebe Kegierung oder die Krone finglands mit ihrem Ansehen die 
Bestrebnngen der MissionUref «Wir gehen sicherem Unteigange entgegen, Venn wir veiancbmii nüt 
roher Gewalt au herrschen, oder wenn wir nns anm Sehntaherren von chr!tt){chen rriesteni, 

Ri.Hrhöfen und Missionären hergeben." .Selbst über die Zweckmäßigkeit der Verbreitung europäischer 
Kenntnis.Hi- durch Schulen waren die Ansichten geteilt und es dauerte bis 18.Ö4, da*s cj* ernst wurde 
mit Versuchen hierin. Wohl füllt wih ui m das .lahr 1781 engliHchcrüf its dii- erste Grilnduii^- « iuir 
Lchrnn«t»lt für Indier; damab wurdi' rüt- Mi(!ra><!i oder Hochschule für mohamedanisches Wii**en 
in der Keich.shnupt.itadt Kalkutta gi^^Tiiuilrt. Pa« Institut sollt« die damals in den anglo-iudischen 
Borcnux noch unentbcbrlirhrn Sprachen Arabisch uud TerxiKch pflegen, die diplomatische Sprache 
des C>rieut.H; die Eiukitiilii' <ier Anstalt wurden .iber verschwendet an »grole and kleine Drohnen" 
und der Erste, der alslKcktor 1H50 eine aeitgem&Be llmgestaltnag nnteroab«, war ein De nt scher, 
Dr. Alois Sprenger, gebürtig aus Naasereuth In Tirol. Veraltete Wiswnsohaft wtirde durch neue 
F.icher ersct/t, eine englische Abteilung angefügt, dabei aber, wie von einem »o genauen Kenner 
von Mobammed.H Leben und Lehren, wie es Sprenger ist, zu erwarten war, den relipiiixcu Formierungen 
der Mohammedaner Kechnung getragen, so d.'iss sidi ilir ,\u>t.-ilt tortwiihrend reicher S<'henkuugen 
erfreule. .\huliche höhere Schulen zur Vertiefung imliischer Weisheit, woUci Gclegeuheit zum Erlernen 
des Englischen gegebuu wuiilc, fanden auch an anderen f inuptorten des Landes Errichtung. Selbst 
ju jedem. Kreisorte sollte eine MittrNchnle mit Englisch aU Lchrgegenstand ins I<ebeu treten. 
Eingeborene, liie mit EuropSeru \ \^:\ verkehrten und für ihre Hestrebungen X'erst&ndni«, an ihrer 
Literatur Geschmack fanden, schickten ihre Kinder in solche Bcbuien { andere thatan es als Streber. 
Solche Kinder machten erÄrealiche Fortschritte; aber verkehrt war es, ihre Eifolge als Beweis 
hinzustellen, dass curopSiscIies Wissen nnd Denken seinen Einzug in Indien halte. Leute, die sich 
aus Eitelkeit oder Eigennutz an den Europäer drängen, gab es in Intlien. wie überall im Orient, 
jederzeit; in der Mi'n^r .li"^ Volkes beweisen solche Heispielc ki iiu n riii-.liwinifr, Zwi^ctu n den 
Jahren )S,')4 — .VJ wurden die Mittel zur Mehnins» anel -indischer Schulen verbilligt, auch 
eine SchuUtcucr cuipfohleu, um dir OcMür zu (Jriiniiuuj: \'ui Elemontarschulcn auf dem Lande 
zu gewinnen; es daoert aber bis IbTn, dass allerwürts atu äteaersuscblXgen besondere Kinnnhmen 
fUr Schulzwecke flüssig werilen. Nun erfolgt Eröffnung nener Tollmsehnlen ; den alitu pHthsala 
und Maictab ist aber erst Abbruch getban 1802 mit dem sogenannten Decantralisationserlass vom 
30. September, 9. Nov«mber 1861, weleber die etnaelnen Pmvinsverwaltnngen salbsOndlger 
stellt als bisher, die Kefugnisse der bei den einzelnen großen Provinzen bestehenden beratenden 
Kf»q»cr erweitert uud überdies für da» ganze Land Kreistage schafft, die größeren Kreise sogar in 
Distrikt- .inCi ilt uuil mit eigeueu Verwaltungsköritcni aus^tJi:ti t. Du- Mitfjlici'.cr dies.-r VrTwslmngs- 
comuiiUf . s wcrdfü itu einem Drittel von den Provinzbehördiu t-ruaiint, zu »wei Drittulu guw&hlt. 
Die WMhlcrlislc stellt noch der Kreisbeamto nach Gutbeiinden auf; er trügt in diese alle zur 
\V.thnu>timung der Geschäfte des Kreistages taugliche Eingesessenen ein und lässt den Eingetragenen 
d.iiin K utaduug zur Watil xngeben. Dia Wahl guehieht nnler aalnar Leitung uud kann durch 
Awlamation oder sohrifllieh, sogar gmppenwdse nach Kaatan voiganonnan wenien. Die arwAhlten 
Vertreter erhalten, wenn Hindu, die Anrede Rai (Rae) Bahadnr, wenn Ifohammedaner, Khan Bahadnr, 

beide« ,Euer Gnaden" bedeutend. Den ^'<■r^U ?:i9uden bestimmt <lie Versammlung aus ihrer Mitte 
nach freier Wahl; die einzige Ilcstimnuin;,- i-t ^^etroflfen, dnss kein Beamter den Vorsitz führen darf. 
Diese „Committei's" fülireii <!i ii liau-h.ili dr^ Kn isi ^. i lilirßt !) insbesondcif über Straficu, 
•Schtilaiilagen u. dgi. uud be<t siatl«u aus ."^UHUir/.usihl.Hgen litp i ri'.ird.rlichen Miitiisl. I'ic Kiurichtung 
Ht KU kurz ins Leben getreten, um in ihren Folgen nach ;illi ii t^.jiteu hin gewür »erden za 
höuueo. Auf die Mehrung der Elementarschnleu hat die Mitwirkung der Bevölkerang sichtlich 
einen gOnstigen Kinüttsa auagetlbt; alte Tonirteile beginnan an schwindeaf di» LahrpvograiDBi« 
erweitern sich. 
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Da« i;eg«nwirtig tu ^uz Brititfch-Iiidien bemeheiiflc Kchul- aad KlaMeoiyatem ii( Folnode« ! 
1>iir Kuabc wird mit Ii Jahren in cinn Elotnentarsehnle nur^'i iiommnu tind wird vier J«1it6 lailj^ in 
jii iiiiT Mir.iiT»inni )ir im Lr-.^iMi. S. hri ilM ii AnfjMtze machen tiU-hUp gefördert, im Kechneii bis zinii 
Dreisatz gebwia. Ist dvt Schüler \»u ^utea AulagCQ, »o i!*t er bcfUhifrl' *u'n 1,'bcrlritte iu l iue 
MittcUchule; deren gibt e* awciorlei : eine „Vcruacular» uml «iiu „ Aiiiflo-Veniacular^ Schule. In 
den V'«ru*c«lar SchiiuN wird nur in der Landessprache gelehrt; «um Rechnen kommen GU-ichungou 
nnd etwu Oeometrin, ilii- i'iU- Indien nehr «richtige Vcnuossungikuudc und die nltgouieiu^tten Hi-griflTe 
v«D DMnrwiaaenachaftlicliea j!'Neb«ni. Oer Kunas daoert 3 Jahn». Wer in die Angto -Vernacalar 
Scbool übertritt, lernt drai Jabre fiatelben Fieber, jwloeh kommt engliich hinin. Im allgenAlneu 
!«lud knapp 7, hOob«tena 10 Preeent aller Schiller der Elenentaraehulon in diese MitMaebttlBn 
aiifgoütiegen. Nach Znrncklegrnnff de» dritten Schulj.ihres wird Hn «ietnlich «chwicrigcs Absolntorfnm 
verlangt; ili uu mit Erlangung di'-' /.' Ugnisges der Koite zum Übertritt in die Hochschule — unsere 
Gymuaeieu — bat il««r SchüU-r tiu Aurecht ervvDilu u :u:t' \'(>riiii«rknnfr zu gewissen Hnrennflmtem. 
In der Hochschnle wiTilfii neben klassisi lu u imlisflicu Spraclu ii rSJin>krit, rrrsi-( Ii, AiaUisch, 
Tamill auch Latein uud Uriechiaoh gtlchrt. Der inzwischen lum .Hiiigling herangereitt*; .Stliulor 
verbleibt vier Jahro an der Roebichulc ; <l.'iiiu utit< rzietit er »ich einem Kxatnen, das gruBe Ahu- 
Uchkeit hat mit nnaeren Prafnogen snm idituXhrig-Freiwilligen-Militärdienite. Neben obligatorischen 
FXehem fibt ee nlmlieh in dun äpraehen waUMIeher} biednreh let der individndlett Vorliebe wi« 
der Verschiedcnartigkoit in den Laude^sp rächen Reebann^ getragen, deren der reii<?us von 1881 — 
nach Ausscheidung der Dialekte — IH zählt. Die»es Examen heißt ..Zula^siniL'-i-l'rilfunf zn den 
Univcrsitats^r.iili 11. " Sein Besti'in ii liciiHliti}.'! den Kamliilati ii, M iii-'ni Nriim ii die Kuchstaben 
_F. A.," d. i. First Art Grade. boi««setzeu und, iln die Hrwerbuiifr Cr.-iilri liie Vorbedingung 

bildet zum Besuche eines College wie zur VorunTkiinu für manuipt'.Klio He.'un'fnstelleu, s<i unter- 
ziehen »ich demaelben viele, die ilire Uildoug biemit ab««liUefieu uud in cinu praictiache Thätigkcit 
QburtruleUi 

Die Kidlegos sind vollständig den cugli«cben gluichoamigeu ICiurichtungeu nachgebildet; es 
ist freigestellt, welche Kollegion besucht werden, aber es bc»teht Kollogienzwang für die belegten 
1 hclici-, Internat filr sämmtliclip Studenten und Kep( tition>kur!' in (icr Stuilii'iizf it. N.-i< li zwei 
.Inhreii ist der Studio zum Grade einer ^H. A." (Ii«chcl<>r <>f Artsj zugclasiten und etreltt er noch 
weiter, so mag er noch den Grad eine» «M. A,-*" (Master of ArU) erringen. Wer Medicin studiert, 
dem Ingcuicurfuch, der Kechtswissenschaft oder der klassischen indischen Philologie sich widmet, 
vertauscht den einen philosophischen Grad anzeigenden Kucbstabeu ^A"* mit den entsprechenden 
engliachen Sizilien fUr die betreffniden Fieber; im Sange beKrttndet die Beseichnnng keinen 
Untendiied. Verliehen -werden diese Grade von UniTendtIten. Tm Jahre 1857 traten in den drei 
Vrovinzbauptstädteu Bombay, Kalkutta und Madras t'ui\ ('r>it:ici'ti in Tit.-itigkeit „zu dem Zwecke — 
wie die Stiftungsurkunde lautet — die Volksbildung zu tor ii-ni, iu feste Bahnen zu leiten uud 
dun Ii E.v.-imin.i iVst/u-td Ich , wciclic Schiller es in den verscliii iii ucii Zweigen menschlichen \\'t-si-na 
zu .•iuli lier \ uüeuduug ^cliiacht tiabou, das» sie Zucrkcnnung einei» akademischen Grades vcrdit.'uun.'' 
1S8"2 wurde eine wcitoro Universität in Lahor gegr(indot und das Verdienst, die eingeboreue h<die 
Aristokratie \vie die englische Regierung zu deu crforderlieben Verwilligungen gebmcht zu haben, 
gebürt eiucni < Isterrcicher, Göttlich Wilhelm I.icituer, geboren zV Budapest. Jcd» dieser Universitäten 
gliedert aich iu die vier Faknltlten: Pbiloaopkie (hier Arta genannt), Rechte, Sfedicin und teclini»«he 
Wiasonzchaften ; jeder FaknItRt ateht ein Dekan vor, die ol&rste Stelle nimmt ein Rektor ein. Die 
l'rofessoreuwilrdc ist »'in Ehrenamt uud verpflldifi t nicht zu V^irle-'Ungen, »oudcrn lediglich zu 
Kefer.nten und zum Sitznng^dien.'Jte ; die Berutuu^'- oiiolgt seitens der obersten Verw.nItunifK.stclIe 
uud ergeht an wis#en--i K.it'tlu he Namen aller Stfindr umi jeglichen Glaub'u-^. l>ii' .frll iw-" -wie 
die Professoren heiCeu, sind im bürgerlichen Leben iieamte, l^ehrcr an Hochschulen und l'ulleges, 
Minionäre und l'rivatgelchrte europäischer wie indischer Nationalität. 

£ine Besonderheit de-s englischen Schulwe<«cns in Indien i.Kt. da.ss xich die Lehninxtalten selbst 
erhalten zollen; deshalb wird überall SchnlgeM erhoben wie Prflfungstaseu. Beide Betrage sind 
hoch gegriOba; die Schulgelder wechaeln von 10 bis ^ U. im Monat; Unbemittelten wird nach 
gut bestandenem Examen dns Weiterstudtnm an hSheren I^ehranatalten doreh Zuwendung von 
.'<taat«stipcndien erniJiglicht. ('brigcns entspricht die Krhebung von Schulgeld den indischen Volks- 
ini5ehauungeu ; denn bei deu Erhebungen über die«e Frage wurde festgestellt, dass das Volk ohne 
Zahlung von Schulge).! ^-^Liuben würde, durch Schulbesuch »ei dem Staate ein (i. liilli n i rwiesen, 
statt dem Schüler ein»; Wultbat erzeugt. Die eigenen Einnahmen der Schulen iiln i -t' i>^'' u den 
8LaatszuschUK8 ; in den niederen Schulen trügt der Staat fast nichts als die h?« hul.-iulVi' lit : imier deu 
h<ibereu Anstalten sind die teuersten die Sonderschulen filr Mediciner; hier berechnet »ich der 
ZniebnsB des Staates an Honoraren «ad Attributen auf IfiOO Bf. f3r den Kopf der ROrer, wSbvend 
«r sonst kaum ein Fünftel beträgt. 

Durrbau.* vornehicden vou un.seron VflrhnUuissen ist .Ho.i.um ila.-» Leben der Studenten — 
Olli r riclniL'er Sc min :ni ■■teu iu (Ich (.■iille^'-i'>. l)or Iii inli- N;i m e für .Student i^t S;itirtli, was 
wiivElii h « iiii n Lt rnenden bedeutet, der einen Mitselailer iijit. .\n Stelle cles Lärmes und de« Itede- 
llusse^ ilr r Weiber ini elterlichen Hau.'»e tritt im College klösterliche Uuhe ; iu den Snuiinlungen 
und Bibliotheken der Schule erschließt sich dcui jungen Manne «lue neue Welt. Die Kollcgiatcu 
wobnen in gerftumigen Hüasergrnppcn beisammep ; jedem Studoatem ist stfne eigene Stube ange- 
wiesen. Speieesimmer, ErboInngasiUe, Spielhttfe — auch Turnen wird getriebea — sind gemeinaam, 
die Zimmer fQr Hindus mit reinigendem Kuhdilnger bestreut, um ihren relii^Qsen Anfrirdeningen 
zu genügen. Die Mol>ilien sind wenige im l ' lufaeh. Genieinsame Ivücbe gibt es so weni^, jiK Il;iu- 
kapellen oder Tempel; Kaste uud Sektrnu i>tn verbieten V)ei<les. Etliche Dutzende Kuiuiiiitr nii 1 
Mischlinge, eim- kleine Zulil Hiiciu^ .nis luittli r. u l\;ist< u. liui-.,-.- Mf>)iamedancr bilden ziiTimnn n 



die Minderheit gegen die losaascu aus der Bnlhmaucukaatc. Diese jungen Brübroaneu ütammcu 
fast simmtliek von stronggllnblgeB Ettera» die den Sohn nicht aus Wlsseasdurtt aar Scbnl« sehirken, 
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damit dia Oeicgaulieit su lernen aaagunatst wMrd«^ Kuidani dies tbuea, wdl unter dea bemchoudcn 
Beitimmiiiigm die CkwInnuDf elnei «Indainiadiaa Omdm unollMlIdi ist «ur Aawaittchsft «nf 

fiDcn hohen Henmtenposten. Der Aufentliatt im Collpge i»t <h>r hesoinlprcn Kflche wegen, ilic 
Jude Kaste udiI Uutßrabtciluujr fHhrcu mns.s, nicht billig; unt(^r vicrzif^ Mark im Monat bestreitet kein 
Seminarist dio anfallcMulrn Aii<L'.U<t ii ; «olbxt Slipcn iiateu orfordurii ^'liiUi r.- Gehlüpfcr der Geüaiiit- 
faniilic. Im eltprtifhtn l^)Ul^<• inuoti' der Schüler, solang; «r Viin iluit .ms tli«» Voriichtiion besiiclite, 
die vorgi .schii.^l'tiii'u Gi Im Ii- iirMr}r<'ijs bei Sonucuanfgang, niitt«^'^ mi 1 bei Sonuenuuterganj» gouaa 
nach VorschriA vflrriciiltni, dn .1 nie ht /.eijfen durfto, dass unter der Kenntnis fremdartiger (!i>i«t«.«. 
arbdt die Aebtung vor deu hcLiiui'.Uchcn GQtteni KU si-hwindcn begann: denn MUt <lii ß< n die 
Oabea wenifar reichlich. Ander« im Colle|^; tiier bringea den Jttngltng Vorlesaitgen oad Wohn» 
gemehuehaft In tlgliebe Berttbrang mit Mlnnem enroptlseher Abnioft oder Denknngswefae und 
die Folgen fangen Mld an in seinen Lebetugewohuhoit(>n »ich gnU«ud zu machen. MU den WaH('.]ning>>n 
und Gebeten wird e« knns gononimen, die eingesparte Zeit mit Lesen zugebracht und wie jeder 
Anf:iiit-'"T. diT .•*ich den luhalt eines Hiiilic»; in fremder Sprach© eiuprä;:oii will, lie.st der ludicr 
Um. tspatur liii'i.it der .l<iu;,'liiicj «uch Uetalleu au turnerischen Ge«ellKChaft»?ipielen uml erstniinlich 
ist die Kraft, ^vek•bo die SLliiiiiitlitigen und »chwäclilich nussehendon Indicr dabei entwickeln. Um 
!) Uhr nimmt jeder Student ein Jiad, ob Hindu, Mohammedaner oder Eoropäcr; um 10 Uhr wird das 
zweite Frilhstdck eingenommen, von 11 — 4 Uhr daucni die Vorlesungen. Um 6 l"hr setzen «ich 
die Studenten aof niedcrcu Hinken vor kleinen Tiachen aar Uaaptmahlaeit, wobei jede Tiacb- 
geoomnaekaft für tich .speii«t. Bat Tiadi wie Mtenda dreht sick daa Oesprlch um YeilewnigeB and 
ProfeBsorc« ; der Indier bleibt den Kollegien nicht foruc, er beauclit sie regelnilBig und treibt 
ileifiig Privatstndium, denn er trat nur ein, nm zn lernen. LHrmendes Treiben würde vergeben« 
geracht; Kncip-Abendo dind uubckanut, Lt^sc-Klubs crsetücn ini^ii;re studentischen Verbindungen. 

Ebenso verschieden wie da» Leben im College ist in Indien die Stelinnrr d*«« mit Khren 
abgegangcuen Studenten. Während der europäische Absolvent au« Vorbildern in i\< r ^ c 1 wandtschaft 
oder dmh in der Heimat Hoffbtragen für die Zukunft aehSpft, tritt der Indier in eine Umgebung aarück, 
bar an je glicher Moral und dabei iat der junge Mann dem Einflutae einea detpotiaeben Famtllenober- 
Iiauptes unterworfen, dorn ffir die neuen Ideen des jungen Haussohne.s alles Verständnis abgeht; 
er findet deu Sohn oder Enkel .beinahe wie einen Christen," tadelt ihn, weim er viel liest oder 
WH frobea wettlicln s Lied singt uud drSugt fortgesetzt auf Verdienst. 

T)ie angln-indische Sprache bezeichnet einen cbeniaUgen Satirth .iIk _Young ludian.* Will 
ein FoU-hcr nur der Stola der Mutter bleiben, niebt aoek des Faroilu-n ul i riianpte«, «0 mUM er 
Qeld in den Haoabalt adiaite und dieaem Drlnfan dankt die englische Verwaltung Tarsügli«ke 
Krlfte tn den mtersten THedtten. Im Lanfe der Jahre ist jedoch die Zahl der Bewerber aelbat 
um lürnste von nur 300 M. .\nf,Tncr>-<'!t'hnlt im Jahr so augew?irh>-fii. da.ss die Kewerbrr tm-i ifu 
MilitarnnwJirten au Aussirlit< u zu vcrglt^ii hon xhul. Viele Keu-Indier greifen deswegen sumLiterateatum 
iiiiil lii. r i.st ilin- Th-iti'.^kr'it in deu lith'ip^r.i]iln('rt autgegebeoen Wochea- und MeaatsbUttem der 
Trovinx vielfach eine Ekel erregende, verpestende. 

Die Klage, daat das ang'lo-indisdie Schulweaea dureb den Mangel an praktiaehcr VerwerU 
barkeit des Gelernten au Unaicliertieit nnd Halbwisseu fnhrt, Ist aur Zeit nidi* ttttbegrfittdcL 

Kolebe HiasUinde kennen jedoch nicht den Qesammtcrfolg beeinflussen, sie mflssen Tielmebr als 

('bergangsstufe betr.-u lif rt wi rdpn und sind .'ils .■^oldif ;nu li euglischcr.scits lu li.-.mli'lt ; die Schul- 
Komiuissiou, welt lic ihn' grolte Aufgabe Kude des Vorj.ili'. i s erledigte, ivi - dir Konimittec.s ymt 
l>c-«i'i(-u Erüffuuii^^ des indirchcn Civildienj«tc» für Eingefenrciit sind ludde l'0-n<l't. lnr:>eheudc 
Mängel zu beseitigen. Dagegen wird die große WoltUat, welche Kugland «eiueu iudiücheu Ii utcrthanen 
durch sein Schulsystem zu Teil werden ließ, dt utlic)t an solchen Männern offenbar, wie Kesohab 
'IVchauder Sen, dein grOflten BeUgioosphilosopben, der es verstanden hat, GrundsXtxe Uber Heinigunif 
des Hiodnglaabena Ton seinen Auawileluen aufaoBndes und ihnen längang au echaffen, — oder 
Kristodas Pal, der es vom Redakteur einer Zdtnng aum gesetagebenden iMrat der eogUaohea Krone 
brachte, als Friedensrichter, Gemeinderat tou Kalkutta wirkte und durch seine Zeitung xahlreicbeu 
Hesserunpi ii Ith l.trfliehcn Lelien sfiner gesitteteren Lnndsleute Eingang vcr.schaflfte. El)eusu eiu- 
srhiteidfiiil und v ielversiirecliend ist die Aufnötigung ni<>den)»'r Schulbildung au die Söhne regierender 
1- rii.-tpn. >[itidi rjiihrige Thronerben mflsseu sich einriD L.d.i kui HUs unterwerfen uud ein« c Europäer 
al» l>aieiier ."«ich gefallen la.sFeH; an entsprechcndeu Mittclputiktcu i>iud eigene Stbulen fitr Fflrsten- 
kindcr errichtet, in denen neben emster Arbeit allerlei ^Ort getrieben winl; ein beliebtes Vcrgnügeu 
ist dort Veloeipedfahreo. Die ausgebildeten Priazen werden sodann auf Keisen geschickt, auerst 
in Indien, splter auf den Kontinent von Europa; in Oxford und Canbtidi^ vorkehren stMudig 
einige Indier .ntis den ersten Landesfriuiili. 11. 

Die Eint'iibruug europäischei' Littraiur und ScbuUtilduug hob die l«cMUuug iaiih-eiclier 
indischer Hevtilkcrungskreisc ; der Geschmack wird gcl-iiui if, den» Gewerlicfieiße neue .Xnregung 
gegeben und durch Slehrung der IiBdUrfui8.''ß die L'i-i .un Arbeiten gesteigert, um die Mitti'I xil 
ihrer llefriedignng zu gewiuiicu. Der Volkswohlsian'i li.it einen Aufsebnung geuoniincn. wie er in 
der Zeit der Vereinsamung Indiens unter eiubeimiscbeu Uerr^chera reiigcblicb ge«ucht wird. Dieser 
Unacbwang vollsog sieh dabei uicht ohne Einbuße für England; so gicng — um ein Beispiel 
anauftthren — der chinesische Markt far grobe« StUckgtit (Ur Orufll>ritauuieu verloren und werden 
die cbinesi{«chen Provinzen hienüt fast aiisschlielllich von Bombay aus versorgt, de»iien 51 mocliauische 
Spiuni rri. n lind Wcb'K'ii n >i(1i v vru u M. n.i lu Binden Indischcr Kuufleute befinden uud von ludiem 
als Techniker wie Kautieuten geleitet sind. 



VT. Wlsikür ft «cbMuudi, k. k. avAadHlriwker, BHIiiii. 
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Notiz. 

Zum Bedauern der Redaktion und Verlagshandlung dieser Zeitsclirift trat iu '1 r 
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der wissenschaftlichen Geographie (Methodik d. geogr. Forschung und des geogr. 
Unterrichts; matheinat. Geogr.; physische Geogr. ; Völkerkunde, Kultur- und Handcls- 
geogr.; Geschichte der Erdkunde und der Kartogr,; antike und mittelalterl. Topo- 
graphie) erwünscht und willkommen. Das Honorar beträgt bei Original-Beiträgen 
50 M., bei Besprechungen und Notizen 30 M. für den Druckbogen ; Karten (die, wenn 
stichfertig, in der Regel gleich einem Druckbogen zu rechnen sind) werden jeweils nach 
Übereinkommen honoriert. 

Bücher und Karten, 

welche zur Besprechung in dieser Zeitschrift bestimmt sind, bitten wir, an die Verlags- 
Buchhandlung (Ed. Holzel in Wien) direkt oder auf Buchhändlerwege über Leiprig 
zu senden. 

Die Verlagshandlung liefert von größeren Abhandlungen 15 Separatabdrücke, 
von allen übrigen Artikeln 5 Ausschnitte den betr. Herren Autoren gratis. Etwa mehr 
gewünschte Exemplare werden zum Kostenpreise berechnet 



Notiz. 

Zum Bedauern der Redaktion und Verlagshandlung dieser Zeitschrift trat in der 
Ausgabe des vorliegenden lloftes, da der Abschluss der Redaktion sich durch unvor- 
hergesehene Umstände verzögern musste, eine unwillkommene Verspätung cm; es ist 
jedoch Vorkehrung getroffen worden, diese Ver8i)ätung durch beschleunigte Ausgabe 
der folgenden Hefte baldthuulichst wieder auszugleichen. Eine Verschuldung an dieser 
Verspätung trifft, worauf wir gleichzeitig hinzuweisen uns gestatten, die Verlagshandlung 
in keiner Weise ; vielmehr ist die Ursache in unvorliergesehenen und unabwendbaren 
Umständen zu suchen, welche die Folge einer zeitweiligen Arbeitsüberhäufiing waren, 
die dem unterzeichneten Herausgeber infolge seiner zu Ostern d. J. erfolgten Übernahme 
der wissenschaftlichen Reorganisation und Leitung des hiesigen Geographischen Instituts 

Mit dem neuen Jahrgange erfährt die „Zeitschr. für wiMenschaftl. Geographie*, 

wie die vorliegenden beiden ersten Hefte zeigen, wiederum eine Vergrößerung 
Ihres Umfang«; der Jahrgang wird hinfort 25'/, Druckbogen enthalten. 

Dagegen bleibt die Tendenz des Blattes unverändert. Denn die überaus günstige 
Aufnahme, welche das oben auszugsweise wiederholte Programm in den Ki^^t^n der 
geographischen Pädagogen, wie der sonstigen Fachgenosson gefunden hat, heweist, 
dass dasselbe das Ziel einer Zeitschrift bezeichnet, deren Gründung bereits viellach 
als ein Bedürfnis empfunden wurde; dem entsprechend und in Anbetracht der uns 
mehrfach und von geschäteter Seite ausgesprochenen Anerkennung werden wir es als 
unsere Aufgabe ansehen, gestützt auf die neue Vergrößerung des Umfange» der 
Zeitschrift, in gesteigerter Thätigkeit dem geschilderten Ziele nachzustreben. 

Infolge dieser räumlichen Vergrößerung doi Blattes hoffen wir uns namenthcli 
auch der Pflege der wissenschaftlichen Interessen des höheren geogrraphischeu 
Unterrichts eingehender widmen zu können. Wir richten daher an alle geographischen 
Pädagogen die Bitte, n - 

uns hirrhei durch ihre Mitarbeiterschaß uuterstütseti su uoUen; Beitrage «y 
Methodologie der Erdkunde oder zur Chschichte, bezw. Statistik des rrdkund' 
liehen Unterrichts, sowie Besprechungen schulgeographi scher Schri/Uai ui 
Karten werden, wenn sie auf wissenschaftlicher Basis rul» n. uns stets tn. 
kommen sein. 

Weimar in Thüringen, Oktober 1884. J. 1- Kettler 



fr. Wtoikor k SelilckAnll, k. k. Uofbaehdniekwr, BrOiiD. 
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Den Abonnenten dieser Zeitschrift gestatten wir uns, hierdurch mitzuteilen, 
dass dieselbe hinfort nicht mehr im Verlage der Firma Eduard Hölsel erschein^ 

Bondt-rn infolge freundschuftliclier Vereinbarung zwischen Verleger und Herausgeber 
in anderen Veriag übcrgehn wird. Die, große Entfernung des Kedaktionssifzes sowol 
vom Sitze der bisherigen Vf ilagshandlung, wie von jonem der Druckerei des Blattes 
erwies sich als ein fühlbarer Ohelstand, dessen Abstellung als gleirbniÄßig iju 
luteresae der Zeitschrift, wie in jenem des Verlegers liegend erkannt wurde. 

BoohMlitimgBvoU ' 

Wten wsbA Weiiaw» Der seitherige Verleger und die Redaktion der 

' »Zaitsehiifl fBr wlaBMuehalllteke eeograiiliie.«' 



fr. ITMlMr h 8lMakHtt k. 
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